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N A C H R I C H T.

J-Jje ^tUgmeine Literatur* Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Intelligent- 

blätter und Regifter erfcbeinen,
Koftet wie bisher Acht Thaler Convent Ions gehl, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Tltaler, die 

Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler Fier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu Sechs Thaler 
die Laubthaler zu 1 Rthlr. 12 gr., die Conventions-Thaler zu 1 Rthlr. '8 gr. angenommen wer
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zfeitungs- Expeditionen in« 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; ’bey gröfsrer Entfernung, oder an
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü
ber denn mit dem löbl. Poftamte, bey welchem die hefteUung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift.

'2* Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaknng 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl/Poftämter und Zeiturigsexpediüo- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigfen Exemplare beziehen, die mit uns verabre
deten Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare Zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stände feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exeinplare zu fufpendiren.

g. Ungeachtet wir beym Anfänge der A. L. Z. und in der. erften Ankündigung v. J. 1784. nur ffit 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellteh Exemplare Schreibpapier verfpracben, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Npthwendigkeit’verferzt» die Verwirrungen des Schreib
end Druckpapiers zu vermeiden-, alle Exemplare ohne Untorfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laflen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch gefUegene Preis des Schreibpapie. 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlieben Vorzug anfers Journals hufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutschen gelehrten Zeitungen gefchieht,-auf Druckpäpjer 
abdrucken zu laflen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. E. Z. mit jedem Jahr ehCr 
zu verbeflern, als in irgend einem Stücke Schlechter werden zu laßen, auch für dies Jahr 
das Schreibpapier beybehälteii.

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier als in den bei. 
den erften Jahren zu liefern, fo laflen wir für folche Abouenten, welche ein paar Thaler mehr jähr
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GESCHICHTE.

Wien, b. Stahel: Reritm Außriacarum Scriptores, qui 
liieem publicain hactenus non viderunt, et alia monu- 
wenta diplomatica no^dum edita — ex authenticis 
bibliothecae Auguftae Vindobonenfis codicibus mfptis 
— edidit Adrianus Ranch, der. regul. Scho’ar. piar. 
Volumen I. 1793. NebftZufchrift und Vorr. 544S. 
in 4.

f^ey einer Samm’ung diefer Art kömmt alles auf die 
J Auswahl und Einrichtung an. Nicht alles, was 
im zwölften Jahrhundert gefchrieben worden, verdient 

dem achtzehenten vorgelegt zu werden; und das Ver- 
dienft des Herausgebers wird durch das Licht und Inter- 
eife, das er den gefammelten Auffätzen zu geben weifs, 
um ein grofses vermehrt. Hn. R. gebührt unftreitig für 
den Gedanken, die in der kaiferlichen Bibliothek ver
borgenen Schätze öftreichifcher Gefchichte der Welt be
kannt zu machen, um fo mehr Dank, da diefes billig 
fchon längft hätte geschehen tollen. Folgende zehen 
Rubriken bezeichnen die Ausbeute, welche iji diefen 
erften Band enthalten ift: 1) Chronicon Garßenfe ab A. 
953 — 1253; 2) Clauß roneoburgenfe ab A. 953 —1347; 
3) Anonymi rythmicuni, 1190 — 1269; 4) Cremifanenfe,

— 1217; 5) Anecdota quaedam; 6) Chronicon Floria
nenfe, 1276 — 1310; 7) ^oh. Enenchelii varia ; g) Liber 
cenfttalis dyuaßiae Stirenßs; 9) Chronicon Lambacenfe. 
und 10) Oßerhovienfe. Die Grundlage und das Mufter 
der meiften diefer Chroniken ift das Chronicon Hermanni 
Contracti; wo nicht gar, (wie man aus der Trockenheit 
einiger derfelben verfucht wäre, es zu muthmafsen) 
der Anfang der in der Bibel fo betitelten Chroniken zum 
Vorbild gedient hat. In Anfehung der Landesgefchich- 
te, durch deren Aufzeichnung fie Ößreichifche Jahrbü
cher werden, haben fie meift alle eine auffallende, fehr 
oft wörtliche, Uebereinftimmung, unter lieh und mit 
andern, fchon von Petz publicirten. Ohne allen Zwei
fel Hoffen fie aus einer Quelle; ein öftreichifcher Nach
eiferer jenes Hermanns —- häbe er zu Mölck oder Neu
burg oder Zwetl, oder tonft wo gelebt1. — ift eigent
licher Autor von allen, die hierauf durch Copiften, und 
Fortfetzer mit Localgefchichten ihrer Convente oder Ge
genden erweitert, und der betondern Beftimmung, die 
jeder feiner Arbeit gab, näher gebracht worden find. 
Es würde keine geringe Erleichterung für den Gefchicht- 
forfcher feyn, den Urtext jener urfprünglichen Compo- 
fition, und ad wiarginem oder notenweife die Zufätze 
eines jeden vor fich zu fehen. Diefe kritifche Ausgabe 
würde ein ungemeines Licht über Umftände verbreiten, 
die man jetzt erft, vermittelft mühfamer Vergleichung, 

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

der vielen Editionen herausklauben mufs. Es ift leich
ter, von diefer eine nach der andern abdrucken zu laf- 
fen; aber Dom Martin BouqueFs Manier ift fchon be
trächtliche Vorarbeit, welche dem Gefchichtfchreiber 
das Urtheil, dieZufammenftellung und Einkleidung un
endlich leichter macht. Hr. R. hat fich mit jenem er- 
ften begnügt, und nur in o&/. praeviis von jedem Stück 
eine literarifche Notiz gegeben, deren Inhalt allerdings 
zu nothwendigem Unterricht dient. Wir muffen uns 
auch hiemit begnügen, weil die ganze Mühe des Werks 
freywillige Pflicht war, die er aus Patriotismus über
nahm. Nur vernehmen wir, dafs feine Subfcribenten 
eine intereffantere und angenehmere Einrichtung des 
Ganzen gewünfeht hätten. Es mufste in der That je
dem, der nicht felbft Diplomatiker ift, auch die aufser- 
liehe Geftalt abfchreckend feyn: die Rechtfehreibung 
(wenn man hier diefes Wort brauchen darf) ift, nicht 
blofs in einigen Probezeilen, dergleichen andere Edito
ren etwa zu geben pflegen, tondern durchaus ganz die 
in den Originalen des Mittelalters gebräuchliche: (Hein- 
ricuf filittf ducis bawarie ad regem hungarie cujuf ßliam 
eciam habuit in vxorem proficifcitur ut ab eo marchiam 
Styrie precibuf obtineret. — Hac in uia Cyprian obfedit. 
debellavit. ducem captiuavit. Wir nehmen blofs Bey fpie- 
le, die fich uns beym Auffchlagen zeigen; es giebt 
aber Stellen, die dem nicht fehr geübten Lefer faft un- 
yerftändlich feyn müßen.) Unftreitig ift diefe diploma- 
tifche Genauigkeit in einzelnen, wichtigen, Fällen Ver- 
dienft: wenn aber die Gefchichten eines Landes nicht 
blofs für die Archivare und gelehrten Forfcber,, wenn 
fie auch für den Landftand, welcher die alte Verfaffung, 
für den cultivirten Bürger und Edelmann, der denGeift 
vorigerZeiten durch eigenesLefen folcher Quellen ken
nen lernen will, gefchrieben werden; fo kann Rec. ei
nen folchen Mangel an Rückficht für diefes gröfsere Pu
blikum anders nicht als zweckwidrig finden. Es ift gut 
und fehön, dafs wir den Codex Alexandvinus haben, wie 
er ift; wenn aber das neue Teftament gar nicht anders 
als mit Uncialbuchftaben ohne Zw’ifchenräume und Punk- 
tirungsregeln gedruckt würde, to zweifeln wir, ob vie
le Chriften es zur täglichen Lektür machen würden. 
Aus gleicher Betrachtung wären bey gar fchweren Stel
len einige Fingerzeige zu ihrer Deutung den meiften 
willkommen ; wie viele kennen ierram que dicitur vale- 
ivin (p. 73.)! Wenn der Rec. folche diplomatifche Ar
beiten fo erleichtert zu fehn wünfcht, to gefchieht tol- 
ches aus Gefühl für den ungleich gröfsern Werth, wel
chen fie in der That bekommen würden. Das Studium 
der Gefchichte des Urfprungs und Gangs unferer Staa
ten war nie politifch wichtiger, als, eben zu der Zeit, 
wo wankende Speculauonen, und unhiftorifche Verdre-
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hungen des Geifts und der Grundfärze ihrer urfprüngli- 
then-Einrjchtungen fo -viele Köpfe verwirren. Die fchön- 
ften Arbeiten über das Mittelalter, fo nützlich fie find, 
wirken doch weniger., als — wir fagen nicht jede Klo
fierchronik, aber'—’ als vie!e’‘gleichzeitige Gefchichtbü- 
cher unferer Vater wirken müfsten,. wenn fie nicht in 
Folianten begraben, nicht durch unlesbare Schreibma
nieren entließt, fordern in gefälliger Form und mit ei
nigen wenigen nöthigen Erläuterungen dem Publicum 
in die Hände gebracht würden; man würde ihnen ehe? 
glauben; in der That leben, athmen darinn die Väter; 
man hört, man fleht fie; ihr Verband, ihre Kraft find 
das befte Gegengift unpraktifcher Theorien.

Wenn W’ir diefe Wirkung von vielen Schriften des 
Mittelalters erwarten, fo können wir auf der andern 
Seite das Interefle nicht cinfehen, welches der vollftän- 
dige, wörtliche rtbdruck eines jeden alten Zinsbuchs 
haben könnte: .Dreye Hove ze .Tvdäh die man alle ^av 
ahte wid folgt nach der gvlte. vnd chorn wirt. von den- 
feiben drin hören, dienet man' alle ^ar ohzthen Swein — 
nevnn genfe. ohzenn hvenner. Jehs Metzzcn. pon. Jehs 
fchoet horbes vnd nevn Schillinge ayer. So fängt S. 391. 
das Urbar der Hofmark zu Steyer an, und fo geht es 
72 Seiten lang fort. Das Refultat würde merkwürdig 
feyn: wie viel und was eine folche Hofmark nach Ver- 
hältnifs ihrer Gröfse ertrug, und nach Verhältnifs ihres 
Ertrags dem Herrn gab; aber diefes zu finden ift dem 
Lefer überlaßen — dem Lefer, der (fey er Gelehrter 
oder nicht) in einem Jahrhundert lebt, welches eine 
grofsere Mannichfaltigkeit von Ideen, alfo von Studien, 
als keines der vorigen fodert. Wo will er (felbft der 
Gelehrte) die Zeit hernehmen, alle alten Urbare, ihrer 
ganzen Ausdehnung nach, zu lefen und zu berechnen? 
Danken würde er dem Diplomatiker für dasSummarium 
und einige Belege ihres Refultats.

Die originellften Schriften in diefer Sammlung find 
Nr. 3 und 7. nebft 5. N. 3- eine fonderbare, dunkle 
Compofition wird jedoch nicht fo viele reizen wie En- 
wichel, n. 7.; ein wirklich poetifcher Kopf, nicht un
würdig neben andern Dichtern des fchwäbifchen Zeit
alters feinen Platz zu behaupten. Zur Probe lefe man 
die wahrhaft innige, maMerifche Schilderung der Un- 
that Albrechts des Leichtßnnigen an feines Bruders 
Weib, und derselben Folgen, S. 263 — 277- Rec. ift 
weit entfernt, die Erzählung als hiftorifche Wahrheit 
anzunreifen; der gute Ennichel verliefst gegen letztere 
überhaupt auf jeder Seite; aber die Darftellung ift in 
den Si ton der Zeit,1 ift gemäfs der- unveränderlichen 
Menfchennatur. Nr. 5. enthält einige auf behaltens wer- 
the Urkunden ; aber am außal’endlh’n werden dieVerCe 
feyn, welche die Regeln des bey Tafel zu beobachten
den Anftands enthalten :

fleh wähn’ dafs es auch nie wohl fiat, 
Wer das Bein genaget hat,
Und es wieder in die Schüttel thut;
Pa bleib die Ilübfchheit vor behüt etc.)

Diefe Reime flehen am Ende eines fehr fchönen Codex 
Wes — Schwabenfpiegels. Da das $chotfenklofter zu 

"Wien (geftiftet 1155) mehrere Jahrhunderte wirklich 
fcottifche (oder-vielmehr irifche)- Religiof^n zu AebtÄ. 
hatte; fo läfst fich hieraus begreifen, wie in verfchie- 
denen diefer Chroniken Bruchftücke der Gefchichte Ire
lands fin XII undXIil. Jahrh. vorkommen. Wir wollten 
derselben hier Erwähnung thun, weil man in Soiptt. 
ver. jlujlr. fie wohl fonft nicht fachen würde.

Je mehr Hr. R. firtenmahlende, Gesetze und Vcr- 
fafTung erläuternde, Stücke in leine Sammlung aumeh- 
men wird, um fo Ichätzbarer wird iie feyn. Auch 
bleibt, aller obigen Bemerkungen ungeachtet, feine 
Unternehmung überhaupt löblich ; d:r Anblick des gu
ten erweckt Ideen des beflern, und man thcilt fie am 
liebften demjenigen mit, der die Fähigkeit hat, fie, 
wenn er will, auszufuhrea.

VOLKS SCHRIFTEN.

WßissEKEF.r.s, b. Severin: Immerwährender Kalender 
der gefunden Vernunft, oder Handbuch zur. Erklä
rung des Kalenders' auf alle ^ahre. Allen Bieder
männern , höhen und nieder« S andes, welche ver
nünftige Begriffe zu befördern fuchen, gewidmet. 
208 S. in 8-

Der Einfall, unter dem Sch'lde des’fo beliebten Im
merwährenden Kalenders , ein zweckmäßiges Volksbuch 
mehr in die Hände unfrerMitbüger und Mitbürgerinnen 
zu bringen, ift an fich fehr pallesd. Der Vf. des ge
genwärtigen, hat die Einrichtung des bisherigen immer
währenden Kalenders in gewißen Stücken nachzuahmen 
gefucht, und jedem Monat eigpe Auffatze über merk
würdige Tage, Gcfondheitsregeln, Prögnoßicnn, Haus
mittel, ökonamifche Nachrichten und Lehren, folgen laf- 
fen. Allerdings fehr palTende Rubriken, wenn nur der 
Zufchnitt zum Volksbuch dabey nicht völlig verfehlt 
wäre. Denn dazu ift cs 1) viel zu weitschweifig und 
ohne Noth ausgedehnt. Unter der Rubrik: Merkwür
dige Tage, werden die Gefchichten der meiften in den 
Monatstagen vorkommenden Heiligen undMärtyrer aus 
den Legenden ausführlich eingeschaltet, fo daß gleich 
beym Monat Januar'diefer Artikel fünf volle Seiten aus
macht. D^m proteftantifchcn’ gemeinen Mann wird es 
nicht frommen, alle diefe Alfanzereyen, die fchon der 
aufgeklärte Katholik mit Unwillen Fell, daraus zu ler
nen , und der bigotte Katholik wird fich auch nicht dar
aus erbauen, da diefe GeichRliten zugleich als das, was 
fie find, nämlich als religiöfe ivlährch^n oder thörichte 
Einfälle von Schwäcmerh charaktcrihrt werden, Auch 
die meiften an dielen merkwürdigen, 'Fagen und Fö- 
ften der Heiligen herrfchende 'Aberglauben werden 
hier aufgetifcht und halb vergeßene, oder vielen 
Lefern noch ganz unbekannte, von neuem in Umlauf 
gebracht. Zwar predigt der Vf. dabey immer fehr hef
tig gegen allen diefen Unfinn; aber das möchte wohl 
wenig nütze», denn fieber gebt es damit,, wie’mit allen 
Hiftorien- und Fabelhüchern, die Kinder und gemeine 
Leute in dm Hände bekommen. Die Moral wird vergef- 
fen und das Gefchichtgen, fey es auch noch fo unge
reimt, bleibt im Hirn zurück, Dafs hie und da ein vor

züglich 
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züglieh allgemein herrfchende Aberglaube wäre beleuch
tet, fein Ungrund und Abgefchmack»heit gezeigt, oder 
eine natürliche Erklärung davon gegeben worden: wür
de ganz zweckmäßig gewefen feyn. Aber ein Kalen
der der gerannen Vernunft brauchte darum kein Archiv 
von allen abergläubischen Gebräuchen, und von fympa- 
thetifchen Mitteln der Art zu feyn, wie 8. 102. beyra 
BÄijaminstag eins vorkommt:

„Man haue am Tage Benjamin r.aclj,Sonnenuntergang einen 
„All. auf einen f lieh ah, und bohre folchen hohl, und thue, 
”wenn man leicht purgiren will , etwas von feinem Koth hin- 
*’ein , ftopf’ die Dcffming zu, lege den All in warmes Waf- 
’pVr und rufe daher den Benjamin um eine glückliche Wir- 
„kung an, fo wird ruan darnach gut purgir^n 1 1!“

Auch unter der Rubrik von Gefandheitsregeln ur.dPro- 
gnofticon finden lieh eine Menge ganz überflüiTiger VVi- 
derholung m, auf welche Art es dem Vf. freylich nicht 
fchwer hielt, die 12 Monate auf 16S Seiten auszudeh
nen. Ueberdies iit 2) auch der Ton und der W eg, 
auf dem der gemeine Mann von feinen Voruruieilen oe- 
lehrt werden uiufs, in diefem Büchlein ganz verfehlt. 
Es finden fich allenthalben Ausrufungen über Unfinn 
und Tborheit der abergläubischen Mevr.mgen, uad 
gleich in der Einleitung'wird dein Lefer gefagt, dafs 
der vorliegende immerwährende Kalender über einen 
eanz andern Leiften, als der alte, gefchlagen, und dar
innen der Aberglauben mit dem Liebte der Aufklärung 
beleuchtet fey. So ein tim nw lecteur ift fehr übel hier 
jjpo-ebracht, und wird gerade diejenigen Patienten, die 
von ihren Vorurtheilen durch das Büchlein geheilt wer
den füllen, verleiten, es gleich wieder aus der Hand zu 
legen. Unter der Rubrik; Prognofticon, hat der Vf. 
den Ton, der in dem alten immerwährenden Kalender 
bey dem Artikel: Ein Kind in diefem Monate geboren 
etc. herrfchte, zu parediren gefucht, und die Lehren 
der neuen Pädagogik in ein witzig feyn feilendes fpafs- 
baftes Gewand gekleidet, das bey den wenig/len Leiern 
Rey fall finden, und beym gemeinen Mann feinen Zweck 
ganz verfehlen dürfte; z. B. beymMonat Februar: „Ein 

6

„Kind in diefem Monat geboren , wo die Sonne im Waf- 
„fermann fleht, verträgt keine Schnürbrufl, iil dem 
„Wafchen und Baden fehr ergeben. — Fleifch ifst es 
„befonders in feiner Jugend fehr wenig, weil es weifs, 
„dafs vieles FleifchefTen feiner Gefandheit fchadet, hin- 
„gegen ifst es Zugetnüfe aller Art, Fleifchbrühfuppe, 
„Graupen, Habergrütze und dergleichen fehr gern, trinkt 
„ein leichtes gut gegohrnes Bier (!) nach feiner Ent- 
„wöhnung am liebften, und lafst fich auch die Woche 
„einigemal einen Efslöfjel voll Wein geben.** — Die zu 
Markt gebrachten Ilausmittelchen find meift von dem 
Schlag, wie man fie in gewöhnlichen Kalendern findet; 
wenigftens kann Rcc. aus der Erfahrung bezeugen, dafs 
die S. 41. 92. 161. vorgefchlagene Mittel gegen die Mati- 
fe, Wanzen und die feb Warzen Korn Würmern auf den 
Fruchtfpeichera zwar wohlfeil und einfach genug find, 
aber auch keine Wirkung thun. Unter den Hausrecep- 
ten, und den n:cht feiten ziemlich widerfprechend klin
genden diä etifchen Regeln, die der Vf. mittheilt, möch
te guter alter Rheinwein, wovon derfelbe häufig eia 
Glas vqll verordnet, wohl das wirkfamfle und probate- 
fte', nur aber für den Bui .er und Bauer in gar vielen 
deutschen Reichskreifen nicht wohl prakticabel feyn. 
Die gute fchmackhafte Suppe ohne Butter und Schmalz 
(ftatt deren ein paar abgelchältö welfche Nufskerne in 
ein leinenes Läppchen gebunden, mit abgekocht wer
den), von der mau in Frankreich 1753 grofsen Ge
brauch gemacht haben foll, möchte wohl dem äymern 
Mann in Deutschland fcblecfit behagen. Am Ende find 
noch einige kurze Auffatze über Zeitrechnung, Ereig- 
nijfe in der Luft, Wind, Kalenderprophezeyhung, Wahr- 
fagen, Zeichen des Todes, angehängt, die manches 
brauchbare enthalten : nur fchade dafs eine Schreibart 
■wie S. 187. „Die Sonne wälzet fich mitten in der Bahn 
„der Hauptplaneten herum, und wirft in unermefsli- 
„cher Weite ihr wohlthätiges Licht, Leben und Gedei- 
„hen über ihre untergebene Weltkörper aus (!!)“ — 
in einem immerwährenden Kalender ganz am unrech
ten Ort fleht*

KLEINE SCHRIFTEN.

PlECHtsgelahhtheit. T.euden, b. Thyflens: Dlffertatio in- 
augurali.^ ex jure lio/r.anorum publico de Hei co nJ e erat i o n e, 
cuam ex auctoiitute Diomfti Godejridi van der Jleejjel, Juris utri- 
usqve d“Cturis et J*ris civilis Profeßoris ordinarii pro gradu Do- 
ciorntus in Hcademia Lugduno-Butava eruditcrum t-xamini Jiib- 
nditit Henrictfs vandlpen, j^ugduno - jiutavus, ad dient 26.i\o- 
vembr. 1*791. — 1*791. 4$ 81,4* — Iles fern defimren die al
ten Recktsgelehrten : ,,9 h id q w i d eft, q u o d D e o r um k a b e- 
turd' es fey nun: aedis, oder ara, oder jignum, oder locus, 
oder pecuniu oder etwas anderes. Sucrum, denn dies iit mit: 
res facra gleicnbi-deutend, ob fchon Rhenanus cs geläugner, und 
die Lexicögr^ph n bis auf Forc^.lini diefe Bedeutungen nicht ge- 
höri<r auseinandergeretzt ill, daher: proprie Dei, und nach Ca- 
ius :°5,d ’1 B r 1 x e t nullius Mi bonis.“ Sacra oder <S’a- 
cru>n ift nicht blos Jacrifcium ; auch jimulacra, iempla, und felbft 
die dei heifsen : Sutra. Bey diefer Gelegenheit eine Kritik über 

Pei’fius II, 69. über das: in fancto quid facit anrum und über 
ein gefchätztes Epigramm der Hntbologia lat. ]. IV. 2C>3. (Tera. 
II. p. 201. Burman. ) zur Berir-riguvg der I^sart. Eine Ver- 
muthung über eine Stelle des 'L'rdonian A fucräe g. Inlut: de di
vif. rer., die S. 3. vorgetrag-’u ift, wrd S. 30. wieder zuriick- 
genommen. Auch das Jus eanch.imrn beobachtet die alte Iledeti- 
tung des Sacri.m in der i)efniticn de^Sucrilcpii: committitur au- 
ferendoSacru-m de Sacro; „quc-inadmodum,“ fetzt der Vf. hii> 
zu, „in univerfum plura , qiiarn vulgo obfervatur, Pontifices 
,,hi catholici ab antiquis Jteipublicae Pontifidbusi 
„fum/ife vident-ir.“ s. 1 — 6. Noch hellimmter und vorzugsweife 
End Sacra die Penates und L .re\ Dies iit mit Stellen ans Dich
tern und Profaitten, mit Zuziehung alter Scholiaflen und durch 
die r g l ei c hn n g aller ge.ehrt und fcharffimüg erwiefen, 
da in dem gedehnten Excurus zum 11. B. der Aeneide fo viel 
als nichts über diefe evidente Bedeutung gefugt, in der Note zu

Az II, 
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li, 093. aber die Erklärung fchwan'keud gelaßen ift. Entfchfi- 
dend ift wo.hl die Stelle aus den Verrinis und Ovid. Faft. IV, 
310. Diefe von S. 7—10. fortgefetzte Untorfuchung, derglei
chen zu fefier und lebendiger Kenntnifs abgestorbener Sprachen 
.durchaus er f oder lieh lind, gehört nun doch wohl nicht 
wieder zu dem : hollandifchest PF'ortkram ? Nach welcher Ideen- 
affociation aber Ovid fein vortrefliches und con amorc von ihm 
in mehrern Stellen ( Heroid. VII, 107. ift dem Vf. entgangen) 
wiederholt es Bild, welches den aus dem Brande geretteten Greis 
als die : facra altera

f — — Sacra , et, facra altera , patremt 
I'ert hunteris — — )

Charakter ifirt, dem Sophocles (beym Stobaeus p. 421, 7.)« wie 
der Vf. meynt, nachgezeichnet haben foll, vermögen wir nicht 
zu errathen. Ein holdes Mädchen beklagt, in diefer gleichfalls 
vortreflichen Stolle des griechifchen Dichters ( Sophoc’. Tom. II. 
P. III. p. 30, VII. Brunk, ed. maj.) ihr jungfräuliches Loos, 
das fie . • • • • • • -

TrXTfWM TüfTt CpVlTXVTW X7C0.

den gebieterifchen Launen des Männergefchlechts aufopfern! —

Die Sacra, das ift Res facrae waren publica oder privata. 
Gelehrt ift hier des Juriften Paulus lib. fing, de Jud. publ. in l. 
ficrilegi 9. §- i. D. beygebracht und fcharflinnig vermuthet, dafs 
dies vielleicht die einzige Lex des Corpus Juris fey, in welcher 
Triboniau die facra privata, vermuthlich wider Wißen und 
Willen, habe flehen laßen. Was die: aediatlae incufioditaein 
diefer Stelle feyn, S. n. 12. wider Heineccius, der ihnen eine 
militärifehe Wache giebt, die lie wohl nie hatten. Auch die . 
l'enates waren yublici et privati. Das: „Nullius funt res facrae“ 
der alten Pvechtslehrer ift nur von facris publicis und publice con- 
filtutis zu verliehen.

Die öffentliche Wache mufste von einer perfona publica, al- 
fo einem Magiftrat, durch ein factum publicum, und zwar aucto- 
rdatc Pontificali vollzogen werden. Nun folgt .von S. 14. — 31. 
ein locus elaficus über die Confecrationen, die feit der Gründung 
des Römifchen Staats, unter den verfchiedenen Regierungsfor
men , bis unter die chriftlich gewordenen Imperatoren ausgeubt 
worden, und insbefonder-e in dem Römifchen Freyftaat, nicht 
feiten eine Verbeffernng der Mishellfgkeiten und des Streits ge- 
wefen find. Unter den Regibus verrichteten die Handlung ent
weder die Reges felbfi, eder der Pontifex. Ueber die erfte, wäh
rend der Confularifchen Regierungsform vorgefallenen Confecra- 
ron im J d. E. R. '’id. entfehied das Loos. Sie ward bald ein 
Gegenftand der Aemulatioii (Liv. II, 8,. 7.), und fo wie der 
Senat das Volk in zweifelhaften Fällen denAusfpruch thun liels, 
zur Demüthigung der Confuln vorfätzlich geringem Perfonen 
übertragen ; Liv. II, 27 , 4- Bey der Confecratiou des Concor
dientempels durch den Aedilis Curulis, Cn. Flavius, imj. d.E. 
R. 4.50, wo lieh der Stolz der Nobilium gegen die Plebs durch 
die empörenditen Ausbrüche bethätigte, die bis in den gefelU 
fchafdiehen Cirkel wirkten, fah fich der Senat genothigt, zur 
Vermeidung folcher anftöfsigen Auftritte und. zur Schonung 
der fehwierigen Gemüther, die beftimmte Verfügung zu treffen. 
„ne qnis tomplum aramve, injuffu fenatus, aut tribunorum plebei 
„vartis mujoris dedicaret“ (Liv. IX, 46, ?• )» deren Sinn 
S* 17 —19. zum Theil entwickelt, und Pighius, der hier Ichon 
die Lex Papiria finden, und eine der Handhabung der v e™rd- 
nung widerfprechende Ausnahme machen wollte (in Annalibus, 
To I p 378.), aus der P»-ede des Cicero pro Domo fcharflinnig 
beftritten wird. Erft nach dem J. 461, aber doch vor 600, wie 
hier S. 21 folg, bewiefen wird, ergieng die Lex. Papina, auf 

welche keine weitere de Confeeratiow gefolgt zu feyn feheint, 
S. 23. Kraft diefer ernannte nun nicht weiter der Senat, fondern 
das Volk den Confecranten. Die Misdeutung, die Clodius ge
gen den Cicero davon machte, und die rechtliche Beftreitung 
des letztem gegen den Clodius in der Oratione pro Domo fua, 
gehören (zu den hitzigfteu Velitationen im Jure puhlico Romane 
( c. 53.: ut yevertar ad Jus pub licum vindieaudum etc.)!

Die Imperatoren übten die Confecratiör. kraft ihrer Qualität, 
als Pontifices Maximi aus, S. 26 folg. Einige, meift fpatere! 
begnügten fich mit dem Refitz des Rechts und verftatteten die 
Ausübung Privatbürgern. Severus z. B. erhielt die dedicandi 
potefiatem , S. 28.. Auch Conftantinus M., Valentinianus und Va
lens behielten die Würde bey. Erft Gratian verweigerte fie im 
J. Chr. 374. Nun, da mit der Ausbreitung des Chriftenthums 
das Anlehen der Priefter zunahm, fiel fie den Bifchöfen zu-, dies 
find bey Juftinian ( §. facrae 8. Jtiji. derer, divif.) die: ^Pon
tifices, per quos res facrae rite deo confecrantur.“ Den Ri- 
tum felbft, z. B. bey Kirchen, beftimmen die Novellen. Die 
Weihe gelchah , wie bey der alten Confecratiou ex Jure Pont ißcio, 
allemalj öffentlich. *

Nun von denÄicm privatis und der Co-nfrcratio vei privatae. 
S. 32 — 42. Beide hängen, fchon nach dem Willen des Numa* 
gleichfalls vom Pontifex Maximus ab; felbft die jufta funebria, die 
placatio manium u. f. w.; um die Einmifchung eines fremden 
Cultus zu verhüten (neperegrinae inducerentur religiones ). Alle 
Dedicationes und Pota, von denen die Alterthumsbücher voll finfl 
muffen wahrscheinlich mit Vorbewufst und Approbation des Pon! 
tifex gefchehen. (Wie aber in der Entfernung von Rom, auf 
weiten See - und Landreifen, bey unvermutheten Fällen? wo 
oft Veranlaffung zu dergleichen Votis vorfiel , die, wie der 
Inhalt mancher Infchriften vermuthen lafst, auf der Stelle aus
geführt wurden.) Hier wieder ein gelehrter Excurfus über des 
Cicero Vorfatz, der verftorber.en Tullia ein Fanum zu confecrt- 
ren, ad Attic. XII, 19, um dadurch der Veräufserung des Ei
genthums vorzubeugen , „ut pofieritas habeat religionem.“ Die 
zahlreichen Stellen , die davon handeln, und den Auslegern zu 
fchaffan gemacht haben, find der Reihe nach gefammelt und S. 
37. ein Sinn in fie gelegt, där der Abficht des zärtlichen, und 
aus Zärtlichkeit alle Fälle* berechnenden, Vaters einzig angemef- 
fen ift. Der Ort und d;e intendirte Anwendung, jener noch 
mehr als diefe, unterschieden die Sacra pu b lica von den pri
vat is. Die Approbation des Pontifex war bey beiden noth
wendig.

Auch bey der, durch Conftantin d. Gr. bewirkten Verände
rung im Römifchen Cultus erhielten fich die Sacra privata Pe- 
natium et Lari um noch am längften; befonders auf dem 
Lande; bis A. C. 392. durch die Conftitution des Theodofius : de 
pgganis auch diefe geheime Verehrung unterlagt ward. Nun giebt 
es vom 5ten Jahrhundert an keine Sacra privata mehr. Und da 
vorhin ein Jus t r ip a r t it um, nemlich facrum, pubigum et pri^ 
vatum war, fo führen die Pandekten, nach aufgehobene« Saeris 
privatis, nur ein Jus bipartitum an, nämlich publicum wel
ches da facrum einfchüefst, und privatum; wiewohl die dahin pe- 
hörige Stelle Ulpians (S. 45.) von Triboniau interpolirt zu feyn 
fcheint, da zu Ulpians Zeiten zu dem Jure Sacco oder Pontifici® 
die Sacra privata noch gerechnet wurden.

Der ganze gehaltvolle Tractat verräth deutlich eine im R.ö- 
mifchen Rechte und der Gefchichte diefes Staats nicht weniger, 
als in den Schriftftellern des guten Gefchmacks und der fdlönett 
Künfte verfuchte und geübte HandJ
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I^oNfoN, b. Ridgway: A general View öf the Life 
and Writings of the Rev? David Williams, drawn 
up for the Chronique du Mois, a french periodical 
publication on the requelt of Meftrs. Condorcet, 
Clavier, Mercier, Auger, Briffot etc., editors of 
that work; by 1 homas Morris Efq. lately Captain 
in the 17 Regiment of foot. 1792- 68 S. 8*

^Ä7enn von zwev Freunden der eine, bey Lebzeiten 
V V des andern ,' fein Leben befchreibt, fo kann man 

fchon erwarten, dafs die Biographie, wenn auch nicht 
förmliche Lobfchrift, doch wenigftens kein vollftändi- 
ges und gänz treues Gemälde des Mannes, zu welchem 
feine Fehler eben fowohl als feine Vorzüge gehören, lie
fern werde. Wärme des Tons, Heraushebung feiner 
Vorzüge, forgfältige Erwähnung des Beyfalls und der 
Ehre, die ihm bey diefer und diefer Gelegenheit wider
fahren , interefnrt und überzeugt zwar den kaltem , un
befangenen I.efer nicht immer, erregt aber doch auch 
nichts von dem widrigen Gefühl und dem Unwillen, der 
ihn ergreift, wenn nach der neueften Sitte mancher 
höchft unbedeutende Autobiograph mit einer Miene 
von Befcheidenheit, die die unverfchämtefte Eigenliebe 
mehr fichtbar macht, als verlleckt, lieh felbft mit vol
len Händen Weihrauch ftreut. Spricht der Freund pa- 
'mentlich als Freund, fo verzeihen wir ihm gern eine 
kleine Uebertreibung, wenn er nur im Ganzen dieTbat- 
faehen richtig erzählt, und aus Freundfchaft nicht zum 
Verräther au der Wahrheit wird. Vorwürfe diefer Art 
fclieinen den Vf. der hier angezeigten Biographie nicht 
zu treffen. Cap. Morris rühmt die Talente und den 
Charakter feines Freundes mit Lebhaftigkeit und Feuer, 
doch ohne ekelhafte Hyperbeln, und wenn auch gleich 
der Lefer feine Urtheile nicht immer ganz unterfchrei- 
ben kann, fo find fie doch ftcher nicht von wiffentli- 
cher und abfichclicher Parteyiichkeit eingegeben. David 
Williams, gebürtig aus Glamorganf hire, ward von fei
nem Vater, einem proteftantifchen Diffenter, zum geift- 
Hchen Stande bellimmt, ftudierte mit vielem Fleifs Theo- 
ologie, und kam fehr jung nach London. Bald nach 
feiner Ankunft dafelbft nahm er warmen Antheil an dem 
Streite zwifchen dem berühmten Ganis und einem ge-

^°ffop, und fchrieb für letztem einen Brief an 
erftern» der hier wieder abgedruckt ift. Mit gleichem 
Eifer naMn er fich (]er Federungen der diffentirenden 
Geiftlichkeit an» und fchrieb zu diefem Behuf drey Dia
logen unter dem Titel: The Philafapher. Diefe Dialo
gen erregten die AuJhjerkfanakeit des D. ^febb und an
derer Freunde der Kirchenreform * und man machte den
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Plan zu einer neuen Kapelle mit einer verbeflerten Li 
turgie. Williams liefs um diefe Zeit verfchiedene Auf- 
fätze in den Public Advertifer einrücken (Ejfays on p«. 
blic Wovfhip, Patriotifm and Projects of Reformation) 
in welchen aber die deiftifchen Grundlatze fo deutlich 
am Tage lagen, dafs er von dem gröfsten Theil feiner 
bisherigen Anhänger verlaßen ward. Seine damals ent
worfene Liturgy on the principles of the chriflian religion 
wurde in der Folge gedruckt, aber ohne fonderliches 
Auffehen zu erregen. Da es auf diefem Wege nicht 
glücken wollte, fo fing W. an, lieh mit der Erziehung 
zu befchäftigen, und errichtete in Chelfea eine Anftalt, 
die, ob er gleich fchon allgemein als Freydenker erfchie- 
nen war, doch viel Unterftützung fand. Während fei
nes dafigen Aufenthalts errichtete er mit feinen Freun
den Bentley, D. Franklin, Stuart (mit den Beynamen 
der Athenienferf und noch zehen oder zwölf andern ei- 
Club, deffen Zweck uneingeschränkte Freyheit der Un
terhaltung war. In diefem Club ward der Plan zu ei
ner Gottesverehrung nach den allgemeinen Grundfatzen 
der Vernunftreligion und Moral entworfen. Williams 
verfertigte eine diefer Beftimmung angemeffene Liturgie 
und eröffnete eine Kapelle, in welcher er fie einführte 
und vier Jahre lang öffentliche Vorlefungen über morä- 
Jifche Gegenftände hielt.. So fehr diefes Unternehmen 
Stoff zu Läfterungen und Verläumdungen gab, fo konn
te man doch keinen gegründeten Vorwurf auf daffelbe 
bringen, indem die Vorträge des philofophifchen Red
ners einen rein moralifchen Geilt und nichts als Men- 
fchenliebe und Tugend athmeten. Allein, wie voraus- 
zufehen war, die Unternehmung fand in die Länge nicht 
hinlängliche Unterftützung; Williams mufste feine Ka
pelle wieder fchliefsen, unh erhielt durch den Druck 
feiner gehaltenen Vorlefungen, die auf Subfcription in 
zwey Quartbänden erfchienen , kaum Entfchädigung für 
den gehabten Aufwand. Für die Diffenters, die in den 
Bemühungen, ihre gefetzmäfsigeDuldung zu erweitern 
nicht ermüdeten, fchrieb er einen Brief an Sir G. Sa
ville , in dem er die Vortheile einer uneingefchränkten 
Duldung und ihre Unzertrennlichkeit von einer gefun
den Politik zu erweifen fuchte. Im Jahr jyg© machte 
er den Plan zu einer conftitutionsmäfsigen Verbindung, 
die das Recht und die Pflicht jedes freyen Engländers 
zu einer hinlänglichen Bewaffnung zur Verteidigung fei
ner Familie und feiner felbft behaupten füllte. Bey Ge
legenheit der Verbindungen und Verfammlungen zu Un
terftützung der Petition einer Parlamentsreform liefs er 
1782 Leiters on political Liberty drucken. 1789 erfchie
nen von ihm Lectures on Education und Lectures on po
litical Principles. Anfserdem fchreibt man ihm noch 
einige andere anonyme Schriften zu: z. B. The royal

ß Rccol- 
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ReCoUectiims, Lejjons io a yo-H-ng Prince, eine Hpology 
for pvofeßing the religion of Nature in the jg. Century 
of the chrißian aera u. f. w. Williams ift unftreitig ein 
gelehrter Mann und ein heller Kopf, wenn er auch fchon 
die Lobfprüche nicht ganz verdient, die fein Biograph 
feinem Genie und vorzüglich feinen tiefen, politifchen 
Einfichten ertheilt. In wiefern er das Löb eines tugend
haften Mannes, eines Mannes von dem feinften Ehrge
fühl und einer vollkommenen Uneigennützigkeit, eines 
treuen f reundes und angenehmen Gefellfchafters ver
dient, müßen wir unentfchieden laffen, doch erinnern 
wir uns nicht, dafs ihm je eine diefer Eigemchaften öf
fentlich wäre ftreitig gemacht worden. Er arbeitet an 
einer Fortfetzung von Humes englifcher Gefchichte, zu 
welcher er , nach der Verficherung feines Freundes, al
len Beruf haben foll, deinen es zu einer Unternehmung 
von diefer Wichtigkeit und Schwierigkeit bedarf; ja 
Cap. Morris ift überzeugt, dafs er feinen Vorgänger an 
achter Fre^ heitsliebe und Unparteylichkeit, fo wie 
in der Schönheit und Harmonie des Ausdrucks, noch 
übertreffen werde. Die Zukunft wird dies am beften 
lehren. Wir fchliefsen diefe Anzeige mit folgender 
merkwürdigen Aeufserung des Vf. über die religiöfen 
Grundfätze feines Freundes. ,>Bey einer langen Bekannt
schaft mit Hn. Williams, und einer genauen und auf- 
,merkfamcn Beobachtung feiner ftrengen Grundfätze, 
„feiner fanften und gleichförmigen Gemüthsart und der 
,Reinheit und Anmuth feiner Sitten, würde ich mich 
für beftigt halten, ihm einen Platz unter den erften 

„Helden der urfprüngüchen Kirche anzuweifen, wenn 
„ich ihm Glauben an die göttliche Offenbahrung geben 
„könnte. Allein den Nutzen derfelben läugnet er gera- 
*,dezu ab. Er behauptet, fie hindere bey dem Volk die 
„Cultur der Vernunft, den einzig wahren Grund der 
„'Fugend, und liefere daffelbe in die Gewalt der Prie- 

ller, die im Ganzen, wenn auch fchon nicht alle 
„einzeln , die Feinde feiner Glückfeligkeit wären. Er 
„ift ferner überzeugt, dafs es nie eine a^thentifche Ge- 
„fchichte von der Art gegeben habe, wie wir fie jetzt 
„im Canon dss N. T. befitzen. Vier Evangelien, fagt 
„er, wurden von einem Concil interefiirter Bifchöfe aus 
„einer grofsen Menge anderer ausgewählt, und die 
„ganze Gewalt des abendländifchen Reichs ward dazu 
„gebraucht, den-Glauben an diefelben zu erzwingen.“ 

Map mag eine Ueberzeugung haben, welche man 
will, fchön mufs man es immer finden (wenn man an
ders Sinn für das Sittlichfchöne hat) einen gläubigen 
Chriften und warmen Freund der Offenbarung, von ei
nem öffentlichen Deiften und erklärten Gegner derfelben 
in diefem Tone fprechen zu hören. Handelten alle, die 
lieh Chriften nennen, fo in dem wahren Geift und Sinn 
des Stifters ihrer Religion , fo w ürde fich vielleicht man
cher gedrungen fühlen, der Lehre Jefu eine wirkfame 
Kraft einzuräumen, die er ihr jetzt abftreiten zu dürfen 
glaubt.

VERMISCHTE SCHRITTEN.
Verona, b. Moroni: Opere del Sign. Girolamo Pom

pei Gentiluomo Veronefe. Toiüo Sefto. MDCCXCT. 
214 S. gr.

12

Diefer fechste und letzte Band liefert den Rcft der nach- 
gelaffenen Schriften des Vf., aus lieben Reden und Ab
handlungen beliebend, die er in feinen fpätern Jahren 
in den verfchiedenen Akademien von Verona gehalten 
und vorgelefen hat. Den Anfang macht ein akademi- 
fcher Diicurs über die Leidenfchaflen, wobey, wie bev 
den meiiten Aufätzen diefer Art, mehr Sorgfalt auf red- 
nerifche Wendungen und volltönende Perioden, als auf 
genaue Beftimmung und Zergliederung der Begriffe ver
wendet ift. Uebrigens verräth doch der Vf. .ge fundere 
Ideen über diefen Gegenftand, als viele ferner Gedichte, 
befonders die widerfinnigen Hymnen auf die unbedeckte 
Empfangnifs erwarten liefsen. Er erklärt fich gegen die, 
Stoiker, und behauptet mit guten Gründen , derMcnfch, 
auch wenn er könne, dürfe die Leidenfchaftea nicht 
ganz vertilgen. Das ganze moralifeh- politifche Syftem 
würde erfchüttert und umgeftürzt werden, wenn eine 
allgemeine ftoifche Apathie herrfchcnd würde, a) lie
ber die Nachahmung alter SchriftßMer. In einer Ver- 
fammlung derAletofili in Verona vorgelefen. Unter den 
Alten verlieht der Vf. nicht allein die Griechen und Ro
mer „ehe Jono giunti nella wandern del penfare e dello 
ferivere al pnt alto gvado di pevfezione ehe deßdevare fi 
P0^** fondern auch die altern, italienischen Clalliker. 
Mit vieler Wärme beklagt er den Verfall des Studiums 
der griechifehen Sprache bey feinen Landsleuten. Sehr 
wahr ift das, was* der Vf. über die Ueberfetzungen der 
Alten fagt. Sie geben keine richtigen Begriffe von ih
rem Werth, felblt die belfern machen nur gleichgültig 
gegen die Originale, und erwecken nur feiten Luft, 
diefe näher kennen zu lernen, Weniger bündig dünkt 
uns das Argument, durch welches der Vf. bewei^en 
will , dafs die Griechen in allen fchönen Künften den 
Vorzug verdienen. Um -fich von der Vortrefljchkeit der 
griechifehen Statuen , Buften, Kameea etc. zu überzeu
gen, bedürfe man nur Hügen ; nun fey es aber eine all
gemeine Erfahrung, dafs alle fchöneKünfte iß einer lol- 
eben genauen Verbindung ftünden, dafs fie immer gc- 
meinfchaftlich in gleichem Grade fich ihrer Vollkommen
heit näherten, und folglich müfsten auch die griechi- 
fchen Maler, Redner und Dichter, vor allen übrigen den 
Vorzug verdienen. Dante fey im Stil ein .glücklich1’ 
Nachahmer Homers! Freylich glaubte und fagte das 
der Dichter felblt, allein nichts ift fich gleichwohl un
ähnlicher als beider Stil. „Dante non e ojeuyo Je non 
a coloro, eo, quali voluto non ha favellare.“ Mit diefem 
Grund könnte man alles vertheidigen. Der Vf. eifert 
fehr gegen die Nachahmung der Franzofen .und den Stils 
franceßtaliano. Höchft unbeftimmt drückt er fich über 
dasWefen der wahren, nicht fklavifchen, Nachahmung 
aus; fie thue nichts andere, als dafs fie dem Genie felbft 
Norm undRege! gebe. (Das wahre Genie hat und mufs 
diefeNorm und Regeln in fich felbft tragen. Wir muf
fen nachahmen, wenn wir lernen wollen; ift diefer 
Zweck aber erreicht, dann dürfen wir der freyen He
bung unfrer Kräfte weiter keine Schranken fetzen. 
Nachahmung gehört für die Jug^ndjahre des Dichters 
und Künftlers, nicht für die der Meifterfchaft.) 3) Huf 
den Tod des Malers Giambettino Cignavali. in der Ju
gend war er auch ein, berühmter Improvifatore. Er war 

' aus 
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aus Verona gebürtig', anfangs ein Schüler von Prunati, 
ging von da nach Venedig, und bildete fich nach den 
jyleiftern der dafigen Schule« Er wetteiferte mit den 
bellen Künftlern, ward bald berühmt, arbeitete faft für 
alle Fürften Europens, und Hefs fich feine Arbeiten 
theuer bezahlen. Der Vf- findet für nöthig, ihn deshalb 
zu entfchuldigen, und durch die Autorität von Plato 
und Ariftoteles zu beweifcn, dafs ein gutes Auskom
men der Kunft 'und felbft der Tugend fehr zuträglich 
fey. Cig»artd* fingerte den Freis feiner Arbeiten im
mer, und gleichwohl mehrten fich die Beftellungen fo, 
dafs er nicht alle Liebhaber befriedigen konnte. Er ar
beitete fleifsig, aber langfam, weil er äufserft eigenfin
nig war. Befonders glückte ihm der Ausdruck der Lei- 
denfehaften. Seine drey berühmteflen hiitorifchen Ge
mälde find eine Rahel, Cato von Utica , im Begriff.fich 
zu durchbohren, und Andromache und Hektor nach der 
berühmten Stelle beytn Homer. . Jofeph II. fuchte ihn 
auf der Durchreite durch Verona in feiner Wohnung auf, 
und batte eine lange Unterredung mit ihm. Rufe nach 
Parma und Madrit, die er unter fehr vortheilhaften Be
dingungen erhielt, fchlug er aus. Wenige Monate vor 
feinem Tode erhielt er den Antrag,, als Director der 
Akademie nach Wien zu gehen und die dortige Gallerie 
belfer zu ordnen. Er war unfehlüfsig , und würde ihn 
vielleicht angenommen haben, wenn er nicht bald dar
auf von feiner letzten Krankheit ergriffen worden wäre. 
Er ftiftete die öffentliche Akademie der Malerey in Ve
rona, und ward ihr beftändiger Director. Er entwarf 
die Getetze derfelben, und zierte ihren Saal mit den 
Portraits der beften Veronefifchen Maler. Seine Vater- 
ftadt will ihn nun aus Dankbarkeit ein marmornes Bruft- 
bild in der Akademie fetzen lallen. 4) lieber die GjrK- 
naftiii. • Vorgelefen in der Militärakademie von Verena. 

• Der Vf. handelt fowohl von den miiitärifthen als der 
athletlfchen, und giebt mehr poetifche als genaue Re- 
fchreibuagen jeder betendem Gattung. Was der Vf. 
über den Nutzen fagt, den die Gymnaltik auch noch in 
unfern Tagen haben könnte, iil mehr rhetorifch, als 
praktifch. 5) lieber die Glüekfeligkeit. Nichts neues, 
aber fehr gut auseinander gefetzt, dafs die Glückselig
keit nicht allein in der Tugend belieben könne. „Q-teßa 
,,e propoßzioti ehe non reggefi; e que ehe fivanzata Phan- 
no, non hanno confiderato, ehe l’uomo nn compoßo e di 
anitno einfiew.e di corpo . e ehe queßo corpo non pu'o non 

„abbifognare necejfariamente de’ juoi bene c ancor degli 
„eßerni: onde mal efß han cercato di fpiritualizzarlo in 
„tat modo, ehe Vuomo non fojfe piü nomo.“ 6) Lobrede 
caif den heil. I'ilippo Neri, dem Stifter der Congregazio- 
ne del Oratorio. ' Er ftarb 1595 in feinem go- Jahrs und 
ward 1622 von Gregor XV- canonifirt. Wenn Neri 
auch nicht den Namen eines Heiligen verdiente, fo hat 
er doch unftreitig mehr Gutes geftiftet, a’s mancher fo- 
genannte Heilige. So ein eifriger Verehrer und guter 
Kenner der Alten der Vf. war, fo trägt doch fein akade- 
mifcher Stil häufige Spuren von dem verdorbenen Ge- 
fchmack feiner Landsleute. Was würde Demofihenes 
oder Sokrates 7-u einer Stelle, wie folgende ift, fagen? 
„Inquello (der erwähnten Congregation,) reßando hbera 

„fempre la volonta, fegue per fola fpontanea etezionei; 
„canoni della maggior perfezione evangelica, e fa di fe 
„fieffa un elocaufio contimio nel bei fuoco d’ amore ; fuo~ 
„co perpetue e perb ben piü di quello della Vefiali: ehe fe 
„quello aceendenß; dai raggi del noßro materiale, accen- 
„deri queßo dai raggi del Sole divino.“ — 7) Lobfehrift 
„auf den Grafen A. Nogarold, einen Freund des Vf., 
Mitglied der Veronefer Akademie der Aletofili, ein gu
ter Gelehrter, Dichter u. f. w. der fich in de« erftern 
Aemtern der Stadt fehr um feine Mitbürger und befon- 
ders um die öffentliche Erziehung verdient gemacht hat, 
geb. 1750, ft. 1787. — 8) Gedichte auf den Tod des 
Vfs. in griechifcher, lateinifcher und italienifcher Spra
che. Nichts darunter hat einen vorzüglichen Werth, 
und die erfterer find nicht einmal ganz profodifch fehler- 
frey. G. Pompei ftarb den 29. Jan. 17S8, fein Name 
unter den Arcadiern war Decillo. Er war Kanzler des 
Sanitatscollegiums und Secretär der Akademie der Male- 
rey und Sculptur in Verona. Die Akademie liefs fein 
Bildnifs von Giovani Benini gemahlt in ihrem Saal auf
hängen. Auch ward ihm in der Kirche De’ S. S. Na* 
zaro und Celfo eine Marmorbüfte mit folgender In fehr ift 
errichtet:

HIERONYMI. POMPEI 
GRAECIS. ITALISQUE. LITTERIS

CLARI
III. VIRUM. SA LUTI. CURANDAE 

A. SECRETIS
ICONEM. A. FR. ZOPPI. EXCULP TAM 

ALEX. CARLOTTI. MARCH.
M. ANT. MADIUS. E. JUD. COLL. 

ALEX. GUARIENT1. MARCH.
A. MDCCLXXXIX. IIL VIRI 

HONORIS. MONUM.
P. P.

FKF.YrüP.o, b, Barthel u. Gerlach u. inComm, d. Cra- 
zifchen Buchh.: Nützliche Beqlrdge zu den vöthi- 
gen und angenehmen IPiffenfchaften» Neue Auflage. 
Erßer Band, XII Stücke, 566 S. Zweyter Band, 
XU Stücke, 567 S. ohne Vorreden, Titel und Re- 
gifter. 1790. g. (1 Rthlr. 12 gr.)

Diete Sammlung ver.nifchter Auffatze und Auszüge 
ift bereits in den Jahren 1771 und 72 veranftaltet, aber 
wenig bekannt, auch, wie fchon ihr Inhalt beweißt, 
für ein gelehrtes Publikum unmöglich beftimmt wor
den. Nach einem, der zweyten unveränderten , oder 
vielmehr nur mit neue 1 Titelblättern verfehenen Aufla
ge vorgefetzten Vorbericht vom 5 März 1790, find die 
Herren Grundig, Kjotzfch, Schinke und andre die Ver- 
faffer und Sammler derfelben. Der Hauptinhalt geht 
auf Erdbeschreibung, Naturlehre und Naturgefchichte, 
befonders Mineralogie, auf Gefchicbte , vorzüglich va- 

' terländifche Gefchicbte und Alterthümer , neuere Münz
kunde, Gelehrtengefchichte, Biographie, wozu noch 
einige pure curiofa und moralifche Abhandlungen kom
men , die wohl der unbedeutendfte Theil der Sammlung 
find. Das meifte find Auszüge aus Cranz, Osbeck, EL
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Ü5, Uogflrmn, Byron, Bavrere, Bougueur, Condawiine, 
Bougainville, Gmelin, Keyflster, Kantemir, fogar aus 
Martmicre, aus. den Memoires de Guettard, den Parifler 
Memoires de Mathematique etPhyflique und andern. Eini
gen diefer Auszüge, wie z. B. ff oh. Scheffers Abhand
lung von Steinen, Edelfteinen und Perlen in Lappland 
(I, 26 — 39-)» oder Ellis Befchreibung der Marmorin- 
fel inHudfonsbay (I, 117 — 12 g.) u. f. w. find Anmer
kungen und Berichtigungen der Herausgeber angehängt, 
die für eine gewiße Klaffe von liefern brauchbar feyn 
können; nur nicht für Gelehrte, da fie nirgends von ei- 
gends angeftellten Unterfuchungen zeugen, föndern blos 
Zufammenfteilung des bereits bekannten find.

Der den Vf. eigenthümlichen Auffätze find" nur 
wenige, und von diefen müßen wir noch einiges aus- 
.zeichnen. I, 202 — 213. unter der Aufschrift: beflon- 
dere Merkwürdigkeit zu der Geflchichte des berühmten ff o a- 
chim Camerarius wird S. 207 und203. aus dem Ar
chiv des Frauenskloflers zu Freyberg eine ungedruckte 
Urkunde d. d. Torgau d. 26. Martis Ao.94. bekannt ge
macht, welche ein Anbefehlnifs des Churfächfifcben 
Adminiftrators, Friedrich Wilhelm, an den Schlößer Hans 
Befelern zu Freybergk enthält, auf Bitten Joachim Ca- 
meracii des Sohns zu Nürnberg, zu Edirung der von 
feinem Vater hinterlaßener „flchoner nützlicher Bucher 
„von guten kunflen vnd hißorien, die bishero aus man- 
„gelunge des Vnkoftens nicht in Druck gegebenn werden 
„mogenn," aus den Einkünften des Frauenklofters Ma
riä Magdalenen zu Freyberg 2QO ß. auszuzahlen , über 
welche, freylich in unfern Tagen feltene, Anweifung, 
fo wie über die w ahrflcheinliche (I!!) Beziehung 
und Anwendung der Herausgeber feine Anmerkungen 
mittheilt. I, 74—85- und 153—160. und 299—308. 
find Nachrichten von feltener Mansfeldiflchen Münzen, 
zum Theil aus eigener Einficht der befchriebenen Exem
plare. — I, 248 — 262- H, 232 — 235- und 370—375- 
kommen literarifche (doch fonft nicht unbekannte) Be
merkungen über Philipp Melanchthons Briefe und 
deren verj'chiedene Ausgaben vor. — 1, 297 — 304, wird 
aus einer Stelle einer feltenen Druckfchrifc: Oratio que- 
rulofla contra Invafores Sacerdotum, Flaminum, Vatwn, 
Sacerdotum (ßc), Gymnophißarum (ßc), Philophorum 
(ßc), Druidum in thefiipremos conqueßis, Delf in Hol- 
landia, 4. 6 Blätter, wahrfcheinlich 1492 ein Beweis 
für die, der Stadt Mainz zugefchriebene Erfindung der 
Buchdruckerkunft geführt. — II, 109—115. und 43g— 
440. ftehen nützliche Angaben über den berühmten Säch- 
fiehen Baumeifter Johann Mariae (wie er fich ei
gentlich fchrieb) N oflflenius. — Die, im II. Bande 
befindlichen und vordem Bergamtsverwalter Schinke 
herrührenden Verdeutfchungen einiger Stellen aus dem 
XXXIII und XXXIV. Buche des Plinius über den IFerth 
die Gewinnung und den Gebrauch des Goldes und Silbers, 

über Queekfilber, Zinnober u. f. w. find nicht ohne Ver- 
dienft; aber die gefliflentliche, allzufiehtbare Affecta- 
tion der handwerksmäfsigen Rergmannsterminologie, in 
Stellen, wo das Verftändnifs des Schriftftellers nicht 
nur nichts dadurch gewinnt, fondern vielmehr verliert, 
gehört keinesweges zu den Vorzügen einer folchen Ue- 
berfetzung, wie doch der Herausgeber S. ioo. zu glau
ben fcheint, und dünkt uns daher weder nöthig, noch 
nachahmungswerth. Den Beweis wird jeder Lefer von 
felbft finden, der die Jateinifche Urfchrift mit der Ue- 
berfetzung zu vergleichen im Stande iß. Hier nur eia 
paar kurze Stellen. Wenn vom Probieren die Rede ift, 
heifst es:

Plin. XXXIIT, 4,21.: II, 103.
„Alvetts hic eft , arenaeqtte la- „Hierauf hat man einen Sicher* 

„vantur, atque ex co, quod re- >ürog ( fo weit gut 9 „jichert 
f . (t ”das kleingepochte (?) Erz"„fedU, con^tv.ra capttur." (auch wohl guQ

„feine Hermutkung ans dem 
„Barth, der fich im Tröge an- 
„gefetzt hat." Aber wozu und 
warum diefer Barth? —

EbendaCelbfl.: r°5-
„Si longior videtur filex" (bey ,,Daferne man vermuthet, dafs 

j • , a n , ,,ein Knauer von Quarz weit dem getriebenen Stollen) „la- , fortfetzen werde, iä n g e t man 
„tus fequitur fojfa ambitque.,( „mit dem Stollen oder Strf-

„cke zur Seiten aus und treibet 
„einen Umbruchs*

Hier würden wir blos den: „Umbruch" dulden; 
aber nicht den unausftehlichen: „Knauer," nicht das: 
,}au sl an gen."

Möchten doch Humaniften, Naturforfcher, Alter- 
thumsforfcher, Künfider und Buchhändler fich vereini
gen, ^iefes illüftre Werk des Alterthums, das Harduin 
zum Theil mit beyfpiellofer Willkühr behandelt hat, in 
einer auflandigem und rechtmäßigem Geftalt der Nach
welt zu überliefern.

Wenn die hinterlaßenen Abhandlungen diefer Verfaf- 
fer, deren Abdruck in der Vorrede zur neuen Auflage 
als eine Fortfetzung verfprochen wird, mehr eigeneUn
terfuchungen enthalten , weniger mit altvüterifcher Ge- 
lehrfamkeit ausgefpickt find und ihnen etwas mehr Po
litur der Schreibart nebft Kürze und Präcifion des Aus
drucks ertheilt werden kann, fo wagt esRec., dieFort
fetzung anzurathen. Willkommen würden ihm insbe- 
foudere , vielleicht auch andere mehrere Verfluche Plinia- 
nifleher U ebgrfletzungen feyn.

Auch die verbrochenen Nachrichten ven den Le- 
bensumftänden der Vf. werden gern gelefen feyn.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Donnerstags t den 3* October 1793»

MA THEMATIK.

Lkipzig, in der Gräff. Buchh.: Anweifung zur Diffe
rential ~ und Integral - Rechnung für Anfänger, von 
Ge. Ludw. Spohr, Paftor zu Woltershaufen. Mit 
« Kupf. 1793. 253 S. 8- (18 £r-)

Diefes brauchbare und empfelalungswürdige Buch 
fetzt dieKenntniffe der gemeinen Algeber undEle- 

mentargeometrie voraus. Auf den erften acht Blattern 
werden die Fundamentalbelehrungen von Differential- 
und Integralrechnung gegeben. Dann der Beweis des 
binomifchen Lebrfatzes (nach Käftnerifcher Methode). 
Anwendung des Differ. Calculs auf Geometrie; es wird 
gezeigt, wie man dadurch den Inhalt eines rechtwink- 
lichten Dreyecks, und den eines Trapeziums, finden 
könne; desgleichen, w’ie fich eben dadurch das grofse 
Pythagorifche Theorem , ohne die gewöhnlichen llülfs- 
mittel, darthian laße. Beweife der Berechnung eines 
geraden Conus, fowehl w’as feinen cubifchen Inhalt, als 
was den Betrag feiner Oberfläche betrifft.

Der zweyte Abfchnitt des Buchs befchaftigt fich ganz 
mit Kreis - und Sphärenrechnung, und mit trigonome- 
trifchen Functionen.

Den gröfsern Theil des Buchs macht der dritte Ab- 
fchmtt: von der logarithmifchen Linie, und was in der 
ganzen Theorie der natürlichen und gemeinen Logarith
men verkommt, aus. Erfchliefstfichmit derRectification 
diefer Linie, und mit Quadraturen und Cubaturen, wel
che zu ihr gehören, ©der aus ihrer Natur beßimmt 
werden.

Der letzte Abfchnitt handelt die wichtige Doctrin vom 
Größten und Klein ft en ab, und endet mit der Analyfe 
dreyer geometrifcher Probleme, um praktische Belege 
zu den vorhergehenden theoretifchen Vorträgen zu ge
ben. Diefer letzte Abfchnitt hat Rec. am wenigften be
friedigt Der Vf. hat die Theorie vom Gröfsten und 
Kleinßen fehr uavollßäudig vorgetragen. Ausführun
gen darüber, wie fie Euler und Käßner (in f. Anal des 

. Unendl. §. 152—161.) liefern, fehlen faß gänzlich. Frey- 
üch iß es fchwer, hierüber genügend deutliche Beleh
rungen zu geben. Aber wegen diefer Schwierigkeit, 
®as Detail wichtiger Begriffe gar zu umgehen, iß doch i 
aüch nicht gut zu heifsen, und harmonirt auch nicht 
^*5 übrigens fo rühmlichen Zwecke des Verfaffers. 
Seine Belehrungen find meißens deutlich, aber dafs fie 
fich, iß Glnficht auf die letztere Eigenfchaft vor den 
Lehrverträgen anderer neuen Mathematiker fo gar fehr 
auszeichneten, läfst fich doch nicht fagen, ob der Vf. 
gleich für lieh feb ft diefes Glaubens iß. Jeder Unbe
fangene dürfte folgende Aeufserung des Vf. mit einigem

A; L. Z. 1793- Vierter Band. . _

Mifsvergnügen , wie Rec. dünkt, lefen: „Für Anfäpger 
„find die Schriften der großen Mathematiker, ich will 
„fagen, derer, die von der Mathematik Profeffion ma- 
„chen, nicht brauchbar. In fo fern, als ich von mir auf 
„viele andre fchliefsen kann , ( und das kann ich ohne 
„Zweifel,) kann ich diefes mit Gewißheit behaupten.“ 
Der Vf. verräth hiedurch, und durch das, was er noch, 
weiterbeyfügt, einen kleinen Egoismus, der einem Mann 
von feinen Verdienten nicht zum beßen anfieht. Es 
liefsen fich immer doch auch eine Menge fclcher Stellen 
in des Vf. Buche auszeichnen, in welchen er dem Faf- 
fungsvermögen von Anfängern ganz gewifs zu viel zu
getraut, undMittelbegriffeübergangen hat, diederLern
begier junger Analytiker häufig gar wohl zu ftatten ge
kommen wären. Der Vf. beliebe, um fich felbß hie
von zu überzeugen, nur einmal z. B. feine Behauptun
gen S. 9 und io. mit Prüfung nachzufehen. Ferner S. 
24., wo es heifst: „Da diefes Integral negativ iß, fo 
kann es nicht richtig feyn“ u. f. w. Noch mehr S. 3g 
und 39., wo die Rechnungen ohne Erläuterung fcklecht- 
hin nur aufgeßellt da ßehen. Aach S. 51. inAnfehung 
der Divifion des Differentials. Ferner S. 55 und 54»., 
desgleichen S. 79 bis 84. Diefer Erinnerungen unge
achtet, bleibt aber dem Vf. dennoch das Lob anbenom
men , dafs er mit redlicher Bemühung zur Ausbreitung 
von Kenntniffen beygetragen hat, welche beynahe an 
den äufserften Grenzen des menfchlichen Versandes lie
gen , und deren glückliche Cultur gewifs immer ausge
zeichnete Ehre verdienen wird.

Gotha, b. Ettinger: Gründliche Anweifung zur bür
gerlichen Rechenkunft für den Haus- und Schulun
terricht, von Friedr. Aug. Boyfen, Prediger an der 
hohen Stiftskirche St. Servatizu Quedlinburg. 1792. 
250 S. g.

Von der Numeration, von den vier Rechnungsarten 
in unbenannten, und denen in benannten Zahlen, von 
den Brüchen, von den Verhältniffen und Proportionen, 
Regel de tri und Kettenrechnung, Ausziehung der Qua
drat- und Kubikwurzeln, und etwas von denProgrelfio- 
nen. Im Anhänge nur ganz kurz von der Gefellfchafts- 
Intereffe-Reductions Gewinn - und Verlußrechnung u. 
f. w. Zuletzt noch etwas fehr weniges von der wel- 
fchen Praktik. Uebereiltfcheint uns hier der Ausfpruch, 
„dafs diefe weder den Anfängern noch Geübtem von 
Nutzen, und alfo in aller Abficht, vorzüglich aber den 
erßern fehr entbehrlich fey; weil fie bey den Abkür
zungen und bey der Abweichung von der einmal an
gefangenen natürlichen und ordentlichen Art zu rech
nen, leicht verwirrt gemacht, und zu bedeutenden Rech-
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nungsfehlem verleitet werden konnten.“ Mehrere Ver- 
fahrungsarten der fogenannten welfchen Praktik lind 
doch äufserft ordentlich und natürlich, auch fogründ
lich , als es die in den mathematifchen Lehrbüchern ge
wöhnlichen Formen nur immer feyn können, und da- 
bey find fie für fehr viele alltägliche Rechnungen unge
mein viel bequemer und deutlicher. Ueberhauptfcheint 
der Vf. die bürgerliche Rechenkunft faft nur aus den 
mathematifchen Lehrbüchern erlernt zu haben, und das 
viele brauchbare und nöthige in mehrern gewöhnlichen 
Rechenbüchern, (wie fie hier oft genannt und abgefer
tigt werden , ) nicht gehörig zu kennen. Indeffen ver
dient diefer arithmetifche Leitfaden, befonders für ge
lehrte Schulen, neben andern guten Lehrbüchern auf 
■die ahl gebracht zu werden, zumal wenn es etwa 
mehr auf einige allgemeine Kenntniffe von der bürger
lichen Rechenkunft, als auf grofse Fertigkeit undLeich- 
keir in ihrer Ausübung ankömmt. Ueberdies wird man 
,ia einigen der erftern Kapitel, die mit vieler Sorgfalt 
und Einficht abgefafst find, manche gute und fcharfiin- 
jiige Bemerkungen finden, welche auch den geübten Leh
rer der Arithmetik für die eigene Durchficht diefes Bu- 
xhes entfchädigen können.

Zhxi und Leipzig , hey Jenko: Andreas Eggevers 
gänzlich erfchöpfte, Rechenkunft in Ziffern nach al
len ihren Theilen, als ein theoretifch-praktisches 
Lehrbuch für Lehrer und Lernende. 1792. 154 S. 
8- (16 gr.)

Soll der Titel verfichem, dafs der Vf. die ganze Re
chenkunft in Ziffern völlig erfchopft, und in diefen 10 
Bogen vorgetragen habe? Oder foll er nur andeuten, 
dafs man hier Hn. Eggerers Kenntnifie der Rechenkunft 
in Ziffern bis auf den letzten Tropfen mitgetheilt fin
de? Im erften Fall wäre ficherlich zu viel verfprochen. 
Doch ift gewifs, dafs fich der Vf. durch Kenntnifie und 
eigenes Nachdenken über fehr vielä andere erhebt, die 
fich zur Herausgabe von Rechenbüchern berufen glau
ben. Noch mehr leuchtet eine fehr forfähige undmüh- 
fame Bearbeitung fogleich in die Augen. Den Beyfall 
alfo, den feine dreymal aufgelegte anatomirte Rechen
kunft gefunden hat, v ird auch diefe, wenn auch 
nicht gänzlich erfchöpfte, Rechenkunft in Ziffern, nicht 
verfehlen.

Vevey, b. Vf., u. Lusanne, h. Durand: Arithin^ti- 
que elementaire par demandes et par reponfes oül’on 
dtwontre d’une manicre claire la feie nc es des nombres, 
et les Operations, qite Von fait par leitr moyen etc. 
Tom. I. Par Mr. Im-Hooff, d’Arau. 1792. 302 und 
XVI S. gr. 8.

Die vier Rechnungsarten in ganzen und gebrochenen 
Zahlen, die Regel de tri, directa et inverfa, und deren 
Anwendung auf die Regle de cinq, de Compagnie und 
«conjointe; machen den Inhalt diefes ziemlich ftarken 
Buches aus. Rec. hat noch belfere franzöfifche Rechen
bücher in Händen gehabt, und in dem gegenwärtigen 
^ar nichts gefunden:, weshalb es einiger Aufmerkfam- 

keit werth wäre. Es ift voll von kümmerlichen Erklä
rungen, und äufserft weitfehweifig in Frag und Antwort 
abgefafst.

SCHÖNE KÜNSTE.

Frankfurt u. Lbizig, b. Fleifcher : Lehren der Weis
heit und Tugend, in auserlefenen Fabeln Erzäh
lungen und Liedern. Ein Buch für die Jugend. 
1792. 240 S. gr. 8- (8 £r-).

An zweyhundert Fabeln, Lieder und Erzählungen 
find in zwey Abteilungen umet verfebiednen Rubri
ken, die die wefemlichlten der Moral und Klugheit er- 
fchöpfen, zufammengetrageu. öHt der Auswahl der 
Stücke kann man im Ganzen zufrieden feyn; da aber 
der Jugend nur durchaus muiterhafte Gedichte in die 
Hände gegeben werden füllten, weil ein in frühen Jah
ren mifsleiteter Gefchmack nie, oder doch äufserft feiten, 
nur fpäterhin gereinigt und umgebildet werden kann, 
fo dürften fich doch gegen die Aufnahme mehrerer Stü
cke gegründete Einwendungen machen laßen. Die 
Fabel S. .36. z. B von einem gewißen Wehnert ift nicht 
einmal mittelmäfsig. S. 43. die Katze und der Haus
herr ift zwar von Lichtivehr, aber fo wie mehrere 
von diefem vortreflichen, dabey aber höchft ungleichen, 
Dichter, elend. Nicht beffer ift das Ding von Burmann 
S. 64. Epigramm, Lied, Fabel, öder was es fonft feyn 
foll u. f. m. Andere find lang und weitfehweifig, und 
müßen für Kinder doppelt langweilig werden, wie S. 
237. Dafs der Sammler fich hin und wieder kleine Ab
änderungen erlaubte, wird ihm niemand verargen. Bey 
feinem Zweck war dies unvermeidlich. Rec. ift viel
mehr geneigt, dem Sammler Vorwürfe zu machen, nicht 
dafs er zu viel, fondern dafs er zu wenig geändert hat. 
Sprachfehler, unrichtige Formen , verftürnmelre Worte 
füllten in Kinderfchriften fc h 1 echterd in gs nicht geduldet 
werden: da fällt uns aber gleich S. 143. eine Zeile in 
die Augen:

Das arme Mädchen fchrie, dafs weit der Garten fcholl —
Die Fabel, die treue Dogge, von Pfeffel, hat einen plat
ten Zug, (man findet fie häufig in feinen übrigens tref- 
iichen Gedichten,,) der nicht ohne Aenderung hätte blei
ben fol len:

Ein Pudel und die Dogge kamen
Auf ihrem Weg von ungefähr zufammen, 
Nachdem man fich, wie es gewöhnlich ift, 
Erft fein berochen und geküfst u. f. w.

Was will ein Erzieher feinem Zögling antworten, der 
über diefe Hundefitte Auskunft von ihm begehrt? — 
Kurz, gedrängt, lebhaft mufs der Vortrag und die Ein
kleidung der Moral feyn, wenn fie fich dem Gedächt- 
nifs und dem Gemüthe der Jugend einprägen foll. Hier
auf hat der Sammler nicht genug' Puückficht genommen ; 
z, ß. in der fonft zweckmäfsigen Veränderung der Leh
re zur bekannten Gellertfchen Fabel vom Zeifig«*

Der Knäbe irrte fich, doch ift der Fehler grofeer,
Wenn man der Menfchen Werth nach iliren Kleidern mifst;

' Den«
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Denn fo geputzt ein Menfch auch .ift, 
Sc ift er drum nicht klüger oder befler. 
Und, wie der Knabe, urtheilt auch der Weifre nicht. 
Nur Tugend ifts und Weisheit und Verdienft, 
Womit du feinen Beyfall dir gewinnft.
Hier hilft kein Rane, kein Geld, kein fchon Geficht.
Wenn er nicht nach Verdienft dich ftreben fieht
Wenn nicht dein Herz für Weisheit und für Tugend glüht, 
So trennt er ewig dich vom niedern Pöbel nicht.

London , b. White u. a.: The Works of ffonathan 
Richardfon, coutaining, I. The Theory of Painting ; 
II. EJfatj on the Art of Criticism, fo far as it rela- 
tes to Painting; III. The Science of a Connoiffeurs. 
A new Edition, corrected, with the Additions of 
an Efay on the Knowledge of Prints, and Cautions 
to Collectors. 1792. 287 S. 4. mit 6 Portraits. (7 
Rthlr.)

Zur Zeit ihrer erften Erfcheinung, im zweyten Jahr- 
zehend des gegenwärtigen Jahrhunderts, waren diefe 
Werke der beiden Richardfon s, Vaters und Sohns, wirk
lich merkwürdige, und in ihrer Art einzige, Erlhhei- 
aungen. Das waren fie auch felbft noch in den bald 
nachher wiederholten Auflagen des englifchen Origi
nals, und bey der bekannten, imj. 1728 zuAmfterdana 
in dreyOctavbänden gedruckten, franzöfifchen Ueberfe- 
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tzung. An diefer letztem nahmen die Vf. felbft Antheil» 
bereicherten fie mit Zufätzen , befonders mit den Nach
richten und Kritiken von den vornehmften Kunftwer* 
ken Italiens, und änderten aufserdßtn verfchiednes ab. 
Diefe franzöfifche Bearbeitung ift daher auch in den Bü- 
cherfammlungen der Kunftliebhaber am gangbarften ge
worden ; und das Werk behauptet noch immer einen 
gewißen Werth, nicht nur von der hiftorifchen, fondern 
fluch fe’bft von der kritifchen Seite, ungeachtet es fei
ne auffallenden Mängel und Fehler hat, die ehedem Hr. 
von Heinecken am umftändlichften, aber doch auch et
was zu ftrenge, ahndete. (f. Nachr. v. Künftlcrn und 
Kunftf. B. I. S. 225 ff.) — Nach diefem allen ift es ziem
lich befremdend, das englifche Orig inal, dem die ge
dachten zahlreichen Zufätze der franzölifchen Ausgabe 
fehlen, hier nicht nur von neuen ans Licht gezogen, 
fondern auch mit einem gewißen typographifchen und 
artiftifchen Aufwande. ausgefchmückt zu fehn. Der 
Herausgeber nennt fleh nicht, und giebt von feinem 
Verfahren, und deffen Veranlagung keine weitere Re- 
chenfchaft; nur hat er eine Zufchrift an den jetzt ver- 
ftorbenen Reynolds vorangefetzt, dellen Bildniis auch 
das Titelkupfer abgiebt. Die übrigen fauber radirten 
und auf röthlichem Papier abgedruckten Kupfer find 
die Köpfe von Raphael, Rubens, Pandych, Poujjin, Pie
tro da Cortona, Leonardo da Pinei und Rembrandt*

KLEINE SCHRIFTEN.

Phii.ox.oOje. Marburg, in der neuen Univerfitätsbuchh.: 
ßnimadverfanium in l&ca quaedam rttefum poetarum, eorümque 
verteudorum pesicuhim facit Henricus Crede. 1792. 92 S. 8. ’— 
Nach der befcheidenen Vorrede waren es Privatveranlaflungen, 
die den Vf. zur Bekanntmachung diefer Proben des von ihm er- 
theilten Unterrichts in den philologifchen Wifi'enfchaften bewo
gen. Aus diefem Gefichtspunkt wünfcht er auch vorzüglich die 
wenigen Anmerkungen über ein paar Stellen der Aeneide und 
über etliche 20 dei; Ovidifchen Metamorphofen beurtheilt zu fe- 
hen. Große Pieichthümer darf man alfe hier nicht fachen ; doch 
find des Vf. Fleifs uad Anlegen nicht zu verachten. Vennuth- 
lich leffen es nun auch die Vorüeher des Pädagogiums, und die 
Vater, welche ihre Söhne demfelben an vertrauen, bey diefem Pro- 
beftück bewenden, iö lange bis der Vf. lieh geftärkt findet, im 
Fache der Kritik etwas Ausgezeichnetes zu geben.

Aen. I. 8. ift die Bergfträfserfche, S. 5. vorgetragene Er
klärungsart, in dem: „quo niimine laefo," das qw adverbialiter 
vor quem in finem 2ti nehmen, nicht neu , fondern fchon beym 
Sebaftiano Corrado, der fie doch nicht billigt, (Commentar in I. 
Aeneidos, Florent. 1555. SD S. 55- zu finden ; der übrige Theil 
feiner Auslegung ift wider alle Regeln der Syntax. Da es nicht 
geläugnet werden kann, daf» eine Gottheit unter verfchiedenen 
Numimbus Verehrt und angerufen worden, wie z. B. aus Ovid. 
Faft. Hl. 77i —788. und andern Stellen erweislich zu machen 
w ire, fo bleiben wir bey dsr Erklärung, der auch Corradus Bey
fall giebt: »^‘acrit, quod mimen ipfius Junonis laefum 
fuerit, et in l?wo laedebatxr, in eo f debat vlc fciohne
uns durch fpatere Deutungen irren zu laßen. Aen. I, 724- l'a- 
b«ü wir das; Ä itia caroj,iar£ uie anders verfLajideib als es der Vf, 

hier erklärt, und durch eine Stelle ans Statius, Silv. 1, 3, 
(der Ort ift aus dem; Hercule Surrentino, III, 1, 7^.-5 die Cita- 
ten des Vf. find nicht die richtigftenj, wo ausdrücklich: „redi- 
mitaque vina“ vorkommen, und aus Sophokles in Rückficht 
auf das Cofiume der Z.eit(!l) gut und treffend bewein. 
Zur Erklärung des r g i i ifc he n Sprachgebrauchs (die Be
cher belegt mit Kränzen, J kommtauch des Dichters eigne Ana
logie mit in .Betrachtung, der Aen. IX, 380. fogar fagt: „atsitusn 
cußode corotiare.“ Die unnö hige Bedenklichkeit aus Aen. HI, 
525., die der Vf- S. II. widerlegt, dafs auf dem Meere doch 
nicht Blumen wachten, können dem I^ter Virgils fchon die 
Aerntekranze unterer Eandleute erfparen, von denen fie bis auf 
viele Jahre aufbewahrt werden : Das„merum non f i n e f lo r i~ 
b u s,“ wodurch-Horaz (Hl, 1.3, 2,) das Walter feines Bandufilchen 
fjuells zu ehren verheilst, verftattet doch gar keine andre Deu
tung. Aen. III, 314. Auf dem Hinwege zum Aeneas Tollte das 
feindliche Eager recognofcirt, und vielleicht die Vorpoften auf-, 
gehoben oder niedergemacht werden ; das : „ante“ ift alfo v/ohl, 
vor Erreichung des Lagers, zu verliehen ; aber doch nicht gera
de: „antequam perirentdenn dies w,ar nur ein jetzt nicht zu 
berechnender Zufall.

Die Anmerkungen über Ovids Metamorphofen von S. 17 b*® 
38. find fehr ung'-eich.f-n Gehalts: mehrere befchäftigen fich blofs 
jnit der Conftruc ion der Worte oder andern gewöhnlichen Din
gen; folche Noten, wie zu Med. I, 291. S. 17., oder II. 214, S. 
iS. hätten gar wcgb’eib-’u können; denn dafs, z. B. „Moenia“ 
fo viel als : „qedificiu“ heifsen , und, dafc dies; „ufus minus tra- 
taticius fey, (der doch fchon im Ovid öfters vorkömmt, w*ie Met. 
va 553,62^. u. f. das muffen, deucht uns, Lefer kriti- 

fcher



A- L. Z. OCTOBER 1793.53 

ft-het AiümadrerfiGnen Mion aus den Wörterbüchern, andre aus 
Schellers Anleitung etc. willen. Zu der Stelle III, 533, (denn 
fo iß zu leien» nicht: 503.) über die:

, • » adun co tibia cornu
konnte noch aus Faft. IV» igi. angemerkt werden, dafs fie auch 

, . - inflexo . , tibia cornu

kielse. Doch auch diefe Bemerkung hätte man hier nicht ge- 
fucht. Was dip Note zu VI, 97, über die Worte: „crepi- 
tante ciconia rofiro“ fojl, verliehen wir gar nicht. Sie lautet fo: 
„Ciconia fuperiorem et inferiorem roftri partem alteram altera 
quatiens crepitat, hoc eß fonum emittit, qui oris potius, quam vo, 
eis cfi.“ Soll dies das: „ipfa Jibi plaiidit“ erklären ? IV, 224. 
halten wir alle Verfuche für unnöthig, und lefen mit alten Aus
gaben und einer noch bey keiner Ausgabe gebrauchten Hand- 
fchrift;

. . . . . neue
Eripite arbitrium niatri fecreta loquendl.

Arripere arbitrium, vor /ich, ift nicht zu tadeln; aber arripe
re arbitrium matri loquenti?

VII, 5io. verlieht der Vf. in dem:
. . , fitperat mihi miles et hoßi

das : „hoßis“ vot peregrinus in der alten Bedeutung des Wo^ts; 
aber auch die gewöhnliche hat einen guten Sinn, nemlich a l i- 
ter mihi fuperat, aliter hoßi; es ift eine witzige Breviloquenz; 
mir zur Vertheiciigung, beym Feinde zum Angriff. Die Emeu- 
dation in XII, 437. S. 35.

— — utve liquor olei —
ift wider das Metrum. Ob Wein oder Oel gemeynt ift,, wäre 
hier gleichgültig: die Aehnlichkeit liegt in dem Abläufen und 
liervordringen: das: rarum rribrum ift die Vorlage mit den en
gen Oeffnungen, oder belfer das Colum felbfl; das: pondus der 
auf die Malle gefehehende Druck; Spijfus liquor, cribrum und 
pondus find demnach, wie es fcheint, die drey Begriffe, worauf 
es hier ankömmt; pondus cribri gehören gar nicht zulammen, 
fondern : „liquor cribri,“ und es müffep die Begriffe durch die 
Inlerpunction gesondert feyn:

— utve liquor rari, fub pondere, cribri . 
ßlanat et exprimitur per denfa foramir.a fgißus.

Die S. 32. aus XII, 107. behandelte Stelle mufs falfch citirt feyn : 
wir linden fie fo in keiner der von nns zu Plathe gezogenen Aus
gaben. Mit der Erklärung von : praedae umbra aus XIV, 3Ö-; 
37. wider eine Uebereilung von Gierig, hat es feine Richtig
keit. So viel von den kritifchen Anmerkungen»

Ueberfetzt find aus der Aeneide I, 85 —i43-.: die Befcjirei- 
bung des. Sturms; I, 521 —578-: Ilioneus und Dido ; VIII, 190 
— 267. : Herkules und Cacus, Der Vf. fragt an, ob er fo die 
ganze Aeneis geben foli. Aus Lukans Pharfnlia III, 399 449
die Fällung des Götterhains bey Marfeille; IV, 593 ~ p53-Her
kules Kampf mit dem Riefen Antaeus. — Der natürliche, un- 
gezungene Virgil fcheint einem Ueberfetzer weniger zu thun zu 
geben, als der übertreibende, an Pointen reiche Lukan. „Blutiges 
Uebel1“ ^milum cruentum v, 609.), deucht uns zu fchwach ; auch: 
„lockte“ (excivit), fcheint nicht das rechte Wort. „Sie fügen 
Hund in Hund, und fMingen die Arme zufammen“ S. 71. möchte 
wohl eher von ein Paar Hand in Hand wandelnden^ Verliebten 
angehen. „Cörferuere rnanus“ ift wohl: Ringfertig Hand gegen 
Hand. Hält der V, 624. die Worte: „tune pectore pectus Ur- 
gueri“ für unächt, weil er fie unüberfetzt liefe? Gerade di«: 

-4
pectora contra nitentla wichen eia Stück desSyftems dieferKunft 
aus. So Ovid, Met. IX, 44.:

— — totoque e go pectore pronus
Et digitos digitis, et frontem fronte premebam —

Die : „terga c e d e n t i a“ v. 626. deuten vielleicht nicht aufs Zu
rückweichen (S. 7l-: »Nun weicht er zurück); dies wäre: „fu- 
gientia terga,“ wie Ovid, Met. IX, 127. vom fliehendenNef- 
fus. Das Duohfchlüpfen, Herauswinden, die Befreynng von den : 
„Herculeis nodis,“ wie esOvid (Met. IX, 52.) nennt, das: „Ex- 
cutere amptexus“ fcheint gemeynt zu feyn , welches vermittelft 
der gekrümmten Beugung des Rückens gefchieht. Daher denn : 
„Alligat — victor, indefs jener die: „adducta brachia“ zu fpren- 
gen flieht. V, 631.: „totosque induruit artus“ (alle Glieder 
wurden hart S. 72) ; da würden fie ihm wohl wenig nütze gewe- 
fen feyn: aber im Gegenfatz der membra foluta, laßata, fie wur- 
&enfiramm. V, 638, 639. 8. 72, 73. : „Sie (die Juno) fich durch 
Schweifs die Glieder erfchöpft, und trocken den Hals, wie einß, 
als er den Himmel trug. Den wahren Verftand diefer Steile 
fcheint uns Bergmann allein gefiafst zu haben, nach dem „exhau- 
fii fudoribus artus^ fchweifstriefende Glieder im Gegen&tz des 
trockenen Nackens find': die Interpunction ift diefe:

, , . videt exhaußos fudoribus artus
Cervicemque viri (nemlich exhaufiam fudoribus'), ficcam,

Cquae ficca manfit) cum ferret Olympum,

Jenes, die Laft des getragenen Olymps, war für ihn was leich
tes; auch nach der Vorftellung des Seneca (Here. Für. v. 70.):

. . . cum fubdidit mundo caput,
Non flexit hum e ros molis inmenfae labor, 
Mediusque cullo fedit herculeo polus.

Diefsmal, bey diefem übermenfchlichen Kampfe, flofs ihm der 
Schweifs im Nacken, die unter jener Laft trocken blieb. Nun, 
durch diefe Beziehung, erhalten die Worte V, 37, 38.:

. . . numquam faevae fperare novercae
Plus licuit ... . .

einen viel nachdrücklichem Sinn; denn wenn fie jetzt den 
Hals des Kämpfenden, wie damals, trocken fah, das heifst. 
wenn man „ficcam“ von: „videt“ regieren, und: „cum“ in: 
„ceu“ verändern läfst, fo ift kein plus gedenkbar. Eben fo 
wenig hat der Vf. V» 644. des Dichters Meynung gefafsu

. . . tellusque viro luctante lab o rat
wird S. 73. überfetzt : „Indem er ringt, kämpft fie felbfl.“ Aber 
das: „laborat“ ift kein: Kämpfen; der Dichter fagt vielmehr: 
der Kampf entzieht der Erde felbfl ihre Kräfte; fo hoch 
kommt ihr fein Kampf zu flehen; in diefem Sinn laborat tei- 
lus ; kurz und gut: patitur virium defectum. Darauf führt auch 
das gleich vorhergehende:

Quisquis ineß terris, in feßot fpiritus artus
Egeritur . .

Der Vf. will einzelne Stücke diefes Dichters überfetzt und er
läutert herausgeben; allerdings ift er in mehrern einzelnen Stel
len unübertreflich, und origineller als andre romifche Dichter: 
im Ganzen aber doch kein empfehlungswerthes Mufter.

Der lateinifche Ausdruck des Vf. dünkt uns wenigftens nicht 
geringhaltiger, als ihn heut zu Tage die grofsen Dichterausle
ger in Cours gebracht haben ; aber: „Illud H om er i an um,“ 
wie S. 4. fleht, ftatt: Homericum, ift gar zu fthlocbte Münze.
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RECHTS GELAHRTHEIT.

Ilßi.MSTänT, b. Fleckeifen : Sammlung der Landtags- 
abfchiede, Fürßtichen F^verfalen und anderer Ur~ 
Luvden, die landschaftliche Verfaffyng der Herzog- 
thwns Braunfchueig - Lüneburg lEoijenbüttelfehen 
Theils betreffend, herausgegeben von Philipp Cliri- 
ßian Ribbentrop. Erfter Band. 1793« I Alphabet 
17I Bogen. 4.

Hr. Kammerrath R. liefert hier den Anfang eines 
Werkes, das jedem , dem die Kenntnifs der Spe- 

cialgefchichte und Verfaflung deutfcher Staaten wichtig 
ift, lehr willkommen feyn wird. Diefer Band enthält 
die hieher gehörigen Urkunden vom I5ten Jahrhundert 
an bis gegen das erfte Viertel des i7ten. Die orfte ift 
der von den braunfchweigifchen Herzogen Bernhard 
und Heinrich über die ihnen verwilligte Landfteuer 1405 
.ausgeftellte Revers, und die letzte der Gandersheim- 
fche Landtagsabfchied vom lyten Novbr. 1623. Die Do
kumente find, fo oft lieh das thun liefs, genau nach den 
im fürftiichen Archiv zu Wolfenbüttel, und in den Ar
chiven der Landfchaft, des Stifts St. Blafii und des Ma- 
giftrats zu Braunfchweig befindlichen Originalen abge
druckt. Konnte .der Herausgeber kein Original erhal
ten, fo liefs er feine Kopeyen drucken. Er hat, wenn 
dies der Fall war, ©der, wenn die Urkunde aus einem 
gedruckten Buche genommen ift, es jedesmal angezeigt. 
Während des Drucks erhielt er von Beförderern des 
'Werks noch wichtige, zum Theil von Originalien ge
nommene Stücke, welche dem zweyten Bande anhangs- 
weife beygefügt werden füllen. In der Zueignungs- 
fchrift an die zum engem Ausfchufs und Schatzfachen 
verordneten Land - und Schatzräthe dankt der Heraus
geber für die patriotifche, ihren aufgeklärten Gefinnun- 
gen allerdings zur Ehre gereichende, Unterftützung, 
die fie feinem Unternehmen gewährten, rügt beyläufig 
die ehemalige, oft fchädlich gewordene, Myfteriofität 
der Regenten und Stände gegen einander, und erthei- 
let der jetzigen Verfaflung des braunfehweigwolfenbüt- 
telfchen Landes das verdiente Lob. Auch erfährt man 
hier, dafs Hr. R. durch eine gewiße ihm aufgetragene 
Arbeit Veraula(Tung bekam, die landesväterliche Für- 
ferge feines Fürften auch auf das landfchaftliche Schul- 
denwefen zu leiten, und, dafs diefer Zufall das Aufhe
ben der im J. i-,'~o eingeführten erhöheten, den Nah- 
rungsftand fehr drückenden, Abgaben zur Folge hatte. 
„Ich kann nicht läugnen , fagt er, dafs ich etwas ftolz 
darauf bin.“ Auf eine That von der Art darf auch jeder

A. L, Z. 1793« Viertor Band.

gute Bürger wohl ftolz feyn. In der Vorrede zum künf
tigen Bande wird Hr. R. lieh über das Herausgaben von 
Landtagsabfchieden überhaupt erklären.

Balberg u. Würzb-urg , h. Göbh^rd : Das allgemei
ne katholifche geißliche Staatsreckt, und das befon- 
derg der vornehmfien Europäische 11. Staaten, als 
Deutfchlands, Polens, der Niederlande, Spaniens, 
Portugals, Siziliens, Neapels. Savoyens, Piemonts., 
Venedigs, und vorzüglich Frankreichs, aus dem 
Franzöfifchen des Hn. von Real, Grand - Senefchall 
von Forcalquier. 1791. 904 S. in g. ohne Vorrede

'und Inhalt.
Nichts anders, als Ueberfetzung des fieberten Theils 

von dem bekannten Buche; Lafcience du gouvernement 
par Mr. de Real; wird auch unter dem Titel: Die 
Staatskunß — des Hn. v. Real, fiebenter und letzter 
Eheil, verkauft. Von diefem Werke hatte vor mehrern 
Jahren die V erlagshandlung die erften fechs Bände ins 
Deutfche überfetzt geliefert, den fiebenten Theil aber, 
der vom geiftlichen Recht handelt, zurückgelegt, weil 
fie in den Aeufserungen einiger Gelehrten die Beforgnifs 
entdeckt zu haben glaubte, dafs die Begriffe eines franzö- 
ßfchen Gelehrten von den Verhältniffen der geißliche» 
Macht fowohl unter fich felbß, als auch mit der weltlichen 
Macht, nicht völlig zu den damals noch in Deutfchlar.d 
herrfchenden Begriffen von jenen Gegenßänden paffen 
dürften. Weil nun aber auch feit beynahe dreyfsig 
Jahren die geiftlichen Rechtslehrer ein ganz anderes Sy^ 
ftem angenommen zu haben fcheinen, fo glaubt man, 
dafs es Zeit fey, mit dem Werke hervorzutreten. Schwer
lich wird es , diefer Erklärung zu folge, wenige fogc- 
wiflenhafte und difkrete Buchverleger geben, als Hn. 
Göbhardin Bamberg. — Das Werk ift nun fchon be
kannt genug. Aber die hohen Versprechungen des deut- 
fchen Titels erfüllt es bey weitem nicht. Von dem 
geiftlichen Staatsrechte der Länder aufser Frankreich, 
welche der ftolze Titel des Buchs aufzählt, kommen nur 
beyläufig einige Nachrichten vor, und felbß: in Betracht 
des Gallicanifchen, sdeßen Kenntnifs ohnehin jetzt nur 
hiftorifchen Werth hat, und zur Alterthums - Wißen- 
fchaft gehört, find die Schriften eines de Marca, Boffuet 
u. a. ungleich ausführlicher und inftructiver. Der Ue- 
berfetzer hat die Titel der angeführten ausländifchen 
Bücher oft fo deutfeh ausgedrückt, dafs fie ganz un
kenntlich geworden find; z. B.; Fevret von den Miss
brauchen..

D FREI-
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FRErMAURERET.

Bertin, b. Himburg: Der Freydenker in der Maure- 
rey, oderfreymüthige Briefe über wichtige Gegevßän- 
de in der Freymaurerey. 1793. 311 S. -g. (r Rthlr.)

In der Vorrede Reifst es: ,.Diefe Briefe beurtheilen, was 
mau bisher nur beßaunte; fie räfonniren, wo man bisher 
ohnc:UnterfuchunggZ'7i?7tr.'‘ Nun geurtheilt und räfonnirt 
haben denn auch wohl fchon andre Maurer über diefelben 
Gegenltände auf ähnliche Weife. Einige lind fogar wei
ter gegangen , und haben die Symbole und Ceremonien 
des Ordens aus einem urfprünglicheu Zweck deffelbea 
zu erklären, und in einenfyftemarifchen Zufiinmenhang 
zu bringen, gcfucht, in welche Unterfuchungen der Vf. 
aber gar nicht einpegangea ift. Indexen lind diefe Brie
fe gut und unterhaltend gefchrieben, und können dazu 
beytragen, die jetzt fo ziemlich allgemeine Ueberzeu- 
gung von der Nothwendigkeit einer Reform des Ordens 
in Anfehung deifen , wozu und wodurch er jetzt wirken 
darf und foll, zu verftärken, und das Bedürfnifs eines 
heßim-inten würdigen Zwecks, und einer zweckmässigen 
.Einrichtung des 0. im Ganzen und einzelnen Logen 
noch fühlbarer zu machen. Die erften zwölf Briefe be- 
urtheilen die Fr. M. in A- fehung ihres Zwecks, der 
Zweckmüfsigkeit und des Zufammenhanges ihrer Grade 
und Symbole kritif. h; und in den übrigen fechs Briefen 
wird von einigen möglichen Zwecken des O. fo gehan
delt, als ob fie wirklich von Logen zu Gegenwänden ih
rer Befchäftigung gewählt worden wären. So giebt z. 
B. der Vf. vor, eine Loge gefunden zu haben, die den 
Urfprung def F. M. in die ältelten Zeiten fetzte, behau
ptete , dafs aus ihrem Scheofse die ehriirliche Religion 
hervorgegangen fey, und ihre erfte öffentliche Epoche 
mit ^efu beginne, deTen Vorgänger Johannes, fo wie 
er felhlt ein Eingeweihter gewefen fej , und deren Ge- 
heimnifs in der Aufbewahrung der Gefchichte der Ent- 
ftehung, des Fortgangs und des Schlüfiels zur Erklä
rung der fogenannten Geheimniffe und des Sinnbildli
chen der chriftlichen Religion beftand. Eine andere Lo
ge habe Vorurtheile und Aberglauben zu bekämpfen, ge~ 
funde Begriffe in Umlauf, und Tugend und Rechtfchaf- 
feuheit in Ausübung zu bringen gefucht; eine dritte lieh 
mit Unterfuchung der Alterthümer-, und der Myfterien 
des Alterthums abgegeben. Eine vierte habe fielt die 
Loge zur Aufklärung genannt, übrigens aber gar nichts 
frevmaurerifches an lieh gehabt, und über Fr. M. ver
ächtlich gedacht. Eine fünfte habe den Zweck gehabt, 
die Thorheiten der Alchemiften, Univerfalarzneyköche, 
der Geifterbannerey u. f. w. durch Experimente in ihrer 
Blöfse aufzudecken. Der Zweck einer Loge endlich, 
die ein höchft myftifches Aeufseres gehabt, wäre 4ie 
Wiederherlteilung der vernünftigen politifchen und bür
gerlichen Freyheit durch die fublimfte Moral gewefen. 
Bie Befchreibung der Einweihung in die Geheimnifie 
diefer Loge der Unfichtbaven, wie fie genannt wird, ift 
in der Manier des Schillerfchen Geifterfehers, und wür
de (tlbft der Feder diefes geiftvollen Schnftftellers kei
ne Schande machen. •

Der Inhalt der Briefe nach einander jft folgender: 
l) Beantwortung der beiden Fragen : warum der Verf. 
Maurer werden will, und was er von der M y denxt 
und erwartet. 2) Ueber Plan und Ordnung im’ Orden. 
Attribute und Symbole des 0. llütorifcke Notizen über 
den 0. Ceremonie bey der Aufnahme. 3) Das Mecha- 
nifche in der M. Interefiante Seiten des O. Logenred
ner. 4) Logendeclamation. Das Moialifibe in der M, 
Maurer. Gelehrfamkeit. Grofsmeiite . Beurtheilung 
zweyer maurer. Schriften, 5) Von der B? ’ehung äes 
Bildlichen auf das Wefen. Receptioma' t. Tempel Salo- 
mo’s. Die 7 freyen Künfte. Bezug der Geo.; e rie u d 
Architectur auf die M. 6) Rafonncment in der M. Be
urtheilung einer Abhandlung über den Zweck des O. 
Rahulifteu in der M. 7) Gefichtspunkt, woraus man 
den 0. betrachtet. Eine Abhandlung über den Zweck 
des O. S) Ueber das Studium der M. Qu..-Ile deiTel- 
ben. Documente und Schriften, y) Ueber die Allegorie 
des dritten Grades. Symbolifche und höhere M. Ehtfte- 
hung der unbekannten Obern. - 10) Gefichtspmikte, 
woraus die fymbolifche M. betrachtet werden kann. Ei
ne Reception. 11) Vergleichung der S- hickfale der F. 
M. mit den Schickfalen der chriftiü her. Religion. Ue
ber ftricte und late Obfervanz. Was ift Maurerey? Sta
tute des Ordens. VereiniguBg beider Obfervanzea. Stif- 
tungsfeft der Loge. Ueber Tafellogen. 12) Feyer des 
St. Joh. Felles. Es ftammt nicht von den Johannitern 
her. 13) Eine Loge, die eine reellere Maurerey, als 
die übrigen hat. Mit Jefus, fo lehrt fie, fangt die öf
fentliche Epoche der M. an Eflber. 14) Ein gewißer 

XL».. hat eine eigne Loge geftiftet. SeineMejnung über 
M. 15) Ueber die Myfterien der Alten. 16) Die Loge 
der Aufklärung wird beurtheilt. 17) Die Loge, welche 
den Zweck hat, den Aberglauben, fo fern er aus Man
gel an Kenntnifs der Natur und deren Kräfte {liefst, zu 
dämpfen. Ein Geheimnifsv’oiler tritt auf. ig) Der Ge- 
heimnifsyolle erzählt feine maurerifchen Schickfale. Ur
theil darüber.

Der Vf. vermifst, nach feiner Aufnahme, Plan, Ord
nung und Elementarkenntnifie, oder was als Einleitung 
in das Studium des Ganzen betrachten w’erden könnte; 
man höre keine Erklärung der Fr. M. nicht, wie diefe 
mit der Maurerey zufammenhänge, von welcher fie 
doch die Symbole und Allegorien entlehne. Nichts 
werde dem Lehrling zum Studium'empfohlen,'als Mau
rerbilder, alfs das Unwefentliche, die täufchende Au- 
fsenfeite des Ordens. Die hiftorifchen Notizen, die mit- 
getheilt würden, wären nicht documentirt, und ftünden 
in keiner Gefchichte. Die Moral fey zwar vortrefilich; 
aber was der 0. in Tildern lehre, habe der denkende 
Mann fchon längft ohne Bild erkannt, und was dioph&n- 
tajie in der M — y als gut und .del mahle, das habe 
jedem confequenten Mann feine 1/ernwnft fchon Jängft 
zur Richtfchnur gemacht. (Jeder wird diefe Erinnerun
gen fehr gegründet finden, fobald er mit dem Vf. einen 
wrfprünglich moralifchen Zweck des O. annimmt. Dann 
erfchein; diefer mit allen feinen Einrichtungen fehr wi
derfinnig und unzweckmäfsig. Aber ift es wohl fo aus
gemacht, dafs der 0. nicht andere Zwecke gehabt habe, 

zu
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zu welchen feine Ceremoniert, Symbole, Moral und fo- 
geuannten hnRMf. Gen £etize;n felr gut gepafst bähen 
njheen? D:efer m-'anJ, auf web hen doch das Uuzweck- 
mdsige aller jener Dn ge zur Beförderung der Sittlich
keit nicht undeutlich hinzeigt, ift der Beobachtung un- 
fersVf. ?anzentgangen.) Obaber gleich dieM—y kei
ne moraüf den Vorf* hriften habe, die der Menfch nicht 
auch außer der Fr. M. (weit vo lftändiger und zufammen- 
hängender, hätte er hinzufetzen können,) erkenne; fo 
erhalte dach der Menfch, der Maurer werde, pin neues 
Forum, dem er die Beurtheilung folcher Handlungen zn- 
geite’uen, die kein äufse es Forum in Anfpruch nehme, 
wodurch denn eine wirhtige Lücke in der Menfchheit 
ausgefüller werde. (Wenn es nicht wirklich fo ift, fo 
könnte es doch wenigftensfo feyn.) In der Abhandlung 
üb- r den Zweck des Ordens. Welche dem jten Br. bey
gefugt ift, wird von der Z. des 0. b’ofs im Allgemei
nen gehandelt, und aus Gründen der Wahrscheinlichkeit 
behauptet, dafs der 0. einen efoterifchen Zv, eck habe, 
den nur wenige kennten, es wird aber nicht gezeigt 
oder angedeutet, was diefes für ein Zweck fey. (Viel
leicht hat der 0. einen folchen Zweck gehabt, aber die 
Gründe diefer Abhandlung davon können wir nur nicht 
überzeugend linden. S^ heifst es unter andern : Es fey 
nicht wahrscheinlich , dafs eine Gefelifchait lieh fo lan
ge in folchem Anfehen und in dem allgemeinen Rufe 
des Belitzes wichtiger Geheimniffe erhalten haben follte, 
wenn dielelbe nicht wirklich auf Realität beruhte, und 

■es Rheine undenkbar, dafs, wenn auch Erwartung von 
Geheimniffen aufgeklärte und moralifch gute Männer 
angelockt hätte, ftch aufnehmen zu laßen, fie in der Fol
ge dem Orden anhänglich, und oft eathufiaftifcheMau
rer geblieben feyn füllten, wenn lie nicht Nahrung für 
ihren Geift gefunden , und ein gewißes durch Forfchen 
erreichbares reelles Ziel im Orden entdeckt hätten. — 
Ob der 0. noch in jenem allgemeinen Rufe itehe, und 
aufgeklärte Männer dftvwn noch im 0- bleiben, weil he 
Nahrung für ihren Geift gefunden, und einen reellen 
Zweck entdeckt haben, und nicht vielmehr darum, weil 
ftch eine folchs Verbindung zu fonftigen guten und 
wohlthätigen Abrichten nützen lalle, oder um zu ver
hindern, dafs der Ord. nicht zu gewißen andern Zwe
cken gemifsbraucht werde; darüber werden wohl jene 
Männer die befte Auskunft geben können.) Man neh
me nur, lagt der Vf. ferner, die vielen Stellen in der 
Apologie, wo mit Würde und Bedeutung von dem gro- 
fsen Geheimniße gesprochen wird, in dellen Befnz fich 
der 0. befinden füll. ( Aber der Apologift ift anonj m, 
und fpriebt viel zu unbeftimmt von dem Zwecke des O., 

. als dafs fein Zeugnifs gerade nur auf einen moral ifdien 
Zweck paffen folite. Und da der Vf. diefer Abhandlung 
wahrfchejnlich nur das Oafevn eines folchen. Zwecks im 
Sinne hat, den dai Gefetz"der Sittlichkeit billigt; fo 
dürften fchwerlich aufgeklärte und gutdenkende Mar
ne* in dem Zwecke der ^pob'gie einen Reiz linden, im 
Orden ZU Mcihen.) Von der Allegorie des Meiftergra- 
des fagt der Vf., fie fey eine fchöre- Compofition , ihre 
Anwendung für die Menfchheit wohlthätig, die Sinnbil
der waren ideenreich, und das Ganze fublim. Aber fie 
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ftehe in keinem Zufammenhange mit den Allegorien der 
vorigen Grade. (Sollte fie diefes aber auch?) Von der 
fymbolifchen Maurerey heifst es: fie könne und werde 
auf Moralität wirken, ob fie gleich keine eigenthümli- 
che Moral befitze; fie werde edle Entfehlüfle und gute 
Handlungen hervorbringen, ob fie gleich nicht mehr Mo
tive zum Guten enthalte, als die Sittenlehre überhaupt 
ha^e u. f. w. Für den Denker fey Veränderung der 
Geiftesbefchäftigung Erholung, und diefe finde er in der 
Loge in den Stunden, die fonft leer für ihn bleiben wür
den. Der im Denken ungeübte Theil höre über Sachen 
urtheilen, wozu er fonft kaum Gelegenheit habe, er hö
re Vorträge, wie er fie fonft nicht höre, und nutze alfo 
die maurerlfchen Stunden feines Lebens zur Vervoll
kommnung feiner felbft. (Dies alles thut aber die Mau
rerey nicht als fumbolifche, fondern in wiefern in den 
Legen überhaupt moralifche Verträge gehalten werden. 
Die moralifche Erklärung der Sinnbilder kann dem Den
ker keine Unterhaltung gewähren, die er in dem ge- 
fellfchaftlichen Umgänge mit feines Gleichen nicht noch 
belfer finden könnte, und jene Erklärung verliert auch 
für den minder aufgeklärten, durch ihre öftere Wieder
holung, endlich alle Kraft.) In der fymbolifchen M—y 
offenbaret lieh w’ederein moralifcher Zweck, den fie felbft 
enthielte, noch kann fie als Vorbereitung zur Beförde
rung eines folchen Zwecks in höhern Graden betrachtet 
werden. Sie inufs alfo natürlich in Abficht auf Zufam 
menfiang. Plan und Zweckmässigkeit ins Gedränge kom
men. (Wenn das feine Richtigkeit hat, fo kann man 
dadurch veraniafst werden, die Frage aufzuwerfen und 
zu beantworten: welcher unter andern möglichen Zwe
cken könnte wohl der feyn, auf welchen die Symbole 
der Maurerey fich am natürlichsten und ungezwungen- 
ften anwewden laflen, und der, wenn man ihn zum 
Grunde legte, Zufammenhang, Plan und Zweckmüfsig- 
keit in die fymbolifchen Grade brächte?) Die Trennung 
der M — y in ßricte und late Obfervanz führt, nach dem 
Vf., ganz natürlich auf die Folge. Die Maurerey'm ufs 
kein Document über ihren Urfprung, ihr Wefen, ihren 
Zweck haben, fonft könnte man fich ja auf daflelbe be
zogen, und alle Spaltung vermieden haben , oder diefes 
Document ift fo befchaften, dafs es noch in Zweifel ge
zogen, oder vielfältig erkläret weJen kann. (Es könn
te aber auch ein Document von ganz deutlichem Inhalt 
verbanden, und die Trennung gleichwohl, und zwar 
eben wegen diefer Unzweydeutigkeit feines Inhalt in 
Anfehung des Zwecks, den der eine Theil billigte, und der 
andere mifsbilligte, erfolgt feyn. Aber auch das ift der 
Grund der Trennung fo wenig, als die M—y überhaupt, 
um ihren Urfprung und Zweck zu kennen, eines Doctc- 
ments bedarf. Die Trennung entlland, weil ein Theil 
von denen, die fie veranlagten, in Rückficht auf den 
eigentlichen Zwetk des 0. confequenter handelte, der 
andere aber dieftn Zweck vielleicht nicht mit befördern 
mochte.) In beiden Fällen , fährt der Vf. fort, ift die 
M y ein unbeftimmres Ding, von dein wir felbft nicht 
ger.au wißen, was es ift und wozu es ift, (oder, fügen 
wir hinzu, fie ift vielleicht noch hie und da ein Inftru- 
inent, das jetzt und bis auf gelegnere Zeiten müfsig

D 3 liegt
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liegt« und wovon man jetzt vielleicht felbft nicht weiß, 
wozu es einmal gebraucht werden füll.) Was ift M—y? 
Diefe-Frage ift unbeantwortlich; denn ein Documentum 

quo haben wir nicht, (warum füllen wir denn hiezu 
gerade ein Ffacwnent nütbig haben? ihr Alter willen 
wir nicht, ihren Zweck kennen wir noch weniger, und 
für ihr Wefen hält ein jeder das, was ihm das Wefent- 
lichere fcheint. Die Beweisart in der M—y macht fich 
offenbar eines Zirkels im Beweife fchuldig. Sie beweift 
aus ihren Statuten, was M — y fey, und aus dem, was 
nach dielen Statuten M—y ift, will man wieder die Aecht- 
heit der Statuten beweifen. — Dafs fich die Fr. M. vor 
600 Jahren mit den Johanniterrittern, deren Schutzhei
liger Johannes war, vereinigt hätten, ift eine Legende, 
und kann nicht hiftorifch bewiefen werden. (Als hifio- 
rifehes Factum mögen fie ihre Erfinder auch wohl nicht 
aufceftellt haben, fondern vielleicht blofs zu eben der 
Abficht, wozu fie auch andere fogenannte hiftorfche 
Nachrichten, die in keiner Gefchichte liehen, z. B. von 
St. Alban, erfanden.) Aus dem i§ten Briefe heben wir 
noch einige von den Lehren aus, die der Geheimniß- 
■volle, der dem Vf. feine Aufnahme in die Loge derUn- 
fichtbaren erzählt, und bey derfelben den Namen Ber- 
nardo erhielt., empfangen hat. „Bernardo,“ hub der 
Richter (der recipirendo Meifter) nun wieder an, „die 
Menfchen find um der Msnfchheit willen da. So lange 
lie diefe aufrecht erhalten und vervollkommnen, errei
chen fie ihre Beftimmung. Der Menfch ift Menfch; 
aber er hört im Bürger auf, Menfch zu feyn, wenn er 
die Menfchheit verläugnet. — Der Menfch ift Zweck an 
fich; aber die Welt betrachtet ihn als ein Mittel zum 
Zweck der Staaten, und bauet auf die zertrümmerte 
Menfchheit ein neues und unvollkommnes thierifches 
Wefen. Die Menfchheit kennt keine Feffeln, fie kennt 
nur Schranken. Jene gehören dem unvollkommnen We
fen, das die Welt bildete. — Bernardo, verläugne den 
Menfchen nicht, und erhalte die Menfchheit aufrecht! 
~ Es giebt ein höchftes Wefen, das die Menfchen bil
dete, und den Welten Gefetze vorfchrieb. Dies Wefen 
kennt die gröfsere Welt nur in Buchftaben. Schwärme- 
reu macht den Einen grofsenWeg, und Vernünfteln den 
andern, auf welche cnan zu diefem Wefen kommen will; 
ein dritter Weg foll geradezu führen, und macht die 
meiften Umfehweife — der blinde Glaube. — Es giebt 
einen vierten Weg, aber er ift wenig betreten. Die Ver
nunft führt uns zu demfelben- Eh die Welt den Men- 

fchen umfehuf, als er noch Menfch war, und nicht das 
Weltthier, das den Boden zur Aerndte des Staats fur
chet; — da könnt’ er diefen Weg wandeln. Da konn
ten feine Augen eine reine Klarheit ertragen., _ fein 
Wille konnte das Gute um fein felbft willen wollen; — 
ift das höchfte Wefen fein oberfter Fiirß:, den er fürch
tet, und die Geifsel beym Furchenziehen hat ihn ge
lehrt, nur dann das Gute zu unternehmen, wenn. Furcht 
vor Strafe ihn dazu zwingt, oder der Geifselfchwinger 
einen kärglichen Lohn ihm vorhält. (Das ift doch über
trieben undfchielend.) Bernardo, ehre dashöchfte We
fen , und fammle aus den Wekmenfchen die Menfchen, 
dafs fie hinwegkehren den Schlamm, der die reinen Vor- 
fteilungen des menfchlichen Geiftes überdeckt. — Aus 
-einer reinen Kenntnifs des höchften Wefens fliefst die 
richtige Kenntnifs der Welt und ihrer Beziehun» auf 
uns. (!) Bernardo, ehre die Menfchheit, und in ihr°den- 
jenigen, der fie bildete ! — Bern., die Welt ift aus ei
nem Paradiefe ein Jammerthai geworden ! Der Schöpfer 
legte die Einrichtung der Welt in fie felbft, und in die 
Natur des Menfchen; aber Menfchen erhüben fich über 
die Menfthheit, änderten die Einrichtung der Welt nach 
ihnen verruchten Plänen und verjiilmmelten die Natur 
der Menfchen. Gerechtigkeit ift von der Erde gewichen; 
— die Menfchlichkeit iß zerflückelt; die wefentlichften 
Stücke ihres Haupttheils rifs die Macht an fich, und ver
theilt fie nun als gepriefene Gefchenke. Die verkleinlich~ 
ten Menfchen ftreben nach diefen Gefchenken, und find 
fchon glücklich., wenn fie auch nur den Schein derfel- 
ben belitzen. — Der Menfch aber weint bey diefem Glü
cke der Menfchen, und fehnt fich nach dem Zuftande, 
wo der Menfchheit rechtmäßigfter Antheil nicht mehr 
Gefchenk für die Menfchheit ift. Bernardo! ehre die 
Menfchheit, und ftemme dich alle dem entgegen , was 
fie untergraben will. (Wir wünfehten, daß dis Farben 
hie und da nicht io grell aufgetragen, und die Zeich
nung diefes Lehrgebäudes mehr als ein roher Umrifs 
wäre. Aberfreylichfieht man wohl, daß fie nicht voll- 
ftändiger und beftimmter, fondern nur hingeworfen feyn 
füllte.) „Der Bund,“ (lautete ein Schreiben, das Bern, 
lange Zeit nach feiner Aufnahme erhielt,) „die Unficht- 
baren find jetzt fichtbar für den Weifen, Die Menfchheit 
bedarf keines Schutzes mehr, fie befchützt fich felbft — 
Ein göttlicher Odem haucht jetzt in der Menfchheit, 
und läßt Dinge fpriefsen, die der Menfchheit ßlüthe und 
Früchte bringen“ u. f. w. — |!

KLEINE SCHRIFTEN.

Pä©Ac^GiK. Berlin: Friedrich Herzberg, Infpector des 
Bandfchullehrer - und Küfler - Seminar, Einige Gedanken über 
die Schulzlicht in niedern Fvlkfchulen. 16 S. 8. — Er-
fchöpfen liefe fich diefe wichtige Materie, auf fo wenigen Blät
tern nicht ; aber es follten auch nur einige dahin gehörige Be
trachtungen dem Verftande und dem. Herzen der Lehrer und 

Erzieher vorgehalten werden. Die angegebnen Mittel zur 
beiferung der Schulzucht lind folgende: i ) Verhütung fder Un
ordnung und Strafeh durch ununterbrochne und genaue Auf- 
ficht. 2 ) Erhöhung der natürlichen Ehrliebe, 3) Weife, den 
Lacalitäteu genau anpaffeude, Schulgefetz«,
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GESCHICHTE.

Bern, b. Fffcher: Verfuch über die ältefte Gefchichte 
Helvetiens, von Gottlieb Iftalther, aufserord. Leh
rer der vaterl. Gefch. und Rechte. 1793. Einleitung 
von LXXS.; 208S. Text; 2Kupfer, eben fo viele 
Landcarten. (3 Rthlr.)

^chönes Papier, das Aeufserliche überhaupt gut in die 
Augen fallend, eine Menge Citationen, viel gelehr

ter Apparat, und bey dein allen zur Kenntnifs des Ge- 
genftandes auch nicht das geringfte gewonnen. Der Vf., 
welchem fein erftes (oder eines feiner erften ) Werke, 
über das ältefte Stadtrecht von Bern, einen verdienten 
Ruhm erworben, hat in feinem neuern Schriften, wel
che die fogenapnten celtifchen Alterthümer und die älte- 
fte Gefchichte Helvetiens betreffen, einen, unfrerMey- 
nung nach, irrigen und unfruchtbaren Weg einge- 
fchlagen.

Bekanntlich, um hier buf bey diefem Werk Rehen 
zu bleiben, erzählen uns die Alten nur beym cimbri- 
fchen Kriege, bey den Thaten Cäfars und der Anarchie 
nach Nerons Tod, etwas von Helvetien, aufserdem 
aber fehr wenig. Diefes ift gar nicht auffallend, da die- 
fes, nur durch feine gegenwärtige Verfaffung in der 
Weltgefchichte merkwürdige Land, damals grofsentheils 
nicht, oder doch nur fchwach, bevölkert war, und in 
der Menge galljfcher FreyRaaten und nachmals römi- 
fcher Provinzen kaum bemerkt wurde. Dehn, aufser 
dem Pafs über die penninifchen Alpen, führten auch die 
Heer- und Handelswege rechts und links neben her, 
nicht durch Helvetien. SelbR jener penninifche Pafs 
mag wol in den altern "Zeiten nur fehr unvollRändig be
kannt gewefen feyn, da Polybius, der einen Theil der 
Alpen (vermuthlich aber die zwifchen Piemont und 
Frankreich, nebR einigen rhätifchen) felbR bereifet, 
nicht einmal den lemanifchen See kennt, indefien er an
derer weniger beträchtlichen Waller erwähnt.

Die in jeder andern Rückficht löbliche Vaterlands
liebe der fchweizerifchen Gefchichtforfcher, erregte bey 
ihnen von jeher ein peinliches Gefühl, dafs fie über ihr 
Vaterland aus ^en klafiifchen Autoren nicht mehr fagen 
konnten. Diefe Lücke auszufüllen ergriffen fie zwey 
Mittel: erblich eroberten fie aus der allgemeinen Ge
fchichte Galliens fovie]a]s nur immer feiner Unbeftimmt- 
heit wegen, bey irgendeiner bemerklichen Aehnlich- 
keit, wenn auch mit noch fo viel neuern, fchweizeri- 
fchen Sitten oder Einrichtungen, fich irgend auf Helve
tien ziehen liefs. Zweytens wufsten fie mit Hülfe der 
celtifchenSprache (über die fie übrigens unter fich felbft 
fehr uneius waren) alle die Städte und Gauen, welche
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die Alten nicht genannt oder nicht geographifch beftimmt 
hatten, aufs genaueRe zu finden, und vermittelR lan
ger Commentarien zu illuftriren.

Diefes gedoppelte Kunftftück ift denn auch die 
Haupireffource des Hn. Ift. in dem vorliegenden Buch. 
Obwohl keiner der Alten vor dem cimbrifchen Krieg die- 
fes Landes oder feiner Einwohner gedenkt, weifs er 62 
Seiten mit gallifchenZügen zu füllen, an deren einigen 
vielleicht, oder vermuthlich, die Bewohner der heutigen 
Schweiz auch Theil genommen. Eben fo verfährt er 
nach dem cimbrifchen Krieg. Von letzterm felbft weifs 
er denn auch weit mehr aus Helvetien zu erzählen, als 
man bey den Alten findet; erftlich dienen ihm hiezu 
die allgemeinen Nachrichten, welche man von den Ge
bräuchen und Begriffen der nordischen Horden in vielen 
Büchern findet; zum andern die Etymologien und an
dere willkührliche Ausmalungen der kurzen Mel
dung, die bey den Alten von den Tigurinern etc. ge- 
fchieht. Denn die Ti-gu-riner find ja offenbar die Gau- 
Rhiner; neben denen wohnen dieTugener (deren Sitze 
keiner der Alten mit einer Sylbe bezeichnet) und müf- 
fen geheifsen haben d'Ugenen, auf dafs man weiterhin 
die Verbigenev verdollmetfchen könne Werren bey Genen 
(loco, Ugenen); dafs aber die ./Umbronen, (von denen 
keiner der Alten fagt, wer fie gewefen) Helvetier wa
ren, wer wird das läugnen? Amronen (der Bequem
lichkeit wegen läfst Hr. W. das b hinweg) wohnen ja 
wohl amRhonen (Rhodanus) und an der Emrne. Win- 
tertur ift vermuthlich eine cimbrifche Stiftung: Vitodu- 
rum,. Viten, ^uten! Mit dem Rergobret ift Hr. W. gleich 
fertig: obret ift Obrift; im fchweizerifchen Deutfeh 
heifst ferggen, expediren. Alfo: der Obrift über die 
Expedition aller Gefchäfte. So läfst fich gewifs viel 
herausbringen, das dem einfältigen Quellenforfchcr 
entgeht.

Mit diefer fo bequemen Manier über Dinge, die 
man nicht weifs, ein grofses Buch zu fchreiben, vs»r- 
bindet der Vf. einen andern, nicht weniger wichtigen 
Vortheil. Er docirt paragraphenweife, und mit Anfüh
rung einer grofsen Anzahl Bücher, Dinge die jedermann 
weifs — den Nutzen der Gefchichte, was Gefchichte 
fey, von vielerley Art, dafs jede Gefchichtserzählung 
die Kenntnifs derfelben vorausfetzt; erzählt alsdenn 
(nach Leu und Haller fehr leicht) was für Autoren vor 
ihm über die ältefte helvetifche Gefchichte gefchrieben ; 
recenfirt hierauf von den faftis covfularibus an bis auf 
Ammianus, was jeder der Alten, die diefes Landes Er-. 
wähnung gethan (oder ihm zu thun fcheinen,) für Bü
cher gefchrieben, wie viele verloren gegangen, wie 
viele noch übrig find........... und LXV S. Einleitung 
ftehen da. Hierauf unter dem Titel: wichtige Betrach- 
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tungen, die unerhörte Entdeckung, dafsesfehr gut wäre, 
wenn die Regierung die Quellen der helvetifchen Ge- 
fchicbte (die vor Hn. W. noch niemand — fo ivie er, 
in der That nicht leicht jemand ! — gefchrieben hat) 
fammelte.

Wenn zu diefem Mechanismus des Buchs der weg
werfende Ton , die höhnifchen Seitenblicke auf j'eden, 
der im Wege Rehen könnte, und die allenthalben durch
leuchtende hohe Meynung von fich felbfi, genommen 
wird, fo brauchtRec. wohl die Klaffe von Schriftftellern 
nicht zu nennen , unter welche diefer Vf. gehört. Rec. 
hat fein Werk auch nicht feiner Erheblichkeit wegen 
fo ausführlich analylirt, fondern um zweyer Urfachen 
willen: Einmal wegen des vielen Staubes, den das ge
lehrte Ausfehen folcher Schriften Jünlingen, die heile
rer Arbeiten fähig wären , in die Augen ftreut: Ande
rer Beyfpiele, die vielleicht noch vorkommen werden, 
zu gefchweigen, wollen wir blofs Hn. von May’s Hifi, 
militaire des Suiffes gedenken, welche, wo lie ohne 
fremde Leitung erzählt, vernünftig und gut gefchrieben 
ift, hingegen eben über die älteften Zeiten , über die er 
fich des WalthcrifchenUnterrichts rühmt, faft gar nicht 
gebraucht werden kann. Solche, in den Quellen ganz 
grundlofe Darftellungen, oder vielmehr Hirngefpinnfte 
linden fich u. a. in feiner Befchreibung des cimbrifchen 
Kriegs! Zum andern glauben wir, dafs für den wah
ren Ruhm des Vf. und für den Nutzen, den er leihen 
kann, hiedurch geforgt wird; er wreifs in der That fo 
viel, hat fo gute Talente, und die Republik Bern hat 
ihn auch fo gut unterfiützt, dafs er über wichtigere 
Theile der fchweizer. Gefchichre vorzügliche Arbeiten 
liefern kann, wenn er will; wollen aber wird er, fobald 
er gewahr wird, dafs Superioritätston, Phrafeologie, Aus
wahl dunkeler, unbeftimmbarer Gegenftände u. a. fol- 
’ he Autorküntte, w odurch man fichs bequem macht, 
nur für das gelten, was fie find.

Uebrigens läfst fich nicht? auszcichnen. Das neue 
befteht in einigen Conjecturen über einzelne Facta oder 
Stellen, deren Prüfung für diefe Blätter zu weitläuftig 
wäre. Die Darfiellung hat nichts anziehendes. Auch 
die Karten haben nichts besonderes:‘man findet in den- 
felben Städte, deren die Schriftfteller und Denkmäler 
der erften Jahrhunderte nicht gedenken. Turicum heifst 
Fi purum; weswegen? Bielum, Tugium, wo kommen 
diele zuerft vor?

Wegen Aehnlichkeit des Gegenftandes und Unähn
lichkeit der Bearbeitung verbinden wär mit obiger Schrift 
folgende:

Zürich, b. Orell, Gefsneru. F.: Verfuch einer Ge
schichte Helvetiens unter den Romern, vom TodeCä- 
fars bis auf — Honorius. Von Franz Ludwig Hal
ter, Hauptmann. 17^93. 316 S. in g.

Der in feinem Fach wirklich gelehrte, und, eben 
deswegen, befcheidene Vf. befchreibt die Gefchichten 
Helvetiens in der angezeigten Periode theils nach den, 
freylich feltenen Spuren, die fich in den Autoren finden, 
theils nach den mit vielem Fleifs gefammelten und ge
ordneten Infchriften und andern gleichzeitigen Denkma

len. Grofse Refukate, die vorhin unbekannt gewefen 
wären, konnten fich nicht ergeben; aber der Zuftand 
des Landes und die Schickfale der Nation find in ein 
helleres Licht gefetzt worden.

Dankbares Annehmen der Früchte feines Fleifses 
verträgt fich ganz wohl mit dem Wunfch, dafs es Hn. 
H. gefallen hätte, dem, obfehon guten, Buch eine Ein
richtung zu geben, durch die ps vorzüglich gut hätte 
werden können. Es ift uns unmöglich, die allzu um- 
ftändliche Einmifchung römifcher und gallifcher Bege
benheiten , wobey es gemeiniglich mit einem vermuth- 
lich, ohne Zweifel (haben auch die Helvetier Theil dar
an gehabt) endiget, gut zu heifsen. Wie ©ft müfste 
ein Deutfcher die Reichsgefchichte lefen, wenn jede 
Nationalfache, woran einzelne Stände durch Stimmen 
oder Contingenterftellung doch gewifs Theil hatten, in 
ihren Specialhiftorien erzählt werden wollte? Wer 
wird in einer Gefchichte eines der vordem Kreife Kaifer 
Jofephs Händel mit Holland w egen der Schelde erzählen, 
weil er damals Regimenter durch den Kreis marfchieren 
liefs? Wer wird in einer Hiftorie von Münfier von den 
Thaten handeln, welche die im fiebenjährigen Krieg 
dafelbR einquartierten R.egimenter vorher und nachher 
gethan? Eben fo wenig iit intereflant, was für Legio
nen durch den penninifchen Pafs einft gegen die Ale
mannen gezogen, oder ob in einem gegebenen Jahr die 
2 tfte oder die 1 ite Legion zu Vindonijfa gelegen ? Wenn 
aber diefes auch hingehen möchte, fo gekört wenigstens 
ein Drittheil diefes Werks nicht in die helvetifche, fon
dern in die Gefchichte des römifchen Kaiferthums, die 
felblt der Helvetier nicht hier lernen will. Diefe Am- 
plification wäre unwöthig und das Werk ungleich beffer 
geworden, wenn Hr. H. nicht die Hauptjache wegge- 
lafien hätte.

Die Darftellung Helvetiens in feinen Städten und 
Gegenden, die Aufklärung der Dunkelheit mancher Mo
numente und Sagen, und (das Refukat feiner fthpnen 
Unterfuchungen ) eine neue Karte des römifchen Helve
tiens hat er auf ein anderes Werk verfpart: und, bey 
gänzlichem Abgang detaillirter Kenntnifs wichtiger Be
gebenheiten, wTar doch eben diefes das Feld, welches 
dem wifsbegierigen Forfcher einen neuen und befriedi
genden Anblick öffnen konnte. Der Vf. hat bey Gele
genheit der hier commentirten Infcripticnen fo viele Ge- 
lehrfamkeit und ein fo gefundes Urtheil gezeigt, dafs er 
alle Aufmunterung verdient, um, was man fchon hier 
hätte lefen mögen, recht bald zu liefern. Wenn Rec. 
fich erlaubt, zu fagen: recht hald, fo gefchieht diefes, 
weil er weifs, dafs er es nicht mit einem Mann zu thun 
hat, welcher geneigt wäre, fich zu übereilen, fondern 
mit einem Akerthumsforfcher, der nach viel jähriger Ar
beit fich felbft nicht genug thut.

Nach diefem allgemeinen Urtheil nur wenig Bemer
kungen über einzele Stellen. S. 3. In einem Buch, wo 
fo viel aufser - helvetifches vorkömmt, hätten diefwünde 
des Cardinals Noris , welcher die Errichtung der Colonia 
$ulii Equejlris in Cafars letzte Jahre fetzt, Anführung 
und Beleuchtung verdient. S. 4. glaubt Hr. H. wohl 
zu leicht jenen Sagen, die dem grofsen Dictator Burgen 
und Lager zufchreiben, in Gegenden, wo er kaum je 
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gewefen, wenigftens nicht geftfitten. Doch das ge
hört in die Details, welche er in dem verfprochenen 
Werk beleuchten wird. S. 30* fag^ er» »2-1 ßSc/iwei- 
zermeilen gehen auf eine rümifehe; “ er wollte das Ge
gentheil fagen; aber S. 63- rechnet er 3 —4 römifehe auf 
eine Schweizevmeile; eine dritte Stelle S. 142. zeigt eben
falls dafs er über diefe« Punkt noch nicht fo im reinen 
ift, wie er es, befonders zu Erläuterung der^inerarien, 
feyn füllte. S. 3"- nnd S. 262. läfst er Tiberius und Ju
lianus bey dem zürichfchen Dorfe Marthaien Lager be
ziehen; dafs diefe beiden Feldherren dort gelagert, hier
über wäre der Beweis fehr zu wünfchen. Wenn er. 
Mwatori, Grüter etc. anführt, fo wäre dem Lefer eine 
genauere Angabe der Seitenzahlen grofse Erleichterung. 
Mit Recht leitet er S. 71.'den Beynamen Rapax. von 
dem in einer wichtigen Schlacht bewiefenen, fortreifsen
den impetu der siftenLegion her, welche, wenn er die 
andere Bedeutung gehabt hätte, nicht felbft fich fo ge
nannt haben würde. Empfehlungswerth ift S. 95 ff. fein 
Commentar über das Local der Schlacht, worinnCäcirä 
die Helvetier befiegt. Bey S. io 2. wo er von dem Am- 
bronifchen Gau fpricht, warnt ihn Rec. über deffen Exi- 
ftenz keinem Tfchudi, keinem Walther, fondern blofs 
den Monumenten und den Alten zu glauben. Rec., 
welcher weit entfernt ift, fich vorzufiel len , dafs eben 
ihm alle/ vorgekommen, hat indeffen doch bey vieljäh
rigem Studium folcher Quellen, von diefem Gau nichts 

■ gef unden. Eine aweyfache Arbeit über fich felbft ift je
dem Forfcher in folchen Dingen zu empfehlen: 1) dafs 
er alles zu vergeben trachte, was die Neuern den Quel
len hinzugedichtet haben (z. B. S. 278. 279. 285.). Die
fes für nichtgefagt anzufehen, wird ihm aber nur da
durch möglich, wenn er 2) die grofse Kunft, vieles 
nicht zu wilfen, auch lernt. Nur dadurch find man
che, ftmft nicht ungelehrte, Schrlftfieller in unerträgli
che Ausschweifungen verfallen, weil fie von jeder Pe- 
riode.der NationaHiiftorie durchaus etwas zusammenhän
gendes liefern wollten, da fie nur fragmentarjfch bekannt 
war. S. 209. 219. und anderswo bat Hr. H. die hin 
und wieder gefundenen Schätze alter Münzen mit glück
lichem Scharfsinn, (woran es ihm überhaupt gar nicht 
fehlt,) zu Beftimmung verfchiedener Epochen benutzt. 
Auch feine Aeufserung wegen der erft unter Aurelian 
zu fetzenden Errichtung einer Maxima Sequanovum S. 
214. verdient Prüfung. S. 228- wo er die Gefchichte 
der thebäifchen Legion erzählt, hätte das (recht gute) 
Buch Conrad Füfslins (der Chrift, ein Soldat; Frfurt. 
u. Leipz. 1765 ) nothwendig zu Rath gezogen werden 
füllen; es würde dem Vf. vermuthjich fchwerer gewor
den feyn, dem fonft ge'ehrten Rivax über diefen Punkt 
zu glauben> S. 231- etwas ganz vorzügliches; nemlich 
die zu Vivdonifia von dem ehemaligen Untergang der 
Stadt bis auf Uns fortgepflanzten Sagen, und ihre kritifche 
Beleuchtung. Dergleichen Uluftrarionen machen das 
vornehmfte Verdienft einer Specialhiftorie von einem 
Vf., der nicht blofser Sammler von gedruckten und ge- 
fchriebenen Nachrichten ift. Dafür mufs er aber die 
Sagen mit Rel'^ioftät, wie fie find, ohne einigen 
Zufatz, vorlegen; z. B., hier, nennen die Landleute 

von und um Windifch deh Conflantius wob! nicht; fie 
fagen, die Römer; der Conftantius ift fchon Beftimmung 
des gelehrten Vf.; feiu Name ift nicht im Munde des 
Bauers, welcher allein (und nicht der Pfarrer, nicht 
der Scbuimeifter) überliefert, was der lange Lauf der 
Zeiten von dem Eindruck des fürchterlichen Tages auf 
die fpäte Nachwelt hat kommen laßen. Uebrigens ver
dient Ur. H. allen Beyfail, befonders S. 233. S. 245; 
auch von Conftantinus hat Rec. eine Münze aus den 
Trümmern von Aventicum bekommen; glaubt jedoch, 
dafs diefe Stadt mehr als Eine Zerftörung erlitten. S. 
247. dafs das penninifche Thal fich bis Aigle erftreckt, 
fcheint fchwer aazunehmen; die natürliche Gränze ift 
allzu beftimmt; und eine zu Olion entdeckte Infchrift 
(wer weifs wie fie dahin gekommen!) beweifst es.fo 
wenig, als die Nevidunenfifchen Steine zu und bey 
Genf letztere Stadt zur Col. Equeßris machen. S. 293. 
fcheint ein Irthum zu fern, wenn Hr. H. glaubt, jene 
ehemaligen Städte, die fpäterhin als caßra Vorkommen, 
feyn Feßungen geworden; fie dürften wohl meift alle 
blofs v^in erften Rang in den von bouvgades, bemauer- 
ten Flecken, heruntergefunken, nicht aber durch 
fiere \\ erke zu Vormauern des Reichs gemacht worden 
feyn. Der Vf. ftellt fich unter einem damaligen caflrum 
zu viel vor. „Italiens Paradiefe heutiges Tages nur trau
rige Gefilde“ ift S. 302. ein , allenfalls von den Gegenden 
um Antiochia oder Babylon gültiger, aber nicht auf di? 
meiften Gegenden Italiens anwendbarer Ausdruck. Aus 
S. 310. ift zu erfehen, dafs die Kirchenhiftorie Hn. Hs. 
Fach nicht feyn dürfte; wenn S. Beats Exiftenz uud 
Miffion übrigens erweiftlich feyn follte, was würde Irenäus 
hindern, dafs er nicht Auffeher ( Bifchof war nichts an
deres) der von ihm gefammelten Gemeinden hätte feyn 
können!

Es verficht fich , dafs wir bey einem Buch, deffen 
Inhalt weniger werth und deffen Vollftändigkelt nicht'fo 
erwünfeht wäre, in diefe umftändiichen Bemerkungen 
nicht eingegangen wären.

Nürnberg, b. Stein: Analecta feu collectanea R. P, 
Marei Hanfizii, S. I., pro hißoria Ceirinthiae con- 
cinnanda, Opus pofthumum. Pars I et II. 1793- 
316 S. in g.

Pars prima war auch fchon zu Klagenfurt 1783 
ein Sodalitärsbuch erfchienen. Hanfiz war bekannt
lich ein fieifsiger Forfcher, der durch feine diploma- 
tifche Prüfung manchen Irthum aus der Gefchichte des 
alten Noricums und der verfchiedenen , darinn jetzt blü
henden Staaten vertrieb. Das richtige Urtheil, "wel
ches ihn meiftens leitete, ift auch in diefer Nebenar
beit fichtbar, die fich dabey, der guten Latinität wegen, 
angenehm lefen läfst. Das erfte Buch (bis S. 45-) er- 
zählt die Gefchichte der Urbewohner diefer Alpen, der 
Carner, bis auf die Ilerrfchaft Roms; das zweyte (bis 
S. iSg.) den Zuftand des Landes unter den Römern und 
zur Zeit der Völkerwanderungen im V und VI Jahrhun
dert; von da bis zu Ende befebreibt er das Reich der 
Slawen in diefem Lande, feine zweyte Bekehrung, die 
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VerhdltnhTe mit Franken und Hunnen, und wie nach 
und nach Kärntheia, in feine gegenwärtige Gränze ein- 
gefchränkt, die Gestalt erhielt, unter der es im Mittel« 
alter erfcheint.

Sehr zu feinem Vortheil unterfcheidet fich der P. 
H. von andern Bearbeitern folcher alten Gefchichten da
durch, dafs er fie nicht weitläufiger zu machen facht 
als fie in der That ift. Es ift luftig zu feben, wie an
dere ( z. B. einige fchwcizerifche Schriftfteller ) aufEro- 
berungen ausgehen und was nur irgend von Alpenvöl
kern vorkömmt, in ihren Kreis ziehen; P. H. lafst lei
nen Garnern zwar nichts nehmen (S. 30 f. vindicirt er, 
meines Erachtens, mit gutem Grunde, diefen Bergvöl
kern die, von Walther u. a. für die Helvetier ufurpirie 
Gefchichte Liv. XKXIX, 22 und 45.); dafür giebt er 
den Japcdeii ihre Sachen, welche andere den Carnern 
zuei^nen wollten, mit Gerechtigkeit zurück; er entfagt 
auch für ganz Noricum den , wenn gleich alten , A.n- 
fprüchen anderer auf Homers ycepoTr« xxEkov', ganze Kö- 
ni^sreihen giebt er auf. Aber warum verläfst diefeBil- 
ligiceit den gelehrten Pater auf einmal, wo erlauf die 
Stifter des diriftenthums kömmt? Nach dem König 
Bathanalius, und nach dem König Cincibilis fragt er 
nicht 10 viel nach; da aber Paulus meldet, Crefcens ge
he nach Gallien, fo kann er fich nicht überwinden, weil 
doch auch fein Carnien etwa zu Gallien gerechnet wor
den, aufser den Evangeliften Marcus und Lucas, (die 
zu Lorch geprediget.) noch den H. Crefcens in die juli- 
fchen Alpen zu führen. Hingegen mit dem chriftlich 
„ewcr -lenen Kaifer Philippus und feinem Sohn S. Quiri
nus will er doch nichts zu thun haben.

Ueberhaupt ift er nach feiner Zeit und Lage zu.be- 
urtheilen, und gewinnt dabey. Er ift fo unparteyifch 
als man von ihm es fodern konnte, und, ungeachtet er 
noch aufzuräumen übrig liefs, hat er die Kritik der 
kärnthifchen Gefchichte doch um vieles weiter gebracht. 
yie^ifevs Träume hat er mit gebührendem Spott belegt; 
vonL«~R£J fcheint er etwas vortheilhafter, als er follte, 
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zu deaken. Diefem Schriftfteller borgt er Infcriptionen 
ab, die derfelbe entweder zu leicht von andern ange
nommen, oder zu kühn ergänzt hat. In derThat ver
dienen Monumente, welche zu felbiger Zeit befchrie- 
ben worden, durchaus eine neue Uncerfuch-ung; man 
darf dem unkritifchen Auge der damaligen ififtorien- 
fchreiber nicht trauen. Dann find hier die fogenannten 
celtifchen, Sachen mit dem durch neuere G eich ich tfor- 
feher darüber verbreiteten Lichte noch nicht vorgetra
gen; die aus jener Zeit übrigen Namen werden aus ei
nem Deutfeh erklärt, gegen welches das der, fo viel 
•neuern , Minnefinger alt ift.

Solche, in Rückficht der Zeit, wo H. febrieb, nicht 
hoch aufzunehmende Unvollkommenheiten vermindern 
fein Verdienft nicht. Die Alrerthümer der carnifchen 
Städte, die Folge der Könige, Herzoge und Grafen hat 
er gut befchrieben und aufgeklärt. Rec. kann lieb aus* 
Mangel nöthiger weitern Daten auf die Entfcheidung der 
Identität Herz. Ingo’s mit dem II. Domitianus nicht eiii- 
laffen (möglich ift fie; und auch dafs, Ingo , als Anbe
ter Perun’s geboren, bey fpäterer Bekehrung fich nach 
dem heiligen Domitianus genannt; möglich ift aber 
auch, dafs bey der ganzen Sache ein Misverftand ob
waltet); aber für die guten Auszüge des Ungenannten, 
welcher im IX Jahrhundert die Salzburgifche Gefchichte 
befchrieb, verdient der Vf. einen grofsen Theil des 
Danks , welchen er durch die vollftändige Herausgabe 
deffelben ganz verdient haben würde. Der Urfprung 
der Markgraffchaften in der alten Carnia (Carantania 
pflegt fie H. zu nennen) ift gut erläutert.

Dem Andenken des Vf. gebührt wohlverdienter 
Ruhm; wer aber noch mehr als er die Kärnthifchen Sa
chen entwickelt hätte, würde (denn er war wirklich ein 
dafür, - fich wie für eine eigene Sache, intereflirender 
Mann ) des Vf, eigenen Dank verdient haben. In der 
Gefchichte von Inneröftreich zeigt er, wie viel, und 
•was, noch zu thun ift.

KLEINE S I

Pödagostf. Dresden, b. Richter: Die Noihwendigkcit und 
Möglichkeit einen zweckmafsigern Religionsunterricht in denntedern 
Schulen ei;:zujuhren, erwiefen von Joachim George Sigismund r 1- 
fcher, I’cftor in Burgfcheidungen und Dorndorf. i792' 6 B. in §• 
(6 gr. > —■ Der Vr. .gefleht es S. 74. dafs der Vorfatz, diefe 
Schrift abzu fairen, anfänglich durch denAVunfch nach einem bel
fern Catechismus, als der Dresdnifche ift, bey ihm erzeugt, 
dnreh Nachdenken darüber aber ihm die Nothwendigkeit_ -einer 
gänzlichen Reform desüchulapparatus in den Landschulen immer 
einleuchtender geworden fey. Sein Thema ward nun: zur Aur- 
kl5irung des Landmanns find belfere Lehrbücher der Religion un
entbehrlich. Er eifert erlt wider die gewöhnlichen Eibeln, und 
zieht Weifsens Manier vor, wenn nur die Verfe und Gedenk- 
fprüchs im Stil des Noth- und Hulfsbüchleins gefafst waren.

H R I F T E N.

Den kleinen Catechismus als Buchftabierbucli zu gebrauchen, und 
auswendig lernen zu laffen, findet er ganz felbit wider Luthers 
Zweck, empfiehlt R.ochows Kinderfreund, oder ftatt des kleinen 
Catechismus PiofenmiiIlers erften Religionsunterricht, zumal wenn 
der erlle Religionsunterricht, nach Seilers Methode mit leichten 
und kurzen Liederverfen gegeben würde. Statt des Evangelien- 
buchs empfiehlt erFedderfen, oder vaterlandifche Gefchichte und 
Naturkenntniffe. Am weitläuftigften aber hält er fich beym 
Dresdner Catechismus auf, deflen Fehler er fcharf rügt, und 
dabey recht gute Einfichten zeigt. Ueberhaupt verdient das 
Schriftchen wohl, von denen mit nachgelefen zu werden, die 
etwa Macht und Willen haben möchten, den Religionsunterricht 
in den iachfifchen Dorffchulen zu verbeflern.
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ALLGEMEINE LITERAT U R - Z EIT U N G
Montags, den 7. October 1793.

ARZMEE GELAHRTHEIT.

Tübingen» in der Heerbrandifchen Buchh: Commen- 
tarien der neuern Arzneykunde, herausgegeben von 
D. C. G. Hopf, ifter Band. 976 S. 8* ohne Vorrede 
und Regifter. 1793. (20 gr.)

Eine Gefellfchaft praktifcher Aerzte, von der gefagt 
1 wird, dafs fie lieh täglich vermehrt, will den Kern 
der vorzüglichen praktifchen Schriften von 1792 an ab- 

fondern, und den Geiß einer folchen Auswahl hier vor
tragen. Nur das , was auf die Ausübung lieh bezieht, 
liegt in ihrem Kreife. Zwey oder drey Bände, wie der 
gegenwärtige, füllen jährlich erfcheinen; doch Sollen 
hch die Vf. mit diefem Verfprechen keine Verbindlich
keit auflegen/ Eigne Auffätze, Beobachtungen, Theo
rien, die mit der Praxis in genauer Verbindung Rehen, 
füllen hier auch aufgenommen werden. In diefem er- 
ften Bande find zwölf Schriften theils in einen weitläuf- 
tigen Auszug gebracht, wie Frank de curandis hominum 
worbis I/. 16. I. et II., Rufh medicinifche Unterfuchun- 
gen und Beobachtungen, Cofies und Willemets Verfu- 
che über die einheimifchen Pflanzen, das Schweizerifche 
Mufeum der Heilkunde, theils dem Inhalt nach nur an
gezeigt, oder einzelne Bemerkungen immer aus ihnen 
herausgehoben. Der ganze Ideengang und Vortrag wird 
in den Auszügen beybehalten, nur zufammengedrängt 
und befchnitten. Spuren, dafs ein anderer den Stoff 
nochmals durchdacht, ihn mit ganz verfchiednen Datis, 
aus andern Gefichtspunkten betrachtet hat, finden fich 
nicht, und doch war er der Gegenftand fo vieler von 
ihm gefchriebnen Bogen. Das flöfst ein Mifstrauen ge
gen den Epitomator ein, dafs wir uns wenigftens in wich
tigen Unterfuchungen auf das von ihm Ausgezogene 
nicht verlaffen möchten, ohne zu dem Buche felbft zu
rückzugehen. Wäre er ein denkender, unterrichteter 
Mann, und ein anderer kann doch nicht beurtheilen, 
was w'efentlich und eigenthümlich in dem Syftem eines 
Schriftftellers ift; fo würde er fich heruntergewürdigt 
fühlen, fremde Ideen blofs mechanifch abzufchreiben, 

dem , was fie nach feiner Meynung fchlechtes ent
halten, ohne Berichtigung zu verbreiten; da, wo er es 
doch thuu konnte, fie nicht mehr ins Licht zu fetzen, 
nicht überzeugender und fruchtbarer darzuftellen, ver
ficht fich mit forgfältiger Unterfcheidung deffen, was 
von ihm kommt. Er würde fich oft hingeriffen fühlen, 
aus der Fülle feiner eignen Erfahrungen, aus den Resul
taten feines eignen Denkens manchen Zufatz zu machen, 
und Winke zur belfern Behandlung des Gegenftandes 
zugeben. S chon der Kürze wegen würde er in der Ent
wich! ung der Ideen feines Vf. oft einen andern# nurkei-
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nen fie entftellenden Gang nehmen, das Concrete ab- 
firacter faffen u. f. w. Weil er ihnen alle Reize des Vor
trags nehmen mufs, die ihnen der Vf. gab, würde er 
fie ihrer felbft wegen nicht fo nackt und abgebrochen 
hinftellen wollen, fich beftreben, auf feine Weife ihren 
innern Zufammenhang bemerklich zu machen , und fie 
auch hier als ein fchönes Ganze erfcheinen zu laffen. 
Diefer Herausgeber und feine Mitarbeiter haben fich 
aber nur feiten erlaubt, eine kurze Gegenerinnerung zu 
machen.

Am Ende finden fich auch Mifcellaneen, wo ohne 
grofse Auswahl einzelne Erfahrungen und Bemerkun
gen von bekannten Schrifrftellern zufammeageftelit find. 
Der blofs praktifche Gefichtspunkt ift hier wenigftens 
nicht der einzige, der den Herausgeber leitet; denn 
fonft hätte er in Schwaben nicht die medicinifchen Vor- 
urtheile der Polen nach la Fontaine gefchildert.- Wir 
führen übrigens noch an, dafsHr. H. aus einigen glück
lichen Erfahrungen, die auflöfenden befänftigenden 
Kräfte des Kirfchlorbeerwaffers lobt, und die Wirk- 
famkeit der von Buchholz empfohlnen Fufsbäder von 
Waffer mitKampfergeift zur Minderung der Kopffchmer- 
zen und des Irreredens bey einem epidemifchen Nerven- 
fieber beftätigt fand.

Nicht aus Intereffe für diefe Commentärien, von 
denen diefer erfte Band wahrlich keine grofsen Erwar
tungen erregt, fondern um eine allgemeine Bemerkung 
zu machen t werfen wir nun die Frage auf: werden 
fie fortgefetzt werden, wie lange ? die medicinifche Li
teratur kann feit wenigen Jahren eine grofse Reihe von 
Zeitfehriften, vorzüglich kritifchen Inhalts, aufzählen, 
die angefangen wurden, und nur zu wenigen Stücken 
anwuchfen; andere, die monatlich, vierteljährlich er
fcheinen füllten, und von denen kaum des Jahrs ein Heft 
zuStande kömmt; wiederum andere, die fonft ihren fe- 
ften Gang hatten, und bändereich wurden, in dieferZeit 
aber eingegangen find, oder was fchlimmer ift, nur fei
ten noch ein fchwaches Lebenszeichen von fich geben. 
Hieher gehören die refpectiven Journale der Herren To
de, Blumenbach, Arnemann, Sprengel, Schlegel, IFittwer, 
Meckel, Metzger, Schäffer und Kortum, Raufen und ^o- 
nas, Hunczowsky und Schmitt, Hecker, Hahnemann u. 
f. W. Andere müffen die Form ewig ändern , und fich 
in neuen Titeln erfchopfen, um fich zu erhalten , als 
Rahn, Hoffmann und Müller. Es fehlt uns hier an Raum, 
diefe höchft fonderbare Erfcheinung zu erklären. Wir 
führen fie nur an, um bey Unternehmern neuer Inftitu- 
te diefer Art eine reifere Ueberlegung der Bedürfniffe 
des Publicums und der Wiffenfchaft, ihrer eignen Kräf
te und Hülfsmittel zu venanlaffen; denn gerathen fie 
ins Stecken , wie die Analogie fürchten läfst? fo kann

F keine 
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keine Art von Zweck mit ihnen erreicht werden, die 
Zeit der Vf. und das Geld der Käufer geht an ihnen ver
loren, und Le find eine wahre Unzierde jeder Bibliothek.

Göttingen , b. Dietrich: D. Auguft Gottlieb Richters 
chiruvgifche Bibliothek. Neunten Bandes drittes und 
4tes St. Zehnten B. 1—4 St. Eilften B. 1 4
Stück. 173g — 1791. Kupfern. 367 bis 556 S.

Die Auszüge und R.ecenfionen abgerechnet, welche 
wir nicht näher anzeigen, find in diefen Stücken folgen
de eigne Beyträge enthalten. IX. B. 3. St. Beobachtun
gen von Fiel;*. Eine von einem Falle entftandne fieben- 
jährige Taubheit und Stummheit verlor fich auf ftarkes 
Erbrechen gailichten Unraths und ftarken Flufs der Mo
natreinigung. — Eine bey einem Stockfchnupfen plötz
lich entftandne Taubheit, wobey der Kranke, ein isjäh- 
riger Knabe, nur dann etwas verband, wenn in feiner 
Nähe ein ftarkes fchmetterndes Geräufch zugegen war, 
z. B. in einer Mühle, heilte diefer gefchickte Wundarzt 
durch Einfpritzungen von Weidenrinde, Rosmarin und 
Lavendel in den zitzförmigen Fortfatz, den er vorher 
durchbohrt hatte.

X. B.^2. St, Halle zu Clausthal, Gefchichte einer 
lymphatifchen Gefchwulft. Ein armer Mann ward an 
einem Beinfchaden mit einer zaghaft unthätigen Vielge- 
fchäftigkeit feines Wundarztes ein Jahr lang gemartert 
undftarb. S. 287- Eine fchwerq. Kopfverletzung glück
lich behandelt von^. T. II'. Brandt. Das Stirnbein war 
in verfchiedne Stücke zerfchmettert, die linke Augen
höhle nebft dem fiebförmigen Beine gefpalten , und ein 
Stück harte Hirnhaut und Gehirnfubftanz ragte heraus. 
Durch freye Erweiterungen der Wunde, kalte Umfchlä- 
ge, wiederholte Aderläße und ununterbrochne gelinde 
Abführungen erreichte der Vf. feine Abficht meifterhaft 
und vollkommen. Es ging auf eine Unze Gehirn ver
loren. S, 293. Gefchichte einer Thränenfiftel von Gö
pel in Leipzig. Bey Durchbohrung des Nafenkanals 
hielt diefer die Sonde krampfhaft feft, es entftanden je
desmal Convulfionen in diefem Theile des Gefichts und 
ein fechsftündiger Kopffchmerz; man brauchte zu die
fem einzelner} Gefchäfte 28 Tage. Es fand fich eine 
Knochenfäule im Anfänge des Nafenkanals, die fich aber 
in drey Monaten heben liefs. Er legte einen goldnen 
Cylinder ein, nach dem individuell gekrümmten Nafen- 
gange geftaltet, wie die Krümmung einer 24 Stunden 
darin« gelegnen Darmfeite angab, mit einer trichterför
migen Oeffnung verfehn, 'womit er im Thränenfacke 
aufruhte. Er fchlofs die Wunde, und die Heilung war 
vollendet bis auf etwas Luft, we’ches beym Hüften u. 
f. w. aus dem Thränenpunkte kam. Das Wohlbefinden 
hielt anderthalb Jahre an, bis nach einem heftigen Schnu
pfenfieber fich, wie die Operation lehrte, eineHaut über 
die obere Mündung des Cylinders gezogen hatte, und 
die Fiftel erneuerte. Er durchftiefs fie mit einem Troi- 
kart. Den Cylinder zog er mit einer eingebrachten Darm- 
faite, welche er darinn aufquellen liefs, leicht heraus; 
er war ganz unverfehrt. Es fi^nderte fich wieder ein 
Knochenfplitter an der hinter« Seite des Nafenkanals ab, 

welcher aber von felbft verfchwand. Die äufsere Wun
de konnte auf keine Art gefchloffen werden, bis der 
Vf. mit dem glühenden Eifen frifche Wundlefzen und 
eine hinreichende Entzündung veranftaltete. Manfieht 
überall den einfichtsvollen , fchärffinnig beobachtenden, 
und ruhig und zweckmäfsig handelnden Wundarzt. S. 
308- Verfchiedne Beobachtungen von Fielitz. Zuerft 
ein Fall, welcher zu beftätigen fcheint, dafs beym an
fänglichen ilthemholen eines Kindes der rechte Lun
genflügel zuerft aufgeblafen wird.---  Bey’ zwey mit 
Kennzeichen heftiger Erftickung Ertrunkenen fand er 
den Kehldeckel offen, und moderiges Waffer mit fchäu- 
migem Blute vermengt in alle Luftröhrenäfte gedrun
gen. Auch ein dritter, wieder belebter, huftete der
gleichen noch einen ganzen Tag lang aus. — Bey einer 
wafferfüchtig verftorbnen Frau fand er ein 40 Pfund 
fchweres knorpelartiges Gewächs im Unterleibe, und 
eine fteinharte Leber. — Er fand bey einer fchon ganz 
vom Blutfluffe abgematteten Kreifenden den Kuchen auf 
dem Muttermunde feftfitzend, und von der.Hebammen 
fchon durchbohrt. Er erweiterte die Oeffnung, brachte 
mit der Zange ein lebendiges Kind zur Geburt, undftill- 
te die ungeheure Blutung mit le Rowx Tampon; erzieht 
aber doch in ähnlichen Fällen die Abfchälung vor.

X. B. 3. St. Born’s Krankengefchichte des ruffifchea 
Kazitäns Paulowitfch. Mitten im höchften Grade der 
Schwäche und des abzehrenden Fiebers von vielen Ey- 
tergängen und Knochenfäule erzeugt, ward der Ober- 
fchenkel in der Mitte abgenommen, und das hektifche 
Fieber ftand fogleich ftill; der Kranke erholte fich bald. 
Sehr überzeugende Gründe für den Vorzug, die Schen
kelpulsader ftatt des Turniquets mit den Fingern und ab- 
wechfelnd mit einer derben Pelotte in der Weiche zu 
comprimiren bey jeder Amputation, felbft des Unterfchen- 

‘kels; — doch empfiehlt er noch überdies das Turin- 
quet anzulegen, um die Schmerzen der Operation zu 
mindern. Wegen eines unentdeckbaren Nebenaftes die 
Unterbindung der Arterie mit Fleifch, unter gutem Er
folg. — Die Schädlichkeit der Verbindung einer fo gro- 
fsen Wunde mit Salben, fehr fichtbar durch Erfahrung 
dargethan.— Er fand dagegen blofs mit Walter befeuch
tete dünne Scharpie vortreflich. Er verband übrigens 
fo leicht und luftig als möglich. Die ganze Behandlung 
zeigt einen vorurtheilfreyen, denkenden Wundarzt.

X. B. 4. St. S. A. F. Löffler Heilung einer Taub
heit. Er durchbohrte nach der Jefferfchen Methode den 
Zitzfortfatz, (man follte das Perforativ fo einrichten, 
dafs es nicht uuvermuthet, wie hier, emglitfchen kön
ne,) und der Kranke hörte; aber die Einfpritzung flofs 
nicht durch die Nafe aus. Wie die Wunde beym Ver
binden bedeckt ward, -war er>wieder taub. Eben fo, wie 
die Wunde zugeheilt war. Er öffnete alfo die Stelle 
wieder, legte Darmfaiten, zuletzt eine bleyerne Sonde 
ein, und fo vernarbte die Wunde in etlichen Wochen 
mit einer bleibenden Oeffnung, wodurch der Kranke 
faft gänzlich gut hörte. Eine merkwürdige Beobachtung!

XI. B. 1. St. MaJJalien zwey beträchtlich grofseStea- 
tomata bydatodea bey kleinen Kindern in der Gegend 

des 
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des Afters. Von demfelben, Gefchichte eines Darm - und 
Hodenfackbruchs, der zugleich ein angeborner Wafier- 
bruch war, auf der rechten Seite, mit doppelter Ein
klemmung, welcher nach 33 Standen tödtete, ungeach
tet er *0 Stunden nach derlelben operirt worden war. 
Es waren fchon Ellen von den dünnenDärmen bran
dig. S. 1*4. Chirurgifche Beobachtungen von Schnei
der in Barby- Eine ftarke Zerfchmetterung der Hand 
durch eiaen-Flintenfchufs. Wir würden keinen Salmiak 
zum Bleyextracte thun, da lieh beides zufammen zer
fetzt. — Ein eingeklemmter Bruch. Der Vf. vermuthc- 
te bevtretenden Krampf, und liefsihn in einen laues Halb
bad fetzen, und alle halbe Stunden I Gran Brechwur
zel mit I Gran Mohnfaft geben, mit fo gutem Erfolge, 
dafs der Bruch nach drey Stunden zurückgebracht wer
den konnte. — Eine Maftdarmfiftel durch Unterbindung 
geheilt. — Eine heftige Zungengefchwulft, gröfsten- 
theils durch einen tiefen Einfchnitt geheilt. — Eine Bräu
ne. Das grofse Kantharidenpflafter zw'ifchen den Schul
tern und die Laxanzen thaten wohl mehr zur Kur, als die 
geringe Menge Salmiakgeift im Gurgelwa der. — Ein an
drer ähnlicher Falb — Ein dritter. — Die Erfahrungen 
find mit zu wenigen Umftänden aufgefetzt, und folglich 
zu unbeftimmt.

XI. B. 2. St. Wedekind über eine merkwürdige Bruch
krankheit. Es war etwas von der einen Wand des Ile- 
ums t einer damit verwachfenen v©m Darmfelle gebil
deten Scheide zum Inguinalbrucheausgedehnt. Sehr weit- 
fchweifig erzählt. — Schneider chirurgifche Beobachtun
gen. Eine Bärmutterumbeugung bey einer 57jährigen 
Frau. — Ein andrer Fall mit einer im vierten Monat 
Schwängern. — Eine andre Harnverhaltung bey einer 
Schwängern hob er durch aufgefchlagenes kaltes Wader 
und innerliche 20 Tropfen Kantharidentinctur mit zehn 
Tropfen flüffigem Laudanum alle drey Stunden gege
ben. — Drey Schwere Geburtsfälle. — Zwey erfrorne 
brandige Hände, die er zweymal täglich eine Stunde lang 
in Kalkwaffer baden liefs, und darauf mit einer Salbe 
aus Hirfchtalg, Looröl undTerbenthinöl verband, mit 
gutem Erfolge.

XI. B. 3. St. Opitz Gefchichte einer Bauchwunde. 
Rechterfeits oberhalb dem Nabel entftand bey einem 
17jährigen Mädchen durch einen Fall auf den Hals einer 
zerbrochnen Fiafche eine mondförmige Bauchwunde, 
worinn der Wundarzt ein Stück des kleinern Leberlap
pens von der Gröfse eines Gänfeeyes eingeklemmt fand, 
Wehhes er unterband, und Tags darauf mit Nachlafs 
aller dringenden Zufälle abfehnitt. Der Ligaturfaden 
löfete fich in der vierten Woche, und die Wunde fchlofs 
lieh zu Eude der fünften.

XI- R. 4, St. Bemerkungen von Werner zu Ellwär- 
den. Eine Kopfverletzung mit einer beytretenden Lun
genentzündung. — Eine andre mit Kinnbackenzwang, 
wo Mohnfaftklyftire das befte thaten. — Eine tödtliche 
Leibesverftopfung, deren Gefchichte nichts hilft, da man 
nichts von der Urfache erfährt. — Ein Schenkelbein- 
halgbruch. —- -Ein zweyter. Beide nach Brüninghausen 

geheilt, nur dafs er die Schienen wegliefs, und ftatt der 
Riemen mit Binden die beiden Schenkel zufammen hielt. 
— Ein Schlitzbruch am Oberfchenkelbein, wo die aus- 
gebrochne Rinne in der vierten Woche fchon mit Callus 
ausgefüllet war. — Ein Beinbruch einer Schwängern. 
Er betraf den Radius des rechten Vorderarms ; er heilte 
langfam, und mit weicher Narbe, aber doch noch vor 
der Entbindung. — Ein Wafferbruch, mit einem Frag- 
beutel, Efligräucherungen, Auflegung des Bleyefligs und 
Abführungen geheilt. — Ein Wrurmabfcefs; es blieb ein 
künftlicher Anus. — S. 600. Eine Kopfverletzung ,, be
obachtet von RotA in Gera. — Keine Indication zum Tre- 
pan , und doch eine fo heftige Gehirnveränderung , dafs 
er bey den beften gewöhnlichen Mitteln dem Tode im
mer näher kam, aber (ein warmes Bad und) das Dower- 
fche Pulver nebft einer ähnlichen fluffigen Arzney brach
ten Schweifs und hiemit das Bewufstfeyn wieder zuwe
ge, und fo erfchien die Heilung. Merkwürdig war es, 
dafs der Patient, da er fchon ganz gefund war, einige 
Zeit lang keine Perfon bey ihrem Namen nennen konnte. 
Nach dem Regifter ift ein fehr flmpler und wohl ausge
dachter Vorschlag des Hn. Pfarrers Sickler in Kleinfah- 
nern im Gothaifchen angehängt durch einen dachförmi
gen Verfchlag über das offene Grab die Leichenhäufer 
wenigftens auf Dörfern entbehrlich zu machen. Rec. 
hat fleh perfonlich von der gefchehnen Ausführung def- 
felben aus diefem Dorfe überzeugt, und diefer würdige 
Geiftliche verdient die Achtung des Publicums und —- 
Nachahmung.

VERMISCHTE SCHRIFTEM.

Colchester, b. Reymer, und London, b. den Ra
binfons : juvenile Excurfums in Literatnre and Cri- 
ticifm — — by William Tindal, A. M. Rector of 
Billingford in Norfolk, 1791. 139 S. 8«

Eine Sammlung kürzerer und ausgeführterer Aufiatze 
fehr gemifchten Inhalts, in drey Abtheilungen. Zuerft 
kurze Bemerkungen über Menfchen, Sitten und Bücher, 
nebft Anekdoten und Auszügen; dann kritifche Anmer
kungen über ältere und neuere Poefie; und zuletzt kur
ze Befchreibungen einiger mahlerifchen Scenen an den 
nördlichen Seen in England. Die meiften diefer Bruch- 
ftücke, und vornemlich die in der zweyten Abtheilung 
enthaltenen Kritiken, waren von dem Vf. für ein grö- 
fseres, mehr ausgearbeitetes, Werk beftimmt. Seine 
gegenwärtige Lage und Amtsgefchäfte verhinderten ihn 
indefs, an die Ausführung feines Entwurfs weiter zu 
denken; und doch hielt er diefe gefammelten Materia
lien einer öffentlichen Bekanntmachung nicht für unwür
dig. Wirklich find fie auch, fowohl in Hinficht auf Ein
kleidung, als innern Gehalt, fo befchaffen, dafs fie fei
nen Gefchmack, Scharffinn und moralifchen Charakter 
zur Ehre gereichen, und eine eben io belehrende als 
unterhaltende Lectüre gewähren. Bey den kurzen Auf- 
fätzen und einzelnen Bemerkungen der erften Abthei
lung, die oft nur blofse Winke und Maximen find, be
dauert man oft, dafs lievon dem VI. nicht weiter ausge-

F j führt 
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führt find. Ihre Gegenftände find lehr mannichfaltig; 
z. B. didaktifche Kritik, Eitelkeit, unbegränzte Gefällig
keit, literarifche Mifsgunft, Wirkung der Mufik, 
Schwärmerey, Studium der Antiken; und Bemerkun
gen über einzelne berühmte Schriftfteller, z. B. Theo- 
krit, Tacitus, Livius, Milton und Gibbon. Hier nur 
ein paar Proben vun den kürzeften: „Ein Mann von 
„unbegrenzter Höflichkeit u. feiner Welt geräth zuwei- 
„len in eine gar luftige Verlegenheit, wenn er lieh in ei- 
„ner Gefellfchaft befindet, wo man einander wider- 
„fpricht. Eh er noch der Einen Behauptung feine Zu- 
„ftimmung bezeigen kann , wird fchon eine andre ge- 
„rade entgegenftehende von einem Andern vorgebracht, 
„den er eben fo wenig gern beleidigen möchte. Er thut 
„zweifelhaft — blickt verlegen und unbeftimmt um- 
„her — und geräth am Ende in die lächerliche Noth- 
„wendigkeit, keinem von beiden weiter zu antworten, 
„als mit einem Zunicken oder Lächeln/*— — „Wenn 
„die Verdienfte Eines Gelehrten den Neid des andern er? 
„regen, der zugleich fichs bewufst ift, dafs er unter 
„gar keinem Scheine des Rechts diefelben völlig ver- 
„fchreyen und herabfetzen kann ; fo fucht er gern einige 
„lieh irgend einen von den minder bedeutenden Vorzü- 
„gen feines Nebenbuhlers, vielleicht den klein- 
„ften von allen auf; und dielen erhebt er himmelhoch. 
„Auf folche Art fucht er nun den Glanz feiner höhern 
„Gaben und Verdienfte dadurch zu verdunkeln, dafs er 
„fie gegen jenes Verdienft in Schatten ftellt, und die 
,,Aufmerkfamkeit der Menge auf die unbedeutendere 
„Seite feines Charakters lenkt. Vermuthlich gefchah es 
„nicht ganz ohne diefe bösartige Abficht, dafs Milton 
„feinem Zeitgenoffen Dryden das Verdienft eines wah- 
„ren Dichters abfprach, ob er ihm gleich das Talent 
„der Verfification zugeftand, und ihn deswegen lobte. 
„Noch handgreiflicher, und weit lächerlicher, war diefs 
„der Fall, als der raubfüchtige Curl, bey einer bekann- 
„ten Gelegenheit, zugab, dafs Pope eine ganz gute An- 
„lage zum Versmachen habe ; was aber die Profe betrifft 
„fetzte er hinzu, da nehm’ ichs mit ihm auf.“

Von den vier in der zweyten Abtheilung enthalte
nen Auffätzen betrifft der erfte das Pathos Homers, und 
die Charactere in der Iliade. Der Vf. fetzt den Grund, 
■warum Homer im Pathetifchen fo vortrefflich war, theils 
darinn, dafs bey ihm das Leidenfchaftliche allemal 
hauptfächlich in der Vorftellung, oder in den Gedanken 
felbft liegt; theils darinn, dafs er die zärtlichften und 
rührendften Gefinnungen Perfonen von heroifcher Wür
de und edelm, hohen Betragen in den Mund legt; theils 
darinn, dafs er feine rührenden Scenen mit den umge
benden Schreckniffen des wilden Krieges und beftändi- 
ger Schlachten zu contraftiren weifs. Die Charaktere 
feiner Gottheiten, find bey weitem nicht fo edel und 
intereffant, als feine menfchlichen Charaktere. — 

II. Ueber einige merkwürdige Stellen in Miltons verlor
nem Parädiefe. Sie enthalten vornehmlich Bevfpiele von 
der Bemühung diefes Dichters, feine theologifchen, phi- 
lofophifchen und moralifchen Grundfätze überall in fein 
Gedicht einzuweben, und feine gelehrten Kenntniffe, 
nicht immer freylich am rechten Orte, bey jeder Gele
genheit an den Mann zu bringen. Sein Pathos ift nicht 
von der höchften Art; er hatte aber auch nicht Gelegen
heit genug in feinem Subjecte dazu; defto meifterhafter 
find feine Gleichniffe. — IH. Ueber einige fchwere Stel
len eben diefes Gedichts. Der Vf. fucht ihrem Sinne durch 
Vorgefchlagne Aenderungen in der Lesart abzuhelfen, 
die leicht und glücklich genug find. Milton’s Ausdruck 
War nicht immer genau und correct genug; und noch 
incorrecter ift die Interpunction in den bisherigen Aus
gaben. — IV. Uermifchte Anmerkungen über die epifche 
Poeße überhaupt. Sie betreffen vornemlich die ariftöte- 
lifche Theorie des Heldengedichts, die durch denP. BoJ- 
Ju eine noch pedantifchere Form erhielt, und in der frey
lich manches Willkührliche und Unftatthafte vorkommt, 
Wenn fie nicht gehörig erklärt und verftanden wird. — 
Die in der dritten Abtheilung enthaltenen kurzen Be- 
Jchreibivngen einiger wahlerifchen Scenen an den nördli
chen Seen in England find eine Art von Tagebuch; und 
der Vf. hatte nicht dabey die Abficht, mit der mufter- 
haften Schilderungen eines Gilpin zu wetteifern. Im
mer aber ift es ein Verdienft diefer Befchreibungen, dafs 
fie, während des eilfmonarlichen Aufenthalts des‘Vf. in 
diefen Gegenden niedergefchrieben find.

BILDERSCHRIFTEN.

Leipzig. In der Gräfffchen Buchhandlung dafelbft 
erfcheint feit einigen Jahren eine artige Folge von 
Erzählungen für die Jugend, die ihnen als Weih- 
nachtsgefchenke beftimmt werden können. Für das 
-erfte Jahr ift erfchienen; eine Gefchichte des Prinzen 
Li - Bu. 134 S.; für das zweyte: Der kleine ^ack. 117 S.; 
für das dritte : Das blinde Kind, eine kleine Familienge- 
fchichte, 164S.; fämmtlich aus dem Engi, überfetzt. 
Bey der erften ift, wie fich’s verfteht, Keate’s Nach
richt von den Pelew-Infeln, und Hn. Forfters Ueberfe- 
tzung deffelben gebraucht. Die zweyte ift von Day. 
Die dritte von einer ungenannten Engländerin. Alle 
drey find lehr dazu gemacht. Kinder nicht nur angenehm 
zu unterhalten, fondern auch nützlich zu belehren. Der 
Vf. hat auf alle Weife dafür geforgt, auch durch das 
Aeufserlicheder Beftimmung eines Weihnachtsgefchenks 
entgegen zu kommen. Ein niedliches Format, feine 
Kupfer, ein zierlicher Einband in Papier oder Seide tra
gen dazu bey; und es bedarf alfo das Unternehmen kei
ner mühfamen Empfehlung.
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ERDBESCHREIBUNG.

London, b. Galabin: Voyage pittoyesque par Man, 
heim, Mayence, Aix- la- Chapelle, Bruxelles etc. avec 
Vexplication de trtv.te-dcux gravures, reprefenteni 
les vues prifes für les bords duRhai, de laldewfe etc. 
par Monf. Gardnor pr^tre de l’eglife anglicanc, 
Traduit de l’anglais par Monf. Cottdray. 179-' 
Igi S. 4. (12 Rthlr. 3 gr.), (P.ey den Buchhänd
lern Walther, Dickenfon und Wilkinfon in London, 
ift diefes Werk in dem englischen Original, in grofs 
Folio, mit den Kupfern in Aquatinta von 20 Zoll 
Breite und 17 Zoll Höhe zu 201 Livres 12' Sous, 
die erften Abdrücke ?:u 302 Liv. 8 S. und die colo- 
rirten Abdrücke zu 604 L. 16 S. zu haben.)

So find uns denn Ausländer abermals, fo wie in man
chen ahdern, bey uns aus Indolenz vernachlafsig- 

ten, oder ans Mangel an Unterftützung unterbliebenen, 
Unternehmungen der Kunft jind des Gefchmacks, auch 
in der Herausgabe einer guten malerifchen Reife durch 
eine der fchönften Gegenden unfers deutfehen Vater
landes vorgekommen ! — Schon bey mehrern Veran
lagungen , und unter andern in der Anzeige einer der 
treflichen pittoresken Reifen des Engländers Gilpin in 
diefen Blättern (N. 5g. der A. L. Z. von 1721) ergriff 
Rec. die Gelegenheit, deutfehe Reifebefchreiber von 
Talent und Gefchmack an diefen Mangel in der deut
fehen Literatur undKunft, zu erinnern und fie aufzufo- 
dern, in Verbindung mit guten Künftlern, ein folches 
Unternehmen zu wagen. — Zu wagen: dennRec. fühl
te bey diefer Auffoderung, welche Liebe zur Kunft und 
patriotisches Intereffe für die herrlichen Gegenden un
fers deutfehen Vaterlandes ihm eingaben, gar wohl, 
dafs es mit Unternehmungen diefer Art, ein ganz ande
res Bewandnifs in Deutfchland habe, als in England 
und Frankreich, und dafs, follte es zuStande kommen, 
vors erfte wenigftens die Aufopferung alles Privateigen
nutzes dazu gehöre: wovon deutfeheVerfallet und Ver
leger nur zu gewöhnlich geleitet werden. -— In Eng
land and Frankreich, wo der Luxus in literarifchen Un
ternehmungen diefer und ähnlicher Art, aufs höchfte 
geftiegen ift, fehlt es nicht an reicher Unterftützung der
felben. Dort ift mehr Gefühl und Liebbaberey für 
Werke der Kunft, und mehr Schätzung des Werthes 
derfelben, mehr Eifer, gute Künftler zu ermuntern, als 
in Deutfchland. Die Zahl derer, die folche koftbare 
W’erke fammeln, ift gröfser, die englifche und franzö- 
fifche Sprache ift viel allgemeiner verbreitet, als es die 
deutfehe ift. Durch Subfcriptionsankündigungen und 
durch andre Behelfe des Eigennutzes und der Gewinn-

A. L. Z. 1793* Vierter Band.

lacht, ift das Publikum dort weniger ermüdet, und 
durch den fchlechten oder mittelmässigen Erfolg derfel
ben nicht fo oft getäufcht worden, als in Deutfchland.

Aller diefer und mehrerer Schwierigkeiten unge
achtet, müfste dennoch auch in Deutfchland ein folches 
Unternehmen gelingen, wenn 1) ein Reifebefchreiber, 
von fcho« gegründetem Credit beym Publikum, fich mit 
einem guten Künftler, von bekannten Namen, verbän
de,. um fo einem Werk Eingang zu verschaffen, wenn 
2) der Anfang mit einem Werk von nicht zu grobem 
Umfang, und folglich auch von nicht zu grofsem Ko 
ftenaufwand, wie z. B. die bekannten Obfervations on 
the river Wye von Gilpin find, gemacht, der Preis def- 
felben nicht übermafsig gefteigert und 3) zugleich eine 
franzöfifcheUeberfetzung davon veranftaltet würde, um 
auch im Auslande den Debit zu befördern. — Rcc, will 
hierbey gern eingeftehen, dafs in diefem Wunfch, gö- 
wiffermafsen die Einführung eines neuen Luxus in un
serer Literatur liegt; aber Genufs, und ein fchöner,. 
dauernder, nie gereuender, Genufs, würde wenigftens 
damit verbunden feyn. Und fehlt es uns denn auch in 
unferer Literatur an überflüfsigen genufslofen Luxus? 
Jede Meile vermehrt ihn ja mannichfaltig; — die Kraft 
eines Herkules würde an der Bezwingung diefes Anteus 
erliegen, fo wie alle Bemühungen patriotifch denken
der aufgeklärter Männer , zur Einschränkung und Auf
hebung des Luxus im bürgerlichen und häuslichen Le
ben , noch lange vergebens verwendet werden wird. _ t

Die gegenwärtige exotifch- deutfehe malerifche Rei
fe, ift in England mit aller der Eleganz und Pracht er- 
fchienen, die man bey den Britten in Werken der Kunft 
und des Gefchmacks gewohnt ift. Von der Originalaus
gabe; iftRec. nur das erfteHeft, von vier grofsen Blät
tern , bisher zu Geficht gekommen, und diefe dürfen 
fich dem beften, was wir von englifchen, franzöfifchen, 
fchweizerifchen und italienifchen malerifchen Reifen 
kennen, zur Seite ftellen. Diefes erfte Heft kam fchoa 
im J. 1788 zu London unter dem Titel:

Views, taken on and near the river Rhins; at Aix la 
Chapelle, and the river Maefe, by theRev. Gavd- 
nor: engvaved in aqua tinta by WillandEliz ,h Ellis 

heraus und ift feitdem periodifch wahrfcheinlich fortge
fetzt worden, — Der Text der vor uns liegenden fraa- 
zöfifchen Ueberfetzung, ift auf fchönein geglätteten Pa
pier gedruckt. Die Zeichnungen von den Gegenden, 
find von der Hand des Vf. felbft, und diefe in mäfsigen 
Quartformat verkleinerten FJachftiche, nach den Origi
nalen von R. Gardnor jun. in fchwarzer Tufchmanier 
gearbeitet. Der gröfste Theil derfelben ift gut gerathen.

G Die
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Die Behandlung ift weich , die Haltung und Befeuch
tung fchön, die Wahl des Gerichtspuflktes der einzelnen 
malerifchen Partien glücklich, und die Nebenwerke 
find gefchmackvoll. Einige diefer kleinen Blatter hin
gegen, haben befonders die erften beiden Vorzüge nicht. 
Diefe find harter und weniger gut gehalten , und in den 
meiften ift die Luft nicht gut behandelt. Die Wolken 
gleichen, in mehreren diefer Blatter einem, von der 
Sonne ftark beleuchteten, Rauch, der aus einem hohen 
Ofen hervor zu wirbeln fcheint. Diefer letztere Fehler 
war jedoch, wenigftens in den vier erften grofsenPlat
ten, die Rec. fah , vermieden. Die einzelnen Gegen- 
ftände der Darftellungen verdienen, da diefes vorzügli
che Werk das erfte in feiner Art ift, und den Freunden 
der Kunft und der Natur in Deutfchknd willkommen 
feyn wird, hier, eine namentliche Anzeige, ehe Rec. 
zur Eeurthcilung des Textes übergeht. Es find folgen- 
de: i) Manheim von der Flufsfeite, mit der Jefuitenkir- 
che, dem Obfervatorio und einem Theil des Refidenz- 
fcbloffes. — 2) und 3} Die gothifchen Ruinen der Ab
rey Bingen. — 4) Ruinen der fchönen alten gothifchen 
Kirche zu Bacharach.'— 5) Die Stadt Pfalz.— 6i Ober- 
wefel mit den Fort Pfalz. — 7) und 3) Zwey Anfiehtcn 
von der Feftung Rheinfels und ihrer Gegend. :— 9) Das 
Felfenfehlcfs am Rhein, die Katze genannt und die flie
gende Rheinbrücke von S. Goar. — 10) Dafielbe Schlofs 
von einem hohem Standpunkt angefehen. — 11) Das 
Fellen fchlofs am Rhein, die Maus. — 12) die Stadt S. 
Goar. — 13) Die Stadt Braubach. — 14) und 15) Zwey 
Anfichten von dem hetTendarmftädtfchen Schlofs Mavx- 
puyg, — 16) Ausficht bey dem trierifchen Städtchen 
Gberlahnßein. — xr Ruinen der Feftung Lonaeh mit der 
Gegend unterhalb derfelben. — ig) Eine Eremitage in 
derfelben Gegend. — 19) Gegend des Schloffes Kapelle^ 
— 20? und 21) Zwey Anfichten von der Bergfeftung 
k'i: erhieltJh:in, die erfte von Ilaversdorf, die zweyte 
vrn Koblenz aus genommen. — 22) Gegend des Berg- 
ft hloffes Hammcrßein bey Andernach 23) Bergfchlofs 
Reineck mit dem Dorf gleiches Namens. — 24) DasFeL 
fenfchlofs Rolandfcheiz. — 25) Das Klofter St. Adelbert 
zu Achen. — 26) Das Köllnerthör von Achen. — 27) 
Das Adelberterthor von Achen. — 28) Der Berg St. Ce- 
trilin bey Achen. — 29) Ruinen des Schloffes Schoen- 
fiat. — 30) Das moderneSchlofs Shoquiere beyLüttich, 
an der Maas. — 31) Ein Klofter diefer Gegend. — 32) 
Die Stadt Hui. — — Die Gegenden am Rhein, wel
che Rec. von den hier benannten kennt, find mit Treue- 
rind Wahrheit dargeftellt und nur hier und da hat der 
Küuftler fich dieFreyheit erlaubt, das eine oder das an
dre, z. B. einen befonders merkwürdigen Felfen ^der 
ein Schlofs, welches man zwar in derselben Gegend, 
wo er zeichnete, aber nicht gerade von demselben 
Standpunktaus, entdeckt, in feine Zeichnung mit auf
zunehmen. Bey jedem Blatt ift im Text felbft der Stand
punkt angegeben, von welchem die dargeftellre Gegend 
aufgenommen ift, und die Gegenftände find benannt, 
die man darauf findet.

Der literarifefre’ Theil diefes intereffantes Wer
kes ift weniger bedeutend im Ganzen, als der artifti- 
fche Theil defielbcn, Der Vf. machen die Reife im J. 

1737 zur Linderung feines Uebels, einer hartnäckigen 
Hypochondrie : und deswegen mufs man wohl die viel
fältigen Klagen über Recidive feines Uebels , über Un- 
becpcmlichkeiten der Reife, fchlechte Wrirthshäufer, 
Prellereien, üble Begegnung, welche letztere gar oft 
durch, des Vf. gänzlichen Mangel an Kenatnifs der Lan
des Sprache veranlaßt ward, u. dgl. wenig unterhal
tende Beymifchungen überfehen, und es dem Vf. allen
falls verzeihen, wenn er es überfah, dafs man fich der
gleichen Unbehaglichkeiten einer Reife , auf Einern zum 
Theil wenig bereifeten Wege , unterwerfen müft'e und 
es den liefern herzlich langweilig fey, folehe Jeremia- 
den fo oft wiederholt zu finden. — Aulser dem Haupt- 
gegenftand diefer Reife, den Gegendbefch^eibungen, die 
an fich felbft ziemlich daritelh «d , und ohne Uebertrei- 
bung und überfleißigen Wortaufwaad gegeben find, fin
det man hie und da einige ganz gute, wiewohl nicht 
neue, Bemerkungen, über politische und kirchliche 
VerfalTung und einzelne Züge aus der alten Gefchichte. 
Von London ab , ging der Vf. über Paris nach Genf und 
von da durch einen Theil der Schweiz. Die hier auf
genommenen Skizzen von malerifcbe Gegenden, find für 
ein andres Werk beftimmt, welches er herausgeben 
will. Von Bafel nahm er feinen Weg über Strassburg 
nach Manheim und von da, den Rhein herab u. f. w. 
nach der oben benannten Folge der gezeichneren Gegen
den. — Anftatt bey Mainz, den Vorfall auf der Rhein
brücke mit dem Zollbsdienten (wahrfcheinlich demjeni
gen, welcher auch von Fufsgängern das Brückengeld 
fodert), der doch einzig nur eine Folge der fprachun- 
kunde des Vf. war, mit fo vielen unbedeutenden Um- 
ftänden zu erzählen, hätte der Vf. feinen Sprachunkun- 
digen Landesleuten', die fich im Aaslande eigenfinnig 
dei* Landesfitte zu widerfetzen pflegen , den Rath geben 
follcn, fich für einige Pences einen deutschen Begleiter 
zu miethen, der fie fo’cher und ähnlichen Unannehm
lichkeiten, die, ohne ihn klüger zu machen, dem Vf. 
auf der Fortfetzung feiner deutlichen Reife fo oft begeg
neten, fo leicht überheben kann. — S. 57 u. f. lind 
dem Landfchaftszeiclrner. der eine Gegend aufnehmen 
will, einige praktische Regeln, über die Wahl eines 
glücklichen Augenblicks der Beleuchtung derfelben ge
geben. — Da Achen, in Rückficht des Gefundheitszu- 
ftandes des Vf. ein Hauptzweck feiner Reife war, und 
er hier am längften verweilte, - ergreift er die Gele
genheit, einige Nachrichten und Bemerkungen mehr 
über diefe Stadt mitzutheilen, als er über andre von ihm 
nur berührten Gegenden geben konnte. — Die damali
gen Unruhen in Brabant befchleunigten die Rückreife 
durch die Niederlande und der Vf. fchließt, als er lein 
Vaterland wieder betritt, mit den W unfeh: dafs Eng
land bey der Erhaltung feiner koftbaren Freiheit den 
Strom des Verderbens Einhalt thun möchte, welcher 
fonft die Vormauer jenes Gouvernementsfyftems einreif- 
fen könnte, wodurch es bisher fo mächtig u»d glück
lich war.

AnNHEtM, m Comm. der Montagfchen Buchh.: Briefe 
Uber Holland, England und Span, vom Herrn von 
Spaen, damaligen hoHändifchen Ambaifadeur in

5 LilTa-
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Mit fo‘wenig Beobachtungsgeifte von der Natur aus- 
gerüftet, wie der Vf. diefer Briefe es ift; fo entblöfst, 
wie er, von allen, auf jeder Reife unentbehrlichen Vor- 
kenntniffen; fo ganz unfähig, wie er, das Beobachtete 
niederzufchreiben, kennt Rec. keinen Reifenden, der 
der Welt feine Bemerkungen mjtzutheilen für gut fand, 
feit der Mitte unfers Jahrhunderts. Diefe Briefe find 
ein Gewebe der feichteften Bemerkungen; durchaus 
trifft man die elendefte, weitfchweifigfte, bis z»m Ekel 
wiederholte Erzählung der alltäglichften, unintereffan- 
telten Begebenheiten ; fo ganz fehlt es an Interefle, dafs 
auch der nachfichtsvollefte Freund kaum drey Bogen les
barer Bemerkungen hätte ausheben können; fo ganz 
fehlt es am Vortrage, dafs auch nicht eine einzige die- 
fer Bemerkungen in dem Gewände dem Lefer geboten 
werden konnte, das der Beobachter ihr gab. Selbft von 
Holland nicht ein Factum, das nicht bekannt; nicht 
eine Bemerkung, die nicht fchon zu mehrerenmalen 
gemacht worden wäre. Amfterdam wird als grofse, 
itinker.de, aber doch fchöne, Stadt aufgeführt, die ftin- 
kenden Kanäle erfcheinen alle Augenblik und am Ende 
des erften Aufenthalts in ,»Amfterdam war ich, fagt Ur. 
v. S, voll Unruhe, launifch, und die Ungeduld liefs mir 
keine Ruhe; ich war fo ungezogen, als möglich, fchricb 
diefen, in alleha Betracht langweiligen Brief, und es geht 
mir im Geifte vor, ds werde diefer nicht der letzte.feyn.“ 
InZaardam hätte der Vf. bald geglaubt, die Leute "hät
ten da nichts zu thun, als ihre Iläufer und Nachen zu 
muten. Den Zuiderzee fand er — welch ein Wunder’ 
— gerade höher als der Damm felbft „ als den Damm, 
der Holland fiebert, nicht in den Fluten begraben zu 
werden. Sonderbar fehlen es ihm, an den Thoren Am- 
fterdams Schildwachen zu treffen, an diefen Thore», 
die ehemals unverletzlich und heilig waren. In Purme- 
rend zqg der arme Mann ein, nicht nur hungrig,, dür
ftig, faft ganz nüchtern, durch die Sonne verbrannt und. 
gebratenr fchwarz wie ein Mohr, fondern *gar ohne 
Quartier, ohne Abendeffen, ja ohne eine Nachtmütze. 
Auf den Walle Purmerends hätte er einft faft einen gu
ten Theil der Nacht zugebracht; fo gewaltig betäubte 
ihn derGefang der Nachtigallen; und er wäre fieber da 
geblieben, wäre er nicht aus feiner Begeifterung ge
weckt durch denäGcftank, den die Moräite verurfacli- 
ten.. S. 20. fteht eine Proteftation gt’gen den Freund, 
an den die Briefe gerichtet find, damit diefer fich nicht 
einfallen lalle, der Vf. habe am vorigen Montage feine 
^eit mit Fluchen, Murren und Zanken, oder wie ein 
h«« mit gekreuzten Armen zugebracht. 5. 75. wäre 
es ald yergeffen, der Frauenzimmer zu erwähnen, der 
rrauenzimmer, des Meifterwerks der Schöpfung, aber 
auch des unerklürbaren Theils desMenfchengefchlechts; 
„was Kh iavon weifs, fetzt Ur. v. S. hinzu, ift, dafs 
ich es in der Nähe nicht gefehen habe.“ Solche Ileer- 
itrafsen als die alten Körner baueten. bauete man in Hol
land nicht, und «ehr begreiflich; die Römer hatten nichts 
Zu thun, wir afle Hände voll; die Römer hatten nur 
ungeheure Felle^ zerfprengen und zu brechen; aber 

wir, wir müßen mit einigen Karren Sand’ kleine Vertie
fungen ausfüllen.

Dafs diefe abfcheulkhen Briefe nicht fürrs Publi
kum gefchrieben wurden, mufs Rec. noch ausdrücklich; 
bemerken ; dafs fie aber an einem Mann gefchriebe» 
find, der in allen Hinlichten noch tief felbft unter dem. 
Hn. Ambaffadeur itehea muß, lieht jeder aus der Her
ausgabe derfelben, und faft fcheint es, die Herausgabe 
erfolgte ohne Genehmigung des Hn. v. ,S. Die Ueberfe- 
tzung ift unfaglich fchlecht; \ 611 ig dem Inhalt der Briefe 
entfprechend; »ml doch drohet man uns noch mit einem 
dritten Theile.

Stuttgart, b. Erhard: Kleine Geographie von IFir- 
tewberg. 1793. 128 S. in g.

Der Vf. (Hr. Prof. Franz an der hohen Carlsfchule 
zu Stuttgard) liefert hier in gedrängter Kürze eine rca- 
thematifche, phyfifche und politifche Geographie von 
Wirtemberg mit einer allgemeinen Einleitung in dieErd- 
befchreibung und einem Anhang von Möropelgard und 
Limpurg. Wir muffen dem Vf. dasZeugnifs geben, dyfs 
er die Ilauptmomente, die zur phyfifcheu und politi- 
fchen Kenntnifs feines Vaterlandes gehören, ordentlich 
zufammengeftellt, und nur weniges bemerkenswerthe' 
anzuführen unteriaffen hat. Dennoch finden wir z. B. 
des wirtembergifchen Reichs- und KreismatHcularan- 
fchlags , der Juftizverfaffung, des wirte mb. privilegii d? 
non appellando, der im herzoglichen Haufe eingeführ
ten Erftgeburtsfolge, der Erbämter und einiger andern 
Gegenftände nicht gedacht. S. 50. hatte der Vf. verfpro- 
chen, die den Landtag* befchickende Städte und Flecken 
befonders zu bezeichnen. Diefes Verfprechen finden, 
wir bey mehreren landtagsfähigen Städten und Flecken 
nicht erfüllt, z. B. bey Stuttgard, Münfingen, Reichen
bach, Heubach, Bulach, Hoheneck. Murrhard u. a. 
Man konnte auch erwarten, dafs der Vf. der Karten, 
die man von Wirtemberg und Limparg bat, erwähnen, 
und ein Urtheil über den Werth derfelben fällen würde. 
Es unterblieb aber beides. Ueberdies fehlt es auch nicht 
an foichen Lücken und unfichern Datis, deren Ergän
zung und Berichtigung nur eine erweiterte PiibTicität- 
möglich machen kann. Wir geben übrigens dem Vf. 
unfern vollen Beyfsl-l, wenn ei’ S. 105. behauptet, dafs; 
„wenn es der Vorfeliung (!) gefiele, einigen Gebrechen 
abzuheffen , “ z. B-. der ailzugrofsen Ungleichheit mVer- 
theilung der Abgaben, dem Ilandelsprivilegienunfug, 
der verfaffungswidrigen und fchädHchen Hintanfetzung 
der Landeseingebornen beyBefetzung öffentlicher Aem- 
ter, befonders Forft- und Militärbedienungen u. f. w.. 
„der fogenannte freye Schweizerbauer Urfache genug; 
finden würde, feinen Nachbar in Wirtemberg zu be
neiden.“

Ha eiburg, b. Hofmann: Promenade durch die Schweiz» 
1793- 270 S. in §.

Das ganze Buch ift fo ohne Prätenfion gefchrieben wie 
feinTitd. EinPreufse, ein Mann von Gefühl, unternahm^ 
im J. 1736 diefe Reife, und fchickte einem Freunde die Be- 
fchreibung davon, wie er fie hier gedruckt vorlegt. W’as er 
G a •* Jah* 
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fak, hat er Iß derThat mit Wahrheit, und fo gefchildert, 
dafs feine Seele darinn zu fehen ift, jeder aber der die Ge- 
genftände kennt, fie fo wie fie find, wieder vor feinen Au
gen erblickt. Gefchichte undStaatsfachen find nicht fo feine 
Angelegenheit; ja unterweilen hat er gröblich gegen fie 
verftofsen : Wie konnte er S. 54. S. Gallen für eine dem 
dafigen Abt zugehörige Stadt halten? Wie konnte er 
S. 255. ignoriren, dafs 1777 nicht der franzöfifche Staats- 
minifter von Vergennes, fondern fein Bruder, Gefand- 
ter in der Schweiz war? u. f. f. Dergl. Facta mufs man 
aber in diefem Buche nicht fuchen; mit feinem Blick 
und Verftand wird jeder Kenner zufrieden feyn. Jenen 
beurtheilen wir hefonders nach feiner Schilderung der 
grofsen Scenen im Gebirg S. 125. 149. 156. 165. 172 f>; 
diefen nach der Billigkeit, welche in feinem Urtheil 
über die Verfaffungen meiftens durchleuchtet. Er ift 
S. l83« eher etwas ftrenge (aber da war er auch in dem 
Walliferlande); aber im Ganzen fehen wir einen, viel
leicht nicht tief in jedes Detail blickenden, überhaupt 
aber von der grofsen Wahrheit durchdrungenen, Mann: 
dafs keine Verfaffung an fich und im allgemeinen gut 
oder fchlecht, fondern dafs jede das eine oder andere 
nach den Umftänden ift. EinSatz, der, witkwir glauben, 
die Erfahrung der Jahrhunderte, und dieSimme weltkun
diger Männer für fich hat, und zugleich für die Lebens- 
glückfeligkeit, in fofern fie auf Opinion beruhet, unge
mein zuträglich ift. Ueberhaupt ift diefe Promenade 
von einem Manne von Welt und einem recht angeneh
men Gefellfchafter gemacht. Wenn eine Recenfion auch 
eine Art von Converfation mit denVerfaffern der Bücher 
feyn darf, fo fey es uns erlaubt, dem, welcher diefes 
gefchrieben, die Sympathie einiger Gefühle (a.'s S. 134. 
in der Mitte, 197 oben, 210 unten) zu bezeugen. Wir 
wollen nicht fagen, dafs die Liebfchaft, worinn er 
gleich anfangs verfällt, welche jedoch glücklicher Weife 
fich bald verliert, und dafs jeder Ausdruck feiner Em
pfindungen allgemein intereffiren werde; wohl aber, 
dafs, wer die Schweiz fo lieht, wie er, eine herrliche 
Periode diefer Exiftenz geniefsen und fich einen Schatz 
der angenehmften Rückerinnerungen fammeln wird.

FREEMAUREERE.

Berlin , b. Matzdorf: Die JymboliJche Weisheit der 
Aegypter aus den verbargenfien Denkmälern des Al- 
terthwms. Ein Theil der ägyptifchen Maurerey, 
der zu Rom nicht verbrannt worden. Herausgege
ben von K. P. Moritz. 190 S. g. (14 gr.)

Unter diefem blendenden Titel erhalten wir weiter 
nichts als: 1) Erklärungen der vornehmften fymboli- 
fchen Figuren oder Hieroglyphen der Aegypter. Es ift 
wahre Charlatanerie, dafs weder der Herausgeber noch 
der Vf. in ihren Vorreden die Quellen, aus welchen 
diefe Erklärungen gelloffen find , angezeigt haben, und 
durch den Zufatz auf dem Titel: aus den verborgenften 
Denkmälern des Alterthums, den Gedanken veranlaf- 
fen, als ob fie aus bisher ganz unbekannten Monumen
ten gefchöpft wären. Vielleicht find fie blofs überfetzte 
Extracte aus Caußins Werk, de fymboliea Aegyptiorum 

Japientia, das wir aber gerade jetzt nicht zur Hand ha
ben, um dies mit Gewifsheit fagen zu können? 2) Ei
nige Bemerkungen über die ägyptifchen Priefter. 3) 
Ueber die heiligen Räder in den Tempeln der Aegypter.
4) Ueber die Zweige und Blätter in den ägyptifchen 
Tempeln. 5) Die Himmelskugel. 6) Ein Gebet der 
Aegypter nach ihrem Tode, (das im Namen der Ver- 
ftorbenen gehalten wucde). 7) Die Erinnerung des To
des (bey den Gaftmalen der Aeg.). g) Symbole eini
ger Götter und Altäre. 9) Der Sphinx oder einige äypti- 
fche Räthfel. 10) Nachtrag über das Ceremoniel bey 
den Einweihungen in die ägypt. Myfterien; ein Auszug 
aus einer Handfchrift eines Ungenannten. (Diefer mufs 
ganz befondere Nachrichten von jenen Myfterien befi- 
tzen, denn fo viel Rec. bekannt ift, fteht von den mei- 
ften Aufnahmecerenionien, und von den angeblichen 7 
Graden, die hier voikommen, in den alten Autoren, 
die der ägypt. Myft. gedenken, nicht ein Wort. 11) 
Erklärung der Hieroglyphen des Obelisks vor dem La
teran in Rom, von C. F. K. (Wahrfcheinlich aus Kir
chers Oed. ägypt. ausgezogen.) Den Erklärungen find 
hin und wieder aus griechifchen und lateinifchen Dich
tern Stellen mit metrifchen Ueberfetzungen be% gefügt, 
die oft gefchmacklos, übel veriiiicirt und unrichtig 
find, z. B.:

Parva nacat morfw fpatioßim vipera taurum, 
A Cane nun magno faepe tenetur aper. 
Die kleine Otter erlegt den weiiumfpannenden Ochfen, 
pjrie ein geringer Hund den borftigen Eber ertappt^,

oder:
Sic fortuna beat cui virtus fola venufias.
S© fucht das Glück die Schönheit, nicht die Tagend.

Der Herausg. fagt; dafs dies Buch zur Vermehrung nütz
licher und J'chöner Begriffe feines Zwecks gewifs nicht 
verfehlen werde; — und der Verfaffer'. dafs es keine 
fo ganz unangenehme und unnütze Lectüre allen denen 
feyn werde, die wenigftens einigen Trieb in fich fühl
ten, über den menfchlichen Geift und über fich felbft 
nachzudenken; zu fehen, wie jener, von Jahrtaufen
den her, im Ganzen fich immer gleich und doch fo man- 
nichfaltig in feinen Modificationen fey. Es fey fogar 
ein praktifches Werk für Künftler, welche allegorifche 
Gegenftände bearbeiteten. — Freylich, Dichter und 
Künftler mögen daraus Stoff zu Sinngedichten, Fabeln 
und allegorifchen Vorftellungen hernehmen können; 
welches wahrfcheinlfch dasjenige ift, was Hr. Moritz 
nützliche und fchone Begriffe nennt. Vermehrt möchten 
inzwifchen folcheyorftellungen durch diefes Buch nicht 
werden, da die darin erklärten Symbole und Allegorie* 
nebft ihren Erklärungen fchon längft bekannt und in 
mehrern Büchern vorhanden find. Die pfychologifche 
Bemerkung, dafs fich der menfchliche Geift von jeher 
gleich geblieben und doch fo mannichfaltig in feinen Mo
dificationen fey, die fich übrigens bey jedem andern, fo
gar elenden, Buche auch machen läfst, ift blofs zufällig 
und eine Nebenfache, die den Werth eines Buchs, es 
mag nun gut oder fchlecht feyn, an fich gar nicht be- 
ftimmen kann.
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PHVSIK.

Wien, b. Wappler: Beweis, dafs Johann Mayow vor 
hundert fahren den Grund zuv antiphlogiflifchen Che
mie und Pkyfiologie gelegt habe. Von ff A. Scherer 
d. A. D., der K. Böhmifchen Gef. der Wiß Mit
glied etc, 1793. 188 S. 8.

s ift ein verdienftliches Unternehmen des Hrf. S., 
•*—* dafs er einen Schriftlicher, den feine Zeitgenoßen 
verkannten , und widrige Umftände dem Andenken der 
Nachwelt entzogen; nun der Vergeßenheit entreifst, und 
üns Gelegenheit giebt, ihm diejenige Achtung zu zollen, 
die jedem grofsen Talent gebührt. Er hat es auf eine 
Art gethan, die feinen Einfichten in dem Fache der al
ten Literatur und der neuen Chemie, und feiner Gerech
tigkeitsliebe gleich grofse Ehre macht. Deen weit ent
fernt, feinen Verfaßet über alles zu erheben, und ihn 
allein für den Erfinder der antiphlogiflifchen Chemie 
auszugeben, iß er gegen dieVerdienfte des Laveifier u. 
a- nicht ungerecht, fondern billig genug, auch ihnen 
die Ehre der Erfindung nicht ftreitig zu machen. Rec. 
glaubt, das nicht beffer darthun zu können , als wenn 
er die Lefer, mit Mayows Schickfalen, feiner Lehre, 
und der Art, wie fie Hr. S- darftellt, näher bekannt 
macht. —

Johann Maqow war 1645 zu London gebohren. 
In feinem fechszehnten Jahre wurde er als Schüler in 
das Wadham Collegium zu Oxford aufgenommen, und 
bald nachher zum Probemitgliede von dem All fouls-Col- 
lege erwählt. Obwohl er in der Rechtsgelehrfamkeitdie 
Doctorwürde erhielt, widmete er fich dennoch der Me- 
dicin, die er in der Stadt Bath ausübte. In feinem 23. 
Jahre, vielleicht noch früher, fchrieb er die fchöne Ab
handlung über das Gefchäft des Athemholens, in wei
cherer, wie ihm Haller, Bibi. Anatom. T. I. p. 560. felbft 
das Lob giebt, zuerft richtig gezeigt hatte, dafs alle In- 
tercoftalmufkelu bey der Erweiterung der Bruft einerley 
^irkung hervorbringen. Sie erfchien unter dem Titel: 
*-ractatus duo, de Refpiratione et deRachitide zu Oxford 
l66g. unj nach|jer zu Leiden. Im J. 1674 gab 
er folgende Sehrift heraus, die den Reichthum feiner 
Kenntniße zeigte. Tractatus quinque medico phyfici, quo- 
vumprhnus agit defal- nitro, et fpiritu nitro -aereo,fecun- 
dns de vefpiratioyie, tevtius de refpiratione foetus in utero 
et ovo, quartus de motu mufculorum, et fpivitibus, anir 
malibus, ultimus de vachitide, Oxonii e theatvo Sheldonia- 
U.O. In diefem Werke hat er folche chemifche und phy- 
fi.ologifche Grundfätze aufgeftellt, die nun in unfern 
Zeiten die herrfchenden geworden find. Seine Lehre

X L. Z. 1793» Vierter Band.

beruht ebenfalls auf der Kenntnifs der Lebensluft und 
ihres ausgebreiteten Einflußes auf organifche und un- 
organifche Körper, und erklärt die mannichfaltigen Et> 
fcheinungen ohne Beyhülfe eines brennbaren Stoffes. 
Man kann feinem Scharffinn die Bewunderung und das 
gebührende Lob nicht Verlagen , wenn man fieht, wie 
er über die Zufammenfetzung der Atmofphäre, über die 
Entftehung der Säuren überhaupt, und insbefondere der 
Salpeter - und Schwefeifäure; das Verbrennen der Kör
per; die Eigenfcbaften des faipetrichten Gas; die Er
zeugung des Salpeters; dieGährung; das ganze Gefchäft 
des Athemholens; die thierifche Wärme; die Noth
wendigkeit des Sauerftoffes im Blute u. f. f- fo hell ge
dacht, und fo eiafache Verfuche angeftellt hatte. Un- 
ftreitig war er der erfte Antiphlogiftiker, und der Chemie 
im fiebenzehnten Jahrhundert beynahe das, was ihrLavot- 
fier in unfern Tagen geworden. Beide,Tagt Hr. 5., waren 
Selbfterfinder, beide wurden durch eigene Unterfuchun- 
gen auf gleiche Refultate geführt. Aber Lavoifiers Sy- 
ftem, ohne Vergleich auf genauere und entfebeidend-ere 
Verfuche geftützt, machte einen glänzenden Eintritt in 
die Welt, erregte die Aufmerkfamkeit der gröfsten Män
ner, und wurde mit Beyfall aufgenommen. Dagegen 
Icheint Mayow felbft keinen befondern Werth auf feine 
Lehre gelegt zu haben, er trug fie blofs als wahrfchein- 
lich vor, und obwohl fie von der königl. Gefellfchaft 
der Wiflenfchaften zu London, von Heinrich Mundy, 
Arzt zu Oxford, und einigen andern mit Beyfall aufge
nommen ward; obwohl von dem Werke felbft eine neue 
Ausgabe zu Haag 1681 und auch eine holländifche Ue- 
berfetzung in Amfterdam 1683 erfchien; und ungeach
tet fie den damaligen Grundfätzen in der Chemie und 
Phyfiologie ganz entgegen war: fo erregte fie dennoch 
keine befondere Aufmerkfamkeit, wurde gröfstentheils 
verkannt und misverftanden, und endlich von Stahls 
Lehre vom Phlogifton, die allenthalben Eingang fand, 
ganz verdrängt. So wurde das befte Mufter, welches 
uns auf eben den Weg der Chemie geführt haben wür
de, den wir heute wandeln , ein Jahrhundert hin
durch vergeßen! Nur erft feit wenigen Jahren haben 
einige Freunde der alten Literatur, und zwar lauter 
Deutfche, als Weigel, Blumenbach, Scherer felbft ( Ge
fchichte der Luftgüteprüfung) und neuerlich Metzger 
gefucht, ihre Zeitgenoßen auf die fcharffinnigen Bemer
kungen uafers Mayow’s aufmerkfam zu machen. Er 
ftarb zu London 1679 in 34 Jahr feines Lebens. Er 
war ein Zeitgenoffe von Boyle, Lower und Willis, be
nutzte die Entdeckungen der beiden erftern, und wider
legte nicht feiten den letztem. Ein Auszug aller feiner 
Schriften fteht in den Philofophicat Tvansactions von 
eben den Jahren, in welchen fie erfchienen find. Pro

ll feiwr
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fetforBeddoes za Oxford foll jetzt eine neue Ausgabe fei
ner fämmtlichen Werke veraaftaltet haben.

Was nun das gegenwärtige Buch felbft betrifft, fo 
ift es wTeder eine vollftändige Ueberfetzung der Schriften 
Mayows, noch ein Auszug aus denfelben. Es enthält 
blofs Fragmente, die in eine fyftematifche Ordnung ge
bracht find, um feine Lehre in ein gehöriges Licht zu 
(teilen. Die heutigen antiphlogiftifchen Lehrfätze gehen 
voran, und unmittelbar darauf folgen diejenigen Stel
len aus Mayows Schriften, die, wo nicht das nämliche, 
doch au h nicht viel weniger fagen, oder wo er eben 
daffelbe entweder behauptet, oder durch Verfuche be- 
weifst. Die alten Benennungen find mit gutem Grunde 
nach der neuen Nomenclatur angegeben. Ein Anhang 
enthält einige Zufätze des Herausgebers, die von der 
gc-naueften Bekanntfchaft mit den beften Schriften, und 
von ungemeinen Scharffinn zeigen. Das Werk, deffen 
er fich bediente, ift die oben angezeigte Ausgabe von 
l6§i> die Rec. vor fich hat, und die den Titel führt: 
Opera omnia medico phyßea Tvactaiibus quinque compre- 
heiija. EmAo novijfima,ßguris aeneis adornata. Hagae- 
Comilwn, apud Arnoldwn Leers, g. — Zur Probe und 
Betätigung alles deffen, was oben gefagt worden, 
fchreibt hier Rec. einige §§. aus der Chemie und Phyfio- 
logie ab.

I. Abfeh*. vor. der Atnwfpharr. Die atmofphiirifcke Luft iß 
etae IMifehurg aus zivey Urteil von Gas. Aus Lebensluft, die al- 
lein zur Untv’vhultHngdes thlerifchen Lebens und des Feuers dient, 
und aus Stickgas, welches das Leben und das Feuer nicht unter
halten kann.

Scherer.
j. Ich halte zuerft den Satz 
eingeräumc, dafs die Luft 

gewiße, zur Entftehung des 
Feuers fehr nothwendige Theil- 
cben enthält, die wir an einem 
efidernOrte thlpeterluftigeTheil- 
chen ( Lebensluft gekannt ha
ben» und dann, dafs diele durch 
das Feuer von der Luft-gefchie- 
den Und verzehrt werden, fo 
dafs die nun an diefen Theil- 
'chen erschöpfte Luft zur fer- 
uem Unterhaltung des Feuers 
g nFiich unfähig ift.

2. Ein luftartiges and zur 
Erhaltung des Lebens nothwen- 
diges Wefen, es fey, was es 
immer wolle., geht während des 
Äthemholens in die Maffe des 
Ebnes. Daher ift die aus den 
Lnt’gen ausgeathmete, und ih
rer Lebenstheilchen beraubte 
Luft (Stickgas) nicht mehr zuin 
Athmeii tauglich.

3». Unter den einfachen 
Grundftoffen der natürlichen 
Körper behauptet die I ,eb£ns- 
luft, als eine höehft feine, be
wegliche , und ätheriföhe Sub- 
ftanz., den erften Platz. Sie ift 
das IJauptwerkzfeug des Lebens 
und der Bewegung in Thieren

Mayoiv.
Nempe imprimis pro coneeffo 

habeo, aerem particulas quas- 
dam , quas alibi Nitro - aereas 
nteneupavimus, ad ignem con- 
ßandum omnino neeeßarias con- 
tinere; atque eas per ßarnmae 
deßagrationem ab dire exkauri- 
ri, et absumi; ita ut idem par- 
ticulis ißis deprivatus, in futu
rum ad ignem fiißinendum pror- 
fus iniduneus evadat. J. ßl a- 
u o uz o p er a o mn i a, Cap. 
PH. p. S5«

Circa refpirationis ufum affir- 
mare jus fit, nonnihil, quidquid 
fit, aereum ad vitum Jufiinen- 
dam neceffarium, in fapgpisHS 
mctßam trar.jire. £Iinc a/r e pul- 
THonibits epeßjis, e quo parlicu- 
lae ifiae-vitales exFauriuntur, non 
umpiiiiS ud refpirationem ido- 
neus eß. I. c. de refpiratione, p.
25.’.

Inter principia rerum r.afura- 
liitm principem locum obtinet 
fpiritus nitro • acreus, — utpote 
qiti fubflantia maXime fubtilis, 
agilis, itetherta'gue non tanium 
in vttgdlubilibttS,fed etiam in ani
mal ibn s vitae matusque primetri- 
um inßrumentum eß, l, c. Cap. 

und Pflanzen ; befitzt eine feu
rige BefchatTenheit, und macht 
den wirkfamften Theil der ge
meinen Luft aus. Indefs ift die
fes feuerluftige Nahrungsmittel 
nicht die gemeine Luft felbft, 
fondern bloL der wirkfame, fei
ne Theil dcrfelben; weil ein 
Lieht, welches in einem Glafe 
eingefchhdiea ift, erlifcht, un
geachtet noch eine ziemlich be
trächtliche Menge Luft in dem 
Glafe vorhanden ift.

Anmerkung. Diefe belebende 
Luft, nennt Mayow, ihrenEi- 
genfehaften zufolge, einen be
lebenden , feurigen Geiß (Spiri
tus vitalis igneus) ; und an ei
ner andern Stelle auch reine 
Luft, L.fbensluft QAl’r purus, 
vitalis, p. 2gl.) ’

6§. Das Blut des Fötns, 
welches fich durch die Nabelar
terien in den Mutterkuchen, 
oder die Zellen deffelben er- 
giefst, führt auf diefem Wege 
dem Foetus, nicht nur allein 
Nahrungsfaft, fondern auch zu
gleich einen Theil Sauerftoff zu ; 
fo zwär, dafs das Blut des Kin
des im Mutterleibe durch die 
Cirkulation in den Nabelgefäf- 
fen auf eben die Weife mit 
Sauerftoff angefchwängert zu 
werden fcheint, wie es fonft in 
den Lungengefäfsen damit an- 
gefchwä tigert wird. Diefem 
nach dürfte der Mutterkuchen 
vielmehr den Namen einer Lun
ge verdienen. Und in der ihat 
ift es wahrfcheialich, dafs die 
Nabelarterien vorzüglich, und 
vielleicht blofs für das Gefehäft 
des Athmens beftimmt find: 
denn fonft, ich geftehe es, weifs 
ich nicht, zu welchem andern 
Endzweck Ile die Natur in je
dem Fötus mit fo grofser Kunft, 
und Weisheit gebildet haben 
wurde.

In den folgenden §§. begegnet er den Einwendungen. Die 
Zufätze von Hn. & enthalten Goodwyns Theorie über die Le- 
bensverrichtungen Girtanner und Bafilevitfch über das Ath- 
men des Kindes im Mutterleibe. — Nutzen das Amnios.

Jena, b. Mauke: Handbuch der Färbekttnfl. Aus dem 
Franzöfifchen des Hn. Berthollet, Arztes der Fakul
tät zu Paris und zu Turin, Mitgliedes der Akade
mie der Willenfchafien zu Paris u. f. w. Mit An
merkungen von F. A. Göttling, Profeffor zft Je
na. Erfter und zweyter Theil. I7>2. 703 3« 8» (l 
Rthlr. 12 gr.)

Die Schrift des Ha. Berthollet, die 1791 zu Paris un
ter dem Titel: Elemens de Part de la teinture. heraus
kam, hat den Beyfall, mit den fie von praktifchen fo- 

wohl

V. p. 41. — qui naturam reve- 
ra igneurn obtinet, et injuper 
partem aeris muxime activa:?! et 
fermentativam conßituit. ihid. 
p. 42. At non eß exißimandum, 
pabitlum igneo - aereum ipfum 
eße, fed tantnm partem ehis n:a- 
pis aciivarn , Jnblilemque , qutp- 
pe lucerna vitro itcclufa exfpir .t, 
tum. timen copta a 'ris fatis am- 
pla in eodem continetur, ioid, 
Cup. U, p. ii,

Hls pr-temiffis, ßatu mut, ßm- 
gttinem emlnji per arteriös um- 
bilicales ad pl-.tcentam , five ca- 
nmculas uterinas delutum, non 
ta.it tm (uccttm nic. ritium, fed 
una cam eodem particulirum ni
tro - aPrearum parti incalam eom- 
r.ieatu fuo ad foetum advehcre ; 
pla ie ui fingnis infantuli per 
circulationem fuam ijt vads um- 
bilicalibus jactam , eodem modo 
ac idem in vajis pitlmonalibut, 
particulis nitro aereis impraen na- 
ri videztur. Proinde et placen- 
tum non ampliits jecnr, fed po- 
tius pulmonem uterinam , nuncu- 
pandum eße arbitrer. i b. De 
r ef p i r a t. f o e t u s p. 2?y.

Et utique verißmile eß, arte
riös umbilicales in refpirationis 
ufum praecipue et forte unice for- 
mari; liquidem me nefeire fateor, 
quem ahurn in finem eadern tan- 
ta arte et induflria in foetu quo- 
cur.que a natura fabrefactue funt. 
I. c. p- .^.
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wohl, als von thsoretifchen Färbern aufgenommen wor
den ift , mit allem Rechte verdient; denn fie zeichnet 
lieh durch gute Ordnung, durch verfchiedene neue und 
nützliche Beobachtungen , und durch mehrere lobens
würdige Eigenfchaften fo vortheilhaft aus, dafs fie an
dern Werken , in welchen der nemüche Gegenftaud be
handelt ift, den Vorrang ftreitig macht. Wir freuen 
uns daher, dafs Hr. Göttling den Entfchlufs gefafst hat, 
eine deutfehe Ausgabe diefes wichtigen Buches zu ver- 
anllalten, und wir find ihm Dank fchuldig, dafs er die- 
fen Entfchlufs auf eine Art auszuführeu bedacht gewe- 
fen ift, mit welcher die Lefer fehr zufrieden feyn kön
nen, Er hat, da ihm feine Gefchäfte nicht erlaubten, 
diefe Schrift felbft zu verdeutfehen, die Ueberletzung 
derfelben einem ander» Gelehrten aufgetragen, der die 
zu diefer Arbeit nöthigen Kenntnifie befafs, und die Er
wartungen, die fich Hr. G. von diefem Manne gemacht 
hat, find keineswegs getaufcht worden. Denn die Ueber- 
fetzung, die wir vor uns haben, ift in allem Betrachte 
gut gerathen, fie ftellt den Sinn des Vf. getreu dar, und 
läfst fich faft wie ein Original lefen, fo dafs die deut
schen Scheidekünftlcr und Fiirber, die die Urfchrift ent
behren müiTen, in der That gar nichts einbüfsen, wenn 
fie diefe Üeberfetzung befitzen. Indefien find die fo eben 
angeführten Eigenfchaften es nicht allein, durch welche 
fich diefe deutfehe Ausgabe empfiehlt, fie hat felbft ei
nige Vorzüge, die dem Originale mangeln, und die ih
re Brauchbarkeit erhöhen. Der Vf. ift, wie es feheint, 
mit mehrern Schriften, die einige deutfehe und fchwe- 
difche Scheidekünftler und Färber, z. B- Vogler, Richter, 
Suff er t, Wefiring, Gülich, u. f. w. herausgegeben haben, 
nicht fo bekannt gewefen , dafs er alle von (liefen Min 
nern {gemachte Entdeckungen, die unmittelbar Bezug 
auf die Lärbekunft haben, bey Abfafl’ung feines Werkes 
hätte benutzen können, der deutfehe Herausgeber hat 
es daher für feine Pflicht gehalten, die Mängel, die fich 
in diefer Rückficht in dem Werke des Hm B. finden, zu 
ergänzen, die hieb er gehörigen Erfahrungen aus den 
Schriften jener Gelehrten zu fammeln, und fie nach ih
rem wefentlichften Inhalte theils in Anmerkungen, theils 
in einem dem zweyten Bande angehängten Nachtrage, 
der Ueberfetzung beyzufügen. Er hat überdem einige 
noch nicht allgemein bekannte Ausdrücke und Benen
nungen, deren fich die Vertheiuiger der antiphFogifti- 
fchen Theorie, zu weichen auch Ilr. B. gehört, bedie
nen, in Anmerkungen erklärt, und in einigen andern 
Zufätzen verfchiedene von ihm felbft, oder von andern 
Chemiften angelteilte Verfuche, weiche die Galläpfelfäu- 
*e und ihre Eigenfchaften, das Verhalten der rauchen- 

en Salpeter-und Vitriolfaure gegen vegetabilische und 
thierHehe Körper, die vortheilhäfte Gewinnungsarc der 
VttriC'ifäur6 aus Schwefel, die Bereitung des Alauns aus 
Schue.el und Thon, die Verfertigueg der Seife aus 
Baumfehwammen, jie Benutzung des Weides auf indig, 
die Abfcheidung des mineralifchen Laugerfalzes ausge- 
mei; em und aus glaubcrifcuem Salze, und andere mit 
der Färbckunft mehr oder weniger verwandte Gegen- 
ftände betreten, eingefchalret. und fo diefe Ueberfe 
tzung auch für diejenigen Leier brauchbar gemacht, die 

nicht Gelegenheit haben, den Almanach für Apotheker, 
oder die Schriften eines Bergmann, Wefirumb, Wenzel, 
Hahnemann u. f. w., aus welchen die meiften derfelben 
entlehnt find, nachzafchlagen ,B und fich mit den Erfah
rungen diefer Männer bekannt zu machen. Die Gelehr
ten und Künftler, die fich mit dem Theile der Chemie 
befchäftigea, den Hr. B. in feinem Werke behandelt hat, 
werden alfo diefe Ausgabe mit grofsem Nutzen lefen, 
und wir wünfehen, dafs besonders unfere Färber fie 
fleifsig benutzen, und daraus ihre KenntniiTe, die leider 1 
oft fehr eingefchrähkt find, bereichern mögen.

SCHONE KÜNSTE.

Nürnberg, in der frauenholz.Kunfthandl.: Nalenfck 
radirte Profpecte von Italien. Von Dies, Reinhart 
und Stlechau, dermalen zu Rom. Erjle Lieferung. 
1792. Zivcyte, dritte und vierte Lieferung. 1793* 
Zufammen 24 Blätter in Queerfolio. (Der Pränu- 
merationspreis für jedes Heft, von 6 Blättern, ift 
3 Rthlr. Louisd., der Subfcriptionspreis 4 Rthlr. 
Louisd’or.)

Die drey auf der Rubrik der Hefte benannten gefchfck- 
ten deutfehen Künftler zu Rom, haben fich mit einan
der verbunden, um entweder noch ganz unbekannte 
oder aus e|pem andern Gesichtspunkt' bekannte Gegen
den um Rom, und einzelne malerifche Partien derfel
ben zu zeichnen und radirr Heftweife herauszugeben, 
und Hr. Erauenholz zu Nürnberg beforgt den Abdruck 
der Platten und deren Verlag. Die vor uns liegende 
Ausführung diefes Unternehmens verdient den unge- 
theilten Beyfall von Kunftkennern und Liebhabern und 
die thätigft? Unterftützung des Publikums. Die W ahl 
der Gcgeuftände ift glücklich, dieDarftelhmg der Natur 
hochft getreu, und die Bearbeitung der Platten , krait- 
tind geichmackvoll. — Ein jedes Heft enthält zwey 
B’ätter von jeden der benannten Künftler. Belonders 
fehön find die einzelnen malerifchen Partien gewählt 
und bearbeitet. Je nachdem es die Darftellung forderte, 
ift das Format entweder ein flehendes oder ein liegendes 
Folio. Mit rühmlichem Eifer für dieKunft hat Hr. I rau- 
enholz fich um das Gelingen diefes Unternehmens ver
dient gemacht und mit vielen Koften einen Kupferdru
cker aus Paris dazu verfchrieben. Die Abdrücke lallen 
nichts zu wünfehen übrig, —’ Ohne uns hier auf eine 
nähere Beunheilung der einzelnen Blätter einzulaffen, 
wovon ein jedes fich-durch das Verdknft der glückli
chen Wahl und Ausführung von felbft empfiehlt, zei
gen wir nur blofs den Inhalt der bisher erfchienen vier 
Hefte an. Erjles Heft, 1) Die Quelle der Egeria, 
2) Fonte Molle mit der ganzen Gegend umher (beide 
von lilrchtiit). 3) Partie spis den Corridoren des Colifec. 
4 Partie aus der Villa des Maeceuas bey Tivoli (beide 
von Reinhart). 5) Ponte Lupo bey Tivoli. 6) Die 
j^ofse Cascarelie dafeibft (beide von Vies). — Zweytes 
Heft. 1) Ca te Io (uikht wie die Unterschrift lautet Ca- 
ftelia) Gandolfo. 2) Pallazuola (beide von Reinhart). 
3) Eingang zu dem Wald von Maxino. 4; Caftello Gas-

U 3 dolfo. 



A. L. Z. OCTODER 1793«

dolfo, von eine» andern Standpunkt (beide von Me
chau). 5) Die grofsen Cascateilen bey Tivoli mit dem 
ganzen Theil vor denfelben. 6) Der See von Nemi 
(beide von Dies). — Drittes Heft, i) und 2) Gegen
den bey Subiac© (die Unterfchrift Schubiaco ift fehler
haft ) von Reinhart. 3) Ponte Salaro. 4) Anficht 
der Waiferleitung Aqua Marzia und Claudia (beide von 
Mechau). 5) und 6) Zwey Partien aus der Villa Borg- 
hefe (beide von Dies). — Viertes Heft. 1) Ruinen der 
yilla des Ventidici,-bey Tivoli. 2) Partie aus dem Coli- 
feo (beide von Reinhart). 3) Nemi. 4) Tempel der 
Vefta zu Tivoli mit den darunter liegenden Felfen (bei
de von Dies). 5) Herberge von St. Francefco bey Su
biaco. 6) Gegend bey Subiaco (beide von Mechau). 
Mit recht vielem Verlangen fehen wir der Erfcheinung 
der folgenden Hefte, deren von Zeit zu Zeit bis zwölf 
herauskommen werden, entgegen. So werden wir 
nach Vollendung des ganzen Werks zwey und fieben- 
zig Solcher getreuen Nachbildungen jener herrlichen Ge
genden befitzen, nach deren Anfchaun fich jeder, der fie 
noch nicht fah, fo wie jeder, der fie einft fah, fich nach ih
rem Wiederfehn fehnt. Rec., der in dem letzten Fall ift, 
dankt den braven Künftlern für die Befriedigung diefer 
Sehnfucht, welche er in der täufchenden Wahrheit ih
rer treflichen Darftellungen fand. — Auch der Preis ift 
verhältnifsmäfsig äufserft geringe.

Berlin, in der akadem. Kunft-und BiAhh. : Carl 
Pilgers, Roman feines Lebens. Von ihm felbft ge- 
fchrieben. Ein Beytrag zur Erziehung und Kultur 
des Menfchen. Erfter Theil. 1792. 393 S.

Man fieht bald, dafs C. Pilger ein zahmer Nachahmer 
Anton Reifers ift, in deflen Fufstapfen er mit ängftlicher 
Sorgfamkeit tritt, und ohne deflen Vorgang die Gefchich- 
te feines Lebens höchft wahrfcheinlich ungefchrieben 
geblieben wräre. Aus feinen elften Jugendjahren weifs 
er fo viel und fo mancherley, und alles das mit einer fo 
unvergleichlichen Umftändlichkeit zu erzählen , dafs er 
in diefem erften Bande noch nicht über feine Schulperio
de hinausrückt, in welcher er gleichwohl fchon als 
Schaufpieler und Sänger, wie man denken kann, mit Bey
fall auftritt, von hohen Perfonen mit Diftinction behan
delt wird, und mehr als Ein verliebtes Abentheuer be- 
fteht. Unter den Perfonen, deren Aug oder Herz er durch 
feine Liebenswürdigkeit und R.eize feflelte, befanden 
fich auch ein Dürft und eine Gräfin! Da nicht die Erzäh
lung von Begebenheiten, fondern pfychologifch- mora- 
lifche Betrachtungen und Refultate der Hauptzweck fei
ner Arbeit waren, fo kann man ihm die Dürftigkeit der 
Gefchichte felbft nicht zum Vorwurf machen, wenn nur 
feine Beobachtungen über Entwickelung und Bildung 
des Geiftes und Herzens richtiger, intereflanterund neuer 
wären. Er befitzt zwar allerdings einiges Talent zum 
Bemerken, und einige Gabe der Darftellung, aber kei
nes von, beiden in dem Grade, um denkende Lefer, (und 
für diefe kann er doch nur haben fchreiben wollen,) für 
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das Triviale und Langweilige feiner meiften Bemerkun
gen und Schilderungen zu entfehädigen. Wie fehr es 
ihm noch an Cultur und Reife des Gefchmacks fehlt, 
zeigt die Schreibart feines Buchs faft auf jeder Seite, 
der höchft gefuchte , blümelnde Ausdruck, in dem er 
feine Siebenfachen zur Schau auslegt. S. 4. taucht die 
Tugend ihren belebenden Zauberpinfel in die fanfteren 
Farben der Unfchuld, und leichte Schatten überziehen 
ein Bild der Jugend mit unverftellenden Streifen. S. g. 
verdunkelt den Lichtkreis der Vernunft ein trübes Go 
wölke, das von dem rauchenden Heerde eines leiden- 
denfchaftlichen Herzens auffteigt. S. 20. berichtet C. 
Pilger, fein Vater habe eine unzerßörbare Gefundheit ge
habt. (Hier hätten W’ir alfo ein Gegenftück zu dem un- 
zerfchmelzbaren Schnee, der fo häufig auf den Bergen 
in einen der neueften deutfehen Compendien der Geogra
phie angetroffen wird.) S. 2g. fmderman fafelnde und 
fehäumende Herzen. S. 224. „Das Leben des Schaufpie- 
lers ift weit markirter und charakteriftifcher, und alfo im 
Grunde „allemal mehr werth, als das langweilige Schlaf- 
„mützenteben vornehmer Stumpfköpfe undTaugenichtfe, 
„oder auch das ewig einförmige und mechanifche Le^en 
„am Büreau, das wie ein öder, langweiliger Kohlgarten 
„ausfieht.“ Noch ein Pröbchen von dem Witt des Vf. 
S. 27. „Die Eitelkeit erbaut fich in dem Herzen jedes 
„Menfchen einen Präfidentenftuhl, um in dem ffacobi- 
„ner- Cldbb der Leidenfchaften den Ausfchlag zu geben.“ 
Er wird nicht fertig mit Beyfpielen, was er einft für 
ein kleiner dummer Junge gewefen. Für das Wort Bom
be, das ihm fo klang, als wenn die grofse Klocke im 
Dom läutete, fafste er eine folche Ehrfurcht, dafs er 
glaubte, wenn die Engel im Himmel mit einander fprä- 
chen, fo müfste das alles wie Bombe klingen. Zu Weih
nachten brachte ihm felbft der Geruch der Spielfachen 
ein angenehmes Gefühl vom Himmel hervor, und er 
nahm einft ein buntfeidenes Halstuch mit Ehrfurcht in 
die Hand, und verfuchte, ob es nach dem Himmel röche 
und es roch darnach. Gegen erwachfenes Frauenzim- 
msr hatte er einen Widerwillen und Ekel, und konnte 
fie fich nicht anders, als mit einem Ungeheuer denken, 
das fie unter ihren vielen und langen Kleidern verfteckt 
trügen. — Eine von feinem Orbil erhaltene Ohrfeige 
macht in C. Pilgers Leben, wie er fich ausdrückt, Epo
che, und veranlafst ihn zu folgender Bemerkung. „Der 
„Anblick eines gemifshandelren Kindes giebt ihm ein 
„neues Interefle, und allarmirt die Aekern allemal. Das 
„Herz kann immer ein wenig verkalcht feyn, fchnell 
„erhält es fein Phlogißon wieder; es concentrirtfich, und 
„das Metall des Herzens ftellt fich wieder her.“ — Ec 
hatte einft eine grofse Thorheit begangen, deren er fich 
jedoch bald fchämte. Aber nun glaubte er, jedermann 
fähe ihm feinen Fehler am Geflehte an: „die Häufet 
„auf den Strafsen fcheinen ihm Vorwurf entgegen zu 
„grinzen! / “ — Von diefem Gehalte find Carl Pilgers 
pfycholegifche Bemerkungen, feine Bey träge zur Erzie
hung und Cultur des Menfchen l
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Wien, in der Hartlifchen Buchh.: Wiener Zeitfehrif t. 
Herausgegebea von Leopold Alois Hoffmann, k. k. 
Profeflor der praktifchen Eloquenz, des Gefchäfts- 
ftils und der praktifchen Geschäftskunde an der Uni- 
verfität zu Wien. 1792. I. B. 405 S. II. B. 389 S. 
III. B. 391 S. IV. B. 423 S. g.

s giebt literarifche Produkte, die, wenn gleich we- 
wig erheblich durch ihren innern Gehalt, den

noch merkwürdig find in Rückficht auf den Geift des 
Zeitalters, auf die Folgen, welche fie für die Wif- 
fenfehaft und Literatur überhaupt wirklich gehabt ha
ben , oder, gehabt haben würden, wenn diefen Wir
kungen nicht kräftig und zeitig entgegen gearbeitet 
wäre. Von diefer Art ift die bekannte Zeitschrift des 
Hn. Prof. Hoffmann, die wenigftens im Anfang ihrer 
Exiftenz grofses Auffehen erregte, theils durch den in 
unfern Zeiten ganz eignen Ten, theils durch den Bey
fall, welchen lieh der Herausgeber, Gott weifs durch 
welche Wege, bey einigen Fürften zu erfchleichen wufs- 
te. Wir fagen erjchlichen; denn unmöglich können wir 
uns überzeugen , dafs fich dielen Beyfall auf genugfame 
Prüfung des Inhalts, des Vortrags, der wahrfcheinlichen 
Folgen diefer Schrift gegründet habe. So lehr jeder 
Deutfche, der die Verfaifung feines Vaterlandes kennt, 
der Bürgerpflicht zu beherzigen, und Bürgerglück zu 
fchätzen weifs, wünfehen wird, allen unzeitigen Revo
lutionsideen vorgebeugt, alle falfche Vorftellungen von 
Freyheit und Gleichheit unterdrückt, jede auf die Aus
führung folcher verderblichen Träume abzielende Bewe
gungen in ihrer Geburt erftickt zu fehen; fo wenig kann 
der aufgeklärte, verftändige, wohlwollende Mann die 
Mittel billigen, welche der Herausgeber zu diefem End
zweck anwendete. Allerdings vermögen unfere Schrift- 
teller viel, um der allgemeinen Meynung der gebilde-

Volksklaffen jene erwünfehte Stimmung zu geben; 
pefp?111 d™ Schriftfteller, welche, bey lebhaftem Ge- 
gers*-^6 natürlicoen Rechte des Menfcben und Bür- 
Vernu r**6 Mitbürger durch überwiegende Gründe der 
iles G1iirVUn^ Erfahrung überzeugen, dafs die Summe 
wpit iihpvt$ -’n un^ern Staaten die Summe des Unglücks 
np TURaI wir daher manche Mängel als klei-

“en Inüffen’ dafs wir jedoch erhebliche Ver- 
Ramf r / nV^diefer Einrichtungen, in dem Sinne, den 
aC .u ent^kelt hat, durch das beftändige, 
diirfpn lchr’ .Fortfehreiten unfrer Zeit erwarten 
fpinoK r^1C£t der Herausgeber und die, welche in 
Rpllo U StaPfen tret611* nicht fo die zahlreichen Schrift- 

r» welche, wir wollen nicht unterfuchen, warum, 
-«• L. Z. 1793, Vierter Band, 

die Fürften Deutfchlands auf traurige Abwege zu leiten, 
ihr Intereffe von dem des Volks zu trennen, ihre Sicher
heit und ihr Glück mit jedem Gedanken von bürgerli
cher Freyheit und unverjährbaren Rechten in gänzli
chen Widerfpruch zu bringen fuchen. Diefe fchiinpfen 
in ihrem blinden Eifer, oder in der Bosheit oder der 
Angft ihres Herzens, auf jeden freyen Gebrauch der 
Vernunft in dem Staatsrecht und der Staatswiffenfchafr; 
fie wollen alle Aufklärung, alle Freymüthigkeit verban
nen, damit’ja kein möglicher Anlafs übrig fey, wirkli
che Gebrechen des Staats, und wäre es auch mit der 
grofsten Vorficht und Behutfamkeit, aufzudecken; fie 
wollen den Menfcben zu einer Unterwürfigkeit ver
pflichten, welche allen Seelenadel tödtet, ihn ganz un
fähig macht, feine wahrscheinliche Beftimmung zu er
reichen, und ihn faft bis zu dem Vieh herabfetzt. Aber 
wahrlich! fie wiffen nicht, was fie thun. Uebertreibun- 
gen haben zu allen Zeiten der Sache gefchadet, die man 
dadurch befördern wollte. Wie vielweniger vermögen 
diefe Waffen in unfern Zeiten, da die Vernunft, man 
fage was man wolle, ihr Reich einmal fo feft gegründet 
hat, dafs weder Aberglauben noch Unglauben, weder 
fklavifche Kriecherey noch übermüthige Licenz es je 
umftofsen werden? Gutes wirken fie ficherlich bey nie
manden. Keiner, der übertriebenen Freyheitsfinn hat, 
wird dadurch von feinen Meynungen abgebracht; kei
ner, der unbilligen Druck fühlt, wird auf diefe Weife 
überzeugt, dafs ihm Recht gefchehe, Aber Böfes, fehr 
viel Böfes, können fie anftiften. Sie empören manchen 
guten, friedlichen Bürger, der aus Ueberlegung allen ge- 
waltfamen Schritten gram ift, aber doch auch nicht zu
geben kann, dafs der Menfchheit heiligfte Rechte ihm 
ganz abgefprochen werden : fo entfteht bey ihm, der, 
fich felbft überlaffen, der eifrigfte Vertheidiger der her
gebrachten Ordnung feyn würde, bitterer Unmuth ge
gen Verhältniffe, welche folche Grundfätze zu begünfti- 
gen fcheinen; und wer kann es vorausfagen, wie er nun 
handeln wärde, wenn er glaubt, feinen Gesinnungen 
mit Sicherheit folgen zu können? Sie lenken den, der 
noch zwifchen beiden Partheyen wankt, der noch der 
hergebrachten Ordnang nicht feind ift, aber doch fehr 
auf die Seite der Freyheitsapoftel neigt, völlig auf die 
letztere, weil er nun deutlich es einfieht, welche un
geheure Tyranney er von denen erwarten kann, die 
fich für Feinde der Freyheit erklären, wenn es je ihnen 
gelingen follte, völlig herrfchend zu werden. Was al- 
fo die Verfechter zügellofer Freyheit mit allem ihren En- 
thufiasmus, mit allen ihren Sophiftereyen nicht ver
mögen, das bewirken in derThat diefe angeblichen Pre
diger der Ruhe und Ordnung, indem fie durch die Fq- 
derüng einer blinden Unterwürfigkeit und einer gänzli-

I chen 
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-hea VeHängnung der natürlichen Rechte, auch den bil
lig und gemüßigt denkenden Unterthan mit Unmuthund 
Unwillen erfüllen. Dazu kömmt nun noch beyden mei
nen tclcher Schriftfteller, infonderheit bey dem Profef- 
Jor der praktifchen Eloquenz und des Gefchäftsftils, Un
iterm Hn. Iloßmann, ein foäufserft grober, widriger, und 
dabey abgefchmackter Vortrag, dafs e& Lefern von eini
ger Bildung faft unmöglich wird, auszuhaken. Und 
dergleichen Producte füllen die Deutfchen von dem Ge- 
fehmack an Freyheit zurückbringen! über diefe feilen 
fie Meifterftücke gallifcher und brittifcher Beredfarakeit 
vergeßen, die, wenn gleich nicht frey von Auswuchten, 
dennoch fchon von Seiten des Schriftfteller talents Be- 
wunderung verdienen! Aber darum hat auch Deutfch- 
lands edles Publikum längft Gericht über diefen litera- 
rifchen Frevel gehalten. Nur zur Warnung für andre 
Sünder, die etwa auf eben diefem Pfade einhertreten 
möchten, fchienen uns die vorftehenden Betrachtungen 
nothwendig; nur ihnen zum Frommen wollen wir auch 
jetzt die auffallendften Stücke in diefem Journal etwas 
umftändlicher anzeigen. Indefs wollen wir zugleich, um 
unfre übrigen Leter doch einigermassen zu entfehädigen, 
den Inhalt der wirklich nützlichen Auflatze angeben, 
welche hiftorifche Gegenftände betreffen, und aus der 
unfaubern Hülle billig gerettet zu werden verdienen. 
Ganz unbedeutende, oder aus Zeitungen bekannte, Sa
chen übergehen wir.

1. Heft, i) Prolog, ein Fehdebrief des Herausg. ge
gen kosmopolitifche und philantropitehe Schriftfteller 
2) Giänzefi einer vernünftigen Prefsfrcyheit für Oefier- 
reich. Hr. H. ereifert fich in feiner eignen Manier ge
gen das Gefetz K. ^ofephs: Kritiken, wenn es nur kei
ne Schmahfchriften find, fie mögen nun treffen, wen 
fie wollen, vom Landesfürften an*, bis zum Unterften, 
find nicht zu verbieten? dagegen nimmt er das Cenfur- 
Edict Leopolds vom loAug. 1790. in Schutz, nach wel
chem es nicht erlaubt iß, landesfürßliehe Gefetze und An
ordnungen zu kritißren und tadeln; jedoch meynt er, 
dafs das Verbot des Tadelns nicht zugleich das Verbot 
des Bemerkens, des Erläuterns, des Verftändlichmachens 
in fich fchliefse. 3) Beyträge zur Chronik der Leopoldi- 
nifchen Gefetzgebwng in Oefterreich, das Stempelwefen, 
den Nachdruck, die Verbeflerung der Arrefte in Mäh
ren , und die Berichfrserftattung über Bittfchriften betref
fend. 4) Ueber die politifchen Angelegenheiten Frank
reichs. Brey Briefe desHerausg. an Campe, worinn die- 
ter gebührend abgefertigt wird, weil er im ^ahre 1789 
fagte: die Vorfehung habe durch Aufklärung und Philo- 
fophie die Revolution in Frankreich herbeygeführt; auch 
erfahren nebenbey die lauten und freyen Bufsprediger 
über den Despotismus der Fürften, was fie eigentlich 
für Leute find. 5) Demrnciatiou der Seete der Freunde 
der Schwarzen durch die Einwohner der franzißfehen Co
lonien; die Ueberfetzung einer bekannten franzöfifchen 
Brofchürc, nach welcher die Gefellfchaft zur Aufhebung 
des Negerhandels, alle Unruhen und Gretvel in den fran
zöfifchen Colonien verursacht haben foll. 6) AufklcL 
rwigsfottißn, dafs nemlich Bahrdt an einem Cateehismus 
für Fürßen arbeitete, u. dgl. m. 7 ) N;kc Krunken&n- 

flalt zu Wien, nach der Polizeyverordnung vom iften 
Nor. 1791. 8) Geber das Becht und Nicht-recht, Briefe 
zu erbrechen- und unterzufchlagen, auf Veranlagung des 
Aufsatzes von Knoblauch, im Merkur 1791. Sept S. 139. 
Hr. IL ift der Meynung, jeder Staat habe das unbeding
te Recht, und fogar die Pflicht, auf netorifch verdächti
ge Cerreipondenzen mit eben der ofüciellen Aufmerk.- 
lämkeit zu wachen, wie auf die nächtlichen Mordbren
ner und Diebesbanden. In unferm planen Stil, denn 
wer kann fich fo leicht auf die Höhe Hoftmannifcher 
Eloquenz; erheben? — wollen wir dem Landesherrn 
das Recht einräumen, Correfpondenz zu verbieten,, und 
Briefe wegzunehmon, wenn die Gefahr für den Staar 
offenbar ift, z. E. Briefe an feindliche Officiere von In
genieuren, nicht aber, telbft in Kriegszeiten, wo diefe 
Gefahr nicht klar ift, z. E. Briefe von Sieyes an Fox über 
die Vorzüge der franzöfifchen Conftitution. Auch halten 
wir demüthigft dafür, dafs kein Landesherr befugt fey, 
dergieichen Briefe zu lefen, er mag fie nun telbft in fei
ne Händegefpiek, oder von ungefähr bekommen haben; 
es wäre denn, dafs im Kriege, und alte im Collifionsfal- 
le, ein erhebliches Uebel augeufcheinlich dadurch ab
zuwenden ftünde. 9) An alle europäijehen Regenten, 
ein von dem Herausg. mirgetheiltes gedrucktes Privat
fehreiben , das die Abfcheulichkeit und Gefährlichkeit 
des Illuminatenfyftems betheuert. 10) Proteßation der 
franzöfifchen Prinzen vom Geblüt gegen Ludwig XFI An
nahme der Conjiitution. Einige Stellen darinn find felbft 
Hn. H. zu ftark. 11) Ein großes Prognoftikonfür Oe- 
fterreish. Ein merkwürdiges Refcript v. 1. Dec. 1791., 
worin Leopold den Minifterialdefpotismus für den uiibiL 
Haften und gefährlichlten von allen erklärt.

11. Heft. 1) und g) Beyträge zur Kronik der Leo- 
poldinifchen Gefctzgebu^g in Oefieweich. Zehen Kabinets- 
Retelutionen, unter welchen die wegen Bewirkung der 
Wohlfeilheit der Lebensmittel, und wegen Beyfügung 
der Gründe abfehlägiger Befcheide bsfonders-merkwür
dig find. 3) Vorfiellung der bürgerlichen Kauf- und Han
delsleute Zu Peß än den dortigen Stadtmagiflrat, nebfi 
dem Befcheide. Die Bitte enthält wichtige Gründe für 
die Verlegung des Pofthaufes; der Befcheid ift, dafs 
der Magiftrat darauf nicht einfehreiten könne (ohne Grün
de.) 4) Fortßtzung von N. 4. im iften Heft. Nach ei
ner kraftvollen Apoftrophe an Campe, theilt der Her- 
ausg. 5tens das erfte Fragment feiner Ideen- über Revo
lution, Aufklärung und Volks glück mit, woraus wir un
ter andern gelernt haben , dafs der Iliuminatismus Hn. 
Necker die Büchte der Pandora freudig und muthig zu- 
gefchoben habe. An einer andern Stelle heifst es: der 
Luxus wäre die Büchte der Pandora; nun wären wir 
doch begierig zu willen, wie beide Stellen fich vereini
gen liefsen? 7) Einige Worte über den Schlitfs desCkai- 
ferlichen Commißionsdecrets wegen der franzöfifchen Ange- 
leg riheiten im Elfafa. Kräftige Einschränkung einer nach
drücklichen Handhabun^der Cenfur und Cowfiscation aller 
gefährlichen franzöfifchen und deutfchen Schriften, und 
Deuunciation eines in Braunfchweig von einem bekann
ten Revolutionair (wir kennen dergleichen nicht) bear- 
beiteten fyftematifchen Plass zu einer Totalrevolution 
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in Deutfchland , der an die Revolutionsbrüder deutfcher 
Nation ganz ftill verfendet worden. Mirabile dictu! 
Welchen Dank und Beyfall würde Hr. H. nicht verdie
nen, wenn es ihm gefällig -wäre diefe wichtige Nach
richt auch nur mir einigen Beweifen zu belegen und ei
nen fo wichtigen Plan ans Licht zu bringen. 9) Frag
mente für die künftige Biographie des Hofrath von Son
nenfels, von Prof. Wattevoth (befchloffen im UL Heft). 
— Eine Streitigkeit.deren Zufammenhang mit dem Plan 
der Wiener Zeitfchrift fchw’er einzufehen ift. 10) An 
den Kaifer über feine Erklärung an Frankreich, von 
Alxingcr.

III. lieft. >) Zwey Kabinetsfchreiben KönigFriedr. 
Wilhelm II. an den Herausgeber der Wiener Zeitfchrift 
v. 22. Oct. und 2g. Dec. 1791, welche den Beyfall des 
Monarchen über den Plan diefer Zeitfchrift bezeugen. 
Die Abficht, durch eine populäre Schrift den Entwei
hungen der Freyheit entgegen zu wirken, verdiente in 
der That den Bey fall der Regenten nicht nur, fondern 
aller anderer Menfchenfreunde. Wie weit aber Hr. H. 
wirklich diefe vorgcfpiegelce Abficht hatte, konnte man 
nicht eher wißen, als bis feine Schrift erfchienen war; 
der König vonPreufsen darf alfo diefer Schreiben wegen 
noch nicht unter die Gönner derfelben gezählt -wer
den. Vorfchlag , den Streit über das Rechtder 
Conftitution betreffend. Der, welcher fich Svl. 
unterzeichnet, zeigt fehr richtig und treffend, dafs Hr. 
Uloffr aus irrigen Grundfätzen das Recht der Nationen, 
ihre Conftitution zu ändern, beftreire; er ift aber, wie 
billig, ganz mit ihm darinn einig, dafs eine folcheAea- 
derung nie durch einen Machtfpruch auf einmal gefche- 
hen dürfe. 4} Peinliches Halsgericht über die beiden Schrif
ten Babel und Ninive mit fehr guten Bemerkungen eines 
Ungars. Rüge wichtiger Mängel der ungarifchen Ver- 
faffu-ng und Gefetzgebung. 6) Ueber Entflehung und 
mögliche Schädlichkeit geheimer Orden und Factionen. 
„AisSchelmencomplotten, die man ins Zuchthaus fperrt, 
„dafs fie nicht mehr fchaden können, find geheime Or- 
„den eben nicht zu behandeln ; aber bedenklich werden 
„fie, als Trennungen von der allgemeinen Gefellfchaft 
„immer, wenn der Kopf dabey wirkt, bedenklicher 
„dann, je nachdem die Zahl der Köpfe fich mehrt, und 
„diefe Köpfe zu grofsen Unternehmungen geneigt und 
„fähig find, und je nachdem Gewalt und Einflufs fich 
„dabey einfiuden.“ 7) Nachricht von einer neuen Ver- 
fchwörung geheimer Factionen gegen die Wiener Zeit
fchrift. Lieber Himmel ’ wenn es dazu einer Verfchwö- 
rung, bedarf, fo ift gewifs Hr. H. felbft der Hauptver- 
fchworne. g) Erklärung des Ferf. der Schrift Dr.Bahrdt 
mit der eifeynen Stirne vonßcldegel zu Riga, der fich be
kanntlich zu diefer Rolle hergab. Das Stück war cs 
werrh, in diefe Zeitfchrift aufgenommen- zu werden, 
io) Beyträge Krnnik der Leopoldinifchen Gefetzge- 
FunginOgßerreich. EineKabinetsordre, unter diefer be- 
fonders ein wichtiger Befehl über die Ausarbeitung ei
nes neuen Zolltarifs.

IV. Heft. l) Schreiben an den Her. betreffend den 
Plan des deutfehen Cenfors und die Fereini^wig deffeloen 
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mit der Wiener Zeitfchrift. Der deutfehe Cenfor foll den 
Freymüthigkeitsunfug deutfcher Journaliften und Zei
tungsfehreiber rügen. Wir fürchten aber faft, dafs der 
Auffatz Perfiflage ift; denn wir glauben in allem Ernft 
nicht, dafs es zwey fo ganz gleichgefinnte Waffenbrü
der geben könnte, als den Vf. diefes Schreibens und den 
Herausg. 2) Betrachtungen über einige bey Gelegenheit 
der franzößfehen Revolution fich verbreitende Irthümer^ 
von v. Bonin, Fürftl. und Gräfl. Reifsifchen Juftizrath 
zu Gera. Der Vf. belehrt uns, dafs es grundfalfch fey 
zu fagea : die Majeftät wäre bey dem Volk, derPiegent 
fey für das Volk, nicht diefes für den Puegcntcn, oder, 
der Regent fey ein Diener des Staats; und fucht zu be
weifen , dafs Frankreich weder Monarchie noch Demo
kratie fey, fondern unter einem ariftokratifchen Senat 
ftehe, ingleichen, dafs der an dem Adel in Frankreich 
verübte Frevel für eine kaum denkbare Verirrung zti 
halten fey. 3) Deutfchl&nds Akademie der Künßc und 
Wiffenfchaften chrißlicher Philofophen. Ein Plan, 
menfchliche Glückseligkeit zunächft in Deutfchland durch 
Schriften zu befördern, wobey die in unfern Jahrhun
dert faft ganz verkannten Wahrheiten der chriftlichen 
Religion zum Grundftein gelegt werden fülle«. Wah<- 
fcheinlich hat ein leichtfertiger Schelm den guten Pr. II. 
damit angeführt; wir haben fonft nirgends als hier et- 
was davon gelefen. 4) Aufruf eines Deutfehen an feine 
Landsleute am Rhein, unterzeichnet Ar. Enthält viel 
wahres, aber doch diewenigftens nicht menfehenfreund- 
liehe Verbeifsung,- dafs die Weingärten fchöner blühen, 
die Früchte gefegneter ftehen fallen, wenn fie gedüngt 
find von den Gebeinen und dem Blute erfchlagener Fein
de. 5) Fragmente eines Buchs über den Adel. Der be
kannte Hr. von Kotzebue theilt hier eine Probe feiner 
feitdem gedruckten Schrift mia, worin er beweifen will, 
dafs fich bey den Adlichen die Vorzüge und Gebrechen 
der Seele und des Körpers gerade, wie bey Hunden und 
Pferden, fortpflanzen. Wir find mit den Ahnen des 
Hn. von K. nicht genug bekannt, um die Richtigkeit 
feiner Bemerkung nach feiner eignen Erfahrung prüfen 
zu können; aber dafs der Adel fich einen Mann von fei
nem Ehrgefühl zum Apologeten wünfehe, daran zwei
feln wir wahrlich fehr. Selbft Hr. Prof. H. febeint fich 
in diefer Gefellfchaft nicht ganz wohl zu fühlen, und 
wehrt fich in einer Schlufsanmerkung dagegen, dafs 
man diefe Meynungen für die fernigen halte. 6) Rüge 
des aitßallenden Revolutions - Fons einiger deutfehen Zei
tungen, unterzeichnet von E., wie Hr. H. verfichert, 
einem der würdigften Gelehrten, deffen Ton folche 
Aehnlichkeit mit feinem eigenem hat, dafs man dar
auf fchwüren füllte, fie wären eine und diefelbe Per- 
fon. Uebrigens werden den armen Zeitungsfehreibern 
blofse Unachifamkeiten, wie es fich verfteht, als wah
re Staatsverbrechen angerechnet. 7) Hat vor dem Hof- 
gericht der franzöfifchen Nation eine rechtliche Klage ge- 
gen die ausgewandevten Franzofen ßatt ? von Svl. Die 
Frage wird, wie büh'g verneinet, weil jeder Bürger 
das Recht hat, feine Meynung bey Veränderung der 
Conftitution zu geben, g) Erklärungen des Herausgebers 
über die Verfchwörung gegön feine Zeitfchrift: über die 
Vorwürfe wegen feines kraftvollen Tons, über Campe’s

la (frey-
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(freylich unfers Bedünkens auch nicht anftändige,) Ma«- 
lillons, und Knigge’f Antworten gegen ihn; alles, wie 
man es von ihm erwarten kann. Indeffen erfahren wir 

-nicht ohne Verwunderung, dafs er bey der höchften 
Juftizftelle darüber Klage erhoben, dafs der hamburgi- 
fche Zeitungsfehreiber Kaifer Leopold feinen Mitarbeiter 
genannt. Er redet auch mit Alxinger wegen feines 
Anti -Hoffmann in einem ungewöhnlich fanften Ton, 
und erklärt fich fogar für einen Feind ariftokratifcher 
Gefinnungen und einen Vertheidiger der Menfchenrech- 
te. Wer hatte das gedacht!

V. Heft. 1) Ueber Befleckungen der Beamten (ge- 
fchloffen im 6 Heft N. 3 und 4.). Enthält wahre und 
treffende Bemerkungen über die mannichfaltigen Arten 
diefes Unwefens und die Mittel dagegen. 2) Erklärung 
der drey Prager Freymaurerlogen an das Publikum über 
eine Stelle in der Wiener Zeitfehrift, auf einem befeu- 
dern Bogen mit Cenfur gedruckt. Sie beweifen in einer 
anftändigen Sprache aus den Gefetzen des Ordens , dafs 
fie wenigftens nicht zu den geheimen Gefellfchaften ge
hören können, deren Sitz in Prag feyn follte, und die 
Hr. II. fo ernftlich angegriffen hatte. 3) Gegenerklärung 
des Herausgebers. Er verfichert unter vielerley Wendun
gen , dafs er die ächte Freymaurerey nicht zu den ge
heimen Gefellfchaften rechne, und dafs er derfelben 
vielmehr durch Beftreitung folcher fchlechter Sekten und 
geldfchneiderifcher Winkelcomplotte ihre ehemalige 
Zierde und Werthfchätzung ganz wieder verfchaffen 
wollen. '4) Zuruf eines Deutfchen an patriotifehe Schwei
zer; eine meiftens richtige und angemeffene Ermahnung 
zur’Ruhe auf Veranlaffung der Bewegungen im Patjs 
de Vaud. 5) Zwey merkwürdige Urkunden, die deutfehe 
Propaganda betreffend, nebfl einem Hinblick auf eine Stel
le aus einem Weishauptifchen Briefe, unterzeichnet E. 
Die Urkunden find Parifer Zeitungsnachrichten; die 
Stelle aus Weishaupts Briefe ift eine unbedachtfame Aeu- 
fserung in feiner Inftruction in den Originalfchriften der 
Uluminaten. g) Kabinetsfchreiben Leopolds II. an den 
Ritter von Zimmermann vom 13. Febr. 1792 begleitet 
von einer prächtigen Dofe, zum Zeichen der Hochach
tung und Gnade auf Veranlaffung der überfandten Me- 
moires über den jetzigen Freyheitsfchwindel und Art 
zu denken. 10) Züge zur Charakteriflik, des Geiftes des 
Zeitalters, aus dem Hirtenbriefe eines Oefterreichifchen 
Erzbifchofs und Lavaters Fragmenten von der fchwär- 
zeften Seite dargeftellt. 11) Auszüge aus Briefen aus 
B. C. M., die neuern Vorfälle in Schweden betreffend. 
Nachrichten von geheime« Klubbs, Verfchwörungen 
gegen die Jefuiten, Ermahnungen des fterbenden Gu- 
ftavs an feinen Sohn, die ein lofer Correfpondent aus
geheckt hat. 12) Anti- Wahrheiten im zweyten Heft des 
Anti-Hoffmann, Hr. Zf. verfichert, dafs er nie Illumi- 
nat gewefen fey.

VI. Heft. 1) Nachricht von einer in Hannover er
richteten militärifchen Verbrüderung gegen die Aufklärer 
und Volksaufwiegler in DeuifchUnd, und vorzüglich ge-
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gen die Aufwiegler und Verführer des Soldatenflandes, 
von dem Ritter von Zimmermann, Aile hannöverifche 
Officiere wollen Blätter gegen folche Verführer heraus
geben , wovon 2) Bemerkungen über das politifche Tefla- 
ment fjofeph II. in dem Schlesw. Journale Apr. 1792, als 
eine Probe mitgetheilt worden. Das Teftament wird 
mit Recht für unächt erklärt. 5) Ein Wort der Beherzi
gung fonderlich an die Verwefer, Fürflen, und Stände 
des neu verwaiflen deutfehen Reichs gerichtet, und eine 
auffallende Coalition betreffend. Man erfahrt hier, dafs 
ein Theil deutlicher Schriftfteller in dem höchft gefährli
chen Einverftändnifs ftehen, die franzöfifche Revolution 
zu leben und zu befchönigen, und die deutfehe Confti- 
tution zu perfifliren und deutfehe Fürften zu tadeln. 6) 
Schreiben eines Venetianif dien Demokraten an einem ha- 
liäner in Wien, aus Paris vom 20. Apr. 1792. Eine 
wahre Schilderung der Unwirkfamkeit der franzöfifchen 
Conftitution. 7) Adolph Freyherr v. Rnigge, dargeflellt als 
deutfeher Revolutionspredigev und Demokrat, von dem 
Ritter von Zimmermann. So weit ift es denn mit d. R. 
v. Z. gekommen, d&fs er nun mit Pr. H. gemeinfehaft- 
lieh auf die freymüthigen Schriftfteller Jagd macht! Er 
ift aber in feinen Bemühungen auch um nichts glückli
cher. Schwerlich wird jemand, durch feine Autorität 
hingerilfen, K. für einen Volksaufwiegler erklären, fo 

. lange er nicht genug andre Beweife aufftellet, als diefe, 
fichtbarlich mifsverftandenen Sätze über den uralten 
Pinfelorden aus den Papieren des fei. Etatsraths 
von Schaafskopf. g) Die rothe Loge allen gekrönten 
Häuptern enthüllet im ^ul. 1790 aus Regensburg einge- 
fandt, nach einem in Paris gedruckten Bogen. Diefe 
Loge, hier die geheime Gefellfchaft der Erleuchteten ge
nannt, foll zu Edinburg entftanden feyn, fich nachher 
in Frankreich ausgebreitet, und zur Vertilgung aller Kö
nige , zur Herftellung der Gleichheit der Stände, und 
fogar die Gemeinfehaft der Güter vereinigt haben. Sollte 
es möglich feyn, eine ganze Gefellfchaft folcher Candi- 
daten des Tollhaufes zuftiften? 9) Endurtheil überzwey 
Aufklärer der Schweiz, aus einem Briefe aus Bern v. 17. 
Apr. 1792. Verurtheilung der Aufwiegler Roffet und 
Müller de la Mothe zu 25jährigem Feftungs - Arreft. 12) 
Nachricht von der fichern Wieder auflebung des ^fefuiter- 
ordens aus Aachen v. 2. May 1792. Diefer Orden, der 
ehedem den Monarchen gewifs nicht günftigwar, und 
den Königsmord mit fchamloferer Stirne noch als die 
Roberfpierre und Marat predigte, foll jetzt, nach einem 
hauptfächlich von Maury entworfenen Plan, wiederher- 
geftellt werden, um der Freyheitsfchwärmerey, zugleich 
aber auch dem zu ftarken Fortgange der Philofophie, zu 
wehren. 13) Ueber die neuefte franzöfifche Militärphilo- 
fophie, angeblich aus Hannover v. 7. May 1792. Die 
Franzofen follten einen Klubb von Königsmördern er
richtet, und diefe Grundfätze auch in Deutfchland aus- 
geftreuet haben. 15) Nachricht des Herausgebers, wor- 
inn er feyerlich verfichert, dafs feine Zeitfchrift weder 
eine befoldete noch eine beftochene Arbeit, und er we
der ein Defpotenkaecht, noch ein Jefuitenfklave, fey,

(Der Defchlwfs felgt.)
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VERMISCHTE SCHRIFTEM.

Wien, in der Hortlifchen Buchhandl.: Wiener Zeit- 
fchrift etc.

. C Befchhifs der im'vorigen Stück abgebrochenen Recenßon. )

VILHeft, i) I* Jeberden Schwärmgeift diefes Zeitalters.
’L-' Das Licblingsfyftem diefes Zeitalters 

ift, nach dem Vf., Schwärmerey der Philanthropie. Nicht 
durch fie, fondern durch die wahre Aufklärung, welche 
den Gonufs phyfifcher Güter befördert, und das Gefühl 
der Beruhigung über das, was man an phyfifchen Gü
tern hat und haben kann, haben wir in unfern Zeiten 
fo manche Wohlthat erhalten, unter andern auch die, 
dafs Fünften nützliche Anftalten errichten (Fürften ©der 
Privatpersonen?), damit nicht leicfit ein Unglücklicher 
mehr lebendig begraben werde. Dennoch ift bis jetzt 
nichts nach dem Sinn der Schwärmer, Superlativmän- 
ner und fuperlativen Menfchenbeglücker gegangen, wel
che die Menfchen zu noch höherem Glück leiten wol
len, und die Regenten tadeln, welche Länder und Völ
ker für ihr Eigenthum betrachten. Sie wollen alle menfeh- 
liche Macht vernichtet, alle Reichthümer geplündert 
wißen, die Religion niederreifsen, eine Gleichheit der 
Stands einführen, welche alle gegenteilige Verfchieden- 
heit der Sittenäufserung aufuebt, und allgemeine Grob
heit zum Merkmal der Gleichheit fetzt. Sie verlan
gen das Monopolium aller Aufklärung und aller 
Menfchenbeglückung; und folglich auch allen Ruhm 
und allen Vortheil davon für fich ganz allein. Wehe 
dem feinde und Widerfacher, der in ihre Hände 
fällt! Die fehr kranken Patienten aus dem Spital der 
Aufklarungsfchwärmerey werden grimmig die Zähne 
nach ihm fletfchen , wie ein angeketteter Tyger; und 
nur warten, dafs fie ihm ein Auge aus dem Kopfe rei- 
feen, oder die Nate wegbeifsen können. (Wie pathe- 
tifch! wie urban!) Sie werden ihre Widerfacher Dumm
köpfe fchelten, ihre Ehre zertreten, ihren guten Namen 
’hren Hunden vorwerfen. 2) Charakterzüge aus derRe- 
^eyungsgefchichte jetztlebender europäifcher Regenten. 
,er edanke ift recht gut, die Zufriedenheit der Unter- 
jmen mit ihren Regenten durch Verbreitung ruhm- 

^an^lungeH zu unterhalten, wenn nur die 
Ausführung befter gerathen w’äre, wenn man nicht ne- 
,en 1C“ «dein Zügen fo manche alltägliche Anek
dote fände, die man-in dem Leben eines Privatmanns 
Kaum bemerkt, und wahrlich auch bey Fürften nicht 
^obprei.en follte, wenn man fie nicht etwa im Ganzen 

raiI?der gefühlvoll, minder wohlthätig als andere Men- 
chen haltet will. Für jetzt fchränkt fich der Vf. blofs 
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auf den Kaifer und den König von Preufsen ein. Von 
erfterem kommen verfehiedene trelliche Aeufserungen 
vor, unter andern S. 47. die Rede an die Deputation der 
Stände von Ungarn: „Sagt, ich fey fo befchaffen, dafs 
„die Getetze zwar allezeit meinen Willen, aber die Red- 
„lichkeit, die Offenherzigkeit und das Vertrauen des 
„Volks allezeit mein Ilerz regieren.“ An K. Friedrich 
Wilhelm wird befonders gerühmt, dafs er die Berliner 
Aufklärungsfynagoge allmählich in den Zwang der Ver
nunft und der Ordnung zurückgetrieben. Indeffen de- 
nunciirt der Vf. den Auffatz im May der Berl. Monais- 
fchrift T792. Predigt über die Pflicht der Ergebung in 
Zeiten, uwmdie Wahrheit verfolgt wird, gehalten in Eng
land unter dem König ^ahob dem Zweyten, als ein Pas- 
qujll. Et verficht fich, dafs man mir IJn. PL darüber 
nicht rechtenmufs; wer aber irgend ein Gefühl für Men- 
fchenrecht und bürgerlicheKlugheit und Sittlichkeit hat, 
der wird es allerdings graufam finden, Allegorien nach- 
zufpähen, fobald es ungewifs ift, ob ein muthiger, aber 
vernünftiger, Freund der Freyheit nicht etwa diefeoder 
jene Einkleidung wählte, um Auserlefenen das zu fagen, 
was er in allgemein verftändlicher Sprache, durch un- 
günftige Umftände gedrückt, .nicht lagen durfte, und 
als ein guter Bürger, der alle •unzeitigen Bewegungen 
verabscheuet, auch nicht fagen wollte. 3) PM tifclws 
Glaube nsbekenntnifs des kaiferl. /ibiffnifchen Exmirdfl.ers, 
jetzigen Kurbraunfchweigifchen Oherhauptmanns und Mo- 
tarii caefarei publici in der Reichsfladt Bremen, AdolMs 
Freyherrn Knigge, im Auszuge mitgetheilt von dem Hof. 
rath und Ritter von Zimmermann in Hannover. Unter 
den ausgezeichneten Sätzen befinden fich unter andern 
folgende: „Ileifst das Aufruhr predigen, wenn man di? 
„Regierer der Völker warnt, es dahin nicht durch ihre 
„eigeneSchuld kommen zu laffen? Kann man (Ich einen 
„abfcheulichern Grundfatz denken, als den : Qnod prin- 
„cipiplacuit, habet legis vigorem? Nicht nur ift keine Be- 
„fugnifs, es ift auch keine Möglichkeit da, die Aufklä
rung zurückzuhalten!“ Der Hr. Ritter hat S. 5™. eine 
lange Anmerkung gegen Paine hinzugefügt: fie ift ye. 
rüg charakterifirt, wenn wir fagen, dafs fie völlig 
von Zimmermannfchen Gefchmack ift. „Ware Paine,“ 
fo hebt fie an, „ein Engländer, fo wäre er wegen feines 
„Buchs über Menfchenrechte längft gehenkt.“ Nicht 
doch ! fo gefchwinde henkt man die Schriftfteller nicht. 
Wir könnten dem Hn. Ritter mehrere, bey diefer Ver- 
aalaffung von Engländern in England herausgegebene 
Schriften vorlegen, die ebenfo, wie Paine, reden; aber 
ans Henken hat niemand gedacht. 4) Geheimes Cir
cularf ehr eiben eines fehr berühmten und fehr uneigennützi
gen Philanthropen an die geheimen Bundesbrüder; eine 
neue und nahe Revolution betreffend. Ein fchönes Stück,

K über
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über deffen feinen Witz Ur. H. fich nicht wenig mag 
gefreuet haben! Man denke nur! der Philanthrop fetzt 
fich das nagelneue Gefchäft vor, das Viehreich aufzuklä- 
ren, und bringt, indeffen die Theologen, die Metaphy- 
fiker und die Sprachlehrer die Vorarbeiten bewerkftel- 
ligen, einen vollftändigen Juftizcodex für daflelbe zu 
Stande. 5) Ueber deutfehe Sprachbereicherung, unter- 
fchrieben Karl Lange. Der Vf. fpottet über Campe’s 
Vorfchläge verfchiedene neue Wörter in unfere Sprache 
aufzunehmen. (M. f. Braunjchiv. Journal Novbr. 1790.) 
und< thut felbft einige ähnliche Vorfchläge , die in der 
That burlesk genug find. 6) Zuruf an Deutfchlands Krie
ger im Junius 1792. Das Gedicht ift des Gegenftandes 
vollkommen würdig.

VIII. Heft. 1) Die Einweihung in das Geheimvtifs der 
fchre^klichen Unbekannten. abgefchriebene Stellen aus dem 
bekannten Buche der Genius. Der Herausgeber fügt ei
lte, zwar weder beftimmt noch fchön vorgetragene, aber, 
unfers Bedünkens nach, wahre Anmerkung über den 
Nachtheil folcher Fictionen, aß Volkslectüre betrachtet, 
hinzu; allein, möchten wir billig fragen, wozu denn 
der hier mitgetheilte Auszug in einem Journal, welches 
nach Hn. H’s Verficherung fo ftark gelelen w’ird? 3) 
Wichtige Beherzigungen über die neuefie Sage von der f- 
chern Wiederaüflebung des Jefuiterordens. Die Sache 
fcheint dem Vf. der gröfsten Schwierigkeit unterwor
fen zu feyn, weil die meiften alten Ordensglieder ge- 
ftorben oder zerftreut find, weil der Enthufiasmus der 
übrigen nachgelaffen hat, weil die neue VerfafTung des 
geheinen Jefuitismus in fehr reellen Dingen von der al
ten abgewichen ift. Ueberdies wäre die Wiederaufle- 
bung auch bedenklich, befonders wegen der verderbli
chen Moral der Jefuiten über denKöaigsmord. Anftatt 
dellen fchlägt der Vf. den Fürften vor, einer andern ge
heimen Verbindung nächzuforfchen , und fie zu hegen 
und zu pflegen , von welcher wir hier zuerft etwas er
fahren. Die Beftimmung diefer Gefellfchaft foll feyn, 
das Befte der Regenten und der Völker in einer gegen- 
feitigen Beziehung durch die geheimften und unerklär- 
barften Mittel zu befördern. Er fpricht darüber auf der 
einen Seite mit der räthfelhafteften, geheimnifsvollften 
Miene, und auf der andern mit einer anftaunenden Ver
ehrung. Wir müffen aber, fo lange uns nicht zuverlä- 
fsigere Data vorgelegt werden, uns die Freyheit neh
men, die Sache überhaupt zu bezweifeln , in fo ferne 
nicht etwa nur von Maskirung des Jefuitismus oder der 
fogenannten hohem Maurerey die Rede feyn lollte, wel
che man leider auf verfchiedene Weife noch immer ver
focht. 4) Ein Vorfchiag den deutfehen Aldermännern zur 
Beherzigung empfohlen. Das arme unfchuldige Wort 
AufklärungMl ganzverbannt werden; vernünftige Auf
klärung foll Weisheit, Afteraufklärung Aufklärerey hei- 
fsen. 5 ) Ueber einen coniroverfivenden Infectenjiich aus 
Berlin. Der dem verfificirten Vaterunfer (Augsburg 1784) 
gemachte Vorwurf der Intoleranz w ird durch noch der
bere Stellen aus Luthers Schriften retorejuirt, ohne auf 
den nicht ganz unerheblichen Abftand der Zeit, und auf 
die befonderen Umftände, unter welchen Luther fchrieb, 
Rückficht zu nehmen. 7) Ein Charakterzug aus der Re-

gierungsgefchichte Friedrich Wilhelms II, Königs von Preu- 
fsen, nebft einer Schlufsnote des Herausgebers für Hn. 
Campe. Ilr. H., der verfichert, dafs er jetzt vorurtheil- 
freyer denken gelernt, als zu derZeit, da man ihn felbft 
nach feinen Schriften für aufgeklärt hielt, verkündigt 
im Pofaunenton die Kabinetsordre, wodurch der König 
von Preufsen die Sache des Predigers Schulz beendigte. 
Er fodert Hn. Campe auf, die Aechtheit diefes wuchti
gen Stücks zu bezweifeln, wie er einft das gnädige Re- 
feript des K. an Hn. Pr. Hoffmann in Zweifel zag, und 
fragt , was ihn hindere, nun auch eine hamifche Jere- 
miade über feinen eignen Landesherrn, den regieren
den Herzog von Brauufchweig anzuheben, da diefer 
deutfehe Held jetzt als Rächer des deutf hen Namens 
und Vaterlandes gegen die Aufwiegler in Frankreich zu 
Felde gezogen fey. g) Erinnerung gegen eine Stelle der 
neueßen Jefuitengefchichte von P. P. Wolf. Wir lernen 
hier, dafs die Enthüllung des Syftems der Weltbürger- 
Republik (f. A. L. Z. 1786. IV. B. S. 385.; kein Jefuiten- 
machwerk ift, fondern fchon vor der verabfeheuungswür- 
digen Jacobinerlehre gewrarnt habe, welche auch von 
den Illuminaten gehegt feyn foll. 10) Verze.chnifs der 
Beyträge jeder Jurisdiction in Ungarn zu den dargeba- 
tenen Subfidien, Rekruten und dem Kronur-grgefchenk. Die 
Subfidien betragen 4,072,000 Floren, das Krönungsge- 
fchenk 3’37,500 Fl. 423 Kr. Der Rekruten find 5000 
Mann.

IX. Heft. 4) iSacherinnerungen über die Manifefte. 
der Hofe gegen Frankreich, nebft einer abgenöthigten. 
Apologie gegen Prof. Ehlers in Kiel. Hr. H. meynt, 
nach diefen Manifeften werde keine Stirne in Deutsch
land mehr fo frech feyn, an dem Einflufs und den ge
heimen Machinationen der aufrührerifchen Schriftfteller 
zu zweifeln , und fodert die vereinigten Mächte zu de
ren Bestrafung auf. Sodann führt Hr. H. einige Aeufse- 
rungen des Hn. Pr. Ehlers über die franzöfifche Conftr- 
tution im Julius des Deutfchen Merkurs 1792 an, und 
fetzt denfelben die Antworten Wielands entgegen, wel
chen er die Ehre erzeigt, ganz mit fich felbft in eine 
Klaffe zu fetzen; eine Ehre, die Hr. W. fich Zweifels-, 
ohne verbittet. Endlich zürnt er gewaltig mit Hn. E., 
weil diefer in einer Note gefagt hatte, Hr. H» wäre mit 
halbem Gehalt in den Ruheftand gefetzt, und es würde 
wrohl in Wien bekannt werden, dafs folche Schriftftel
ler nurBöfes ftiften. Der letzte Satz w’ird ganz und gar 
geläugnet, und das Gegentheil, wie billig, behauptet;, 
in Rücklicht auf den erften verfichert Hr. H., dafs das 
ibn betreffende Decret, wodurch er „in den Quiescen- 
„tenftand gefetzt, und ihm bis —zur weitern Anftel- 
„lung jährlich io®o Gulden bewilligt worden,“ garnicht 
auf eine Strafe gegen ihn abziele, fondern nur durch 
Aufhebung der Lehrftelle, die er-bekleidet, veranlafst 
fey. 5) Etwas über literarifche Seelenverkäuferey.^ nebft 
Auszügen aus einem vortreflichen und wenig bekannten 
Briefe. Unter diefem neu erfundenen Verbrechen ver- 
fteht Hr. H. die von ihm entdeckte literarifche Coalition 
um gewiffe Schriften gänzlich zu unterdrücken, und zum 
Be weife theilt er ein Verzeichn iß der Schriften des Vf. 
der Enthüllung des Syftems der Weltbürger-Republik 
mit, welchen diefes Schickfal wiederfahren feyn folt.
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Er verfichert, mon könne die Werke diefes Schriftftel- 
lers der ganz feinem, geift-und gefchmackvollen Le- 
fewelt, befonders aber den Fürften und Miniftern, fo 
fehr als irgend andre Schriften empfehlen. Als ein 
kleiner Vorfchmack wird ein Gefpräch aus meines Vaters 
Hauschronika, und eine luftige Meditation über gewiße 
deutfche Schulhalter aus eben, demfeiben Buche einge
rückt.. Wir find aber durch diefeProbe noch mehr von 
dem Ungrtmd der fchwarzen Träume des Hn. H. über
zeugt. Eine fo durchaus verfehlte Ironie, ein fo unfei
ner Ton, fo fchaale Gründe gegen die Aufklärer, dürf
ten doch kaum tien Coalilirten gefährlich dünken, denen 
Ur. H. übrigens Kopf und Cotifequeiiz nicht abzufpre- 
chen fcheint. Wir können daher auch nicht den Vor- 
fthlag des Hu. H. unterfchreiben, dafs diefer von ihm 
fo verehrte Schriftfteller, deffen Namen, Charakter und 
Wohnort er mit den Buchftaben E. A» A. v. G — n, g. 
K. R. i. E. bezeichnet, feine Schriften durch eine neue 
Ausgabe gemeinnütziger mache, und folche mit einigen 
Zutätzen über die alierneueftenZeitumftände vermehre. 
Die Arbeit dürfte in jeder Rücklicht eben fo undankbar 
als vergeblich feyn. 6) Prefsfreyheit in Schweden. Hr. 
H; prophezeihet der durch eine Verordnung am 11 Jul. 
1792 in Schweden wieder hergeftellten Schreib - und 
Druckfreyheit, die ihm ganz und gar nicht gefällt, kei
ne lange Dauer. 7) Ode dem R. v. Zimmermann zuge- 
fitngen von Franz Schram. Des Gegenltandes würdig. 
8) Ferners IFirkimg der Pobelaufklävimg in Frankreich, 
mit wichtigen Bemerkungen zur Beherzigung deutscher 
Obrigkeiten und Regierungen. Damit nicht andere Län
der auch von den Auswüchfen der franzöfifchen Frey- 
heit angefteckt werden, welche Hr. H. allein den Schrift- 
ftellern (!) beymifst (alfo diefer fünft allgemein gerichte
te Name fall nun den Mordbrennern beygeiegt wer
den, die fich ftatt gefchriebener Mord- und Brandbrie
fe gedruckter bedienen!), räth er den Fürften die 
unerbittlichfte Strenge gegen Volksaufwieglcr und Re
bellionsanzettler, infonderheit gegen die Schriftfteller, 
die ihm mifsfallen. Böfe Schriften feilen in aller Stille 
verbrannt, die Verfaßet, wenn die Landesgefctze das 
beftimmen, für ewig in fichre Verwahrung gebracht, 
oder mit einem guten Jahrgehalt abgelegt werden, damit 
er ewig nichts Böfes mehr fchreibe, oder gewärtige, in 
einel’eftung eingekerkert zu werden; ja damit das Da- 
feyn folcher Schriften gehindert werde, mufs allenthal
ben Cenfur und eine höchft wachfame Bücherpollzey er- 
riehtet werden. Wir würden zu eben diefem Endzweck 
Aoftellung gewißer auffallender, gegründeter Befchvver- 
_ei* des gemeinen Mannes vorfchlagen, Belehrung def- 
e über Wohithüt’gkeit und Noth Wendigkeit der Ord-

? ’ durch Volksfchriften, (aber ja nicht in Iln H. Ge-
C aia<“,Gewiffeohaftigkeit der Regierung bey ßeie-

1er Remter und Verwaltung der Gerech igkeit; 
° , "n dennoch, wie wir kaum für möglich halten, po- 

pu äie Schriften erscheinen , die das Volte zur Unruae 
reizen, fo müfsten fie allerdings unterarückt werden, 
und zu dietem Ende dürfte es nicht ünerfiailig feyn, dals 

ie I olizey - Behörde von folchen Schriften, vor ihrer 
Verbreitung, Notiz nähme.

X. Heft. 1) Schreiben eines Mitgliedes des enemali- 
gen ^jefuiten - Ordens über die Wiederauflebung diefes Or
dens. Es geht darauf hinaus, zu beweifen, dafs der Or
den nie Sätze gelehrt habe, deren Widerruf man Urfa
che hätte zu fodern, ehe man ihn wiederherftellte; bey
läufig wird eine kräftige Widerlegung von Wolfs Ge- 
fchichte der Jefuiten angekündigt. 2 ) Fragment einer 
harmonifchenF)arfiellung der wahren Grundf atze derfran- 
zof. ^acobiner, ihrer Mittel und Pernunftfchlüjfe mit der 
Verfahrungsart mancher wn das Wohl des Volks beforgter 

fogenannter Patrioten in Deutfchland. Inhalt und Ma
nier diefes Auffatzes wird jeder fchon aus der Rubrik 
errathen ; aber das erwartet iicherlich niemand, dafs Hr. 
EL versichert, er habe mit Schilling behauptet (Sehlü- 
zers Staats anzeigen Heft 64. S. 572.) „Alle wiilkühr- 
„liche Ausübung irgend einer Gewalt im Staate, Leib- 
„eigenfehaft, ungemäfsigte Frohndienfte u. f. w. Wären 
„mit der damaligen allgemeinen Stimmung der.Men- 
„fchen unvereinbarlich, und überall, wo jene, welche 
„bisher auf diefe Art herrfchten , diefen Ueberbleibfeln. 
„der Sklaverey nicht freywillig entfagen, und dem an- 
„dern Theil der Menfchen, der folche bisher ertragen, 
,,nicht verhältnifsmäfsig nachlaßen würden, werde über 
„kurz oder lang die nemliche gewaltfame Explofion er- 
„folgen, die dermal Frankreich zerftöre.“ Warum führ
te er doch die Stelle nicht an, wo er fo fehr die Sprache 
der gefunden Vernunft geredet hat? Wir haben die nicht 
gefunden; fonft hätten wir fie eben ft/bereitwillig aus
gezeichnet, als- wir feine Meynung unterfchreiben, dafs 
diefe Wahrheit als eine Art des Geheimniffes betrach
tet, nur den Fürften und den gebildeten Volksklaffen 
ans Herz gelegt, nicht den« Volke unbehutfamer Weife 
gepredigt werden müße. 4) Wichtige Fragen über das 
Endurthcil gegen das Hänig'. märder - Complott in Schwe
den. Der König von Schweden und der Regent füllen 
ificht das Recht haben, diefe Verbrecher auf freyenFufs 
zu hellen; vielmehr Toll es die Pflicht aller Regenten 
feyn, für ihrer und ihrer Unterthanen Sicherheit, die 
freygelaffenen Thcilnehmcr am Königsmord in ihren 
Ländern, wo fie lieh nur immer aufhalten möchten, auf 
ewig in fiebere Verwahrung fetzen zu laßen. 6) 
Einige Bemerkungen über la Fayettes Freyheitsthaten 
und das Recht feiner jetzigen Gefangennehmung. „Alle 
„feine Handlungen floßen aus Ehrfucht. Alan nahm ihn 
„mit eben dein Recht gefangen , womit der Krieg ielblr 
„geführt ward; weii er eins der vornehmften Werkzeuge 
„zur Mifshandiung Ludwig XVI war.“ 7) Schreiben von 
dem geheimen Kammerrath von Göchhaufen in E fenach. 
Hier lernen wir den Vf. kennen, deffen oben Heft IX. 
N. 5- gedacht ward. Er lehnt die Auffodertißg einer 
neuen Aufgabe feiner Sehrii;en von lieh ab, wiewohl 
mit einer Portion Selbftgenügfamkeit, welche uns, die 
wir diefen S”h*ifien einmal keinen Gefchmack abge- 
uinnen können, fehr auliiel. 8) Nachdrückliche Erklä
rung eines deutfehen Mannes gegen das Anerbieten des 
ucu franzöfifchen Bürgerrechts an einige deutfehe Schrift- 
Jleller. „D.es, nachdem 10. Auguft angeborene Bür- 
„gerrecht, ift ein gebrandmarktes Schurkenrecht, und 
„mit dem deutfehen Bürgerrecht fo unvertragbar, dafs

K2 die
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«He neuen Bürger von ihren Landesherrn , und, in de- 
’Xn Entstehung, von Kaifer und Reich gezwungen wer- 
’\>en können, zwilchen einem von beiden zu wählen/4 
Auch wir find weit davon entfernt, ein folches Anerbie- 
ten fefst eine Ehre zu ha'ten’ und würden, gefchä- 
he es uns, es mit deutfebem Nationalftolz zurückwei
fen • aber unfern Landesherrn halten wir nicht für be- 
xechtwt, uns die Annahme zu unterfagen, fo lange er 
uns nicht überführen könnte, irgend eine Unterthanen- 
nfii/ht desfalls verletzt zu haben. 10) Fragment eines 
T'ihlo'vs im Gafthofe sn Boxtehude. Ein Stück voll atti- 
'feben^SälzeS’ das n1’*- dem Vorfchlag endigt, die neu- 
r^difchen Erzieher, Aüfrulir- und Spektakel - Käthe zu 
nennen.

IV uchc

XL Heft. 1 und 2} Pro Memoria des K. K. und K. 
Preifs Gefandten an. den Kurpfälzifchen Mimßer , Gra- 
f'ii von Fieregg, die Entfernung des franzöfifchen Ge- 
fandten von Manchen betreffend von 9 und 6ten Sept.

neb^Betrachtungen darüber, in welchen dieNota- 
v’endi^keit ernftlicher Maafsregeln gegen die deutfehen 
1 acobiner gezeigt Wird . die mit den franzöfifchen Jaco- 
birern als praktifchen Illuminaten nach dem bayrifchen 
Svftem völlig einverftanden find, und mehr und gefchäf- 
ticer im Bayerlande wirken, als man am Hofe zu Mun- 
„Xn erlaub*- 3) Fenwic ation eines fanatifchcn Calums 
rianteiCbeijDeutfchlands Floßen und Adel. Diefer Ca- 
Inmniant ift der gute Schubart , der in feiner Chronik 
den'fchwedifchen Königsmord ein Werk des Adels nennt, 
und die Fürften fragt: ob fie nicht die, welche fich bey

L Kr inkuno- ihres IntereiTe fo blutig rachen können, :;Än£ Stützen ihr« Throns anfehen. 4) WaUß 
IFucher, und wie iß dem Geldwuchev ohne Straf gefeite 
am beßen Einhalt zu thun? Das Mittel, welches-der 
Vf als das einzige verfchlägt, eine allgemeine unter lan- 
desfürftlicher Garantie und Verwaltung ftehende, und 
aus den zufammengefetzten Kapitalien aller Grunduek- 
tzer im Land zu errichtende öffentliche bank odesLeih- 
kaffe, dürfte auf die angegebene Weife grofsen och^s- 
ri-keiten unterworfen feyn. 5) Veber einige fchon vor
handene und noch bevorßehende Folgender kathotifcn-pio- 
teflantifchen ReUgionsfeijerttng tnDeutfchland mitHmiw 
aL.rfii.f ein neues Factum aus den preufsifihen Staaten. 
Ik^i belehrt uns hier, dafs feit 15 Jahreni fchon em 
aXhriftiftherBund beftehe, um die chnftneheReligion 
rein auszufegen, die Autorität Gottes, die inefen Ver
bündeten ein wahrer Dorn ift, zu fturzen, um lieh o- 
daim auch an alle weltliche Autoritäten zu machen. Was 
der arme Mann nicht alles zufammen träumt, 7) ler- 
mifchte Erinnerungen und Anzeigen, worum befonders 
X Fortfetzun«- diefer Zeitfehritt verheilsen wird, da 
fie irie'-achtet fie kaum noch den fechften Theil ihres

’ ir,Meten Zwecks erfüllet, dennoch gegen die 
braunfehweigifchen Srückkugelnund das Bremffche La- 
fter^efchrev (zu deutfeh gegen Campe und Knigge) fol- 
Jhe°IIeldeMhaten vollbracht habe, dafs die Uebergabe 

der närrifchen Aufklärer - Feßung nicht lauge mdir an- 
ftehen könne 1

XII. Heft. 1) Mein Votum zur neuen franzöfifchen 
Conftitution, als Addreffe an den National -Convent zu 
Paris. Nachdem der Vf. fonnenklar bewiefen, dafs die 
franzöfifchen Deputaten blofs aus Gei übt ihres eignen 
Unvermögens ihn und andre um Rath gefragt, und eine 
(zum Theil wahre) Schilderung einiger Mitglieder des 
Co ivents und der ganzen Lage Frankreichs entworfen 
hat, fchlieftt er mit der Verficherung, dafs bey d?r je
tzigen Verwirrung eine dauerhafte Conftitution gar nicht 
möglich fey. M ir find mit diefem Refültar einig, ob 
wir gleich geftehen müffen, dafs nicht die Declamatio- 
nen des Vf., fondern vielmehr ein genaues Studium der 
Verfaffung Frankreichs vor der Revolution und der er- 
ften , nun wieder umgeftärzten, Conftitution uns über
zeugt haben, dafs diefes grofse Land überall nicht, am 
wenigften aber’als ein unzertrenntes Ganze , zu einer 
Republik reif fey, fondern einer, wiewohl eingefchränk- 
ten, monarchifchen Regierung bedürfe. 3) Äbermal et
was über Brief erbrechen; zur Notiz der Herren Mau- 
villon, von Knoblauch und Hinze. Ein Landesher kön
ne allerdings verdächtige Briefe erbrechen, weil Mainz 
von den Franzofen durch Briefe erobert ift. Uebrigens 
kennen wir ein fouveraines Mittel, gegen alles Brieferbre
chen fich zu fchützen: — man fchreibe wie Hr. H.! 4) 
Probe deutfeher Epigrammen - Urbanität , nebft einigen 
Worten über Stand und Ehre deutfeher Profefforen. Von 
den Vergehungen oder Unbefonnenbeiten einiger Pro
fefforen, nimmt Hr. H. Anlafs, Deutfchlands Profefforen 
allefamt aufzufodern, öffentlich und laut zu erklären, 
dafs Läfterung und Entbehrlichmachung der Fürften, 
und Selbftregierfucht anftatt der abgefetzten Fürften, 
nirgends zu den legalen Verpflichtungen eines recht- 
fchaffenen Profeffors gehört hat; als ob andere alsCan- 
dids-ten des Toilhaufes auf einen folchen Wahn gera- 
then könnten. 5) Vorläufige Bemerkungen-über den Pro- 
zefs Ludwig XV f. Der Vf. beweifet ganz recht, dafs der 
Convent nicht das Tribunal fey, was den unglücklichen 
König richten konnte; ja dafs er nicht einmal als fchul- 
dig angefehen werden könnte, wenn er auch wirklich 
überwiefen würde, gegen die Conftirution gehandelt zu 
haben , weil er bey Annahme derfelbeu offenbar nicht 
frey war. Wir haben diefen Auffatz mit Intereffe ge- 
lefen, und halten ihn für den beften in der ganzen Zeit- 
fchrift. 6) Ein offenbares Geheimnifs, den Lefern diefer 
Z.eitfchnft zur Beherzigung empfohlen. Ja wohl, ein 
feltfames Geheimnifs, wie nur immer ein literarifcher 
DonQuixotte eserdacht haben mag! nemlich eine recht 
ernfthafte Beftätigung der fürchterlichen Nachricht von 
der Verfchwörung gegen die Wiener Zeitfehrif t, weil fie 
den Aufklärern fo gefährlich wird, und überall den rech
ten Fleck trifft — und zwar füllte man es glauben? auf 
Veranlaffung einer Bitte in dem Int. Blatt der A. L. Z,, 
die Lefer der Wiener Zeitfehrift als Beytrag zu einem 
Geiftesbarometer anzugeben!!
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, STA ATS WISS EN SCHÄFTEN.
Paris, b. den Directoren der Druckerey des Cercle 

focial: Sur la toi du Mariage la Loi du Divorce, et 
le Syftewe de VAdoption. L’An deuxieme de la Re' 
publique. g. (10 gr.)

17 ine fcharfe Kritik der neuen franzöfifchen Verord- 
-* nung, vom 25. Dec. 1792 über Ehe, Eheschei
dung und Annahme an Kindes Statt. Sie eröffnet ftch 

mit der fehr richtigen Bemerkung, dafs cs lächerlich, 
fey, mit Marat zu fagen; „die conftituirende Versamm
lung habe die Rechte der Menfchheit decretirt, da fie 
doch nur hätten anerkannt werden können. Eben fo 
wahr ift die Behauptung, daß man die bürgerlichen 
Rechte undGefetze, nicht mit den politischen verwech- 
feln dürfe. Allein zu weit getrieben ift die Federung 
des Vf-, dafs die Gesetzgebung die natürlichen Rechte 
laflen muffe, wie fie find. Eben der bürgerlichen Frey- 
heit wegen ift es nothwendig, auch die bürgerlichen 
Rechte, wo es möglich ift, an pnverkennbareMerkma
le zu binden. Der Vf. tadelt es, dafs die Obrigkeit an 
die Steile der Geiftlichen getreten fey, um den Heu- 
ratbsvertrag zu beglaubigen, und den Anfang der Ehe 
zu beftimraen. Er glaubt, man müffe es den Eheleuten 
felbft überlaflen, für die Beglaubigung ihres Vertrages 
zu forgen, und es könne die Vernachlässigung der Form 
der Ehe, von Seiten der Aeltern, die Kinder nicht um 
ihre Rechte bringen. Allein obgleich dadurch die Pflicht 
der Aeltern, für die Verpflegung und Erziehung der Kin
der zu Sorgen, nicht aufgehoben werden kann; fo ift es 
doch bedenklich, die vollen Kfndesrechte fo ungewifs 
zu machen, als fie bey dem Mangel einer beftimmten 
Form der Ehe feyn würden. Es kann der Braut nicht 
gleichgültig feyn, ob ihr Bräutigam Kinder, aus einer 
vorhergegangenen heimlichen Ehe habe, und die Unge
wißheit des Eigenthums würde auf das höchfte fteigen, 
Wenn die Rechte der ehelichen Geburt, ohne deutliche 
Merkmale blieben.

. Eben fo wenig kann der JTadel gebilligt werden, 
Welchem er die Verzögerungen der Ehescheidungen 

e»egt. £?s gewifs fehr j-athfam, bey einem Streite 
C^n Eheleuten, die erfte Hitze der Leidenfchaft 

ic. a kühlen zu laflen; da doch inzwifchen folcheVer
fügungen getroffen werden können, dafs die Eheleute 
eben nicht genöthiget find, aus einer Schüflel zu elfen, 
oder in Einer Kammer zu fchlafen. Eben fo lobenswür
dig ift die Einrichtung des Familjengerichts, welches, 
wenn die Eheleute fich nicht J über die Ehefcheidung ei
nigen können, den Streit entfcheidet.

Gegründeter ift der Tadel derGefetze über die Auf
nahme an Kindes Statt. In der That bedarf es der

A. L. Z. 1793, Vierter Band.

Adoption bey dem gegenwärtigen Zuftande Frankreichs 
nicht, denn der Name giebt keine befonderen Rechte, 
und wer eine Perfon, die er liebt, begünftigen will, 
kann ihr bey feinem Leben und nach feinem Tode, eben 
das zuwenden, was er feinem Kinde gegeben haben 
würde. Ohne Adoption hat er noch den Vortheil, dafs 
das angenommene Kind, von feiner Güte abhängiger, 
und alfo auch dankbarer ift, als ein förmlich adoptirtes 
Kind, welches durch die Adoption einZwangsrecht ge
gen den adoptirenden Vater erhalten hat.

SCHÖNE KÜNSTE.

Hannover , b. Ritfcher: Eclogae recentiorum carmi- 
num latinovum. edidit Chr. Gail. Mitfchertich, Prof. 
Gotting. 1793. 276 S. 8-

Während es eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Sehriftftellern für ihren Beruf hält, nur diejenigen Wif- 
fenfßhaften als empfehlungswürdig und für das wahre 
Wohl der Menfchheit wichtig darzuftellen, welche, 
durch ihre unmittelbare Beziehung auf das praktifche 
Leben, einen baaren Gewinn verfprechen, und wäh
rend fie hiedurch auf eine mittelbare Weife die Lebens
klugheit zum grofsen Nachtheil der Lebensweisheit be
fördern ; fo ift es auf der andern Seite, zur Verhütung 
alles Schadens in der Republik der Wiffenfchaften, un
umgänglich nothwendig, diejenigen Kenntnifle aufrecht 
zu erhalten, welche ihren Zweck gleichfam in fich tra
gen, und deren Vortheile, weil fie in einer formellen 
Bildung des Geiftes beftehn, nicht mit Zahlen ausge
drückt werden können. Unter ihnen nimmt die Kennt- 
nifs des Alterthums, in foferne fie aus den Denkmälern 
deflelben gefchöpft wird, das Studium der Sprache und 
Sitten, der Denkungsart und Empfindungsweife der Al
ten einen dervorzüglichftenPlätze ein; und es verdient, 
um feines weiten Umfanges und feiner Einflüfie aufEin- 
bildungskraft und Verftand wegen, mit vollem Rechte 
die ehrenvolle Rückficht, welche man bey der Bildung 
des jugendlichen Geiftes feit langer Zeit auf dafielbe zu 
nehmen pflegt. Mit je mehrerer Gründlichkeit dafielbe 
getrieben wird, defto befler lieht es mit dem jugendli
chen Unterrichte aus. Ehemals glaubte man diefe Gründ
lichkeit nicht erlangen zu können, ohne in denCyclus 
der humaniftifchen Befchäfcigungen Hebungen in der la- 
teinifchen Poefie aufzqnehmen. Die Bequemlichkeit der 
neuern Zeit hat diefe Hebungen für überflüfsig ange- 
fehn und in den meiften Schulen verbannt. Wie es nun 
aber gemeiniglich zu gefchehen pflegt, dafs die Philo- 
fophie den Neigungen, der Bequemlichkeit und Unwif- 
fenheit zu Hülfe kommen mufs, fo hat man auch für
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die Verbannung der lateinifchen Mufen eine Menge 
Gründe aufgeftellt, welche an fich fcheinbar genug find, 
aber doch fchwerlich beweifen dürften, was fie eigent
lich darthun füllen. Niemand, oder doch nur unver- 
ftändige Lehrer, haben diefe Uebungen als Mittel an- 
gefehn, Dichter zu bilden; oder fich einfallen laffen, 
die dectfchen Mufen durch die lateinifchen vomParnafs 
zu verdrängen; — aber das Gefühl für die Poefie der 
Alten zu fchärfen, die innerften Myfterien der poetifchen 
Sprache aufzufchliefsen, die Aufmerkfamkeit der Jugend 
zu verdoppeln , das Gedächtnifs zu üben , oder — wenn 
es nicht weiter zu bringen war — wenigftens an eine 
ftrenge Beobachtung diefer kleinen, mechanifchen Re
geln zu gewöhnen — eine grofse und wichtige Sache 
bey der Bildung der Jugend! — zu allen diefen hielt 
man diefe Uebungen für zweckmäfsig, und zog fie mit 
Recht den Uebungen in der deutfchen Poefie vor. Und 
dafs es hiebey doch auch möglich war, den poetifchen 
Geift in manchem jungen Genie zu wecken; und dafs, 
auch bey dem Gebrauche der ausgeftorbenen Sprache, 
für den der fie in ihrem ganzen Umfange befafs, eine 
gewiffe Originalität zu erhalten war, haben zahlreiche 
Be\fpiele aus allen Jahrhunderten feit Wiederherfteilung 
der Wiffenfchaften dargethan. Wir haben uns daher 
über die vor uns liegende Sammlung auserlefener latei- 
nifcher Gedichte neuerer, zum Theil noch lebender 
Humaniften,ausnehmend gefreut; indem fie ein aufchau- 
licher Beweis des Eifers ift, mit welchem das Studium 
der Alten hin und wieder noch immer betrieben wird. 
Freylich ift nicht allen und jeden Stücken diefer Samm
lung der Stempel der Vortreflichkeit aufgedrückt; es ift 
auch hier das Bedeutendere mit dem Unbedeutendem 
gemifcht; aber es ift genug, dafs mehrere unter ihnen 
meifterhaft, viele gut, keines vielleicht ganz fchlecht 
ift, um diefeEclogen jedem Freunde der lateifchen Poe- 
{le zu empfehlen. Wir wollen dieNamen der Verfaßet 
und ihre vorzüglichften Beyträge anführen, wobey wir
uns doch erlauben, einige wenige zu übergehn, von S. 147. (ad Petrum Leopoldum Imp. dug. Ein vortref- 
denen nur einige unbedeutende Zeilen aufgenommen liches Stück, in welchem ein reines lyrifches Feuer und 
worden find. f ~ * - — T'” '

Unter die vorzüglichem Stücke gehören die Bey
träge des Herausgebers felbft. Eine grofse Fülle des 
Ausdrucks, ein glänzendes Colorit und ein raufchender 
Rhythmus zeichnet feine poetifchen Arbeiten aus, de
nen man nur eine etwas gröfsere Simplicität des Aus
drucks wünfchen möchte. Er wird oft dunkel um nicht 
zu finken; und üppig, wo er nur voll feyn füllte. Man 
fieht, wie eine grofse Menge von Reminifcenzen dem 
Verfaßet zuftrömte, der nicht immer Refignation genug 
hatte, das Ueberflüfsige aufzuopfern. Ein Beyfpiel ei
ner fo entfiandenen Ueppigkeit giebt die Dedication an 
SctnteniuSf die man mit einem Citatenreichen Commen- 
tar verfehen könnte. In der erften Ode S. i. fcheint 
uns der Plan etwas mangelhaft zu feyn. Die Quelle der 
ausgedrückten Empfindungen' ift zu wenig angedeutet, 
und da der Dichter in der vierten Strophe auf den rech
ten Weg kömmt, eilt er über denfelben hinweg, um in 
den angrenzenden Gefilden Blumen zu pflücken. Die 
Tugenden des Königs, auf welche fich die Hoffnung bef- 

’ ferer Zeiten gründen kmufs, waren ohne Zweifel ein 

Hauptftück in diefer Ode; und doch find ihnen nur vier 
Zeilen gewidmet. Man bemerkt aber nur allzu deut
lich, wie die lyrifchen Bilder den Dichter geleitet ha
ben. Er fängt mit der Befchreibung des glänzenden 
Tages an, welcher überPreufsen aufgehr. Diefe nimmt 
zwey Strophen ein. Die dritte Strophe ift wiederum 
eine Befchreibung des Tags; die fünfte und fechfte eine 
Befchreibung des Kriegs; die fiebente ein Gleichnifs. — 
Eine zweyte Ode S. 24. ad Fridericum l'vancfcwn Aca- 
demiae llofiochienfis Infiauratorem hat ein fehr gefälliges 
Colorit. Möchte man nur im Eingänge nicht an die 
Nachahmung erinnert werden, die durch die neu hin
zugefetzten Farben doch nicht verfteckt wird. In einer 
fchönen horazilchen Sprache ift die Ode ad Poflium. S. 
37. Schade, dafs eine Doktorpromotion der Gegenftand 
ift! Man kann fich doch nicht immer einer Verglei
chung zwifchen dem alltäglichen Stoffe und dem maje- 
ftätifchen Ausdruck enthalten. S. 70. an Poilwitz. Die 
Stärke des Ausdrucks gränzt hier faft an Schwulft:

— Nominis hinc tui
Oeßro tn-nu-fcens, rapta volucrilnts

Bigis, inexhaufla per orbem
Fama refert celebratque voce.

S?I22. In obitum Grabeveri. In einem jugendlichen 
Gefchmack, und von überladenem Colorit. Die Hälfte 
der Ode nimmt die Befchreibung eines Sturmes und der 
Beftürzung ein, mit welcher er das Schiffsvolk erfüllt, 
um damit die Beftürzung der Portenfer bey der Nach
richt an dem Tode ihres Rektors zu vergleichen. Una 
auszudrücken Giabenev fey tod heifst es:

Grabners, quitm te mors raperet nigris
Incincta pc.nnis, membraque ferreus

Iligor ligaret, noxque velo 
Chnmerio tumularit ora.

die gefälligfte Abwechslung des Tones- und der Bilder 
herrfcht. Diefer Ode ift eine deutfehe Ueberfetzung vom 
Fr. von B — k in Wien beygefügt, der es nicht an Kraft, 
aber wohl an Simplicität und Gefchmeidigkeit fehlt. — 
Wir übergehen einige andre lyrifche Gedichte des Hn. 
Prof. M. z. B. das Carinen femifeculare, welches fchon 
hinlänglich bekannt ift. Die Elegie ad Barthium S. 227. 
trägt das Gepräge der ovidifchen Grazie:

Dum contacta tua mens haeret imagiue, dumque
Secum agitat, quanta ftnxeris arte rudern: 

Ell ipfa iu numeros, nvllo quaejita labore, 
Spante Jua coeunt verba foluta fitos. —

Wir folgen nun der Ordnung der Buchftaben. Jcker.
Das Gedicht in reditum veris S. $6. empfiehlt fich durch 
eine leichte Verfification; aber es ift alles zu fehrausge- 
fponöen. Der Vf. fcheint das Idyll des Meteagev auf den 
Frühling Anal. V. P. T. I. p. 31. vor Augen gehabt zu 
haben. Alxinger. Ein Verfuch einer Ueberfetzung der 
Mefiiade, und zwar der Anfang des vierten Buchs; und 
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in mortem Stalin S. 33. ziemlich froftig! Avenarius. 
Einige äfopifche Fabeln und eine Ueberfetzung des Mur
ner in der Hölle vonZachariä. War fchon ehedem be- 
fouders gedruckt. Barth. Drey Oden in einer edeln 
Sprache, frey von aller Ziererey. Die Ode ad Doe- 
ring'um S. 129. ift zn weiifchweifig und ift nur durch 
dieSimplicität des Ausdrucks fchätzbar. Böttiger. Drey 
Stücke von verfchiedenem Ton und Geift, unter denen 
die Ode cd Comites de Einfiedel et Langenau S. 198. 
durch die hohe lyrifche, bisweilen vielleicht etwas za 
üppige Sprache, hervoriticht. In der 13 Strophe be
merken wir eine Wiederholung des Gedankens der 7ten 
und 8 Strophe. Weiter unten misfällt der Zug Turba 
flitpens hiat ore aperto. Denis. Dreizehn kleine Oden, 
Elegien und Epigrammen von fehr verfchiedenem Ge
halte. Einige, wie das S. 120 und 154. waren wohl 
fchwerlich der Aufnahme würdig. Wir fetzen eines, 
welches eine originale Empfindung ausdrückt, zur 
Probe hierher:

Noi ferena
Ut cuncta late praeter amabileis 
1'ontis queretas alt ns habet jopor!

Ct L.una dives J'ratris igne 
Sidereas cclebrat choreas !

O Suda cueli J o liegia Numhiis!
(Juatn me cupido blanda tonet tui l

U quando mortaleis vnltu 
Defpiciam tuns hofpes oras !

Döring. Drey Elegien, unter denen wir der In mortem 
filii unici den Vorzug ertheilen. Sie zeichnet fich durch 
Wahrheit der Empfindung und Leichtigkeit der Verfifi- 
cation aus. Gegen das Ende finkt der Ton zu fehr und 
die idealifirte Darftellung wird zur Befchreibung einer 
gewöhnlichen Individualität. Eck. Eine Elegie und eine 
Ode, in welcher glückliche Zeilen mit fehr Schwachen 
Verfen gemifcht find. Vornemlich fcheint uns die 10 
bis i2te Strophe unter der lyrifchen W7ürde zu feyn. 
Folgende Strophe, in welcher die hennebergifche Schule 
angeredet wird, dürfte fchwerlich den Bey fall des au- 
guftifchen Zeitalters gehabt haben:

Sis Trojanus equus , fis patriae folum 
Eoecumium ingeniis, horius amabilis, 

Gemma iiiujiris, et ifiis
Si quidquam oft pretiofius.

Farfctti. Einige froftige Elegien und Epigramme, von 
denen fich eines S. 139. durch die Stärke des römifchen 
Ausdrucks, aber weder durch Neuheit noch durch Schön
heit des Gedankens auszeichnet. Garulli, eine Elegie, 
die nicht ohne Verdienft ift. Heußnger. Zwey Epigram- 
™en> von denen im Index das S. 58- ausgelaffen ift. 
tieyne. Verfchiedene Elegiea, in Tibulls Geift, voll Ge
fühl, Armuth und Simplicität. Ein vorzügliches Stück 
ift S. 143« Elegia tn funere Richteriae, aus der wir eine 
Stelle zur Probe abfehreiben:

Scilicet antiqUQ s qUiim feeptra Aflraea tenebat, 
dempore, cum flaret honosque toro;

jvinltos cernere ernt, jitnetos juvenihbus annis, 
Ardorem juvenum pectore ferre fenes.

ji'lHtua ad extremam durabat cura Jenectamt 
Lnaque ad Lethem ibat uterque rate:

Aut [altem in duld, cum vellent fecta, cadebat 
Conjugis alterius Jera Jeneota finu.

Hoeufft, ein bekannter holländifcher Dichter. W ir ver- 
muthen, dafs die hier eingefchalteten heben Stücke, aus 
der gedruckten Sammlung feinerVVerke genommen find. 
Käftner. Unter vier Beyträgen gehören ihm nur die 
zwey artigen Epigramme S. 121 und 123. eigentüm
lich an. Keti aus Oxford, eine Elegie an Heyne, wor- 
inne er die Verdienfte deffelben um mehrere Schriftftel
ler des Alterthums durchgeht und ihn zur Bearbeitung 
des Homer auffodert. Knittel. In Pium VI. Papam. 
ganz unbedeutend. Lenz. Zwey Epigramme, wovon 
das auf Mojes Mendelsfohn S. 8o- dem andern S. 24- ,Jf' 
homines delicatulos, Gallis Chapeaux djetos, (dafs cha- 
peau einen hominem delicatulum bedeute, ift einlrthum, 
auf welchen das ganze Epigramm gebaut ift) weit vor
gezogen werden mufs. Martyni - Laguna, Zwey Oden 
bey Gelegenheit des Todes Herzog Leopolds von Braun- 
fchweig. Die erfte ift dunkel und fchwerfdllig. * In der 
zweyten fliefst der Strom etwas heller. Wir wünfehen, 
dafs eine Prophezeihung, auf die wir hier ftiefsen, nie 
in Erfüllung gehen möge :

Ehew! bonorum germinc principum 
J^rirata tellus, mox gravi oribus 

^fuaßanda regnorum ruinis etc.

Michdöler ad Spergefium, eine Epiftel, der es faft an al
len Eigenfchaften, die ein Gedicht diefer Gattung inter- 
elTant machen können, fehlt Den gröfsten Theil der- 
felben nimmt eine Befchreibung von Kriegszurüftungen. 
ein, in welcher man den poetifchen belebenden Geift 
vermifst. Morcelli de inflitutione puerili. Ueber die Bil
dung und Behandlung in den erften Jahren; Klagen über 
die Weichlichkeit und Trägheit der Jugend, deren Quelle 
in den Laftern der Aeltern liegt. Mit einem horazifchen 
oder juvenaiifchen Sermon darf diefes philofophifche Ge
dicht , das doch nicht ohne Verdienft ift, freylich nicht 
verglichen werden. In einzelnen Stellen findet man 
die römifche Würde:

Exiguwn nil effe putes quod crcfcere poftt.
Principiis obßandutn, ipfas vellenda fub ortus 
Germina funt Ima ex radice: hoc flngere mores 
Atque mederi animis et mentet fledere tempus.

Unter den angenommenen Namen Polydorus 'Memaeus 
kommen hier einige Epigrammen vor, an denen man 
mehr den Willen als die That fchätzen mufs. Einige 
derfelben würden ohne die Ueberfchrifr ganz unverftänd- 
lich feyn. Reichard. Von drey feiner Gedichte hat das 
ad Titandrum de ecclefiae et Literarum flaiu praefenti 
S. 247. den meiften poetifchen Wrerth. Nur wünfeht 
man hier die allzu fichtbare Nachahmung ganzer Stel
len alter Dichter hinweg. In dem erften S. 16. Peteris 
in operibus ingenii infuperabiles, vermifst man einen poe-> 
tifchenPlan. Das Gedicht geht einen zu fchulgerechten 
Gang. Es hat noch überdies den Fehler der meiften 
neuern Gedichte, dafs es als philofophifche Unterfuchung 
Zu feicht, als Werk der Imagination zu kalt ift. Das 
andre ad Herrmanum S- 229. ift zur Hälfte eine verfifi- 
cirte Lebensbefchreibuug des Mannes, an welchen das
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Ge;’kht ge/ichtet ift. Hierauf folgen Klagen ü^er die 
Verderbmfs der Jugend, worinn vieles \\ahr, einiges 
aut gefagt, das meifte aber von Herzen pTufaifch ift. 
Reiz. Doctae ignorantiae commendatio. S. 109. bey einer 
Doctorpromotion. Von Santenius vier Elegien , welche 
eine vorzügliche Zierde diefer Sammlung ausmachen. 
Einfalt des Stils, Richtigkeit des Gefchmacks, und ein 
wahrhaft antiker Geift, ohne alle fklavjfche Nachah
mung irgend eines heftimmten Mullers zeichnen die Wer
ke diefes gelehrten Dichters aus, welcher den Fufsta- 
pfen der Lotichius und ßrouMiuis nachgegangen ift. 
Taruffius. Mongolfierii machina volans. Wir fetzen die 
Befchreibung des Luftballons zur Probe hierher:

O’tandoquidem tenui conjutam fiamine molem, 
Glutine fed lento unde undique praevujidam, 

Ingentem , vacuam , lange lateque patentem 
Mirißco fuitam texuit ingenio:

Ponderibits cymbam cui deinde aptare fevendis, 
Et propius primas fubdere cur^ fuit etc.

Spalding. Die bekannte fchöne Elegie ad Mufawt, wel
che auch in der Zürcher Bibliothek 3. Band, abgedruckt 
ift; und zwey Oden ohne vorzüglichen Werth, f^ef. 
von Sperges, einige Epigramme. Thieme. Eine Ode in 
horazifcher Sprache, hin und wieder auch Gedanken und 
Worte des Horaz. Die Frage an die Mufe.

quem meditans vir um 
aut heroa lyra non imitabilem 

fumis dicere?
fcheint etwas widerfprechendes zu haben. Die Mufe 
mufs nicht befingen wollen, was fie nicht im Stande ift 
darzwftellen.

In einem Anhänge giebtderllerausg. noch vier gne- 
chifche Gedichte. Georgium Sidus. Cantabrigiae. 178g 
eine fapphifche Ode; ein Epigramm von F. Jakobs; die 
Ueberfetzung der IV. Ode von Horaz; von dem Heraus
geber, welche fchon aus dem Specimine der Ausgabe 
diefes Dichters bekannt ift; und eine pindarifche Ode 
auf die Krönung Leopolds zum böhmifchen König. — 
Wir bemerken noch, dafs die fchöne Elegie S. 56. im 
Rechter vergeffen worden ift. Sie ift ohne Namen und 
fcheint alfo dem Herausgeber anzugehören.

Magdeburg, im Verlag des Verfaflers : Handbuch für 
Dtchfer und Liceraioven, oder, möglickji vollfländi- 
ge U eberficht der deutfchen Poefie feit 1780. von Jo
hann ChnfiianGief ecke, Prediger am St. George-Stift 
zu Magdeburg. Erfter Theil, A - C. 1793- 1 Alph. 
5 B. in gr. 8*

Indefs andre wirthfchaftlichere Sammler der Früchte 
des deutfchen Parnaffes fich Mühe gehen, dieSpreff von 
dem Waizen durch forgfaltige Sichtung zu fch'eider, 
(liefen in ihre Scheuren zu fammeln, und jene den zer- 
ftiebendep Winden Preis zu geben, findet fich hier ein 
minder ekler und wirthfchaftlicher Sammler an, der es 
nicht nur für bequemer, hindern gar für rathfamer halt, 
alles durcheinander einzufcheuern, und der wahrlich 
kein geringes Zutrauen zu der fürlieb nehmenden Ge
duld feiner Leslußigen haben mufs, indem er den Um
fang feiner Sammlung auf nicht weniger alsfechs Bän
de anlegt, die, fo Gott will, fchnell hinter einander her- 

auskömmen, und nicht mehr, als zwev Dukaten dem, 
der fie frey einfendet, koften füllen. Wer indefs diefe 
Gnadenfrift verfäumt, wird hernach für das Gan:'e einen 
Dukaten mehr zahlen müßen; es wäre denn, dafs er Ge
duld genug hätte, den, vielleicht über lang oder kurz 
eintretenderi, Maculaturpreis abzuwarten. Treuherzig 
genug gefleht Hr. G. felbft, dafs das Ziel feines, wie er 
lagt, mühfamen Unternehmens kein andres war, als alle 
deutfche Dichter und Reimer, welche fich als folche feit 
1780 namhaft gemacht haben, hier in einer alphabeti- 
fchen Ordnung zu einer bequemem Ucberficht neben 
einander zu reihen, und dadurch es jedermann zu er
leichtern, eine nähere Bekanntfchaft mit denfelben zu 
machen. Soll man nun die Anonymen bedauern, oder 
ihnen Glück wünfchen, daL ihnen hier keine Aufnah
me in eine fo buntfeheckige Gefellfchaft zu Theil ward. 
Ueber die Zweifel an der Ausführbarkeit diefes grofsen 
und mühfamen Plans beruhigt der Herausgeber feine Le- 
fer durch die Verficherung, dafs ihm feine Bibliothek 
über 10,000 Rthlr. kofte, und dafs er es ohne diefelbe 
wohl nicht habe dahin bringen können, wohin er es ge
brachthabe. So hochhätte man freylieh wohl den Werth 
der hier erfoderlichen Materialien nicht angefchfagen! 
Bey dem allen äufsert er doch noch am Schluffe der Vor
rede einen befcheidenen Zweifel über die Votlfiandig- 
keit feines Werks, das denn doch mancher wohl über- 
vollftändig finden möchte. Auch fchon in der Hinficht, 
dafs einige von ihm aufgeführte Dichter, wenigftens un
ter ihrem blofs angenommenen Namen, in der wirkli
chen Welt nicht exiftiren, wie das mit dem erften von 
allen, Alzim Abdallah, gewifs der Fall ift; Auchfchränk- 
te fich Hr. G. nicht blofs auf die jetzt lebenden Dichter, 
und unter diefen auf diejenigen ein, wrelche feit 1780 
Verfe geliefert haben; fogar Barthold Heinrich Broker, 
reimreichen Andenkens, fteht mit in der Reihe, weil 
Hr. ^oerdens in feiner Blumenlefe Sinngedichte von ihm 
anführt, und Hr. G. nach feinem Plane alle diejenigen 
mit aufltellen will, von denen wir feit 178® Gedichte in 
ganzen Sammlungen oder einzeln in Blumenlefen zur 
Schau ausgeftellt finden. Sonach würde denn die gan
ze grofse Müllerifche Sammlung von Minnefingern — 
und was nicht alles? — mit in feinen Plan gehören. 
Wirklich wird einem faft fchwindelnd, wenn man das 
Namengemengfel in dem Verzeichnifs diefer drey »erften 
Buchftaben nur blofs durchläuft. In dem S.285. aufge
führten C.^.Salis Conteffa fteckt wohl gewifs ein pof- 
fierlicher Mifsgriff, ob wir gleich nicht wiffen , ob das 
dort befindliche Gedicht den rühmlich bekannten Grafen 
v. Salis zum Verfaffer hat. — Bey den vorausgefchick- 
ten Lebensumftänden, und den, herzlich flachen, oft 
kurzen, oft ’weitläuftigen Charakterifirungen der Dichter 
und Verfemacher find Dleufels gelehrtes Deutfchland und 
Küttners Charaktere treflich benutzt worden; die letz
tem find da , wo fie den Artikel auch hatten, gewöhn
lich fchlechthin ausgefchrieben, ohne dafs die Quelle 
nachgewiefen wäre. — Wohl den wahren deutfchen 
Dichtern, deren Namen fich mit den letzten Buchftaben 
des Alphabets anfangen; denn wir dürfen ihnen noch 
nicht alle Hoffnung benehmen, mit der Aufnahme in 
diefen fo buntfarbigen Bilderfaal verfchont zu bleiben.
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SCHÖNE KÜNSTE.

Paris, b. Delalain: Almanach des Muf es. 1793« 262 
S. 12. (35 Sols.)

Auch diefer Jahrgang enthält ungleich mehr fchöne 
und lefenswertheGedichte, als man unter den jetzi
gen Umftänden erwarten konnte. Die Auswahl ift weit 

ftrenger als in den übrigen poetifchen Sammlungen, die 
jährlich in Paris erfcheinen, und wenn fchon manches mit- 
telmäfsige und unbedeutende Stückchen fich eingefchli- 
chen hat, fo wird man doch nichts ganz Schlechtes und 
Plattes finden; ein Lob , dafs wir felbft keiner der be
iten deutfchen Blumenlefen zu geben uns getrauen. 
Freylich ift aber auch nicht alles reiner Ertrag des ver
floßenen Jahres; es find Gedichte von Vff. aufgenom- 
meu, die feit mehreren Jahren verftorben, fo wie ande
re, die fchon mehr als einmal gedruckt waren. So fin
det man in der Lifte der Verfallet die Namen Colle, Tho
mas, Turgot, Majjon de Moveillievs, Piron, Bhulieres, 
St. Peravi u. a m. Rec. kann hier nur auf einige der 
verzüglichften Stücke aufmerkfam machen. Le Cafe du 
diable von Caftera, ein Gemälde nach der Natur voll 
Geift und Leben. Die hier gefchilderte Gefellfchaft er- 
4äth man leicht aus folgendem Projekt, das ein Glied 
derfelben vorfchlägt, und das zum Unglück des Reichs 
nur allzupünktlich ausgeführt worden:

HIa:quons dun air devot Vintcret qui nous preße ;
• Que la haine f enßamrne et reponde a nos cr is; 

Que des fanglans placards troubleut t^us les efprits; 
Tonnens au nom du peuple ; et d'tm nouveau Sicaire 
Achetons, en fecret, la plume incendiaire —. — — 
II faut, für tont, qitau peuple il femble fe Her, 
Et quiergane impoßeur d une plainte eternelle, 
II fouille de fon nom la raufe la plus belle.
QiCtl Paris en plein jour des hordes de ßloux, t 
Arrachent aux paßans et l'or et les bijoux; '
Que le citoyen.tremble et fetranger fremiße------ —• 
Qu'alors de toutes parts nos ardens emißaires, 
Prechent Paßaßinat, fur-tout les loix agraires
Pour que tout bon Franfois, ami de l'equite, 
Fniße craindre et hair fa falle liberte,.
Tant de maux pour Coblenz vont etre des delices

Charlemagne, nouvetle manie eine witzige Satyre 
auf die Mode, den Taufnahmen mit einem andern be
rühmten Namen zu vertaufchen, auf die Borat ~ Cubie- 
res, die Anacharfis. cioots u. d. gl.

Fi doncl des Saints du Paradis !
Cela fent trop le vieux r^gime:
A, L. Z. 1793. Vierter BanAi -

lls furent trop prone's jadis,
Pour avoir droit a notre cjiime.
Qu? etoient ~ Hs apres tout? oh! rien, 
Tont uniment des gens de bien;
Et chacun d'iux dans fa manie
Poußoit mime la bonhcmmie
Jusqu'a daigner etre chretien ...?

Von demfelben eine launige Perfiflage der einreifsenden 
Gewohnheit, die unbedeutendften Menfchen in Kupfer 
zu ftechen. Diefes kleine Gedicht hat einige ungemein 
treffende, komifche Züge:

Un proverbe antique, illufoire
Jadis difoit: Trop parier nuvt ;
Teilt au rebours ; beaucoup de bruit
Ouvre le temple de memoire;
Et pour acquerir un grand nom
U ne petit e moii on
J^au t mi e ux qu' une gründe vietoif f —* —*
D^nigrez donc d'age oU nous fommes,
Perfiffleurs vains, cenfeurs jaloux ;
En 'ddpit de votre conrroux,
On neut jamais tant de Grands HoffimUT ;
Et tel perfonnage ignore,
Que fon coudoyoit dans la n!,
Eß par le burin illußre',
l'eut - etre a meine une fiatue. . .

und der Schlufs:
Paißbles, gais, point obferves
Euvons, rions dans les tenebres ;
Fuyons l'affront d'etre celebret;
Et la honte d^ et re grave s.

Von Collin - Harlevüle eine fchöne Grabfchrift auf Cha*' 
banon. Von Ducis, Le Cafe ein niedliches Gedicht, 'ei
ne finnreiche Idee, lachende Bilder in Verfen voll des 
lieblichften Wohllauts. Von Florian zeichnen fich nur 
die Fabel S. 5. und das Kriegslied S. 190. aus; feine 
übrigen bedeuten dicht viel. Von Turgot eine plumpe 
Invective gegen Friedrich den Grofsen: fo ungerecht 
können auch edle und weife Männer fqyn 1 Von Xime- 
nez ein Kriegslied, das mit einem wirklich erhabenen 
Zuge fchliefst:

Eaißez applaudir la tirre
A des arts ingenieux :

' C'eß par la force et la guerrt
Que l'homme ‘efi egal anx dieudCi
Ainfi les Amis d'Alcide
Qnt partage fef autel& «- • ,

M ♦’ Afar.
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Marchez, eilte inir^pide !
La mert falt les immortelr.

Rougez ift Vf. der bekannten Hymne der Marfeiller, der 
auch der befte deutfehe Patriot poetifchen Werth 
nicht abftreiten darf, ohne feinen Gefchmack, oder die 
Unbefangenheit feines Urtheils fehr verdächtig zu ma
chen. Thomas, Epiftel an einen Freund. Sie ift fehr 
lang, aber voll fchöner, gefühlvoller Stellen, voll rei
zender Gemälde eines ländlichen Aufenthalts in der Pro
vence. Rührend ift gegen das Ende das Geftändnifs 
des edeln Mannes:

Dans ce Paris tumwltueux, 
Hidas ! j'ai confumd ma vie 
Sur des travaux infructueux. 
J'ai recherche la gloire ou fa trompeufe image ; 
Mn i s le b o nh eur m' e fi ech a p p e ;
Trop tard mon coeur f'eß d/trompe t
U ne banne ac t i a n v a ut mieux qu' u n hon o uv r a- 

ge . . ,
St. ßnge, Les Lärmes eine Ode mit einer fchönen Apo- 
ftrophe am Schlufs an den verftorbenen Chabanon, ei
nen Freund des Dichters. La Suppreßion des cloitres. 
Ein ausgearbeitetes Gedicht, voll Patriotismus und ge- 
funder Vernunft. Wahrheiten diefer Art lind in Paris 
jetzt tauben Ohren gepredigt; oder, find die Ohren auch 
nicht taub, fo find doch die Hände gelähmt. Von Un
genannten verfchiedene gute komifche Erzählungen, 
Epigrammen und Lieder. Die Elegie an die Hoffnung 
S. 25. Les cinq ages, ein witziges Sinngedicht:

Meßieuvs, un petit mot d'aßaire, 
Un mot Jans plus, et j'ai ,fini. ' 
L'dge d'or efi paße, celui cTargent außi; 
Tons les deux nont brille quun infiant für la terre. 
Bientot l'dge d'airain, reniplapant ce dernier, 
Quand on cornmengoit a fy faire, 
Fut chuße par l'age d'aeier.
C’efi celui-ci, meßieurs, qui nous fit tant crier, 
Et qu'aujourdhui, dit-on, plus d'un fage regrette ; 
A Jon tour il fait place a l1 dg e du pap i e r ; 
Dieunousgarde de l’allumettel

So auch das Epigramm S. 152.
La prefence d’efprits

Un feeldrat qü on alloit pendre, 
Dit a fon confeßeur : „Ceßez de difcourir ; 
Mon arret feulement me condamne et mourir, 
Ft point du teut a vous entendre."

Ueber den Rückzug der combinirten Armeen, eine äch
te gaite patriotique f

Savez vous la belle hifioire
De ces fameux Prußiens?
Ils marchoient a la victoire
Avec les Autrichiens
Au lieu des palmes de gloirf, 
fit ok* CHciili des raifins, etc.

Im Anhang findet man, wie gewöhnlich, eine kurze Ue- 
berficht der poetifchen Literatur des verfloßenen Jahres.

Behlin, b. Vofs: Operetten von Kart Herklots. 1793.
394 S. §. (1 Rthlr. 16 gr.)

Mit Recht klagt der Vf., dafs die Zeit nicht mehr fey, 
da Männer,«wie IFeijse, Gotter, Engel, Michaelis für das 
lyrifch - komifche Theater der Deutfehen arbeiteten. Sie 
haben ihre Hände abgezogen, und an die Stelle ihrer 
Meifterftücke find elende italiänifche Producte, durch 
den Zauber der Mufik gefchützt, getreten. Diefe Samm
lung betrachtet der Vf. als einen Verfuch, auf den bef- 
fern, von jenen Dichtern betretenen Weg zurückzukeh
ren , und die Gerechtigkeit erfodert den Ausfpruch: es 
ift kein ganz mifslungener Verfuch! Vier Stücke find 
hier zufammengedruckt: 1) Das Incognito nach St. Foix 
Rival Suppoß, Singfp. in 1 Aufz. Manches hat Hr. H. 
fehr zweckrnäfsig verändert, und deutfeh gemacht. Die 
Farben find bey ihm ftärker aufgetragen , er hat weni
ger Feinheit, aber mehr Luftigkeit als St. Foix, die nur 
bisweilen fehr nah an das Platte grenzt. 2) Schwarz 
und Weifs. Singfp. in 2 Aufz. nach St. Foix’s Isle 
fauvage. Aus den drey Acren des Franzofen zufammea- 
gezogen, aber dafür von der andern Seite durch viel 
überläftigen Gefang, und zuweit ausgefponnene Scenea 
zürn Nachtheil des Interefle aufgefchwellt. Die beiden 
jungen Mädchen.find beylln.H. viel einfältiger und ge- 
fuhwätziger, als bey St. Foix, und einzelne feine und 
naive Züge find ganz verunftaltet worden.

Leonor. Lous etez donc bien content avec nous?
Felix. O, ß content, que je ne puls T exprimer ! .,, Je vou- 

drois vous embraßer . . ,
jLeonor. Nous embraßer ! l'embraßerons-nous, ma foeur ? 
Rofette, (vivemetit) Eh pourqitoi non, ma foeur ? t-
Felix, (les embraßant) Ah que cela efi delicieux etc.

Statt dellen läfst der Deutfehe nicht den Knaben die 
Mädchen, fondem diefe jenen unaufgefodert und ohne 
Bedenken umarmen, und fie dann alle drey über drey 
Seiten lang fingen. 3) Der Mddchenmarkt, komifches 
Singfp. in 3 Aufz. nach St. Foix’s Colonie. Eine ent
behrliche Perfon und viel müfsige Scenea find eigefcho- 
ben, aber auch einige gute komifche Züge hinzugekom
men. Das Divertiflement am Schlufs ift ein höchft lang
weiliges geiftlofes Ding. 4) Die böß Frau, komifches 
Originalfingfpiel in 2 Aufz. 1791. Diefes Stück erregt 
eben kein fehr günftiges Vorurtheil für die Erfindungs
gabe des Vf. Die Anlage ift höchft gemein, und eben 
fo verbraucht, als die Charaktere. Die komifche Lau
ne artet zu oft in geiftlofe Burleske aus, z. B. S. 306. 
Der lateinifche Schulmeifter ift ein höchft abgenutzter 
Spafsmacher. Die paar drolligen Scenen zu Ende des 
2ten Acts, die doch aber auch viel zu lang find, entfehä- 
digen nicht für das Langweilige und Gedehnte der übri
gen. — Im Ganzen find die guten Anlagen des Vf. nicht 
zu verkennen. Dies einmal zugeftanden, ift die Kritik 
berechtigt, defto ftrenger in ihrem Tadel zu feyn. Hr. 
H. kann fich einen vorzüglich guten komifchen Dialog 
erwerben, nur mufs er auch lernen, feine Scenen mehr 
zufammen zu drängen, ihnen einen rafchern Gang zu 
geben, und von feinen Perfonen nur die Schwätzer

ßhwatztn, 
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fchwatzen, die übrigen aber ihren Charakteren gemäTs 
Sprechen zu lallen. Er läfst durchgehends viel zu viel 
fingen, ganze lange, dabey äufserft kahle Scenen , find 
von einem Ende zum andern Gefang, oder doch beftimmt, 
gefungen zu werden. Selten ift der Gefang am rechten 
Ort angebracht; Sachen werden gefungen, die für den 
Gefang gar nicht geeignet Und; dabey find die Verfe 
meift hart, gezwungen und profaifch. Diefe Befchuldi- 
gungen dürfen nicht ohne Belege bleiben.

S. 44.
Bey felbftgezognem Wein
Der Grillen fich entfchlagen,
Mit Freunden fich erfreun
Das Jiärkt uns Herz und Magen 1 1
Nie würd’ er es beklagen Qbereun)
Ging er den Vorfchlag ein u. f. vr»

S. 201.
Es herrfcht in uns allen
Der Wunfch zu gefallen;
Doch hat es den Schein, 
Wir würden uns putzen 
.Auch ohne den Nutzen, 
Verbindlich zu feyn!

wie dunkel und gezwungen ! Eben fo S. 220 :
Der Ausfpruch ift gerecht!
Erkennt in Karolinen 
Erkennet in Paulinen 
Die äufserßen Grenzen vom Jchönen Gefchlecht!

foll heifsen, dafs die eine die häfslichfte, die andere die 
fchönfte des ganzen Gefchlechts fey! S. 205. fingt ein 
entzückter Liebhaber;

Lieb’ und Gegenliebe — ohne Zweifel
Seyd ihr doch des Lebens höchlies Glied —

und fein Bedienter antwortet halblaut:
Lieb, und Gegenliebe hohl der Teufel
Setzt uns Lieb’ auf Salz und Brod zurück------

Kahle und platte Reimerey find folgende Zeilen:
Holbeck. Sehn Sie das plötzliche Schrecken !

Was mag dahinter wohl Hecken?
Was mag der Grund davon feyn?

Paul. Herzallerliebfter Herr Vetter,
Seyn Sie mein Beyftand, mein Retter !
Ihnen vertrau ich allein.

jB.w.Ka/of Herr Holbeck ift ein edler Mann 
Er denkt wahrhaftig nicht daran 
Ein weiblich Herz zu zwingen u. f. w.

S. 199. fängt ein Liebhaber im Augenblick der höch- 
iten Verzweiflung an zu fingen:

Verzweiflung tobt in meiner Seele!
Len tiefen Gram, den diefes Herz erfuhr, 

ennt das Gefühl getrennter Liebe-nur!
Narh*”1-’ 0 Eina, fchuf dich die Natur 

vv tlnemf® bezaubernden Modele! 
n*cht gequältes Herz,

Du s hb'!

Fürwahr, das alles ift doch weit mehr in dem Gefchmack 
der elenden itahänifchen Operetten, als jener Mufter, 
i? Zu treteu der Vf. den rühmlichen
kntfchlufs gefaist hatte!

PHILOLOGIE.

Stuttgart, b. Erhard u. Löffelund: jNuovo Dizio- 
nario di tafca Italiano - tedefco e tedefco - italiano, 
Tom. I. ehe comprende il Dizionario italiano-te
defco. Neues Italianifch- deutfehes und Deutfeh-ita^ 
liänifches Tafchenworterbuch. Erfter Theil, wel
cher das Italianifch - deutfehe Wörterbuch enthält. 
1793- 395 S. gr. 12.

Dizionario di tafca heifst ein Wörterbuch, welches 
man wirklich in der Tafche trägt. Ein Wörterbuch, 
welches in Tafchen - Format gedruckt ift, heifst Di
zionario da tafca, wie coltello da tafca, eineTafchemnef- 
fer, orivolo da tafca, eine Sackuhr. Alfo rührt wenig- 
ftens der Titel diefes Wörterbüchleins von keinem Ken
ner der italiänifchen Sprache her. Obgleich der Verfaf- 
fer feine Abficht auf ein Tafchenbuch einfehränkt, fo 
darf es doch nicht das wefentliche Ziel eines Vv örter- 
buchs, dafs es zum Bücheriefen überhaupt brauchbar 
fey, verfehlen, es müfste denn feyn, dafs es eine 
befondere Beftimmung hätte, z. B. zum Lefen eines 
einzelnen Buchs, oder zum Auswendiglernen für An
fänger. Diefe befondere Beftimmung hat der Verf. 
nirgends angegeben. Folglich müllen wir es als ein 
allgemeines Wörterbuch betrachten, welches fo ver
kürzt fey, dafs es nicht über das Tafchen - Format 
auffchwelle, ohne jedoch etwas Wefentliches von fei
ner Brauchbarkeit zu verlieren. Die möglichfte Abkür
zung zu bewirken, hat fich der Vf. einer künfthchen Ma
nier bedient. Die Wörter, welche die erite, zweyte, 
oder ■wohl auch die dritte Sylbe gemein haben, fammelt 
er unter einen Artikel,. delTen erftes Wort fo getheilt ift, 
dafs fich die letzten Sylben der darauf folgenden Wör
ter zu der erften Abtheilung fchicken, z. B. Baft—are, 
v. n. hinreichen, genug feyn ■ evo!mente ad. hinläng
lich, genug — ia, f. Baßey, f. — imento, m. grafses 
Schiff, n. — ionare, v. a. mit Bafleyen befefligen ione 
m. ßaßey. f. ita, Feßung, f. — o, m. Packfattel, m. 
Baße , f. in den Harten. Diefen fehr vortheilhaften 
Mechanismus hat der Verfafler nicht zumBeften benutzt. 
Er fetzt oft zu viele Sylben an die Spitze der Arti
kel, und verkürzet hiedurch die Reihe der darauf 
folgenden Wörter. Daher find abominio, abomine- 
vole von dem Artikel Abomina- bile, und Abbandono 
vom Artikel Mandona-mento ausgefchloflen worden. 
Hätte der Vf. die Stammfylben an die Spitze der Arti
kel gefetzt, fo würde er alle verwandte Wörter hinein
gebracht, und fich zugleich als Kenner der Sprache ge
zeigt haben. Da er auch die Wörter, welche mit dem 
zuerft angegebenen Worte nicht im geringften verwandt 
find, in die abgekürzte Folge der Wörter fetzt , fo ver- 
muthet man fie in den abgetheilten Artikeln, nicht, und 
hat Mühe, fie zu finden; denn wer würde wohl Baflia, 
Bafteif, Baßo, Packfattel in dem Artikel Baßare, Hznrei- 
chen, fuchen? Doch liefse fich diefes befchwerliche Auf- 
fuchen um der Kürze Willen dulden, wenn er nicht all
zuviele Wörter wegliefse. Hätte diefes nur die ver
alteten Wörter, oder folche, die man felbft nach An- 
weifung der Sprachlehre von den angegebenen ableiten

M z kann,
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I arn, getroTen, fo Wurde nichts dawider einzuwenden 
fevin Allein er hat veraltete und ungebräuchliche Wör
ter, z. R. A&ao, bacoco, bajulare, bajulo, balire, ballevia 
bawtbagio, cachinno , cacocerdo, cacame, caggitorio, cob 
badio, calcaleria etc. beybehalten, und die in Schriften 
«nd Umgänge üblichen nach Belieben übergangen. Auf 
den erften zwey Seiten in A fehlen ihrer über 90, auf 
den 3 erften il Seiten in B gegen 80, auf den erften e Sei
ten in C gegen 90. Zu gröfserer Ueberzeugung fey es 
dem Recenfenten erlaubt, einen Theil derselben dem 
Sprachkenner vor Augen zu legen.

^baco, Platte auf der Säule, abadeffa; abaie, ein jeder, der 
die fchwarze und kurze Kleidung eines Weltgeiftlichen 
trägt, Abbazia , abbacchiare, abbaino, abbandono, fubft., ab- 
'barbicare, abbarcare, abbarrare, abbcifianza, abbattacchiure, ab- 
itattimento, abbecedario, abbellire, abbenchc, abbeverato* fubft. 
abbeveraticao ; abbiadare, abbicarc, abbigliamento, Gewand in 
der Mahlerey, abbindolare, abbifogvere, vonnothen haben, 
ahbitumare , abboccase v. a, abboccato , als v i n o, oderva/ö 
it b b o c a l o , abbocconate, abbominevol*, abbominio , abbo- 
vtacciare, abbonare, abboudevole, abbordare, anrede«; fich ei- 
nenv nähern, mit ihm zu fprechen; ein feindliches Schiff 
angreifen, abbqrdo, fubft. , abborracciare, abottware, abboz- 
zaticcio, verfchiedene Bedeutungen des Parr, abbozato , ab- 
hraceiabofchi, abbracciare (verfchiedene Bedeutungen diefes 
Worts) abbraccioni, abbrancare, abb/ivo, abbruciacchiare, 
abbruciaticcio, abbruciato di dana-eo , abbrtifeare, abbrußiare, 
abbruftolar^, abbuccinare, abbttjarev. a. abburattare, abbwattarß, 
abdicazione, abetella,abetino,^a&i. abitaeolo, abitino, Skapulier 
etc., abitu, Gewohnheit, Fertigkeit, abituale, ablativo, Ablu- 
zione, das ILindewafchen des Priefters, abnegare, aborticcio, 
abrenunziave, abrotano, abrotina , abujivo, abuzzago , acaeia, 
acanino, acanto, acaro, accadevole, accalappiare, accalogna- 
ye accalorare, accampamento , accannalare, accanalatura 
atc. etc.
Habbajuola, babbeo, babbuoßaggine, babbuinaret babbuino, bab- 
iaßo, bacalare, bacarozza, bacaticcio, baccanella, baccano, bac- 
cheo, bacehettata, bacchiata, bacchifero, bacchillone, bacheca, 
bacherozzo, backerozzölo , bachiocco , bdciapile, baeile, baci. 
nella, hacio , bacioccolo, baciozzo, bacittcca/e, bctciucchio, ba- 
co (verfchiedene Bedeutungen) bacucco, bacuccola, bada, ba- 
dalocwe, badalona , baderla , badigliare, baffi, bagagliume, 
bagajcione, baggea, baggeo, baggiano, baglio, bagliore, bagno 
(einigeBedeutungen), bagnomaria, bajare, bajante (befondre 
Bedeutung), bajata, bajetta, bajo, bajocco', balavo, balafcio, ba- 
laußa, balaußrata, balaußro , balbeggiare, balbutire, balco, 
baldezza, baldracca, baleflrare, baleßriglia, balefiro, hülia und 
balta (werden nicht unterfchieden) , ballatojo etc. etc.

Ca für Cafa, cabacello, cdbala , Kabale, Ränke, cacca, cac- 
chiatella, cacchio, cacchionofo , caccia und cacciare (verfchie
dene Bedeutungen übergangen), cadavcro/b, caditoie, cad. 
mia , cadttceo , caßare, cafijb , cagnotto, caimane, caino, ca- 
iafao, calafuto, ealamajo, Dinteniifch , calamento, calamina- 
ria (pietva) calamita und calamita (für ein Wort), calandra, 
calandrino, calaß'wne, calcara, calcatreppo, calcatreppolo, cal- 
catvice, catcinaio, calcola, calcole, calcula (Steinchen in der 
Bläfe), caldano, calderino, calderone, caiderotto,. caldina, ea- 

- leffare, calefiature, culendula, caienzuolo, calepine, calefiabilc, 
cali, calia , calibe , calibeato , culibra/e , calibro , calibratoio, 
calloiiiola, catlone, calloßta, calmo, calo (Mangel an Gewicht, 
Fall des Preifes), calogw, calognare, caloria, caioroj'o, cal- 
ta, calvario, calvizie, calttn:zire, *alza (verfchiedend Bedeu
tungen ), calzatura , calzerone, cama, camaglio, camaleone, 
camaleonte, camamilla, camangiaretto, camato, cambraia etc.

Alfo fehlen auf 62 Seiten über 260, und auf395Seiten, 
woraus das Buch beftehet, höchftwahrlich über .17003 

Wörter. Hierunter find die WeggelafTenen Bedeutun
gen angegebener Wörter nicht mitg^rechnet, obgleich 
diefer Fall fehr oft verkömmt. Man vergleiche auf den 
oben erwähnten wenigen Seiten die Artikel Abate, ab- 
bandonave mit feinen Derivatis, abbaffave, abbattere, ab.- 
bovdave, abbvacciave, abbvividare, abitino, abito, accatta- 
re, accendere, baiio, batdacehino, baleftra, bcllare, balza* 
cabala, caccia, cacciave, cacio, cadenza, cadcve, caducitd, 
cagionave, caff-o, cala, calo, calcio, calceje etc.

Die adverbialifchen Redensarten (wodi adverbial!), 
woran die italiänifche Sprache fo reich ift, und wodurch 
ihre Schönheit und Ausdruck fo fehr vermehrt wird, 
find ganz weggelaften; z. B. A armacollo, a bacchetta, 
abaceo, abada, a ballo, a banco, abaratto, a bardojjo, a 
bafta tena, a baßanza, abellapofla, a biojcio, a bifeia, 
a bifdoß'o etc. — da banda, da banda a banda, da befle, 
da burla, da canto, da capo, d’accordo, da cofla etc. — 
di balzo, di bajjd mano, di bei d'i, di belle, di bei nuovo, 
di botto, di bttona voglia, di buon mattino, di certe, di 
chieto , di colta, diconferva, di contrattempo, di corfo 
etc. etc. Man findet fie weder bey A, Da, Di, noch 
bey den Subftantivis.

Die Bedeutung der Wörter ift oft verftümmelt, und 
oft falfch angegeben. Abbottinamento heifst nicht Thei- 
lung überhaupt, fondern Theilung einer Beute; abitu- 
tezza ift kein italiänifches Wort; abluzione heifst nichts 
weniger als Abfolution; accidia, Trägheit (im Gottes- 
dienjle, in feinen Pflichten); acerbo, nur figürlich bitter, 
fonft flauer. Bacare, Schmaufs, ift ein ganz unbekann
tes Wort. Balia mit dem Accent, bedeutet Gewalt, Vog. 
fey, nicht Atnme. Ballo heifst Amtmann, nicht Hojmei- 
fier; cacapenfleri, einMenfch, der Schwierigkeiten macht 
(bey allen Dingen). Cacalamente, langfam (langflam und 
immer anßoflsend und abgebrochen im Reden oder Handeln). 
Cacchione, Made, (woraus eine Biene wird,) Caderza 
heifst nicht der Takt. Caducitd, Ungültigkeit (eines Te- 
flaments oder der angeführten Urfachen), Calamita heifst 
Magnet, nicht Trübfal. Calce, m., heifst nicht Kalk, 
fondern eine Flintenkolbe. Diefes find nur die Fehler 
von einigen Seiten im Alphabet.

Auch von Druckfehler/» ift diefer enge Raum nicht 
frey, z. B. Abbererare ftatt abbeverare. Abjurare — 
abbiurare; accanire, v. a. — v. n. Accecare, v. a. f. — 
accecare, v. a. Baccana, Weinfchnecke—Weinfchen- 
ke. Cacherella, was den Durchfall verurfacht — cache- 
rello. Calcogräfo — calcögrafo.

So ift diefes TafchenWörterbuch befchaffen. Bü
cher von jedem Inhalt zu lefen, dazu tauget es nicht; 
es fey denn, dafs der Lefer ein vollftändigeres Wörter
buch befitze, wozu er im Nothfall feine Zuflucht neh
men könne. W eil ein Buch von 17 Bogen nicht viel 
koftet, fo können es arme Anfänger fo lange benutzen, 
bis ein heileres und vollftändigeres diefer Art, welches 
etwa noch einmal fo ftark feyn könnte, zum Vorfchei« 
kommt. Diefes ift aber nicht eines jeden Werk.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITÜNG
Dienstags, den 15. October. 1793.

VERMISCHTE. SCHRIFTEN. thun\hat, als blofs Sächf. Gefchichte zu lefen und za 
fchreiben, mehr, als die Zeit feines Lebens, erfoderc? 
Aber es war faft in allen Theilen der Wifienfchafren das 
eigne Schickfal der Sachfen, dafs fie anfangs ihren Nach
barn und zum Theil mit allgemeinem Auffehen vorgin
gen. Wie fleht dagegen jetzt die Vergleichung? Die 
ältere hiftorifche Kunft beftand in der Sammlung von 
Anekdoten, die bald als zufammenhängende Gefchichte, 
bald als Biographie, bald als Annalen zufammengeftellt 
wurden. Unfre Schriftfteller gingen voran und noch ift 
der Werth diefer altern Werke nicht aufgehoben. Ini 
Ausland fing man an, aus Urkunden zu fchreiben und 
diefe als Belege mitzutheilen. Es erfchienen, vornem- 
lich in katholifchen Landen durch den Fleifs klöfterli- 
cher Gelehrten , Urkundenfammlungen. In neuern Zei
ten erhielten andere Länder ähnliche Werke und nua 
treten allmählich aus geübten Händen lehrreiche Verar
beitungen aller diefer Materialien, gröfstentheils mit 
unverkennbaren Spuren des Putterfchen Unterrichts, her
vor. Die Sächfifche Gefchichte war in ihrem Mittelal
ter bis zu Horns Zeiten falt nur Chronik. Seine Lebens- 
befchreibungen Heinrichs des Erlauchten und Friedrichs 
desStreitbaren leuchteten wieder als neueMufter in der 
dev.tfchen Literatur. Nach ihm gab IFilke noch eine 
ähnliche Lebensbeschreibung Ticemanns ins Publikum. 
Kreyßig und Schötgen lieferten Urkunden in grofserZahl, 
aber mehr theils für die Gefchichte einzelner Orte, theils 
für die alte Gefchichte, als für das wahre Bedürfnis, 
für die Landesgefchichte feit dem XIV Jahrhundert, wo 
Horns Biographien aufhören. Seit dem haben Klotfck 
und Grundig und nach ihnen Arndt und Hafche viel Ma
terialien insTublikum gebracht. Aber wie gering ift 
immer noch die Summe des Brauchbaren gegen den Um
fang deffen, was in der Sächfifchen Gefchichte unbear
beitet liegt. Unter den jüngften Schriften Canzlers Ta
bleau hißorique etc. v. Römers Sächf. Staatsrecht und Sta- 
tiftik etc. Leonhardts Erdbefchreibung der Sächf. Laude 
zeichnet fich nur die letzte von der'Seite aus, dafs fie 
in ihrem Plane neue Sachen und Sätze mit viel Wahr
heit bekannt gemacht hat. Neben ihnen fteht Schulten 
diplomatifche Gefchichte des Gräfl. Haufes Henneberg 
1792, aber mehr als hiftorifches und diplomatifches 
Mufter; die Sächfifche Gefchichte hat nur in einem ih
rer Abfchnitte, faft dem kleinften, dadurch gewonnen. 
Ueberhaupt unterfcheidet fich nach R. Urtheile der ge
genwärtige Zuftand derSächfifchen hiftorifchen und po- 
litifchen Literatur fo, wie unfre Gefchichte felbft nach 
der Hauptabtheilung des regierenden Haufes in zwey 
Linien. Die Gefchichte des Erneftinifchen Stammes, fei
ner Lande und die innere Verfaflimg der letztem find 
in fich einfacher und beruhen faft überall auf Haus- oder

Dresden u. Leipzig , b. Breitkopf: Verfuch einer 
' Literatur der Sächfifchen- Gefchichte und Staatskunde 

von Benjamin Gottfried IVeinart, Churfl. Sächfsl. 
immatricul. in ’ der OberL. recipirten(m) Advoca- 
ten , auch Mitglied(e) der Oberlaufizifchen gelehr
ten Gefellfchaft und Gräfl. Iloym. Gerichts - Dire
ctor zu Ruhland undpertincntien. I. Theil Litera
tur der Topographie. 179©. 77 S.

Dresden u. Leipzig, in der Ricliterfchen Buchh.: 
H. Theil Literatur der Gefchichte. 1791- 670 S. 8«

In der Vorrede des I. Theils klagt der Vf., dafs noch 
keine Wiffenfchaft eine vollftändige und zweckinäfsi- 

ga Literatur aufz.uweifen habe. Eine folche müfle im 
Ganzen fyftematifch, in den einzelnen Abtheilungen 
chronologifch geordnet und bey jeder Schrift ihr Inhalt, 
ihre Brauchbarkeit und Entbehrlichkeit und wo fie in 
gelehrten Wochenblättern, oder Zeitfehriften angezeigt 
Worden, bemerkt feyn. Hr. Meufel fey der einzige, der 
den Anfang zu einer vollftändigen hiftorifchen Literatur 
gemacht habe. Wie weit das damals fchon angekündigte, 
nunmehr erfchienene, Allgemeine Repertorium der Litera
tur. auf die Jahre 1755—1790 in Abfichtauf den ihm ange- 
wieienen Zeitraum, feinen Zweck erreichen würde, konn
te der Vf. freylich noch nicht genau willen. Allein er 
fcheint auch Pütters Lit. des deutfehen Staatsrechts nicht 
zu kennen, fonft wäre fein Urtheil über deutfehe Literatur 
nicht fo hart ausgefallen und er hätte auch wohl Ein Erfo- 
dernifs einer zweckmäfsigen hiftorifchen Lit. nicht ver- 
fchwiegen, welches den feinigen völlig gleich fteht, dafs 
man nemlich wifle, wer die Leute waren, die fchrieben, 
welchen Glauben fie verdienen, was ihre Schriften auf 
den I’ortgang der Wiffenfchaft wirkten, von welchen 
Seiten nach diefen Prämißen unfre Literatur ftark, wo 
fie fchwach ift? Ganz vermifst man diefes Eine nicht 

dem Vf., weil er hier und da den Anzeigen der Bü
cher Anmerkungen beygefügt hat. Aber theils find 

ie e durch die zwrey ftarken Bände zu fehr zerftückelt, 
y Sp a s fie die nöthigeUeberlicht geben könnten; theils 
ie ern le bey ^ejtem njchj- anes (jas, was der Litera- 
or, as o ^her, verlangt. Dennoch trifft jenes Erfo- 
VT t Sächfifche Lit. ganz vorzüglich. Vier Al- 

phabet Bucherntel blofs über Landes- und Regenten- 
gefchichte, und die Sachfen klagen in ihrer Gefchichte 
U an Quellen? und welche Hoffnungen foll
es ur die Zukunft haben, wenn jedes npue Unterneh- 
men nach einem irgend viel umfaßenden Plane eine 

e e enheit vorausfetzt, die für jeden, dec mehr zu 
L. Z. 1793. Vierter Bund. N andern
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andern Vertragen, oder auf Gefetzen. Von allen diefen 
Urkunden war fchon fonft ein grofser Theil im Druck 
bekannt. In neuern Zeitep haben vornemlich Gruner, 
Arndt und von Hellfeld vortrefliche Bey träge geliefert 
und ohne Zweifel wären alle Lücken ausgefüllt, 
wenn Schmids in der A. L. Z. angekündigtes Re
pertorium des Sächfifchen Staatsrechts genug Theilneh- 
mcr gefunden hätte, um die Köllen der Ausgabe zu 
fichern. Dennoch können fich der Gefchichtsforfcher 
aus Neigung fowohl, als der Gefchäftsmann aus dem, 
was im Drucke voHiegt, ohne eine falt holfnungslofe 
Mühe die nöthigen Kenntniffe erwerben. Die Kurfäch- 
fifche Gefchichte ift in den Nachrichten von den äufsern 
Verhältniffen des Landes ziemlich reichhaltig. Einen 
Theil der Quellen geben die Schriften der Gefchichte 
etc. anderer Länder, einen andern Deductionen, einen 
dritten einzelne einheimifche Schriften über merkwür
dige und auffallende Handlungen der Regenten. Doch 
macht fchon bey den letztem zum grofsen Theil die hi- 
ftorifche Kritik die Glaubwürdigkeit manches Verfaffers 
verdächtig, nicht fowohl wegen feiner Redlichkeit, als in 
Abficht der Frage, ob er die Umftände genau wißen konn
te, die er erzählt. Für feine innere Gefchichte hat Kurfach
fen einen grofsen Reichthum an Chroniken, wovon aber 
die meiften theils gleich beym erften Anblick durch 
übertriebene, unbeurkundete Angaben gleichen Mangel 
an Glaubwürdigkeit verrathen, theils Mikrologien ent
halten. Nur etwan 2 bis 3 find für die Gefchichte 
brauchbar. Eine unglaubliche Menge von Abhandlun
gen aus'der Gelehrtengefchichte, faft alle unbrauchbar, 
fo wreit fie nicht etwan akademifche Gelehrten betreffen. 
Einige einzelne vorzügliche Ausarbeitungen aus der äl- 
tern Gefchichte- Wenn aber von dem, was jeder von 
der Gefchichte eines Landes zuerft willen follte und zu 
wiffen wünfeht, von irgend einem vollftändigen zuver- 
läfsigen Ueberblick der innern Landesverfaffung, auch 
nur zu einem mäfsigea beftimmten Theile, von den 
wahren Vorgängen, durchweiche diefeLande vereinigt 
wurden und fo viele Aemter und Güter in landesherrli- 
ctes Eigenthum kamen, wenn davon die Rede ift, in 
Welchen ausdauernden Kräften die Macht des Staates 
liegt, w’ie die Erhebung und Vertheilung der xlbgaben 
nicht auf Willkühr, fondern auf einem Syftem beruhet 
und hiernach jeder ohne Koften für fremden Rath feine 
Obliegenheiten leicht wiffen kann, fo fehlt es überall 
eben fowohl an Quellen, als an zweckmäfsigen Bear
beitungen der fchon vorhandenen Materialien. Davon 
leuchten , die Beweife aus den-vorhandenen Schriften und 
auch wohl aus den Gefetzen hervor, und dieUngewifs- 
heit mufs immer gröfser werden, da immer mehr und 
■wegen der vielen Ungewissheiten immer dunkler ge- 
fchrieben, folglich auch die Verfaffung immer verwi
ckelter wird. Hiernach müfste nun von der ungeheu
ren Menge von Büchern, welcheHr. W. aufführt, fchon 
nach der Seitenzahl feines Werks von 1446 S. faft 
der gröfste Theil in Abficht auf Brauchbarkeit für das 
wahre Studium unfrer Gefchichte ganz ausfallen. Lei
chenreden und Gelegenheitsfchriften auf Männer, deren 
Leben weder für die Literatur, noch für die Genealogie 
merkwürdig ift; Schriften über unbedeutende Begeben

heiten einzelner Orte, z. B. von erfchieneuen wilden 
Hunden Th. I. S. 185. von Orgeln S. 259. u. dgl.; die 
Literatur von Landen, welche nicht zu den Sächfifchen ’ 
gehören und höchftens mit denfelben in pub’fi iftifchen 
Verbindungen ftehen, von den Reufsifchen Herrfchaf- 
ten Th. I. S. 373— 393., von den nehwarzburgifchen 
S. 446 — 471. (aufser von Ebeleben, Kelb-a und Herin
gen, welche, wie bey Kelbra S. 409. gefchehen ift, in 
den Thüringischen Kreis zu Itelkn gewefen wären,) von 
der Graffchaft Hohnftein am Harz S. 472 475» von
den Reichsftädten Mühlhaufen, Ncrdhaufen und von 
dem Erfurtifchen Gebiet S. ^50—-76, die niemand hier 
fucht; bey der Graffchaft Henneberg S. 585. viele Orte, 
die weder im Kur- noch. Herzog!. Sächiifchen Antheil 
liegen; einzelne Urkunden , die man hier nicht, fon
dern in einem Dipiomaiario fucht; die Literatur von 
einzelnen Orten, die gar nicht in Sachfen liegen, z. B. 
beym Kurkreis S- 13- von Acken, S. 16. von Coswig, 
beym Thürmgifchen Kreis S.425. von Walkenried; fer
ner die Namen fehr vieler Orte, felbft Dörfer, welche 
noch keinen eignen Historiographen gefunden haben 
und wo der Vf. bey jedem Namen einige Zeilen , wahr- 
fcheinlich zu Nachträgen , leer gelaßen hat, konnten 
füglich ganz wegbleiben und dafür entweder zweckmä- 
fsigere Schriften augezeigt, oder dem Publikum viel Ko
ften erfpart werden. ■— Bekanntlich hat fchon Kreyßig 
1732 eine Oberfächfifche Bibliothek und nachher 1749 
den erften Band einer umgearbeiteten Auflage, welcher 
die RegenteHgcfcbichte und das Staatsrecht begreift, 
herausgegeben. Beide hatte der Vf. billig nennen fei
len , da er zumal demfelben Plane gefolgt ift.

Der effte Theil des Weinartfchen Werks ift in 23 
Abfchnitte getheilt, wovon die zwey erften die ältere 
und neuere Erdbeschreibung, die folgenden dieKurfäch- 
fifchen 7 Kreife, die Stifter Naumburg und Merfeburg, 
die Schönburgifchen Herrfchaften , das Fürftenthuni 
Querfurt, die Grafschaften Mansfeld und Stolberg, die 
Fürftl. Sächf. Lande, die Graffchaft Henneberg, die 
Markgrafthümer Ober- und Niederlaufiz und$ Abfchnit
te jene Lande betreffen, die nach Rec. Meynung gar 
nicht zur Sächfifchen Literatur gehören Vom 3 Ab
fchnitte an ftehen in jedem zuerft die Schriften, die den 
ganzen Diftrict angehen, alsdenn, die von einzelnen 
Orten nach alphabetifcher Ordnung der letztem. Der 
zweyte Theil enthält erftlich die Schriften von derSach- 
fifchen Gefchichte überhaupt, dann die von den einzel
nen Fürften, zuerft von denKaifern aus demSächiifchen 
Haufe überhaupt, dann von den Thüringifchen Regen
ten bis auf Dietrich den jüngern, hierauf von den Mark
grafen zu Meifsen bis auf Markgr. Friedrich den ftren- 
gen, weiter die Gefchichte der Herzoge von Sachfen 
überhaupt, ferner die Anzeige der Gefcblechtsregifter 
und Bildniffe, alsdenn die Schriften der einzelnen Her
zoge etc. in der Folge mit gehöriger Abfonderung der 
Linien, endlich dip Literatur des Sächf.Adels. Der In
halt, welcher dem Werke v- rgefetzt ift, iäfst die ein
zelnen -Auffchriften leicht finden. Die Literatur unfers 
Staatsrechts, der Kameraliftik und Oekonomie werden 
in der Vorrede zum II. Theil zu gröfserm Vortheile des 
Verlegers als befendere Werke angekündigt, wo ohne

Zwei-
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Zweifel, der Vollftändigkeit wegen ein grofser Theil 
der hier in die topographifche Literatur aufgenommenen 
Schriften wieder wird genannt werden müßen. Wenn 
Rec. in folgender Kritik der Art, wieHr. W. liefen Plan 
ausgeführt hat, etwas genauer verfährt; fo ift es nicht 
fein Zweck, nur Tadel zu häufen. Vielmehr erinnert 
er fich fehr wohl, bey einer andern Gelegenheit aus 
eigner Erfahrung gefaxt zu haben, dafs Werke diefer 
Art feiten'aüf den erAen Wurf, den zwar Hr. W. an 
lireysfigs oben genannten Schriften vor fich hatte, von 
allen Seiten gerathen undgewifs hat er das Studium unfe- 
rer Gefchichte beträchtlich erleichtert, da jeder durch Hn. 
W. Arbeit doch wißen und überfchlagen kann, was die 
Lit. für feinen Zweck ihm gewährt. Rec. freut fich, 
zugleich mir Beyhülfe eines fehr fachkundigen Mannes, 
durch eine Reihe von Nachträgen diefe Anzeige für das 
Publikum zu einem nicht unwichtigen Supplement.der 
Weinartfchen Literatur machen und dadurch an feiner 
Seite zur mehrern Vollftändigkeit einer zweyten Aus
gabe derfelben beytragen zu können. Nur mufs man 
diefe Zufätze nicht unbedingt nach dem Platz, den fie 
hier einnehmen, Hn. ZP. als Mängel anrechnen.. Es 
find unter denfelben neuere Theile folcher Schriften, 
wovon Hr. W. die erltern Bände angiebt und die folgen
den jünger find, als Hn. W’s. Buch. Rec. befcheiddt 
fich auch felbft, dafs es in unfrer Literatur noch eine 
Menge Rücher geben könne, die in Hn. IFs. Vierke 
und liier fehlen. Der Büchercatalogas des Oberhofger. 
Afleff. Schott in Leipzig z. B. wird nach Rec. Erwar
tung einen grofsen Nachtrag an Statuten liefern. So 
viel ift des Gefchriebenen! Uebrigens ift Rec. in der 
Wahl der nachgetragenen Schriften nicht dem nach fei
ner eben gefetzten Meynucg enger einznfehränkenden, 
fondern dem von Hn. W. angenommenen weitern Plane 
gefolgt. Welche Lande und Orte Rec. beym I. Theil 
als gar nicht hieher gehörig erachtet, hat er zum Theil 
fchon gefügt. Aufserdem find die Orte nicht ganz ge
nau in die Kreife etc. gefiellet, zu welchen fie gerech
net werden, wodurch" das Nachtragen ungewifs wird. 
So gehören Alt-Belgern S. 13., Sitzenroda S. 23- wicht 
in den Kur- fondern in den Meifsnerkreis; Altenzella 
S. 32., Siebentem S. 172. Tharand und Thum S. 175. 
nicht in den Meifsner, fondern in den Erzgebürgifchen 
Kreis; Landsberg nicht in den NeuftädtifchenKr. S. 395. 
fondern in den Leipziger, Dahlen 187 nicht in den Leip
ziger, fondern in den Meifsner Kreis, wo auch S. 87* 
der Ort unter denen fiehet, von welcher, nichts ge- 
fchrieben worden ift. Die Schriften von Bärenßein S. 
314. Erzgeb. Kreis gehören zu dem Orte gleiches Na
mens S. 84. Meifsn. Kreis. Die Statuten von IlayniJien 
find nicht für Gräfenhaynichen S. 334' Kurkreis, fon
dern für Haynichen iui Erzgebirge. Flgersturg S. 405. 
liegt nicht im KurfächfifchenThüringer Kreife, fondern 
im Fürftenthum Gotha. Bürgel fteht S. 476 und 534., 
Creutzburg S. 494 und 525 , Römhild S. 581 und 594. 
S. 84 und 3T4’ {ini^ Meifsners Chronik, S. 203. Kri- 
tzingers Gefchichte der Stadt Leipzig (die nicht 6, fon
dern g Theile hat) S. 456. Müldeners Nachricht etc. 
zweymal auf^efühft Am meiften wunderte fich Rec. 
S. 478. unter Dornburg bey Jena die Streitfehriften zwi- 

fchen Hr. geh. Jaftizrath Böhmer in Göttingen und dem 
verftorbenen Appellationsrath und Ordinär. Bazter in 
Leipzig wegen der gedämmten Hand etc. zu finden, die 
wegen Dornburg im Anhaltifchen gefchrieben worden 
find. Bey dem II. Theile find die angezeigten Schriften 
vielfältig nach Willkühr klalfificirt, theils bey denöAb- 
theilungen des I. Abfchnitts von Schriftftellern derSach- 
fifchen Gefchichte überhaupt, theils bey der Thöringi- 
fchen Gefchichte, wo die Nachrichten vom Urfprunge 
und der Bekehrung der Thüringer etc. von den Ueber- 
fchwemmungen als Landes-, aber nicht Regentenge- 
fchichte, beym I. Theile vermifst worden find.

Im I. Theil fehlen S. 5. Excurfus in hißoriam pagi 
Sufeli in ^0. Frid. Chvißii Fillatic. p. 49. Lipf. 1746 in 
8- 1 Alpb. Diefe Schrift ift eine vermehrte Ausgabe von 
der, welche S. 172. (Chrißii Sufelteum) angeführt wird. 
S. 6. fehlen Büfchings Erdbeschreibung III. Th. 2.’ B., 
Staats- und Reifegeographie VLB. Die Mineralog. Geo
graphie (S. 301 ) hätte auch hieher gehört. S. 9. fehlt 
(Jarl Adam Petfchens Gedanken über die wüfte liegenden 
Fluren in Sachfen, I.eipz. 1782 in 8- 2? B., S. 10. Ver- 
zeichnifs der in den 7Kreifen des Kurfürftenthums Sach
fen befindlichen fehrifefäfsigen Ortfchaften und Aemter 
nach alpliab. Ordnung, Leipz. 17S9 in 8- 13 B., S. 11. 
die 2 Auflage von Leonhardi Erdbefchreib. der Sächf. 
Lande 1790. I. Tb. 2 Alph., II. Th. sAiph. 2 B., vier 
Tabellen über die Kurf, und Herzogi. Sächf. Befitzungen 
von Bötchern, Königsb. und Leipz. 1791 fol. 5 B., al- 
phabetifches Verzeichnifs aller in .dem Karfürftentbum 
Sachfen — befindl. Orte, Dresd. 1791 in 4. 3I Alpb., 
Handbuch für Sachfen und Ausländer, ein alphabet. 

„Verzeichnifs der in Sachfen befindlichen Ortfchaften, 
Dresd. und Leipz. 1791 in g. 710 S., Generalplan und 
Eintheilung der Kurfachf. Lande, Dresd. 1793 in 8-4’iB- 
und 2 Bogen Tabellen. S. 17. M. ^oh. Gottfr. Hencke 
Befchaffenheit und Vcrfafiung der Herzbergifchen Schule, 
Torgau 1735 in 4. 1 B., dejßen Nachrichten von den 
Händeln der Calviniften zu Herzberg vom J. 1589—1592 
Wittenberg 1743 in 4. 2 B., S. 45. ^o. Conrad Bulifii 
Confpectus Difput. et Program, in Academ. ad Albim, 
Vitcberg. 1745 in 4. 2 B., dergl. 1755 — 1772, 
Adolph gul. Bofens Rede von der Rube der Mufen un
ter den Waffen in Wittenberg.' Wittenb. 1761 in 4. 
2 B., S. 46- Ad. Günther von Haugwitz Nachricht von 
der deutfehen Gefelllchaft zu Wittenberg, Wittenb. 
1763 in 4. 3 B., Statuten des Convictorii auf der Usji- 
verfität Wittenberg 1766 in 4. 3 B., S. go. ^oh. Burch. 
Mencke de g.' ec. et latin. literarum in Misnia inflaurato- 
ribus. Lipf. 1701 in 4. 4 B., S. 32. Beobachtungen auf 
einer Reife durch einen Theil des Meifsner Kreifes etc. 
S. unten Zuf. zu S. 304., S. 83. Das Lauhnifche alteDi- 
plomatarium von Altenzelie ift nebft den Klotzfchifchen 
MSten von Altenzella jetzt in der. Kurfürftl. Bibl. zu 
Dresden. S. 34. fehlt Gefchichte der Stadt Belgern in 
HlifoAlun. Saxon. de 1770 und folgende, S. 91. Heinzen
bergers Lobfpruch derStadt Dresden inWeinarts topogr. 
Gekh. von Dresden, 1. u. 5 Heft. 8. 29 —46., Schmie
ders Policeyverfaffung derRciidenzftadtDresden, Dresd. 
1774. 1783 (1791) in 8- 1518 S. ohne Regifier, Flei-

N 2 fcher 
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fi%er Ordnung des Raths zu Dresden 1597 ’H 4« ♦ ver' 
befferre Feuerordnung 1751 104., Feuer- und Armen
ordaung für Friedrichsftadt 1765 in 4., der KurfürftL 
Sichf. Refidenzftndt Dresden Statuta und Stadtrecht. 
Dresd. 17S5 in 4. 14 B., Sammlung einiger Patente und 
Anschläge, welche Polizeyanftalten in der' K. S. R. 
Dresd. betr. zum Beften des Warfenhaufes, Dresd. 1785 
in 4. 22*B., S. 122. 2U. Müller de Hermannis eru- 
ditione ct virtute claris in honorem D.^oan. Gottfr. Her
manni, Viteberg. 1746 in 4. 2I B., S. 129. M. ^oh. 
Frid. LTjinur Befchreibung der Feyerlichkeiten bey Ein
weihung der Sch lofska pelle zu Jahnishaufen, in den 
Dresdn. gelehrten Anzeigen 1790. St. 46, S. 154. 3 Hand- 
fchriften in der von dem letztverftorbenen adlichen In- 
fpektor der Fürftenfehule zu .St. Afra v. Carlowitz ge
gifteten Bibliothek: 1) Extract aus den Chroniken und 
R-atbsbüchern von der Stadt Meifsen, derfelbenürfprung, 
Erbauung, Stadtgebäuden und was fich fonit— bey die
fer Stadt "begeben und zugetragen von 930 —1605 (wie 
Faufts Gefchicht- und Zeitbüchlein der Stadt Meifsen 
eingerichtet). 2) Abhandlung von den vornehmften Ga- 
lamitaten, fo der Stadt Meifsen ab ovigine fua zugefto- 
fsen, (geht bis 1681 und find Nachrichten aus Ditmar, 
Fabriz, Weck etc.). 3) Von dem Zuftande der Stadt 
Meifsen zur Zeit und kurz nach der Reformation ( vom 
ehemaligen Stadtfehreiber Brenig) S. 153. Müllers Ge
fchichte etc. II.B. 1789 lAlph. 4. B., S. 160. dieMfcte 
von Ofchatz find nicht in der Meifsnifchen Fürften-, 
Schul-, fondern nur in einer Privatbibliothek in Ofchatz. 
Die dafige Feuerordnung S. 162. ift 1788 verbefiert er- 
fch Jenen 4* B. in 4. Ebendafelbft fehlt der Stadt Ofchatz 
confirmirte Brauordnung d. 9 März 1785 Friedrichsftadt 
in 4. 3 B., Nachr. vom Wetzftein bey Ofchatz imBerg- 
münn. Journ. Jahrg. II. 1789. St/9. Zuftand des A. 
Ofchatz ift eine Beylage zur vorhergehenden hiftor. Be- 
fchreibung etc., die der vormalige Amtmann dafelbft, 
jetzt in Colditz, der Commifiionsrsth ^ahn gefchrieben 
hat. Ferner fehlen S. 168- Nachricht von dem beyRä- 
deberg befindlichen mineralifchen WalTer und deflen Ge
brauche, Dresd. 1770 in g. 2i B., S. 177. des Raths zu 
Torgau Statuten, Brau-, Feuer- und Vormundfchafts- 
Ordn. 1710 in 4. «3 B,, 8.174. EiniSe Nachrichten das 
Amt Stolpen und das darinnen gelegene Pfarrdorf Bifch- 
dorf betr. Mfct. in Franckens Biblioth.' S. 178- deTypo- 
granhia Torgav. 1740 in 4. 2 = B., 8. 184’ M. ^o/z. tiott- 
lieb‘Fiedlers Denkmal des zu Colditz 1765 gefeyerten 
Schuljubelfeftes. Hiftor. Anhang, Leipz. in 4. 45 B., 
S. 186. Chrpnicon der Stadt Döbeln Mfct. in Frankens 
Bibl. Nachrichten vom ehemaligen Amte Döbeln 'm Wel
lers Altem und Neuem aus allen Theilen der Gefch. II. 
ß g. 0^3 — 368-, S. 191. vom Alter der Stadt Grimma, 
Dresd/Anz, i?70. St. 28-, S. 193- hiftorifche Nach
richt von der Landfchule zu Grimma, in Dresd. Anz. 
i^. St. 37., S. 194. Series collegarum et praeceptorum 
provincialis Scholae Gnmenfis ? Grim. 1723 In g. 1 B. 

104

S. 206. Heinrich Engelbrechts Schwärzens Altes und 
Neues beftehend in kurzen Vergleichungen der Städt^’ 
Jeriche nnd Leipzig, Leipz. 1748 in 4. S. 211. Carl 
Gottfr. Wolfii ^us Statut. Lipf. circa tutelam aetatis 
1779 in 4., 57 B., S. 217. Sendfehreiben an einen 
Freund, den Leipz. Gefundbrunnen betr. Leipz. 1739 
in 4. 3 B., 8. 251. Memoria Anton. Guil. Plazii, Lipf. 
1785 in 4. 4 B., S.z6l. G. A. B. (eruhardi) Reden an 
die Schützengefellichaft zu Rochlitz bey der Einweihung 
des Schiefshaufes und der neuen Fahne, Leipz. 1780 in 
4. 2 B., 8. 263. Chr. Hilfjiers Waldheimifches Denk- 
und Dankmal, Pirna in 4., S.270. Dithmars, Bifch. zu 
Merfeburg Chronik nebft dellen Lebensbefchreibung a. 
d. lateinifchen und mit Anmerkungen von M. Urfinus 
Dresd. 1790 in 8- 1 Alph. ig B. u. 64 B. Einleitung, 
E. Wüflemann de primis in Sax. philofophiae Originibus 
et de Epifc. Merfeb. Dithmaro Philufopho, Viteberg. 1760 
in 4., 8. 272. L. Dan. Gottfr, Frenzels Natur und Wir
kung des mineral. Waflers zu LauchRädt, Halle 176g 
in g. 15 B., D. Chrifi. Fr. Börners Anmerkungen, das 
Lauchftädter Bad betreffend, in feinem prakt. Werke 
von der Onanie, Leipz. 1730 in g., D. E. Andr. Kochs 
Gefundbrunnen und Bad zu Lauchftadt, hift., phyf., 
chem. und medic. befchrieben, nebft einer kurzen To
pographie desSüidtgens, Leipz. 1790 in g. g B., S. 283- 
Unfchuldige rechtliche Nachricht von der Naumburg- 
Zeizifchen vom Jahr 1717 unterlaßenen Poftulation und 
1726 gefchenen Uebertragung der Landes - Regierung, 
Frft. u. Leipz. 1726 in 4. 14I B., Adam Dan. Richter 
Petitio Petri Epifc. Numbu^genßs et intimatio de ^ubilaeo 
an. 1451 facta. Annab. 1750 in 4., 1 B., S. 284. ^0. 
Ernfi Schubert de rationibus theologicis, quibus Eleetio 
^ul. Pflugii Epif^ Numburg. impugnata et propugnata 
eß, Helmft. 1750 in 4.» Ermahnung an des Naumbur- 
gifchen Stiftsunterthanen , wefs fie fich bey dem Mifs- 
verftand in Religionsfachen halten follen, durch Herrn 
Julien, Bifch. zu Naumb. 1562 in 4., S. 29z. Chrifi. 
Henr. Braunii D. de Numburg. fabricae Magiftris, Jen. 
1768 in 4., S. 298- Cafp. Henr. Horn de libro metallico, 
qni antigraphus dicitur, Viteb. 1706 in 4. 14 B., auch 
deutfeh überfetzt in g-, S. 301. wie kommt Peithners 
Schrift von den Joachimsthalfchen Bergwerken in Böh
men hieher? 8. 302. fehlt ^oh. Chrifi. Themeis Ober- 
ärzgebirgifches Journal, oder Sammlung von allerhand 
in hiefigeNaturwifienfchaft, Bergwerke, Fabriken ein- 
fchlagenden Abhandlungen Annab. 1747 — 1749 2 Alph. 
2 B. in 8-» -Der Auffatz über die Kurfachfilche" Berg- 
werksverfaffung in Bernculli Archiv eie. 1785, der 8. 
304. noch einmal fteht, ift von Mächler, nicht Wachler. 
Die Vorrede und Anmerkungen der befondern Ausgabe 
17S7 find vom geheimen Finanzrath Thomas v. Wagner. 
8. 803. fehlt: Alex. Wilh. Köhler Verfuch einer Anlei
tung zu den Rechten und Verhaftungen beym Bergbau 
in Kurfachferl, Freyb. 1786 in g. 19 ß, 

(Bö/ Bjfchlu/ffolgt.)
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VERMISCHTE SCHRI FTEN.
Dresden u. Leipzig, b. Breitkopf: Verfuch einer Lite

ratur der Saehfifchen Gefchichte undStaatskundeetc.
Dresden u. Leipzig, in der Richterfchen Buchh.: 

II. Theil Literatur der GefchiAite etc.
(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.)

S3OJ c. A. Hofmann Verfuch einer Oryktographie 
♦ von Kurfachfen im Bergmännifchen Journal, freyb.

Jahrg. I. 1738 St. 3. 6- Jahrg. II. St. 10. 12. Jahrg- • 
Sr. / 3. Jahrg. IV. St. J. 4- Diefe
unter obigem 1 itel befouders verkauft. J- • 
mann Beschreibung der Freyberg. Schmelzarheiten in 
demfelb. Journ. Jahrg. III. St.fi. 2. G. W. Ottmann kur
ze Gefchichte der Amalgamation in Sachfen. Ebenda!. 
Jahrg. I. St. 7. Mineralogifch-Bergmännifche Beobachtun
gen durch einen Theil des Meifsner und Erzgebirgi- 
fthen Kreifes Ebendaf. Jahrg. V. St. §. 9. 10., S. 314. 
Korners Nachricht von Bockau find 12 St. und Beytfäge 
2 Alph.,6B., S.31g- die vollftändige Ausgabe votiRich- 
tevs Chronik der Stadt Chemnitz befteht in 2 Theilen, 
Zittau und Leipz. 1767 in 4. 3 Alph. 8.319. Bettlerver
ordnung von Chemnitz im Journ. von und für Deutfchl. 
1785 St« 3- - S. 320. fehlt Chrifi. Friedr. Wilifch Einwei
hung der Kirche zu Forchheim nebft Forcbheimifcher 
Kirchenhiftorie, Freyb. 1726 in 4. ^B., S. 321. M. Carl 
Traug. Selbmanns Nachricht von den Feuersbrünften m 
Franckenberg 1756 u. 1788 Freyb. in 3. 2$ B., S. 327- 
Freyb. Ordnung für die Hebammen und Stuhlweiber.

in 4-» S. 329. des Minifterii in Freyberg Stiftung 
nach ihrem Tode ihreWitben zu erfreuen, Dresd. 1709 

. in 4. 3 B., S. 331- 3fr- ^er Orat™
Freubergenfi, Altbg. 1716 in fol. il B«, S. 332- M. Joh. 
Gottlob Richter de Jacobo Schenkio in feriptis fais antt- 
wm, Lipf. 1782 in 4- 5 B. (diefer Schenk war der er- 
fte evangelifche Prediger zu Freyberg). S. 333- J"»1* 
Ehrenfr. Tölpe Befchreibung des Geyerfchen Zwitter- 
ftockwerks inj Bergmann. Journ. Jahrg. II. J?89 
Jahrg. III. St. 7., C. A. S. Haßmanns niineralogilche 
Befchreibung des Glashütte« - Bergrefiers nebft einer Ge
fchichte des dafigen Bergbaues. Ebendaf. Jahrg. III. St. 
12. Jahrg. IV. St. 1., S. 336. Wills Nachr. vom Pfarr
dorfe Lauter im Erzgebirge in Hammerdörfer Beytr. 
zur innern Kenntnifs und Gefch. von Sachfen. S. 11• Leipz. 
1785 in 8-, S. 337. M. Joh. Ehr. Wagner Nachr. von 
dem Waifenhauie und der Anftalt für arme Kinder zu 
Marienberg, Dresd. in g. ig. Nachr., diplonaatifcher 
Beytrag zur Gefchichte der Bergftadt Marienberg, in 
Sammlungen vermifchter Nachr. zur Sachf. Gefch. VIII. 
B. S. 138« > S. 338- einige Nachr. von Noflen und Sie- 
benlehn etc. Mfct. in Frankens Biblioth., S. 339* D.

A. L. Z. 1793. Vierter Bandt

Joh. Gotti. Neumanns Entwurf von dem über Porfchen- 
ftein neu erfundenen Heil- undGefundbrunnen 173210 g. 
41 B., S. 342. Anfang des Bergwerks Srhneberg und der 
Stadt Regimentswefen zufammen getragen bis aufs Jahr 
1618 Mart, in 4. in Frankens Biblioth., S. 344. die älteften 
Sachf. Bergordnungen (Schnebergifche) nebR einigen da
zu gehörigen Urkunden mitgetheik von Thom. v. Wagner 
im Bergmann. Journ. Jahrg. III. St. 9. Kurzer Abrifs der 
ältern Gefchichte des Schneberger Silber- und Kobald- 
Bergbaues von 1471—1719. Ebendaf. Jahrg. VI. St. 2. 
S. 345. Befchreibung des obergebirgifchen Kreisamts 
Schwarzenberg in Hannnerdörfers Beytr. 2 St. S. ug —. 
147. , S. 347. Etwas von der Lage, Beftandtheilen, Ei- 
genfehaft und Wirkungen des Wiefenbades. Dresd. 1735 
in g. B., S. 356. Von den Grafen, Herrn von Schön
burg, ihren Herrfchaften lind in den Schönburgifchen 
Kalendern von 1733 etc. geographische und hiftorifche 
Nachrichten erfchienen. S. 357. fehlt G. G.St (Öckhardts) 
hift. geneal. Nachr. vom Gefchlecht der Graf. Herrn von 
Schönburg-Waldenburg 1769 in 4., S. 364. Chrift. 
Phil. aWaldcnfeis Monum. hiflor. de majovibus nofirisVoigtl. 
Curiae 1662. in 12. 16 B. S. 375 joh. Chrifi. Haynifch 
de originibus tarn Rußorum, quam nominis, qua Com.ac. 
Domin. Vaiifciae Rutheniappellantur. Schlaiz 1733 in Fok, 
Id. deHenrico IIIcommuniftirpisCom. Ruthenorum auctore. 
Schlaiz. 1736. Fol., Geneatogia Ruthenorum Corn. et Do
min. in Plauen ad an. 1515 perducta. Norib. Fol., S. 399. 
Auct. El. Wufiemann de Hermunduris et Thwin gis fecun- 
dum Ptolomaenm Vit. 1756 in 4. 3 B., S. 400- Georg. 
Henr. Celuis Cataclysmus Thuringiacus. Jen. 1690 in 4. 
5 B., M. Ad. Köhler de eaufis eataclysmi Thuringiaci an. 
1613 facti- Jen- 1613 in 4. 6 B. Vom erftern fteht ein 
Auszug und letzteres ganz in Georg. Wilh, von der La
ge voliftändig. Acten von der Thüringifchen Sündfluth 
d. Jahres 1613- Weira. 1620104. 3 A’.ph.; S. 4040. 424 
fehlt Bernh. Ldlph. Lauhn de Monaßerio Cloßevvoda cum 
ineditis f iter, publ. monaflevia Sittichenbach et Widerßaedt 
concernentibus. Vinay. 1764 in 4. S. 410. D. Joh. Greg. 
Gerhard Nachr. von dem zu Köfen entdeckten Gefund- 
brunnen. Naumb. 1726 in,g. 6 B., Kurze Nachr. vom 
Stifte Langendorf bey Weifenfels 1753 in 4. iB., S.413. 
Etwas von der Probftey Liften in Hammerdörfer Beytr. 
St. 2. S. 164. S. 417 C. A. B. Ueber die gegenwärtige 
Befchaffenheit der Schulpforte. Leipzig. 1791 in g. 3 B., 
S. 420 das ehemalige Klofter Rohrbach bey Sangerhau-- 
fen ift.mit dem folgenden Rohrheck nur eins. Die bey 
letzterm angeführten Urkunden ftehen auch in den bey 
erfterm angeführten Kreifsig. Beyträgen III Th. S. 270 
und ausserdem in Mencken Scriptt. Rer. Germ. T. I. p. 
784» 785 5 S. 430 fehl* ^0. Jer. Crudelius patriae Jüter
bog moniwentis quaedam adfiruit. Vit. 1740 in 4. 2 B.

O Warum 
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parum S. 433 bey der Grafschaft Mansfeld die Schrift
steller von den Grafen von Mansfeld, wie bey den 
Schö^burgifchen und Reufsifchen Landen gefchehen, 
nicht angezeigt find, ift nicht abzufehen? S. 435 fehlt

Alb. B-wmgj Befchreibung des Mansfefdifchen Berg
werks in Fol. desgl. Na ehr. von einigen Ortfchaften der 
(iraffcnaftMansfeld in Hammerdörfers Beytr. 1 St. S. 90., 
B. 433. Vom Waifenhaufe zu Eisleben find von 1770— 
1788 Nachr, und Berechnungen erfchienen. Eisleben in 
4.^ Nachtrag zum Archiv von und für Schwarzburg, 
ihldburgh. 1789 in §. 9J B., S- 445 Ahasv. Fritfch de 
Gunihero Schtvarzburgenfi in Imper. Rom. electo. Lipf. 
1720 in 4. 9,5 B., S. 446. Frid, de Beitlivitz de antiqiiiff. 
qaatuor Comit. hnper. iitulo Jolins gentis Schwarzburg, 
adhucproprio Rudolß. 1751 in 4., S. 504 Der Stadtjena Ge- 
findeordnung 1752 in 4. derfelben Feuerordnung 1756 
et W58-» S. 516. Nachricht vom gegenwärtigen Zuftan- 
de der Jcnaifchen Akademie vom Jahr 1751 in 4., Ga- 
letii Gefcb. des Herzogth. Gotha hat 5 Theile. S. 544 
fehlt go. Henr. Stujs de hißoria Bibliothecae Gymnafii 
Gothani 1757 -1760 in 4. S. 548 Hiftorifche und diplo
matische Nachr. von Waltershaufen, Tenneberg und 
Ibenhayn. Goth. 1763 in 4. 1 Alph. 11B., S. 563 Heinr. 
Conr. Hecker Nachr. von dem Ritterfitze und Marktflecken 
Meufelwitz. Leipz. 1741 in 4. 9B. Ebendeff. göttliche 
"VVohlthaten der Kirche und Gemeinde zu Meufelwitz er- 
wiefen. Altenb. 1737 in 4., S. 552 Altenburgifche Sta
tuten. Alt. 1725 in 4. dalige Leihhaufsordnung, Altenb. 
J768 in 4., S. 587 Nachr. wie Analccta Ilenr&ebergenßa 
eingerichtet werden Sollen. Schmalkald. 1742. 4. 2j ß., 
das den Hennebergifchen Gefchichten von denGottesge- 
lehrtm an^ezündetc Licht. Schmalkald. 1742 in 4' 1 $*’ 
das jubilirende Henneberg. Römh. 1748 Jin 4. I B., 
Grundrifs einer hiftor. geographischen Befchreibung der 
Graffch. Henneberg im Jodrnal von und für Franken 
1 B. 5 Heft. Nürnb. 1790. S. 589 u. 592 Nachrichten 
von dem Fortgange des neuen Bergbaues zu Ilmenau. 
Seit 1785. 6 St. Weimar in 3., Kurze Nachr. davon 
irn Bergm. Journ. J Jahrg. 5, g> 9- Jahrg, IV- St- 12. 
Jahrg. VI. St 4., S. 591 '^oh. Lud. Heims Beschrei
bung der zwey Fränkifchen Bergfchtöfler Disburg und 
Hutsberg in der Graffch. Henneberg gelegen, brankf. u. 
Leipz. 1760 ing., A. Schultes diplomatische Gefchieh- 
tedes gräflichen Haufes Ilenneberg. 2 Theile. Hildburgh, 
1791 in 4. (Ein Werk, zu welchem Sachfen in Rück- 
ficht auf Kritik und hiftorifchen Reichthum kein glei
ches aufzu weifen hat, Hr. W. konnte es bey Heraus- 
gebung feiner Liter, der Zeit nach Schwerlich kennen.) 
S. 599 Nachr. von der Gefellfchaft St. Chriftolfels im 
Klofter Vefra in Schötgens Nachlefe. 5 Th. S. 29 — 50. 
S. 605 $0. Aug. Kpkenii Recenßo Fraeteußorium facrae 
Reg. Flaj. Prußwae in quosdam Silejiae et Hujatiae tret' 
Hit.. Brunfvic. 1741 in 4. S. 614- Nomina perfonarem 
regulariv.m Sacri Ordinis Cifierc., quae per — fup. et in
ferior. Lujatiam in ßingulis utrius'que Sexus coenobiis Deo 
militant. An. 1762- Prag. Vet. in 16- 2B., S. 622 Jetzt- 
lebendes Oberlaufitz. Neue Auflage. 1789- 1 Alph. 1 B-., 
Etwas vom Gunifs KreiSe in der Oberlaulitz in hämmer- 
dörfer Beytr. St. 2- S. 185, S. 641 Von der Niederlas
sung der Mährifchen Brüdergemeinde in der Oberlaufitz.

log

Ebendaf. St. 1. S. 77. S. 649 Beytrag zur Gefchichte der 
Wenden. Ebendaf. St. 2, S. 14g. M. Georg Horners Ab
handlung von der Wendifchen Sprache. Leipz. 1^66 in 8*, 
FL Abrah. Frenzel de originF. Linguae Sorabicae in 
iißum Lufatiae. Budif. 1693 in 4., S. 733. Chriß. Frid. 
Sigm. Heinßus de praefumt. contra ufum geradae apud 
ignobiles in Lufat. inferior. Lipf. 1764 in 4. 4B. S.'vöo. 
Erfurtrfche erneuerte Pollzey und andere Ordnungen 
1583 in 4. Statuta in Sacceßiontfallen ab intefiato 1704 
In Fol. Weltliche Gerichtsordnung 1^04 in Fol., In- 
ftfuction für das Vormundfchaftsamt 1704 in Fol. dergl. 
für die Zwejermans Kammer. 1704 in Fol.

Zvjatze zum zweyten Theile.
S. 3. fehlt dieUeberfetzung von Dithmars Chronik, 

die Schon oben bey S. 270 des I Theils erinnert ift. 
S. 23 De originürus Saxon, find wenigilens XIE SpeH- 
tnina vorhanden, doch ift nur das erfte von Hanack. 
S. 23 fehlen FL fjoh. Frid. Hiiler de Saxonibus Chrißo 
Jid-jectis. Vitcb, 17^6 in 4. 2 B. M. Gottfr. T/zom. Lud- 
tFg Hißoria Sa toraae a FrancS' fubjugatae regn^nte Ca- 
f oLo Fl. Lipf. 1724 in 4. 4B., S. 24 ffuß. Eliat Tufle- 
mann de Herraunduris et Thuringis Jecimd. Btolom. Vi- 
teb. 1756 in 4. 3 B. (Diefe Schrift ift zwar S. 123 
bey Thüringen aufgeführt. Allein bey weitem der 
gröfste Theil handelt von Hermunduren) Georg. Kru
ger de Serbis. Vrteb. 1675 in 4, 2 B., S. 49 Gefchich- 
te des Chur- u. Füfftl. Haufes Sachfen in Michae
lis Einleitung zur Gefcb. Chur- u. Fürfth Häufer in 
Teutfchland I Th. 1759 in 4. S. 453—584- S. 50 iFit- 
Jchels Gefchichte beliebt aus 4 Biindgen 1734—173.5. 
Die Gefchicbte von Sachfen, Thüringen und Meifsen etc. 
ift von M. Chriß, Aitg. Forgen. S. 51 fehlt G. B.H.lSor- 
mann geographisches und hiftorifches Handbuch der 
Länder-Völker- und Staatenkunde. Iß. 2 Abth. Ham
burg. 1786 in g- S. 561 - 794 Einleitung in die Gefchich
te von Oberfachfeu. Fragment eines gröfserh unvollen
deten Werks vom Hofr. Böhmen in Meufels Beytr. zur 
Erweit, der Gefch. Kunde. Th. 11. S. 23—73. Scheppachs 
Sächfifche Gefchichte mit fynchroniltifchen 'und genea- 
lögifchen Tabellen. Drefsd. 1790 in g. 14 B. S. go. In 
den Sammlungen, vermifcht. Nachr. zur Sächf. Gefchichte 
find von litotzjch Th. I. no. 3, 6. 10. Th. II. iro. 1, 3, 6. 
Th. III, no 3.X6 von K, u. G.) Th. IV. no. i, 4, 5, 3. 9. 
Th. V. no.2. Th. VI. no. 1,2. 6, 7. Th. VH- no. 2, 3-4, 
Th. VIII. ganz aufser 5.., 6. Th. IX. desgl. aufser no. 5. 
Th. X, XI, XII. desgl. aufser Th. X. no. 5. Th. XI. no. 5. 
Die übrigen von Grundig aufser Th. JV. 110.7. vom ^u- 
perintend. Weller Tb, Vlil. no. 6 vom geb. Secretair 
Brehme.- S. 89 Von M. Hajchens Magazin der Sächbfchen 
Gefchichte ilt 1790 der VH und 1791 der VIII Band er- 
fchienen, jeder 2 Alph. 2 d-, nebit Regiiter über alle g 
Bände, womit das ganze W erk befchloflen wird, den 
Inhalt haben andere öffentliche Schriften bereits ange
zeigt, S. 108 v. Günderode bat ein vollftändiges deut. 
fches Sraatsrecht unter Otto I geliefert in feinem fämmt- 
lichen Schriften TH-1 S. 167—36l. Leipzig- ^78? I11 8« 
S. 13g fehlt ^foh. Georg Aug. Galleti Gefchichte Thürin
gens. VI Bände. Gotha u. Dellau. 173.2 — 1735 in 8- Öer 
Irthum S. 152 wo eines der bekam^eften Bücher: Wli- 

kens: 
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tcns: Tieemanntis unter Dietrich dem Bedrängte« fteht, 
da es doch unter Theodoricb S. 159 gehört, ift etwas 
grofs. Zwar wird es auch S. 159 angezeigt, aber unter 
einem deutfchen Titel. S. 153 Im Vorbericht zum Le
ben Friedrichs desStreitbaren verfpricht Horn 577 eine 
vermehrte deutfche Ausgabe feines Henrici Illußris. S. 155 
fehlen Cour. Hefir. Reinhard de Tituli Coniitis PalatiniSax. 
in literis Ilenv. Illußr. Origine. Hal. 1725 in 4. 3 B. 'Mic/z. 
Henr. Gribner de Httd. Cowit. Palat. in hier. Aloerti. 
Lipf. 1727 in 4- 2 B., S. 163 C.Henr. Geister de conjun- 
ctione bomit. Holfat. cum ducatu Saxon. Lipf. 1768 in 4. 
5l ß., S. 164. Canzlers Tableau etc. ift hier unrichtig 
angezeigt T nachdem der Titel fchon Th.I. S. 11. richtig 
angegeben war. S. 194 fehlt ^0. Theoph. Seger Bern
hardte Afcaniae dux Saxon. Illußv. Lipf. 1783 *n 4* 3 
S. 218 David Chriß. Hilfcher de formula ^HS. ulaiia m 
quibusdam nummis Frid. II. Elect. Saxon. Lipi. 1730 in 4. 
3 B., Qoh. Chriß. Kühn de caußis, quibus commotui Ind. 
III. Elect. Saxon. dignitatem Imperatoriam recufaven^. 
Lipf. 1779 104. 3 B. S. 249 Wenn Häberlins Keichsge- 
fchichte etc. in der Reihe der Schriften der Sachf. Ge
fchichte fteht, fo gehört an dielen Platz auch jede an
dere Reichsgefchichte, die den Schmalkaldifchen Krieg 
berührt. In jedem Falle hätten aufser dem I Fh. zugleich 
der II u. III hier angeführt werden müffen. S. 253 fehlt 
^oh. Dinckels Mors Sanctorwn beym Abfterben Joh. 
Frid. II. Coburg 1596 in 4. 3 B., S. 268; Nachr. von 

'einem Duell zwilchen Herz. Friedr, zu Sachf. Altenb.
und Herz. Franz Albrecht zu Sachf. Lauenburg im J. 
1624 *n ^l^ßls biftor. Ujiterfuchungen I. B, 2 St. S.

— 9$., S. 272. Gedeon a Wangenheim yiis Manibus 
^oh. Erneßi jun. Saxon. Due. Jen. 1658 in 4. 31 B.» 
S. 328* Verteidigung der Freidigerfchen geh. Gefchrch- 
te Herz. Heinrichs des Frommen von Cajetan Aitg. ^jahn 
in Höfchens Magazin etc VI- Th. S. 250. 235. 314 etc. 
S. 342. Ueher das Leben und den Charakter Kurfürft 
Moritzens in Hamnurdörfers Beyträgen S. 2co etc., S. 
353. Beytrag zur Gefchichte der Goldmacherkunde in 
Sachfen unter Kurf. Augufts und feiner nächften Nach
folger Regierung im Beytrag zur Gefchichte der hohem 
Chemie. Ein Lefebuch für Theofophen, Leipz. 17S5 
in g.» Selneceers Leichenpredigt auf die Kurfürftin Anna, 
Leipz. 1585 in 4. 3 B., S. 360. Danjlänfchen Leichen
predigt auf Herz. Auguft, Leipz. 1616 in 4. 4 B.. Hoe 
v&n Hoenegh 2'Leichenpred. auf denselben, Leipz. 1616 
in 4. 10 B.» S. 369. drey Predigten beym Abftörben 
Chriftians II. Freyb. 1611 in 4-’ J7 & ’ Helv. Garthen 
2 Trauerpred. auf denfelben, Freyo. 1611 in 4‘ 7 B., 
deß en Eh reu gedacht« ifs der Gerechte» bey der Beyfe- 
tzungChriftians If. Freyb. l6ll in 4 SB-» S-371- Hart. 
Häufchen Leichenpred. 'auf Kurf. Joh. Georg I. Prinzen 
Chriftian Asbert. Freyb. i6i2- in 4. 5 B., S. 373- Hoc 
von Hoenegk pred. auf Abfterben Herz. Heinrichs, Wit- 
tenb. 1622 in ß., Huldigungsprocefs, fo zuPauzen 
den 23- Jun. ergangen. 1623 in 4., S. 375> Heinf. 
Reineßus Ehrengedächtnifs Joh.. Georg I. Magdeb. 1656 
in 4. 6 B., S. 388- Inftruktion, nach welcher in Sach
fen das Friedensfeft begangen werden fol!, Dresd. 165b 
in 4. 3 B , die Linie S. 411, e. heifst nicht Zerbft, fon- 
dern Zörbig. S. 412. fehlt: D. $ac. Wellers Leichen

pred. auf Herz. Moritzens Herrlein Johann Philipen» 
Dresd. 1652 in 4. io B., Ebendeß. Leichenpred. auf II. 
Mor. Herrlein Moritzen, Dresd. 165s in 4> 13 B., Eben
deß. Leichenpred. auf II. Mor. FräuL Eleon. MagdaL 
Dresd 1661 in 4.; S. 415. Dan. Hätrc/te» Taufnred. dem 
Kurprinz Joh. Georg II. gehalten, Leipz. 1615 in 4. 3 
B., Chriß. Laurentius.Hdaria Saxon., oder Furftl. Sachf. 
Herzensfreude hey Vermählung Joh. George If. 1633 in 
4. 8 B., S. 416- D- Qaa. Weileys Einfegnungsrede beym 
Beylager Ma-ggr. Chriftian Ernfts mit Erdmuthen So
phien Herz, zu Sachfen , Dresd. 1662 in 4., 9I B> > S. 
419. ^oh. Bronners dreyfacher Segenswunfch bey Ver
mählung Joh. Georg III. mit Annen Sophien Prinzeß? n 
von Dännemark zuCeppenhagen abgelegt, Dresd. 16 
in 4., 3 B., S. 43c. fehlen die Schriften über die Reh 
gionsveränderung K. Friedr. Aug., S. 435. die alte and 
neue Kriegskunft im Bilde des Graf, von Sachfen von 
Heinr. Eberh. Freyb. v. Spielken, Leipz. 1751 in 4., 4 
B., $oach. Hsinr. v. Dürrfeld Standrede bey Beer
digung Joh. Georg, Ritters von Sachfen 174 in 4- 
I: IL S. 437. Inßru-mntum pacis eoncluf&e in pago 
AltRanßeda prope Lipjiain Lipf. 1706 in 4. 4 1L» 
Jammervolle Thränen, welche das entkräftete Sach 
fen zu den Füfsen Carls XIE vergoffen. Leipz. 1707. 
iu 4. S. 461- Zur Gefchichte des preuLifchen Krieges 
von 1756 1763, (wo die Calamhäteu Sachfens befon-
ders gefchildert werden,) in Hammerdörfers neytr. No. 
VL S. 36—55-, Joh. Cbr. Heinens geographifches und 
hiftorifches Journal von den Feldzügen des fächfifchen 
im franzöfifchem Solde geftandenen Corps von 1757 bis 
IJöS- Freyb. 1772 — 1773.^0 4. 4 Alph. 4 B. ( liefert 
eine vollftändige Gefchichte der fächf. Truppen im ße- 
benjährigen Kriege), S. 467. Traite de Paix au Chateau 
de Habertsbourg, le 15 Fevr. 1763. Dresd. in 4. 3 B-, 
Ueberfetzung diefes Friedenstractats. Dresd. 1763. in 4., 
3 B., Ode pace reßituta ab Acad. Lipf. 1763. in 4. 1 B.» 
S. 46g. Auszierung des Feuerwerks bey Vermählung 
Friedrich Chrfft. zu Pillnitz, deutfeh und franz. 1747. 
2 B., 'Zeifs Klagen beym Tode Fridr. Chrift. Friedrichs- 
ftadt 2 B. S. 471. Fried. Ernfi. v. Liebenroth Fragmente 
aus meinem Tagebuche insbesondere die fächf. Bauer
unruhen betreffend. 2 Sammi. Dresd. u. Leipz. 1791. hi 
8- 20 B. Geifslers des Jüngern Zuftand der fächf. Ar
mee. Halle, 77g! und 1782. -in g., C. BachenfchwanzGe
fchichte und gegenwärtiger Zuftand der kurfächfifthen 
Armeen. Dresd. 1780— 1793« IX Theile, jeder zu 10 
bis j g B. hi g. Pragmatische Gefchichte der fächf. Trup
pen. Leipz. 1792- Bey den Schriften über den fächfifcb- 
Ade! ift vor allen andern merkwürdig: Heinrich Auguß 
Lindners zu Dresden geneslogifche Sammlung und.>dar- , 
ans formirte Gefchlechfstafeln altadlicher Häufer in 13 
F?l. Bänden mit General- und Special-Regiftern, M»pt- 
Die Stammtafeln lind willkührlich unter fortlaufende 
Numern gebracht, welche die alphabetifchen Rngilter 
nach weifen. Das W erk, welches in der That einzig in fei
ner Art ift, foil dem Vf. 50 Jahr Arbeit und über 14000 
Rtblr. Aufwand gekoftet habtn, wovon es1 ihm aber' 
auch nach den Preifen feiner auf Verlangen äusgearbei- 
teten Stammbäume und der häufigen Nachfrage nach 
denfelben in Zeiten, wo einige neuere gedruckje Schrif
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teil noch nicht wohlfeiler zum Zweck führten, den 
grössten Theil wieder erworben haben inufs. Es W’ard 
am Jan. 1793 in einer Bücherauction zu Dresden ver- 
fteigert, und von den Lindnerfchen Erben um nco Tha
ler wieder erftanden. S. 490. fehlen : fjoh. ^d. Lauren- 
tii Equitum. Saxon. Jura fingular. Viteberg. 1710. in 4. 
4* B., Ad. Hechenberg de TSobilitate Miswiae liier atae. 
Lipf. 1694. ’n 4* 7* Ueber das Schuldeirwefen des 
kurfachfifchen Adels (von D. Carl jHeiur. v. Röwer) Leipz. 
1787. in g. ig B. S. 657« Statuta Watzd /rfiaua. Lipf. 
1774. in 4. 8 B. in z7d. Frid. Av.g. a [Ratzd^rf Dijf. de 
ftatutis et Judiens gentilitiis Nobil. mcdiatorum in German, 
fpeciatim in'Saxon. 16 B. Diefe Schrift gehört zugleich 
zu denen vom Adel überhaupt S. 488» und vom meifs- 
nifchen und thüringischen Adel S. 491, der Weinartfchen 
Literatur.

ERB AUU N GS SCHRIFTEN.

Freyberg u. Annaberg, in der Crazifchen Buchh.: 
Rerginännifche Andachtsübungen und Gebete, von 
Friedrich Traugott Goetze, Catechet zu-Freyberg. 
1792. 171 u. X. S. g.

Es ift keine leichte Arbeit, ein Andachtsbuch für die 
niedern Volksklaffen zu Schreiben; denn jeweniger Bil
dung fie haben, defto Schwerer ift es, fich in ihre Lage 
zu verfetzen , das für fie verftändliche und brauchbare 
auszuheben, und den rechten Ton zu treffen. Diefe 
Schwierigkeit nimmt noch mehr zu, wenn die Volks- 
klaffe, für welche man Schreibt, ihre eigene Sprache hat, 
und nur an dem Gefchmack findet, was darinn abge- 
fafst ift, oder doch darauf anfpielt; ein Fall, welcher 
bey dem Bergmanne eintritt, und deffen Erbauungsbü
cher bisher eben deswegen fo gang geift- und herzlos 
gewefen find. Unfer Vf., der! dies alles in der Vorrede 
fehr richtig beurtheilt, hat fich daher ein wahres Ver- 
dienft um den Stand der Bergleute erworben, dafs er 
ihm ein Buch in die Hände giebt, welches wirklich alle 
die Eigenfchaften befitzt, die es, um feiner Abficht zu 
entsprechen, befitzen mufs. Hr. G. hat lauter Solche 
Materien ausgewählt, welche fich auf das praktische 
Chriftenthum überhaupt, und auf den Stand der Berg
leute insbesondere beziehen, und bedient fich dabey einer 
reinen und fafslichen Sprache, die der Bergmann gewifs 
verliehen wird, wenn er fich nur einigermassen damit be
kannt gemacht hat. Die bergmännische Kunftfprache 
ift nur da beybehalten werden, wo fie1 der Deutlichkeit 
wegen mit keiner andern vertaufcht werden konnte; 
alle die elenden Wortfpielereyen hingegen, die man in 
den übrigen Schriften diefer Art findet, fallen hier weg. 
Rec. wünfcht, dafs man es von Seiten der Obern nicht 
darauf ankommen laffen möge, ob der gemeine Berg
mann , der doch gewifs am Alten hängt, diefes belfere 
Andachtsbuch gebrauchen wolle oder nicht, fondern 
dafs man ihm fein Vorurtheil und feine Abneigung ge
gen alles Neue auszMteden Suche, und zur Anschaffung 

einer fo zweckmäfslgea und nützlichen Schrift behülf- 
lieh fey.

Salzburg, b. Duyle: Chriflliche Reden, welche von 
katholifchen Predigern feit dein ^ahr 1770 bey ver- 
fehiedenen Gelegenheiten vorgetragen worden find. 
Als ein merkwürdiger Beytrag zur Aufklärungsge- 
Schichte des kathohfehen Deutschlands. Gefammelt 
und herausgegeben von einigen Weltpriefteru. 
Siebentes Bändchen. 2038. 3. (17 gr.)

Auch unter dem Titel:
Beyträge zur Homiletik für ^e^forger, Prediger und 

Katecheten. Gefammelt und herausgegeben von eini
gen Weltpriefteru. Erfies Bändchen.

Der zweyte Titel ift deswegen gewählt worden, weil 
nun die Herren Herausgeber ihren Plan erweitert haben, 
und nicht blos einzelne Predigten, fondern auch Abhand
lungen und kritiSche Anzeigen von Büchern liefern. Es 
find alfo zwey neue Rubriken hirizug^kommen, wodurch 
diefes Werk offenbar an Gemeinnützigkeit gewönnet, da 
es zur Bildung guter Prediger noch nicht hinreichend ift, 
wenn fie blos gute Mufter vor fich haben, fondern da 
auch diefsdazu gehört , dafs fie die Vorarbeiten anderer 
gehörig beurtheilen und benutzen lernen. Die vier Re
den , welche diefes Bändchen enthält, find von Schwärzt, 
Schneider, IFerkmeiJier und Thaddäus; lauter Namen, 
die in der Aufklärungsgefchichte des kathelifchen 
Deutschlands die erften Plätze verdienen. Die Heraus
geber haben in beygefügten Anmerkungen manches be
richtigt, beftätigt, erläutert, und bringen dadurch viele 
gemeinnützige, im katholifchen Deutfchlande noch gar 
nicht gewöhnliche, Kenntnifie in Umlauf. Inderzwey
ten Rubrik findet man Bemerkungen über die Mittel, bey 
Leuten aus den mittlern und niedern Ständen zu ihrer 
Aufklärung und Befferung Eingang zu finden ; eine Ab
handlung, welche wir mit gutem Geweiften auch pro- 
teftantifchen Predigern empfehlen können. Die Recen- 
fionen find freymüthig und unpartheyifch und dabey 
belehrend.

Leipzig, in Commiffion b. Crüfius: Gebete und An
dachtsübungen zum Gebrauche frommer Chrißen, auf 
alle Fälle des Lebens. 1792. 475 S. g.

Die erfte Seite hebt alfe an: ,,1m Namen Jefu! Des 
in Gott andächtigen Beters Antritt feiner heiligen Ge
betsandacht. Vorbereitung: Zu Gott fchreyendes und 
auf Gott vertrauendes Kind Gottes.“ Der Titel, auf 
alle Fälle des Lebens, fagt übrigens Wahrheit; denn 
man findet nicht nur befondere Seufzer, wenn man des 
Nachmittags wieder in die Kirche geht, fondern auch 
Andachten , wenn man des Nachts nicht fchlafen kann: 
und zu diefer letzten Abficht dürfte wohl diefs Büchlein 
ganz vorzüglich paffen. Druck und Papier entfprechen 
dem Inhalte. Das ganze Machwerk fcheint aus der geift- 
lichen Fabrik der Gefellfchaft zur Beförderung der rei
nen Lehre zu kommen.
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STAATSWISSEN SCHÄFTEN.

Hamburg, b. Hoffmann: Johann Georg ßüfch, Prof, 
in Hamburg', über die durch den jetzigen Flieg ver- 
anlafste Zerrüttung des Seehandels, und deien ins
besondre für den deutfehen Handel zu befwchtende 
bffe Folgen. 1793- 324 S. 8-

Wohl keinem Theil des europäifchen Völkerrecnts 
mangelt es bisher fo fehr an feilen Bestimmun

gen, an allgemein anerkannten und gleichförmig betag
ten Grundfätzen, an confequentem Verfahren in wirk
lich vorkommenden Fällen, und felbft an einer nur ei- 
nigermafsen vollftändigeh und fyftematifchen Entwi
ckelung der mannichfaltigen dahin einfchlagenden Rück
fichten und Verhältniffe, als dem Völker-See-Recht; 
und keiner Reclitslehre merkt man es fo an, dafs deut- 
fcher Fleifs und deutfehe Gründlichkeit aus Mangel an 
derjenigen fpeciellen Kenntnifs des Seehandels nicht al
lein, fondern auch feines wefentlichen und unzertrenn
lichen Einfluffes auf den Landhandel, und des ganzen 
Ganges der Handlung überhaupt, die man einzig und 
allein in Seeftädten fich erwerben kann, nur gar zu oft 
auf unrichtige und unanwendbare Grundfätze gerieth, 
wefentliche Lücken übrig liefs, die Sache faft immer 
durchaus von der unrechten Seite anfah, und dadurch 
in der deutfehen Handlungspolitik die unglücklichften 
Fehlfchritte veranlafste, als eben diefer Lehre des Völ
ker-Seerechts. Es verdient daher hierüber die Stimme 
eines Mannes, deffen tiefe Einficht in diefes Fach der 
öffentlichen Angelegenheiten eben fo allgemein aner
kannt ift, als die unbefangene Redlichkeit, womit er, 
ohne alle Privatrückficht, nur dasjenige als Wahrheit 
vorträgt , was e*r nach feiner eignen Ueberzeugung da
für anerkennt, um fo mehr die höchfte Aufmerkfamkeic 
jedes deutfehen Staatsmannes, je weniger fich die hier 
anzuzeigende Schrift blofs auf die auf dem Titel benann
ten Gegenftande allein befchränkt, fondern zur Begrün
dung diefer blofs in den letzten fechs Bogen vorkom
menden Unterfuchung fich vorher mit grofser Vollftän- 
digkeit über das Allgemeine aller in diefe wichtige 
Lehre einfchlagenden Unterfuchungen und Erfahrungen 
verbreitet, und je mehr der Vf. diefe ganze Unterfu
chung in demjenigen ruhigen, befcheidnen und anfpruch- 
lofen Ton behandelt, in welchem Unterfuchungen die
fer Art immer behandelt werden füllten, und, aller Frey- 
roüthigkeit unbefchadet, auch immer behandelt werden 
könnten.

Eine cencentrirte Darftellung deffen , was der Le- 
fer in diefer Schrift zu fuchen hat, ift wohl der gröfste

A. L. Z. 1793. ^rterBand.

Dienft, den wir dem Publikum bey diefer fo eben er- 
fchienenen Schrift leiften können.

Nach einer vorausgefchickten kurzen Gefchichte des 
Völkerfeerechts, und nach einer kurzen Darftellung des 
in neuern Zeiten fo ganz veränderten Ganges des euro- 
päifchen Handels und der Seefahrt, entwickelt der Vf. 
in grofser Vollständigkeit die in den auf das Völker-See
recht fich beziehenden älteren nnd neueren Verordnun
gen und Tractaten der europäifchen Staaten vorkom
menden wefentlichften Widerfprüche, und ordnet diefe 
Urkunden nach chronologifcher Zeitfolge in 4 verfchie- 
dene Klaffen, nachdem fie in Abficht dejr Contrebande 
entweder milder oder ftrenger find, und das Recht der 
neutralen Flagge entweder anerkennen, oder nicht an
erkennen. Das fehr intereffanteRefultat diefer vollhän
digen Aufzählung ift, dafs in mehr als vier Jahrhunder
ten bis zu der Epoche der bewaffneten Neutralität, 35 die
fer Urkunde» für das Recht der neutralen Flagge in den 
Meeren diffeits der Strafsc, und nur 15 wider daffelbe fich 
erklären, mithin eine überwiegende Stimmung des ge- 
fammlen handelnden Europa für daffelbe- klar am Ta
ge liegt. An diefes Repertorium der hierhin einfchla
genden Gefetze knüpft der Verf. fodann eine räfonni- 
rende Darftellung des Betragens fowohl der franzöfifchen 
Monarchen, als Grofsbritanniens, in Anfehung des Rechts 
der neutralen Flagge, in Beziehung auf viele fpecielle 
Fälle aus älteren und neueren Zeiten , entwickelt dann 
die Gründe, warum jede bekriegte Nation mehrVortheil 
als Schaden davon haben würde, wenn das Recht der 
neutralen Flagge allgemein gölte, u .I verbindet damit 
eine Prüfung der lediglich dem Handlungsneide übri» 
bleibenden Einwürfe wider das Recht der neutralen Flag
ge, welches alles aber keines Auszugs fähig ift, fondern 
ganz nachgelefen werden mufs. Hierauf folgt eine mit 
Reflexionen begleitete Erzählung der wichtigften Hän
del, welche, aus Mangel eines feftenVölker-Seeredits 
in vorigen Zeiten, bis an die Epoche der bewaffneten 
Neutralität entftanden find, und fodann die DarfteHun?- 
der hiehin einfchlagenden Ereigniffe neuerer Zeiten, fa. 
rer Urfachen und ihrer Wirkungen. Zu diefen Erei'*- 
niffen rechnet Hr. B. i)das im amerikanifchen Kriege 
von Rufsland begründete Syftem der bewaffneten Neu
tralität; 2) die durch Friedrich des Einzigen Handlung, 
tractat mit Nordamerika, und durch einige frühere De- 
crete der erften franzöfifchen Nationalversammlung auf
blühende, aber leider eben fo bald verblühte, Hoffnung, 
aller Kaperey ein Ende gemacht zu fehen; und 3) a.ie 
neueften in Folge des gegenwärtigen Kriegs, durch die 
auf Abfchneidung aller Zufuhr nach Frankreich calcu- 
lirten Plane der verbündeten Mächte, und durch die 
franzöfifcher Seits gebrauchten Repreffalien, entftande
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Erscheinungen, bey denen die Seehandlung aller, 
nicht blofs der im Kriege begriffenen, fondern auch der 
friedlichen Nationen, trübere Zeiten ecduldct, als ge- 
wifs feit einem Jahrhundert gewefen find, und nur das 
einzige Nordamerika feinen Seehandel bis jetzt von al
ler Beeinträchtigung frey erhalten hat, und eben da- 
durth zu künftiger innerer und äufserer Gröfse einen 
unerfchüiterlichenGrund iegt. Hr. .M. macht hiebey be- 
fonders darauf aufmerkfam, dafs durch diefe Unvertetz- 
lichhezt der amevihanißhen Elagge alle jene auf Abfchnei- 
dung alkr Zufuhr in die feindlichen Länder calculirte Er- 
ßhwerung des euroudißhen Seekundrls durchaus fruchtlos 
gemacht werde, und dafs eben daher in der Folge für die 
Politik der europäifchen Staaten überhaupt, und befcni- 
ders für ihre Handlungspolirik, nothwendig eine neue 
Richtung entliehen mülle, und alsdann auch inDeutfch- 
land in Hinficht auf die deutfche Seehandlung Eiehr Ge- 
meinfinn zu hoffen feyn werde.

Nach diefen Vorausfetzungen kömmt der Vf. am 
Schlafs feiner Schrift auf eine nähere Entwicklung des 
durch die itzigen Einfehrankungen dem deutfehen See- 
und Laiidhaadel, nicht blofs unmittelbar für die See- 
ftadte, fondern mittelbar für ganz Deutfchiand entge
henden unerfetzlichenSchadens. Ergeht hiebeyhaupt- 
fachlich von dem in neueren Zeiten fo fehr veränderten 
Geficbtspunkt aus, in welchem fämmtliche Reichsftände 
jetzt, in Folge des directen Handels ihrer Unterthanen, 
den Seehandel anzufehen haben , und entwickelt fehr 
einleuchtend, warum, bey gebelferten Handlungskennt- 
niffen und Einfichten inländifeher deutfeher Kaufleute, 
Siler dem Seehandel der Ausfuhrhäfen Deutfchlands zu
gefügter Nachtheil unvermeidlich auf jene zurückfällt; 
mithin auf eben die Gründe, welche die Kaufleute die
fer Ausfuhrhäfen den Storungen ihres Seehandels in 
Kriegszeiten entgegen fetzen, und alle die Bedenklichkei
ten, suf welche fie bey dem Ausbruch eines jeden See 
kriegs hinausfehen, auch Gründe und Bedenklichkeiten 
für alle diejenigen Reichsltände feyn muffen, deren 
Kanda’und Nahru.^gsftand mir diefem Seehandel in eini
ger Verbindung fleht. Und diefes um fo mehr, da Deutfch
iand, bey dem Mangel aller eignen S emacht, durch
aus nicht hoffen darf, feinen Seehandel rach neutralen 
Ländern aufrecht erhalten zu können, fobal 1 es dersel
ben mit den feindlichen Ländern ftört; vielmehr da
durch , dafs es dann feinen ganzen Seehandel den Re- 
preffalien der feindlichen Seemacht blofsftellt, nicht nur 
fejre Seehandlung mit diefem Feinde, fondern auch 
feine ganze Handlung mit andern Staaten, fo viel davon 
über See geht, für die ganze Kriegszeit fo gut als ver

lieren giebt. Die im fpanifchen Succeffionskriege fo- 
- wohlals im fiebenjährigen Kriege zum Wohl von Deutfch- 
~1and beybehalrene Ungekrunktheit des deutfehen See
handels, fleht Hr. B. als die llauptqueUe der um eben 
-diefe Zeit erfolgten Aufnahme fo mancher inländi- 
fcher Fabriken,' und als die Haupturfache der fobaldver- 
wundenen Nachwehen des heben jährigen Krieges an, 
u®d macht eben daher auf die Folgen aufmerkfam, die 
durch die jetzige Störung des Seehandels für den I.and- 
handel und Fabrikabfatz fämmtlicher deutfeher S aaten 
un vermeidlich entfliehen muffen. Durch diefe Nachtheile, 

meynt Hr. B., werde der itzt von den Ausfuhrverbo
ten nach Frankreich erwartete Effect nicht nur weit über
wogen , fondern auch felbft diefe Ausfuhrverbote kenn
ten ihren Zweck, Verlegenheit bey dem Reichsfeind zu 
bewirken, gar nicht einmal erfüllen, und flucht diefes 
in Abficbt aller einzelnen in den Ausfuhrverboten be
nannten Artikel, der Lebensmittel, der Mineralien und 
mancher deutfehen Kunftproducte, ausführlich zu ent
wickeln. Sowenig Ree. hier in dörfein Detail dem Vf. 
überall folgen kann, fo kann er fleh doch nicht verfu
gen , folgende ihm Üufserft überzeugend fcheinende Re
flexion deffelben über das Verhältnifs der deu fcheu Ge
treideausfuhr zu Frankreichs ganzem Confumtiousbe- 
dürfnifs hier mitzutheilen. Frankreich bedarf, nach der 
bekannten und obenerwähnten Voraesfetzung, dafs io 
Menfchen im Durchfchnitt jährlich etwa eine Laft Korn 
verzehren, für feine 25 Millionen Einwohner jährlich 
W’enigftens 2- Millionen Laften. Nach den deutfehen 
Ausfuhrliften beträgt eben fo bekanntlich, die ganze 
deutfche Ausfuhr, (von der überdies noch ein grofstr 
7heil nach Holland geht,) bey weitem nicht 10.000 
Laft, mithin bey weitem nicht den 25ften Theil des ge
flammten franzöilfchen Bedürfniffes. Wie läfst fich al'o 
erwarten, dafs, fehlt in Mangeljahren, die gewaltiäpie 
Vorenthaltung diefer geringen Zufuhr den mindeften 
wirkfamen Einflufs auf Frankreichs Unterjochung ha
ben könne? Vielmehr lehrt die Erfahrung, dafs in Man- 
geljahren die Cenfumtion felbft lieh vermindere, das 
Brod kleiner gebacken, und deffen woni^ergegeffen wer
de, und dafs nach einer reichen Aernte, (wie in diefem 
Jahr,) Frankreich in mehrern Jahren der deutfehen Zu
fuhr ganz entbehren könne. Ohne alfo für Deutfch
iand die mindeften Vortheile zu gewähren, müfstc 
vielaiehr Vertheurung . der Fabrik - Pfeife durch die 
über alle Grenzen erhöhte Affecuranz , Störung der Ge
werbe, und Missvergnügen der Arbeiter die rothwendi- 
ge Folge des geftörten Sechandels werden. Die durch 
diefes alles in dem gegenwärtigen Kriege bereits für den 
deutfehen Nabrungsftand verloren gegangenen Millio
nen wären nicht wieder zu eifetzen, auer um fo not
wendiger Werde es, für die Zukunft eine hievon abftra- 
hirte für das geflammteDeutfchiand geltende Handlungs
politik zu bilden, welche, der befördern auf das Wohl 
jedes einzelnen Reicbsfiänds hinansgehendeu Handiungs- 
politik unbefchadet, beftehea könne, und deren Haupt- 
grundfätze, der Natur der Sache nach, immer folgende 
feyn würden: 1 ) dafs der Seehandel für das gelammte 
Deutfchiand vollkommen fo wichtig fey, als der Land.- 
handel; 2) dafs es der deutfehen Handlungspoliük fehr 
lieb feyn müße, dafs die- drey Haafeeftädte reichsfrey 
find, und 3) dafs Deutffhland in Anleitung des Volker- 
Seerechts fich kemesweges ganz leidend zu verhalten, 
fondern wo möglich in Friedenszeiten und beyFriedens- 
fchlüffen auf dahin führende Tractate mit den Seemäch
ten Bela- htzu nehmen habe.

Uebrigens erklärt Hr. B. am Schlufs feiner Schrift, 
dafs er nicht als Deducent, fondern aus freyer uuaufge- 
foderter Ueberzeugung in diefer Sache die Feder ergrif
fen habe , und dafs es ihm auf Verlangen leicht eyn 
würde, den Thatbeweis zu geben, dafs diefe Schrift 

nicht
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nicht erfchienen feyn würde, wenn er vorher gefragt 
hätte, ob er diefelbe fchreiben folle oder dürfe. Dafs 
dies buchftäblich wahr fey, können wir um fo mehr be
zeugen, da uns der Vorgang bekannt geworden ift, auf 
den Hr. B. hier zielt.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

London, b. Johnfon: Difquißtians -inetaphyßcal and 
literary. By F. Sayers, M. D. i?>3’ 149 $• 8’ 
(21 gr3

Der Vf., der fich fchon durch einige poetifche Werke 
im tieiit der alten nordifchen Dichtung, die voll I'euer 
und Phantalie find, auf das vortbeilhaftefte bekannt ge
macht hat, erscheint hier auf einem ganz verfchiedenen 
Felde, zu dellen Bearbeitung er allerdings auch einigen 
B ruf verräth. Er zeigt fich in diefen Verflachen durch
aus als einen Mann von feinem, gebildeten Gefchmack, 
der über die behandelten Gegenstände zwar nur wenig 
gelefen , aber doch nicht erii feit geftern nachgedacht 
hat. Unglücklicher Weife ift ein Theil derlelben von 
der Befehaffenheit, dafs nur ein hoher Grad von pbilo- 
fophifchem Scharflinn und eine grofse Fertigkeit im ab- 
ftracten Denken vorausgefetzt wird, wenn für die Sa
che wirklich etwas gewonnen, und die verborgene Wahr
heit wenigftens in etwas weiter zu Tage gefördert wer
den füll. Auf diefes Verdienft dürfte dem Vf. fchwer- 
lich Anfpruch zukommen, fo wenig ihm auch das Lob 
verfagt werden kann, viel gute, wenn fchon nicht neue, 
Ideen belfer, a’s feine Vorgänger, wenigftens in einem 
gefälligem Gewände vorgetragen , und gelegentlich ei
nige treffende Bemerkungen gemacht zu haben. Im ev- 
ften AWchnirt befrachtet der Vf. die Natur des Vergnü
gens, das von fchönen Gegen ftänden erzeugt wird, und un- 
terfucht, ob es möglich fey, einen allgemeinen Probirftein 
(Standard) der Schönheit ausfündig zu machen. Man lieht 
bald, dafs er von den zahlreichen Schriftftellern über 
diefen fchwierigen Punkt nur die vorzüglichften unter 
feinen Landsleuten kennt. Er wandelt noch auf einem 
Wege, der von Meh deutfehen Philofophen faft allge
mein verlaßen worden. Gegen die Theorien und Deh- 
nitionen des Schönen von Hogarth, Burke, Raynolas u. 
a. macht er verfchiedene gegründete Einwürfe, fo we- 
nigfiefelbft aus der rechten Qjelle hergeleitet find, noch 
auch, wie es hätte gefchehen follen, dazu benutzt wer
den, der Wahrheit felbft näher auf die Spur zu kommen. 
Es ift nicht fchwer zu erweifen , dafs die Schönheit we
der von Annäherung an eine beftimmte Lime abhänge, 
noch allein in der Einfachheit, oder in der Verbindung 
von Kleinheit, Glätte. Zartheit u. f. w., oder inZwe k- 
jnäfsigkeit beftehef aber an deren Statt felbft eine be
friedigendere Erklärung zu geben hoc opus hic labr.v 
efi! Der V f. geliebt felbft, die erfte Idee von feiner! heo- 
rie aus Hartleys bekanntem Werke (Theory of the hu
man mittel') entlehnt zu haben, allei . auch die weitere 
Ausführung und Entwic kiung de.fr Iben ift-einem andern 
Engländer, deilen Ilr. 5". , icht erwähnr, fchon vor ihm 
Weit bell, r gelungen. Wirmeynen Slifon in feinen Ej- 
fays on the Nature of Faße, die wir in der A, L, Z. 

US

1791. Nr. 119. angezeigt haben. ,,AHe Gegenftünd *, 
„die wir fehön nennen, fagt der Vf., machen einen au- 
„genehmen Eindruck auf die Seele, allein das blolsö Ver- 
„gnügen, das diefe einfache Wahrnehmung hervor- 
„bringt, erklärt den hohen Grad angenehmen Genulfes 
„fenjoyrarnt) nicht, den die Betrachtung gewißer Ge- 
„genftände uns verfchafft. Eine Speife mag den Gau- 
„men, ein Geruch die Nafe noch fo angenehm kitzeln, 
„fo ift diefe Empfindung doch bey weitem nicht an Leb- 
„haftigkeit und Feinheit mit dem Vergnügen zu verglei- 
„chen, das der Anblick eines fchönen Gegenftaades ge- 
„währt. Wir müßen uns daher nach einer andern Ur- 
„fache umfehen, und diefe finden wir in der Ideenrev- 
„bindung. Wir bemerken, dafs mit den Formen, die 
„wir für fehön halten, gewiße angenehme Ideen und 
„Bewegungen (certain pleafing ideas ov emotions) in un-, 
„fererSeele verknüpft find, die beym Anblick eines fol- 
„chen Gegenftandes regelmäfsig entftehen, und die Sen- 
„fationen erwecken, die wir der Schönheit des Gegen
standes beymeßen. Die Schönheit einer Sache beliebt 
„alfo in dem Vermögen, angenehme, mit ihr verbunde- 
„ne Ideen und Bewegungen zu erregen.“ Wie feicht, 
fchwankend und unbefriedigend diefes Räfor.nement 
fey, bedarf für deutfehe Lefer keines Erweifes. Die 
Gründe, die der Vf. zur Unterftützung feiner Theorie 
vorbringt, find nicht allein fehr fchwach, fie ftreiten zum 
Th£il gegen ihn felbft. Ein Beweis .über allcBeweife 
fcheiat ihm die vorgebliche Erfahrung zu feyn „thateven 
,dhc boieelsin the dead carcafes of men and othev annnals 
„may, in the mimt of the anatowi/l, be fo Jlvongly afl'o- 
„ciated with the ideas of wisdom and utility, as to be 
„converted into a beautiful and pleaßng object of con- 
„templation! !*‘ Die Eingeweide eines Cadavevs, ein fchö- 
ner Gegenftand! Welch eine Verwirrung der Begriffe, 
welch eine ganz willknhrliche Annahme, die überdies, 
wenn man fie gellen laßen wollte, weniger für den Ver- 
fsßer, als für die von ihm verworfene Erklärung derer, 
die die Schönheit für gleichbedeutend mit Zweckmä
ssigkeit halten, bewerten würde. Nicht viel befier find 
feine übrigen Gründe. Die Schönheit der Maaslieben 
und Schneeglöckchen komme von ihrer Verbindung mit 
dem Frühling her, die Schönheit der Landfchaften von 
den damit afibcürten Ideen von Gefundheit, Frieden, 
Glück u. d. g. Dafs die meiften Aeltern ihre Kinder und 
alle Liebhaber ihre Geliebten fchöe finden, komme eben 
daher. Doch genug hievon 1 Auf diefem Wege wird 
fich vis ein richtiger, weder zu viel noch zu wenigum- 
fafTender Begriff des Schönen ausfindig machen lallen. 
Durch die Verbindungen der Ideen läfst fich weder die 
Natur des Schönen noch der Umfang von dem Gebiet 
defielben beftimmen, hochftens kann mau dadurch er
klären, auf welche Weife gewiße , keinesweges allge
mein für fchon gehende Grgenltände, unter gewißen Um- 
fiänden den Schein der Schönheit erhalten, und bey den 
fchwankenden Begriffen, die die meiften Menfchen von 
dem Schönen haben, und ihrem ungeübten Schönheits
gefühl, mit wirklich fihünen Gegenständen v er wech
selt werden können. 2) Leber die dramatischen Einhei
ten. Hr. S. zeigt fehr gut die Nachtheile einer.zu ängft- 
lichen Befolgung fowohl von den Gefetzen des alten als
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des neuen Drama. An die Stelle der drey Einheiten, die 
er als lältige Feffeln betrachtet, will er Eine Regel ge
fetzt wißen: the grand rule of preferving the probable. 
Allein diefe ift offenbar nicht hinreichend. Ein drama- 
tifches Gedicht kann in Rückficbt auf Wahrfcheinlich- 
keit vollkommen tadellos feyn, und doch durch Verle
tzung der Einheit der Handlung, durch getheiltes In- 
tereffeweit unter der erreichbaren Vollkommenheit blei
ben, und bey grofsen Schönheiten wenig Wirkung thun. 
Einheit der Handlung, von welcher Einheit des Inter- 
effe unzertrennlich ift, bleibt unerläfsliche Federung an 
jede Compofition des Dichters und Künftlers. Mit mehr 
Grund behauptet dagegen Hr. S., dafs fie fo ganz will- 
kührliche Beftimmung der Dauer der Handlung von 24 
Stunden jede grofse Charakter - Entwickelung hindere 
(great rifolves or evolutions of character), derZufchauer 
könne dem Dichter wohl, mit einigen angegebenen Ein- 
fchränkungen, die Zeit zwifchen den Acten zu feiner 
freyen Difpoiition überlaffen- Gegen das Gefetz über 
die Einheit des Orts ftreitet der Vf. mit dem beften 
Erfolg; hierüber find aber auch die Stimmen am we- 
nigften getheilt. Von den Nebenhandlungen (ztnder- 
plots) fodertHr. S. weiter nichts, -als dafs fie in fichtba- 
rer Verbindung mit der Hauptcätaftrophe des Stücks fle
hen muffen ; allein eine Epifode kann an fich wahrfchein- 
lich intereffant, auch Achtbar mit der Haupthandlung 
zufammenhängen, und doch fehlerhaft feyn. Hr. 5. 
vertheidigt auch die Vermifchung komifcher und tragi- 
fcher Scenen, doch fagt er, nur dem Genie von der er
ften Gröfse kann es gelingen, uns mit Vergnügen von 
einer Leidenfchaft zu der entgegengefetzten hinüber zu 
reifsen. (Dafs das Genie dies vermag, ift gewifs; die 
Frage ift nur, ob es foilte?) Das endliche Refultat ift, 
dafs die Einheiten bis zu einem gewißen Grad mit mehr 
Wahrfcheinlichkeit verletzt; als beobachtet werden kön
nen. So ausgedrückt kann man dem Vf., nur mit Aus- 
fchlufs der Einheit der Handlung, feinen Satz unbe
denklich einräumen. 3) Ueber Wahrnehmung (pevce- 
ption) Hier unterfucht der Vf., (wie er fich erklärt,) 
mehr als Gegenftand der Neugierde, als eines wahren 
Nutzens, die Frage: ob die Seele zu gleicher Zeit ver- 
fchledeneVorftellungen auffaffen könne, oder ob diefe, nur 
ohne bemerkbare Zwifchenräume von Zeit, aufeinander 
folgen? Aus Beobachtungen und Gründen, die er theils 
anführt, theils als allgemein angenommen voraus
fetzt, glaubt er folgern zu können: dafs in Einem und 
demfelben Zeitmoment nur EineVorftellung von der Seele 
wahrgenommen werden könne. 4) Ueber die uneigen
nützigen Leidenfchaften. Hier fpielt das Princip der 
^deenaffociationen wieder feine Rolle. Die Entftehung 
diefer Art von Leidenfchaften erklärt Hr. S. folgender
geftalt: „Durch die Betrachtung der Vortheile, die auf 
„uns felbft zurückfliefsen, wenn wir das Glück eines 
„Freundes befördern, lernen wir eine Reihe angeneh- 
’.mer Empfindungen mit feiner Glückfeligkeit verbin
den ; das Band, das fie zufammenhält, entfehlüpft uns, 
„indefs die Verbindung felbft bleibt. Wir bewundern 
„daher mit Fug die roeiftwhafte Einrichtung unfrerSee- 

„rle, die auf diefe Weife fogar der Selbftfucht die Kraft 
„verleiht, das Vergnügen und das Wohlbefinden ande- 
„rer in eine Quelle des gröfsten Ergötzens für uns felbft 
„zu verwandeln, j) Ueber den Beweis der Wahrheit des 
Chnftenthums. Ueberzeugung fey nicht durch einen Be
weis allein, fondern durch die verbundene Kraft meh
rerer zu erwarten. Verfuch einer zweckmäfsigern An
ordnung und Verbindung der vornehmften Beweife —. 
ohne allzuweitläuftig zu werden, lafst itch das

des Vf. hier nicht darthun. 6) Ueber die Ver
bindung zwifchen Schmerz und Vergnügen, Das Reful
tat der Uiiterfuchungen des Vf. a priori und feiner Schlüf
fe aus Erfahrungen läuft darauf hinaus: „Entfpringt 
„der Schmerz aus einem Uebermaafs oder Mangel von 
„Bewegung, fo mufs das allmähliche oder plötzliche 
„Nachlaßen deffelbew jederzeit und in allen Fällen mit 
„Vergnügen begleitet feyn.“ Ob nun aber im Gegen
theil ein ähnliches Aufhören des Vergnügens auf glei
che Weife mit Schmerz begleiter feyn müße --- diefeu 
Punkt läfst der Vf. ganz unberührt. 7) Ueber den Lu
xus. Einige fcharffinnigeBemerkuugen über die Befchaf- 
fenheit-des Genußes und der Reichthümer, die durch 
denfelben in einem Staat aufgehäuft werden können, 
und den Ruin des Ganzen fo wie einzelner Privatperfe- 
nen, den Mifsbrauch oder übennäfsiges Steigen deffel- 
ben nach fich zieht, g) Ueber die englifchen Sy Ibenwiaa- 
fse. Zur Vertheidigung und Empfehlung reimiofer Verfe. 
Hr. H. behauptet, es liefsen fich auch im Englifchen gu
te Hexameter und Pentameter machen, wenn gleich 
Philipp Sidneys Verbuche nur elend ausgefallen wären. 
Einen beffern, aber immer noch fehr unvollkommenen, 
Verfuch eines Ungenannten (An Introduction of the an- 
cient greek and latin Meafures int« Britifh Poetry 1737.) 
erwähnt der Vf. nicht. Rec. aber zweifelt fehr, dafs 
diefe Sylbenmaäfse je mit Erfolg in der englifchen Spra
che gebraucht werden dürften. Alle Schwierigkeiten, 
mit denen unfere Sprache in diefer Rückficht zu käm
pfen hat, finden fich in der englifchen gleichfalls, und 
aufser ihnen noch mehraadere. DieBeyfpiele vonreim- 
lofen englifchen Oden, die Hr. S. anführt, fprechen 
eben nicht fehr für feine Sätze. Die aus den Chören 
von Miltons Samfon genommenenVerfe beftehen gröfsten- 
tbeils aus Hemiftichien von fünffüfsigen Jamben, die mit 
der Cäfur fchliefsen, und doch ftehen auch diefe inAb
ficht auf Harmonie noch fehr tief unter den lyrifchen Thei
len des Comus. 9) Ueber den poetifchen Charakter des Horaz 
Harte Befchuldigungea gegen den Dichter, dem der Vf. 
keinen Funken pindarifchen Geiftes zugefteht. Ja er 
treibt die Ungerechtigkeit fo weit, dafs er ihn nicht al
lein ;,the thoughts that breathe , and words that bum" 
dafs er ihm felbft die glückliche Eleganz, die einen 
Hauptzug im Charakter des Römers ausmacht, ftreitig 
zu machen fucht. Wahrfeheinlich fchrieb er diefen mifs- 
rathenen Auffatz während einer Geiftesindigeftion nie
der, die er fich durch die Lectüre der rohen und wil
den Ausgeburt irgend eines feiner nördlichen Lieblinge 
zugezogen hatte.
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GESCHICHTE, /
Göttingen, b. Vandenhoek und Ruprecht: Ideen 

über die Politik, den Verkehr und den Handel der 
vornehmfien 1/ölker der alten IPelt. — Africanifche 
Völker, Carthager, Aethiopier, Aegypter. — Von 
JI. H. L. Heeren, aufserord. Prof, der Phil, in Göt
tingen. 1793. 437 S. 8-

'^lÄ/'ichtigeAufklärungen in der Kenntnifs unfererEr- 
r V de, neu eröffnete Ausfichten über wenig durch

wanderte Landftriche, mit Forfchungsgeifte dem Dunkel 
entriffen und in blühender Sprache vorgetragen, können 
mit Zuverficht auf den vollen Beyfall der Zeitgenoffen 
und der Nachwelt rechnen. Einen Theil diefer Vor
züge hat Hr. H. dem vorliegenden Buche gegeben; ei
nen Theil hat er ihm zu geben gefucht. Sein Vorfatz 
ift kein geringerer, als den Lefer in die unbegränzten 
Wüfteneyen von Afrika mit ficherer Hand zu leiten, 
zu zeigen, dafs einige der älteften Griechen mit dem 
Innern diefes Landes wenigftens eben fo genau be
kannt waren, als es die heutigen Völker von Europa 
find, dafs Caravanen die nemlichen Sandmeere und auf 
den nemlichen Wegen durchwanderten, auf welchen 
fie diefelben uoch durchziehen, dafs die Carthaginienfer 
den lebhafteften unmittelbaren Antheil an diefem Han
del hatten, der von Theben in Oberägypten theils nach 
Meroe in Aethiopien, und von da nach den äufserften 
Gränzen Afiens, theils nach dem füdweftlichen Africa 
getrieben wurde. Er ift dabey feiner Sache fo gewifs, 
dafs er nicht feiten von der erreichten Höhe lächelnd 
herabblickt, und die Zufchauer yerfichert, fo weit fey 
noch keiner gekommen. Wirklich ift noch keiner fo 
weit gekommen als Hr. H.; aber der Gipfel, welchen 
er ganz erreicht zu haben glaubt, liegt doch noch ferne 
von ihm. —- Die allgemeinen Vorerinnerungen machen 
uns vertrauter mit dem Endzweck und Gang des Vi. Er 
zeigt, dafs es bisher der altenGefchichte anZufammen- 
hang fehlte, weil man den innern Zuftand der Staaten, 
die Handlung und andere Hülfsquellen nicht gehörig 
unterfucht habe; dafs bey den Alten nicht Seehandel, 
fondern Landi.andel die Hauptfache war; dafs grofser 
Seehandel erft durch die Entdeckung von Amerika mög
lich geworden fey; dafs felbft die Erfindung des Kom- 
paffes für die Alten von keinen grofsen Folgen gewefen 
feyn würde, da fie denfelben leicht entbehren konnten; 
dafs es fehr unentfchieden bleibe, ob der alte Handel 
den Handel unferer Zeiten nicht aufwiege etc. Diefem 
allen folgt die geographifche und phyfifche Darftellung 
der Nordhälfte von Afrika. Wir wollen über einzelne 
Behauptungen diefer im Ganzen fchönen und lefenswer-
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then Abhandlung nicht rechten; fo wenig als in den 
nächft folgenden Abfchnitten, wrelche Carthago infon- 
derheit betreffen. I) Von der Gründung und Bildung 
des Carthagifchen Gebiets in Afrika. Nicht alle Städte 
an der Nordküfte von Afrika waren Colonien der Car
thager, fondern derPhönicier, Bünden auch in der Fol
ge wohl im Bunde, aber nicht in Unterwürfigkeit der 
Hauptcolonie. Alle örtlichen Nomadifchen Völker längft 
den beiden Syrten und tiefer in das Land waren von 
Carthago abhängig. II) Von ihren auswärtigen Befi- 
tzungen, und der Politik, fich vorzüglich auf Infeln 
feftzufetzen. Die Colonien, welche Hanno an der Weft- 
küfte von Afrika flirtete, mit der füdlichflen, Cerne, 
reichten höchftens nur an die Südgränze von Marocco. 
III) Schiffarth und Seehandel von Carthago. Es ent- 
fagte den örtlichen Strichen des mittelländifchen Meers, 
fuchte fich aber die Handlung in den weltlichen Theilen 
ausfchliefsend zuzueignen. IV ) Landhandel. Carthago 
führte ihn mit Caravanen in das Innere von Afrika. Dies 
würden wir bey dem Stillfchweigen der Alten blofs ver- 
muthen muffen, wenn nicht einer unter ihnen, ,,der 
grofse, der einzige Herodot!“ das Geheimnifs ausge- 
forfcht und verrathen hätte. Hier beginnen alfo die 
neuen Auffchlüffe des Vf. über das Innere von Afrika, 
die wir der genaueften Aufmerkfamkeit würdig halten, 
um derto mehr, weil er feyerlich verfichert, dafs noch 
keiner der bisherigen Erklärer diefe Wahrheiten geahn
det habe. Durch einige neuete Schriftfteller, fagt Hr. 
H., kennen wir jetzt die Wege der vornehmften Cara
vanen, welche jährlich Afrika durchziehen; von Tri
polis gegen Süden bis zum Niger, und von Tombuctu 
und Marocco gegen Welten bis nach Cairo. Nicht an
ders war es im Akerthum; nur führte die Strafse nicht 
nach Cairo, fondern nach Theben. Die Carthager wa
ren im Belitz diefes Handels , weil ihnen die Lotopha- 
gen und Nafamonen unterworfen waren, durch die er 
eigentlich geführt wurde. „Glücklicher Weife haben 
„wir durch diefe Ungeheuern Wüfteneyen einen Führer, 
„unter deffen Leitung wir nicht verirren können, den 
„grofsen Herodot. Er kennt jeden Quell und fruchtba- 
„ren Fleck in der V^üfte.“ — Die Stelle Herodots findet 
fich IV, c. ißt —185. folgenden Inhalts. Von Theben 
in Aegypten bis zu Hercuis Säulen erftreckt fich die fan- 
dige Region von Afrika. Längft derfelben ftöfst man 
alle 10 Tagreifen auf Salzhügel mir füfsen Quellen und 
Menfchenwohnungen. Die erfte Station von Theben 
erreicht das Orakel des Jupiter Ammon; die zweyteAu- 
gila, wohin die Nafamonen ziehen, um fichDatteln zu 
holen; die dritte die Garamanten, ein mächtiges Volk, die 
vierte die Ataranten, die fünfte den hohen Berg Atlas, der 
den Bewohnern den Namen Atlanten giebt. Hier hört
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Herodots Völkerkunde auf, doch weifs er noch, dafs 
die Wüfte fich weiter, bis über Hercuis Säulen erftrecke. 
Hr. H. fügt aus dem Herodot noch hinzu: ,,es ift in der 
„Sandregion auch eine Salzgrube zehn Tagreifen iveit, 
„und Menfchen, die dafelbft wohnen. Diefe buben ih- 
„re Wohnungen aus Salzftücken gebaut;“ und giebt 
dann die Auslegung der ganzen Stelle. Der erfte Ruhe
punkt bey den Ammoniem ift keinem Zweifel unter
werfen, fo wie der zweyte zu Aügila, füdlich über 
Cyrene, und der dritte bey den Garamanten, in den füd- 
llchen Theilen vom heutigen Fezzan. Aber daun führt 
uns Hr. H. gegen Süden auf der heutigen Caravanen- 
fitafse nach Bornu , fetzt das äufserfte Volk, die Atlan
ten , an die Gränzen diefes Reichs und in die Nähe des 
Nigers; da doch die ganze Stelle deutlich genug zeigt, 
dafs der Weg feinen Lauf gegen Weften, nach dem At
las und gegen Herculsfäulen, richten foll. Der Vf. wird 
wohl dieGewaltthätigkeit damit rechtfertigen, dafs man 
heut zu ta*ge eine Strafse gegen Süden, eine weltliche 
hingegen nicht kennt. Aber in dem grofsen Sandmeere’ 
giebt es gewifs der bewohnbaren Flecke, und auch der 
Wege mehrere, von denen noch kein Europäer gehört 
har. Herodot hält die ganze füdlichere Gegend, nach 
Welcher der Handel gehen müfste, für völlig unbe
wohnt, wegen der Hitze (11, 31.), und ift hievon fo 
fhft überzeugt, dafs er die Wahre Erzählung einiger 
Cyrenäer zwar nach feiner Gewohnheit anführt, aber 
ohne ihr feinen Beyfall zp fchenken. Fünf'Nafamonier 
wanderten als Abestheurer in das innere Land. Nach 
langer Reife durch dieSandwüfte, kamen-fie zu kleinen 
fchwarzen Leuten , in eine anfehnliche Stadt und zu 
einem beträchtlichen Flufs, dellen Lauf von Weften 
nach Often gerichtet wär (11, 32, 33 Unftreitig 
liegt Wahrheit in der Erzäh1ung. denn was hatten fonft 
die Cyrenäer vom Flufs wißen können , deffen Exiftenz 
die fpätern Zeiten gelehrt haben 1 Hr. H. macht aber 
von ihr weder bey diefer Unterfuchung, noch in der 
Folge Gebrauch, da fie doch für ihn cJafiifch ift^ Da
gegen entdeckt er andere Blicke in dem alten Griechen^ 
Aus dem Leo Africauia weifs man, dafs unter der ge
fährlichen Wüfte Zuenziga noch ein Salzwerk, mitNa- 

’jr.en Tegafa fich findet. Nun ift diefes zwar von dem
Reiche Bornu 250 geogr. Mei en gegen Weften entfernt, 
irndHerodots Angabe fpricht nur von 10 Tagreifen ; dies 
hindert aber alles nichts, der /Ute mufs auch Tegafa 
erblickt haben. Das übelfte bey der Sache ift, dafsHr. 
H. feinen angebeteren Alten zu- flüchtig angefehen und 
ihm eine Nachricht untergefchoben hat, die er nicht 
giebt. Herodot fängt feine Erzählung mit der Einlei
tung an, dafs längft des grofsen Sandrückens immer iit 
einer Entfernung von 10 Ta greifen (acckiarx Six Sekx 
fyaspSwv otß) fich Salzhügel finden, und nachdem er 
die Stationen einzeln durcbgegangen hat, fchliefst er, 
fo wie er angefangen hat. „Es findet fich auf dem 
„Sandrücken nach jeden 10 Tagtdfen (Six Ssna yuzpewu 
,,od?) ein Salzwerk, und Leute, die dafelbft wohnen, 
„in Käufern aus Salzftücken gebaut; denn es regnet hier 
„nicht.“ Unftreitig ift dies eine allgemeine Wiederho
lung und Nachricht, die jede der fünf Sta ionen angeht; 
aber Hr. H. macht eine fechfte von 10 Tagens daraus, 
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wendet fie auf Tegafa an, und hält fodann Herodots 
Leichenrede, S. 17g. „Bis zu den Salzgruben von Te- 
„gafa drang fein Forfchei blick-, und noch am leizten 
„Rande feines Horizontes fteht jedes B:ld fcharf und be- 
„ftimmt vor ihm dar! Lafst uns hier feinen Manen 
„ein Opfer bringen T Kurzfichtige Kritiker haben fei- 
„nen grofsen Schatten geiäftert; aber die Stille der 
„Wüfte blieb in furchtbarer Majeftät die ewige. Zeugin 
„feiner Glaubwürdigkeit!“ — Ein Theil der Nutzan
wendungen, welche der Vf. aus den gemachten Entde
ckungen zieht, fallen ohnehin weg, wenn es mit die- 
fen nicht richtig fteht. — V) Carthagifche Heere. VI) 
Staatsveriäflung. VII) Kampf mit Roni. Die ganze 
Abhandlung über den Sraat von Carthago zeigt, Bele- 
fenheit, Scharffinn und einen umfaßenden Blick, durch 
derr er fich gewifs den Beyfall jedes Lefers erzwinge« 
wird. Nur eine zu grcfse Vorliebe für den bearbeiteten 
Gegenftand blickt häufig hervor ; faft jede fchwarze 
Seite , welche die vielleicht .unbillige Nachwelt an dea 
Carthagern will entdeckt haben , weifs Hr. H. in einem 
gefälligen Lichte vorzuftelleta , und nimmt es Hn. Prof. 
Beck fehr übel, dhfs er mit ihm nicht einerley Meynung 
ift> — S. 225. Aethiopien^ Gründlich und fchön ift die. 
Vergleichung,-welche Hr. H. zwifchen.den alten Nach-- 
richten des ^gathirchidesi. und den neueften Bechhtea? 
des engk Bruce anftellt; überall zeigt lieh noch däs auf- 
falTendfte Zufammentreflen. Die Bewohner des nord- 
weftlichen Abyffiniens redeten fchon damals die Amhara 
Sprache, und Agatharch-. verficht fie. Die Macrobier 
des Herodot hält Bruce für einen Stamm der Shangalla 
a® füdlichen Nil; Hr. IL verfetzt fie nach Melinda , in 
die Nähe des Aequators. Erirrtficher, denn Herodot 
glaubte nicht, dafs Afrika weiter gegen Süden laufe, 
als das benachbarte Arabien. Die Unterfuchungen rei
chen' zwar nach der Abficht des VL nur bis in das Zeit- 
alter Ales^nd. des Gr.; aber bey Aethiopieil macht er 
mit Recht eine Ausnahme, und nimmt auch die Nach
richten fpäterer Schriftfteller, eines Eratofthenes, Pli
nius etc. zu Hülfe. Mit überzeugenden Gründen wird 
bewiefen , was andere blofs vermutheten , dafs die In- 
fel Meroe keine andere fey, als die, welche der Lauf des 
öfllichen Nebenflußes JJlaboras (jetzt Tacazze) bis z« 
feiner Vereinigung mit dem Nil bildet, und dafs die 
Stadt Meroe etwas unter dem jetzigen Chandi, 17* N, 
B. am Nil lag, wo auch Bruce in der Ferne grofse Ue- 
berbleibfel von Ruinen* erblickte- Eine Stelle des Dio
dor zeigt, dafs der Staat Meroe zwar einen König hat
te, e'igeatlich aber in den Händen einer Prieftercafte fich 
befand , welche beynahe unumfehränkt herrfchte. Die 
Vermuthung und weitläuftige Ausführung des Satzes, 
dafs Meroe der Hauptfitz des grofsen Caravanenhandels, 
nicht blofs durch Afrika, fondern auch über Axum und 
die Meerenge Babelmandel nach Arabien war, und dafs 
die Priefter Haupttriebfeder deflelben Wurden, kann 
wohl nie zu einiger Gewifsheit gebracht werden. Un- 
terdeßen verdient der Scharffinn des Vf. Bewunderung, 
und der Gegenftand die ernftlichfte Prüfung, fo weit fie 
je möglich feyn kann. — S. 333. Aegypten. I) Das my- 
tholog. Zeitalter vor Pfammetich. Aegypten beftand 
urfprünglich aus mehreru gleichzeitigen Staaten. Der
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Priefterftamm, welcher wahrfcheinlich1 aus Aethiopien 
eingewandert ift, trug das meifte zur Ausbildung der 
nomadifchen Volker des Lande» bey, die fich zu ^er"- 
fchiedenen Lebensarten beftimmten , und dadurch den 
Urfprung zu den verfchiedenen Caften gaben,- Die No
men, in welche Aegypten getheilt war, haben wohl 
ihre Entftehung den einzelnen Gottheiten zu verdanken, 
welche in jedem derfelben vorzüglich verehrt wurden ; 
denn Götter, welche durch da» ganze Land Verehrung 
erhielten, gab es fehr wenige. Handel in auswärtige’ 
Länder betrieb Aegypten in diefer Periode nur wenig. 
II) Aegypten nach-Pfammetich, Oeffnung des Landes 
für Fremde, griechifche Miethfoldaten, und dadurch 
veranlaßte Auswanderung des gröfsten Theils der Krie- 
gercafte, Eroberungsfyftem der Könige und das Ende 
ihrer Herrfchaft durch die Perfer. — Die Kurze Darle
gung des Inhalts giebt hoffentlich einen hinlänglichen«. 
Begriff von den Vorzügen diefes Werks, und den Auf-* 
klärungeo, welche viele Striche eines fo wenig, bekann
ten Erdrheils durch die Bemühungen des Hn. H. erhal
ten hüben. Kleine Unrichtigkeiten, z. B. S. 470. „Ale- 
„xandria war arv der Mündung des Canopifcheil. Ai ins 
,,des Nils gebaut,“- übergehen wir völlige es wird Ile 
kein Schriftfteiler eines ähnlichen Werks ganz vermei
den: aber ein anderer Gegenftand liegt dem Rec. noch- 
am Herzen. Die meiften gebildeten Nationen unfers- 
Zeitalters , namentlich Engländer und Franzofen , zeich
nen fich durch einen bündigen,-blühenden, hiftorifchen 
Stil aus, und übertreffen hierin den Deutfchen, der in 
Rückficht auf gründlichere Forfchung der Wahrheit ih
nen an die Seite, vielleicht um einige Stufen höher, ge
fetzt werden darf. Ruhmwürdig ift dasd&eftreben jedes 
GefchFchtfchreibers unfarer Nation, wenn er fich auch1 
den erftern Vorzug -zu erringen beftrebt; denn durch ge- 
fällrge Kleidung findet die Wahrheit felbft bey den fei-- 
nern und denkenden Claffen des Volks leichtern Eingang. 
Hr. H. zeigt fichtbar Bemühung und Anlage zur fchö- 
nen Darftellung^ wir können die Einleitung und hin 
und wieder viele Stellen, unter andern S; 243 und 244. 
vom Urfprung* der Völker, anführen. Ift aber feine 
Schreibart im Ganzen’ die ächt hiftorifche? declamirt er- 
nicht zu viel, da’wo er überzeugen füllte? betrügt ihn- 
nicht öfters fein Gefühl ? Rec. wagt es nicht fein Ur
theil für allgemein gültig zu halten; aber einige oben 
angeführte Stellen, nebft den folgenden, werden das 
Publicum in den Stand fetzen entfeheiden zu können. 
S. 165. „Mit geftärktem Muth und erneuerten Kräften 
„verlaßen wir alfo- Augila.“ (Ganz im Ton von Raffs 
Kindergeographie) „Bald, wenn feine Palmwälder hin«» 
„ter uns bleiben , ift das Gewölbe des Himmels und die 
„brennende Sandebene das einzige. Was das Auge er- 
„blickt. Kein Laut eines lebenden Wefens, kein Rau? 
„fchen eines Blatts, unterbricht hier die ewigeTedten- 
„ftille der Natur. Erftickte Vögel bezeichnen die Bahn 
„des giftigen Simoums, die er vielleicht noch geifern 
„nahm; und aufgewirbelte Sandfäulen ziehen über die 
„Ebne her. Endlich werden auch diefe Gefahren be. 
„fiegt! Schon zeigt fich wieder der gigantifche Straufs;. 
„bald erfcheinen Hee r den fcherzender Antelopen, und’ 
„verkündigen die Nähe wirthbarer Gegenden! Zur 

poetifchen Profe, ©der auch in demJ\Junde jein^s Reifen
den , der feine, gehabten Gefühle fchildern will, rmag 
die Tirade ganz hübfeh feyn; aber für den Gefchicht- 
fchreiber? Noch härter fallen- dergleichen ftolzirende- 
Period$U;auf, wenn man in andern Stellen auf niedrige 
Bilder itofst. S. 211. „Die Libyfche. Hyäne (Carthago) 
,,erlag endlich .unter den Klauen der Römifchen W ölfin.“ 
Und was heifst dies?. S. 149, „Es giebt in einigen Ne- 
„gerltaaten auch Münzen, aber ohne Gepräge.“ Ift; 
denn nicht Münze geprägtes Geld?.

Heii-bronn u. Rotenbürp , b. Clafs.: Die Zivei kvnig-’ 
liehen ftlartyvei', oder Charakteri/lik Cavis I, Kön. v. 
Engi, und Ludwig XVI., Kön. von Frankreich. 
Ein hiftorifches üemählde, welches zugleich eine 
Befchreibung der engl. und franz. Revolution ent
hält. Mit 3 Kupfern. 1793. 473 S. in g- (l Rthlr;)-« 

Das Unternehmen, eine fol ehe hiftorifche umftändli- 
che Parallele zu liefern, verdient gehörige Achtung und 
billiges; Lob. Auch zeigt der Vf. gute Belefenheit in 
alter und neuer Gefchichte; fein Stil ift, wenn gleich oft- 
zu geziert, doch im Ganzen fliefsend, modern, und nich'tr 
uokräftig; doch wird er uns die nachfolgenden Bemer
kungen nicht verargen, wenn es ihm anders mit den. 
Qefinpungen Ernft ift,-, welche er in der Vorrede geäu- 
fserc- hat. •

Das ganze Buch enthält 14 Kapitel: Die Gefchich- 
ten Karls und Ludwigs werden abwechfelnd erzählt, fo 
dafs Kap. 1. 3. 5. 7. 9. 11. 13. den englifchen König/ 
Kap; 2. 4, 6. g. io- 12. 14. den franzöfifchen allein an
gehen. Die Begebenheiten der englifchen Revolution 
find aus guten Schriftftellern gefammeltr die der franzör 
fifchen mehr aus zerftreuten Blättern. Citationen der- 
Bürgen find ganz'Weggeltfffen worden, (aufser was im 
der Vorrede allgemein- angeführt wrird). Vergleichung 
gen über den Gang der franz, und engL Revolution kom
men feiten, nur hie und da in kurzen Noten , oder im 
Text in wenigen Zeilen vor. Karli, wird fehr hart b«- 
urtheilt,« upd Ludwig, XVI. in mehrern Rückfichten fehr 
günftig über ihn. empor und herausgehpben. Dennoch 
wird man den Vf. gar keinen* erklärten Ariftokjaten 
(wenn anders mit diefem fo oft gemifsbrauchten Wort, 
noch ein beftimmter. Begriff verbunden wird) nennen 
könnet^, vielmehr fpricht er oft nachdrücklich über das 
unrechtmäfsige Betragen der Royaliften, und giebffhäu- 
fig zu erkennen, wie fehr von Ludwig und’ noch mehr 
V©ß feinen Verwandten und Miniftern-gefehlt, und ge
gen die gegründeten Rechte des Biirgerftandes gefündigt 
worden fey. Aber in. f :?:?»! Aeüfserungea über Lud
wig XVI. felbft führt er dech eine fehr-ungleiche.Spra
che.- S. 47. fchildert er ihn, wie er. auch noch, als Kö
nig, nicht feiten „die wichtigften Staatsgefcfiäfre j und 
„alles Elend feines unglücklichen Volkes vor dem Am- 
„bos unter den Donnerfchlägen des Hammers, und an 
„der vülkanifchen Feuereffe vergeßen!“ Uud weiter
hin fchilt er« ihn. wegen einer übereilten leidenfchaftli- 
chen Handlung fchwach, niederträchtig, nennt ihn ei
nen gekrönten Schloffer u. f. w. Dagegen lobt er eben 
•diefen König wieder als gut, erhaben, fparfam, edel- 
müthig, durch Handlungen fich auszeichnend, „übep
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„deren Anblick das gute Geifterreich, ftolz auf die mit 
„ihm verbrüderte, fich felbft veredelnde Menfchbeit, 
„Freudenthränen ergiefset

K. Ludwig mag fich immer manchmal ungleich ge- 
wefen feyn. Dadurch ■wird der Schriftfteller, der ihn 
fchildert, doch nicht zu folchen Ungleichheiten des Stils 
und der Darftellung berechtigt. Pretiöfe Stellen und 
Tiraden von eben dem Schlag, wie in dem let tenBey- 
fpiel, trifft man überhaupt nur allzu oft in diefem Bu
che an. Sogleich S. 2. heifst es von Karl I.: er hat mit 
von Bürgerblut befprützten Waffen den blühenden Frie
den in ein blutiges Chaos verwandelt] und S. 346- wird 
ebenderfelbe einer ,,aus ihrer Bahn fich losreifsenden 
„Feuerwelt verglichen, welche die benachbarte in ein 
„tvider fie kämpfendes Chaos zu verwandeln droht/* — 
Solcher unfchicklichen Combinationen könnten wir noch 
mehrere anführen. Auch viele leere Declamationen 
möchten wir aus dem Buch entfernt wiffen, wie z. B. 
die in der Zueignungsfchrift an die Jacobiner durchge
hends, einige in der Einleitung^ andre S. 204. 244- 
258* 259- u- a' m’ Von Ludwigs Gemahlin wird falt 
überall fehr ftreng gerrtheilt, am entfcheidendften S. 
54 bis 56. Dafs die Sprache der 'Erzählung hiebey ein
mal wirklich bis zur .pöbelfprache, zu Ausdrücken, wel
che wir nicht wiederholen mögen, herabfinkt, ift in 
der That nicht verzeihlich. Der Vf. zeigt doch fonft, 
dafs ihm ein edler Ten nicht fremd fey; wie mochte er 
fich Jo vergeßen__ ? Auch einige allzu gefuchte Zu
rückweifungen auf alte Gefchichten hätte der Vf belfer 
unterlaßen, wie z. B. die Vergleichung mit Cicero S. 
533., die mit Romulus und Cäfar S. 372. die zwifchen 
Ludwig und Jefus in einigen Stellen. Einige Verftöfse 
gegen Orthographie, als Klapp für Clubb; Siwibole ; Ale- 
gorie Heinerich; Geleich u. f. w. fallen doch auch auf, 
und find nicht unter den Druckfehlern angemerkt, find 
auch fchwerlich unter diefe ( ein pa^r Worte abgerech
net) zu zählen.

Unter den Kupfern ift das mit den 2 Bildniffen der 
g Könige noch das befte; aber die bey diefem und bei
den zwey andern angebrachte Allegorien zeugen nicht 
von geläutertem Gefchmack, und der Kommentar dar
über (auf 4 engen Seiten) lafst fich gar nicht mit Er
bauung lefen. — — Die Güte der moralifchen Gefin- 
nungen, welche der Vf. durchgehends verräth, verken
nen wir übrigens gar nicht.

London, b. Bladem: Original Anecdotes erf the late 
Duke ofKingfton and Mifs Chudleigh alias Mrs. Har- 
vey.t alias Countefs of Rriftol, alias Duchefs ofKing- 
ßon: interfperfed with Memoirs of feveral of 'the 
Nöbility and Gentry now living. Written in aSe- 
ries of letters to a Gentleman by Thomas Whitehead, 
snany years Servant to the Duke of Kingfton and 
now Mufician at Bath. 1792. T98 S. 8- (1 Rthlr. 
4 £r-)

Die Hauptheldin diefer Memoiren, die unlängft in 
Frankreich in fehr zerrütteten Vermögensumftänden ver- 
fiorbene Herzoginn von-Kingfton, ift auch bey uns durch 
verfchiedenen Reifen in Deutfchland, an den Dresdner 
Hof etc., noch mehr aber durch den merkwürdigen Pro- 
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cefs vor den englifchen Pairs, in dem fie des Verbre
chens der Bigamie angcklagr und fchuldig befunden 
ward, bekannt genug. Diefes louderbare Frauenzim
mer befafs ehre Menge guter und fch’echter Eigenfchaf- 
ten, die abwechselnd, fo wie dieümftände und die Lau
nen des Augenblicks,, auf fie wirkten, über einander die 
Oberhand behielten. Der Erbitterung ihrer Feinde, vor
züglich dem fruchtbaren Witze des be ühmten Toote^, 
hat fie es zuzufchreiben, dafs ihre Fehler den Augen der 
Welt nsher gerückt und mehr im Andenken erhalten 
wurden, als ihre Vorzüge. Auch in den hier angezeig
ten Anekdoten zielen die meiften zur Verkleinerung ih
res guten Rufs und zu Schmähung ihrer Af« he ab : oh
ne weitere Prüfung aber dürfte den wenigften Glauben 
beyzumeffen feyn. Der Vf. erzählt felbft, die Herzoginn 
fey allein Schuld, dafs er die Dienfte feines Herrn ver
laßen müßen, und wenn er fich auch nicht ungefcheut 
felbft als-einen Gegner derfelben .ankündigte, fo würde 
doch der Ton , in dem er durchgehends von ihr fpricht, 
fo wie der Triumph, mit der er jedes fliegend, unerwie- 
fene Gerücht^ind die unwahrfcheinlichften Vermuthun
gen als ausgemachte Thatfachen erzählt, darüber nicht 
den mindeften Zweifel laßen. Die Hauptbefchuldigun- 
gen des Vfs. gegen die Herzoginn laufen darauf hinaus: 
den Herzog, ihren Gemahl habe fie durch-ihren Eigen- 
finn und ihre ftürmifche Hartnäckigkeit.auf das fchreck: 
lichfte gequält, fo dafs er feit dem Alorgen nach feiner 
Verheurathung keinen frohen Augenblick mehr genoßen. 
Er fey ganz der Sklave ihrer Launen gewefen (aber aus 
den eignen Anekdoten des Vfs. erhellt, dafs der Herzog 
zwar ein guter, aber zugleich ein äufserft fchwacher 
Mann, und ein höchft befchränkter Kopf war) mehr als 
Einmal habe fie, wenn jemand fich unterftanden, ihr 
zu widerfprechen, die von ihrem Gemahl eingeladenen 
Gälte hinweggejagt. H-iztige Getränke, befonders Ca- 
narienfekt, und gewiße Lieblingsfpeifen habe fie täglich 
in thierifchem Uebermaafs genoffen. Um ihre erfte Ver
bindung mit dem Capt. Harvey abläugnen zu können 
habe fie von dem fterbenden Geiftiichen cfes Orts, wo 
fie mit ihm getraut worden, das Kirchenbuch mit Ge
walt erprefst, und das Blatt , auf dem ihr Name einge- 
fchrieben gewefen-, herausgeriffen. Sie habe einft auf 
einmal zwey Liebhaber, einen Juden, und einen Mufi- 
kus, felbft in der Anwefenheit des Herzogs, auf einem 
Land-haufe bey fich gehabt. Weil zu einer kleinen Luft
reife die Sachen des Herzogs zuerft in den Wagen ein
gepackt worden, habe fie ihn vor den Augen einiger 
hundertMenfchen ausgefchimpft, und allesGepäcke mit 
eignen Händen auf die Strafse geworfen u. f. w. — Die 
Schreibart des Vfs. ift für einen gewefenen Bedienten 
ziemlich leidlich; aber die Gefinnungen und Denkungsart 
erheben fich nicht über feinen ehemaligen Stand. Die 
bitterften Klagen ftöfst Vr ,z. B. darüber aus, dafs ein 
neuer von der Herzoginn angenommener Haushofmeister 
den Bediententifch des Mittags auf zwey Bouteillen 
Wein reduejrt habe, und zwar thut er das in einem 
Tone, als ob aus der gefunden Vernunft und göttlichen 
und menfchlichen Gefetzen klar erhelle, dafs der Kam- 
mertifch eines englifchen Lords reichlich mit W ein ver- 
fehen feyn müße.
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GESCHICHTE.

Edinburgh, by William Creech: Transactio^; of 
the Society of the Antiquaries of Scotland, lllultra- 
ted with Copperplates. Volume I. 1792. S. 570 und 
XXXII Einleit. gr.4. (gRthlr. 18 gr.)

Erft feit wenig Jahren konnte man anfangen das Stu- 
f diuni des A'terthums in Scotland mit Nachdruck zu 
betreiben, weil einft verderbliche Kriege, und feit der 

Vereinigung mit England, Fanatismus, Neid und das 
Feudalfyftem es gehindert hatten. Selbft in neuern Zei
ten vermochten die Bemühungen einzelner Perfonen nur 
wenig zu bewirken ; daher fafste der Graf von Buchan 
im J. 1780. den Entfchlufs, fich mit inehrern anfehnli- 
chen und gelehrten Mannern in eine bleibende Gefell
fchaft zu vereinigen , welche bald grofsen Zuwachs. an 
Mitgliedern, Gefchenken, und endlich auch ein Privi
legium vom König erhielt, in welchem er fich und fei
ne5 Nachfolger auf dem Thron zum immerwährenden 
Patron und ßefchürzer derfelben erklärte. Die Statuten 
der Gefellfchaft ordnen, dafsUnterfuchung des alten Zu- 
ftands von Scotland, verglichen mit dem neuern, im
mer der vorzüglichfte Gegenftand ihrer Bemühung blei
ben follte. Jedes Mitglied zahlt zwey Guineen beym 
Eintritt, und jährlich eine G. am Andreas als dem Stif
tungs-Tag. Die Anzahl derfelben darf nie über sao 
fteigen, worunter aber die Correfpondenten etc. nicht 
begriffen find. Das beygefügte Verzeichnifs der derma- 
ligen Mitglieder beweift die Theilnehmung und Unter- 
ftützung der Nation, fo wie der vorliegende erfte Band 
die Thätigkeit der Gefellfchaft. — Es verlieht fich, dafs 
unter einer fo beträchtlichen Anzahl von Abhandlungen 
manche fich finden, die nicht immer neue Auffchlüffe 
geben, mit unter auch wohl feicht gebannt werden dür
fen; doch glänzen viele, die jeden Ausländer, und noch 
mehrere, die den Scoten intereffiren müffen. Aufzäh
len wird fieRecenf, alle, damit derDeutfche wiße, was 
er hier fuchen könne; aber in eine umftändliche Dar- 
ftellang kann er nur bey denen gehen, welche ihm 
allgemeines IntereHe zu haben fcheinen. S. 2« Veber 
dett ürjpvttng des Namens der Scoten, von Colinton. 
Er verwirft mit guten Gründen die Meinung derer, wel
che ihn deswegen von den Beigen herleiten, weil durch 
fie die altern Kelten aus den füdlichen Gegenden der In- 
fel gejagt wurden; nimmt aber felbft die Ableitung 
vom Keltifchen Scuit, Scot, (ein Wanderer) an, wegen 
der unftäten Lebensart diefer Berghirten, und beruft 
fich auf den Namen der alten Skythen. — Nur Schade, 
dafs die Benennung Skythe nicht einheimifch war. Ei
gentliche Beweife fehlen dem Vf. ohnedem, der in

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

der ganzen Abhandlung, wenn auch nicht viele Gründ
lichkeit, doch leichte,- fchöne Darftellungsgabe zeigt; 
ein Vorzug, der auch den meiften Verf. der folgenden 
Schriften eigen ift. — S. 12. Von den Getränken der al
ten Kaledonier, von Colinton. Nach langen Umfchwei- 
fen räth er, auf Bier, und anders, aus einer Art von 
Heidekraut bereitetes Getränke. — S. 26. Ueber den 
Bund, der zwifchenKarl dem Gr. und dem König von 
Scotland gewefen feyn foll. Eigentlich nur, ob der Scot. 
Prinz könne Wilhelm geheifsen haben. — S. 2§- Von 
den Eichenwäldern im Hochlande, ihrer fchlechten Be
nutzung, und den Vortheilen, welche aus einer beffern 
folgen müßten, nebft Vorfchlägen hiezu, von H. Wil
liams. Der darauf folgende Auffatz giebt noch mehre
re Mittel hiezu an die Hand. Beyde find einleuchtend, 
und für das Reich gewifs von Wichtigkeit. S. 40. Be- 
fchreib. des Kirchfpiels Haddington (beyBüfching Hat- 
tingtoun). Es liegt 17 (Engi.) Meilen von Edinburgh, 
hat 3915 Einwohner, davon 2055 im Hauptfiecken, 
512 in den Vorftädten, die übrigen in andern dazu ge
hörigen Dörfern. Es ift gut kultivirt, die Luft gemä- 
figt und rein. Der Flecken hat vier Strafsen , die ein
ander in gerader Linie durchfchneiden. Der wöchent
liche Getreidemarkt dafelbft wird für den beträchtlichften 
in ganz Scotland gehalten. Die Gefchichte der einzelnen 
Theile, der Befitzer, Pfarrer und einige Privilegien, 
nehmen viele Blätter weg. — S. 121. Von dem Urfprung 
der Duni Pacis. Zwey Hügel, auf dem Weg zwifchen 
Falkirk und Glasgow, beym Fluffe Carron, tragen die- 
fen Namen. Der noch unbefchädigte hat an der Wur
zel 600, und auf dem Gipfel ungefehr 100 Fufs im Um
fang, und go—90 Fufs perpendiculärellöhe. Man hält 
fie für Römerwerk und überfetzt den Namen Friedens 
Hügel. Da indeffen keine Infchriften, wohl aber ähn
liche Hügel in England mit Menfchenknochen fich fin
den, fo erklärt der Vf., Hr. Colinton, fie mit mehrerm 
Recht für Begräbnifsmahle im Treffen gebliebener Sco
ten, und den Namen für keltifch , Dun-abas. Todes-, 
liügel. — S. 124. Befchreib. von Schanzen auf der An
höhe von Bumsivork. Der Vf. hält fie für römifch , und 
bittet die Gefellfchaft um nähere Unterfuchung. — S. 129. 
Leben des Sir,^akob Stewart Denholm. Er war ein An
hänger der Stuart. Familie, beförderte Eduards Einfall, 
mufste deswegen fliehen, ftudierte in Frankreich die Fi
nanzen , und fchrieb endlich fein Hauptwerk, the Poli
tical Oeconomy, welches Auffehen machte. Im J. 1767 
erhielt er die Erlaubnifs zur Rückkehr in das Vaterland, 
1780 ftarb er. — S. 139. NachrwhtenvondemKirchfpiele 
Uphatl, in Linlithgow oder Weft Lothian; es enthält 
nur 600 Seelen. In diefer Pfarre, fo wie in demgrpfs- 
ten Theil von Scotland giebt es keine genauen Geb urts-

R und 
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und Sterbe-Regifter. Dies mag; der Befchreibung von 
Scotland durch Iln. Sinclair manche Hindernifs in den 
Weg legen. — S. 155. Ueber die urfpriin glichen Bewoh
ner Nord - Britanniens. Wieder von II. Colinton, der 
eigentlich nur die ’ Al ey nun gen anderer über diefen Satz 
gegen einander ftellt. Cambden fpricht (wohl mit 
Grund) für die zurückgetriebnen Stälhme aus dem füd- 
hchen Britannien; Beda, Riccardos, u. a. für Auswan
derer aus den Gegenden am Baltifchen Meere, über die 
Shethändiichen Infeln. Noch jetzt reden die Bewohner 
von Shethand, den Orkney-Infein und auf der örtlichen 
Kurte von Scotland , bis füdlich an den Humber Fl. die 
Scaro - Gothifche Sprache. S. 170. Ueber die Eifen- 
nmi Metallarbeiter zu Edinburgh feit etlichen Jahrhun
derten. — S 183. Von dem Magnetberg zu Ctuwaij. 
Camay, eine derckye Infeln, hat 12 Meilen im Umfang 
und einen guten Hafen, in deflen Nähe auf einem Hü
gel lieh ein kleines , etwa zwey Fufs tiefes Loch beiin- 
det. Bringt man den Kompaß darauf, fo fängt die Na
del an gegen Orten abzuweichen und lixirt fich in Sü
den. Entfernt man ihn vom Loch, fogleich tritt fie in 
die richtige Lage zurück. - S. 185. Vom Dienß des 
Thane und Abthane. 1 haue bedeutet einen Diener. Er 
hatte unter den altenKönigen die Jurisdiction über einen 
Sy ich Landes, und war eben foviel, als der fpater ent- 
rtandene Earl. Abthane fcheint die erfte Gerichtsperfon 
des Reichs gewefen zu feyn. — S. 192. Von einem jähr
lichen Schaferfeß in Mid - Lothian, wobey es öfters blu
tige Köpfe gab. — S. 199. Ueber die Befclwjfenheit der 
Silbcrmünzen unter den vier evßen Jakob in Scotland. 
Eigentlich , um welche Zeit die Scot. Könige anfiengen, 
eine gefchlortene Krone auf ihren Münzen zu führen.
S. 205. Nachrichten von der Provinz Biscaya in Spanien, 
von D J. Geddes, der fich ein Jahr dafeibrt aufhielt. 
Er giebt Nachricht von der gegenwärtigen VerfalTung, 
den Gefetzen und Gewohnheiten der Provinz, mit Bey
fügung eigener Bemerkungen. Er hält die Sprache nicht 
nur für äufserft alt, fondern glaubt auch, dafskaumdie 
entferntefte Aehnlichkeit zwifchen ihr, und irgend einer 
andern alten oder neuen Sprache bemerkt werden kön
ne. Wie fehr wäre eine genaue Unterfuchungüber die- 
fen Punkt zu wünfehen ! Das Volk hält noch zur Hand
habung (einer öffentlichen Angelegenheiten allgemeine 
Verfammlungen unter einer grofsen Eiche, nahe bey der 
Stadt Guernica, unter dem Vorfitz des vom König ver
ordneten Corregidorr. Jeder Bewohner von Bifcaya 
hält fich für eitten Hidalgo; und fie werden, nicht blos 
in der pro inz, fondern durch ganz Spanien, nach ihren 
eigenen Gefetzen gerichtet. Keines Biscayers unbeweg
liches Vermögen kann, unter welchem Vorwand es fey, 
confifcirt werden. Keiner von ihnen darf je einen Scharf
richter abgeben. Nirgends herrfcht gemäfsigte Freyheit 
und glücklicheK Iturfo, wie in diefem Lande.— S 216. 
Ueber Münze, Gepräg und Gewicht in England unter den 
Saxfchen Königen, von Jakob Stirling, Vor Wilhelm 
dem Eroberer war jede Münze wirklüh der Benennung 
feines Qewichts gleich. Das grofse Pfund hielt 15 Un
zen , das kleine 12. Die Unze war fich gleich, alfo 
auch die davon abhängigen kleinern Münzen. DieMark 
machte'immer 2 des Pfundes. Als wirklich« Münze 
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gab es blos Penny. Die Abhandlung irt fchon, die Be- 
weife richtig durch geführt. S. 234. Von der Infel Icoluin- 
hill. Dies ift ihr Galifcher Name, fie hiefs auch Jona 
und Aeutona. Hier bauete der heil. Co'umbus, um das 
J. 565, zwey Klörter, eins für Mönche , eins für Non
nen , welche nach und nach 4000 Mark Einkünfte be
kamen. Als die Scotländer die Infel $!an verlohren, 
wurde der Bifchofsfitz über die weftlichen Infeln hieher 
verpflanzt. Das Bild des alten Tempels ift als Kupfer- 
ftich beygefügt. S. 241. Von der tom. flaja und dem 
Pilum, bey Veranlagung einiger gefundenen kupfernen 
Spitzen von Spiefsen, welche der H. Pred. J. Gran, ger
ne für Römifch erklären möchte. — S. 257. Leben des 
H. Jakob Short, eines berühmten Mechanikers, geb. 
1710, gert. 176g. — S. 256. Bemerkungen auf einer Reife 
durch die Orkney Infeln, von II. Gordon. Es find diefer 
Infeln 67, davon 2 g unbewohnt. Die Zahi der Einwoh
ner ungefehr 35000, meirt von ftarkem Körperbau, und 
mit den oculis caejiis, feeblauen Augen. Die Menge deut- 
fcher Namen, das phlegmatifche Temperament, die nor- 
wegifche Sprache, welche noch bey Mannes Gedenken 
allgemein geredet wurde, et-tfehe den über die Abkunft 
des Volks. Erft durch Crom wells Soldaten lernten die 
Einwohner diefer Infehi den Gebrauch derSuhlöifer und 
SchlüfTel; uhd das erfte Spinnrad brachte ein SoLaten- 
weib mit fich. — S. 269. Befchreibung eines alten Obelisk 
in Berwikfhire, aus dem isten Jahrhundert. S. 272. 
Bemerkungen über die gute Pferdezucht im alten Scotland. 
— S. 282- Ueber einige Ueberbleibfil des Altcrthams in 
Lewis, einer der E/ebvidifchen Infeln,. Sie belieben aus 
runden, oben fpitzig zulaufenden Teilungen oder Thür- 
inen, weL öe die Dänen zum Schutz gegen unvermu- 
thete Anfälle errichtet zu haben fcheinen. — S. 592. Be- 
fchviibwng des Kirchfpiels Liberton in Mid-Lothian. Ift 
äufserft weitläufig, ohne Intereife für den Ausländer. 
Die Menfchenzahl beträgt 3457. - S. 339. Ueber die bey 
den Skcten gewöhnlichen. IVerRzenge vor Entdeckung der 
Metalle. Sie kannten zwar fchon zu CaefarsZeiteu den 
Gebrauch des Erzes, führten aber auch fteinerne Aexte, 
Pfeile mit Kicfelfteinen an der Spitze etc. S. 395. Bemerk, 
über die Vißon, ein Gedicht, das zuerft 1724 in das Pu
blikum gebracht wurde. Hr. li Uh. Tytler beweifet, 
dafs der Vf, Allan Ramfey, ei-n /Ynhänger der Stuarre 
war. — S. 402. Drey fcot fche Gedichte , mit einer Ab
handlung über den Seo 0 - Dänfchen Dialekt, von II. D. 
Alex. Geddes. Die Oftküfte . cotlands, wo man diefe 
Sprache fpricht, hat fich nicht durch Gothen aus Deutfch- 
land, fondern durch Engländer erhalten, die in verfchie- 
denen Zeiten fich dort häufig niederliefsen , dieSchrift- 
fprache einführfen, und durch cen Einllufs einer perio- 
difchen Englifchen Oberherrfchaftdie Sprache bleibend 
machten. Sie befteht grüfstentheils aus dem Angelfäch- 
fifchen , doch mit ßeymilchung vieler Piktifchen oder 
Keltifchen Worte , und hat im Wohiklang, Rekhrbum 
und Nachdruck man-’he . orzüge vor der englischer Spra
che; nur Cultur fehlt ihr. Zur Probe fügt der Vf. drey von 
ihmfelbft verfertigte Gedichte bey, von de; en das erfte 
eine Dankfagungsepi tel an die Gefellfchaft, wegen der 
Aufnahme zui» correfpondirenden Mitglied, d&s’zweyte 
eine üeberfetzung der erften Ekloge Virgils, und das 

dritte 
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dritte die Ueberf. der erften Idylle Theokrits, enthält. 
Rec. ift diefer Sprache nicht mächtig genug, nm urthei- 
len zu können. — S. 469. Ueber die feotifche Mufik, v. 
H. Wilh. Tytler. Beweife, dafs fie einheiinifch , und 
Kictjt erft durch den Italiener David Rizio eingeführt 
Worden fey. Er geht die verfchiedenen Perioden der 
Scotifchen Vocalmulik nach den noch übrigen Balladen 
und Volksliedern durch', welche vorzüglich durch ihre 
einfachen, melancholifchen Melodien und durch den 
ftarken Ausdruck der Leidenfchaft lieh auszeichnen. — 
S. 499. Unterhaltung undBelußigungeH zu Edinburgh im 
vorigen Jahrhunderte. Schlechte Komödie. Ball fpiel und 
gröfste Liebhaberey zur Mufik, wo viele Vornehme in 
dem öffentlichen Koncert fpielten. — S. 511. Topogra- 
pkifche Beschreibung des Kirchfpiels Aberlady. Es enthält 
800 Seelen, war fonft volkreicher. — S. 523* Brief der 
verwitweten Gräfin von ISithsdale an ihre Schwefter, der 
Nachricht von der Entwifchung ihres Gemahls aus dem 
Tower giebt. Er fafs als eifriger Anhänger der Stuarte 
im Gefangsifs, und feilte am nächftenTag hingerichtet 
werden, als feine Gemahlin durch Lift und Entfchlof- 
fenheit ihn und fich zugleich aus dem Gefängnifs ret
tete. — S. 538. Wilh. Tytlers Unterfuchung über die 
Vevheurathung der Königin Maria mit Bothwell. Er fucht 
mit allem nur möglichen Scbarffinn zu beweifen, dafs 
die Königin wider ihren Willen zur lleurath gezwun
gen wurde; aber feine Gründe werden den Gefchicht- 
forfcher nicht überzeugen. — S. 551. Einige Briefe aus 
dem vorigen Jahrhunderte die blofs Scotland interefliren 
können. Doch ift die Adrefle merkwürdig, welche 102 
Oberhäupter der Clans im Hochland bey der Thronbe- 
fteigung Georg I übergaben ; fie wurde untergefchJagen, 
und bewirkte eine Rebellion wegen der angeblichen 
Vernachläfligung. — S. 565. Agricola'* Unternehmung 
gegen die Kaledonier unter ihrem Anführer Galgacus. 
Aus einigen Verfcbanzungen'und Grabhügeln, die man 
fonft für Ueberbleibfel dänifcher Einfälle hielt, will der 
Vf. zeigen, dafs bey Kompftonohil, am öftlichen Ufer 
der See, der Platz wsr, wo Agricola die Kaledonier 
fchlug. Es bleibt blofse Muthmafsung.

/

Frankfurt u. Leipzig. Original - Briefivechfel der 
Emigrirten, oder die Emigrirten nach ihrer eige
nen Darftellunggefchildert. Erßer Theil. Aus dem 
Franzofifchen überfetzt. 1793. Zweyter Theil. Zu- 
fammen 448 S. g.

Das Original ift in der A. L. Z. No. 563. von diefem 
Jahre nach Verdienft gewürdigt worden. Den Sinn citf- 
felben trifft dhfe Ueberfetzung in den meiften Stellen 
fo ziemlich, die Schreibart aber ift von einem Erde zum 
andern f® fteif unj un(jeutfch als möglich. Der Ueberf.. 
verwechfplt den und denen, et fchreibt verhütten. Sam- 
ßag, Eudivigsdor, Generale, Plane, die Waßcr, die Ma
gazinen u. f. w. Verdrießliche Vorfalles hetteu — „die 
Ungewißheit Ihrer Gefundheitswnßaisde fetzt mich m Un
ruhe“ - denke, daß er unter der fardinifchen Ar
mee angeftellt wird, und dals du auf diefen Fab fein 
Adjutant bleiben konuteß u. f. w.“ — Die Zuriiclbe- 
rufuagsfehreiben — S. 365. „Du erblaßeß,. wie ich aus 

deinen Briefen erfehe, fo fehr als ich über die Grauel, 
die du theils mit eignen Augen fiehft, oder erzählen hörft ; 
es kann dich alfo nicht befremden, dafs meiu Hertuber 
die Lage unferer unglücklichen Landsleute fo fehr ver
wundet ift.“ — Sündhafte Begebenheiten — StÄnÄaf- 
te und der Furcht unzugängliche Patrioten — „Ich woll
te lieber des Tages drey Allarmen haben, als vor langer 
Weile beym Ofen vertrocknen.“ —■ Ein ehrfurchtswür- 
tliger Prälat. — Das Reich der Eingefihobenen (des In- 
trus) — Pfund für Livre u. f. w.

Dresden u. Leipzig, in d. Richterfchen Buchhandl. : 
Sachfifcher Gefchiehts- Almanach für das Jahr 1793* 
von Carl Gottlob Cramer. 1 Alph. f B. g.

S. 1 bis 318. Scenen aus und während der Gefan
genschaft des Churfürften Johann Friedrich bis zu 
feiner Befreyung, dramatifirt. Die verunglückte 
dramatifche Bearbeitung und die unreine, fehler
hafte Sprache find dem unglaublichen Mangel an 
Delicatelfe in der Wahl des Gegenftandes völlig gleich. 
Der Vf. bleibt zum Theil nicht einmal feiner eignen 
Fabel treu, fondern widerfpricht fich felbft. Die II 
übrigen kleinen Anekdoten S. 3191- 382 find erträg
licher erzählt. Das allegorifche Titelkupfer und die 12 
hiftorifchen Blätter, 6 bey den Monaten, 6 bey den Auf- 
fätzen, von Eifafier und Schulze machen der fächfifchen 
Kunft nicht eben Unehre.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
l) Zürich, b. Orell, Gefsner, Füfsli u. Comp.: Die 

Einficdlerinn aus den Alpen. Von Marianne Ehr
mann. Erßes Bändchen. 1—3. Heft. 2-B- 4—H- 
3. B. 1. H. 1793. Jeder Heft 6 Bog. §.

2) Tübingen, b. Cotta: Flora'. Deutfchlands Töch
tern geweiht von Freunden und Freundinnen des 
fchönen Gefchlechts. iirfles und zweytes Bändchen^ 
6 Stücke jedes zu 6 Bog. 1793. 8-

Nr. I. Die Verfafferinn hat Recht; nichts wird bey 
der weiblichen Erziehung mehr vernachläfsigt, als ge
rade die Hauptfache, die Bildung des Charakters. Selbft 
in den hohem Ständen , wo fie forgfältigen Unterricht 
in angenehmen Kenntniffen, Sprachen u. dgl. geniefsen, 
wird wenig oder nichts gethan , fie zu lehren , richtig 
zu denken und nach geprüften Grundfätzen zu handeln. 
Dafs das weibliche Gefchlecht überhaupt hierzu weder 
beftimmt noch gefchickt fey, ift ein höchftfchädliches 
und leider nur zu allgemeines Vorurtheil, dem auf alle 
mögliche Weife .entgegen gearbeitet werden füllte. W ar- 
um gab nun aber nie Vf. ihrerZeitfchrift nicht ausfchlie- 
fsend, oder doch vorzüglich die Beftimmung, fo viel, 
möglich , zur moralif hen Bildung ihres Gefchlechts mit- 
zuwirken? Warum liefert fie gröfstentheils Auffatze,. 
die, auch wenn He viel befier wären, als fie wirklich, 
find, doch nur .imülirenoder höchftens über Gegea- 
ftände belehren können, die im Vergleich mit jener gro- 
fsen Angelegenhei. wahre Kleinigkeiten find? Mam 
lieht deutlich, dafs fie ohne einen feften Plan arbeitet,.

R 2 und.
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und manchen Auffatz einrüclctx bloß um den Bogen zu 
lüllea. Aut die Sprache und den Vortrag wendet fie im
mer noch zu wenig Sorgfalt. Wenigftens füllte fie doch 
ihre Handfchrift vor dem Drucke von einem Manne 
durchlefen laßen, der Sprache und Ausdruck in feiner 
Gewalt hätte. Ein anderer grofser Vorwurf, den man 
der Vf, machen mufs, ift das Carricaturmäfsige ihrer 
meiften Charaktere und Befchreibungen. Gewifs ift es 
mehr fchädlich, als nützlich, die Folgen der Thorhei- 
ten und Lafter fo zu übertreiben, dafs alleWahrfchein- 
lichkeit hinwegfällt. Solche fchrecklich ekelhafte Ge
mälde, wie z. ß. das im i. Heft S. 53. „von Auswürf- 
,,fingen der menfchlichen Gefellfchaft, die fich durch 
„heimliche und öffentliche Ausfchweifungen zu fcheufs- 
„lichen Todtengerippen fchwelgen, von Brandmalen 
„der Unfchuld und Sittlichkeit , Hohnfprecherinnen der 
„geheiligten Religion, Scheufalen der Unkeufchheit, 
„vor deren Anblick der Fühlende zurückfchaudert, wenn 
„er fie in Lazareten und Spitälern, Freudenhäufern und 
„verborgenen Wolluftwinkeln gewahr wird — von den 
„tiefgefunkenen Urheberinnen des menfchlichen Elends, 
„mit herausftehenden Knochen, bleicher Todtenfarbe, 
„abgeßand-nem (?) Munde, mit verpeftetem Äthern- kei- 
„chender, fchleppender, heifcher tönender Stimme, 
„durch deren ganzen Körper das vergiftete Blut fich 
„verbreitet , ekle Wunden .ankündigt u. f. wA‘ gehören 
nicht für die Klaffe von Leferinnen, für welche die 
Vf. fchreibt. Solche elende Gefchöpfe laßen fich 
nicht durch Schriften warnen oder beffern. — Jeder 
Krieg ift an fich fchrecklich genug, wozu aber fo 
überladene, unnatürliche Scenen (Heft i. 2.)? Zu 
welchem Zweck die freylich oft fefar rohen Krieger, 
wie eingelleifchte Teufel fchildern? Von den nur zu 
häufig eingemifchten Gedichten find die beften mittel- 
mäfsig, und die übrigen zum Theil höchft elend. Wenn 
Bildung des Gefchmacks gleich nicht Hauptzweck der 
Vf. ift, fo follte fie fich doch' hüthen, etwas zur Ver- 
derbnifs deffelhen beyzutragen. Wie konnte fie z. B. 
das mehr als alberne Lied von meinem Mühmchen (H. 5.) 
fOcrar mit einer mufikalifchen Compofition begleitet, ab- 
drucken laßen , wo rinn unter andern folgende Zeilen 
vorkommen:

136

Sie kocht Schwe'fißeifch telld Säuevkraut', 
Sie macht von Konfitüren, 
Hufaren und Panduren,
Und Pfarr1 und Bräutigam und Braut. — —. 
Im Wafchen und im Flicken
Ift fie fo eifrig, dafs es kracht------  
Solch einem guten Kinde 
Sind alle gute Menfchen gut.: 
Ich liefs, wenn ich eins finde, 
Für fo ein Mädchen Gut und Bluts 
Und baute mir ein eigen Haus, 
Kauft’ ihr ein fchönes Leibchen, 
Und guckt mit meinem Weibchen 
Den ganzen Tag zum Fenfter1 raus. — —

Nr. 2) Der Hauptzweck ^er Flora, (die an die Stelle der 
bisher in demfelben Verlage erfchienenen Erh&lungs- 
ßunden Amaliens getreten . ift,) bleibt der nemliche: 
„Beförderung der Moralität der Frauenzimmer, Erwei
terung ihrer Kenntniffe und Erholung ihres Qeiftes durch 
angenehme Unterhaltung.“ In den angezeigten Stü
cken fcheinen jedoch die Vff. vorzüglich die Unterhal
tung ihrer Leferinnen im Auge gehabt zu haben, und 
wahrfcheinlich werden fie auch bey denen , deren Ge- 
fchmack nicht fo weit gebildet ift, das Mittelmäßige 
zu verfchmähen, das heifst, bey dem ungleich größern 
Theile , ihre Abficht erreichen. Doch felbft jene klei
nere Klaffe findet hier manchen Auffatz, der ihre ho
hem Federungen nicht ganz. unbefriedigt laßen wird. 
Indefs würden die Herausgeber doch klüger und beffer 
thun , von dem Werth ihrer W’aare i ■ ■ etwas gemäßig
tem Ausdrücken zu fprechen, und nicht foviel von ,.m- 
tereffanten Auffätzen,“ von „allgemein gefchätzten Pro- 
ducten“ zu pofaunen. Der poetifche Theil ift, wie ge
wöhnlich in periodifchen Schriften, fo auch hier der 
fchlechtere Theil. Die Legende der Pförtner (1 H. S. 
§4.) hatRec. mehrmals gelefen, ohne nur eine Ahndung 
von Sinn und Zweck derfelben zu bekommen. Die be
ften Gedichte, nächft den Pfeffelfchen, find mit Tz un
terzeichnet. Intereffant find die Scenen aus den Skla
ven, einem Schaufpiel von ßlajjinger, einem rficht nach 
Verdienft bekannten englifchen Dichter. Die Sinnge
dichte hätten ohne Ausnahme verworfen werden fül
len. Sie verdienen auch den wenigen Raum nicht, den 
fie einnehmen.

KLEINE SC

Schone Künste. Venedig b.Curti : Clementina, Novclla 
morale. MDCGXCIII. XVIII. p. 4. Empörend für jeden Men
fchen von feinem Gefühl ift die Gleichgültigkeit, mit der viele 
Perfonen, felbft folche, die übrigens in der Erziehung nicht ver- 
wahrloft worden, manche unfchädliche Arten von Thieren ohne 
Noth tödten und martern, und gewifs kann es nicht anders als 
den fchädlichften Einflufs auf den Charakter junger Leute haben, 
wenn man ihnen diefe Graufamkeit verftattet, ja wohl gar fie 
dazu anführt. So lächerlich die übertriebene Aengftlichkeit der 
Empfindeley ift, die kaum denFufs fortzufetzen wagt, aus Furcht

H R I F T E N.

ein Infekt zu zertreten, fo fehr ift es Pflicht jedes vernünftigen 
Menfchen, allen lebendigen und fühlenden Gefchöpfen mit Aus
nahme derer, die in der That fchädlich ode” wenigftens durch 
allzuftarke Vermehrungen läftig werden, den Tod öder doch in 
jedem Fall die Qualen eines langfiynen Todes zu erfparen. Diefe 
Lehre der Jugend einzyfehärfen und anfohaulich zu machen ift 
der Zweck diefer kleinen artigen moralifchen Erzählung, die 
mit ungemeiner Lebhaftigkeit und Anmurh vorgetr tgen und voll 
unterhaltender u>)d anziehender Details ift. Eigenfchüfteu , die 
mau feiten an einem icalienlfchen Noveililten zu rühmen findet!
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GOTT ES GELAHRTHEIT.

Züllichau , b. Frommann: Verfuch über den Plato
nismus der Kirchenvater oder Ünterjuchung über den 
Einflufs tder Platonifchen Philofophie auf die Dreyei- 
nigkeitslehre in den erften Jahrhunderten; aus dem 
Franzöfifchen überfetzt, und mit Vorrede und An
merkungen begleitet von Jofias Friedrich Chriftian 
Löfler, Oberconfift. Rath und Generalfuperinten- 
dent des Herzogthums Gotha. Zweyte mit einer 
Abhandlung, welche eine kurze Darftellung der Ent- 
ftehungsart der Dreyeinigkeitslehre enthält, vermehr
te Auflage. 1792. 520 S. g.

Schon feit 1782 wurden die neueren, der Gefchichte 
und Kritik getreueren, Unterfuchungen über die Drey- 
einigkeitslehre unter uns durch diefe muftermäfsige Ue- 

berfetzung eines Werks befördert, welches im erften 
Jahre des gegenwärtigen Jahrhunderte unter dem Titel: 
Le Platonifme devoite, ou Effai touchant le Verbe Plato- 
nicien, divife en deux Parties; a Cologne, chez P. Mar- 
teau ohne Namen des Verfaffers herausgekommen war. 
Zwar bald genug war daffelbe, wie es fleh verlieht, von 
denen, die fich dadurch im verjährten Befitz ihrer'Mey- 
nungen geftört fühlten, verketzert worden, dello mehr 
aber wurde esvonandern, dieeinerfo verwickelten Frage 
bis an ihren Urfprung nachzügehen Gelehrfamkeit und 
Wahrheitsliebe genug hatten , gefchätzt und gefucht. 
Der anfänglich ungenannte Ueberfetzer hatte fich durch 
die Art der Ueberfetzung felbft, durch wenige, aber 
gründliche, Anmerkungen, und durch eine als Vorrede 
hinzu gegebene Abhandlung als wahren Kenner charak- 
terifirt. Er zeigte nicht nur, dafs er die Materie fo, 
wie wenige, aus Quellen ftudirt habe und durchfchaue. 
Seine Vorrede vorzüglich, in welcher er den von den 
erften Kirchenvätern gemachten Gebrauch ihrer Philo
fophie für ihre Theologie nach denEntftehungsgründen 
delfelben fchilderte, und nach feiner guten und fchlim- 
men Seite würdigte, war zugleich ein achtes Product 
lichter, reifer, und über Partheylichkeit für das Alte 
und Neue in gleichem Grade erhabenen Einfichten, mit de
nen fich das noch feltenere Verdienft einer klaren und bün- 
dig kurzen Darftellung vereinigte. Er erinnerte, dafs 
die alterten Kirchenlehrer aus allem, was fie als Philo
fophie kannten, nach einem Ausdruck des Clemens von 
Alexandrien , wie eine Biene zu fammeln, für erlaubt 
und nöthig hielten. Ihr bündigfter Grund war : dafs 
vieles wahres darinn liege. Schon fie erkannten eine 
göttliche Erziehung des Menfchengefchlechts, in fo fern 
die griechifche Welt durch ihr Philofophiren, wie die 
jüdifche durch ihre Mofaifche Verfafluug zum Chriften-
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thum, zu diefer die Moralität noch mehr befördernden 
Religion vorbereitet worden fey. Endlich aber waren 
fie, die Philofophie ihrer Zeiten zu benutzen, auch des
wegen geneigt, weil fie die Mofaifche Theologie felbft 
für die Urquelle aller griechifchen Philofophie hielten, 
und nach der allegorifchen Erklärungs weife leicht dahin 
zn deuten vermochten. Pfychologifch unmöglich wäre 
es für fie gewefen, da fie chriftliche Ideen eril als Er- 
wachfene auffafsten, oder wenigftens in der griechifchen 
Gelehrfamkeit zugleich erzogen worden waren , mit ei
nem mal fich von diefem Vorrath von Kenntniffen aus
zuleeren. Weil jeder neue Begriff uns nur alsdann an
nehmlich und gewifs ift, wenn er mit unferm fonft ge
prüften Gedankenfyftem übereinftimmt, fo ward mft 
Recht bemerkt; dafs „jeder im Denken geübte fo^ar die 
„heiligePflicht habe, Philofophie und Chriftenthum, fei- 
„ne natürliche und chriftliche Erkenntnifs in den mö®-- 
„lichft begreiflichen“ (aber, wie fich von felbft hinzu
denken läfst, auch hiftorifch wahren, und nicht blofs 
zu diefem Zweck erfonnenen) „Zufammenhang zu fe- 
„tzen.“ Aus der Anwendung philofophifcher Kennt- 
nifle überhaupt auf das Chriftenthum müfste alfo nie den 
alten Kirchenlehrern ein Vorwurf gemacht werden. Dafs 
fie aber gerade ihre Philofophie anwendeten, war für 
fie unvermeidlich. Welche andere hätten fie anwenden 
können? „Jeder Menfch und jedes Zeitalter hat feine 
„Philofophie und feine Irrthümer. Werdas Chriften- 
„thum nicht mit diefen Irrthümern derSubjecte und der 
„Zeit dulden will, welche davon unzertrennlich find 
„der will es in gar keinem menfchlichen Kopf und in 
„keinem kirchlichen Zeitalter dulden.“ Diefes billi
ge Urtheil des Vf. in einem Fall, wo er felbft die aus 
jener Philofoohie ins Chriftenthum übergegangene Irr- 
thümer aufdecken hilft, verdiente das kirchliche gelehr
te Alterthum um fo mehr, weil es das allgemein fafsli- 
che und praktifche, den Glauben, von dem wiifenfehaft- 
lichen, der Gnofis, ausdrücklich zu unterfcheiden, noch 
nicht vergefi'en hatte. Stremac. L. VII, c. 10. p 365. ed 
Potter. Mit Wahrheit konnte er vielmehr von den mit 
der Philofophie bekannteren Kirchenvätern des zwey- 
ten und dritten Jahrhunderts fchreiben : „Sie waren in 
der That zu gelehrt, um die Meynungen einfehräuken 
zu wollen —den Geift des Chriftenthums, das die Frey - 
heit zu denken fo wenig befebränkt, das Liebe undVer- 
tragfamkeit zum erften feiner Gebote macht, fo fehr zu 
verkennen. „Denn Einfchränkung der Meynungen ift 
„immer Folge des Mangels an Gelehrfamkeit und an eige- 
„nem Machdenken. Sie felbft kannten das Wefen und 
„die Abficht des Chriftenthums zu gut, um ihre Gnofis 
„und Theologie nicht von der Religion und dem Glau- 
„ben des Volks zu .unterfcheiden.“

8 So
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So viel wahres das überfetzte gelehrte Werk felbft 
enthielt, fo gewifs hatte doch der ungenannte Vorred
ner fich als einer noch weniger partbeyifchen, noch 
weniger von vorgefafsten Meinungen abhängigen For- 
fchcr gezeigt. Und als ein folcher tritt er jetzt äus fei
nem Incognito hervor, und crfetzt gefade das, was dem 
Buch noch mangelte. Swverain, der Vf. deffelben, hat
te (f. die Vorr. S. 37.) felbft noch im Sinn gehabt, einen 
dritten Theil feiner Schrift beyzüfügen, worinn er die 
Göttlichkeit Jefu unterfuchrn wollte, welche ihm die 
h. Schrift beylegt. Schon diefer Mann hatte den guten 
Plan gehabt, das befonders zu behandeln, was die Evan
gelillen davon fügen. Auf eine handgreifliche, und der 
Faffungskraft feloit der emfaltigften angemeffene Weife 
hatte er zeigen wollen: „ckfs die Verkeilungen, welche 
„uns die h. Schriftfteller davon geben, weit verfchieden 
„von denen feyen , welche die Alten in fie hineingetra- 
„gen, und die Neuern blindlings angenommen hätten/* 
Gerade dies leiftet jetzt der Herausg. durch die beyge
fügte kurze Darftellung der Entftehungsart der Dreyei- 
nigkeitslehre von Jefu bis auf die nikänifche Kirchen- 
verfammlung, in der erften Hälfte diefer vortreflichen 
Zugabe, weit erfchöpfender, als der Zuftand der Exe- 
gefe im Anfang diefes Jahrhunderts es dem Vf. felbft 
möglich gemacht hätte, und doch mit eben fo vieler of
fener Redlichkeit, alsderedle, unter Verfolgungen ftaud- 
hafte, Souverain gezeigt haben würde. . Wie würde 
auch die Theologie, wir wollen nicht fagen, vor den 
Wahrheitsforfchern unfers Zeitalters, fondern felbft b-lofs 
von den lernbegierigen, aber zum hiftorifchen Selbft- 
prüfen nicht hinlänglich vorbereiteten, Zufchauern auf 
dem offenen Schauplatz der Wifleafchaften länger ohne 
Schimpf ftehen können, wenn nicht wenigftens Män
ner, welche von Lehrern der Gnofis zu wichtigen Lehr- 
ftühlen des Glaubensübergegangen find, und die dort ge- 
fchöpftenUeberzeugpngen hier mit denBedürfniffen eines 
grofsen Theils der Nichttheologen vergleichen muffen, 
das Wefentliche der neuesten Forfchungen ohne gelehr
te Hülle darftellen wollten und könnten 1 Es ift einmal 
unmöglich, irgend einem lefenden Nichttheelogen zu 
verhehlen, dafs in dem felbftprüfenden theologifchen 
Publicum über diefe Materien mit neuen Kräften der 
Schriftkunde und Gefihichte neue Unterfuchungen an- 
geftelit worden find. Eben fo unmöglich ift gerade die
ser zahlreiche und fchätzbarfte Theil zum Nachdenken 
fich bildender Chriften zu überreden, entweder: dafs 
man nur gerade das Alte wieder gefunden habe, oder 
dafs alte Folgen des neueren Nachforfchens für ihn 
ganz und gar ohne Bedeutung feyen. Nothwendig wür
den alfo diefe einer feileren Einfieht fähigem, wenn fie 
,/inr immer von ferne laufchen, immer nur ein gewiffes 
Kopfnicken und Deuten der wahren oder vermeyntli- 
chen Sachkundigen gegen einander bemerken, dabey 
aber auch bald hier einen kreifchenden Wächterfchrey 
apfZion, bald dort eine über Verderbnifs heulende Stirn- 
ibe in der Wüfte hören müfsten, nach und nach wohl 
gar den fchimmften Argwohn von dem Zuftand dertheo- 
fogifchen Wiffenfchaft faffen muffen. Der leichtfinni
gere Tneil würde fich bald bereden, dafs niemand um- 
fonft Ver ft eckens fpiele, und wenigftens nicht ohne Schein 

zu dem bekannten r arufpcx arnfpicem videns etc. eine 
neue Anwendung gefunuen zu haben glauben. Ernft- 
haftere aber müfsten vom unbeftimmten Argwohn zu 
unbeftimmten, eben deswegen aber defto gefährliche
ren und uneingefchräukteren, Zweifeln fich gedrungen 
fühlen. Kann eine tumultuarifche, alfo natürlich ver
worrene und unvollftändige, Entdeckung verbefferter 
Einfichten in Gemüihern, deren Religiofität blofs von 
dunkeln, äuge wohnten Begriffen abhing, vielleicht Ver- 
anlaffung werden, dafs fie alles, was ihr Glaube für ih
re Leidenfebaften luftiges enthielt, zweifelnd abzufchüt- 
teln verfuchen; fo ift dies nicht die Schuld der Entde
ckung an fich, fondern der Art, mit welcher fie von der 
einen Seite gemacht, und auf der andern aufgenommen 
wird. Niemand fehliefse daraus, dafs eine geheimnifs- 
volle Verfchleyerung das belfere fey. Wer gerne fein 
bisgen Religiofität abfchüttelt, wird immer Scbeingrün- 
de finden, welche für ihn das, was er ohnehin wünfeht, 
befchönigen. Dagegen werden die durch erkünftelte 
Verhüllung entftandenen Zweifel fo manches ernfthafte 
und um Wahrheit forgfame Gemüth in zunehmende 
Bangigkeit Kürzen, und zu einer bitteren Verzweiflung 
an aller theologifchen Wahrheit hintreiben. Diefe, diefe 
aller Achtung und Schonung würdige, Klaffe der Zeit
genoffen rettet eine befcheidene und redliche Freytnü- 
thigkeit des Lehrers, welcher eine beruhigende Anficht 
der Sache ihnen verftändiich zu machen weifst. Und 
nur der redlich freymüthige Sachkenner hält auch die 
übrigen, welche nur allzugerne an aller Religiofität zwei
feln möchten, von diefem Irrwege, wenn es irgend mög
lich ift, dadurch zurück, dafs fie nun ihre Zweifel wei- 
4er, als er ihnen mit biederer Offenheit zeigte, auszu
dehnen keinen Grund finden, in demjenigen aber, was 
er ihnen nur defto gewrffer machen kann, die dringend- 
ften Verbindlichkeiten zur Religiofität nicht mehr fo 
leichr zu verkennen wagen werden. Ein folcher nur 
befreyet die proteftantifche Theologie von dem enteh-, 
renden, und doch auch auf fie fchon gefallenen Ver
dacht jener hierarchifchen Anmafslichkeit, nach wel
cher wenige Köpfe ihr Zeitalter gleichfam am Gängel
band führen, und ihm in Sachen des Denkens und 
Glaubens ein : Bis hieherwid nicht weiter! zuzurufen wa
gen. Der gemeine Mann frcylich, das heifst, der nicht le- 
fende grofse Haufe, er trage nun, welchen Rock er wol
le, wird immer von feinem Antheil allgemeinen Men- 
fchenverftands und von dem Anfehen der mehr Unter
richteten abhangen müffen. Aber dies bleibt ohnehin 
das Schickfal von dem ftumpferen Theil der Menfchen 
in allen Zeitaltern. Er hat keine rege gewordene Faf- 
fungskraft, und alfo, wenn ihm nicht Verketzerer derglei
chen unverftändlicheLautein die Ohren blafen, auch keine 
Neugierde für irgend etwas, das über die gemeinfafsli- 
che Gefchichte-und Moral des Chriftenthums hinausgeht. 
Eben deswegen aber darf auch nie die Beforgnifs, dafs 
vielleicht einer von diefen Schwachen irre werden möch
te, die belfere Belehrung desjenigen Theils der Zeitge
noffen hemmen, welcher zwar als Nichttheologe die 
wiffenfchaftlichen Gründe und Löfungen fchwieriger 
Fragen nach ihrem ganzen Zufanamenbang felbft auf- 
zufpüren unfähig wäre, dennoch aber fehr gut isn Stand

. •* ’ ift, 



141 No. s95-

ift, das Aufgefundene, wefiri man nur, um es ihm 
klar zu machen, felbft klar genug darüber denkt, 
zu verliehen, und nach allgemeineren Begriffen zu 
wählen, oder dahin geftel'f zu laffen. Dies ift die 
Klaffe, welche immer als Layen behandeln tu wol
len, hierarchifche Arroganz, in die Länge aber auch 
eine wahre Unmöglichkeit wäre. Mögen fie iefen und 
prüfen,, was und foweit fie verliehen. Was man nicht 
verlieht, haftet ohnehin nicht. Nur dort, wo die be- 
fchriebenen beiden Klaffen von Nichttheölogen von ein
ander nicht gefchieden werden können, in Vorträgen 
des Predigers vor gemifchten Zuhörern , füll von allem 
dem, was nicht für ailefafslich ift, gar nicht gefpröchen 
werden, nicht etwa aus Furcht und Heucheley, londern 
aus dem ganz einfaches Grunde, weil der hörbare Un
terricht für alle, welche als Zuhörer vermuthet werden 
können, nicht blofs vernehmlich/ fondern auch verftänd- 
lich feyn mufs.

Aus diefen Gefichrspünkteri Betrachtet Rec. denEnt- 
fcklufs des Vf., von der Entftehungsart der Dreyeinig- 
keitslehre gerade fo zu fchreiben, dafs wohl das ganze 
lefende Publicum , welches irgend mit eigenem1 Nach
denken bey diefer Lehrfrage ein Intereffe hat, die.Haupt- 
momente zu faffen im Stande feyn wird. Bey den ver- 
fchiedenen Abftufungen der Vorkenntniffe undFaffungs- 
krafte unter einer fo grofsen Anzahl diefes Unterrichts 
würdiger Zeitgenoffen war es eben fo nothwendig, für 
den, welcherzunächftan dengeiehrten Theologen grän- 
zen mag, die Ueberficht der Gründe felbft darzulegeny 
als für den letzten möglichen Lefer offene und deutli
che Darlegung der Refultate unentbehrlich war. Wie 
nöthig wären uns: auch über einige andere für anftöfsig 
gehaltene Materien gleich gute Schriften dieferArt, bey 
welchen jeder nichtgelehrte Theologe, die meiften Mit
glieder des geiftlichen Standes felbft, und dann alle zum 
Nachdenken fähige, aber in andern Gefchäften verwi 
ekelte, Lefer, den Standpunkt und die Gründe der Fra
ge einfehen lernen könnten, der gelehrte Theologe felbft 
aber mit Freude bemerken müfste, welchen Grad der 
Deutlichkeit feine Wiflenfehaft zulaffe, und wie nach 
folchen Arbeiten feine lang und mühfarh g^fuchren Re- 
fuTtate nicht mehr blofs auf die fehr wenigen einge- 
fchränkt bleiben, welche die gelehrte Vveihe ganz Be
kommen haben. Fall: aber mufs fich Rec. feinen W unfeh 
fogleich reuen laffen, wenn er bedenkt, dafs nur die al- 
lerwenigften, nur die, welche’ dieKraft, Gold zu finden/ 
Zu läutern und zu verarbeiten, zugleich befitzen, fol- 
che Schriften fchreiben füllten, dafs aber bey der klein- 
ften Veranlaffung dennoch gerade diejenigen fich an fol- 
che Schriften wagenf, bey welchen populär und fad, 
Kinderfchriften und kindifche Schriften Synonyme find^ 
Um fo mehr hielten wir es für Pflicht, die muftermäfsi- 
ge Darftellung des yp. genau zu prüfen, und darüber 
einige Bemerkungen nicht zurückzabalten.

Die ganze Frage wird S. 381. in diefen Worten be- 
ftimmt: „Wenn die Dreyeinigkeitslehre einen biblifchen 
Grund haben foll f fo mufs diefelbe aus den Stellen 
gefchloffen werden, in welchen Jefu und dem heiligen 
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Geifte die ewige, dem Vater gleiche, Gottheit, und zwar 
in einem IVefen zügefchrieben wird.“ Genau genom
men, ift hier die Beftimmung: e^ge, fo gewöhnlich es 
auch ift, fie in die Hauptfrage aufzunehmen, immer über- 
flüffig, weil fie ^ielmehr erft einen der Charaktere von 
der Gleichheit mit dem Vater ausmacht, und alfo unter 
diefer Hauptbeftimmung fchon enthalten ift. Es ift uni 
fo mehr nöthig, die Frage von der Ewigkeit der Gottheit 
Jefu und des1 heil. .Geiftes , da, wo die ganze Sache aus 
der Bibel erörtert werden foll, nicht als einen Haupt- 
fheil des Problems zu betrachten , fondern fie unter den 
Beweifen für die Gleichheit mit dem Vater als eine der 
Unterabtheiluugen zu behandeln, weil in den biblifchen 
Schriften die Ausdrücke und Umfehreibungen , welche 
ewig bezeichnen, eine fo unbeftimmte Vieldeutigkeit 
haben. Die biblifche Sprache hat bekanntlich gar kein 
Wort und keine paraphraftifche Redensart, eine abfolu- 
te' Ewigkeit anzudeuten. Sie befchreibt die Ewigkeit 
immer nur relativ gegen den Anfang und das Ende ge- 
wiffer anderer Dinge, und felbft die Ausdrücke, welche 
man gewöhnlich als volle Beweife von abfoluter Ewig
keit gelten läfst, wie xt
Xpovüiv ouaavtav ü. dergl. drücken in der Bibelfprache 
nur etwas relativ früheres aus. Wenn aber auch et
was über die Formirung des «y xpxV gebildeten Welt- 
ftoffs hiäausgefetzt wird, fo ift feine Dauer von vornen 
dennoch nicht gerade ewig, fondern nur unbeftimmt; 
fo gewifs, als felbft Genef. I, 1., auf welche Stelle doch 
das xpxq zurückfieht, über die Ewigkeit oder Nicht
ewigkeit der Weltftoffs nichts entfehieden wird. — Bey 
dem Blick auf die hebraizirenden Evangelien §. 3'. wä
re wahrfcheinlich die befte Gelegenheit gewefen , auf 
den dort fo häufigen Ausdruck, Vater, aufmerkfam zu 
machen , welchen Jefus Luc. 2 ,49. befonders empha- 
tifch gebraucht. Wie viel Licht fällt auf die ganze fol
gende Erörterung, wenn man aus der hebräifchen Art 
zu reden fich überzeugt hat , dafs Jefus die Gottheit Va
ter nenne, alfo/ indem er fich gegen drefen Vater als 
Sohn verhält ,_Sohn der Gottheit ift. Es wird alsdann 
fo ganz handgreiflich, wie der vom Vater Gezeugte da
durch auf die Gottheit, wenn man fo fagen darf, im 
Ganzen bezogen wird/ und dafs, wenn der Vater und 
die Gottheit Synonyma find, für den Vater keine befon- 
dere Stelle in der Gottheit gefucht werden könne. -s- 
Vorzüglich fchön wird bey Joh. g/ 58- gezeigt, wie das 
immer für fo fchwierig gehaltene : Ehe denn Abraham 
■war/ bin ich, ein abfichtlich hingeworfenes Paradoxon 
fey, dergleichen Jefus vorher v. 32. 39. einige andere 
hingeworfen hatte., um fie, wenn die Juden darüber 
ftaunen, und alfo defto begieriger aufmerken würden, 
alsdann aüfzulöfen- Dies letzte aber blieb ein unaufge- 
löftes Räthfel, weil die Juden in dem Augenblick mit 
Steinen zu polemifiren anfingen. Dennoch glaubt Rec. 
durch eine Sprachanmerküng und durch Aufmerkfamkeit 
auf den Zusammenhang dem Sinn Jefu noch näher kom
men zu können. Jefus behauptete in einem folchen 
Sinn gröfser als Abraham zu feyn, dafs Abraham1 fogar 
fich darauf gefreut habe, „feinen Tag zu fehen,“ d. h. 
ihn als Meffias gebühre» zu wißen. v. 53. 56. Höchft

S 2 abfurd 
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ah fürd war es hier von den Juden, aus der Behauptung: 
dafs Abraham fich auf die Erfcheinung Jefu als des Mef
fias gefreut habe, zu folgern: Jefus wolle mit Abraham 
zugleich auf Erden gelebt haben. Jefus war gar nicht 
auf dem Wege, von feiner Coexiftem mit Abraham, 
oder überhaupt von dem Anfang oder Nichtanfang fei
ner Exiftenz etwas zu behaupten. Er hatte zum Beweis 
deflen, was erv. 56- gefagt hatte, nichts zu thun, und 
konnte nichts anders thun wollen, als eine Möglichkeit 
zeigen: wie Abraham fich auf ihn, bis er als Meffias 
fich darftellen werde, freuen konnte. Auf dies hat die 
Frage: ob Jefus fchon vor Abraham exiftirt habe oder 
nicht, gar keinen Einflufs. Er könnte längft vor Abra
ham , er könnte vtfn Ewigkeit exiftirt haben, und den
noch würde daraus noch nicht erhellen, dafs Abraham, 
da er fich auf den Meffias freute, gerade auf feine Er
fcheinung in der Welt fich gefreut habe. Jefus mufste, 
wenn er zufammenhängend fich erklären wollte, dies 
zeigen: dafs Abraham in Umftänden gewefen fey, un
ter welchen er fich auf ^efu Meffiasfchaft habe freuen 
können. Nicht darauf leitet der Zusammenhang hin: 
ob Jefus, als Geift oder als Gott, präexiftirt habe, fon
dern darauf, ob man behaupten könne: damalen, als 
Abraham fich (implicite oder explicite? ) auf deu Mef
fias gefreut habe, habe er fich gerade auf Jefus gefreut. 
Der erfte Theil diefes Satzes war von den Juden (f. 
Matth. 10, 24-) ohnehin zugeftanden: Abraham habe 
fich (Genef. 22, i$.) auf den Meffias gefreut, weil die
fer ein Hauptbeftandtheil des von Abraham über andere 
Nationen kommenden Ssegens fey. Nur den zweyten 
Theil des Satzes zu behaupten, mufste Jefus einen Schritt 
näher kommen. Und dies gerade thut er v. 58. Abra
ham, ift fein Sinn, hat, indem er fich'bekanntlich auf 
den Meffias freute, fich gerade auf mich, als den Meffias 
gefreut. Denn , ehe Abraham gebühren ift, bin ich d i e- 
fer... Sagen Jefu Worte dies . fo fprach er, wie der 
Zufammenhang es foderte. Hätte er die Präexiftenz 
feiner göttlichen oder geiftigen Natur in diefem Gang 
der Rede behauptet, fo würde er etwas behauptet ha
ben, das hier gar nicht zur Sache gehört hätte. - Aber, 
hören wir noch ein wenden: gyw si/ju bedeutet: ich bin, 
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ich exiftire. „Wenn Jefus mit fo grofsem Ernft verfichert: 
„wahrlich, wahrlich ich fage euch, ehe denn Abraham 
„ward, bin (oder) war ich; fo wird gewifs der uneinge- 
„nommene Menfchenverftand, wenn er auch eben nicht 
„durch Kenntniffe der alten Sprachen und Lehrformen 
„gebildet ift, ohne allen Ausleger verliehen, dafs — et- 
„was in Jefu gewefen feyn mufs , was vor Abraham 
„war“ (Storr über den Zweck der Evang. Gefchichte Joh. 
S. 425.) Nicht doch! der uneingenommene Menfchen
verftand ohne Sprachkenntnifs mufste fchon aus dem Zu
fammenhang fehen, dafs Jefus von feinem Exiftiren oder 
Vorexiftiren hier nichts zu fagen habe, weil dies dar
auf, dafs Abraham fich feiner, als des Meffias, erfreute, 
keinen Einflufs haben konnte.

( Die Fortjgtzung folgt. )

PHILOLOGIE.

Riga, b. Hartkaoch: La Ruche ou Lecture amufant» 
et inftructive pour la jeunefle, par G. Rievethal. 
Premier volume. 1793. l6§ S. 8* (l2gr.)

Die hier erfcheinenden Materialien find wie in des 
Vf. von uns vor einigen Jahren angezeigten englifchen 
Lefebücher ebenfalls aus den beften Quellen gefchöpft, 
und immer mit Hinficht auf das Angenehme und Nützli
che ausgewählt, fo dafs fie als ein gutes Hülfsmitrel an- 
gefehen werden können , fowohl der Jugend für die fo 
unentbehrliche und fchöne Sprache Frankreichs mehr Ge- 
fehmack einzuflöfsen, als auch die Kenntnifle auf eine 
lehrreiche und gefällige Art zu erweitern. Der erfte 
Abfchnitt enthält Varietes, der zweyte Curiofites de la 
nature et de l'avt; der dritte führt die Ueberfchrift: 
Peuples, der vierte Coutumes et fingularites, der fünfte 
Traits interejfans de la nie de grands et celebres perfon- 
nages, der fechfte Moralites et reflexions.

Am Ende find die Druckfehler zwar angezeigt, al- 
lein viele find auch unangemerkt geblieben. Befonders 
wünfeht Rec., dafs die im Franzöfifchen üblichen Ac
cente nicht fo oft weggelalTen worden wären. Druck 
und Papier find recht gut.

SCHRIFTEN.

gefetzt, und überhaupt mit diplomatifcher Genauigkeit copirt. 
Nur V. 16. mufs das in , fo viel fich R.ec. erinnert, je heifsen. 
Die fortlaufenden philologifchen Noten und Anmerkungen find 
faft durchgehends ganz zweckmäfsig, erleichtern dem Liebhaber 
die Lefung des alten Originals, und tragen auch hie und da zur 
Bereicherung der Sprachkunde bey. R&c. wünfeht aufrichtig, 
dafs diefe Probe dem würdigen Herausgeber recht viele Unter- 
ftützung verlchaffen möchte, zumal da wir fonft fchwerlich fo bald 
anderswoher eine fo gute Ausgabe der Enikelfchen Chronik um 
einen fo wohlfeilen Preis erwarten dürften, und Ilr. F. mit fo 
vielem Fleifs und Studium zu Werke geht, dafs er fich ohne 
Zweifel Beyfall und Dank bey allen Liebhabern der alten vater- 
ländifchen Literatur erwerben wird.

KLEINE

Geschichte. Reichsfiift Neresheim. In dafiger Buchdrucke
rey ift erfchienen : Philologifcker Ferfuch über Johann Enikels 
deutfehe Univerfal - Chronik aus dem XIII. Jahrhunderte ; Ken
nern und Freunden altdeutfcher Literatur und Sprachkunde zur 
Probe vor gelegt von P. Magnus Faus Benediktiner und Kapitu- 
lar in dem unmittelbaren freyen Reichsftifte Neresheim in Schwa
ben. 1793- 13 8« 8* — Hr. m't diefem Verfuche
den'Liebhabern der altdeutfchen Literatur eine Probe von der 
fvor einiger Zeit von ihm angekündigten ) erften Ausgabe der 
gereimten Chronik vor Enikel geben, die in der Neresheimer 
■Rihliothek in einer gleichzeitigen Handfchrift befindlich ift. Zum 
Text hat der Herausgeber Schwabacher Cicero gewählt, die 
wirklich gut in die Augen fällt. Die Verfe find fwie in dem 
Codex, welchen Rec. felbft gefehen und durchgegangen hat,) ab-
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GOTTESGE LAHB.THE1T.

Züle ichau , b. Frommann: Verfuch über'den Plato- 
nifwus der Ewchenvdter oder Unterfuchuvg über den 
Einjhifs der Platonifchen Philofophie auf die Dreyei- 
nigkeitslehre in den erften Jahrhünderten etc.

(Portfetzung der im vorig?» Stück abgebrochenen Rscenfion.)

I 1er uneingenommene Menfchenverftand würde fer- 
ner einfehen, dafs Johannes der Evangelifte. wenn 

er Jefus als von feiner Präexiftenz redend verbanden 
hätte, nicht durch: ich bin, fondern durch: ich war, 
dasjenige hätte ausdrücken muffen, was vermuthlich 
Jefus felbft im Chaldäifchen Dialekt ohne Beftimmtheit 
im Tempus, ™h derfelbe (sc. binf ausgefpro-
chen hatte. Durch den Zufammenbang und durch die 
Zeitform in (welches man nicht durch ein fo leich
tes „oder“ mit einem verwechfeln dürfte) aufmerk- 
fam gemacht, würde alsdann der ur.eingenommene 
Lefer vom unparteyifchen Sprachkenner, von wel
chem in hiftorifcben Dingen der gemeine und der phi- 
lofephifche Meiifchenverftand fich über den Stoff der 
Unterfuchung berichten laßen mufs, erfahren haben, 
dafs gerade der Ausdruck: ich bin, eyw eipi in einer Men
ge Stellen bey Johannes nicht: ich exiftirte, oder: ich 
war da, bedeute, fondern: ich bin es, oder: ich bin der- 
felbe, f. Joh.Evang. 4, 26. 6, 20. 8» 2g- 24. 9/9. 
10. 13, 1.3- 19. 18» 5- 17. So gewifs endlich, bey 
Joh.4«26" eya eipi nichts anders ift, als: eyw zipt 0’ p^a-

, eben fo gewifs ift g, 24. 2g. syw eip.i als eine Con- 
flructio ad fenfum zu erklären: „ich bin der oder das“ 
wofür ich in diefem Zufarmnenharg mich ausgebe. Und fo 
ift auch in der Stelle g, 5g. syccstpt gerade fo viel als: 
eyw sipi xrcc , er 'irpcEmt* Man lieht alfo offenbar, dafs 
hier Zufammenhang und Sprachgebrauch auf keinen 
andern mögl chenSinn führen als auf diefen: „ehe Abra- 
„ham“ (geboren) ward, bin ich — der, auf dejfenlag 

fich wahrhaftig freute, d. i. bin ich der Meffias. Folg
lich ift es wahrj dafs Abraham , da er lieh auf denMef- 
fias freute, auf mich fich gefreut hat.“ In der That 
war alfo nach diefer Stelle etwas in Jefu — die Mefiias- 
khaft nemlich— was vor Abraham war; es ift aber 
nicht von etwas die Rede, wodurch er felbft vor Abraham 
war. Und gerade um diefen Unterfchied fühlbar zu 
machen, fchrieb Johannes und nicht qv. Jefus 
konnte und mufste in jenem Zufammenhang fagen: ich 
bin von jeher der Meffias, aber er wollte nicht fagen: 
ich war von jeher, weil zur letzteren Auslage hier gar 

•keine Veranlaffung war. Die Stelle fagt nun auch nicht: 
der Begriff von Meffias war von jeher , fondern fie ver
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fichert, dafs , fo oft man an den Meffias dachte, Jefus 
und kein anderer es ift, an welchen man dadurch ge
dacht habe, wenn man gleich den Namen Jefus nicht 
wufste. Wer ein : ich war, unterfchiebt, läfst fich da
durch irre führen, dafs er glaubt: Jefus gebe auf. die 
höchft abfurde Einwendung der Juden v. 57. eine Ant 
wort, welche fie noch mehr in Erftaunen fetzen Tollte. Son
derbar genug, dafs chriftlicheSchrifterklärer auch fonft, 
z. B. bey Joh. 10, 33- 5, iS- fich fo oft gerade von 
den Deutungen der'Juden leiten liefsen, von welchen 
doch gewöhnlich Jefus gemisdeutet worden ift. — Hätte 
fich Rec. nicht von einer Stelle vielleicht zu weit füh
ren lallen, von welcher eine beruhigende und befeftig- 
te Deutung in vollen Umlauf zu bringen, wohl der 
Mühe werth ift; fo würde er auch bey Joh. 1, 1. eini
ges zu bemerken gefucht und gefragt haben : ob denn 
wohl der Evangelift bey feinem ksyoc, dem er in den 
Prädicaten felbft nichts von Weisheit beylegt, fo ge
wifs an die mögliche Bedeutung: Weisheit, — ob er 
nicht blofs an die Bedeutung: Wort, Machtwort, Schö
pferwort gedacht und feine ganze Idee, ohne Beymi- 
fchung Philonifcher Spielereyen, höchft einfach aus 
Genef. 1. genommen habe? Rec. würde gefragt haben: 
ob nicht der ganze Sinn von Joh. 1, 1 —14. fich in denr 
kurzen Gedanken erfchöpfe: Einft fchuf Gott, fpre- 
chend (gebietend) die fichtbare Welt. Eben fo durch 
und in Jefus fprechend fchafft er die W’elt neu. — Jetzt 
nur zu S. 409. die Anmerkung: dafs Paulus, da er von 
frühen Jahren her zu Jerufalem erzogen worden war 
(Act. 25, 4. 5-), doch fehr wahrfiheinlich Jefus als 
Menfchen gekannt undlhn auch als Lehrer, nur aber «och 
mit pharifäifchen Vorurtheiten, gehört hatte. Darauf 
deutet er vermuthlich auch felbft 2 Kor. 5, 16. Die 
Erklärung von Ephef. 1, 23. welche als De
ponens oder faft ganz als Activum nimmt, hat den 
Sprachgebrauch fchwerlich für fich. Kol. 1, 19. bliebe 
es doch fehr hart, zu fagen: die Gemeinde wohne in 
dem Meffias, davon diefem zunächft das Bild vorausr 
geht, dafs er das Haupt der Gemeinde fey, welches 
auf die bildliche Vorftellung: denKürper im Haupt woh
nen zu hffen, nicht leicht führen konnte; um fo weni
ger , da 'fonft Gott und der Meffias in der Gemeinde 
wohnend gedacht werden. Jefus, fagt der Zufammen
hang, ift überall der erfte, der vorzüglithfte (0 TrpwreuQv). 
Gott legt es recht eigentlich darauf an, dgfs alles, alles, 
was dazu gehört, in ihm zufammentrifft und bleibend ift. 
Andere Lehren, fagt2, 9. find Irrlehren; denn in Jefu 
ift das Volle und Vollftändigfte von der Gottheit, die 
wahre Gotteskenntnifs. Er alfo ift der ächte Lehrer, 
von deffen Gotteslehre auch ihr voll feyd und feyn fol- 
let. S. 425- ift der Ausdruck etwas zu viel fagend:
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Matthäus, Markus, Lukas kennen die Pvaexiflenz ^efu 
nicht; und S. 431. Sie hatten keinen Begriff von einer 
Präexiftenz Jefu. Präexiftenz derGeifter war doch eine 
den Juden jener Zeit bekannte und wahrfcheinliche Hy
pothefe, und Stellen wie Joh, 3, 13. 6, 38. 62- fetzen 
Gc, wie Rec. denkt, unläugbar voraus. Die hebraizi- 
renden Evangelien sprechen nur von der geiftigen Prä- 
exiftenz Jefu nicht ausdrücklich. — Unter den erklärten 
Pa ul inifchen Stellen vermifst man vielleicht Tit. II, 13. 
hefonders, wenn man etwa bey Henke in den Linea- 
mentis inftitutionum ftdei chrift. p. 73- lieft: illud: ^s-n-tCfa- 
veix tou Seit hxi irorj^os npix xpisou propter 
omijjwm articulum tou ante GüiTypoG et propter vocevn g-ri’ 
C0:tvEiu de Chvijli folemni reditu ufitntijfiwiam uno tenore 
tegcndwn atque de uno eodewique Chrifto intelligendum efi. 
Wir zweifeln aber nicht, dafs Hr. L., wenn er auf diefe 
Art an jene fonft aus den Beweisftellen diefer Clafle bey- 

'■nahe ganz verfchwundene Stelle erinnert worden wäre, 
‘ gegen diefe fcheinbare Deutung, wahrfcheinlich fchon 
aus Vergleichung mit Tit. 2, I-, wo $soq und npras

als fehr getheilte Subjecte behandelt find, prote- 
ftirt haben würde. Ueber den Artikel ift der hebräifch 
griechifche Dialect ohnehin nicht fo genau. Und bey 
der zum Gericht denkt Paulus gar oft die
Gottheit und Jefus zufammen. Act. 17, 31. Röm. 2. 
16. u. a.

Unter den Vorzügen der Methode des Vf. ift viel
leicht diefer der lobenswürdigfte, dafs er mit der ftreng- 
ften hiftorifchen Unbefangenheit aus jedem der einzel
nen Neuteftamentlichen Schriftfteller, unbeforgt übe? 
Ibnftige Folgerungen, blols das zu entdecken fucht, 
was derfelbe fich von diefer Materie gedacht habe. 
„Wenn je alle Theile der heiligen Schrift“ — dies ift 
fein exegetifches Kefultat S. 517. — „und jedes Buch 
„nnfers menfch’ichen Kanons mit der Vernunft in Ueber- 
„einftimmung gefetzt werden feilen ); fo fcheint der 
„Lehrbegriff, welcher in Gott nur Ein Subjeet annimmt 
„und den Logos und den Geift als Eigenfe haften, Kräf- 
„te, Verhältniffe, Wirkungsarten' Gottes anfieht und 
„den Begriff Sohn Gottes, fofern dadurch ein Subject 
„bezeichnet wird, auf den Wlenfchen Jefus einfehränkt, 
„unter allen der annehmlichfte, ob es gleich eine chi- 
„märifche Erwartung feyn würde, wenn man glauben 
„wollte, dafs die Ausleger fich je für eines der mögli- 
„chen Syfteme und namentlich für das letzte mit allge- 
„meiner Uebereinltimmung vereinigen werden.“ Den 
Grund, eine folche Uebereinltimmung nie zu hoffen, 
findet er in „der Verfchiedenheit der dabey zu erklaren- 
„den Schriften, welche zu einem Kanon verbunden find, 
„und in der wirklichen Unmöglichkeit, fie alle zu ejnem 
„Syftem zu vereinigen oder jede einzelne Stelle auf 
„eine völlig.befriedigende Art aufzuhellen.“ Wer auch 
von den Wirkungen des Schriftftudiums auf allgemei
nere Uebereirrftimmung in diefen Materien andere Er
wartungen, als der Vf., hegt, wird mit feinerFreymü- 
thigkeit doch wrahrfcheinlich durch die eben fo freymü- 
thigeErklärucgen ausgeföhnt werden können, mit wel
chen er Söcmianer und Arianer von ihren Anfprüchen 
auf Vorzüge vor dem Athanafianifchen Syftem zurück
weift. „Der Suoinianer wird,“ lagt Hr. Le auch nach 

des Rec. Ueberzeugung fehr richtig, „eben fo wenig 
„den Beyfall des Exegeten erhalten, wenn man die ge 
„zwungenen Erklärungen diefer Parthey, befonders bey 
„dem Evangelium Johannis erwägt, als die Philofophie 
„geneigt fein wird, fich an einen deificirren Menfchen 
„zu gewöhnen. Durch die Arianifche Hypothefe aber 
„würde eine Mehrheit ungleicher Götter eingeführt und 
„auf diefe Art die Anbetung höherer Geifter, dadurch 
„aber der mannichfalrigfte Aberglaube begünftigt werden. 
„Aus diefer Betrachtung, urtheilt wenigstens der Vf., wür- 
,,de die Philofophie felbft die Theorie des Athanafius, mit 
„der numerifchen Einheit des göttlichen Wefens, dem 
„Arianismus bey weitem vorzuziehen geneigt feyn.“

Offenbar find alle diefe Theorien oder Hypothefen 
blofs daher entftanden, weil man ipit einer andern als 
hebräifchen Denkart und mit allzu wenig hebräifcher 
Sprachkenntnifs, dagegen aber von irgend einem fonft- 
her gebildeten Syftem über die unfiebtbare Welt und 
von einem voraus gefafsten Zweck eingenommen, zur 
Bibel kam, diefe alsdann nicht in ihrem Umfang, fön- 
dern nur einige auffallende Redensarten aus ihr kannte, 
und nun über die letztere dennoch zufammenhängend 
räfonniren, andern Stellen nach der angenommenen Hy
pothefe irgend eine Wendung geben, und ein philofo- 
phifch fcheinendes Syftem bauen wollte. Gerade dies 
war, ift und bleibt in a le Zukunft das warnende Schick- 
fal derjenigen Philofophen, welche über biblifche Ma
terialien, die nur durch Sprachkunde gegeben .werden 
können, aus freyer Hand weg philofophiren wollen, 
das aber, was die Bibel wirklich fage, und was alfo als 
eine unveränderliche Tbatfache vor allen philofbphifchen 
Bemühungen darüber ausgemacht feyn müfste, nach 
den Gefetzen und durch die Mittel der Gefchichte ge- 
wiffer zu erfahren fich nicht bemühen. Wer bl .fs aus 
abftracten Begriffen und allgemeinen Beobachtungen zu 
räfonniren gewohnt ift, verfällt gar zu leicht in die An- 
mafsung, dafs er nun auch über alle concreteErfahrun
gen aburtheilen könne, weil auch diefe natürlich, un
ter den Gefetzen der allgemeinen Begriffe und Beobach
tungen ftehen, welche aber den Stoff felbft fich nicht 
geben können, auf den fie angewendet w’erden muffen. 
Darüber, was die, Bibel gefagt haben könnte oder foll- 
te, philofophiren, kann bedeutende Zwecke haben; 
aber es ift nie ein Philofophiren über die Bibel.

Ein paar zlusdrücke waren es, wie der Vf. in dem 
zweyten Theil feiner Abhandlung, welcher die Ge- 
fchichte der Dreyeinigkeirslehre nach den Zeiten der 
Apoftel in den erften drey Jahrhunderten mit einer fehr 
lichten Einficht in die Gründe ihrer Bildung zeigt •— 
ein paar neuteftameutliche Ausdrücke waren es, wel
che denen mit der jüdifchen Denkart unbekannter ge
wordenen Chriften aullieien, von diefen nach dem grie- 
chifchen und lateinifchen Sprachgebrauch gedeutet wur
den und nun zu allen folgenden fyftematifchen Verfu- 
chen, das darinn liegende Geheimnifs fürs erfte heraus- 
zuwickeln und alsdann gegen Einwendungen aus den 
damaligen philofophifchen Begriffen feitzuftellen, den 
Stoff enthielten. Einheit Gottes war eine Grundlehre des 
Chriftenthums, welche die Judenchriften fchon vorher, 
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jetzt aber auch die Heidenchriften als charakteriftifch 
fefthieiten. Nun aber hörten diefe doch von einen Sohn 
Gottes, welchen das N. Teft. mit hohen Attributen der 
Verehrung über alle Geiller hinauffetze. Diefer Name 
felbft führte auf ein Gezeugtfeyn von Gott. (Man ver
glich auch bald möglichft, wie Rec. hinzufetzen mufs, das: 
•mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt, im zweyten Pf. 
und das: rrpo sax&opx <rs der alexandrinifchen
Ueberfetzung im noPfalm; wie überhaupt die erften 
chriftlichen (remeindelehrer weit mehr Bekanntfchaft 
mit dem alten Teft. nach den LXX. als mit dem Neuen 
zeigen und gewifs die Mifsverftändniffe aus der griechi- 
fchen Ueberfetzung des alten Teft. zur Bildung der frü- 
heften Dogmatik wenigftens foviel, als irgend einePhi- 
lofophie beygetragen haben. An gezeugte Göiterföhne 
Waren die Heidenchriften längft gewohnt. Sie glaub
ten alfo hier, ftatt jener falfchen, Einen wahren und 
wahrhaft grofsen zu erhalten.) Die ganze Aufgabe 
fchien nur diefe zu feyn: dafs man der Einheit Gottes 
nicht zu nahe trete und das Zeugen auf eine der Gott
heit anftändige und für Jefus doch möglichft ehrenvolle 
Art beftimme. Indem He an diefer Erklärung feilten und 
arbeiteten , durch welche fie auf alle Fälle auf irgend 
eine Abhängigkeit der Subftanz des Sohns von der Gott
heit und zugleich auf ein fpäteres Dafeyn deffelben ge
leitet zu werden nicht vermeiden konnten, war einem 
andern Theil von Chriften (namentlich den mit den 
chriftl-Heiden verbundenen Judenchriften, welche Ken
ner und Anhänger der jüdifchen Allegorie und Gnofis 
blieben) ein anderer Ausdruck von Jefu der auffallend- 
fte, dafs er nemlich (nachdem, wie fie Joh. 1, 1. 14. 
verftunden ) der Logos Gottes fey. Für den Allegoriften 
fand fich hier die erwünfchte Vieldeutigkeit, dafs Logos 
zugleich Wort und Weisheit bedeuten kann. Man fäum- 
te alfo nicht, über das Wefen des Logos nach diefen 
beiden Bedeutungen zu philofophiren. ( Sogleich fchlofs 
fich auch wieder eine Stelle des A. Teft. dazu an, Prov. 
8, 22 ff-» *n welcher man bey den LXX. gewöhnlich 
3eo<; EHT'.^e ue apxqv rw o&w avrs las und bey welcher 
fpät erft das Gedränge der Polemik deu Athanafius die 
richtigere Lefeart ekt^xto hervorziehen lehrte). Als 
Weisheit Gottes, fand man auf diefem Wege, muffe Je
fus vor der Entftehung der Schöpfung gewefen feyn. 
Man fand alfo den Termin für fein Gezeugtfeyn, fetzte 
ihn aber unbeftimmt vor jenen Anfang derDiage. Denn 
da Gott durch ihn die Welt bildete, war er doch nicht 
mehr blofs Weisheit fondern auch (das ausgefprochene) 
Wort Gottes. (SchonPhilo hat diefe yEvr^i-; und 
des Logos, durch welche die Weisheit Gottes, ehe 
fonft etwas wurde, eine Subftanz aufserGott geworden 
fey. Vol. I. p. 22^ ej. Erlang.) Die Weisheit und das 
Wort Gottes kann nichts anders, als etwas Göttliches 
feyn. Man fand alfo hier eine wirklicbe Göttlichkeit 
gegeben und die Sohnfchaft oder das Gezeugtfeyn fchien 
fich aus der Vergleichung mit den Benennungen: Wort 
und Weisheit Gottes dahin zu beftimmen: dafs diefer 
Sohn Gottes vor Entftehung aller Dinge als eine göttli
che Subftanz aus Gott hervorgegangen fey. So weit 
kamen die beiden Parteyen von verfchiedenen Pramif- 
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fen zu einem, für jetzt noch freundfchaftlich fich verei
nigenden Refultat. Denn auch die, welche vorzüglich 
den Logos Gottes im Geficht behielten, nannten denn 
doch diefe aus Gott vor dem Anfang der Dinge hervor
gegangene göttliche Subftanz nicht im höchften Sinne 
Gott, fondern, auch wenn fie homiletifch fprachen, 
wie Origenes in Johann. T. I. p. 271- blofs einen zwey- 
ten Gott (tew-pog <^eoq). Ja man war hierüber noch fo 
fehr einverftanden, dafs Origenes gegen den Celfus S. 
752. (ed. Ruean.) geradezu erklärt: nur einige, wie un
ter der Menge von Gläubigen auch wohl eine Verfchie- 
denheit ftatt finde, nehmen übereilt (fax ryv TpoTSTEixv) 
an: der Heiland fey der gröfste und höchfte Gott — 
tov eti Tatst 3eov. Allein da man einmal die Be
antwortung der Frage: w’ann der Sohn Gottes gezeugt 
fey? aus dem, was man aus der Benennung : Logos Got
tes folgern zu können glaubte, feftzufetzen gewohnt 
worden war; fo entftund nothwendig in der Folge eine 
Collilion zwifchen den beiden fo einig fcheinenden Par 
teyen. (Weil bey dem Ausdruck: Sohn Gottes, felbft 
die Ebioniten noch mit ihrer Meynung: Jefus fey bio- 
fser Menfch , beftehen konnten, weil hingegen die Be
nennung Logos mehr zu philofophiren gab, auch Jefus 
dadurch mehr geehrt zu feyn fchien ; fo befchäftigte 
man fich immer lieber mit Speculiren über Wort und 
Weisheit Gottes. Da nun zunächft einige kleinere Par- 
teyen, welche als Minderzählige, und weil ihre Theo
rien weniger Staunen erweckten, fich bald überfchreyen 
laffea mufsten, auf den I.ogos als W eisheit in Gott, d, 
i.als ewige Eigenfchaft der Gottheit felbft, welche Vater 
heifse, hingewiefen hatten ; fo ergriffen ihre mächtigeren, 
alfo orthodoxen, d. i. recht behaltenden Gegner, diefen 
Fingerzeig von der abfoluten Ewigkeit des göttlichen 
Logos.) Sie unterfchieden die Gottheit und Gott den 
Vater defto fchärfer und trugen in ihr vorhergehendes 
Syftem auch vollends die Behauptung hinein: dafs die 
Weisheit Gottes nicht nur eine vor dem Anfang der' 
Dinge, fondern geradezu ewig aus Gott und zwar, weil 
fie Sohn fey, aus Gott dem Vater, hervorgegangene 
Subitanz fey. Sollte nun aber dies in den von Sohn
fchaft hergenommenen Ausdrücken gefagt werden, fo 
mufste man fagen: hier ift ein ewiger, folglich ein ewig 
gezeugter Sohn. Ewig und doch gezeugt? ewig und 
doch hervorgegangen ? dies fchien ein offenbarer Wider- 
fpruch, welchen man auch, fo lange man den Äoyo, 
cvbix&ETCQ und Tpotyoptwi unterfchied, nicht ausgedrückt 
hatte. Da Arius diefen Widerfpruch, ( ungefchmeidig 
und rauh genug) relevirre und auf dem Gezeugtfey» 
beftund, fo erklärte die andere Parthey, dafs — die W eis
heit Gottes nicht als et aas ewiges anzunehmen, Blas
phemie fey und glaubte fogieich alles, was von jener 
in irgendeinem Sinn galt, auf den Sohn übertragen zu 
dürfen. (Lufammenhängender wufste dies weder der 
erfte Gegner des Arius, fein Bifchoff, noch das Nikäni- 
fche Concilium felbft adszuiühren. Endlich fand Atha
nafius, deffen Theorie man den Ruhm der Subtilität ge
wifs nicht abfprechea kann, das äufserfte Vereinigungs
mittel. Bis dahin war ygyj/xv von den Kirchenvätern fo- 
wohl wie von allem gebraucht worden, was
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durch Gott eiitftanden ift. S. Röslers Bibliothek der 
Kirchenvät. Th. V. S. 64. Dies ift auch Philos Sprach
gebrauch Vol. II. p. 16. 126 etc. ed. Erlang. Erft Atha- 
nafius unterfchied Zeugen genau vom Entftehenlaffen 
und von allem willkührliehen Beftimmen zu irgend ei
nem Zuftand. Er behauptete: das Zeugen Gottes brin
ge bey dem Gezeugten nicht ein Entliehen mit fich. 
Dadurch gerade wird ja die Vorftellungsart nur defto ge- 
heimnifsvoller, wenn die davon gebrauchten menfchli- 
chen Ausdrücke nicht in ihrem unter Men fchen gewöhn
lichen $inh verftanden "werden dürfen! Wie man bey 
andern Eigenschaften der Gottheit die menfchlichen Aus
drücke nur gleichnifsweife gebrauchen kann, immer 
aber das anthropopathifche dabey wegdenken mufs; fo 
mülle hier vom Zeugen Gottes das Bewirken einer Ent- 
ftehung, als etwas nur dem menfchlichen Zeugen eige
nes, weggedacht werden.

An diefem Faden läuft, wie Ur. L. mit befonderm 
Scharffinn bemerkt hat, die ganze vornikänifche und 
nikänifche Entwicklung der Lehre von der Gottheit des 
Sohns. Bald ging man von der Sohnfchafr Jefu aus und 
fachte nach ihr die Prädicate eines göttlichen Logos zu 
beftimmen. Bald fetzte man fich diefe als den erften 
Standpunkt, modificirte ihn aber doch nach den Prädi- 
caten des Zeugens. Endlich erhob man den Begriff 
vom göttlichen Logos zum alleinigen regulativen, nach 
welchem fich die Prädicate des Zeugens felbft modifici- 
ren lallen mufsten. Alles dies thaten nicht etwa die 
Verketzerten, fondern die herrfchende Kirche. Aber 
auch die fogenanntenJfetzer — deren getrennte und alfo 
wirklich immer noch verketzernde Behandlung in un
fern Kirchengeichichten der Vf. mit Recht rügt —gingen 
von eben diefen zwey Hauptausdrücken aus und kann
ten die neuteftamentliche Vorftellungsart eben fo we- 
ni» im ganzen Umfang, als die grofse Parthey. Auch 
•unter ihnen find drey Behandlungsarten zu bemerken. 
•Den Gaoftikern waren die Ausdrücke: Sohn und Logos 
Gottes, gleich erhaben. Sie erklärten fie beide für Be
nennungen des hohen Geiftes (Aeons), welcher als 
Jefus fich fichtbar gemacht habe und in Rückficht auf 
feinen Urfprung fich zur Gottheit wie alle andere Aeo- 
nen verhalte. Die Ebioniten fahen auf den Ausdruck: 
Sohn Gottes allein, den fie nach hebräifchem Sprach
gebrauch vom Meffias verftunden. Alles grofse waren 
fie als Juden fchon gewohnt vom Meffias als Menfcben, 
alfo auch von Jefus, in fofern fie ihn für dies beides 
hielten, zu denken und zu erwarten. Paulus und Jo
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hannes waren ihnen unbekannt. Eine andere Klaffe 
kleinerer Partheyen hingegen verfuchte, mit einigen 
weniger bedeutenden Verfchiedenheiten, den Begriff: 
Logos zum regulativen zu erheben, ihn aber nicht als 
etwas, das eine Subftanz bezeichne, zu deuten. ( Das 
Charakterifche der grofsen Kirche-war, dafs fie den Lo
gos immer als eine Subftanz annahm. Eigenfchaften, 
Verhältniffe zu denken, ift für den grofsen Haufen fchon 
etwas zu feines. Sollte nicht diefe Vorftellungsart gerade 
deswegen Eigenthum der grofsen Kirche geworden und 
deswegen herrfchend geblieben feyn, weil fie derPhan- 
tafie immer etwas fubftantielles vorhielt, wobey man fich, 
wie der grofsellaufe fagt, auch etwas vorftellen kann !) 
Sieht man erft in dem Löflerifchen Abrifs felbft mit den 
nöthigen Belegen, wie offenbar nach diefem Gang von 
Gedankenfolgen und Awflöfungsverfuchen das ganze 
Dogma von der Gottheit Jefu nicht aus dem Ganzen des 
Neuen Teftaments, fondern blofs aus den Ausdrücken: 
Sohn und Logos entwickelt worden ift, und wie fich 
alles übrige, was das N. T. über Jefu Verhältniffe zur 
Gottheit fagt, erft nach dem, was eine jede Parthey 
aus jenen Ausdrücken gefolgert hatte, fich bequemen 
mufste; fo kann die hiftorifche Ueherzeugung gewifs 
nicht unterdrückt werden, dafs man dies Dogma, — 
wenn man auch von allen Greueln wegfieht, welche die 
handelnden Perfonen bey feiner Entwicklung als leiden- 
fchaftliche Menfcben, nicht als Theologen, begangen 
haben, - nicht auf die einzig gültige Art aus der Schrift, 
und zwar aus der ganzen Schrift allein genommen, fon
dern imm?r etwas aus wenigen Worten der Schrift, ge- 
folger.es rückwärts in die ganze Schrift hineingetragen 
habe Durch diefe Methode ift es freylich ewig un
möglich, die eigentliche Bibellehre zu entdecken. Und 
nichts ift mehr zu bedauern, als dafs man auch in neue
ren Zeiten, wo man reine biblifche Theologie aufzufu- 
chen und darzufteilen verfpricht, zwar einige noch an
dern Rückfichten vorzügliche Darftellungen, unter allen 
aber keine aufweifen kann, deren Vf., fo lange er daran 
arbeitete, alle vorher gefafste Syfteme vergeßen, und 
blofs die dogmatifche Vorftellungsarten der Schrift, diefe 
aber alle und ganz aus ihr ins Licht geftellt hätte. Rec. 
ift übrigens gewifs, dafs an Neigung und Kenntniffen 
hiezu, es nicht allen neueren Verfaffern biblifcher Theo
logien gefehlt habe, und dafs alfo, wo das Wollen und 
Können da ift, auch das Vollbringen nicht für immer 
gehindert werden könne.

(.Der BefcMnff folgt.) t

LANDE

Plan ätr Churfürfil. Siichfifchen S*hs-Stadt Görlitz, Liebfeh 
de’. 1790. Diefer 12" hohe und 18" rheinl. breite Plan giebt 
eine deutliche Vorftellung von der 1 .age der Stadt, ihrer Vier
tel, Vcrftädte, Gaffen, öffentlichen Gebäude, Brunnen etc. 
und begreift noch einen guten Theil der Gegend aufserhalb der 
Vorftädtc. Inftractiver wäre esgewefen, wenn es dem Vf. ge-

ARTEN.
fallen hätte, diefe aufserhalb der Stadt liegende Gegend fo vor- 
zuftellen, dafs die Erhöhungen des Bodens deutlicher in die 
Augen gefallen wären, anftatt die Felder in fchachbrettformigen 
Fluren ängftlich abzubilden. Der Tiabenberg ift , der Harmonie 
entgegen, perfpectivifch geeeichnet, welches in eiwemPlan nicht 
verkommen Tollte. Diefer Plan koftet 8 gr»

folger.es
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Züli.ichau, b. Frommann: Verfuch über den Plato- 
nifinus der Kirchenväter, oder Uvterfuchung über 
den Einflufs der Platorifchen Philofophie auf die Drey~ 
einigkeitslehre in den erften Jahrhunderten etc. etc.

(Difchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.)

Noch einige einzelne Bemerkungen zum kirchenhL 
ftorifchen Theil diefer wichtigen Schrift. Etwas 

zu vielfagend ift er „Gefchichte der Dveijeinighcitslehve^ 
überfchrieben, da er die Gefchichte von den Begriffen 
über den heiligen Geift aufser feinem Kreis liefs. Wir 
bemerken dies nicht, um über Titel und Ueberfchriften 
unfre Gloffen zu machen , fondern weil wir glauben, 
dafs durch nichts die Ueberzeugung .von der hiftorifchea 
Zufälligkeit der dogmatifchen Entwicklungen der Tri- 
nitätslehre fofehr beftärkt wird, als dadurch, wenn man 
einem Unbefangenen die völlige Unbeftimmtheit der Kir
che durch drey Jahrhunderte hin über das dritte.Subject 
in der Gottheit zu gleicher Zeit unter die Augen rückt, 
während derfelbe eben diefe Kirche alle Kräfte anftren- 
gen lieht, um fich fürs erfte das zweyte Subject voll- 
ftändig auszubilden. — Dafs die Ebioniten S. 432. nicht 
einmal die Empfängnifs Jefu durch den h. Geift gekannt 
haben, fagt Irenäus in der angeführten Stelle L. 5* Ci 
nicht, fondern blofs, dafs fie nicht einfehen (intelligere) 
wollten : durch die Ueberfchattung des heil. Geiftes fey 
eine Unitio Dei et hominis erfolgt. Nicht alle Ebionäer mifs- 
kannten die Mitwirkung des h. Geiftes bey der Empfäng
nifs Jefu, wie ausEufeb II. E. L. HL c. 27. Orig. ctra Celf. 
C. 3. bekannt ift. Sehr füglich konnten fiediefelbevonder 
göttlichen Zubereitung Jefu zum Melfias erklären. Denn 
nur vom Logos und deffenEwigkeit wufsten fie nach Eufe- 
bius nichts.— Man wird überrafcht, dafs {«gleich beym 
erften Kirchenfchriftftellcr, welcher den Logos ins A.u- 
ge gefafst hat, bey Juftin, die Folgerungen aus diefem 
Ausdruck-fchon fo viele Vollftändigkeit haben. Wie we- 
n’g Plato darauf Einflufs haben konnte, hat Hr. Tenne“ 
mann im B Stück der vom Hn. prof. Paulus herausge
gebenen Memorabilien auf eine, nach Hn. L. Urtheil, 
äufserft befriedigende Art gezeigt. Sollte alfo Juftin 
alles dies fi h felbft ausgedacht? füllten alle chriftli- 
eben Schnftfteller jener Zeit mit einemmal diefe Vor- 
ftellungsart erft aem judin abgelernt haben? Oder wo
her kam das meifte davon zu denChriften? Eine genaue 
Vergleichung des Philo zeigt, dafs unabhängig vom N. 
Teftament und mit Jefu gleichzeitig, fchon unter den 
alexandrinifchen Juden der Logos Gottes bald als Ab- 
ftractum (ro^ixf bald als perfonificirteEigenfcfiaftj .(was
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man bald sv^^croi; nannte,) bald als wirkliche 
vor andern Dingen aus der Gottheit gefchiedene und 
gezeugte Subftanz (Aoyc? TrpotpopMof) bey und nach Gott 
gedacht worden ift. Juftin und andere Unbekannte vor 
ihm hatten alfo nichts zu thun, als dafs fie, wa$ vom 
Logos im Gang war, auf ihren Sohn Gottes übertrugen. 
Die Identität vieler Ausdrücke und Beweisgründe zwi- 
fchen Philo und dem vollftändigften chriftlichen Bear
beiter diefer Tropologien, Origenes, ift fo auffallend, 
dafs man über ihre Ableitung von alexandrinifchen ge
lehrten Juden gar nicht mehr zweifeln kann. Wie ger
ne die gelehrteren Kirchenväter namentlich auf Philo 
gefehen haben , bemerkte fchon Semler in Prolegg. ad 
epift. ad Gal. p. 179. Petrus foll mit ihm zu Rom dis- 
putirt haben. Eufeb.Ii. E-II, 15. Hievon, in Catal. feript. 
eccl. c. XL Nach Photius cd. 105. fabulirte man gar 
noch weiter: Philo habe fich taufen taffen, aber das 
Chriftenthum nachher wieder verlaffen. Mangey be
merkt wenigstens, dafs ihn Origenes als rwv irpo eus r.~, 
allegiere» Im eignen Bewuftfeyn deffen was fie Philo 
und ähnlichen Juden zu danken hätten, gaben fich die 
gelehrteren Kirchenväter Mühe, ihn um ihrer felbft wil
len bey Ehren zu erhalten, wie fie eben diefe Gefällig 
keit den heidnifchen Philofophen erwiefen, von denen 
fie, was fie konnten, nutzten, weil auch ihnen der Lo
gos zu Theil geworden fey. Auch der Lehrer des Ori
genes, Clemens von Alexandrien, kannte nicht nur Phz- 
lo’s, fondern eben fo Ariftobulus Schriften, fehr wohl. 
Eufeb. H. E. L. VI. c. 13. Kurz, man hätte längft ei-' 
nen Philonifmus ftatt eines Platonismus Patvum behaup-, 
ten füllen. •— Von Clemens Alex, ift die Hauptftelle 
Stromat. L. V. p. 12. 24-» wo nicht nur der Logos in 
Gott von dem irpoty opino,; und am genaueften
unterfchieden, fondern auch noch die eigeathümliche 
Vorftellung.eingeflochten ift: damalen, da der (aus-Gott 
bey der Schöpfung hervorgegangene) Logos Fleifch wor
den fey., habe er fich felbft gezeugt, um nun fichtbarzu 
werden. —

Doch, es würde uns gar zu weit führen, auch bey 
Origenes und bey verfchiedenen Modifikationen in den 
Theorien der fogenanntenKetzer Anmerkungen machen 
zu wollen. Setzt man die letzteren genau auseinander, 
fo findet man gleicbfam in einem Schema, dafs die Com
binationskraft der Chriften bis auf Athanalius alle mög
liche Vorfteilungsarten. verfucht hatte, -welche aus den 
zwey Ausdrücken Sohn und Logos nach allen davon 
möglicher! Deutungen zufaramengefetzt werden konn
ten. Von der Parthey, welche den Begriff Sohn zum 
hauptfächlichften gemacht und den vom Logos nur daran 
gehängt hat, giebt der Vf. weniger Nachrichten, befori- 
ders weiter den Irenäus übergangen hat, welcher den
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eigentlichen Uebergang von den griechifchen Vätern 
alexandrinifchen Gefchmacks zu den Lateinern machen 
würde, die alles feinere der Griechen ins Grobe verar
beiteten. Am Ende hatten wir darüber wenigftens noch 
Winke erwartet: wiedas nikänifcheSymbolum ausfehr 
ungleichartigen Theilen beftehe und wie die jetzt no< h or
thodoxe Theorie über die Trinität nicht gerade die Ni- 
känifche fey. Offenbar find die meiften Sätze der nikä- 
nifchen Formel in jener Form früher da gewefen und 
haben in ihrer frühem Geftalt die Vorftellungsart aus
gedrückt, welche bis auf den Streit mit Arins alexandri- 
nifches Geiftesproduct der Orthodoxen gewefen war. 
Wäre die Formel nicht älter gewefen, fo würde das 
Prädicat: Gott, nicht gleichfam vorzugsweife dem ,,all
mächtigen“ Vater gegeben feyn, fo dafs alsdann Jefus nur 
durch die Benennung: Herr, ausgezeichnet und dabey 
ein neuer Satz „und an Einen Herrn“ angefangen ift. 
Neu nach dem Sinn der Gegner des Arius verfafst, wür
den die Ilauptglieder der Formel fo gelautet haben r Wir 
glauben an einen Einen allmächtigen Gott, welcher ift 
der Vater., und der Herr Jefus . . und der heil. Geift. 
In dem Folgenden find die Worte: Gott aus Gott, wie
der ganz Origenianifch, und waren nur fo lange ortho
dox, als man den Gott über alles und den allmächtigen 
Vater noch nicht unterschied. Sie waren nur damalen 
orthodox gewefen, als das Gezeugtfeyn vom Vater fo- 
viel war als Gezeugtfeyn von der Gottheit, infofern der 
Logos ewig in der Gottheit und durch diefe als den Va
ter vor der Schöpfung hervorgegangen gedacht wurde. 
An diefen und anderen inneren Widerfprüchcn des Ni- 
känifchen Symbols, welche von feiner Zufammenfetzung 
aus der Sprache verfchiedener Syfteme unvermeidlich 
entftanden, hatte Athanafius erft nachher noch viel aus
einander zu fetzen. Sein Zufammenhang mit der latei- 
nifchen Kirche machte feine Interpretation geltend, und 
die Lateiner, welche bey ihren Barbarismen von fttb- 
fiantia, perfona, cofubßantialis m f. w. eine concretere 
Maffe von Vorftellungen hatten, als die Griechen bey 
den griechifchen Ausdrücken, welche durch jene über
fetzt feyn füllten, brachten erft die jetzige Theorie der 
herrfchenden chriftlichen Kirchen hervor. Diefs letztere 
lag allerdings ganz aufscr dem Plan des Vf., auf wel
chen wir die Charakteriftik Melanchthons aus der Präfa- 
tion zu deffen locis commun. theologg. anwenden möchten : 
optima fide fine Sophiflica res ipfas expofuit. Nam ab- 
hovret, ut quimaxime, a praeßigiis illis difputationum, 
quae cum multa colligunt inextricabilia, perplexa, para- 
doxa, abfuvda, prodigiofa, perturbant confcientias, non 
docent. Sollte jemand dieFreymüthigkeit feiner Unter- 
fuchungen mifsdeuten wollen, fo wüfsten wir keine 
beffereAnt wort als denWinkMelanchthons in eben derfel
ben Vorrede: Turpißimum eft magnis viris fimulatio ne 
gr avitatis S y c oph antic am exevcere. Quod fa- 
ciunt, qui ajtute dijfimiilant receptos ab- 
wfus et arte depyavant ea, quae noftri pie 
atque utili ter monuerunt.

NJTURGE SCn iC H TE.
Nürnberg, in der Frauenholz^Kunfthandlung; Popu

läre Zoologie oder Pcfchreibung und Abbildung des 
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äußern und Innern Baues derjenigen Thiere deren 
nähere Kenntnifs allgemein nützlich iß. Erftes Heft, 
mit 20 illuminirten Kupfertafeln, 15 Bogen, gr. Fol.
1793- (6 Rthlr.)

Ganz richtig fcheint der Titel zu diefem Werke nicht 
gewählt zu feyn , da die bey jedem Thiere beygefügten 
Meffungen der Theile eben fo wenig mit der Popularität, 
a’s der Preis und die ganze prunkvolle Ausführung des 
Werkes mit der bezweckten Gemeinnützigkeit zufani- 
menhängen. Auf dem blauen Umfchlage fteht gar 
„deren nähere Kenntnifs für jedermann— nothwendig — 
und nützlich iß.“ In dem erftern Falle würden diejeni
gen übel wegkommen , deren CaiTe ihnen die Bezahlung 
des Werkes "nicht erlaubte, und im letztem Falle wür
de jeder Pachter mit der Nützlichkeit der Thiere ohne 
alle Beyhülfe eines folchen Werkes glauben bekannt zu 
feyn. Es ift grofser Mifsbrauch, immer zum Verkauf 
naturhiftorifcher, pädagogifcher Schriften u. d das ver- 
alterte Schild von Gemeinnützigkeit auszubängen , was 
doch offenbar zu nichts dient, als eine gewiße gutmü- 

’thige Art von Käufern zu locken, und der guten Sache 
in den Augen mehrerer andrer zu fchaden. Das gegen
wärtige Werk ift übrigens von einer andern Seite nichts 
weniger als tadelnswerth. Es enthält fchön gearbeitete 
Kupfer, die nach der von Meyer benutzten. Idee, aber 
nur ungleich fchöner, die Thiere reit ihren Skeletten 
darftellen. Das ift aber noch lange nicht — der innere 
Bau, — der nach dem Titel verfprochen wird; aucher
hält man als Erklärung des Skelets nichts weiter, als 
die obenbemerkten Länge umaffe. Weit fruchtbarer 
Wäre es unftreitig gewefen, wenn man , da die Skelette 
abgebildet werden follten, über die Verhältniffe derfel
ben unter einander gefprochen, als blofs die Zolle ge- 
meffen hätte. Aber das ift nicht jedermanns Sache. Die 
Befchreibungen von Gattungen und Arten find übrigens 
fchön , und gut aus den bekannten Hauptwerken zuläm- 
mengetragen. Druck und Papier find vortrefflich, die 
Illumination oft fehr vollendet, und einerMahlerey ähn
lich , fo dafs im Verhältnifs zur Arbeit der Preis ganz 
billig ift. Die Fledermaufs, der Maulwurf, und der Bär 
find etwas verzeichnet; dafs die Katze auf einem fchön 
rothem Küffen fitzt, und ein Menfchengeripp auf dem 
Pferdfkelette reitet, ift unnütze Spielerey. Der Wind
hund hat harte Schatten, faft wie aus Holz gefchnitzt. 
Auffer diefen find noch abgebildet und befchrieben. die 
Ratte, die Feld- und Hausmaus, der Hamfter, das Ka
ninchen, das Eichhörnchen, der Hirfch, das Pferd, der 
Wolf, der Fuchs, der Bärenbeifser, und das Schwein.

Erlangen, b. Palm: Obfervatioves botanicae quibus 
plantae Indiae occidentalis aliaeque Syßematis vege- 
tabilium ed. XI17. illußrantur earumque characteres 
paßim emendatur. Cumtabulis aeneis. Auctore Olava 
Swarz M. D. Muf. reg. Svec, praef. Acad. caef. nat. 
curiof. Reg. Holmiens. etc, 1791. 424 S. 8- XI Taf. 
Fol.

Hr. 7?. berichtigt hier mehrere Charaktere und Gat
tungen und Arten nach den von ihm felbft gemachten 

Erfah- 
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Erfahrungen, wozu ihm theils feine Reifen nachVreft- 
indien, theils fein Aufenthalt in London, wo er die äl- 
tern Sammlungen von Sloane, Plukenet, Petiver und an
dern , und die neuere des Baronet Banks vergleichen 
konnte, fehr gute Gelegenheit gaben. Der einzelnen 
Beobachtungen find fo viele, und fie find für den Ken
ner fo intereffant, dafs fich hier keine allgemeine Anzei
ge derfelben geben läfst, fondern nur einige aus der 
Menge ausgehoben werden können. Wie vorurtheilfrey 
der Vf. feine Meynung äufsert, das findet man gleich 
im Anfänge, wenn er fagt: „Genus Alpiniae non nifi 
habita et inflorefcentia a praecedentibns (A naonao., cofto) 
diverfum“ und weiterhin : „Scitaminearum genera adeo 
affinia, ut characteribits vix diftingui queant.“ Hierbey 
ift es aber immer die Frage, ob diefe Unbeftimmtheit 
wirklich in der Natur liege, oder in der Art der Beftim- 
mungfelbft. Sehr genau unterfcheidet er: „Mon&ndriae 
claffi jttre adnumerantiir Amoma etc. licet in quibusdam 
quafi Aniherae duae adfint, quarurn tarnen partes unival- 
ves Junt, nee bivalves, ut in Globba, quae vere diandra 
Jllamentis anthevisque liberis praedita** wiewohl diefes 
noch immer die Vorftellung nicht ausfchliefst, das eben 
jene monandrae gerade fo, wie die Globba, zudenDinn- 
dvis gehören, aber das andre Staubgefäfs durch Degene* 
ration verlohren haben. Die von dem Vf. gezeichnete 
Heliconii* fcheint diefes fehr zu betätigen. Sie hat fünf 
Staubgefäße, die mit den Faden in eine vorne gefpaltene 
Röhre verbunden find, und diefer Oefihunggegen über 
fteht, an der Stelle des Sechften, auf dem dafelbft vor
kommenden untern Blumenblatt ein langer ausgezeich
neter Fleck, fo wie in der Canna eine befondre Mahle* 
rey auf dem Sterilen Faden zu feben ift. Auch Swartz 
fagt ausdrücklich von den Scitamineis : Lamina, cui an- 
theva adfixa vel inferta, improprie filamcntum dicitur, Jed 
vices eiusdem praebet, labiumque ßtperius nectario appet- 
iari debet. Die Melotlma fah S. 10 immer mit halbge
trennten Gefchlecfrtern, und alfo blas in der beerenför
miger Frucht von Cucumis verfchieden. Die Commelinae 

■ tripetalae L. gehören mehr zu den Tradefcantiis. Aquar- 
tia blos der Anzahl nach, allenfalls noch in den Kronen
lappen , und dem glockigen Kelch von Solanum ver
fchieden. Dovflenia cordifoka hat halbgetrennte Ge- 
fchlechter. Die Lebensart der Cujcttta americana ift wie 

bey der europaea. Portlandia gehöre zu der natürlichen 
Ordnung der Contorten, Linne fey bey den Arten der 
Pfychotria, die fehr zahlreich find, aber ihm unbekannt 
waren, unzuverläflig, und die Form der Krone fey in 
diefer Gattung fehr verfchieden, fo wie die Arten von 
Chiococca ihr fehr nahe verwandt. Eritkalis fruticoja 
blüht das ganze Jahr. Genipa gehöre zu Gardenia, Pa- 
tagonuld zu Cordia. Sideroxylon und Chryjophyllum 
haben nicht immer corollam 10 fidam, und denn ent
liehe diefs von einem Nectario. Cerbera Thevetia und 
Ahovai könnten ein eignes Genus bilden, Gomphreua in- 
terrupta verliehrt im Garten das Wollige. Rhus Comt- 
nia und R. Cobbe gehören zu Alophyllus oder Schmidelia, 
in die Octandrie, Xytophylla fey nicht fünfiadig, fon
dern drey oder fechsfadig, mit halbgetrennten oder ge- 
mifchten Gefchlechtern. Bey Achras Sapota vermindert 
fich die Zahl der Samen durch die Cultur. Hillia fey 
zu den Contortis zu rechnen. Peplis tetrandra gehöre 
zu lledyotis. Petiveria fey von Linne nicht gut beftimmt, 
und gehöre zu den ßlonogynis, die fiebenfache Zahl der 
Staubgefäße fey die gewöhnlichfte. Oenothera octova- 
lais ift eine ®faj]ieva. Die männlichen Bäume von Jde- 
licocca bijuga feyen häufiger, als diemitZwittern. Die 
Guarea trichilioides riecht durchaus nach Bifam. iPeigelicc 
glabva wechfelt von der Gröfse eines Strauches bis za 
der eines 40 Fufs hohen Baumes. Bey Laurus Perjea 
fand Hr. S. überall nur 6 Staubfäden. Tinus gehöre 
nicht zur Enneandrie, fondern zur zehnten Claffe. 
Fruchtbarkeit und Sterilität der Staubgefäße in CaJia bey 
den verfchiednen Arten fehr ungleich; Poinciana könne 
mit Caefalpinia verbunden werden. Dictamnus capenßs 
fey ein Calodendron, Mclia Azedarach ß. Sempervirens 
eine eigne Art. Crataevagynandrafey, ohne die Frucht, 
kaum von Cleome zu unterfcheiden, und fo auch fey 
Eugenia, von Myrtus vorzüglich nur im Habitus abwei
chend. Chryfobalanjis fey der Hirtella verwandt, 
Aublet’s Virola Sebifera wird von Sw. für eineMyriftica 
gehalten. Unona gehöre zu Uvaria. Diefs wären eini
ge aus den erftern Klaffen ausgehobene Beyfpiele. Die 
Kupfertafeln find nach eignen an Ort und Stelle vom Vf. 
entworfnen Zeichnungen gearbeitet, zwar etwas fteif, 
aber genau und deutlich, '

KLEINE S C H R I FT E N.

^n7^r.yc?LAHnTIIFrT.- JtutgaYt, . b. J\Iezler: Gedrängte
Haagens Lehrbuch der dpothekerkunß. Als Anfangs- 

griuiae er_Chemie and Pharmacie für angehende Apoteker; 
tt a an meine Kunftgenofien von Friedrich Streim,
Vorfteher de rZell erfchen Apötek in Nagold. 1789- 94 S. 8« gr.) 
Der y erf. rühmt m der Vorrede zuerft die guten Eigenfchaften 
des bekannten .Lehrbuches des H Hagen, und erklärt fich dann 
über die Urfache, die ihn veranlafsthat, Auszüge aus diefem Wer
ke (nach der dritten Ausgabe} zu machen und fie gar dem Drücke 
zu übergeben. „Ich lerne“ (Mi. Lehre), fagt er, „einen Jun- 
Hgen, und um ditftn auf fpieRnd? Art mit ^iu<?c Kunft^kanw au 

„machen, ihm die Sache fo kuri ’ünd verständlich, als möglich 
„beyzubringen, ihn ftufenweife an der Leiter der chemifchen Ver- 
„bindungen und VerwandfChaften , Mifchungen Und Erfcheinun- 
„gen hinaufzuführen, nahm ich Haagens Lehrbuch und dictirt® 
„ihm folgende Paragraphe in einer Zeit von einem halben Jahre 
„in die Jeder. Es verfteht fich, dafs ich ihm vorher jedes Un- 
.,bekannte ins Detail mündlich erklärte, eh er fchrieb und ■ 
„Wunder hat ich, wie der Junge alles behielt“ u. f. w. Wir 
verfprechen uns nun eben keine Wunder von einem Unterrich
te nach diefen fogenannten gedrängten, im Grunde aber höchft 
dürftigen, Auwügw, glauben wir, dafs ein APothe^^

U
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jdeffen Schüler nicht -fo hüpfenß und flatterhaft find, dafs fie, 
wie der de? Vf. auf eine fpielende Art mit der Pharmacie be- 
äfcannt gemacht werden müßen , fich bey feinem Unterrichte des 
llagenfchenl.ehrbuches, oder des Auszuges, den II. Hagen felbft 
aus feinem Werke zu machen und herauszugeben verfprochen 
hat, mit ungleich grofserm Nutzen, als des vor uns liegenden Büch
leins , bedienen wird. Denn diefes wahre Abcbuch, wie II. S, 
ielbft fein Werkehen nennt , enthält nur fehr kurze Erläuterun
gen der Begriffe Luft, Feuer, Salz, Saure, Alkali u. f. w. und 
unvolikommne Befchreibungen der gewöhnlichften pharmaCevtifch- 
ehemifchen Operationen und der verfchiedenen Körper, welche 
das Mineralreich ausmachen, und ift folglich viel zu unvollftän-, 
dig, als dafs es mit Vortheile bey der Unterweifung eines Lehr
lings der Apothekerkunft zum Grunde gelegt werden .könnte. 
Ueberdem hat auch II. A. nicht immer den Sinn der .Worte, de
ren fich II. Hagen bedient hat, richtig gefafst (m, f. §. xcö, 109, 
114, U7, 119, ti. f w*. ) , und manche Paragraphen wicht mit der 
gehörigen Sorgfalt abgefchrieben ( m.S. §. 12, 17. u. f. w. vergl. mit 
Hag. Lehrb. dritt. Ausg. §. 17, 245, u. f. w.}, fo dafs alfo feine 
Auszüge auch in diefer Rücklicht dem Zwecke, zudem erfiebe- 
ftimmt hat, nicht angemeflen find. — In der auf dem Titel 
erwähnten Epfiel rügt der Vf. aufs neue einige fchon oft, von 
ßindkeim und andtern, gerügte Gebrechen und Mängel der Apo-, 
thekerkunft, -und thut zugleich Vorfchläge, wie -diefen abgehol
fen und die Kunft überhaupt zu einer größern Vollkommenheit 
gebracht werden könne. Er dringt befonders auf die Errichtung 
einer Apothekergefellfchaft, die theils eine mehrere Bekannt
machung und Verbreitung nüzlich pharmacevtifchex ;und chemi- 
fcher Erfindungen,, -thefts eine brüderliche Unterftützung armer 
und unglücklicher Kunftverwandten zum Zwecke haben foll, und 
wir glauben allerdings, dafs eine folche Verbindung, wenn fie 
nach einem guten Plane eingerichtet wird, manchen Nutzen fchaf- 
Lnkann.

PjurosorniE. JLucae b. Francisci Bonfignori. Infiitationes 
Lugicae ab Andrea Alayfio Farnochia 4n ‘Lucent! Lyceo Philofo- 
»hiae ac Mathefis Profefl'ore elucubratae 1792. 8. XLII. u. 177, 
Der Rath d. Republik.Lucca hat vor einiger Zeit die Lehrftellen 
der Phyfik und Philofophie, welche auf dem dortigen Gymnafium 
verbunden waren, getrennt, und die lezte dem V- diefes Com- 
pendiums aufgetragen,der, um den Pflichten feines Amtes Genüge 
zu thun , fich vorgenömmen hat, eine-Reihe von Lehrbüchern 
der Philofophie auszuarbeiten, durch welche die fcholaftifchen - 
Grillen upd Subtilitäten verdrängt, und die Jünglinge mit dem 
wiflenswürdigften und-den neuen Ehdeckungen . in .der Philofo
phie bekannt gemacht werden fojlen. Diefe Abficht des V. das 
Alte Unbrauchbare aus den Schulen zu verbannen, ift lobenswür
dig, und nicht zu verkennen, wenn auch felbft das Neue, das 
er an die Stelle des Alten fezt, nicht ganz vollkommen gerathen 
fein feilte. Denn auch da wird die blinde Anhänglichkeit aii 
das Alte erfchüttert und die Empfänglichkeit für das Neuere 
und Belfere erweckt und geftärkt. So fehr wir aber auch mit 
der Herausgabe diefes Compendiums zufrieden feyn können, wenn 
wir blofs auf di» fubjectiven Zwecke des V. Rücklicht nehmen, 
fo wenig können wir diefe Logik als Compendium betrachtet em
pfehlen. Er fcjiränkt fein ganzes Verdient! darauf ein, dafs er die 
IJdaterialien aus den befteu Werken welche über die Logik ge- 
fchrieben worden, (es verliehet fich die dem V. bekannt worden 
lind,) herausgehoben, und fie in ein Ganzes vereiniget habe. 
Wie hoch diefes Verdient! anzufchlagen fey wird fich am beiten 
beurtheilen lallen, wenn wir einen kleinen Abrifs von dem Glie
derbau des Ganzen geben, und einige Proben von logifchen Be
griffen , wie fie der V. beftimmthat, mittheilen, Voran gehet, 
alS Einleitung in die gefamihte Philofophie,. ein kurzer Entwurf 
der Gefchichte diefer Wiffenfchaft voraus, in welchen mehr die

Lebens-u.-Literargefchichte der Philofophen nebft einigen hiftori- 
fchen Nachrichten von ihren Syftemen als eigentliche pragma- 
tifche Gefchichte der Philofophie als Wiflenfchaft abgehandelt 
wird. In den Prolegpmenis handelt der Vf. von dem Begriff der 
Philofophie und ihren Theilen. Die Philofophie ift coguitio 
rerum ox ratione derivata et .ad hominis felicitatem, quantum 
in hac vita fievi poteß, camparata. S. 2. Allein was Erkenntnifs 
fey, uiid aus der Vernunft ah; iten wird nur nicht berührt, (diefs 
hätte vorzüglich in der Logik unjerfucht werden muffen da fie nach 
des Vf- Begrif alles dasjenige erklären foll was Irrthum und 
Verwirrung verurfachen kann deren fich der Vf. felbi! auch, 
fchuldig gemacht hat.) und der Begriff bleibt daher fo unbe- 
ftimmt, dafs auch jede mechanifche Kunft darunter gerechset 
werden kapn. Von dem in den Begriff der Philofqphie unrecht 
aufgenommenen Merkmal der Glückfeligkeit wollen wir jezt nichts 
fqgen. Die Logik oder die Hunfl zu denken iß die Kunfi weiche 
die Vernunft zum Studium der Philofophie vorbereitet. Sie mufs 
.daher 1)alles dasjenige erklären deflen Unkunde bey dtm Stu
dium der Philofophie Irrthum oder Verwirrung zur Folge hat. 
2) das Criterium feftfetzen, wornach das Wahre von dem Fal- 
fchen unterfchieden wird. 3) Den richtigen Gebrauch derjenigen 
Quellen lehren aus denen in der Philofophie alle Erkenntnifs 

• der Dinge .herfliefst- S. 4. In dem erßen Theile handelt der Vf. 
von dßn Verftandeswirkungen, von den Ideen, von den Zeichen 
der Gedanken, von den Eintheilungen der Worte, von den Ur
fachen der Irrthiimer und ihrer Vermeidung, von den Sätzen; 
in dem zweyten Th. von dem Wahren und Falfchen, von dem 
Criterium der Wahrheit, von der Wahrfcheiaiichkeit; in dem 
dritten Th. von den Regeln wie Beobachtungen richtig anzuliel- 
len und.Verfuche zu machen find, von den Schlüßen, von der In- 
duction und Analogie, von der Methode, von der Anctorität; von 
Augen — und Hörenzeugen; von der Tradition , Donktnählern 
und der Gefchichte, von den VerfäIfchungen der Handfchriften, 
von der Hermeneutik. Man flehet fchon aus diefer Skizze, dafs 
die Ordnung und Verbindung nicht die hefte ift. In dem gan
zen Buche findet man keine Spur, keine Andeutung von einem 
erften Grundsätze der Logik, und daher fehlt auch der fyftema- 
tifche Gang. Nach der fehlerhaften Erklärung von der Logik 
konnte das Gebiet der Logik nicht beftimmt werden. So han
delt der Vf. in dem erften Abfchnitte des erften Theiles nicht 
nur von den verfchiedenen Kräften des Gemüthes, die fich mir. 
dem Vorftell^n befchäftigen, deren er zwölf unterfcheidet, aber 
alle zufammen als den Inbegriff von dem was man ratio, intel- 
lectus, facultas inteßectiva nennt betrachtet S. 22. Sondern auch 
von dem Begehren und dem Willen. So -zweckmäfsig es fonft 
ift, wenn nicht blos die abftracten Regeln der Logic abgehan
delt, werden fondern auch ihre Anwendung auf reine und empi- 
rifche Wiflenfehaften auf Beobachtungen undVerfuche auf Critik 
u. f. w. gezeigt wird, fo verkennt mau doch den Umfang der Lo
gik ganz, wenn man diefe angewandten Regeln, wie der Vf. in 
dem III A-. thut, felbft in die Logik hineinzieht. Auffallend ift es 
dafs diefes die Quellen firfd, aus welchen zufolge-der Ueberfchrifc 
Vernunfterkenntnifs (diefes foll doch wohl die coguitio ex ra
tione derivata feynj entfpriugt. — Die Idee ift nach dem Vf. For- 
mafey imago quae menti fit praefens, dum adobjecta externa agunt 
in\organo, vel ip/a de re aliqua Cogitat. S.,2g. 29.. — . Das Cri
terium, nach welchem alle Wahrheit beurtheilet wird, ift die 
Evidenz; welche darin beliebet dafs man die Identität eines Ur
theils wahrnimmt 107.. 120, Ill'ud modo, inquiritur, fetzt der Vf. 
noch hinzu quis debeat effe huius evidentiae teflis cum experientia 
confiet, quosdam dum opiniones jalfas ac patentes errores deßn- 
dunt, aßerere, Je ab epidentia duci illamque fectari. Nos cum 
Antonio Genuenfi tuto opiitarnur evidentiae teflemvel eße proprium 
mentem omni a-ffectu vacuam; affeettts enim ideas et iudicia miris 
modis aliquanto corrimpunt, vel Jenfum optimoram communem. — 
Doch an diefen Proben ift esfchon genug, um den Werth diefes 
Lehrbuchs zu beurtheilen.



Numero 298. 152

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Donnerstags, den 24- October 1793-

ARZU ET GELAHRTHEIT.

London, b. Dilly: Obfervations on Scrophulous af- 
J'ectioris, with reinavks on fchirrus. cancer, and ra- 
chitis. By Robert Hamilton, M. D. u. f. w. 1791« 
236 S. 8-

Elie Engländer gebrauchen das Wort Scrofuln fo oft, 
* dafs he allmählich in den Verdacht gerathen, es 
.zuweilen zu mifsbrauchen, und Scrofuln anzunehmen, 

wo ein gemeiner Beobachter fie nicht entdecke^ wür
de. Es ift alfo der Mühe werth, das Werk eines Mannes 
von einer 40jährigen Erfahrung für jetzt ausführlicher 
anzuzeigen, zumal da die Theorie und Gründe, welche 
er angiebt, die ftärkften und gewöhnlichften find, wor
auf jener faft allgemeine Begriff von feinen Landesleii' 
ten beruhet. Er erklärt fogleich, dafs er niihts fyfte- 
matifches fchreiben wolle, (und darinn möchten ihn 
auch wohl die Deutfchen, befonders Weber in feiner fo 
eben erfchienenen Monographie, weit hinter fich laffen,) 
fondern feine Beobachtungen aus vieljähriger Erfahrung 
mittheile , woraus er glaube fchliefsen zu müßen , dafs 
Scirrhus, (nicht Schirrus,) Krebs und Rachitis mit Scro
fuln in naher Verwandfchaft ftehen, wo fie nicht gar 
neue Modification derfelben find; auch, dafs Scrofuln 
die Urfache von vielen Erfcheinungen find, wobey man 
fie fonft gar nicht vermuthen follte. Dafs fie nicht erb
lich feyen, davon habe er fich noch nicht überzeugen 
können, da es fo fehr fichtbare Beweife von diefer Erb- 
fchaft gebe, und er fie fogar in einer Familie in 4 Ge 
nerationen nach einander angeerbt gefehen habe. Da 
dies Uebel fich allein auf die abforbirenden Gefäfs« ein 
fchranke, fo fey wohl zu erwarten, dafs es nicht allem 
die Drüfen, fondern auch folche Theile, angreife, wo 
man lymphatifche Gefäfse in der Nachbarschaft anttiflt, 
und man könne daraus begreifen , dafs feine uerrknaft 
ohne Grenzen feyn müffe, und nicht allein auf die Ober
fläche des Körpers eingefchränkt bleibe, fondern es in 
das Zellengewebe, in die Höhlen, in die Eingeweide, 
felbft in die Knochen eindringe. Dafs jedoch auch fonft 
wohl ein Krankheitsfteff im Stande fey, die Lymphe zu 
verdicken, oder überhaupt zu verderben, und wenn die 
amorbircnden Gefäfse verftopft.find, im Zellengewebe, 
oder in den Drüfen, Verhärtungen hervorzubringen, 
das vergifst der Vf. ganz. Sogar die Balggefchwülfte 
ift er geneigt den Scrofuln aufzubürden, und da er 
auch die häutigen Theile davon angreifen läfstj fokann 
man wohl erwarten, dafs er auch in den Gelenken ihre 
W'irkung annimmt, ohne fich zu erinnern, dafs es da, 
ohne allen fpecififchen Krankheitsftoff, blofs aus me- 
chanifcher Urfache fogar, auch Stockungen geben könne,
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die den fcrofulöfen ähnlich fehen, aber gewifs nicht 
Identität verrathen, ob fich gleich die W’irkung der Scro
fuln auf Hamiltons Art recht gut erklärt. Dafs übri
gens eine verhärteteDrüfe nicht immer auf einerleyArt 
verhärtet fey, Krebs nicht immer auf einerley Art ent- 
ftehe, fondern Scrofuln hier oft die wichtigfte Rolie 
fpielen , hat ja fchon lange Bierchen vorzüglich bewie- 
fen; nur follte man den Scrofuln doch nicht fo ganz aus 
fchliefslich die Schuld beylegen, wie es leider! bey Ha* 
milton und bey den Engländern überhaupt Mode ift, fo- 
bald ihnen die Urfache fchwer zu entdecken wird. Das 
Diagnoftifche wird hier, fo wie bey vielen andern Krank
heiten, noch immer fehr vermifst, und das verleitet 
denn , fehr begreiflich, zu einer traurigen empirifchen 
Behandlung. Sehr genau hat der Vf. fonft S. 24. be- 
fchrieben, was man in Drüfen findet, wenn fie aufbre- 
eben, und ferofulöfer Art find. Die in den Extremitä
ten entftehenden grofsen Abfceffe und das Anfreffen der 
Knochen von diefer Materie erklärt er blofs aus Scro
fuln. Von 10, die an der Schwindfucht ftarben, fey 
er überzeugt, dafs 9 ferofulöfe Subjecte gewefen , und 
die Knötchen in der Lunge haben gänzlich diefen Ur- 
fprung. (Alfo haben Säufer, die fo oft in diefem Falle 
find, und dem Rec. dabey einfallen, immer Scrofuln 
vorher gehabt!!) Der Vf. mag diefen wichtigen Ein
wurf befürchtet, und das Gewagte feiner Behauptung 
gefühlt haben,-wie man nachher S. 72. fiehet; denn er 
fucht fich da auf die erbärmlichfte Art zu helfen, dafs 
er fagt: yet thofe ha*d drinkers may be of fer ophulous ha- 
bit, diefe Leute können alfo auch Scrofuln gehabt haben. 
Aufmerkfame Lefer werden daraus leicht befürchten, 
dafs ihnen der Vf- bey feinen andern Meynungen eben 
fo den Beweis fchuldig bleiben werde, und von den*9 
Schwindfüchtigen, die nach feiner Erfahrung unter 10 
Scrofuln füllen gehabt haben, werden höchft wahrfebein- 
lich einige diefe Krankheit gehabt haben können; denn 
bewiefen wird diefes nirgends. Sehr gut erklärt der 
Vf. übrigens, wie Eiter fich allmählich in den Höhlen 
erzeugen könne (ohne vorhergehende Entzündung), 
wenn nemlich die ausgetretene Lymphe nicht wieder 
eingefogen wird, und allmählich das Anfehen von Ei
ter annimmt. Nach den Jahren der Mannbarkeit neh
men die Wirkungen des Scrofulengifts nicht ab, und 
die ferofulöfe Lungenfucht, Taubheit, Ophthalmie fin
de man in jedem Alter, auch die Abfceffe im Pfoas ge
hören hieher. Bey fplcher Gelegenheit werden nun im
mer Krankheitsgefchichten erzählt, die aber eigentlich 
nicht beweifen , was fie beweifen füllen , nemlich den 
fcrofulöfen Charakter, und ferophzdous habil ift ein zu 
fchwankender Ausdruck, als dafs er einen genauen Be
obachter befriedigen könnte. Grofse Augenfehler wer-
X den 
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ätn auch auf Recnnung derScrofuln gefetzt, aber nicht 
Beittmmt,wodurch man diefe Art, oder befondreUrfa- 
«he derfeiben unterfcheiden folle. Es ift jedoch die 

des in'naer ei’n wichtiger Wink, für den 
pra v 1 Cx.ea Arzt bey allen den, befonders auf dem Ti- 

u- genannten Uebeln auf Scrofuln aufmerkfam zu feyn, 
um ie bey diefen fo wenig als bey andern aus denGe- 
•<anMen zu verlieren, da fie unläugbar zuweilen, nur 

Jmrner> aa denfelben Antheil Jiaben. Dafs die 
ugenkrankheiten überhaupt, und die Verdunkelung 

'•tr Houma ut nach den Pocken vorzüglich bey’ fcrofulö- 
en^Sujjecten entftehe, ift auch neu. Scirrhus oder 
re*r’ r’6 aus^rücklich, habe er nie anders, als 

»ey itfofulöfen Conftitutionen entftehen fehen, er leitet
1 r "ar Sc’rrhofitäten der Eingeweide vorzüglich 

l-3, ’ ^as Keifst aber inderThat lieh die aetiologifchen 
-rklärungen fehr leicht und bequem machen, und der 

Hec. möchte umgekehrt behaupten, dafs er in 30 Jah
ren feiner Erfahrung noch nie bey eigentlich ferofulüfen 

einen Wa&ren Krebs gefehen, ja ihn oft erft 
im hohen Alter gefunden, wo man in dem ganzen vor- 
iei gehenden Leben fo wenig davon als von Scrofpln 

eine Spur entdeckt hatte. Brauchen denn die lympha- 
tncaen Gefäfse, wenn aus ihrer Stockung die benach- 
arten Drüfen mit leiden, immer aus einerleyr Urfache 

zu leiden? Die Theorie des Vf., dafs auch die Kno
chen vom ferofulöfen Gifte angegriffen werden, und 
Garics entftehet, gründet lieh darauf, dafs von Scrofuln 
vorzüglich auf die lymphatischen Gefafse ein Eindruck 
gemacht wird, und da diefe lieh auch in den Knochen 
verbreiten, denfelben auch da mittheilen. Die Erfahr 
jung kommt hierin» dein Vf. fehr z.u ftatten, dafs die 
Knochenkrankheitenfaft immer vor den Jahren der Mann- 

eiJ<hehen, und feine-Theorie erhält dadurch 
witAbch e:n Gewicht. Dafs es aber nicht ungewöhn- 
J ch fey, wie II. glaubt, dafs diefes Uebel viele Jahre 
versteckt hege, bis es bey gewißen zufälligen Veran- 
Isffungen ftine Wuth äufsert, das dürfte wohl fchwerer 
zu begreifen feyn, und oft alsdenn etwas für ferofulös 
angefehen werden , was es nicht ift.

Obgleich an dem Verwachfen der Kinder die Scro- 
fuln oft grofsen Antheil haben, fo fey es doch vom 
Schnuren und unvernünftigen Kleiden häufiger, und be- 
fonuers deswegen bey Frauenzimmern; vor 40 Jahren 
fey daher eine fchöne Taille weit feltner gewefen in 
I-LL^nd^ als jetzt, liier befchreibt der Vf. zugleich fo 
f< huu alsSomrnerrir.g den Nachtheil , den Schnürbrüfte 
hervorbringen, befonders bey Subjecten, die ohnehin 
fchon Scrofulngift im Körper haben. Seit 1750 denken 
die Mütter vernünftiger darüber, ob es gleich fcheine, 
dafs jetzt diefe unglückliche Mode wieder aufkommen 
'.volle. Dafs Rachitis nicht eine eigne Krankheit ausma- 
the, fondern nur eine Modification von Scrofuln fey, 
glaubt der Vf. deswegen, weil er fie nie anders als in 
ferofulöfenSubjecten gefunden, uie von ferofulöfen Ael- 
jern gezeugt waren, und wo fich immer fehr fichtbare 
Zeichen von vergrößerten lymphatischen Drüfen, auf- 
getriebener Leib etc. zugleich dabey befänden. Eine 
Idee, die wohl eine beffere Ausführung verdiente, als 
füan fie hier findet.

Bey der Kur müfste die vornehmfte Abficht feyn, 
Stockungen im lymphatifchen Syfteme zn heben, und 
den ganzen Körper zu ftärken; dazu habe er Queckfilber 
mit Opium (’!) verfetzt, nebft wiederholten Abführun
gen, und zur Stärkung die China nebft dem kalten See
bade am krdftigften gefunden. Gebrannter Schwamm 
und andre .Mittel haben feine Erwartung nicht befriedi
get; (und Rec. wundert es, dafs H. fo wenig als andre 
die Urfache davon errathen, nemlich weil man dieKrank- 
heit verkannte, und mit einer ähnlichen verwechselte) 
von der neulich Mode gewordenen Schwererde habe er 
zwar noch keine Erfahrung, aber bey einem Kranken 
habe fie ihn fchon verlaffen, und Rec. bedauret, dafs 
dies leider 1 bey uns fchon öfterer der Fall gewefen ift. 
Das Seewaffer habe, auch cheinifch unterfucht, keine 
Vorzüge vor andern Mitteln beyScröfuln; denn er habe 
lange in einer Seeftadt gewohnt, wo das Baden in der 
See durchgehends fehr gewöhnlich ift, und Kinder fich 
faft immer im Waffer aufhalten, und doch gebe es nir
gends mehr traurige Beyfpiele von Scrofuln als gerade 
da, unter allen Klaffen vonMenfchen; in denLandftäd- 
ten auf 30 Meilen da herum habe er in 40 Jahren nie 
fo fchümme Fälle gefehen. Wenn man glückliche Fälle 
von der Wirkung des Seebades gefehlt hat, fo trage 
wahrfcheinlich das datu bey, dafs folche Kranken ei- 
gends nach der See hinreifen , fich zugleich aufmuntern, 
zerftreuen, und täglich fielt purgiren. Zu alle dem Ful
de man zu Haufe feiten Gelegenheit und auch nicht nö- 

, thige’Geduld des Kranken. Kellerwürmer hat der Vf. 
in grofser Menge, lebendig und auf andre Art verzehrt, 
viele Jahre ohne Wirkung gefehen. Die chirurgifche 

1 Behandlung der Scrofuln etc. übergehen wrir, um die
fen Auszug nicht zu fehr zu verlängern. Bey dem Kreb- 
fe glaubt der Vf. doc h vom Schierlinge Nutzen erfahren 
zu haben, und giebt zugleich einige dagegen von an
dern empfohlne Mittel an, ohne jedoch , wie man bil
lig erwarten füllte, zu beweifen, dafs feine Theorie 
von Scrofuln, völlig gegründet, oder auf jeden Krebs 
anwendbar fay.

Von diefem Buche ift fchon eine Ueberfetzung un
ter folgenden Titul:

Leipzig, IX Böhme: Robert HamildonsEeobachiur.ge-n 
über die Skvopkelnkrankheit. DrüfenveHiärtung, Krebs 
und engbifche Krankheit. 1793. 165 S. g. .

erfchienen , welche nicht fklavifch oder wörtlich ge
macht ift, und fich fehr gut lefen läfst.

Winterthur, in der Stewerfchen Buchh.: Annalen 
der Gebuvtshülfe, IvaueHZimmev - (warum nicht ll^i- 
ber— ?) und Kinderkrankheiten, für das Jahr 1750, 
ven D. ^oh. ^ac. Romer. 1793. II5

Wenn es bey der jährlich überhand nehmenden Men
ge literärifcher Produkte wahres Bediirfmfs ift, eineUe- 
berftcht derfeiben mit kurzer Beftimmung ihres Werths 

' und einer brauchbaren Anordnung zu haben, fo ift ge
genwärtiges gewifs ein fehr verdienft’iches und nützli
ches Werk. — Es find darinn. 155 Schriften und ein
zelne Journalabhandlungen aus dem Fache des Accou- 

chemenrs 
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chements und der Weiber- nnd Kinderkrankheiten, 
nach fyftematifcher Ordnung angezeigt, und dabey ihr 
Inhalt theils nach eigner Lectüre, theils nach Verglei
chung mehrer Recenfionen beftimmt. Den Befchlufs 
macht ein Namen- und Sachregister. — Ueber die Voll- 
Händigkeit kann man daraus urtheilen, dafs über die 
Blattern hier 39 Bücher und Abhandlungen vorkommen, 
von denen in Olbergs Beytvägen zur Literatur der Blat
tern 1. B. nur 4 angeführt werden. — Noch macht der 
Vf. die Bemerkung, dafs im J. 1790 Aerzte und Wund
ärzte (fo viel nemlieh bekannt wurde) 31» und unter 
diefen 16 deutfehe, geftorben find. Die Mittelzahl ih- 
<er Lebensjahre beträgt 55L

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Sans'Souct (London) Scrapaeana. Fugitive Mifcel- 
lany. 1792. 352 S- g. (1 Rthlr. 1 r gr.)

Man bat faft in allen Sprachen eine Menge Sammlun
gen angeblich witziger Einfälle und doch ift achter Witz 
fichcr keine fo gemeine Sache, als die Compilatoren der- 
felben wähneu mufsren. Die natürliche Folge davon 
jft, dafs die meiften Bücher diefer Art einander plün
dern, und doch grüfstentheils nur aberwitzige, gezwun
gene, froftige oder platte Einfälle enthalten. Auch die 
heften geben feiten viel Neues, bekannte Anekdoten 
weiden uur mit veränderte» Nebenumftänden, Zeit und 
Ortbeftimmungen, als frifche Waare ausgelegr. In fol- 
eben Compilationen nach neuen und glücklichen Zügen 
fachen ift daher, nach dem treffenden Ausdruck jenes 
Spaniers, ebendas, als wenn man zwey Waizenkörn- 
eben aus einem Haufen Spreu auslefen will. Man 
verdirbt einen Tag damit, und am Ende ift der Fund 
nicht des Sachers wertb. Rec., der auch ein paar Stun
den über dem Durchblsttern dieferMifceIlar.ee«, die ih
ren Namen mit Recht führen, verloren hat, will.rndefs 
die wenigen guten Körner, die er fand, nicht wieder 
we^Yverfeu, fondern für einen künftigen Sammler hier 
niederlegen. — Kurz nach Erfcheinung der Freyen Ge
danken (Loofe Thotights) der Mrs. Macaulay fragte je
mand den berühmten Garrick, ob er diefenTitel für die 
Schrift eines Frauenzimmer nic£t unfchicklich finde. 
„Keinesweges, gab er zur Antwort, je eher ein Frauen
zimmer fich von folchen Gedanken losmacht, defto bef- 
fer.“_  Georg I. fragte den D. Savaye, warum er bey 
feiner Anwesenheit, in Rom denPabft nicht bekehrt ha
be? „Weil ich ihm nichts Bellers anzubieten hatte“ 
war feine Antwort, die einen feinen Döppelfinn ver- 
fchliefst. Lord Cheflerfield fagte einft zu. Garrick r 
„David, Ihr feyd allenthalben ein Komödiant, nur auf 
dem Theater nicht.“ Es möchte fchwer feyn auszuma
chen, was hier hervorfchmecke, das Herbe oder das 
Süfse? — Mr. R. —, hielt vor derUniverfität Cambrid
ge eine Rede. Nachdem er eine Weile gefprochen hat
te, fingen einige von den Uaterlehrern an zu zifchen 
(ta hifs). Er fah fich um, und fagte ganz kaltblütig: 
Laudawmr ab his------ . Churchills Prophecy offamine, 
eine? feiner fchönften Gedrehte, fan?] bey feiner elften 
Erfcheinung wenig Käufer. Nath einiger Zeit begegnete 

der Dichter feinem Verleger, und erkundigte fich nach 
dem Abratz. Erhörte, es gehe reifsend weg. feitdem 
die Reviewers es fo bitter getadelt hätten. „Wohl, ver
letzte der Dichter, auf dafs erfüllt werde, was da ge- 
fchrieben fteht; „Aus dem Munde der Unmündigen und 
Säuglinge hab ich mir ein Lob zugerichtet.“ , (Nach 
der englifchen Ueberfetzung : Out of the moutEs of ba- 
bes and fucklings I haue ordained ßrength.) — Machte 
jemand der verftorbenen Heraoginn v. Queenfberry em 
fchmeichelhaftes Compliment, fo pflegte fie immer zu 
erwiedern: „Ja, das ift recht artig, doch es ift nichts 
gegen den Kärrner.** Natürlich ward der Complhaenti- 
rer neugierig, zu erfahren, auf welche Weife ein Kar
ner ihn in der Galanterie übertroffen, und Ihro Gnaden 
erzählten nun: „Ich betrachtete einft in Piccadilly ei
gnen Mann, der einen Schubkarren vor fich hinftiefs, 
„und an einer kurzen Pfeife zog, die ausgegangen war. 
„Der Burfche bemerkte, dafs ich ihn ins Auge gefafst 
„hatte, und rief mir laut zu: Madam, Madam, laffen 
„Sie mich meine Pfeife an Ihren ^ugen anflecken — o, 
».geftehn Sie nur, mein Herr, der Kärrner verftand es 
„belfer.“ t ■

Zittau, b. d. Herausgeber: I^ußtzifehe Monatsfehri ft. 
Herausgeber von D. Chrijlian Eluguft Pcfcheck. XII. 
Monatsftücke, Januar bis December, 1792. Jedes 
S:ück 92 S. in 4.

Das Publicum weifs zwar khon, dafs diefe Zeitfehrift 
im J. 1793 durch eine neue in &., welche eine ganze 
Gefellfchaft Laufitzifcher Gelehrten unternommen hat, 
verdrängt worden ift. Dennoch bleibt jene immer noch 
lefenswerth. Die merkwürdigften Stücke find: Januar. 
2) Ueber den Urfprung des Handels in Deutfchland 
( zeigt viel Bel/fenheit). 3) Gedanken über die Armuth 
der Huthmacher in Sachfen. 4) Etwas über die wendi- 
fchen Könige in der Niederlaulilz in altern und neuern 
Zeiten. Februar. j) Befchreibung der Herrfchaft Trie
böl in der Niederlaufitz. (Nur zu kurz für das, was 
eine folche Befchreibung in einer Provinzialfchrift feyn 
mufs.) 2) Befchlufs obiger Abhandlung No. 3. Eine 
merkwürdige Widerlegung, dafs es mehr fchadet, als 
nutzt, Gefeller, ihres Kunftfleifses wegen fo jung Mei- 
fter werden zu laßen.) 3) Scherflein z.u den Nachrich
ten von Niederlaufitzifchen Schulfachen. (Es ift eine 
Jefenswerthe Inftruktion für dieDorffchullehrer im Amte, 
Spremberg beygedruckt. Rec. kann nicht umhin, die 
Beförderer der neuen Laufitzifcben und anderer Zeit- 
fchriften dringend zu bitten , folche Proben von Statu
ten, oder dergk ,z. B. Dorf-, Back-, Brau-, Feuerord
nungen dem Publicum mitzutheiiem Die Erfahrung 
mufs hierbey lehren und mancher Gutsherr möchte gern 
folche Einrichtungen, wenner auf Erfahrung gegrün
dete Mufter vor fich hätte.) März. 1) Ueber Leibei- 
genfehaft in der Niederlaufitz. (Sollte mehr durch Ge- 
fetze, oder fonft bewiefen feyn.) 5) Be*yträge zur Re 
genten- und Landesgefchichte der Ober- und Nieder
laufitz. April. 1) Gefchichte des von Löbenfchen Ge- 
ftifte in Spremberg in der Nicverlaufitz. 4) Ein Bey
trag zur Verbeffennig des Schulunterrichts in der Nie-

X 2 fler-
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ikiUuarz. 2) Noch etwas über Leibeigenfchaft,
J/.b- Unterthänigkeir und Lafsgüter in der Ober - und Nie- 
derlanfttz. Junius. 2) Verzeichniffe aus den Kirchen
büchern der Niederlaufitz von 12 Jahren. 3) Von den 
Dompröbften zu Budiffm nebft einem Verzeichnis der- 
felben. 4) Ueber den Werth des Studiums der Laufi- 
tzifchen Gefchichte nebft Verzeichnifs der meiften Ober- 
ünd Niederlaufitzifchen Schriften. Julius. 1) Der Pri- 
bufiifche Kreis inx Fürftenthum Sagan gehörte vormals 
zur Niederlaufitz. (Eine vorzügliche Ausarbeitung.) 
3) Fortfetzung zu No. 5. vom März. 4 ' Beytrag zur 
Verbeflerung der Liturgie in der Niederlaufitz. 5) Vor- 
fchlag zu einer allgemeinen O. und N Laufitzifchen 
Wittwencaffe. 6) und Juguft 2) Ueber einige Lehns- 
privilegien der Oberlaufitz und befonders das des Vor- 
rirts. ( Das letztere befondere Privilegium mufste in ei
ner Provincialfchrift weiter ausgeführt werden, als hier 
gefchehen ift.) 3; Fortfetzung von No. 3. des Monats 
Juny. 4) Nachtrag zu No. 4. Jun. (Das Verzeichnifs 
der Schriften ift zu kurz, wenn man damit das gleiche 
Verzeichnifs in IVeinarts Literatur der Sächfifchen Ge
schichte etc. Th. I. S. 600 — 731. vergleicht.) September. 
3) Ueber die Mittel, ein neues Kirchengefangbuch in 
öffentlichen Gebrauch zu letzen. (Das neuefte auffal- 
lendfte Beyfpiel diefer Art haben wohl die Stände der 
Niederlaufitz gegeben. Sie veranftalteten in aller Stille 
durch einige dazu erwählte Männer ein neues Gefang- 
buch, liefsen es ohne tadelfüchtig grübelnde Prüfung 
jedes Wortes drucken und zugleich als Anhang eine Aus
wahl aus den bisher dort gebrauchten Gefangbüchern. 
Ls ward in den Gemeinden bekannt gemacht, dafs am 
Orte ein neues Gefangbuch für wenig Grofehen zu ha
ben fey. ohne dafs gleich vom öffentlichen Gebrauch 
die Rede war. Einige Gerichtsherrfi haften, die <:hre 
Untertbanen kannten, liefsen einige Wochen nachher 
beym Göttesdienft aus dem Anhänge und etwan ein 
Lied ans der neuen Sammlung fingen, und ihre*Nach
barn verlangten nun nach und nach felbft den Gebrauch 
des neuen Buches.) 5) Fernere Bey träge zu No. 5. vom 
Monat März. 6) Entwurf einer ökonomifchen Befchrei- 
buR" der Ober--und Niederlaufitz. (Sehr zweckmäfsig.) 
(Jetober. 1) Ueber die Begräbniffe der älteften Sorben, 
2) Einige Nachrichten von dem ehemaligen Klofter Burs- 
feld, Benedictinerordens. 3) Ueber die mufikalifchen 
Inftrumente der Siavifchen Völker. November. 1) Vom 
Gubner Wein und deffen Behandlung auf dem Fafse.

(Sehr gemeinnützig.) 2) Nachricht von der neuerlichen 
Abänderung der Gubner, Statuten im Artikel von der 
Inteftat-Erbfolge. (Ein ächt deutfehes Verfahren ’ Der 
Rath vereinigt fich 1733 mit der repräfentirenden Bür- 
gerfchaft, den IV. Artikel der Statuten von 1658 und 
der Additionalarrikel aufzuheben, und dafür einen an
dern entworfenen in vivn Statuti gelten zu laffeu. Der 
Landesherr genehmigt, dafs dem letztem nachgegan
gen werde.) 4) Etwas vo; der Kloftervoigtey des Stifts 
Mariä Magdalen zu Lauben. December. 1) Von den 
Seelen Rädern der Alten, auch in Zittau. 4) Von den 
Anfehen und den Gefchäften eines Landeshauptmanns, 
wie auch der Amtshauptleute und Landesälteften in der 
Oberlaufitz. 5) Von der Kaiferl. Schlefifchen undLau
fitzifchen Regierungskanzley.

Dresden u. Leipzig, in der Richterfchen Buchh.: 
Fragmente aus meinem Tagebuche, insbefondere die 
Sächfifchen Bauer - Unruhen betreffend, von Frie
drich Ernß von Liebenroth, Churfürftl. Sächf. Pre- 
mierlieutenant des Infanterieregiments Prinz .Cle
mens. In zwey Sammlungen. 1791. 2© B. in g.

Es kommt bey diefem Buche fehr auf dem Gefichts- 
punkt an, aus dem man daffelbe beurtheilt. Als Rei- 
febefchreibung, oder etwas dem ähnliches, behauptet 
es unter ähnlichen Schriften weder in der Art der Dar- 
ftellung, noch in dem Anziehenden und dem Scharffinn 
der Bemerkungen, noch in der Schreibart mehr, als ei
nen mittlern Platz. Aufklärungen über jenen merkwür
digen Vorfall, die rieften nähere und entferntere Veran- 
laffungen mit Wabrh it darftellten, enthält es auch 
nicht. Vielmehr ift alles das, was auf Patriotismus deu
ten, oder denfelben erwecken foll, alltägliche Decla- 
mation und Lobfpruch auf das damalige Benehmen und 
den Muth des Sächfifchen Militärs, das fich jetzt am 
•Rhefe andre Lorbeern fammelt, faft lächerlich. Die 
Schrift hat auch Widepfpruch erfahren. Das hefte find 
noch die mineralogifchen Bemerkungen. Dafs aber ein 
Officier das, was ihm in feiner Laufbahn vorkommt, 
nicht blofs oberflächlich anfieht, fich nützliche Kennt- 
niffe , wie hier von der Mineralogie erfcheinen, erwirbt, 
in Nebenftunden feine Feder mit folchem Glücke übt, 
dadurch feine Ideen an Beftimmtheit und Ordnung ge
wöhnt. ift gewifs fehr lobenswerth. Vielleicht wäre 
auch Hr. v. L. Schrift fchöner, wenn fie weniger Spu
ren an fich trüge, wie fehr fie es werden follte.

KLEINE SCHRIFTEN.

Ep.dPeschreibunc. Dresden, b. Breitkopf: Bemerkungen 
auf tiner kleinen Reife auf den Petersberg im Saalkreife. 1^91. 
4O S. S- — Für diejenigen, welche etwa den Petersberg im 
Saalkndfe befuchen, und feine Merkwürdigkeiten weder aus Drey
haupt, noch aus andern kennen, dürften diefe kurze Bemerkun
gen, die in 3 Briefen abgefafst find, nicht ganz unnütz feyn. 
l’Teberdies findet man darinn verfchiedne intereffanteNachri. hten, 
vornemlich von der fleifsigen Strumpfftrickerey um Delitzfch etc., 
in Kurfachfen. „Alles, was nur die Nadel regieren kann ( fagt 
„unfer-Vf,), ftricktlhier grobe woUne Strümpfe, man fieht Kin- 
”der, vom fünften Jahre a.., in diefer Befchäftigung, und viele 
„Perlenen haben eine! folchc Fertigkeit in diefer Kunft erlangt, 

„dafs fie im Stande find , täglich 3 Mannsflrümpfe zu fertigen, 
„auch zugleich die Wolle zu telbigen zu fpinnen. In der Haupt- 
„landacciseinnahme zuDelitzfch werden jährlich, im Durchschnitte 
„für 10877 Rchlr. Strumpfwaaren vergeben. Auf den Dörfern fin- 
„den fich eine Menge Perfonen, welche die fchlechtere Wolle um. 
„wohlfeile Preife aufkaufen, und fie den Aermern in einzelnen 
„Partheyen zum Spinnen und Stricken vertheilen. Diefe Waa- 
„ren werden theils für die Regimenter geliefert, theils gehn 
„fie über Leipzig in die Schweiz, ein grölsrer Theil aber über 
5,Naumburg nach Rufsland.“ — Die Oekonomie des köaigl. 
Amts Petersberg, war (aufser einigen Waldungen) im J. 17p» 
für 3500 Rthlr. verpachtet.
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Naturgeschichte.
Leipzig, b. Crufius: Kurzgefafste gemeinnützige Na- 

tiirgefckichte des In - und Auslandes, für Schuten 
und häuslichen Unterricht, von Johann Matthaus 
Bechftein. Erften Bandes cvfte Abtheilung. Säug
thiere. Pöge!. Amphibien. Mit Kupfern. XX und 
612 S. nebft einem Titelkupfer ( der Ausficht bey 
Schnepfenthai) und einer illuminirten Tafel (der 
Abbildung eines Stieglitzes). 1792* 8«

I? s giebt der Handbücher über die Naturgefchichte fo 
viele, die alle auf dem Titel, oder in der Vorrede, 

auf Gemeinnützigkeit Anfpruch machen, fo dafs man 
leicht auf die Gedanken kommen könnte, es fey den 
VerfafTern am Ende mehr um den eignen Nutzen zu 
thun, als um den gemeinen. Hr. B., dem wahres Ver
dienft um die Naturgefchichte durchaus nicht abzufpre- 
chen ift, giebt fe'bft zu, dafs er fchon Vorgänger genug 
habe; ja fein eignes gröfseres erk ift bekanntlich fchon 
vor diefem crfchienen, die Arr aber, wie er fich dar
über erklärt, ift für Rec. vollkommen befriedigend gewe
fen. Einmal kann man des Guten in Ausbreitung einer 
fo allgemein interelTanten Wil^enfchaft fch verlieh zu viel 
thun,° und ein neues (nichts neues fagendes, nur richti
ges) Werk ift fchon, als Eines mehr, darum verdienft- 
lich, weil es da ift, gnd, aL Maße, zur Ausbreitung 
Gelegenheit giebt. Ob es gekauft wird, das geht blofs 
den Verleger an ; und faft füllte man aus der Menge der 
Naturgefchichtscompendien, die nur feiten neue, felbft- 
erfundene Ausfichten enthalten , doch aber einigen Ab
gang finden muffen, den Schlufs machen, dafs die all
gemeine Aufmerkfamkeit auf die Bekanntfchaft mit der 
Natur nicht gering fey. Der zweyte Grund, en er 
Vf. für diefe Schrift anführt, ift die Abtheilung des Lehr
vortrages in zwey Curfus; den leichtern, zu we c em 
des Vf. gemeinnützige Naturgefchichte Deutfchlands die
nen foll. Man hat es fchon akademifchen Learern zu
weilen verdenken wollen, dafs fie fich nie t an rer, on 
dern eigner, Lehrbücher bedienten, und'man konnte 
neuem Pädagogen einen noch gröfsern Vorwurt ma
chen , dafs fie ihre eignen Lehrbücher gar durch Curfus 
multipliciren. Alles das gehört aber zu dem vorigen 
Falle, und der Vorwurf ift nicht ganz gerecht. Nütz
lich kann übrigens diefe Abtheilung allerdings leyn, 
und fie ift bey der Verfchiedenheit der Verftandeskrätte 
bis zum zwanzigften Lebensjahre, fehr nothwendig. 
Nur eins, mufs Rec. geftehen , gefällt ihm bey fo vie
len diefer unterrichtenden Schriften nicht. Man lieht 
immer zu fehr das Syftem, und die Copie der bekann
ten einzelnen Gefchichten durchfchimmern, und die

A. L. Z. 1793« Vierter Band.

(leichtern oder fchwerern ) allgemeinen Reflexionen, 
die doch die Quinteffenz der Naturgefchichte für Geift 
und Herz feyn füllen, fchwimnaen in guvgite rafto. Der 
Geift derer, die man unterrichten will, wird mit vie
lem Einzelnen blofs um des Einzelnen willen überla
den, da man doch Syftem und fpecielle Kenntnifs, wenn 
nicht von befohdrer praktifcher Anwendung die Rede 
ift, vorzüglich, in geiftiger Rückficht, allgemeiner Vor- 
ftellungen wegen willen mufs, wodurch uns die Wiffen
fchaft erft als etwas, dem edeln, vernünftigen, denken
den Menfchen würdiges erfcheinen kann. Der Werth 
der Schnepfenthalifchen Lehrmethode, wie fie Hr. B. in 
der Vorrede fchildert, ift gewifs unverkennbar, und der 
unbefangene Menschenfreund kann es diefer Anftalt nicht 
genug verdanken, dafs fie bekanntlich bey dem Grund- 
fatze bleibt, die Geifteskräfte des Menfchen durch den 
erften und gröfsten aller Gegenftände aufser ihm, durch 
die felbftftändige Natur zu wecken und auszubilden. 
Die Anlage der gegenwärtigen Schrift ift nach dem Lin- 
neifchen Syftem eingerichtet, wobey es zu bedauern ift, 
dafs der Vf. die Begriffe, die Linne bey fortfehreitender 
Kenntnifs felbft würde verworfen haben, getreulich bey
behalten hat. Wenn der Vf. glaubt, dafs die Linneifche 
Clalfification leicht zu behalten fey, und darum einen 
Vorzug verdiene ; fo lieht Rec. nicht ein , wie die Fie
der naus unter den Primaten, die unnatürliche, und im 
allgemeinen Charakter fchlechterdings unbegreifliche 
Abtheilung Picae, und die Taube unter den Singvögeln, 
fo wie der Trappe unter den Hausvögeln oder Hühner
arten, zur Rechtfertigung jenes Satzes können gebraucht 
werden. Wenn, wie es gewifs ift, dafs Syftem der 
Naturkörper für einen ernftlichen Gegenftand gelten foll, 
fo müßen wir auch hier nicht bey den erften unvoll
kommenen Verfuchen ftehen bleiben, fondern uns be
mühen, durch angeftrengte oder immer fortgefetzte Ver
gleichung weiter zu kommen. Schon in Blumenbachs 
Claflificationen hätte der Vf. brauchbare Fortfehritte ge
funden, ob es gleich übrigens wohl nur ein Compliment 
ift, wenn er S. 23. zur weitern Inftruction auf Blumeh- 
bachs Handbuch verweift, da diefer die Säugthiere auf 
125 Seiten, unfer Vf. aber auf 267 Seiten abgehandelt 
hat. Es wäre auch fehr gut gewefen, wenn die Gat
tungen nicht zwifchen den Arten beftimmt, fondern für 
fich zu leichterer Ueberficht wären aufgeftellt worden. 
Durch alles diefes will Rec. die Arbeit des Vf. durch
aus nicht verdächtig machen, er handelt nach feiner 
Ueberzeugung, und ift aufrichtig Freund des Vf. und 
feiner Verdienfte. . Aber — amicus Plato , fed magis 
amica veritas — wird immer feine Regel feyn. Die 
Schrift unfers Vf. enthält eine grofse Menge wohige 
wähltet Beftimiaungen und Gefchichten, die, wie es

Y fich 
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lieh vermuthen liefs, ordnungsvoll geftellt, und, jedoch 
mit vollkommner Deutlichkeit, zufammengedrängt, auch 
ohne gefuchten Schnjuck angenehm erzählt find. Hie 
und da hat auch der Vf. eigne neue Bemerkungen hin- 
zugefügt. Rec. will nur die eine über den Elephanten 
ausbeben, welche fehr merkwürdig ift, und felbft in 
Deutfchland das beftätigt,' was man fonft fchon häu
fig vom Elephanten erzählt. Der Hr. Menagerieinfpe- 
ctor Schildbach theilte fie dem Vf. mit. Der Wärter des 
Thieres verfäumte einmal, es zur rechten Zeit zu füt
tern, Der Elephant rifs fich los, kroch durch eine en
ge Thür in des Wärters Wohnzimmer, frafs und foff fich 
erft fatt, fchleppte dann des Wärters fämmtliche Sachen, 
Betten, Kleidungsftücke und alles, was er fand, in eine 
Ecke feines Stalles, verunreinigte es mit Urin und Mift, 
ftampfte es in Stücken , und fah bey Hn. Schildbachs 
Ankunft ganz froh über feine Heldenthat aus.

Mailand, in der Druckerey des Klofters St. Ambro- 
fius maj.: Swwma plantarum quae hactenus innotue- 
rimt methodo Linnaeana per genera et fpecies dige- 
fla, illußrata. deferipta a Fulgeniio Fitman. Abval- 
Jumbrof. in reg. Mediol. Lyc. publ. Botanices Pro. 
feil, et plur. acad. Soc. Tom. IV. 487 S. Tom. V. 
458- Tom. VI. 397 und XLIII S. 1790— 1792. 8«

Aus der Anzeige der erftern drey Bände ift die Ein- 
r chtung des Werks fchon bekannt, und es bleibt als ei- 
r.e fpätere und vollftändigere Ausgabe der fpecierum 
plantarum immer fo lange fchätzbar, bis wir eine noch 
vollftändigere und beffere erhalten. Der Vf. bleibt fei
nem einmal angenommenen Plane auch in diefen Bän
den treu, nur über die Cryptogamien geht er viel zu 
leicht hinweg; fo hat er zw ar Hedwig’s unter den Schrift- 
ftellern , und feiner Abbildungen bey den Arten der 
Moofe erwähnt, übrigens aber alles bey Linne’s Defi
nitionen bewenden lallen, und nicht einmal einen kur
zen Entwurf der Hedwigfchen Claflification beygefügt. 
Bey den Lichenen ift an Hoffmann nicht gedacht, und 
bey den Schwämmen find, Hallern und Gleditfch weg
gerechnet , Schäffer und Scopoli, nebft Battarra, und 
einigen aus der Flora danica, Jacquins und Hacquets 
Schriften, die einzigen neuern Quellen, durch die er 
das Mangelhafte der Linneifchen Angabe zu erfetzen 
fuchte. Bey den Moofen ift nur Leskia, Gymnoßomum, 
und Weifia unter den neuen Gattungen angezeigt. Die 
Palmen ftehen auch noch als Anhang für fich.

Berlin, b. Pauli: Naturjyflem aller bekannten in- 
und ausländifchen Infekten als eine Eortfetzung der 
von Biißonfchsn Naturgefckichte, von ff oh. Lried. 
Wilh. Herbfi. Der Schmetterlinge fechfter Theil. 
Mit feehs und dreyfsig illuminirten Kupfertafeln. 
1793. 11 Bogen in g.

Nach Endigung der hellfarbigen Danaiden (Dan. ca ftd.) 
kömmt der Vf. in diefem Theil zu den buntfeheckigen 
(Dein. fefl.), die er aber in verfchiedene Familien ab- 
iheilen wird, wozu wir feinen Gründen im Allgemeinen 
pnmöglich unfern Beyfall verfagen können. Was hier 
oder da noch befonders zu erinnern feyn möchte, kann 

nur dann erft gefchehn, wenn diefe Abtheilung ganz 
vor uns liegt. Die Benennung der Familien nimmt er 
von gewiffen römifchen und griechifchen Würden, läfst 
aber den einzelnen Arten ihre bisherigen Namen, wel
ches Rec. fehr billigt. Diefer Theil enthält die fechfie 
Familie, Confules, und die fieberte, Nobiles. Das Kenn
zeichen der fechften Familie befiehl darinn, dafs wenig- 
ftens die Überflügel eipeh ungezahnten runden glatten 
Rand haben, der aber wohl bisweilen etwas ausgefchr.it- 
ten ift. Die Unterflügel haben bald einen ganz glatten, 
bald einen nur fchwach gezahnten Rand. Die Familie 
felbft W’ird wiederum in mehrere Horden veriheilt. Bey 
der erßen Horde ift die Grundfarbe der Flügel braun, 
mit einen ins blaue fpielende Schein; die überflügel find 
etwas lang. Hieher gehören Pap. Cyparißius, Midamus, 
Superbus noch nie befchrieben und abgebildet, Cora, 
Claudius, Eleufina, Climena, Umbra, Mulciber. Bey der 
Ziveyten Horde find die Flügel fchwarz, mit w’eifsen durch- 
fcheinenden Flecken: die obern lang, die untern bisweilen 
gezahnt. Von ihr finden fich Pap. Egiulea,Niavius, Eurino- 
me, Aventina, Limniace, Melaneus, Simitis, Ismare, ffuventa, 
Lotis, Meliffa, Aglea, Cleona, Dißtmilis, Aßimilis, Af- 
finis- Die dritte Horde unterlcheidet fich durch breite 
Flügel, von welchen die obern kurz, die untern grofs, 
zum Theil gezahnt find. Die Farbe ift dunkel, mit ei
ner rothgelben Binde auf den überflügeln. Unten ha
ben die überflügel an der Spitze ein Auge, die untern 
haben zwey, auch wohl mehrere. Dahin gehören Pap. 
Xanthus, Qniteritts, Caßiopus, Caßia?; Sophorae, Orthon, 
Berecynthius, Anaxarethus und Medon ( ftatt Cram. 17. 
f. B. C. mufs ftehn i§ f. CD.) Üb der hier abgehildete 
wahrscheinlich aus dem Drury genommene Medon und 
der Cramevfche diefes Namens einerley find, mufs Rec. 
billig bezweifeln. Cramer lagt felbft, dafs der feinige 
Yen dem des Drury und Clerk fehr abweiche. Linns 
und Fabr. befchreiben den Pap. Medon. alis fitpra, nigris, 
fafeia lutea, apice albo,poßicis difco coerulefcentibus. Der 
vor uns liegende Medon ift nicht fchwarz, fordern wie 
der Drurifche röthlich braun, hat zwar die gelbe Binde, 
und die äufserfte Spitze ift weifs, aber die Unterflügel 
fallen tn der Mitte nicht ins bläuliche, fondern es zieht 
fich über diefelbe wie am Medan des Drury eine gebog
ne blaue Bisde, die noch etwas in die Überflügel ein
tritt. Allein aus der Befchreibung des Drury: „Die Un- 
„terflügel find rothbraun, gegen die Mitte und Einlen. 
„kung blau, mit einem Anflug von Purpurfarbe.“ Sollte 
man daher beynahe fchliefsen, dafs der Falter nicht 
richtig abgebildet worden , da in der Befchreibung von 
keiner Binde die Rede ift. An dem Cramerijchen Medan 
neiget fich die Grundfarbe mehr zur fchwarzen ; die Bin
de der überflügel und deren Spitze ift weifs; 'die Unter
flügel haben ein blaues mit etwas weifs vermifchtes 
Mittelfeld; am Rande laufen in einer gebognen Linie 
längliche blaue Flecken, welche fich am Druryfchen und 
Herbftfchen Medon nicht finden. Die Unterflügel diefer 
und des Crawierfchen Medans weichen noch mehr von 
einander ab. Cramer erklärt Heft 34. in dem Eßai d’un 
ordre Syftem p. 10 in den Noten feinen Pap. Lucilla t. 

"l3g.f. 5- 6-, welches der Herbflfche P. LuciUus t. 133. 
f. 5. 6- ift für das Männchen feines Pap. Medon, welche 

beide 
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beide Faker auch vorzüglich in den Unterflächen, die 
grösste Aehnlichkeit mit einander haben. Rec. ift da
her der Meynung, dafs der vorliegende und Druryfche 
Medon von dem Cramerfchen, auf den, die gelbe Binde 
ausgenommen, die Linneifche und Eabricifche Befchrei- 
bung "enauer zutrifft, nicht eine Art ausmachen könne, 
-fondern dafs der Druryfcke entweder unrichtig abgebil
det worden, oder eine befondere Art fey, und daher 
mit einem andere Namen belegt werden müffe. Die 
der vierten Horde einverleibte Pap. haben dunkle Flügel 
mit gelbrothew Binden oder Flecken , aber unten keine 
Au»en. Bisweilen fteht aber an der Wurzel der Ober- 
flügel eine Art von blindem Auge. Sie enthält Pap. 
Marthefius, Orion, welcher nicht abgebildet, fondern 
nur nach Fabricius befchrieben worden. Der Vf. lägt, 
dafs er den Orion nicht kenne, glaube aber, dafs er der 
unter den Rittern abgebildete P. Odius feyn könne. Die
fes hat auch feine Richtigkeit. Cramer hat ihn t. 84. f. 
a. b. unter dem Namen Danae abgebilder, und unter die 
Nirm. phal. gefetzt. Die Danae ift jedoch nicht recht 
ausgebreitet vorgeftelit, und daher . erscheint fie fo 
klein, trifft aber übrigens mit dem Ritter Odius genau 
überein. Cramer hat auch keinen Ritter unter dem Na
men Odins. Hr. Fabricius hat weder diefen Odins durch : 
alis falcatis, anticis difcoßavo, als eben denfelben , un
ter dem Namen Orion, durch: alis falcatis rußs, apice 
nipris, macula wargmali alba, kennbar genug beschrie
ben; denn die obere Hälfte der Vorderfliigel ift ja nur 
gelbröthlich, die untere mit der Spitze fchwarz. Bey 
dem Odins ift der kleine weifse Flecken am Vorderrande 
gar nicht angegeben. Ferner gehören noch zur vierten 
Horde P. Aeropus, Antiochus, (Cram. t. 143. ftatt 145.) 
Syphax, Lieus, Pylades, deflen Befchreibung im Text 
übergangen worden, Gripus, Opis, (Drury Inf. 2 ftart 
3) Phaetafus, Epitus, Pelasgus, Eualthus, Cupavia, 
Perfeis, Caenens. Die Confuls der fünften Horde haben 
dunkle Flügel mit rothen Binden oder f lecken, fie ent
hält nur eine Art: Pap. Galanthis, der aber an dem Cra- 
merfchen Afiarte t. 256. Bg. c. d., einen Gefellfchafter 
hätte erhalten können. Zur fechfien Horde bringt der 
Vf. diejenigen, die Flügel mit einem dunkeln Grunde 
haben, die mit blauen oder grünen Binden und Flecken 
verfehen find. Von diefem finden fich hier vor Pap. 
Obrinus, Lucullus, Ancaeus, Eupalus, Amelius und Cy- 
parilfa. Diefem hatte Fabric. in feinen Spee. Inf. p. 33. 
unrichtig einen Platz unter den Heliconiem angewiefen. 
In der Mantiffe avancirt er ihn zum' griechifchen Kitter, 
und nennt ihn Cato S. 12- Bey der fieoenten Hoi de ift 
die Grundfarbe der Flügel fchwarz, mit vielen blauen 
oder grünen Flecken. Dazu gehören Pap. Arethujus, 
Amphinomus, Laodamia, Sophonisbe und Veronica. . Die 
achte Horde hat dunkle Flügel mit gelbrothen weifsen 
und andern fcheckigen Zeichnungen. Hieher find ge
zogen Pap. Phaeton, Dyndima, Crithea, Oreftes, Pityl- 
leus, Evtßnanthis, Meleagris, Acefte, Tytia, (wobey Pap. 
Tytius Fabr. Sp- n. 240. hätte angezogen werden kön
nen, und im Cramerfchen Citat Inf. I. 21. in II. 121. zu 
verändern ift,) und Lampetia. Rec. ift mit Cramern der 
Meynung, dafs diefer Falter wegen feiner Augen, ob fie 
gleich etwas klein find, unter die N. gemmatos. gehöre,
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und der ihm nahe kommende auf eben der Tafel be
findliche Erymanthis, wenn er ja mit erftern in Gefell- 
fchaft bleiben foll, auch dahin hätte verfetzt werden 
können. Bey der neunten Horde ift die Grundfarbe der 
Flügel blau oder grün , bald ohne Zeichnung, bald mit 
mehrern Farben gezeichnet. In derfelben finden fich 
hier: Pap. Eurota, Lubentinus, Cicero, hier zuerft be
fchrieben und abgebildet. Er ift aus America. Die Con
fuls der zehnten Horde haben Flügel mit dunkler Grund
farbe, mit wellenförmigen Zeichnungen; auf den Ober
flügeln findet fich eine breite rothgelbe Binde, die am 
Vorderrande am breiteften ift; in den meiften Fallen 
geht von der Mitte der Oberfläche an eine weifse Binde 
bis über die Unterllügel. Zu ihr gehören Pap. Stiefen- 
teria, Eleus, Cocala, Cythereus, Iphiclus und Phliafus. 
Den Confuls folgt die' fiebente Familie. Nobiles. Ihr Haupt
kennzeichen ift der an den Unterflügeln verlängerte Af
terwinkel. Es find nemlich die Unterflügel, am Leibe 
gemeiniglich abgerundet, fodafs fie dadurch kürzer wer
den. Bey diefer Familie ift dies nicht, fondern esTind 
die Flügel hier gleichfam abgeftutzt, und alfo eben fo 
lang, wie in der Mitte, oder es verlängert fich , und 
zwar in den meiften Fällen diefer Afterwinkel gar, und 
wird zu einer vorftehenden Spitze oder Schwanz, der 
bald zugefpitzt, bald abgerundet ift. Die meiften ha
ben Flügel mit glattem Rande, und würden alfo zu den 
bunten Danaiden gehören; bisweilen find aber auch die 
Oberflügel fehr zugefpitzt, dafs man fie alfo nicht Rund
fl ügel nennen kann , obgleich fie in den Syftemen dar
unter ftehn. Hieher zidht der Vf. Pap. Aconthea, Poly- 
betes, Ifidora, liifaltides, Itys, Zinghus, Egejlus, Cy- 
modoce, Actorion, Agatinus, Dirce, Lißus, Belife und 
Eribotes. Verfchiedene noch im Cramer befindliche, und 
zu diefem Theil gehörige, Schmetterlinge finden wir 
übergangen, als Harus t. i§. gehört beym Syphax und 
Lieus; Arachne und' Riphcd t. 4g. zu den Nebeln auf t. 
I52*» Lucretia t. 45. bey Egialea und Niavius; Amalia 
t. igo. zu t. 140 und 141;; Adowia t. 255. beym Luben
tinus; Nefte t. 256. beym Phaetujus ; Sulpitia und Ire- 
nea t. 328 beym Iphiclus; Odilia und Baßlia t. 329. bey 
Ifidore; Lucina t. 330. bey Diffiwiilis; Vitellin t. 329. 
beym Anaxarethus ; Hlottima t. 387- beym Amulius; im- 
gleichen Arcus t. 179, und .Liberia t. 210. Die Abbil
dungen find fchön, und nicht mit karger Hand mitge- 
theilt, w ie wir fchon öiters' mit Vergnügen, gerühmt 
haben. ’

LITERARGESC HI CH TE.

Altdorf ü. Nürnberg, b. Monath u. Kufsler^ Bi- 
ukotheca Norica IßiHiana. -Ode*''- Kritifphes Verzcich- 
nifs aller Schriften, tvtidtc die Stadt Nürnberg an
gehen, und die zur Erläuterung deren Gefchichre

“ — gcfammlöf hat, nun aber — befehreibet Ge
org. Andreas IVill, Kaif. Hof undPflalzgraf auf der 
Univerfität Altdorf altefter , fo wie der Gefchichte, 
Politik u. Logik off. ord. Lehrer. Pars VIII. conti- 
nens Supplemente, ad Hiß. Uter. nat. et mixtam Nur* 
atque Altorßnam. 17^3. ohne Vorr. 349 S. gr. g.

Y 2 Bec.
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Rec. beziehet fich bey der Anzeige der gegenwärti
gen zweyten Supplementen und letzten Bandes der Bi- 
büothec. Noric. des verdienten Hn. Prof. ms in Alt
dorf auf dasjenige, was er bereits im igten St. d. J. von 
dem Werke felbft und von der Einrichtung delfelben, 
auch von dem, auf diefe Lieblingsfammlung gewende
ten Fleifs des Befitzers geforgt hat. Eine enthufiafti- 
fche Vorliebe , und eine gefpannte Aufmerkfamkeit auf 
alles, was einen Bezug auf diefelbe haben konnte, war 
nun freylich auch nöthig, wenn es Hr. fo weit brin
gen wollte, als er es wirklich gebracht hat. Je mehr es 
nun zu bedauern gewefen wäre, wenn eine fo trefiiche, 
und nicht leicht wieder eben fo herzuftellende Samm
lung, nach dem Tode des Befitzers hätte zerftreuet wer
den müllen. Defto mehr freuen wir uns, aus der, von 
dem Vf. diefem Theile vorgefetzten Vorrede anzeigen 
zu können, dafs diefelbe — nicht zerftreuet, Jondern 
zn:n Öffentlichen Gebrauch beftimmt und fortgefetzt wer
den fall. Eben diefe Vorrede enthält einige Bemerkun
gen und Vachrichten des Vf., welche einzelne Fächer 
diefes Theils betreffen, . Eine davon ift eigentlich eine 
Klage über die Zerstreuung verfchiedener Privatbiblio
theken, welche ehehin in Nürnberg exiftirten, und die
fer Stadt zur Zierde dienten, Allein, das ift ja einSchick- 
fal, das nicht Nürnberg allein, fondern auch andere 
Orte betrifft, die in dergleichen Sammlungen, ohne 
Nachtheil der Erben, nicht beyfammen gelaffen werden 
können. Auch ift es oft, um andrer Gelehrten willen, 
belfer, dafs dergleichen Gefangene losgelaffen werden, 
als dafs man fie aufs neue eiiTperret und verheimlichet 
— welches der Fall gar oft ift, wenn folche Sammlun
gen in die Hände einfältiger Erben fallen. Zudem find 
ja an grofsen Orten, und oft auch in Nürnberg, nufi- 
ftens öffentliche Bibliotheken. Und wenn diefe das Glück 
haben, von fachkundigen Auffehern beforgt zu werden, 
fo werden diefelbe« gewifs immer darauf fehen, dafs 
das wichtigfte aus den, der Zerftreuung unterworfenen 

,Privatfammlungen, dort einen fixen Aufenthalt bekom
me, wo es jeder Gelehrte benutzen kann. Was Hr. tf. 
von dem vielfachen Nutzen , befonders reichhaltiger 
Portrait - Sammlungen bemerkt, hat gewifs feine gute 
Richtigkeit. Nur kommt es auch hier auf die Verfchie- 
denheit des Gefchmacks an. Vielleicht fehlt es auch 
manchem Liebhaber an Gelegenheiten, etwas beträcht
liches zufammen zu bringen. Dafs in Nürnberg der glück
lichen Sammler, vorzüglich vaterländifcher Bildniife, 
mehrere find, kommt wahrfcheinlich von der Menge 
der dafelbft gefertigten Portraite her, wovon das Panze- 
zerifche Verzeichnijs, einen eben fo überzeugenden als 
auffallenden Beweis giebt. Was übrigens diefer Theil 
für Schriften und Artikel enthält, ift fchon zum Theil 
auf dem Titel angezeigt worden. Man findet in dem- 
feiben nemjich alles, was zur Gelehrten-, Natur- und 
vermifchten Gefchichte Nürnbergs überhaupt, und der

Univerfität Altdorf infonderheit gehört rviel nemlich Hr. IF. zufammen Än Ä ”’J° 
ges^ Ueb^raB ^wnlr^e^eihe‘S ’ uuwichrt-

macht endlich ein ganz vollftändiUrnach 'dem Ä 
et gefertigtes fehr fchätzbares Verzeif h ir^ aller in^Ah. 
or von jeher zum Vorfchein gekommenen DifputaHo_ 

nen, woraus befonders auf den ehemaligen Fleifs der 
Landen fowohl als Lernen em vielleicht nicht 
ganz unrichtiger Schlufs gemacht werden kann.

BnixzN b Weger t den typographi.
Jdu» Dep.tmal„n aus dem funfzehendenZ und Bü- 
chermerkwurdtgkmten aus dem fechzehenden und 
fiebenzehenden Jahrhundert, welche fich in r;
bliothek des regulirten Korherrnftiftes des b An 
guftin zu Neuftift in Tyrol befinden“ oh, e 
Vorennner. 130 S. 4. «“«e

Dafs Hr. Gras, Canonicus zu Neuftift in Tyrol VPP 
faffer der typographifchen Denkmäler und der Büch^’ 
merk Würdigkeiten fey. haben wir bey der Än7 ■ fer beiden literarifd/en Producte bereits b^er^ T* 
diefem Nachtrag befchreibt der fleifsige Mann abermals 
verichiedene Schriften, die gröfstentheils fchätzbar und 
feiten und, nur der möglichften Genauigkeit. Gleich '

»II g.lD.reD k.,,
trag felbft liefert erftlich einige wenige Bücher, die noch 
im istea jahrh. gedruckt worden find. Dann folgen 
mehrere Buchermerkwürdigkeiten, wie fie der Vf nennt 
aus dem löten und i7ten Jahrh., nach alphabet S 
Ordnung Bey manchem, fonft nicht bekannten, Buch 
verweilt fich Hr. Gras ziemlich lange, fo wie auch h- 
und wieder nützliche Bemerkungen eingeftreu“ we“

^a?m r®chn“ wir billiKdie bey Gelegenheit der 
Befcbreibung der bekannten Tope . Chr0.
no-Stematographte angebrachte Aufzählung der alten 
adelichen Familien und Grafen Tyrols von h» r £ 
in dem Klofterarchiv die fchätzbarften Nachrichten £nd 
Urkunden befinden. Auch befitzet diefes Archiv einen 
’üfftarkes dichtes , braunes Leinenpapier gefchriX“ 
nen Bnef oer Herzoge Otto, Ludwig und Heinrich von 
Karnthen an Peter Trautfon, der von 1287 datirt 
alfo älter ift, als das Stück Papier von «L 
Hr. von Senkenberg entdeckt hat. Die diefem 
beygefügten beiden Tafeln, welche 20 
aus dem i5ten Jahrhundert enthalten, und ai m r• felbft auf das genauefte gezeichnet u„\i XlhaÄ 
den dem Literator fehr willkommen feyn W r
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Sonnabends, den 26. Octobev 1793.

GESCHICHTE.

Leipzig, b. Sommer: Eie fUtevthümer der Deutfchen 
in einem kurzen Entwürfe dargeftellt, nebft einem 
vorgefetzten Verfuche über die deutfche Mythologie, 
von D. Karl Gottlieb Röjßg» Profeffor zu Leipzig. 
1793. 135S. undsoS. Vorrede. 8.

Diefe Schrift haben wir mit wahren Vergnügen ge- 
lefen; fie ift nicht allein gründlich geschrieben, 

fondern der Hr. Vf. vermied auch den gewöhnlichen Feh
ler feiner Vorgänger, alles in unfre Altertümer aufzu
nehmen , was den Slawen oder nach Skandinavien ge
hört. In der Vorrede fetzt er die Grundfätze fehrgutaus- 
einander, nach welchen diefe Alterthümer behandelt wer
den müßen, und macht uns in der Schrift felbft Hoffnung 
zu einem gröfsern Werke über diefen Gegenftand. Unter- 
deffcn ift es ganz natürlich, dafs Hr. R. in einem Felde, 
wo man oft nur muthmafsen darf, einige Ideen haben 
konnte, welche entweder nicht richtig find, oder nach 
Rec. Meynung einer Erläuterung bedürfen.

Wir hätten gewünfcht, dafs Hr. R. genauer die 
Zeit beftimmt hätte, wo er glaubt, dafs die Einrichtun
gen unfrer Vorfahren aufhören, zu den Alterthümern 
zu gehören, und dafs er fie felbft, wenigftens in 2 Pe
rioden getheilt und von den altern die mitlern getrent 
hätte. — S. 6. ift von Hm. Ernefti’s Ueberfetzung der Ger
mania des Tacitus ein falfcher Titel nämlich der von Hrn. 
Haus Alterthümerskunde, angegeben— S. 14. kritifch 
richtig und gewifs ift es doch nicht, dafs unfre Vorfah
ren den Namen Germanier angenommen hätten, fonft 
wäre unfer älterer Name wohl verlohren gegangen — 
S. 2i. eben fo ift es ungewifs, ob Herrmann in fpätern 
Zeiten verehret ward, ja es ift nicht einmal wahrfchein- 
lich — S.23. Büfterich gehört gar nicht unter die 
Idole. — S. 25. über den Satartag. Inder Vorrede b. ig. 
redet Hr. R. mehr über den Satar als eine Gottheit; al
lein alle Gründe gelten nichts, da die nordifchen Spra
chen , diefen Namen nicht kennen, fondern den 1 ag 
felbft L^rverdag nennen. — S. 29- die Bemerkung, dafs 
die Deutfchen keine Druiden hatten, ift richtig, aber 
eben fo gut hätten die Barden weggelaffen werden lol- 
len, die unfern Vorfahren ganzunbekannt waren; auch 
hatten fie in ältern Zeiten keine eigentlichen 1 netter, 
da diefes Amt jeder Haufsvater vertrat und bey Natioaal- 
angelegenheiten, allemal eine befondre Perfon zu den 
gottesdienftlichen Verrichtungen gewählt ward. 
S. 52- Dafs d’e Gauen in Hundreden getheilt waren, ift 
gewifs, aber auch in Wich? (vicus) kann wohl nicht 
»anz angenommen werden. Hundert einzelne Wohner 
machten eine Hundrede aus; die Benennung VICUS ift

4, L, Z, 1793» Vierter Band,

Römifch. Eher könnte man fagen , dafs die deutfche«, 
die Hundreden in Dörfer (thorp) getheilt hätten — S. 
69. was von der Tortur gefagt wird ift gewifs, nur 
wünfchen wir den Ausdruck etwas beftimmter, denn 
durch fie wurden endlich die Gottesurthel verdrängt. 
Die alten Ordalien , find Zweykampf und Feuerprobe, 
die übrigen entftanden im Chriftenthume. S. 94. Wenn 
man Comitatus und comites nicht durch Geleite, (oder 
Geleiter) wie Hr. R. will, fondern durch Gefellfchaft 
und Gefeiten, im altdeutfchen Sinne überfetzt, f© hat 
man einen Beweifs mehr für das Alter des Lehnwefens, 
nämlich den in dem Mittelalter verdorbnen Namen Va- 
fall, welches nicht, wie Hr. R. S. 95. glaubt, von 
bafs herkommt, fondern nichts anders als Gefell (comes) 
ift. Was Er S. 98. von den Stufen des Ritterwefens 
fagt, ift uralte Einrichtung, die fchoii Tacitus bey Ge
legenheit des Comitatus anführet. — S. 100. Scheinr 
der Hr. Vf. den Ausdruck Schimpf und Evnft anders °-e- 
nommen zu haben als das Wort Schimpf, welches Scherz 
bedeutet, erlaubt. S. 103. §.5. hier hätte der Hr. VE 
angeben follen, dafs diefe Tafelgewohnheit in neuere 
Zeiten gehöre, weil man fonft leicht in Irthum gera- 
then, oder ihn eines Irthums befchuldigen kennte. _  
S. 104. §• 8- bey Gelegenheit der Kleidung, konnte 
Mela und Tacitus nicht zufammen geftellt werden, da 
der erftere offenbar unfre Väter in wahrerm Zuftande als 
Tacitus befchrieb. - S. 120. §.2. bey der Viehzucht 
errinnern wir dafs die Schweinszucht übertrieben ftark^ 
die Rindviehzucht hingegen fehr geringfügig war § 1 
ift das Rennthier vergeßen; wir würden auch lieoer 
Elen; als Eiendthier fagen. — S. 129. ob von jeher die 
Arzneykunde in den Händen der Priefter war, dürfte 
doch wohl noch einigen Zweifel unterworfen feyn — 
das nämliche gilt S. 131.V011 der Frage, ob diefe Prie
fter fich mit der Erziehung befchäftiget hätten. Die 
Bemerkungen über die Alterthümer der mitt’ern Zeiten 
vorzügl. über den Krieg, Lehn, Leibeigene, find vor* 
freilich. Der Hr, Vf. hat diefes Buch in 7 Abteilun
gen gebracht, wovon die erfte allgemeine Gegenftände 
S. 1. die 2te geographifche S. 10. die gte religiöfe. S. 12 
die 4te Staats und Regierungs, S.45. die 5te Krie^al- 
terthümer S.79, enthält, die 6te fich mit dem Privatle
ben S. 101. und die yte mit Wiffenfchafcen undKünften 
S. 128- befchäftiget.

- Basel, b. Turneifen: Nobiliaive militaive Suiffe _ 
avec des preuves, et pieces juftificatives — des noti
ce des maifons eteintes des les tems les plus vecules 
Tomei; 1787. 321 S. 8-

Zufälle haben die Anzeige diefes Buchs verfpä'et 
welches doch nicht ganz zu übergehen ift. Eine Fort-

fetzung 
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fetzung ift nicht erfchienen, oder wenigftens dem Rec. 
nicht zu Geflehte gekommen.

Dafs mit dem Adel, wenn fchon nicht in der Schweiz 
(wo auch in den Ariftokratien vielmehr ein Patriciat 
gilt), doch in vielen Ländern, in welchen der junge 
Schweizer (bey Abgang innländifcher Reßburcen) fein 
Glück zu fuchen hat, Vortheile verbunden find, welche 
feinen Befitz wichtig machen, ift genugfameRechtferti
gung einer möglichft genauen diplomatifchen Sammlung 
feiner Proben , und einer neuen Bearbeitung der von 
Leu und andern altern Sammlerruzu unkritifch ausge
führten Familiengefchichte. Es lidfie fich hiemit aller
dings ein Zweck verbinden, der das Buch nicht nur 
diefer Clalfe, fondern überhauptinterellantermachte: 
nemlifh die Biographie, oder doch die Aufzeichnung 
einzelner cbarakteriftifcher Züge. Aus trockenen Ge- 
fchlechtregiftern läfst fich weder, vor der Welt rechtfer
tigen, wie gewiße Vorrechteerworben worden, und 
wie nützlich derfelben Einflufs auf das Ganze gewefen, 
noch lernt daraus der Edelmann, was er thun und laffen 
foll. Aber die Schwürigkeiten der Arbeit laßen fich 
eben fo wenig verkennen.' Um Urkunden und Memoires 
müßen die Familien angefprochen werden, und eben 
dadurch find bey Leu diefe Artikel die Schlechteften ge
worden , weil fie ihm ftatt ihrer Gefchichtsquellen, An
maßungen und Fabeln mittheilten, welche zu unter
drücken oder zu verwerfen der fich nennende Schrift- 
fteller, feiner übrigen Verhältniße wegen, nicht inv 
mer Muth hat. Wie nun vollends, wenn er uViter 
den geehrten Ahnen viele als mittelmäfsige, einige als 
fchlechte Menfchen aufftellte! Es giebt noch Länder, 
wo man es ihm von Obrigkeits wTegen verbieten würde, 
weil es die Illufion ftört, und gewiße Anfprüche eines 
jnyfteriöfen Dunkels bedürfen, um nicht unftatthaft zu 
erfcheinen.

Der Vf. diefes Nobiliaire ift fo weit entfernt, etwas 
von der Art fich zu fchulden kommen zu laßen, dafs er 
vielmehr den Vorfatz ankündiget. de f’abfienir fans ex- 
ception de tout ce qui pourroit blefferqui que ce puijfeetre 
(Vorrede, V.) ; hingegen verfpricht erfermete, ä rejet- 
tes des memoires, fondes für des titres fufpects (ib. IV.)

Seine Quellen find nun , theils die gedruckten , aus 
welchen aber wenige diplomatifcbe Beweife möglich 
find (Stumpf, Pantaleon, Leu, Holzhalb), theils Urkun
den , und zwar fowol fchon (bey Herrgott, oder in Zur- 
laubens hift. milit. etc.) abgedruckte als (aus der Samm
lung des Bifchofs von Laufanne, und aus Familienar 
chiven) mitgetheilte. Von letztem , derentwegen das 
Buch unter Quellen hiftorifcher Wahrheit einen Platz 
verdient, find verfchiedene in den Beylagen abgedruckt: 
und wenn fie auch nur Localintereße zu haben fchei- 
nen, fo verdient doch nichts defto weniger ihre Mittbei- 
lung Dank, da die zur Erläuterung helvetifcher Ge- 
fehichten , welche außer dem nationalen noch ein allge
meineres Intereße haben, immer ihr S härfchen bey
tragen können. Hingegen - unter den hißo~iens qui ont 
ofe (als wenn es nicht Schuldigkeit wate !) fouiller'dans 
Ul nuit des tems, ceux fur-tout qui nousont trans- 

mis les rotes des premiers toumois (p. 117) , find letztere 
von der Befchaftenheit, dafs man in einemfolchen Buch 
billig ihre Anführung fich verbittet.

Der Vf. ift im Ganzen fo billig, die helvetifchen 
Familien nicht von dem uralten Adel, fondern von eigenen 
Leuten herzuführen, welche durch die fränkifchen Kö
nige und Kaifer, oder deren Stellvertreter die Freyheit 
erhalten (ib. XV, XVII, XVIII). In den Ausnahmen 
geht er nicht fo weit, und auch weiter, als Rec. thun 
möchte: Weiter; indem er geneigt fcheint, jenen Fa
beln von römifcher Abkunft einigen Glauben bey zu- 
meflen (ib. XXII.), und hingegen fcheint er gar keine 
Frankengefchlechte in dem Lande anzunehmen, und auch 
zn vergeßen , dafs die Burgundionen ganz auf eine an
dere Weife als die Alemannen unter die Herrfchaft-der 
Merowingen gerathen. Rec. möchte wohl mehrere ur- 
fprünglich freye Gefchlechter aus diefen Völkern anneh
men , und glaubt Spuren zu haben. Es kann auch die 
Allgemeinheit, worin fich der Vf. ausdrückt, vielleicht 
weniger fein Sinn feyn als in dem Ausdruck liegen. 
Des letztem fcheint er nicht immer mächtig S. 24. fagt 
er von einem, der für das Vaterland geftorben, quil 
etoit digne d’unmeilleurfort, f’il en eß un plus envieux 
(anftatt; plus digne d'envie) que celui de verfer fon fang 
pour la patrie.

Die Artikel Attinghaufen, Affry, Arregger, Alt, 
Areoncie, Arnold von Spiringen, Agnens - Delley, find 
vorzüglich; fie find mit hiftorifchen Zügen untermifcht, 
wodurch folche imagines majorwn auf jedes, einiger 
maßen zu edien Gefühlen geftimmte Herz mächtig 
wirken müßen. Zu wünfehen wäre, dafs der Vf., des 
Titels ohngeachtet, fich nicht zu fehr auf den Militärftand 
eingefchränkt hätte; er würde wohl gethan haben, der 
literärifchen Verdienfte, fo wie der Staatsgefchäfte, um 
fo m.ehr etwas genauer zu erwähnen, als die Geiftes- 
cultur auch jenem Stande fo wefentlich ift. Bey dem 
Prof. d'Arnay nennt er feine Werke (vie privee des Ro
mains etc.) nicht, und bey dem Schultheifs von Alt 
fagt er beynahe gar nichts von feiner bekannten Hiftorie, 
und man fieht nicht, warum er ihn (etwas ftark) ce 
grand homme betitelt.

Wenn er fühlt, wie wohl es thut, unter dem Schwall 
von Zahlen und Namen das Wort Heinrichs IV zu Lo
renz Arregger zu lefen — Compere, je veux mourir, ou 
acquerir de Phonneur avec vous (S. 140) und eben diefe 
Sprache in einer Urkunde diefes Königs anzutreften 
(S. 26I): fo wird er nie unterlaßen, folche Züge an
zubringen. Der edle Berner, der bey Villmergen dem 
überwundenen Arnold von Spiringen mit eigener Noth 
das Leben rettete (S. 130 * » hätte verdient, genannt zu 
Werden. Merkwürdig find die Urkunden der Ranzioni« 
rung des Chevalier Arreger und feines Bedienten aus 
der Algierifchen Scla.erey (1736 und 3g. S. 249 und 
251, ; jener bezahlte 10,809} Piafter für fich, und 4^3, 
für den Bedienten.

Uebngens erftreckt fich diefer ganze Band blofs 
über -den Buchftaben A,
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Leipzig» b. Flelfcher: Denkmahl Pauls Sarpi von 
Karl Moriz Fabritius. I79I# $• 8*

Noch immer hat der grolle Republikaner Paul Sarpi, 
diefer Mann von hohem geradem5 Sinn, von unerfchüt- 
terlicher Standhaftigkeit, der felbft damals, wie Roms 
Dolchftiche ihn trafen, noch über den Stylum Romanae 
cüriae fpötteite, der mit bewundernswürdigem Scharf
sinn, und feltner Gelehrfamkeit die Politik des römifchen 
Hofs enthüllte, und die geheimen und öffentlichen Trieb
federn deffelben in ihrem wahren Lichte zeigte, die
fer Mann, der, — wenn gleich Jefuiten gegen ihn aut- 
ftanden, Cardinale, in den heiligen Glanz des päblth- 
chen Hofes gehüllt, dadurch ihn zu blenden verwehten, 
Machtfprüche aller Art gegen ihn ausgefchickt wurden, 
und der Bannftrahl vollenden follte, was immer un
vollendet geblieben ift, - geftützt auf die UnwiderJeg- 
lichkeit feiner Gründe ruhig da ftand, un .nic „n.ur 
die Bewunderung, fondern felbft. die Liebe '^in 
de und Mörder davon trug; noch immer hat leere e, 
groffeMann keinen würdigen Biographen gefunden, und 
wird im Gegentheil von Katholiken noch immer ver
kannt und verläumdet, und von einem großen Theil 
des beßern und aufgeklärtem Publikums vergeßen. H. 
F., den das Studium der Sarpifchen Schriften den Mann 
näher kennen gelehrt hatte, konnte diefe Ungerechtig
keit nicht länger erfragen, und fuchte in gegenwärti
ger Schrift feinen Glaubensgenoflen eine richtigere Idee 
von Sarpi's Verdienften rnitzutheilen. Seine Abficht 
war alfo fehr edel, und da dazu fein Kopf frey von drü
ckenden Vorurtheilen, und feine Urtheilskraft geübt 
war um Wahrheit von despotifch- hierarchifchen Grund- 
fätzen unterfcheiden zu können; fo mufste fein Denk
mal Sarpis, ein lefenswerthes und, unterhaltendes Buch 
werden. Indefs glaube man nicht, als fey durch ihn 
die Lücke itzt ganz ausgefüllt, als habe in ihm Sarpi 
nun einen jenes würdigen Biographen gefunden, und 
als erfülle H. F: alle die Pflichten, die der Gelehrte 
von Sarpi's Biographen, fodert; diefs wird der Vi. felbft 
von feinem W erke nicht glauben. Vielleicht ift jedoch 
H. F nach Jahren vielleicht, wenn er erft noch mehr 
Sarpi’s Schriften ftudirt hat, mit philofophifchem Scharf- 
finn der Bildung diefes grofen Mannes mehr nachge- 
forfcht und gleichfam den Geheimniffen feines Geiftes 
näher auf die Spur gekommen ift; auch das ganze Ge
webe der Machinationen gegen ihn und der römifchen 
und venetianifchen Politik mehr erforfcht, und die ver
schiedenen Modificationen in Sarpi’s Grundfätzen veran- 
lafst durch feinen Mönchsftand, und durch andere zu
fällige Umftände, durchaus kennen gelernt hat; wenn 
er alsdann noch feinen Stil mehr gebildet, und fich 
in der Kunft der pragmatifchen hiftorifchen Darftellung, 
durch Studiuni anderer Mufter, eines Hume, Robert- 
fon, Spittlev, Schiller u. f. w. mehr geübt hat, eine 
Biographie von Sarpi, wie fie der Mann verdient und 
der Kenner wünfeht, zu liefern. Das izt vor uns lie
gende Denkmahl ift eine bloße Skizze, die die bereits 
bekannten Lebensumftande des. Fra Paolo, bis auf et
liche zu fehr gedehnte Steilen , gut erzählt, und wenn 
gleich Zuweilen einige triviale Bemerkungen mit un- 
teilaufen, dennoch durch andere fcharflinnige Winke 
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des Vf. Anlagen zu ähnlichen Arbeiten beweifst. Wir 
zeichnen nur einzelne Stellen aus, die Beweife von der, 
an einem Katholiken doppelt fchätzenswertheu, vor- 
urtheilsfreyen Gefinnung, und von feinem Style geben 
können. S. 71. „Die Religion Jefu und die Maximen 
„des römifchen Hofes, waren von jeher zwey fo fehr 
,^von einander verfchiedene Dinge, w’erden jede von 
„einem fo befondern Geift regiert, und weichen in der 
„Wahl fowohl, als im Gebrauch der Mittel zur Erreichung 
„ihrer verfchiedenen Entzwecke fo fehr von einander 
„ab, dafs man von der einen Seite eine Sottife fagen, 
„und von der andern eine Gottesläfterung begehen wür- 
„de, wenn man behaupten wolte, dafs beyde auch nur 
„die geringfte Aehnlichkeit oder Gemeinfchaft mitein- 
„ander hätten“ und S.80. „Die Päpfte brauchen zu. 
„weilen da Verräther, wo fie keine ehrlichen Leute 
„gebrauchen können, oder wozu fich kein ehrlicher 
„Mann gebrauchen laßen will, um nicht wieder von 
„ihnen verathen zu werden.“ Diefe und ähnliche Stel
len mehr beweifen freylich die groftentheils richtigen 
Begriffe des Vf. vom Verfahren des römifchen Hofs: 
jedoch empfehlen wir ihm auf der andern Seite, 
in feinem Feuereifer auch nicht zu W’eit zu gehen 
und nicht ausfchließend von der Curia Romana, 
das zu prädiciren, was vielleicht in andern Curiis eben 
fo oft ftatt findet. Woite der Himmel dafs, was S. gO- 
von den Päpften gefagt wird, nur fich allein von diefen 
fagen liefse!

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Leipzig , b. Kleyb.: Die Souveraineiät des Pabftes hat 

keinen hiftorifchen Grund. 1791. 220S. 8-
Der Jahrzahl ohngeachtet ift diefes Buch noch zur 

Zeit K. JofephsII., zu dem Zweck gefchrieben worden, 
um ihn zur Widerbefitznehmung von Rom und vom 
Kirchenftaate zu ermuntern. Die Gründe hiezu find jene, 
von fo vielen proteftantifchen und gallicanifchen Theo
logen und Publiciften oft ausgeführten, Bewreife des Wi- 
derfpruchs zwifchen dem angeblichen Zweck und der 
wirklichen Hebung der päpftlichen Würde und Macht. 
Denfelben fucht der gelehrte Vf. durch die Aufzählung 
der verhafsteften Auftritte, deren viele (wie die Dicta- 
tur Gregorii S. 186., den Fufstritt auf den NakenKaifer 
Friedrichs I., S. 19t. u. a.) nicht leicht ein unpartheyx- 
fcher Schriftfteller als kritifch erwiefen anführen wird, 
möglichft auffallend zu machen. Nachdem er die ur- 
fprüngliche Einfalt und Subordination, die fpätere Präpo
tenz und gränzenlofen Anmafsungen gezeigt, ruft er 
den K. Jofeph auf, dem päpftlichen Staat ein Ende zu 
machen; denn, meynt er, obwohl die GregorVII., die 
Alexander III verfchwmnden, fo 1) gefchehe dem Papft 
durch den Umftnrz feiner Herrfchaft doch kein Unrecht; 
2) fey der Kaifer dem Kirchenftaat eine belfere Regie
rung fchiildig; 3) werde der Papft hiedurch indenKrejs 
feines ßifchofamtes zurückgebracht; 4) iey felbiger der 
Kirche und 5) Obrigkeit fchädlich; denn immer noch fey 
das ^Jus Canonicum unabgefchafft, das Einkommen der 
Kirche aufser der Gewalt des Regenten, der Papft fey 
geneigt, Klagen der Unterthauea gegen ihre Obrigkei-
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ten zu hören etc. 6) endlich gebühre dem Kaifer die 
Rache des Unrechts, welches von jeher feine Vorfahren 
(felbft der gute , friedfertige und grofsmüthige Karl V., 
S. 202 f.) erduldet. Der vf. kann faß nicht begreifen, 
wie bey fo einleuchtenden Gründen K. Jofephnoeh nicht 
auf dem Capitolium fey und den ganzen Staat von Rom 
feiner Macht unterworfen. Diefen feinen gelehrten 
Schlufsreden werden Andersgefinnte eutgegenfetzen, 
dafs, wenn alle exiltirende Gewalt in die Schranken 
des erften Zwecks ihrer Einführung zurückgeführt wer
den wollte, die päpftliche wohl die einige nicht feyn 
dürfte, der eine Umwandlungbevorftünde, fonderndafs 
eine folche allgemeine Convulfion unvermeidlich wäre, 
durch die der ganze Zuftand der Gefellfchaft aus einan
der geriflen, und ohne gewiffe Ausficht der reinften Ge

rechtigkeit auf Jahrhunderte hinaus, Ruhe und Genufs 
für mehr als Ein Menfchenalter unmöglich gemacht wür
den. Man wird an dem Hn. Vf. auch bemerken, dafs der 
Vorwand der Pflicht, altes Unrecht an fpäten Gefchlech- 
tern zu rächen , und Länder zu erobern damit fie glück
licher werden, zwar nicht neu, hingegen aber auch 
nicht von der Art ift, dafs derfelbe die Empfehlung ei
nes (nicht gekrönten) Schriftftellers verdiente. Jedoch 
das ganze Syftem des Vf. ift von der Befchaffenheit, dafs 
es in praxi- ohne Folgen bleiben wird. Nicht weil Jo- 
fephll ihn nicht mehr hat lefen können, befteht noch 
die päpftliche Macht: und nicht dadurch ging Bagdad 
für Chalif Moftafem verlohren, weil Hulaka überzeugt 
worden war, von dem hijiorifchen Urgrund feiner Sou- 
veränetät!

KLEINE SCHRIFTEN.

Erdbeschreibung. Nürnberg in Commiffion der Schwei, 
zerifchen Kunft und Buchhandlung. Nachrichten von den Nurn- 
hergifchen Armenfchulen und SchulftiJtungen gefammelt von D. 
ffohann Chriftian Siebenkees Profefsor der Rechte zu Altdorf 1793. 
*76. S. g. Ein würdiger Pendant zu den im vorigen fahre von 
Herrn D. Siebenkees herausgegebenen Nachrichten van Armen- 
flijtungen in Nürnberg. Der Herr Vf. hat fich durch die Be
mühung, auch von diefen Anhalten in Nürnberg zuverlässige und 
genaue Nachrichten einzuziehen, und fie dem Publikum mitzu- 
theilen, ficher ein wahres Verdienft un daffelbe gemacht; nur 
ift zu wünfehen, dafs ihm auch dasjenige, was hin und wieder 
nochjzu berichtigen, oder zu ergänzen ift, mitgetheilt werden 
möchte. Ein Wunfch, der um fo viel billiger ift, da derfelbe 
eine Sache betrifft, die man um fo viel weniger zu verheimli
chen Urfache hat, da fie der Stadt zur Ehre gereichet. Denn 
man mufs in der That erftaunen, wenn-man die guten Anftal- 
ten, die ungefähr feit hundert fahren auch in diefer Ptücklicht 
in Nürnberg gemacht wurden, überfieht, und dabey in Betrach
tung zieht, dafs alles, was gefchehen ift, ohne obrigkeitliche 
Mitwirkung, und ohne dafs das Aerarium etwas dazu beytragen 
darf, blos von edeldenkenden Bürgern, auch zum Theil von aus
wärtigen Menfthenfreunden gefchehen ift. Zuerft ercheilet der. 
II. V. eine ausführliche Nachricht von den, in Nürnberg wirk, 
lieh exiftirenden .Armen — oder folchen Schulen, in welcher ar
mer Leute Kinder, nicht nur in Lefen, Schreiben, Rechnen und 
in der Religion, unentgeltlich unterrichtet werden, fondern auch 
wöchentlich Brod, und auch zu gewißen Zeiten, verfchiedene 
Kleidungsftücke erhalten. Diefer armen Schulen find gegenwär
tig fünf. Die ältefte ift die Lorenzcr Armen Schule , welche 
im Jahr 1744. ein angelegtes Capital von 25179 fl- 45 krl. befafs. 
In derfelben werden 100. Kinder von zween dazu beftellten Leh
rern unterrichtet. Diefe Kinder bekommen wöchentlich einen 
Laib Brod, jährlich allerley kleinere Kleidungsftücke, und end
lich, nach einem dreyjährigen Aufenthalt in der Schule, bey ih
rer Entlaffung aus derfelbeneine ganze Kleidung von Tuch, 
der fich zum communiciren fchickt. Die zweyte ift die foge- 
nannte FFirthifche, welche ihre Benennung von demStiffter der
felben hat. Derfelbe hiefs Ambrofus Wirth, und war Hofpital
prediger in Nürnberg, der auch als Verfaffer verfchiedener ka- 
techetifcher Schriften bekannt ift, diefe Schule, in welcher ge
genwärtig, in 6 Ordnungen 224 Kinder-unterrichtet werden, 
auch die nöthigen Bücher, wöchentlich Brod, und jährlich ge

wiße Kleidungsftücke erhalten, ift in Anfehung ihrer Entftehung 
gewifs eben fo merkwürdig, als das von A. H. Franken errich
tete Waifenhaus zu Halle. Diefer würdige Mann fchickte An
fangs in die Häuter armer Leute, Schüler aus den Trivialfchu- 
len, denen er Anweifung zum informiren gegeben hatte, und 
die er von gewißen Beyträgen , die er erhielte, bezahlte. Nach
her liefs er die armen Kinder in feinem eigenen Haufe unter
richten, bis ihn endlich in dem hintern Schulhof zwey Stuben 
dazu eingeräumet.wurden. DieBeyträge vermehrten fich immer, 
bis endlich Frau Henata Elifabeth verwittibete Baronne von Palm, 
k. k. Niederlagsverwandtin in Wien, diefer Schulej ein Capi
tal von goooo Gulden vermacht welche in der Wiener Bank lie
gen, und von deffen Zinfen die Schule jezt vornemlich unterhal
ten wird. Die dritte Armenfchule heifst die Röfslerifche oder 
Sebalder. Diefelbe hatte im Jahr 1774 ein Capital von 34365 
fl. In derfelben werden 60 bis 70 Kinder unterrichtet, welche 
ebenfalls wöchentlich Brod und zu gewißen Zeiten Kleider er
halten. Die vierte ift die HaHerifche, zu welcher noch 17^5. 
die fünfte, oder die Lödliche kam, welche eine gewiffe Frau 
von Hörmann ftiftete. Auch diefe ift fehr beträchtlich, wie aus 
dem beygefügeen Teftaments Extract zu erfehen ift. Nürnberg 
ift als mit wohlthätigen Anftälten für den Unterricht armer Kin
der überflüfsig verleben. Wären diefe Schulen auch zweck
mäßig eingerichtet, fo würde fielt davon der gröfte Nutzen ver- 
fprechen laßen. Vielleicht gefchiehet diefes in der Folge, wo
zu die feit einiger Zeit in Nürnberg exiftirende patriotifche Ge- 
feßfehaft, fehr vieles wird beytragen können ; wenigftens ift Rec. 
bekannt, dafs gedachte Gefellfchafft darauf befondere Rückficht 
genommen, und zu dem Ende vor kurzen eine InduftriefchA» 
auf eigene Koften errichtet habe in welcher 24. Madgen, wech- 
l'elswcife, im Lefen - Schreiben und Rechnen, dann im Nähen, 
Stricken und Spinnen unterrichtet werden. Die zweyte Abthei- 
lung giebt Nachricht von der Nürnbergifchen Schulftijtungen, 
oder von folchen Wohltbaten, welche nicht nur unter die Schü
ler in allen Schulen, fondern auch unter die Lehrer von Zeit zu 
Zeit ausgetheilt werden, die meiftens in Geld beftehen. Der
felben find 47 und darunter einige-fehr beträchtliche. Auch diefe 
zeigen von den ehemaligen Wohlftand diefer Stadt fowohl, als 
von der Wohlthätigkeit der Einwohner derfelben. Noch muß 
Rec. bemercken, dafs die meiften diefer Stiftungen von bürgerU. 
chen Perjonen aus allen Ständen adminiftrirt werden, denen fie 
auch vorzüglich ihre bisherige Erhaltung zu danken haben.
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
Montags, den 2g. Octobey 1793«

SCHÖNE KÜNSTE.

1) Paris, b, Didot d. alt.: Fables deM. de Florian, de 
1’Academie francjoife etc. 1792. 224 S. 12. mit Ku
pfern und dem Bruftbild des Vf. (4 Liv.)

2) London, b. Murray: Eighty-nine fugitive Fables 
in Verfe; moral, prudential and allegorican. Ori
ginal and Selected. 1792. 232 S. 8-

Nr. 1. T^ieMufe diefes angenehmen Dichters zeigt fich 
hier auf einem Felde, wo man noch nicht 

gewohnt war, fie zu fehen, und zwar auf eine Art, die 
den Wunfch erregt, dafs fie fich künftig wo nicht ganz, 
dqch gröfstentheils auf daflelbe einfchränken möchte. 
Die Sammlung befteht aus 5 Büchern, die zufammen 
100 Fabeln enthalten. In dem Vortrag herrfcht viel 
Leichtigkeit unaAnmuth; feltnere Eigenfeh aften deflel- 
ben find Naivität und Laune. Bisweilen überläfst fich 
der ohnehin nicht wortkarge Dichter feiner Gabe und 
feinem Hange zur Gefchwätzigkeit zu fehr, ja wie es 
fcheint oft abfichtlich, um fich der Manier Lafontainn’s, 
den er mit feiner ganzen Nation für den erften und un- 
erreichbarften aller Fabuliften hält, defto mehr zu nä
hern. Die Moral fliefst nicht immer ungezwungen aus 
der Handlung ab, bisweilen aber ift fie neu, oder doch 
fo glücklich gewendet und ausgedrückt, dafs fie den 
Schein der Neuheit erhält. In der 4. Fab. des 3. B. 
Tagt der Dromedar zum Rhinoceros:

jfmi, de notre fort ne foyez point jaloux ;
(fefl pen de fervr 1'komme, il faut cncore lui plaire. 
Kous etez e'tonne qu'il nous prefere a vous;
Mais de cette faveur voici tont le myftere, 
Nous favous plier les genoux.

Nicht alle Stücke diefer Sammlung find wahre Fabeln, 
es ift manche Erzählung, manches epigrammatifche und 
allegorifche Gedichtchen, dem die wefentlichen Eigen- 
fchaften der Fabel fehlen, untergemifcht. Ungleich 
beffer find die menfchlichen Fabeln, als diejenigen, 
worinn'blofs Thiere auftreten. In den letztern 11t die 
Wahrfcheinlichkeit oft zu ftark verletzt; der Dichter 
fchreibt denThiere» Handlungen zu, die fich mit ihrer 
Natur und ihrem Charakter nicht vertragen, fie raionni- 
ren mit einer Spitzfindigkeit, fie empfinden mit einer 
Feinheit undDelicatefle, die alle Täufcbung vernichtet. 
Frey lieh läfst fich durch Regeln nicht I»?ftimmen» wie 
weit der Dichter hierinn gehen darf, allein es fcheint 
doch, dafs der Fabulift die Freyheit feiner Ferm der 
Darftellung misbraucht, und fich um ihre Vortheile 
bringt, wenn er, wie unfer Vf. thut, eine Katze ein

A. L. Z. 1793. Vinter Band.

Fernrohr brauchen und wirklich damit weiter fehen, 
wenn er Kaninchen blinde Kuh fpielen läfst u. f. w. — 
Die meiften Erfindungen gehören nach dem eigenen Ge- 
ftändnifs des Dichters fremden Verfaflern. Einige find 
von Aefop, Bilpai, Gay, Lejfing und andern deutschen 
Fabeldichtern entlehnt, ungleich mehrere aber von dem 
Spanier Iriarte, deflen literarifche Fabeln auch unter 
uns durch Hn. Bertuchs glückliche Verdeutfchung be
kannt geworden find. Florian hat meiftens gut ge
wählt, die Veränderungen aber, die er fich mit feinen 
Originalen vorzunehmen erlaubte, können nur feiten 
für Verbefierungen gelten. Man vergleiche z. B. die 
vortrefliche Leffingfche Fabel Zevs und das Schaf (2. 
B.) mit der 4. Fabel des 2. B. bey unferm Vf. So die 
I2te und ig. Fabel des 2ten und die 6te des 3. Buchs 
mit den Originalen bey Lejfing, Liehtwehr und Hage, 
dorn. Oft entfernt er fich ohne Noth und Gewinn von 
der Simplicität feiner Vorgänger; z. B. S. 41, in der dem 
Aefop nacherzählten Fabel: les deux voyageurs. Flo
rians Manier in der Behandlung fremder Erfindungen 
wird durch Ein Beyfpiel deutlicher werden, als durch 
die ausführlichfte Schilderung im Allgemeinen. Wir 
wählen hiezu die 5te Fabel des 4. Buchs :

La Vipere et la Sangfue.
La vipere difoit un jour a la fang-fue:

Que notre fort efi different !
On vous eher ehe, on me fuit; fi Von peut on me tue • 

Et vous, auffit dt qu'on vous prend, 
Loin de craindre votre bleffure, 
L'homme vous donne de fon fang 
Une aniplc et banne nourriture ;

Cependant vous et mol faifons m&ne piquure.
La citoyenne de Vetang
L^pond: Oh que nenni, ma chere:

La votre fait du mal, la mienne efi falutaire. 
Par tnoi plus d'un malade obtient fa gutrifon, 
Par vous fut komme fain trouve une mort cruelle. 
Entre nous deux, je crois, que la differente efi belle;

Jefuis remede, et vous poifon.
Cette fable [aifement s'explique : 
C'efi la fatyre et la critique.

Das Original diefer Kopie findet fich bey Triarte^

Die Otter und der Blutigel.
„Ob wir gleich beide beifsea, Tagte einsmals die Otter zum 
„Blutigel; fo bemerke ich doch, dafs der Menfch deinem 
„Maule trauet, und das meinige fcheuet. Das ift wohl wahr, 
„Freundinn, verfptzte der Blutigel; aber wir beifsen auf 
„ganz verfchiedene Weife. Einem Kranken, den ich beifse, 
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y,gebe ich das I.eL-n; und dsi» Gefundeften giebft du durch 
„deintn Bifs den Töd.“

„Ift wohl der Uitterfcbied zwifchen einem wohlmeynenden 
„und hämifdien Kunftrichter geringer?"

Diefer hier verfehlten glücklichen Kürze ift der Dichter 
doch in einigen andern Fabeln näher gekommen: z. B.

La Chenille.
Vn;^, caiifaitt exirc eux, dlfferents. ardtnaux 
.Eouoient beauconp le ver- a-Joie;
^itel latent, dijbleni - its, cet injecte dfploie 
En compofant ces ftlsß doux, fi fins, fi bcai:x, 
^ui‘tde rhomnte for.t la ricließe!
'.raus vaiitoient Jon travail, exältoient Jon adreße, 
Une Chenille Jeule y trouvoit des dejants, 
Aux anirnaux furpris en JaiJoit la critique 
Dijoit, des mais, et puls des Ji.
Un renavd s’ecria: IVIeßleurs, cela Jexplique; 
Ceß qtte madarne ßle axjfi.

Noch wollen wir eine vortreflich vorgetragene ällego-ri- 
fche Erzählung herfetzen:

Hercule au ciel.^
Lorsquo le Jils d'Alcmcne, apres Jes longs travaux ,, 
Fnt reyu dans le ciel, tous les dieux s'exnpyefferewt
De venir au-derant de ce Jatneux heros. - ,
ßtars, lilineri'f, Venus, lendrement fembrpßerent} 
Jutta matt lni fit un accueil aßez doux, tu*1
Jler^uie tranJpo-.-te les rernercioit tous, 
tfuand Phtfus, qw voitloit etre aujjt de la Jete, 
piat d'nn air injokni iui prejenier la wqin.
Jx heres irriic paße e» tournant la tete, 
ßlon fils, hä dit u^rs Jupin, 
4ßne t' a douc Ja-t ce dien? D'oil vient que la cAerf, 
A Jan pjpect frouAc tes Jens ?
— Cefi que je le connois, men pere, 
Et presque tonjours Jur la tevve, 
Je Vai vh fami des mechants.

Der Vf. hat diefer Sammlung einen Auffatz über die Fa
bel in der Form eines Dialogs vorgefetzt. Das fheo^e- 
tifche darin ift äufserft feicht. Die Fabel fey die eiü- 
zi"e Gattung, wo die Regeln benützt würen, und Stu
dium dem Talent nicht weiter helfe. Viele vortrefliche 
Fabeln hätten keine Handlung, andere keine Moral. 
(Die natürlicbfte Auflöfung der Schwierigkeit ift dem Vf. 
entgangen. Ein Gedicht, kann im Allgemeinen als Ge
dicht betrachtet vortreflich, und doch eine fehr fchlech* 
te Fabel feyn. So ift Lafontaine und fo find zugleich 
die Regeln gerettet.) Florian behauptet geradezu: Ce 
renn ne peut pas etre defini et ne peut avoir des precep- 
tes. Der hiftorifche Theil ift nicht viel gründlicher. 
Auf Boulangers Autorität wird dem atmen Aefop kurz* 
weg die Exiftenz abgeftritten. Den Urfprung der Fabel 
will der VD einzig aus dem Glauben an die Seelenwari- 
derung herleiten. Indien war die Wiege derfelben und 
der erfteFabulift ein Brachmane. Den Aphthonius (def-

i8£

fen Namen auch hier in Aphton verftümmelt wird) und 
Gabrias hält der Vf. für Lateiner. Ein gewifier Hege
mon de Chalons fur Saone, der hundert Jahre vor La
fontaine lebte, war der erfte, der eigentliche Fabeln in 
franzöfifchen Verfen dichtere. — —- Angehängt ift dic- 
fem Bändchen: Tobic, poeme tire de Vecriiure fainte. 
Der kleine Wunderroman ift hier in fliefsenden und er
baulichen Verfen, und wie man von diefem Vf. erwar
ten kann, mit ahfranzöfifcher Delicatefle. ganz ange
nehm erzählt. Das berühmte Hündchen tritt zwar auch 
hier auf, doch ohne mit dem Schwänze zu wedeln:

II reconnoit Jon wahre, il jappe, il le careffe, 
Exprime par Jes cris Ja jAe et Ja tendreße . . .

Nr. 2. Gaymnd Moore find die einzigen englifchen 
Fabeldichter die fich bey ihrer Nation ein dauerhaftes 
Anfehn zu erwerben wufstea, und doch könnten auch 
diefe nicht die Vergleichung mit den vorzügiichften deut
fchen und franzöfifchen Fabuliften ausbalten. Den 
Grund, warum die übrigen englifchen Dichter in diefer 
Gattung fo wenig Senfation erregt, findet der Vf. die
fer Sammlung in demUmftand, dafs fie die wahre Na
tur der Fabel verkannt, und mehr nach glänzenden poe- 
tifchen Schmuck gehafcht, als nach Einfalt der Diction 
und Kürze des Vortrags geftrebt hätten. Dies hat feine 
völlige Richtigkeit, und felbft diefe, übrigens mit Ge- 
fchmack und Beurtheihingskraft getroffene Auswahl lie
fert der Beweife in Menge. Die Zahl der eigenen Er
findungen ift äufserft.gering; zwar nur wenige Stücke 
find in Rückficht au? poetischen Vortrag ohne Verdienft, 
die meiften aber haben doch den Fehler, dafs fie viel 
zu lang find, und die Erzählung fchleppend and eintö
nig ift. Kaum ein paar Stücke haben den leichten und 
muntern Ton, die Naivität und Lebhaftigkeit, die uns 
an den Apoiogen der beften deutfchen und franzöfifchen 
Dichter fo fehr gefallen. Aufser Gays, Moores und an
derer Sammlungen hat der Herausgeber die altern eng
lifchen Magazine benutzt; manche noch ungedruckte 
Stücke verdankt er der Miitheilung eines Freundes. Un
angenehm ift es, diefe nicht durch ein Zeichen von den 
fchon vorher gedruckten unterschieden, und nirgend 
den Namen eines Vf. oder die Quelle aus der eine Fabel 
gefchöpft worden , beftimmt angegeben zu fehen. Al
lein in Dingen diefer Art find die Engländer wo mög
lich noch forglofer, als die Franzofen. Die 89 Fabeln 
find unter drey Rubriken geordnet: XXXV. moral. 
XXX1X- prudential. XV. allegorical Fables. Diefe letz
tem find Erzählungen, die mit der Fabel nichts als die 
morälifche Tenfl&nz gemein haben. , Nur ein paar Stü
cke der ganzen Sammlung haben eine andere Versart 
als den gereimten vierfüfsigen Jambus, der fo fehr zur 
Weitläüftigkelt verführt, und worinn die Engländer 
gleichwohl faft ausfchliefsend ihre Fabeln zu erzählen 
pflegen. Abfichtlich heben wir ein folches Stück aus, 
das der Erfindung nach allgemein bekannt ift. Man 
vergleiche die' englifche Behandlung diefes Sujets mit 
denen vandejöp, Jlvian, Lafontaine, Hagedorn, Gleim 
u. a. und man durfte ihr fchwerlich vor einer derfelben 
den Rang einräumen.

The
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T7zß Gvashopper and Jhit. 
The Jteläs were cover d o’er with few» 
I he rivt-rs had fargot to flow ;
In /hort the feafon we are told, 
TFas difinal, comfortief- and cold, _ 
^4 Gyushopper, who once fo gay 
Jlfiuldfing wJioh fnmmer /uns wvatf, 
Sat ckiird within an Oak's old trt.nk, 
Jlis voice quite gone, his fpivits Junk ; 
Without owe grain, in this fad neather, 
Tu keep pooy tife and foul taget hei'.

Forcfd bif extremity of want, 
Ue fuught the divelling of the ant ; 
Complain'd hoiv hard the times weve gt'oy’Tr 
Harder thaa evey uet wer? knou/n ;
fiVheat, (blefs . r/} ne er was fold fi> dear T 
0 ! 'twas a miferable yeay !
llowe'ey he hop' d the ant would lend hint 
Something;. and if fhe'd tkus befeiend h:wt 
fij'iihin fix uionths he'd pay it all, 
Huth interefi and principai, 
'Pon hononr: and fite well might thuikr 
Jie 'would not from his hcaiour fhrink.
The ant heard out bis täte. The tiiaiyon'^ 
0f priideitce e'en the very patteyn, 
file'er fand of lending, afx'd the youfh 
llow he had Jpent the fanimer? Truth 
To fny, quoth he, we allifays pafs 
That tovely feafort in the grafs ;
Both day and riight m Irtitgh, we fing» 
Till all around the Vallies ring !
Ton laugte d and fang both uigJit and datf, 
Betnrn'd the ant, 1 think you Jay }

• In faith, my friend, your method's pleufant, 
Yoh may go dance then for ihn prcjent.

0 Leipzig, b. Göfchenr Die Kokarden. Ein Traaer- 
fpiel in fünf Aufzügen, von A. W. Iffland. 1791. 
a86 S. 8*

2) Wien u. Leipzig, K Döll: Schauspiele aus der 
Vorzeit. 1792. 222 S. g. (16 gr.)

g) Ebendaf.: O Wunder f ein Weib verjchweigt ein Ge- 
lieimnijs. Ein Luftfpiel in 5 Aufz. Nach dem Eng- 
lifchen der Mrs. Centlivre von Franz Denifie, Schau
spieler. 1792. 157S. 8- (8gr<)

4) Jena^ L d. akad, Buchh.: Demetrius. Vi<)2. 
120 S. g.

5) Leipzig , b. Crnfius J Chriftian Felix Weifse Schau- 
jpiele für Kinder. Aus dem Kinderfreunde befon
ders abgedruckt. '1 heile. 1792. S\

Nr. l) Hr. Iffland hat fich durch fo manche fchätz* 
bare Arbeiten für die, bey ihrem fcbeinbaren Reich
thum immer noch fehr armen deutschen Bühne fo ver
dient gemacht, dafs man ihm billiger Weife auch ein 
ganz misrathenes Stück, wie die Kokarden in jeden Be

ly0

tracht find, verzeihen mufs.. Wit räumen willig ein, 
dafs feine Abfichten die reinften und heften waren; in 
der Wahl der Mittel aber hat er durchgehends die gröfs- 
ten MisgrifFe gethan, und fchon die ßchlbar leiden- 
fchaftliche Stimmung, in welcher er es verfertigte, 
raubten ihm die Rube und Unbefangenheit des Geiite-% 
die zu Hervorbringung fchüner Kunftwerke fo fchlccb- 
terdings nöthig find. Diefes Stück hat alle Fehler, die 
eine dramatifche Compolkion hsbea kann, und auc* 
nicht Eine von den einzelnen Schönheiten, die fonk 
felbft: in den Werken diefes Vfs. wenigftens einigen Ei- 
fatz für ihre übrigen Mängel geben. Die GruadCitze, 
die Hr. I. hier predigt, im eigentlichen Verftande pre
digt (denn Charaktere und die ganze Handlung dienen 
ihnen offenbar nur zum Vehikel, find dem politifchew 
Zweck untergeordnet, dem gemüfs fie auch, obneRück 
ficht auf die Beftimmung undEigenfchaften eines Ku-nfL 
Werks, modificirt und geleitet worden) diefe Grundsä
tze find fo befchaffen, dafs fie das Gefühl jedes aufge- 
klärten Menfchenfreundes, fey er auch der wärmfte ur-d 
treuelte Diener feines Fürften, und fein heifsefter W unfov 
fo wie fein thätigftes Beftreben, Erhaltung der Rahe 
und der einmal beftehenden Verfaflung des deutfehs* 
Varerlandes, empören m-üfien. Hr. I. ift über dies mis- 
tathene Produkt feines von gut meynendem Wahn irre 
geführten Genius mit Bitterkeit und höhnendem Spott 
befehdet worden; aber auch unparteyifdie und einfiehts- 
volle Kunftrichter (z. B. in der Obevdeutfcken Literatur
zeitung und der A. D. Bibliothek') haben laut ihr mit 
Gründen unterftütztes Mrsfallen geäufsert. Rec. hofir, 
dafs ein fo guter Kopf, wie Hr. 1. ift, gewifs von fei
ner Verirrung zurückkehren und einfehen werde, dals 
man der Volkswuth wohl keinen fchlechtern Damm ent- 
gegenfetzen könne, als ein Gebäude von Grundfätzen» 
die nicht die Autorität gefetzmäfsiger Obrigkeiten, fon- 
dem den fchrecküchften und verderblichften Voiksdruck 
und nicht nur alle Ungerechtigkeiten tyrannifcher Re
genten, fondern auch alle Verbrechen der Ufurpatoren 
heiligen müfsten,

Nr. 2) Unter diefem Titel find zwey Schaufpiele von 
verfchiedenen Vf. ziifammengedruckt. 1) Lutz von Un-. 
terflein, ein ritterliches Schaufpiel von K. C. Giefekc, in 
vier Aufzügen. Nach dem gemeinen Recept aus ftiu- 
kende» Ingredienzien zufammengefetzt. Was für Al
bernheiten und Unfinn die armen alten Ritter deut- 
feber Nation fich aufbürden laßen müßen 1 Ihre Sitten 
waren roh und ungefchlacht, wie ihre Sprache, aber 
beide doch ficher lange nicht fo plump und widerwärtig, 
ihre Liebe nicht fo brutal noch fo läppifch, ihre Rach- 
fuchi nicht fo kannibalifcb, ihr Witz nicht fo feift, ihre 
Galanterie nicht fo tölpelhaft, als fie in diefer und ähn
lichen angeblichen Kopiesn ihrer Thaten und Reden ge- 
fchildert werden. Die einzigen erträglichen Züge die
fes ritterlichen S, find entwendet. Die Sprache ift voll 
Barbarismen und niedriger Provinzialismen : der Rücken; 
es beutelt mich am ganzen Leibe — S. 29. Sein Herz ift 
mit P/undlcder überzogen. — Wer fich fo, wie Hr. G. 
darauf verlieht, feinen Perfenen bedeutende Namen zu 
geben, der braucht es übrigens mit der Charakteriftik

Aa 4 fo 
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fo genau nicht zu nehmen. S. 36. fagt ein Ritter Hafen
berg in einem Monolog. „Mir eine Maulfchelle zu ge
ben , mich zu entehren, das ift doch zu grob! Warum 
mufst es denn gerade bey mir der ganzen Ritterfchaft 
kund werden, dafs ich ein Schurke bin. Das ift Natur! 
S. 53. fchreyt Lutz: „Vater im Himmel, nur Einen 
Tropfen aus dem Becher deiner Allwijfenheit etc. Das 
foll f hakfpearifch feyn ! — S. 59. fagt ein Fräulein ih
rem Freyer unter andern Artigkeiten : „Wühlt im Schlam
me , in dem ihr geboren feyd — ich werfe meine Hand 
nicht weg an dich — Gedanken von einem Manne. — 
— 2) Knapp Conrad von Hohenberg oder der Stählerne, 
ein heroifches Schaufpiel in fünf Aufzügen von Franz 
Xaver von Lindenfeld. AnMenfchen fehlt es in diefem 
Stücke nicht; aufser einer zahlreichen Lifte namentlich 
angeführter Perfonen treten noch viele Damen, Ritter, 
Knappen etc. auf; aber diefe viele Perfonen thun und 
fagen nichts, was des Hörens und Sehens werth wäre. 
Von den groben Albernheiten und?dem platten Unfinn 
des vorigen Stücks ift diefes ziemlich frey, übrigens 
aber höchft ftümperhaft:

Both (Bote). Gott grüfs euch edle Ritter.
Andreas. Was bringft du für gute Botfchaft? Zwar 

dein Gefleht zeigt das Gegentheil. Ift etwa meiner Toch
ter etwas gefchehen. Ift lie krank oder wohl gar todt?

Both. Das nicht, aber nicht viel befler. Fafst 
euch, edler Ritter, das Schröcklichfte zu hören, was 
ein Vater von feiner Tochter hören kann.

Andreas. (Erfchrocken und gefafst!!!) Sag an, 
was ift ihr gefchehn ? Ift fie entehrt ? Sag an, ich bin 
auf alles gefafst . . . .

Der Both erzählt, dafs die Tochter entführt fey. 
Der ake Ritter hört diefe Nachricht erfchrocken und grim
mig an, und lauft darauf mit dem Boten ab. >

Nr. 3) Diefes mittelmäfsige Luftfpiel ift durch die 
fteife Ueberfetzung vollends um fein beftes, den lebhaf
ten und ungezwungenen Dialog gekommen. Da der 
Ueberfetzer ein Schaufpiejer ift, der am erften wißen 
könnte und füllte, wie wichtig diefer Punkt ift, und 
wie fehr an ungelenken Perioden die Kunft des beften 
Acteurs zu Schanden wird, fo find ihm Stellen wie 
folgende, die aus einem Schülerexercitio genommen zu 
feyn fcheinen, defto weniger zu verzeihen: „Ich erwart 
„ihn täglieh von Holland zurück, wohin er ging, von 
„dem grofsen Vermögen Befitz zu nehmen, das ihm fein 
„Onkel hinterlicfs.“-------Ich halte die Welt nicht eines 
Knopfes werth — Schönheit kann die eheliche Pille leicht 
hinunter glitfchen machen — ein garftiger Mann, der 
nichts in der Perfon hat, was dem Auge gefällt —> o 
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hartnäckiges, zu hartnäckiges Herz. — Was kalkulirft 
du hier in dem Eck------- und was der Undeutfchhei- 
ten mehr find. Die Uebertragung von Gentleman durch 
Edelmann ift man von fchlechten Ueberfetzern fchon be
wohnt.

Nr. 4) Diefes heroifche Schaufpiel in fünffüfsigen 
reimlofen Jamben ift, wie wir aus der Vorrede fehen, 
die Arbeit zweyer Jünglinge, die verbunden durch 
Freundfchaft und gleiche Kultur des Geiftes fie gemein- 
fchaftlich verfertigten. „Nicht Autordrang, viel weni- 
„ger ein thörigter Selbftdünkel veranlafsten die gegen- 
„wärtige Herausgabe. Sie follte blofs ein kleines Ge- 
„fchenk für einige geliebte Perfonen wTerden, denen die 
„Verfafler zur innigften Liebe und Hochfehätzung ver- 
„pflichtet find.“ Eine, wie es fcheint, fo unerkünftel- 
te Befcheidenheit hat gerechten Anfpruch auf die Nach
ficht der Kritik. Das Mufter, nach dem die Vff. fich 
gebildet haben, und dem fie oft etwas ängftlich nach
ahmen , ift Schiller. Mit gutem Gewißen können wir 
die Vf. nicht aufmuntern auf der Laufbahn der drama- 
tifchen Autorfchaft wreiter fortzugehn; allein wir wün- 
fcheh ihnen, dafs ihre Beforgnifs, ganz von dem Um
gänge mit den Mufen getrennt zu werden, ungegrün
det feyn möge. Sie fcheinen gemacht zu feyn, fich 
über den Irrthum mittelmäßiger Köpfe zu erheben, die 
lebhaftes Gefühl für die Meifterwerke des poetifchen 
Genies mit dem Genie felbft, und die durch fremde 
Glut erregte Wärme für Begeifterung und Beruf zum 
Dichten zu verwechfeln. Wer nicht eher, als nach der 
Lectüre eines vortreflichen Gedichts, heftigen Drang 
empfindet, Verfe zu machen, wer erft während defleL 
ben fich nach einem Gegenftand umfieht, den er befin- 
gen könne, nicht durch einen beftimmten Gegenftand 
erft in jene poetifche Stimmung verfetzt wird — der 
glaube nur, dafs nicht die Natur fondern blos fei
ne Eitelkeit ihn zum Dichter beftimmt habe. Die Mu
fen aber find fo freundliche, liebevolle Göttinnen, fie 
gewähren dem Geift und Herzen fo viel nahrhaften und 
füfsen Genufs, fie find keines weges fo fcheu, dafs fie 
nur ihren Prieftern Zutritt in das Innere ihres Heilig
thums verftatten füllten. Jeder denkende und fühlende 
Sterbliche kann dahin gelangen. Allein das Vorurtheil 
vom Gegentheil ift unter uns fo allgemein, und die da
durch mit gegen die Poefie erweckte Gleichgültigkeit 
(denn freylich hat diefe noch viel andere Quellen) ift 
fo grofs, dafs in Deutfchland verhältnifsmäfsig nur wre- 
nig Perfonen Verfe lefen, ohne felbft Verfe zu machen.

Nr. 5) Weder ein neuer Abdruck, noch eine ver
änderte oder verbelferte Auflage, fondern blofs ein 
neue,r Titelbogen um die, auch einzeln abgedruckten, 
bekannten Schaufpiele aus dem Kinderfreunde.
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vermischte schri ftün.
Cambridge u. London , b. Cadell: A volwne of let- 

ters from Dv. Berkenhout to bis Son at the Univer^ 
fity. 1790- 374 s- gr- 8- (2 Rthlr.)

Der Vf. ift ein gelehrter Arzt» der fich durcn ver- 
fchiefene naturhiftorifche, befonders botanifche, 

Werke einen Namen gemacht hat. Diefe Briete, die 
er an feinen auf der Univerütät Cambridge ftudirenden 
Sahn fchrieb, find für ausländifche Lefer befonders we
gen der darinn enthaltenen Nachrichten und Lrtheile 
über das englifche Schul - und krzifehungswefen, das 
vorzüglich in Rückficht auf gelehrte Bildung ohne allen 
Vergleich dem Deutfchen Aachfteht, interefiant. Man 

^erftaunt, wenn man fieht, dafs hier ein gelehrter Vater 
feinem zu den Wiffenfchaften erzogenen Sohn, der fich 
bereits auf einer hohen Schule befindet, die allererften 
Begriffe von Disciplinen beyzubriiigen fucht, in denen 
ein deutfcher Schüler von dem Gymnafium und zum 
Theil fchon von niedrigen Schulen gute Kenntnifie mic- 
bringt. Freylich kann dies nicht anders feyn, wenn die 
öffentlichen Schulen in England wirklich allgemein fo 
elend befchaffen find, als der Vf. fie in feinen beiden 
erften Briefen fchildert. Es wird nemlich auf denfelben 
nichts als griecbifch und latein gelehrt, und auch diefe 
Sprache lernen die jungen Leute meift fehr oberfläch
lich , fo dafs fie fich gar nicht zu helfen wiffen , wenn 
man ihnen einen Autor in die Hände giebt, der ihnen 
noch nicht erklärt worden ift. Mit der Zeit wird 
höchft verfchwenderifch umgegangen. Von den 7 - ß 
Jahren, die ein Knabe auf diefen Schulen zubringt, kom
men genau nicht mehr als 2 Jahre auf den Unterricht, 
die übrige Zeit geht auf die häufigen und langen Ferien, 
und die Wiederholung deffen, was in diefen langen Zwi- 
fchcnräumen vergeßen worden. Der ärgfte Pennal Ismus 
herrfcht dort noch immer. Ift des Vf. Schilderung nicht 
übertrieben, fo werden bis diefe Stunde die j ungern 
Schüler von den altern, die Maflers heifsen , noch är
ger mifshandelt, als je auf der Schulpforte und einigen 
andern deutfchen Schulen von mönchifcher Einrichtung 
gefchah. verwundern ift es, dafs diefe Gewohnheit, 
erftfklavifch behandelt zu werden, dann felbft zu ty- 
rannifiren in diefen kritifchen Jahren auf den Charakter 
der jungen Studirenden nicht noch fchädlichern Einflufs 
hat. Mer Brief. In Cambridge wird das Studium »der 
klaffifchen Literatur zwar nicht gänzlich vernachläfsigt, 
doch treibt man i ur die mathematifchenW iffenfchaften 
mit befondermEifer. Warnungfür das fchädliche, jun
gen Leuten fo geläufige, cui bono^ und Empfehlung 
der Befcheidenheit. Ueber den Unterfchied der Künfte
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und WiiTenfchaften. Ariftoteles und feine Nachfolger 
hätten fo dunkle Definitionen von beiden gegeben , dafs 
es unmöglich fey, ihre Subtilitäen und die reelle Ver- 
fchiedenheit von beiden zu faßen. Der Vf. erklärt die 
Künfte durch körperliche Fertigkeiten (corporal attaine- 
wents') IFiffenfchaften feyen mehr unmittelbare Gegen- 
fiände der Seele. Das ift freylich weder tieflinnig noch 
fpitzfindig, aber auch nicht richtig und treffend. Im 4. 
Br. empfiehlt der Vf. feinem Sohne das Studium der An
fangsgründe der mathematifchen, philofophifchen, theo' 
log. und hiftor. WiiTenfchaften, ,,von denen er natürlich 
„noch nicht das mindefte wiffen könne.“ S. 20. „Fou 
have read or vather eonftrued, a few detached fcraps of 
ancient hijlory ; but that was folely with regard to the 
language in which they were written. As to modern hi
jlory and the männers and improvements of different na- 
tio ns in modern times, you have been entirdy precluded 
by your age and fituation.“ Dies gefteht, ohne Vor
würfe zu fürchten , ein gelehrter Engländer von feinem 
eignen Sohne, den er von Jugend auf zum Gelehrten 
beftimmte. 0 gewifs, hier ift nicht der einzige Fall, wo 
man über die Deutfchen, die fo gern die, oft nur einge
bildeten Vorzüge anderer Nationen , anftaunen und be 
neiden, ausrufen möchte: O fortunatos nimium bona Ji 
fua normt —,— Warnung für der Witzfacht. Die 
Schuld der fchlechten Schul verfaflung liege weder an 
den Lehrern, noch an den Schülern, fondern an der In
dolenz der Oberauffeher, und der übertriebnen "Furcht 
von den Folgen jeder Reformation: we ave fearful of 
veformation run mad. 5. Br. Gute Lehren über das äu- 
fserlicheBetragen, Kleidung etc. Warum fo wenig ge
lehrte Leute in Cambridge gezogen w irden. Anhäng
lichkeit an alte Sitten und Gebräuche, die läftig, unnütz, 
ganz aufser dem Geifte unferer Zeiten find, und die jun
gen Leute verdroßen und unzufrieden machen. So müf- 
fen fie z. B. übermäfsig früh aufftehen, und werden von 
ihren Tutors zu ängftlicher Befuchung des Gottesdian- 
ftes angehalten. Eben fo werden fie mit Gewalt be
zwungen, den Lehrftunden beyzuwohaen; in diefen 
und mehrern Stücken hätten die engl. Univerfitäten gro- 
fse Aehnlichkeit mit den katholifchen Seniinarie.n , und. 
müfsten dendeutfchen Akademien weit nachftehen. Ver- 
beflerungen wären fobald nicht zu hoffen. Von den Aka
demien felbft können fie nicht ausgehen , und die ge- 
fetzgebende und ausübende Macht find zu fehr in aus
wärtige politifche Händel vertieft. Gleichwohl könnten 
die engl. Akad. die erften in der Welt feyn: nirgends 
findet man fo prächtige und geräumige Gebäude, fo rei
che Stiftungen und Einkünfte , fo viel fchöne Bibliothe
ken etc. 6 und 7. Br. Die meiften Profeffuren auf den 
engl. Akad. find blofse gefchäftlofe Pfründen {f necwciy, 
Bb keine 
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keine nnunterbrochnen Öffentlichen Vorlefungen; Colle- 
gien - Tutors faft die einzige Quelle des Ünterrichts. 
(Dies ift offenbar übertrieben. Zwar werden in Oxford 
und Cambridge nicht eine fo grofse Anzahl Collegien 
wie auf den angefehenften deutfchen hohen Schulen ge- 
lefen , über die vornehraften und beh'ebteften Wiflen- 
fchaften aber werden beftändig öffentliche Vorträge ge
halten, als z. B. über Dogmatik, bürgerliches und ge
meines Recht, Anatomie, Chemie, Botanik und Natur- 
gefchichte, Experimentalphyfik etc.) Gleich darauf lenkt 
der Vf. aber nun auch wieder Jb viel ein , indem er fehr 
übereilt fchliefst, weil ein Newton, Addifon, Lo< ke, Pitt 
u. a. aus diefen Universitäten hervorgegangen wären, 
fo müfsten fie. ihrer Fehler unerachtet, doch im Stande 
feyn, grofse Gelehrte und Staatsmänner zu bilden. Vor
her müfste erft ausgemacht werden, wie viel Antheil 
0. und C. an der Ausbildung der Talente diefer Männer 
hatten. Biographifche (lauter bekannte) Nachrichten 
von Fr.Bacon, Milton ,Newton und Locke: „the four great 
„pillars which fuppovt the monument of Britifh Genius: 
„a monument, which witheut national parria- 
t,l i t y (/), we may affirm, ßands eminent ly fups ri- 
„ar to that of any other na tionS' !! g. Br. Wahl 
der Gefellfchaft. Trinken. Schon auf den niedern eng- 
iifchen Schulen giebt es eine Menge Knaben, die erklär
te Trunkenbolde find. 9. Er. Ueber das Studium der 
Logik nebft einem kurzen, aber äufserft dürftigen, Um
rifs diefer W iffenfchaft in 4 Tabellen über Duncans Lo
gik. 10 13. Br. Anfangsgründe der Arithmetik und
Algebra. Der Vf. macht hier feinen Sohn auf der Aka
demie mit den allererften Elementen derfelben bekannt! 
14. Er. Ueber Ariftoteles, von dem der Vf. fichtbar aus 
Mangel gehöriger Bekanntfchaft mit ihm und Sachkennt- 
nifs überhaupt zu wegwerfend urtheilt. Nichts findet 
Gnade vor feinen Augen, als feine Rhetorik, die er ein 
Werk des Genies nennt, und feine Logik. Die Kunft 
der Ueberredung fey ganz eine Gabe der Natur, (aber 
Kcnntnifs derMenfchen und derUmftände^ die fienoth
wendig vorausfetzr, find doch keine Gabe der Natur.)Man
cher beredte Mann im Unterhaufe, meynt der Vf., Wür
de weit eher Eindruck machen, wenn er tanzen gelernt 
hätte. Viel gute Lehren über den mündlichen Vortrag. 
Ein angemeft’ener, anmuthiger und überredender Vor
trag (a proper, graceful and perfuafive elocution) ift dem 
Vf. de wünfchens würdigße aller menfchlichen Vorzüge! 
Ueber die jetzigen Londner Schaufpieler ergeht ein har
tes Gericht. Im 15. Br. bringt der Vf. feinem Sohne 
einige fehr verkehrte Begriffe bey. Ehrgeiz fey eine 
Tugend oder ein Lafter, je nachdem der Gegenftand, 
auf den er fich richte, gerecht oder ungerecht wäre. 
„Ein Lafter war er in Alexander, Cäfar, Ludwig XIV, 
die nichts als Macht und Herrfchaft fuchten, auf die fie

. kein Recht hatten. Tugend hingegen ift der Ehrgeiz 
in der Pcefie, Mufik, Mahlerey zu excelliren, Armeen 
anzuführen, das Staatsruder zu lenken etc.“ Panegyricus 
der englifchen Conftitution und Pitts. Körperliche Be- 
redfamkeit, für einen Engländer the moß infallible Step- 
laddtf to fame, power and emolument. In 0. und C. ge
be es-Profeflbren der Mufik und der arabifchen Sprache, 
aber keinen Profeflbr der Beredfamkeit. (Etwas Ueber- 
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trieben. Freylich könnte wohl mehr gefchehen, als 
gefchieht; allein manche Vorfchläge des Vf. zur Ver- 
belferung find zum Theil feit 50 und mehr Jahren wirk
lich ausgeführt. In mehrern Collegien müllen die Stu
denten der Reihe nach öffentliche Vorträge halten. Dafs 
wenn die Tutors keine Meifter find, die Schüler auch 
Stümper bleiben müffen, ift nicht die Schuld der Uni- 
verfitäten. Meiftergiebt es in allen Fächern wenw, und 
vielleicht in keinem weniger, als in diefem.) 16. Br. 
Junge Leute, die aus den engl. öffentlichen Schulen auf 
dieünirerf. kommen, befinden fich nach des Vf. Verii- 
cherung in einer Art von Naturzuftand: fie haben noch 
nicht die mindeften, feften Grundlatze der Reiigion und 
Moral. (Zwar wird in diefen Schulen ein grufser Theil 
des N. T. und etwas von dem Z. T. auch Hugo Qrotins 
de vericate reiigion. chriß. gelefen. Da aber nichts, oder 
doch nur fehr wenig, und dies wenige überdies 
fehr fchlecht erklärt wird, fo kann man denken, wie 
viel und wie richtige Kenntnilfe die Kinder davon brin
gen mögen. Zerftrcuungcn und Vergnügungen. Die 
für Cambridge nächtheilige Nachbarfchaft von Newmar
ket, der Mittelpunkt verfchiedener Pferderennen , aller 
Hazardfpiele, und der gefährlichften Gauner und Abea- 
theurer. 17. Br. Zum erften Unterricht in der Religion 
wird in Cambridge Beaufobres Commentar Huer das Evan
gelium Matthäi gebraucht. Moraiifche Betrachtungen. 
Ueber die Unentbehrlichkeit eines guten Credits. Diefe 
wuchtige Materie wird, wie fo manches andere, nurgar 
zu kurz abgefertigt. ig. Br. Auch diefer fchöne Brief 
ift leider nur zu kurz. Schilderung eines Maunes von 
Ehre. Vortreflich heifst es S. 161. „There are, I belie- 
„ve, feiv wen, who, when they begin to tkrow ojf theboy, 
„do not mähe fome fort of refolution to eßabhfh a cha- 
„rakter in the world, and to act like men of hcnoirr: un- 
„fortunately they meet ivith temptations which they did 
„notexpect, and they fwerve under a falvo, that they 
„tvifh to be honeß, but that it is every man's duty to do 
„the beß he can for himfelf and family. This is a moß 
„egregiousmiflahe. There is but onehoneßy, onehonour, 
„one integriiy, one virtue. Theyare all abfolute orthey 
„do not exiß: and I appeal to thofe men ivho have thus 
„fwerved from what they knew to be right, whether the 
„recollection of their deviations from theplain path of vir- 
„tue, does not noiv conßitüte their greatefl infelitity.“ 
19—21. Br. Ueber dieMufik. Sollein jungerMenfch, 
der für die Wiffenfchaften beftimmt ift, mufikalifche In- 
ftrumente fpielen lernen? Der Vf. verneint diefe Frage, 
weil es mehr Zeit erfodere, als er darauf verwenden 
dürfe. Die Erhol ungsftunden eines jungen Studirenden 
müfsten der freyen Luft und Bewegung gewidmet fevn, 
Mufik verführe oft durch ihre Reize fo, dafs ein junger 
Menfch ihr alles andere aufopfere, und am Ende' doch 
nur mittelmäßig bleibe. Im Ganzen gewifs fehr wahr, 
nur dafs befondere Umftände hier, wie allenthalben, Aus
nahmen machen. Doch follen die jungen Leute fingen 
lernen, womit fie aber gewfifs nicht, wue Hr. ß. behau
ptet, in 14 Tagen fertig werden dürften. Eben fo über
trieben ift es, wenn er verfichert, um es nur zu einiger 
Vollkommenheit auf der Violine zu bringen, müße felbft 
ein Menfch von Gefühl und Gefchmack mehrere Jahre 

hin
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hindurch täglich wenlgftens g Stunden iüf fie wenden. 
Aus-mehrern Stellen lieht man, der Hr. D. doch 
eben nicht viel von de- Sache, über die er hier docirr, 
verliehen mag.’ Die Engländer, fagt er, können keinen 
einzigen »rofsen Virtuofen auf der Violine aufweifen. 
Kannte ofliindMarß nicht? 22 u. 23- Br- Da ein jun
ger Meiifch, nach des Vf. Versilberung, aus den öffent
lichen Schulen feines Landes fo vel geographfehe Kennt- 
nijfe mit fieh bringt, als ein liauer zu beßtzen pflegt, fo 
trägt er hier feinem Sohn fo viel von diefer VViffenfchait 
vob, als er glaubt, dafs er je brauchen werde.,^ Diefes 
aber füllt nicht mehr als ein paar Blatter, und ift nicht 
der zehnte Theil vo.i dem, was jedes deutfche gut er
zogene Kind von 10 Jahren willen mufs. So fehr Wir 
diefe bey uns allgemein erdtivirte VHl’enfthait lelbft 
.von den englifcheu Gelehrten vernacblaisigt. fir. 
Nachrichten von der Stadt Päftum und ihrer erfien Ent
deckung, veranlagt dur.h vier Kupfer, die cer VE m 
feinem Zimmer hä igen hat. — Der Rett dieies Ban
des, alfo fall die.Hälfte deffelben, vom 25 ~35- Briefe 
betrifi’t die Botanik , enthält eine kurze Gefchichte und 
Anpreifung diefer Wiifenfchaft, und hierauf eine Zer
gliederung und Beichreibang von go Pflanzen von ver- 
fchiedenen Klaffen , ilrten und Geich• echtem ohne fy- 
ftematifche Ordnung. Die Befchreibungen find in einem 
wunderlichen Gemifch von Latein und Englifch, das 
dem Verfaffer freylich fehr bequem feyn mochte; z. b. 
„Achillca is of the Clafs and Order Syngenejia 
Polygamia [uperflua: yott will accordingly find 
that the flofculi in the diß contdin ßamina and 
p iß il l a; and thofe of the radius, which are about five 
in numbev, pißitta oniy etc. — Der Vf. behauptet: 
man könne einem Frauenzimmer nicht ohne Verletzung 
der Schamhaftigkeit nach dem neuen Syftem in der Bo
tanik Unterricht geben; hierinn geht er aber offenbar 
zu weit. Linne, und noch mehr feine Nachfolgerjihd 
freylich oftäufserft indecent, und meift ganz ahne Noth, 
das Wefentlichfte und Unentbehrlichfte des Sylteins aber 
läfst fich recht wohl ohne Verletzung der Delicateffe vor
tragen/ Ein vernünft iger und gefetzter Lehrer wird, ge
rade mit einer unfchuldigen oder fittfamen Schülerin, 
am wenigften in Verlegenheit gerathen. — - So un
terhaltend und felbft lehrreich diefe Briefe für die jun
gen Landsleute des Vf. fevn müifen , fo find heydoch

burgifchen und deflen. Nachbarschaft. 10) Einige Re- 
'cii «Hua vuic ___ _____ geln, die bey Idiotismenfamnilungen zu beobachten find.

überhaupt;3 \vas den wefentlichtteil Inhalt anbetrifft, fo (Von einem, wie es in der Note heifst, und, wie auch die 
unbedeutend und in Rückficht des übrigen fo durchaus Durchficht bewährt, unfrer vorzüglichtten deutfchen

’ dafs Rec. fchlethterdings nicht Sprachforfcher.) B. F.H. 5.1) Verzeichnifs über den hoch*
ig fiirßlich- Limburgifchen Hof-, auch Civil- und Militär-,von localer Beziehung, <---------- -

begreift, wozu die angekündigte deutfche Ueberfetzung 
nützen Toll? Wahrfcheinlichrührt diele Speculationvon 
einem Manne her, der das Buch felbft weder gelefen 
noch gefehen hat. — Noch verdienen terfcntedene ge- 
gen einen jungen Menfchen hochft unvorfichtige Aeu- 
fserungen des Vf. Tadel. ’ So z. B. wenn er b. 9. Frie
drich II. und den jetztlebenden Arzt Cullen alaPeilonen 
aufftellt, die ohne mindefteKenntnifs der alten Sprachen 
doch grofse Männer geworden wären. S. 24*. * *^er 
„Menfch ift von Natur ein eitles Thier, und zwar immer 
„um defto eitler, je näher er iich dem Naturftand beiin- 
„det?‘ S. 27* ttmanhind appears tarne the le aß ra
tional pari of the creation.“ S. 54’ »Intei1fe 

t thinkingis a habit of u hich young winds ave incapdble.“ 
g* 149- „Mankind is not only the leafl amiable, but alfo 
the woß irrational p ar l of the creatioh!1* —

Nürnberg, in der Rawifch.en Buchh.: Journal von 
und für Franken. Band V. Heft 4 — 6. 1792* Ban^ 
VI. Heft 1 — 6. 1793. Jeder Heft g Bogen in 
kl. 8.

Als wir in No. 27. der A. L. Z. d. J. Nachricht von 
der Einrichtung und Brauchbarkeit diefer Zeitfchrift ga
ben , wünfehten wdr ihr am Ende eine lange Dauer. 
Jetzt müifen wir anzeigen, dafs die bisherigen Verleger 
mit dem Schlufs des fechften Bandes zwar abtreten, aber 
nicht die beiden Herausgeber und ihre Mitarbeiter. We- 
nigftens ift auf die Fortfetzung Subfcription ausgefchne- 
ben, mit d.er Verllcherung, dafs fie erfolgen werde, wenn 
fich auch nur fo viele Subfcribenten, als zur Beftre:- 
tung der Druckkoften nöthig find, finden werden. Un- 
fer deutfeher Patriotismus wunfeht den Herausgebern ei
ne weit anfehnlichere Zahl, fürchtet aber dabey such 
d.e Nichterfüllung diefes Wunfches, weil das leidige 

'franzöfifche Unwefen und der daraus entftandene Krieg 
fchon mancher periodifchen Schrift, wenn fie nicht von 
Krieg und Blutvergiefsen ftrotzt, nachtheilig gewefen 
ift. Indeffen hoffen wir das Bette; zumal da jedes 8 Bo
gen ftarke Stück die Subfcribenten nur g ggr. oder 24 
Kreuzer rheinl. koften foll. Die vorzüglichem Artikel 
in dem oben genannten Hefte find folgende:

B. V. H. 4. 1) Beantwortung der Frage: In wie 
ferne verträgt fich die* Aufhebung der Gemeinheit in 
Nürnbergifchen GemeindeC\aldungen mit dem Interefle 
des Staats? vom Hn. Prof. Spath in Altdorf. Antwort'. 
Ja, unter gewißen Einfchränkungen. Wir find verfi- 
chert, dafs fich auch anderwärts manche von den hier 
ertheilten Ratufchlägen werden anwenden laffen. 2) 
Von einigen befondern Arten der Betteley in einigen Ge
genden des Frankenlandes (zum Theil auch in andern 
Kreifen des h. R. R.) 3) Die Fränkifche Weinbergsbau
art, verglichen mit der am Hardgebirg in der Pfalz. 5) 
Topographifche Befchreibung des Dorfes Edelfingen un
weit Mergentheim. 6) lieber die Quackfalber im Wiirz- 

dann Jagd Etat. Am. Ende auch eine Hufaren- und Jä
gergarde. Eritere beftaud. aufser 6 Öfficieren, 3 Trom
petern und 1 Pauker, arus zwey Mann, welche abwech
selnd an dem Schlofsthore zu Wilhelmsdorf auf der Wa
che fafsen. Aus einer Anmerkung fehen wir, dafs viele . 
von den Perfonen, die zu.diefem fogenamten hochfürß- 
Uchen Hofitaat gehörten, jetzt als Vagabortden in der 
Welt berumziehen. 2) Verzeichnifs der in dem Nay
lauer ßergaintrevier Fürftenthums Bayreuth befindli
chen Marmorfteinbrüche. Mitgetheilt vom Iln. Hofrath 
lUeufel. 4, Kurze Gefchichte des ehemaligen Klotters 
Birklingen in der Graffchaft Caftell. 5 ) Befchreibung
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von Uffenheh^ und der fogenannten Hirsbreykirchweih 
dafelbft. Kurze Biographie Hn. ’̂ oh. Clivijl. Hofmanns, 
«■e wefen en geh. R. Confift. Präfid. u. Protofchol. zu Co
burg. u. f. w. B. V. II. 6- 1) Eines fränkifchen Oeko- 
nomen ’freymüthige Betrachtung über die Feldwirth- 
fchafr, mit Hinficht auf^riie Betreibung des Feldbaues in 
Franken. Die Fortfetzung fleht in des 6ten B. iften 
und Sten Heft. 3) Landwirthfchaftliche Erfahrungen 
von Friedr. Slevogt, einem ausübenden Landwirthe. 4) 
Bevtrag zur Sittengefchichte der vorigen Zeiten, (woraus 
unter andern erhellet, dafs der groben Verbrechen in 
unferm Jahrhundert in Deutfchland weit weniger gewor
den find, als ehedem.) 6) Zufatz zu dem Beytrag zur 
Biographie des Fürftbifchofs von Wirzburg, Lorenz v. 
Bibra. 7) Charakteriftifcher Zug des Minifters v. Har
denberg. In diefem und dem vierten Heft erfcheint wie
der der lang vermifste Artikel: Neueile Literatur der 
fränkifchen Geographie, Gefchichte und Rechte.

B. VI. H. 1. 1) Ueber die Pfufcherey in der Arz- 
nevkunft, befonders in Hinficht auf einige Gegenden des 
Frankenlandes. 2) Ueber den Unfug, welcher gewöhn
lich bey dem Aufftrirh der Güter in den Gemeindehau- 
fern der Dörfer getrieben werden pflegt u. f. w. 3) Ge
fchichte der abgefetzten Feyertage in der riuerfchafd. 
evan«^ lutherifchen Gemeinden Obdach. Euerbach, Nie- 
dervvehrn. 4) Gefchichte eines merkwürdigen Betrü
gers C L. Kauliz. 5) Schrey, ein Rittergut im Canron 
Raunach 8) Von den (vorgeblichen, aber nicht exilti- Sa) Silberbergwerken im Fürftenthum Eichftädt. 
nx Von der Veredlung der Schäfereyeu 1111 Fränkifchen. 
n VT H 2 l)PUn einer Anllalt zur Verforgung der 
Wittwenund Weifen reichsritterfchaftlicher geiftl. und 
^eltl. Diener in allen drey Ritterkreifen. 2) Bonder Con- 
f„nq Ertheilung und Erneuerung im Bambergifchen, 

Etwas Ar Fächer der Eiehftädtifehen Gefchichte, 
(eigentlich von,den Quellen diefer Gefchichte, aus de-- 
nen allerley intereffante Auszüge mitgethei t werden.)

Zeheniäbrige Ueberficht der Nürnbergifchen Brand- 
W. H. 3.. 1) Von Coburgifchen Künft- 

1prn Berichtigungen und Anmerkungen zu der Sa mm- ung geÄifch -hiftorifch-ftatiftycher Schrift^ dte 
Amihauptmannfchaft Wanfiedel ( im Furilenth. Bay
reuth) betreffend. 6) Was ift ein Soldengut ? (In Fran
ken ift es eine befondere Gattung von Erbamsgutern, 
zu denen in der Regel keine Feldftücke urfprüngnch ge
hören , deren Befitzer ein uneingefchränktes nutzbares 
Eigenthum und Erbrecht darüber haben, und dafür zur 
Anerkennung des Obereigenthums ihres Gutsherrn dem 
felben zu einem vorbehaltenen jährlichen Erbzins und 
zu Handfrohndienften verpflichtet find
11 a. i) Hiftorifche Skizze des Bauernftifts im Hochitift 
Wirzbure 2) Bey trag zur Lebensgefchichte des vor ?u zem verftorbenen Arztes, D frMr. Gl^r. .3) 
Von dem Aufenthalt und den Bedungen der Grafen 
von Naffau in Franken. (Fortfetzung der im aten Band 
S Q© abgebrochenen kritifchen Abhandlung. Hier erft 
wird von den diplomatifch - erweislichen Befitzungen 
diefer Art gehandelt. Mit 7 vorher ungedruckten Ur

kunden. 5) Die Höhe des Fichtelgebirgs im Fürften
thum Bayreuth, von Klinger. B. II. II. 5. t) Scenen 
aus dem dreyfsigjährigea Kriege in und um Eiczlngen. 
2) Vom Rangau, ein Bey trag zur Geographie Frankens 
in den mittlera Zeiten. Der Anfang eines freyen Aus
zugs aus des ehemaligen Rectors Dietz zu Windsheim 
fehr feltenen Programmen über fränkifche Gauen , mit 
eingefchalteten Anmerkungen. Die Fortfetzung diefes 
Auszugs ift fehr zu wünfchen.) Einige Nachrichten aus 
dem Pappenheimifchen (betreffend die Ei-führmig ei
nes neuen Gefangbuches und der allgemeinen Beichte, 
wie auch den 1793 verftorbenen 91jährigen Grafen.) g) 
Nachricht von dem Ahornwaffer.- von einem frank. Arzt, 
der einige Jahre laug in Nordamerika fich aufhielt. (Ver
dient bey den itzt fo. hohen Zucktrpreifen die ersftlich- 
fte Beherzigung.) B. I I. H. 6. 1) Topographifch-fta- 
tiftifche Nachrichten von der Stadt Wertheim, in der 
Graffchaft gleichen Namens, von Fried. Neidhard, 
Rector des Lyceums. (Grofsen Dankes werth!) 6) Von 
den Handfchnften der gräfl. Schönbornifchen Bibliothek 
zu Greybach. (Der ungenannte Vf. hat fich auf folche 
eingefchrankt, deren Degen und Ilirfching nicht erwäh
nen. Er verfpricht die Fortfetzung. ) 7) Betrachtun
gen über die Kirchenliften, und infonderheit dieSterbe- 
liften der Refidenzftadt Eichflätt 1791. — Viele Auffä- 
tze, Nachrichten, Verordnungen, Mortalitätsliften u. f. w. 
haben wir mit Sliilfchweigen übergangen ; keineswegs 
deshalb, als wenn fie ihre Plätze nicht verdienten, fon
dern um allzugrofse Weitläufigkeit zu vermeiden.

Den Herausgebern fey nachdrücklicher Dank ge- 
fagt für das dem letzten Heft angehängte Regifter über 
alle 36, bisher im Rawifchen Verlag herausgekommene, 
Hefte diefes gemeinnützigen Journals?!

KINDERSCHRIFTEN.

Amsterdam, b. Keyzer: Schetz van den braaven Mann 
int gewißen burgevlyk Leven. 1791. 150 S. gr. g.

Man hat oft mit den beften Gründen dargethan , dafs 
bey der Erziehung der Kinder gute Beyfpiele und Mu
ller das mehrfte ausrichten. Diefes hat den Hn. Wigevi 
bewogen, das Bild eines braven Mannes darzuftellen. 
Er entwickelt aaf eine leichte und fafsliche Art aus der 
Abficht der menfchlichen Gefellfchaften die gefellio-en 
Pflichten, die ein Bürger dem andern fchuldig ift; und 
aus diefer.Betrachtung leitet er die Grundfätze her, nach 
welchen ein jeder braver Mann in allen Lagen handelt. 
Bey der Erklärung z. B., wie der Wohlftand der Mit- 
menfehen befördert werden foll, macht Hr. W. S. 50. 
eine genaue Befchreibung von einem braven Dienftbo- 
ten und Taglöhner ; ein Beweis , dafs er fehr in das ein
zelne gehet. Da der Vf. in einem befondern Abfchnitt 
von der Beförderung des Vergnügens der Miteinwohner 
redet, fo war einige Unordnung im Vortrage und eine 
Wiederholung verfchiedener Pflichten unvermeidlich. 
Vielleicht werden einige eine belfere Auswahl der er
zählten Gefchichten, z. B. S. 2«. und 22., wünfchen.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Mittwochs, den Gctobev 1793.

PHILOSOPHIE.

Giessen, b. Pleyer: Sk^ptifche Betrachtungen über 
die Freiheit des Willens mit Hinficht auf die neuften 
Theorien über diefelbe von Leonhard Creuzer. I793- 
XVI. Vorrede (von llrn. Prof. Schmid) 252. 8-

XÄ/le es von jeher ergangen ift, ergeht es noch im- 
» » mer. Das dogmatifche Verkennen der Grenzen 

der Vernunft erregte die Angriffe der Skeptiker auf die- 
fes Vermögen felbft, und nöthigte daflelbe, fich eine, 
Kritik zu unterwerfen. So wie diefe Grenzen von neuem 
uberfchritten werden, regt fich von neuem der ider- 
fpruch der Skeptiker, und nöthigt, -r- zum Glück nicht 
eine neue Kritik zu unternehmen, aber— an die.Reful- 
tate der ehensahls unternommenen wieder zu erinnern. 
Hn. Creuzers freylich nur uneigentlich fogenannter$kep- 
ticismus — denn er nimmt mit der Kantifchen Schule 
das Dafeyn eines Sittengefetzes im Menfchen .als J. hat- 
fache des Bewuftfeyns an — hat dieTheorien.überErey- 
heit zum Gegenftande; das Refultat feiner Unterfuchun- 
gen ift, dafs keine der -bisherigen den-Streit zwifchen 
dem Interefle der praktifchen Vernunft und dem der theo- 
retifcheri befriedigend; löfe; und ihr lobenswürdiger 

iZweck, zu Erfindung einer neuen und genugthuendern 
die Veranlagung zu geben. Ohne von der ganzen Schrift, 
welche theils über einen unrichtigen Grundrifs .aufge
führtworden, (eine Behauptung, die fich nur durch 
Vorlegung de-s einzigen richtigen darthun liefse, welches 
die Grenzen einer Recenfion überfchreket). daher nicht 
mit der ftrengften Ordnung gefchrieben ift, jetzt fich 
wiederholt, jetzt Dinge in ihren Plan aufnimmt, die 
nicht hinein gehören, z. B. die Widerlegung des Spino- 
zistifchen Pantheismus, des Egoismus u. d. gl. m., theils 
gegen die Vor-Kantifchen Freyheitstheorien nichts lagt, 
was nicht fchon ehemals gefagt worden; — ohne von 
ihr einen Auszug zu geben, möchte ,Rec. die nter 
R*chung nur auf denjenigen Punkt lenken, der wemg- 
Rens für die Darftellung der Wiffenfchaft wahren Ge
winn v«rfprjcht _ gs jft von mehrere Freunden der 
kritifchen Philofophie erinnert, und von Reinhold ein
leuchtend gezeigt werden, dafs man zwifchen derjenigen 
Aeufserung der abfoluten Selbftthätigkeit, durch welche 
die Vernunft praktifch ift, und Pich felbft ein Gefetzgiebt, 
und derjenigen, durch welche der Menfch fich (in diefer 
Function feinen Willen) beftimmt, diefem Gefetze zu ge
horchen, oder nicht, forgfältig zu unterfebeiden 
habe. Dafs Hr. C. diefe Ünterfcheidung bald zu beobachten 
fcheint, bald wieder vernachläffigt, und mithin in ihrer 
ganzen Beftimm theit fie ficher nicht gedacht hat wollen wir

L, Z. 1793. Vierter Band,

.nicht rügen. Aber er nimmt die durch "Reinhold, Heyden
reich, und zuletzt durch Fant felbft gegebne, imWefent- 
lichen einftimmige Definition der Freyheit des Willens, 
dafs diefelbe ein Vermögen fey, durch abfoluteSelbftthä- 
tigkeit fich zum Gehorfam oder Ungehorfam gegen das 
Sittengefetz, mithin zu contradictorifch enfgegengefetz
ten Handlungen zu beftimmen, als gegen das Gefetzdes 
logifchen Grundes ftreitend, in Anfpruch. Reinhold — 
(denn da es Rec. weniger um die Beftimmung des Ver- 
dienfts des Schriftftellers, als um die Beftinimung des 
bis jetzt fortdauernden Werths feiner Schrift zu thun 
ift; fo trägt er kein Bedenken, fich auf ein Buch zu be
ziehen, von welchem ihm, da er den T. Merkur nicht 
bey der Hand hat, unbekannt ift, ob Hr. C. bey Ab« 
faflung des feinigen den Inhalt deffelben habe benutzen 
können, oder nicht—) R. alfo hat diefen möglichen Ein
wurf (S. 282. ff, 2Band d. Briefe über d. Kant. Phil.) 
zwar fchon im Voraus gründlich widerlegt, aber nach 
Rec. Ueberzeuguiag, die er mit voller Hochachtung ge
gen den grefsen Seibftdenker gefteht, den Grund des 
Misverftändnifies wieder gezeigt, noch gehoben. „Das 
Jogifche Gefetzdes zureichenden Grundes, fagt R., fo- 
dert keinesweges für alles, was da iß, eine von diefem 
Dafeyn verfchiedne Urfache“-------,,fondern nur, dafs

. nichts ohne Grund gedacht werde. Die Vernunft hat 
aber einen fehr reellen Grund die Freyheit als eine ab- 
fojute Urfache zu denken“ — und tiefer unten— „als- 

;ejn Grundvermögen, das fich als ein folches von keinem
£ ^dern ableiten, und daher auch aus keinem Andern be

greifen und erklären läfst.“ Rec. ift mit diefer Erklä
rung vollkommen einverftanden; nur fcheint ihm der

, Fehler darin zu liegen, dafs man durch anderweitige 
Merkmale verleitet wird, diefes Vermögen nicht als eia 
Grundvermögen zu denken. — Es ift nemlich zu un- 
terfcheiden zwifchen dem Beflimmen, als freyer Hand
lung des intelligiblen Ich; und dem Beflimmtfeyn, als 
erfcheinendem Zuftande des empirifchen Ich. — Die oben 
zuerft genannte Aeufserung der abfoluten Selbftthätig- 
keit des menfchlichen Geiftes erfcheint in einer Thatfa- 
che: in dem Beflimmtfeyn des obern Begekrungsvermö- 
gens, welches freylich mit dem Willen nicht verwrech- 
felt, aber eben fo wenig in einer Theorie deflelbea 
übergangen w'erden mufs; die Selbftthätigkeit giebt die- 
fem Vermögen feine beflimmte, nur auf Eine Art be- 
fiimmbare, Form, w’elche als Sittengefetz erfcheint. 
Die yon jener zu unterfcheidende Aeufserung der abfe- 
luten Selbftthätigkeit im Beßimmen des Willens erfcheint 
nicht, und kann nicht erfcheinen, weil der Wille ur- 
fprünglich formlos ift; fie W’ird blofs als Poftulat des 
durch jene Form des urfpriinglichen Begehrungsvermö- 
gens demBewuftfeyn gegebnen Sittengefetzes angenom-

C c me*, 
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men, und Ift demnach nicht Gegenftand des Wiffens, 
fondern des Glaubens. Die Neigung (propenfio über 
haupt) als Beftimmtfeyn des (obern oder niedern) Be- 
gehrungsver mögens erfcheint; aber nicht das Erheben 
derfelben zum wirklichen Wollen. Der Wille in derEr- 
fchemung ift nie beflimwiend, fondern immer beftimmt, 
die Beftimmung ift fchon gefchehen ; wäre fie nicht ge
fchehen, fo erfchiene er nicht als Wille, fondern als 
Neigung. Die fcheinbare Empfindung des Selbftbeftim- 
mens ift keine Empfindung, fondern eine unvermerkte 
Folgerung aus der Nicht - Empfindung der beftimmenden 
Kraft. In fo fern der Wille, fich „felbftbeftimmend“ ift, 
ift er gar kein Sinnen-fondern ein überfinnliches Ver
mögen. Aber das Beftimmtfeyn des Willens erfcheint, 
und nun entfteht die Frage: ift jenes für die Möglich
keit der Zurechnung als Vernunft-Poftulatanzunehmen
des Selbftbeftimmen zu einer gewiflen Befriedigung oder 
Nichtbefriedigung, Urfache der Erftheinung des Be- 
ftimmtfeyns zu derfelben Befriedigung oder Nichtbefrie- 
digung? Beantwortet man diefe Frage mit Ja, wie fie 
Reinhold (S. 284. d. angef. Briefe) wirklich beantwor
tet: („Aus ihren Wirkungen, durch welche fie unter 
den Thatjachen des Bewuftfeyns vorkommt, ift mir die 
Freyheit (des Willens) völlig begreiflich, u. f. w.“J; fo 
zieht man ein Intelligibles in die Reihe der Natururfa
chen herab; und verleitet dadurch, es auch in dieReihe 
der Naturwirkurgen zu verfetzen ; ein Intelligibles an
zunehmen , das kein Intelligibles fey. Wenn man fagt: 
,,Wer fich zur Frage berechtigt glaubt, aus welchem 
Gtwnde die Freyheit fich zu und nicht vielmehr zu 
Nicht- A beftimmt habe, beweifst durch einen Zirkel 
die Nichtigkeit der Freyheit aus ihrer fchon vorausge
setzten Nichtigkeit, und wenn er fich recht verfteht, 
aus der Nichtigkeit eines Willens überhaupt:“ — fo ift 
dies freilich fehr wahr erinnert; aber durch die Annah
me, dafs die Freyheit wenigftens Urfachein der Sinnen- 
Welt feyn könne, hat man ihn unvermerkt in diefen 
Zirkel hineingezogen. Nur durch die Rückkehr zu dem, 
was Rec. der wahre Geift der kritifehen Philofophie 
fcheint, ift die Quelle diefes Misverftändniffes zu ver- 
ftcpfen. Nemlich — auf das Beftimmen der abfoluten 
Seibftthätigkeit durch fich felbft (zum Wollen) kann der 
Satz des zureichenden Grundes gar nicht angewendet 
werden; denn das ift Eine, und eine Einfache, und eine 
völlig ifolirte Handlung; das Beftimmen felbft ift zu
gleich das Beftimmtwerden , und das Beftimmende das 
Beftimmtwerdende. Für das Beftimmtfeyn als Erfchei* 
nung, mufs nach dem Gefetze der Natur-Caufalität ein
wirklicher Real-Grund in einer vorhergegangenen Er- 
fcheinung angenommen werden. Dafs aber das Beftimmt
feyn durch die Caufalität der Natur, und das Beftimmen 
durch Fre\ heit übereinftimme, welches zum Behuf ei
ner moralifchen Weltordnung gleichfals anzunehmen ift; 
davon läfst fich der Grund weder in der Natur, welche 
keine Caufalität auf die Freyheit, noch in der Freyheit, 
welche keine Caufalität in der Natur hat, fondern nur 
in einem hohem Gefetze, welches beide unter fich faffe 
und vereinige, annehmen: — gleichfäm in einer vor- 
herbeftimmten Harmonie der Beftimmungen durch Frey
heit mit denen durch’s Naturgefetz. (vergl. Kant Ueber 
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eine neue Entdeckung, nach der alle neue Ktk. dr. r. 
Vernunft durch eine ältere entbehrlich gemacht werden 
Foll. S. 122. ff.) Nicht darinn, wie ein von dem Ge
fetze der Natur - Caufalität unabhängiges ,,Dino- an fich“ 
fich felbft beftimmen könne, noch darinn, dafs eine Er- 
fcheinung in der Sinnenwelt nothwendig ihren Grund 
in einer vorhergegangenen Erfcheinung haben müffe, 
fondern darinn, wie beyde gegenfeirig von einander 
völlig unabhängige Gegenitände zufammenftimmen kön
nen , liegt das Unbegreifliche: das aber läfst fich begrei
fen, warum wTir s nicht begreifen können, wreil wir 
nemlich keine Einficht in das Gefetz haben, das bey- 
des verbindet. — Dafs übrigens dies Kants wahre Mey- 
nung fey, und dafs die in mehrern Stellen feiner Schrif
ten vorkommende Aeufserung, dafs die Freyheit eine 
Caufalität in der Sinnenwrelt haben müffe, nur ein vor
läufig, und bis zur nähern Beftimmung aufgeftellter 
Satz fey, fcheint Rec. daraus zu erhellen,'dafs er zwi- 
fchen einem empirifchen , und einem intellioiblen Cha
rakter des Menfchen unterfcheidet; dafs er behauptet, Nie
mand könne den wahren Grad feiner eignen Moralität (als 
welcher fich auf feinen unerkennbaren intelligiblen Cha
raktergründet) wüffen ; dafs er die Zweckmässigkeit, als 
Princip der, beydeGefetzgebungen verknüpfenden, re- 
flektirenden Urtheilskraft aufftellt; (als welche ZweCk- 
mäfsigkeit fich nur durch eine höhere dritte Gefetzgebung 
möglich denken läfst.) Vorzüglich aber fcheint eben diefes 
in feiner Schrift vom radicalen Bolen (jetzt dem erften 
Stücke der Religion innerhalb den Grenzen der blofsen 
Vernunft.) aus feinem Beweife für die Annehmbarkeit 
eines abfolut freyen Willens aus der Nothwendigkeit der 
Zurechnung, und aus feiner Berufung««/ einen uner- 
forfchlichen hohem Bey ft and (der nicht etwa unfern in- 
telligiblen blofs durch abfolute Seibftthätigkeit zu be
ftimmenden Charakter ftatt unfrer beftimme, fondern 
unfern erfcheinenden empirifchen mit jenen übereinftim- 
mend mache, welches nur kraft jener hühern Gefetz^e- 
bung gefchehen kann) hervorzugehen. Jene Beweisart, 
und diefe Berufung find fo innig mit dem Geifte des kri- 
tifchen Philofophie verwebt, dafs man wirklich fehr 
wenig mit ihm bekannt feyn mufs, um in diefer Philofo
phie diefelben fo abentheuerlich, fo wider den gefun
den! Menfchenverftand ftreitend, und fo lächerlich zu 
finden, als Hr. C, fie findet. Es werde ein leichtes feyn, 
ihm zu zeigen, dafs er felbft, zur Folge der Prämiffen, 
die er mit der Kantifchen Schule annimmt, auch diefe 
Sätze noth wendig aunehmen müffe. — Von Unterfuchun» 
diefer Theorie geht Hr. C. zur Prüfung des allen Lefern 
der A. L. Z. fattfam bekannten Schmidifchen intelli*ib- 
len Fatalismus über. So fehr diefe Theorie, von'der 
fpeculativen Seite angefehen , ihn befriediget; fo klar 
und einleuchtend thuter dar, dafs fie alle Moralität völ
lig aufhebe. Rec. ift über den zweyten Punkt völlig mit 
ihm einverftanden, und das, was Hr. Prof. Schmid felbft 
in der Vorrede zu diefem Buche zu feiner Vertheidigung 
hierüber fagt, hat ihm wenigftens noch ärger als die 
Anklage gefchienen. Zurechnung, Schuld, und Ver- 
dienft fällt bey diefer Theorie, nach Hr. S. eignen Ge- 
ftändniffe weg; nun wräre es an ihm , zu zeigen, wie 
man fich dabey noch ein für jede Handlung, die nach

dem 
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dem Gefetze beurtheilt wird , gültiges Gefetz denkeri 
könne« Die Moralität, welche übrig bleiben foll, ift 
eben diejenige welche in deriehmafigen Glückfeligkeits- 
und Voflkommenheits-Theorien übrig blieb; gut feyn 
ift ein Glück , und böfe feyn ein Unglück. Ueber den 
erftern Punkt büren wir Hn. S. felbft. „Man kann den 
undenkbaren Gedanken, den Nicht - Gedanken (einet 
Noth Wendigkeit, die nicht Nothwendigkeit ift, eines 
unbefchränkten Vermögens, das nicht alles vermag 
eines Unvermögens das doch das völligfte Vermö
gen ift, eines nothw'endiuen Grundes, der nicht noth
wendig begründet, eines Individual - Dinges, das fich 
wie ein abgezognes Allgemein - Ding verhält , alfo be- 
ftimmr. und auch unbeftimmt ift, endlich einer Unab
hängigkeit , die aus einer doppelten Abhängigkeit her- 
yprgeht [pafst denn diefe Charakteriftik auch auf die 
Reinholdfche Definition der Freyheit des Willens, oder 
etwa nur auf diejenige, welche praktifche Vernunft 
und Willen verwechfelt?] der doch für einen Hauptge
danken gelten foll, von einer Stelle der Theorie an ei
nen andern Platz hinbringen; man kann ihn aus der 
Sinnenwelt in die Welt der Noumenen verpflanzen ; man 
kann gewißen anftöfsigen und wegen ihrer Beftimmt- 
heit ein wenig unbequemen Formeln aus dem Wege ge
hen , und bequemere (ich meyne lenkfamere, unbe- 
ftimmtere) dafür gebrauchen; man kann endlich neue 
Vermögen der Willkühr erdichten, fie aus ihrer Natur
verbindung herausreifsen, und fo als ifolirte Unbeftimmt* 
heiten aufftellen: [ganz eigentlich das, wenn man die 
Ausdrücke nicht ganz genau nimmt, hat Rec. hier ge- 
than, und fragt: ob man dös Dafeyn eines allgemein
gültigen Sirtengefetzes anerkennen, und confequent feyn, 
und dennoch das auch nicht thun könne ?]------„aber 
der Widerfpruch felbft bleibt, was er wär; derVerftand 
kann nicht denken wider die Gefetze der Möglichkeit 
alles Denkens.’* Und jetzt entfcheidedas Publikum, ob 
hier noch ein Widerfpruch, oder ob blofse Unbegreif
lichkeit vorhanden fey. — Uebrigens glaubt Rec«, dafs 
die Philofophie fich von Hn. C., fo bajd in feine ausge
breitete und mannigfaltige Belefenheit mehr Ordnung, 
und in feine Geiftesthätigkeit mehr Reife gekommen 
feyn werde, viel Gutes zu verfprechen habe,

ERDBESCHREIBUNG.
London, b, Stockdale: Obfervations and Remarks in 

a ^Qurney through Sicily and Calabria, in the Tear 
1791. with a Poftfcript containing fome account of 
the ceremonies of the laß holy iveek at Rome and of 
* Short excnrfion to Tivoli by the Rev. Brian Hill 
a*m. lateof Queen’s College. Oxford, an Chaplain 
t0 the Earl of Leven and Melvill 1792. gr. 8. 
306 S. mit einer Charte von Neapel und Sieflien.
Wie Rec. die Vorrede gelefen hatte, worin der Vf. 

mit Achtbarer Selbftgefalligkeit fagt, dafs das, was er 
hafiily fcribbled down nie ins Publicum gekommen feyn 
würde, wenn feine Freunde ihn nicht dazu überredet 
hätten, und worin er ein, im wahren Priefter-Ton ab- 
gefafstes, Dankgebet hinzu fetzt, „über die wunderbare 
»Güte der Vorfehung, die über dem Vf. fo fichtbar ge- 
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„waltet, da fie ihn nicht nur den Handelt von Räubern 
„und Mördern gnädigft entrißen, fondernauch ihn wohl
behalten aus ganz unzugänglichen und unbekannten Ab- 
„gründen und Bergen wie auch durch große reiflende 
„Ströme, wo ein einziger Fehltritt des Maulthiers oder 
„feines Führers fein Leben in Gefahr gebracht haben 
„würden, hat zurükkommen, und nicht einen einzigen 
„von den fieben Erdbebenftöffen, die zu der Zeit da 
„Hr. II. das Land befuchte, gefpürt worden find, hat 
„fühlen laßen“: fo fchöpfte er, fchön einigen Verdacht 
gegen den Werth diefer Reifebefchreibung. Und dafs 
diefer Verdacht nicht ungegründet war, davon giebt 
das Buch felbft Beweife genug, das Rec«, von allen ihm 
bekannten Reifebefchreibungen über Sicilien, für die un- 
bedeutendfte hält, die ihm herzlich Langeweile gemacht 
hat» Man findet hier die bekannteften Dinge auf eine 
ganz alltägliche Art wiederholt, mit häufigen Nach
richten von den Unbequemlichkeiten, die der Vf. wegen 
des fchlechten Nachtlagers und Ellens und Trinkens 
hat ertragen müßen, untermifcht, und wird nirgends 
durch den richtigen öeobachtungsgeift des Vf. oder durch 
neue, fcharffinnige und treflende Bemerkungen, oder 
durch unbekannte und wichtige Nachrichten fchadlos 
gehalten. Wer daher zu w’iflen wünfeht, dafs Hr. H. 
bey dem Vice König von Sicilien zu Mittag gegeßen, 
wo er 20 Perfonen bey Tifche angetroflen, auf einen 
grofsen Fufs bewirchet worden, und neben andern man- 
nichfaltigen guten Dingen, gefrornen Punfch und Porter 
gefunden hat, oder wem es nicht Langeweile macht, 
eine genaue Befchreibung von allen den Schütteln zule- 
fen, die dem Vf. im St. Martins Klofter bey Palermo 
vorgefetzt worden find, unddergl. mehr, der findet hier 
feine Rechnung. Wir wißen aber nicht, ob für folche 
Leier eine Uebeffetzurtg der Hillfchen Reife nöthig fey. 
Die Reife geht von Neapel nach Palermo, von da nach 
Segefta und dann durch den nördlichen Theil von Sici
lien nach Meflina, von da, Taormina vorbey, nach 
Catanien undSiracus; der Etna wird nicht befucht, und 
Hr. H. eilt durch Calabrien fo fchpell wie möglich wie
der zurück. Sir iE. Hamilton erzählt ihm, dafs der Kö
nig von Neapel jährlich 4 bis 6000 Menfchen durch 
Ermordungen verliere und dafs doch feit 12 fahren nur 
aExecutionen gewefen. — Die Erzählung von der Art, 
wie die todten Körper präparirt werden (S.2g) um fie 
in die Nilchen der Grabgewölbe der Kapuciner bey Pa
lermo aufzuftellen, ift völlig falfch : Die Körper, fagt 
der Vf. werden auf einem Roft 6 bis g Monath über ei
nem langfamen Feuer gefotten, bis alles Fett und alle 
Feuchtigkeit verzehrt ift. Wie ift es möglich, dafs ein 
Mann von gefunder Urtheilskraft fich fo etwas hat.Kön
nen aufbinden laflen? Blofs die 6 bis g Monathe und 
der Roft find in diefer Erzählung richtig, fonft werden 
während diefer Zeit die Körper in einer vor allem Ein
dringen der Luft gefieberten und zugemauerten Felfen- 
kamer, über fchnell fortfliettendem Wafler gelegt, und 
dorren dort fo aus, dafs fie der Verwefung widerftehen. 
Ueber des Königs von Neapel und feines verftorbnen 
Vaters Jagdliebe finden fich S. 63. folg: einige charak- 

’teriftifche Anekdoten ; dafs aber die etwas platte Stel
le : Mithat his S Lilian Blajeßy has certainly a much bettev
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.„tafle for maccaroni, which he devours in vafle quanti- 

.„ties even with the Lazaroni or common people, than he 
„has for antzquities oriwprovewents“ wörtlich wahr fey, 
^möchte Rec. nicht verbürgen; wenigftens weifs er es, 
dafs des Königs,, tafle for improvewents, welches Rec. 
durch den Wunfch des Königs, heilfanae neue Einrich
tungen zu treifen, überfezt, fo grofs ift, wie er uns 
immer bey einem Manne von dem guten Herzen feyn 
kann; dafs aber dennoch nichts gefchieht, daran find 
andre, fchon von andern Reifebefchreibeni und auch 
zum Theil von Galanti bemerkte, Urfachenfchuld. Zu 
der S. 67« erzählten Anekdote, dafs der König von Nea
pel über alle wilden Schweine, deren er oft 50 bis 100 
in einem Tage tödtet, ein eignes Buch hält, worinn er 
zugleich ihre Geftalfc genau bemerkt, kann noch hinzu- 
gefezt werden, dafs in einem eignen Zimmer zu Cafer- 
ta die Zähne ^er erlegten wilden Schweine numerirt, 
und mit einem kleinen, von der Hand des Königs be- 
fchriebenen Zettel beklebt, aufbewahrt werden. -S.72 
wird bemerkt dafs die Tarentinifchen Schaafe nicht 
mehr wie im Alterthume glänzend weis, -fondern faft 
alle fchwarz find. Rec. ift es nicht bekannt; dafs im 
Alterthume die dortigen Schafe mehr ihrer Weifte, als 
der Güte-ihrer Wolle wegen berühmt waren? War dies 
aberder Fall, fo braucht man wohl nicht, wiederVf.die 
Urfache in nachtheiligenKräutern fondern im Mangel einer 
forgfamen Zucht zu {riehen, man denkt nicht mehr an die 
Columellifchen Vorfchriften. Die Menfchenzahl von Pa
lermo-beläuft fich nicht wie H. £hgt auf 320000 fondern 
Xiür auf 200000 Menfchen. Von der Art der Enthaup

tung in Palermo heifst es S. g$. „the power oft theaxdoes 
„not depend upon the ftrength of the txecutioner, hat 
„the fleel of iron part, ii fixed on a frame, and be
ding wade. to falt with great force fevers the head from 
„the body in a wioment,** Wer denkt hiebey nicht an 
die franzöfifche Guillotine.? In der kurzen Befchreibung 
des berühmten Martins Klafters bey Palermo, befut 
den fich manche Unrichtigkeiten. Z. B. Die Schriften 
von Melaachton, Calvin u. f. w. find nicht, wie ff. 
anführt, in natura dort, fondern nur die Titel auf einer 
leeren Wand gemalt. Auch find nicht iq, fimdern 5p, 
Ordensbrüder im Klofter u. a. m. Alle folgenden Nach
richten von Termini, Cefalu, Meffina , Catanien, Au- 
gufta und Siracus enthalten theils Rauberhiftörchen, 
theils andere unbedeutende Dinge. Rec. fand darin 
auch nicht eine, ihm neue, Nachrichtoder intereflante 
Bemerkung, die er des Auszeichnens werth hält. Die 
beyden Calabrien, die der Vf. in g Tagen durchreift, 
erklärt er S. 250, für „the wo ft favage country in Europa 
ein Urtheil, das hinlänglich durch andre Reifebefchrei- 
ber widerlegt ift, und den Bemerkungsgeift des. Hr. 
H. charakterifirt. Die Reife befchliefst fich S. 275, wie
der mit einem Dänkgebet an die Vorfehung. Am Ende 
der Abfchnitte find kurze Bemerkungen über Wind und 
Wetter hinzugefügt. Itafiänifche Namen find oft un
richtig gefchrieben fo ^oenai ftatt Gioeni, Marano ftatt 
Murano, fproronara ftatt fperonara n. a. Auch die an- 
gehängten Nachrichten über die Ceromonien inderChar- 
woche in Rom und über des Vf. Reife nach Tivpli htv 
ben keinen vorzüglichen Werth.

KLEINE SCHRIFTEN,

ÄRZNEYGEtAHRTTfEiT. Stettin , b. Kaffke: Kurzes HantK 
hltch der Apothekerkunli zum Gebrauche für Kernende vonJ.B. T. 
1790. S. 99- S. u. 2 Bog. Tabellen. C9-grl.) Diefes Werkchen foll 
den Schuizifchen Apothekerkatechismus, .der freylich nicht mit 
Unrecht ein erbärmliches Prod.nct und ein Gemifch von Sinh 
und Unfinn genennt zu werden verdient, ans den Apotheke« 
verdrängen , und richtigere Begriffe'' von Chemie-und Phar,macie, 
als man. aus ditnein Büchlein erlangen kann, unter den Lehrlingen 
der Apothekerkunft verbreiten. DerVf. hat fich daher bemüht, 
die vorzüglichften Grundlehren der Pharmacie in Fragen und Ant
worten kurz und deutlich vorzutra^en, und dieBefchreibungen, 
die er von ve-fchiedenen Gegenftänden macht, mit paffenden 
Beyfpielen zu erläutern. Wir muffen geliehen, daß er diefe Zwe
cke an -deu meiften Orten fo glücklich erreicht hat, dafs wir fei
ne Arbeit den erften Anfängern der Apothekerkunft mit Grun
de empfehlen können. Zwar find nicht alle Antworten, die der 
Vf. auf die vorgelegten Fragen ertheilt, . gleich gut und richtig, 
und nicht alle Erklärungen , die er von* manchen Operationen u. 
f. w- macht, gleich deutlich und beftimint abgefafst, auch find 
unnütze Wiederholungen nicht forgfältig genug vermieden wor
den , ( fo haben wir die Frage : Was find Salze? auf 2 verfchie- 
denen Seiten beantwortet, und die Beftandtheile einiger Salze,.z. 
iß. des vitriolifirten Weinfteins, des mmdererfchen Geiftes u. f. w- 
an mehr als einem Orte angegeben gefunden); indaffen find die
le und andere Fehler, die wir z. B. S. 11, 24, 2S> ?o, ^9, 93 
u. f. w. bemerkt haben, von fo weniger Bedeutung, dafs fie von 
einem altern Apotheker, den der Anfänger doch häufig um Kath 
fragen mufs, wenn er den Unterricht des Vf. recht benutzen 
will, leicht berichtigt werden können, und alfo der Brauchbar. 

keit diefes Büchleins eben nicht viel Eintrag , thun. — Die bey» 
gefügten Tabellen gewähren eine unvollkommene Ueberficht der 
pharmacevtifchen Arbeiten und. einiger chemifchen Verwand, 
fehaften und, hätten ohne Nachtheil wegbleiben können.

Naturoeschichte. Berlin derKön. R.ea1fchulbuchh. Kleine 
Naturgefchichte und einige Erzählungen für Kinder von L. Carl, 
zweyte vermehrte Auflage, Mit 59. Abbildungen verfchiedner Thie- 
re, und 12. Kupjerjiichen zu den Erzählungen. 3. Bogen Text. 
1792. g. Beides, fo wohl die Naturgefchichte, als die Erzäh'- 
lungen, find für Kinder plan, faßlich , auch hie und da utfcer
richtend und beffernd; die Kupfer zu den Erzählungen find 
fteif, und hätten füglich wegbleiben können; aber die 59 Abbil
dungen der Thiere find faft eben fo viel arge Fratzen, und das 
Radirwerk von einem der erften Anfänger, der die Nadel pre- 
birte. Der wohlfeile Preis, von dem die Verlagshandlung (pricht, 
entfchuldigt folche Sudeleyen nicht. Es ift wohl möglich, dafs 
viele Kinder und Eitern, die es nicht genau nehmen^ herzliche 
Freude und Erbauung an dem ganzen Werkchen haben, und 
die mag ihnen Rec. auf keine Weife verderben; aber ob mas 
es einer Buchhandlung verzeihen könne, wenn fie folch elendes 
Machwerk von Zeichnung zu Markte bringt, und bev Kindern 
gleich von Anfang das Gefühl für das Schöne und Wahre ver
dirbt, da fie gewifs für daffelbe Geld etwas Richtigeres, wenn 
auch nichts Schöneres, hätte liefern können, das ift eine andre 
Frage.



209 Numero 3°4- SH»

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Donnerstags t den 31. October 1793*

PHILOSOPHIE.

Gotha , b. Ettinger: Ueber die fitiliche Güte aus unin- 
tereßirtem Wohlwollen, von Friedrich Heinrich Geb
hard. 1792. 290 S. g. mitDedic. und Vorher.

Rec. nahm diefes Buch nicht ohne grofse Erwartung 
zur Hand, da es ihm die Auflöfung einer Schwie

rigkeit zu verfprechen fchien , die er noch nirgends be
friedigend gelöft fand, und von deren Auflöfung, we- 
nigftens feiner Ueberzeugung nach, darum nicht min
der die Allgemeingültigkeit des Kantifchen Moralprin- 
cips abhiingt; und er war höchft unzufrieden mit fich 
felbft, dafs er bey den Ausdrücken des Vf. fich fo fei
ten etwas beftimmtes denken konnte, bis ihm endlich 
doch die Stelle S. 84. „Das moralifche Gefühl befteht 
in einer Billigung, oder Misbilligung einer Wirkung der 
praktischen Vernunft; denn fonft wäre ja nichts da, was 
gebilligt, oder misbiliigt werden könnte. Alfo ift es 
kein fittliches Gefühl, was uns zur unintereffirten Thä- 
tigkeit treibt, fondern jenes.wird erft von diefer [d. pr. 
Vft.J und von dem Bewufifeyn derfelben erzeugt“ auf 
einmal völlig einleuchtend wurde, wie weit der Vf. 
felbft vom beftimmten Denken über feinen Gegenftand 
noch entfernt feyn muffe. Ein Auffatz’im Braunfchw. 
Journal (Jun. 1791) der das von Smith als Moralprin- 
cip aufgeftellte reine oder uninterefiitte W ohlwollen ge
gen das Kantifche Princip in Schutz nahm, war dieVer- 
anlaftung der erften drey Abfchnitte diefer Schrift. Der 
erfte Abfchnitt vertheidigt Kant gegen die Befchuldi- 
gung des Journaliften, dafs er nicht definirt habe, was 
fittlich gut fey, durch die Vorlegung der Kantifchen 
Definition: es fey dasjenige, was man zur Folge des 
mit Nothwendigkeit gebietenden pr. Vernunftgefetzes 
falle; und entwickelt überhaupt das K. Moralprmcip. 
Hat etwa der Journalift eine Realdefinition begehrt; 
(denn follten ihm wohl jene Nominaldefinitionen unbe
kannt geblieben feyn ?—) fo hätte ihm Hr. G. befrie
digender geantwortet, wenn er ihm gezeigt hätte, aajs, 
und warum das Materiale eines blofs formalen Imperativs 
fich nicht vorlegen laße, und dafs er mithin in feiner 
Foderung fchOQövorausfetze, was er durch fie erweifen 
wolle. Neues hat Rec. unter einem unerfchöpnichen 
Wortreichthume in diefem Abfchnitte nichts gefunden, 
als das, dafs der Vf. die allgemeingeltenden Vorfchrif- 
ten des Sittengefetzes nicht für blofs negativ, (für Ein- 
fchränkungen der den Willen beftimmenden Anmafsung 
des finnlichen Triebes), fondern für politiv hält; dafs es 
z. B. nach ihm Pflicht ift, nicht — nie eine Unwahrheit 
zu fagen, fondern die Wahrheit immer, und in jedem 
Falle gerade heraus zu fagen. Der zweyte Abfchnitt
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unterfucht, ob das reine Wohlwollen Princip der Moral 
feyn könne. Dafs eine folche Unterfuchung nicht aus 
beftrittenen Kantifchen Prämiffen, fondern a,us folchen, 
die fein Gegner mit ihm gemeinfchaftlich annimmt, ge
führt werden müffe, fcheint der Vf., nach einer Stelle zu 
urtheilen , gefühlt zu haben; ob er diefem Gefühle ge
folgt fey, wird fich zeigen. „Ein reines Wohlwollen 
fey ein unintereflirtes. Intereffe fey rein, oder patho- 
logifch. Das letztere entftehe aus dem finnlichen Trie
be, und könne hier nicht gemeynt feyn. Das erftere 
fey das durch die Gefetzgebung der pr. Vernunft er
zeugte , und könne eben fo wenig gemeynt feyn ; denn 
fonft wäre ja diefes Syftem mit demKantifchen nicht im 
Widerfpruche.“ — Dawider kann nun der Gegner die 
gegründete Einwendung machen: er nehme allerdings 
mitK. eine uneigennützige (nicht auf Befriedigung des 
finnlichen Triebes ausgehende) Neigung an; fein Wohl
wollen gründe fich eben fo wenig auf ein Intereffe, als 
dasKantifche obereBegehrungsvermögen ; aber es brin
ge, eben fo wie diefes, eines hervor: nur leite er die
fes zugeftandne Gefühl keinesweges von einer abfoluten 
Selbftthätigkeit des menfchlicheii Geiftes ab, fondern 
halte es für einen Grundtrieb des Gemüths, der fich 
von keinem hohem Vermögen ableiten, noch daraus er
klären laffe. Um zu zeigen, dafs ein folches uninteref- 
firtes Wohlwollen, wie er dem Gegner andichtet, über
haupt nicht möglich fey, verwechfelt der Vf. kurz dar
auf Intereffe, geiftiges Wohlgefallen an der blofsenVor- 
ftellung von dem Dafeyn eines Gegenftandes mit Ver- 

‘gnügen, Luft an dem durch Empfindung als wirklich 
gegebnen Gegenftande: „wenn der Gegenftand unfers 
wohlwollenden Triebes realilirt würde, fo würden wir 
nicht ermangeln, ein wirkliches Vergnügen zu empfin
den , mithin fey. unfer Wohlwollen doch (pathologifch) 
intereflirtj- Empfindet denn, kann ihn hier der Geg
ner fragen, der durch das pr. Vernunftgefetz beftimmte 
kein Vergnügen, wenn er den Gegenftand feiner Wil- 
lensbeftimmung als realifirt empfindet? „Aber, iäfst 
er bald darauf den Gegner richtig antworten, die Vor- 
ftellung diefes Vergnügens foll nur nicht der beftimmen- 
de Grund des Willens feyn. Aber was denn? die Ver
nunft? fo ift der Gegner ein Kantianer. Der Trieb 
felbft? Das kann Hr. G. nicht einfehen.“ Von einem 
dritten, das den Willen beftimmen könnte, einer abfolu
ten Selbftthätigkeit, ift im ganzen Buche nicht die Rede. 
Nach diefen Vorübungen fetzt endlich Hr. G. den wahren 
Streitpunkt fehr richtig fo feft: Soll man derVernunft oder 
dem reinen Wohlwollen das Primat zu erkennen? Hier 
entfpinnt fich zuerft eine ermüdende langweilige Erör
terung, dafs die Vernunft, „wenn man fie auch etwa 
für die blofs theoretifche Vernunft anerkennen wolle (?)“

D d doch 
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doch über die Anwendbarkeit des Princips des Wohl
wollens auf beftimmt gegebne Fälle Richterin feyn müf- 
fe. Rec folkemeynen, das wäre überhaupt nicht die 
Vernunft [das Vermögen uvfpvüngticher Gefetze,} fon
dern die Urtheilskraft, die im Syfteme feines Gegners 
hierunter das durch jenes wohlwollende Gefühl aufge
lteilte Gefetz, [welches der Verftand in eine logifche 
Formel zu bringen hätte,}fubfumiren würde; und dann 
— mufs denn nicht diefelbe Urtheilskraft auf diefelbe 
Art auch unter das pr. Vernunftgefetz fubfumiren? Und 
nun endlich kömmt der Vf. zu dem, was er den Beweis 
nennt, dafs der Vernunft und zwar der pr.Vemunft das Pri
mat über das reine Wohlwollen zukomme. „Warum kann 
man denn den Werth oder Unwerth des unintereflirten 
Wohlwollens nicht eben fo gut, wie taufend andere 
Fragen unentfchieden lallen?“ (Ift fein Gegner confe- 
quent, fo läugnet er ihm die Befugnifs zu einer folchen 
Frage geradezu ab: ihm ift der Werth diefes Wohlwol
lens abfolut, derjenige, nach welchem jeder andre 
Werth beurtheitt, welcher felbft aber nach keinem an
dern beurtheilt wird) — — Entfchieden mufs werden, 
weil es hier auf Han »ein , und auf fehlerlofe Richtig
keit des Handelns ankömmt. Nothwendigkeit des Han
delns, verbunden mit diefer Regelmäfsigkeit deffelben, 
ift aber hier noch nicht Sache des Wohlwollens; denn 
hierüber ift eben erft die Frage; fondern der Vernunft, 
und zwar nicht der theoretifihen, fondern der prakti- 
jchen.“ Verfteht Rec. diefe Worte, fo fagen fie foyiel: 
das Wohlwollen kann nicht abfolut erftes Gefetz des 
Handelns feyn; ich will hier einmal nach einem hohem 
Grunde fragen; mithin giebt es einen folchen höhern 
Grund: diefen höhern Grund will ich Vernunft, und 
zwar nicht theoretifche, fondern praktifche Vernunft 
nennen, mithin u. f. f. „Und fo ift denn, fährtHr. 
G. in Schwabacher Schrift fort, die Subordination des 
unintereflirten Wohlwollens unter die pr. Vernunft klar 
erwiefen.“ — Ja wohl, wenn fchon vorher angenom
men war, dafs die Vernunft auch praktifch feyn könne, 
und wirklich fey. Und was heifst denn Vernunft über
haupt; und wie ift denn insbefondre die praktifche von 
der theoretifi hen unterschieden ? Rec. hat im ganzen 
Buche vergebens nach einer Spur gefucht, woraus her
vorginge, dafs der Vf. auch nur eine leife Ahndung ha- 
Fe; was Vernunft überhaupt, und was pr. Vernunft in 
der kritifchen Philofophie bedeute; vielmehr hat er die
fes Wort bald für Verftand, bald für Urtheilskraft, bald 
für Willen, und endlich gar für fittliches Gefühl, kurz, 
faft für alles gebraucht gefunden, was dem Vf. unter 
die Feder kam. „Das Princip des unintereflirten 
Wohlwollens fey unbeftimmt. Unintereflirt fey ein un- 
hcftimmter Begr if.“ Vninte'eJJirt, wie es oben erklärt 
worden, ift t-in negativer Begriff, aber kein unbeftiium- 
ler; er erhalt feine Beftirnmung in der Erfahrung von 
dem ihm entgegengefetzten interefftrt (durch finnlichen 
Trieb zur Neigung beftimmt) „Wohlwollen beziehe 
fich aufG^f kfeligkeit, und werdedurch dieUnbeftimm- 
barkeir diefes Begriffs auch unbeftimmbar.** Theore- 
tifch wohl, aber nicht als Princip der W illensbeftim- 
mung, wenn diefem nicht die hervor zu bringende, 
fondern blofs die rein zu berichtigende Glückfeligkeit 

als Zweck aufgeftellt wird. Ein W' ille, der Glü' kfe- 
ligkeit aufser fich wirklich machte , w äre in diefem Sv- 
fteme legal; einer, deffen Triebfeder nur lediglich die 
Vorftellung diefes Zwecks gewefen wäre, wäre mora- 
lifch. Hr. G. macht die Beftreitung diefesSyftems fich 
noch ferner bequem, i^dem er die Unterfiheidung der 
eignen von der fremden Glückfeligkeit in das Princip 
aufnimmt, und es nun, wie natürlich, bey der Anwen
dung in Widerftreit mit fich felbft geräthen läfst; aber 
ein confequenter Vertheidiger deffelben wird den Grund 
diefer Unterscheidung blofs in der interefßrten finnli- 
chen Neigung auffuchen, und für das unintereffirte 
Wohlwollen Glückfeligkeit überhaupt, ohne Rückficht 
auf dasSubject derfelben , zum Objecte aufftellen. „Dies 
Princip fey ferner unverftändlich. Ein Princip muffe 
vernünftig gedacht, befonnen feyn.“ Das heifst entwe
der; es mufs für die Wiffenfchaft fich in einer beftimm- 
ten Formel aufftellen laflen (und warum liefse fich denn 
das beftrittene nicht in der Formel aufftellen: die Her
vorbringung der, deinem beften W iffen nach , mög- 
lichft-gröfsten Summe der Glückfeligkeit in der empfin
denden Welt fey höchfter Endzweck deiner freyen 
Handlungen) oder: es mufs in diefer beftimmten Formel 
dem Bewufstfeyn beym Beftimmen des Willens vor- 
fchwebea; und der Vf. beliebt befonders auf dem letz
tem. Aber warum könnte es denn in jener Formel das 
nicht, wenn es müfste? oder warum müfste es denn? 
Wird denn nicht auch das pr. Vernunftgefetz dem Be- 
wufstfeyn blofs durch ein Gefühl gegeben ; und ift denn 
keine Handlung rein moraHfch , die lieh blofs auf diefes 
Gefühl, und nicht auf eine klare, deutliche, und voll- 
ftänd geKenntnifs des kategorischen Imperativ« gründet? 
„Der Uebergang eines Gefühls in Handlungen Tafle fich 
nicht begreifen.“ Wie mag fich der Vf. doch den Ue
bergang des auf die pr. Vernunft fich gründenden Artli
chen Gefühls in Handlungen begreiflich machen ? —- 
Hoffentlich haben fowohl Hr. G. als die Lefer an fielen 
Beweifen der völligen Unfähigkeit diefes Kantianers zur 
Löfung der aufgeworfnen Streitfrage genug; und über
heben Rec. des langweiligen Gefchäfts, den Auszug aus 
einer folchen Schrift fortzufetzen.

Dafs der Trieb des Wohlwollens, wenn er bey fei
ner Anwendung auf beftimmte Fälle von der Vorftel
lung derGlückfeligkeit geleitet werden füll, welche erft 
durch Sinnenempfindung gegeben werden müfste, und 
in welchem Falle die Formel; was du willfi, dafs man 
dir erzeige u. f. f. fo viel heifsen würde; was du durch 
den finnlichen Trieb begehreft, was Dir angenehm feyn 
würde, das fofft du, u. f, f. nicht Princip der Moral 
feyn könne, läfst fich fchon aus dem Bewufstfeyn dar- 
thun, vermöge deffen wir manches für moralifch noth
wendig anerkennen müßen, das uns doch als d.e Quelle 
des höchften , und allgemeinfte» Elendes erfcheint. 
Aber diefeBeziehung aufGlückfeligkeit, durch das han
delnde Sub ject felbft., ift etwas dem Syfteme zufälliges. 
Die Hauptfrage ift die: ob jenes Gefühl des fchlechthin 
Rechten (nicht eines Glückfeligkeit beabfichtigenden 
Wohlwollens), deffen Dafeyn im Bewufstfeyn der Geg
ner in feiner ganzen Ausdehnung zugeftehen kann, von 

etwas 
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etwas höherin, 'und zwar von einer pr. Vernunft abzu
leiten fey, oder nicht? G .-en «len. der diefes läugnet, 
kann man fich weder auf eineTharfache berufen; denn 
was wirklichTharfache Fft, das gefteht er zu, und dafs 
die Vernunft praktifch fey, und durch diefes ihrVermö 
gen jenes Gefühl bewirke, ift nicht Tharfache; noch 
auf das Gefühl einer moralifchen Nothwendigkeit, (je
nes Sollen.) das damit vereinigt ift; denn dies entfteht 
auch im Kantifchen Syfteme aus der Beftimmung des 
obern Begehrungsvermögens, als obern, zur Neigung: 
noch auf einen in diefem Syfteme ftatt findenden Man
gel eines Unterfcheidungsgrundes zwifchen dem fittli- 
Chen und widerfittlichen Triebe; denn der Vertheidiger 
deffe'ben kann uns den Grundfatz aufftellen : was fich 
als allgemein, ftets, immer und auf jeden Fall, gültige 
Maxime für das Subject ohne Widerfpruch denken läfst, 
ift Wirkung des fittlichen Triebes, und was fich, in 
diefer Allgemeinheit (für das Subject) gedacht, wider- 
fpricht, des widerfittlichen; — denn wenn jenes Gefühl 
urfprünglich und einfach feyn foll, f® kann es fich nicht 
felbft widerfprechen (vom nichtfittlichen, dem anima- 
lifchen Inftincte, ift es freylich nicht zu unterfcheiden. 
aber es foll auch in diefem Syfteme nicht davon unter- 
fchieden werden; feine Befriedigung ift hier felbft 
Pflicht) noch endlich darauf, dafs in demfeiben jeder 
Grund, eine Freyheit des Willens anzunehmen, weg
falle; denn wenn eine folche Freyheit keine Thatfache 
des Bewufstfeyns, fondern ein blofses Poftulat des als 
Wirkung der pr. Vernunft angenommenen Sittengefe- 
tzes ift; fo behilft.ein Syftem, das ihrer nicht bedarf, 
fich gern ohne diefelbe; das fittliche Gefühl wirkt un- 
widerftehlich , wo kein Hindernifs feiner Wirkung vor
handen ift. Die eigentliche Moralität wäre freylich ver
nichtet, und wir wären wieder an die Kette der Natur
nothwendigkeit angefeffelt, aber die Thatfachen unlers 
Bewufstfeyns wären doch befriedigend, und mit höch- 
fter Confequenz erklärt, alle Unbegreiflichkeiten des K. 
Syftems gehoben, und jene Moralität eine erweisbare 
Täufchung. Um jene Triebfeder des fchlechthin Rech
ten mit der übrigen Natur in Zufammenhang zu brin
gen, und den öftern Widerftreit derfelben mit dem eben 
fo natürlichen Glückfeligkeitstriebe aufzuheben, wür
den wir auf die Hypothefe getrieben, dals jene Trieb
feder eine Veranftaltung der Natur fey, um die uns un
bekannte Glückfeligkeit auch ohne unfer Willen durch 
uns hervorzubringen, und dafs das Rechtthun, wenn 
auch nicht in unferm gegenwärtigen, oder überhaupt 
In dem unfrigen, dennoch in irgendeinem Verftande 
letztes Mittel zum höchften Endzwecke der Natur, der 
Glückfeligkeit fey. Der wefentliche Unterfchied eines 
folchen Syft«ms VQm Kantifchen wäre der, ,dafs in je- 
nem das fittliche Gefühl zwar auch Wirkung der Ver
nunft (als Vermögen urfprünglicher Geletze) wäre, aber 
der theovetifchen; — dafs mithin diefesGeletz durch den 
Mechanismus unfers Geiftes bedingt, und aut alle Fälle, 
worauf es anwendbar wäre, mit Nothwendigkeit ange
wendet würde; (die Erfcheinung der Unabhängit keit 
von ihm, welche allein es von den übrigen Gefetzen 
der theyretifchen Vernunft unterfcheiden, und das bey 
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Anwendung jener Gefetze vorhandne Gefühl des Muf
fens in ein Gefühl des Sollens verwandeln würde, ent- 
ftünde daher, dafs die Hindernifs der Anwendung def- 
felben auf Fälle, worauf es anwendbar fchiene, nicht 
eben fo, wie bey jenen, zu unferm deutlichen Bewufst- 
feyn gelangten ) in diefem aber daffelbe Wirkung einer 
Vernunft wäre, welche in diefer Function unter keiner 
andern Bedingung ftünde, als unter der Bedingung ih
res eignen Wefens (der abfoluten Einheit, und mithin 
Gleichförmigkeit) einer praktischen Vernunft. Diefes 
letztere nun läfst fich weder für eine Thatfache ausge
ben , noch irgend einer Thatfache zur Folge poftuliren, 
fondern es mufs bewiefen werden. Es mufs bewiefen 
werden, dafs die Vernunft praktifch fey. Ein folcher 
Beweifs, der zugleich gar leicht Fundament alles phifo- 
fophifchen Wiffens (der Materie nach) feyn könnte, 
müfste ungefähr fo geführt werden: der Menfch wird 
dem Bewufstfeyn als Einheit, (als ich) gegeben; diele 
Tharfache ift nur unter Vorausfetzung eines fchlechthin 
unbedingten in ihm zu erklären; mithin mufs eiu 
fchlechthin unbedingtes im Menfchen angenommen wer
den. Ein folches fchlechthin unbedingtes aber ift eine 
praktifebe Vernunft: — und nun erft dürfte mit Sicher
heit jenes, allerdings in einer Thatfache gegebne fittli
che Gefühl als Wirkung diefer erwiefnea praktifchea 
Vernunft angenommen werden.

Der vierte Abfchnitt: ob das höchfte Prinzip der 
reinen prakt. Vernunft fich mit dem der Glückfeligkeit 
verbinden Jaffe — ift gerichtet gegen Hn. Rapps Ab
handlung über die Untauglichkeit des Prinzips der allge^ 
weinen und eignen Glückfeligkeit zum GrundgefetZf der 
Sittlichkeit. Jena, b. Mauke. 1791. Hr. R. habe An
fangs das K. Moralprincip in feiner völligen Reinheit 
aufgeftellt, aber am Ende feiner Schrift fich zu einem 
Synkretismus der reinen Vernunft und der Glückfelig- 
keitstheorie hingeneigt. Gleich den erften Satz, den 
der Vf. Hn. Rapps Satze: der fittliche gute Wille fey 
zwar das höchfte Gut, aber deshalb doch nicht der 
ganze letzte Zweck des Menfchen — entgegenftellt: 
der fittliche Wille fey nicht nur das Abfolutgute, fon
dern auch das höchfte, und zwar das ganze höchfte Gut. 
—— könnte man ihm gelten laßen, wenn er unter dem 
fittlichen Willen nur wirklich den fittlichen Willen ver- 
ftünde. Da er aber auch hier, wie immer, die prakti-, 
fche Vernunft mit dem eigentlichen Willen verwechfelt, 
fo ift klar, dafs ihn niemand verliehen kann, weil er 
felbft fich nicht verftanden hat. — Der befebeidne Vf. 
bittet in der Vorrede nicht um Nachficht, fondern um 
eine wohkhätig aufklärende Zurechtweifung, und nach 
allem fcheint es ihm mit diefer Bitte ein Ernft zu feyn. 
Rec. kann ihm hier blofs den Ra h geben, noch eine 
geraume Zeit über Kants, und andrer grofser Selbftden- 
ker Schriften nachzudenken, und wenn er dann ja die 
Refultate feines Nachdenkens mittheifea, und gelefen 
feyn will, fich einer gröfsern Präcifion, und befenders 
der Einfachheit, in feinem Ausdrucke zu bellei feigen. 
Esift unangenehm, da, wo man beftirnmte Erklärun
gen erwartet^ auf Jiräufeleyen zu ftofsen, wie folgen-
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de: „Es giebt Caractere (ßt) und Handlungen, deren 
Erhabenheit undGröfsewie ein ewig flammender Strahl 
von den Zeiten des grauen Alterthums, bis zur jüngften 
Menfchenwelt herableuchtet.“ Bruchftücke aus derglei
chen Chrien in zierlicher Schreibart fchiebt der Vf. ein, 
wo es fich nur irgend thun läfst.

S TA A T SITI SSE NSCHAFTEN.

Tübingen, b. Heerbrandt: Apologie des ITirtembergi- 
fchen Schreiberflands, nebft einem Vorfchlag zu fei
ner Vervollkommnung, von einem Mitglied deflelben. 
1793- 8- .

Der Vf. diefer nicht übel gerathenen Schrift nimmt 
feine Zunftgenoflen gegen den fchlimmen Ruf, in dem 
diefelbe bey einem grofsen Theile ihrer Mitbürger fle
hen , und gegen die harten Urtheile einiger neuern 
Schriftfteller in Schutz. Er geht dabey von der Frage 
aus: ob bey der gegenwärtigen Staatscinrichtung Wir- 
tembergs die Schreiber nothwendig feyn, und bejaht 
diefelbe, wie fich leicht denken läfst. Er zeigt nämlich, 
dafs die gegenwärtige Staatseinrichtung gewiffe Gefchäf- 
te mit fich bringe, die man Schreibern anzuvertrauen 
pflege. Ob aber nicht eben diefelbe Gefchäfte theils 
von Rechtsgelehrten, theils von Kameraliften eben fo 
gut oder vielmehr noch belfer beforgt werden würden, 
und ob fich nicht diefe das wenige, was bey einem 
Theile jener Verrichtungen ausfchliefsende Sache des 
Schreibers ift, in kurzer Zeit zu eigen machen könnten, 
laßen wir dahin geftellt feyn. Das charakteriftifche ei
nes wirtembergifchen Schreibers ift doch wohl nichts 
anders als Kenntnifs des einheimifchen Rechnungswe- 
fens. Würde diefes, was fehr zu wünfehen wäre, eine 
einfachere und natürlichere Geftalt erhalten; fo müfste 
es in kurzem aufhören, das auszeichnendeMerkmafifur 

den Wirkungskreis einer eigeneifKlafle von Bürgern zu 
feyn. Bey der Beantwortung derFrage: in wiefern die 
Schreiber die Federungen erfüllen, die der Staat in Rück
licht ihrer Kenntniffe, Thätigkeit und meraljfchen Kul
tur zu machen berechtigt ift, möchte wohl die befte 
Apologie der Schreiber von der ihrer Entwicklung höchft 
ungünftigen Lage derfelben, von dem allgemeinen Sit- 
tenverderbnifs und von dem Mangel gründlicher Kennt- 
nifle und zweckmäfsiger Thätigkeit, der fich auch bey- 
vielen Gefchäftsmännern des gelehrten Standes findet, 
herzunehmen feyn. S. m. findet der Vf. einen Haupt
grund der grofsen Anzahl der Schreiber (und wohl auch 
des Mangels an vviflenfchaftlicher und moralilcher Bil
dung) in dem Unfleifs und der Unwiflenheit der Beam
ten , und verfpricht fich von einer forgfaltigern Aus
wahl bey Befetzung der Aemter viele gute Folgen. Er 
fchliefst feine Apologie mit Vorfchlägen zu einer baldi
gen höhern Vervollkommnung der Schreiber, die alle 
Aufmerkfamkeit verdienen, und glaubt, denfelben da
durch Eingang zu verfchaffen, dafs erzeigt, die Aus
führung derfelben mache dem Staat keinen oder einen 
nur unbedeutenden Aufwand. Diefes gewöhnliche Mit
tel, einen gemeinnützigen Vorfchlag zu empfehlen, führt 
in der That eine Beleidigung für jede Regierung mit 
fich , felbft auch für eine folche, die nicht gewohnt ift, 
einen beträchtlichen Theil der jährlichen Staatseinkünf
te zu Privatzwecken zu gebrauchen. Ob übrigens in 
dem erften der beiden Vorfchläge nicht manches ent
halten fey, was der unnützen.Befchränkungen der na
türlichen Freyheit nur noch mehr machen würde, und 
ob nicht überhaupt eine gänzliche Umwandlung des 
Schreiberftandes zweckmäfsiger und ausführbarer wäre, 
als eine allmählige Veredlung, mögen diejenige beur- 
theilen, von denen diefer Stand feine politifche Verbef- 
ferung erwartet.

KLEINE S 
\

LiTERdRCtscmciiTE. Zürich u. TL^interthur, in Comm. 
bey Ziegkr u, Sohne u. in der Steincrifchen Buchh.: Helvetiens 
berühmte Männer in Bildniffen dargeftellt von Heinrich Pjennin- 
ger, Mahler, nebft kurzen biographischen Nachrichten von Leon
hard Meijlcr. Dritter und letzter Bund. Fünftes und letztes Heft.

52 S. mit 6 Portraiten. 8. — Befage des Titels wird alfo 
diefes fchätzbare — und auch theuere — Werk mit der gegen
wärtigen Ausgabe befchloffen. Weder der Künftler, noch der 
Verfaffer der l.ebensbefchreibungen fegten, als fie daffelbe 1782 
herauszugeben anfingen, was fie zu leiften gedachten, oder was 
man von ihnen zu erwarten hätte, und auch jetzt, da fie daffel
be fchliefsen, thun fie folches ganz in der Stille. Indeffen ver
dienen fie doch allen Dank. Die Bildniffe find durchgehends

C H R I F T E N.

vortreflich und machen Hn. Pfenninger Ehre. Die beygefiigten 
biographifchen Nachrichten find zwar meiftens kurz, doch für 
ein folches Werk, wo fie nicht die llauptfache ausmachen füll
ten., hinreichend; nur hätten hin und wieder kleine Unrichtig» 
keiten , z. B- dafs Thomas Murner 1512 zu Frankfurt Jacyrifche 
Predigten, unter der Auffchritt: Schelmenzunft und Narrenbe- 
fchwörung herausgegeben habe, gar leicht vermieden werden 
können. Uebrigens liefert diefes letzte Heft die Bildniffe von 
Thomas Murner (nach einen Portrait, dafs man bey den Fran
ziskanern zu Lucern fand.) Thomas TT Ittenbach, Manriz Tnton 
Capeller, Lukas Schaub, Jacob Girier genannt Kleinjogg und von 
Johann liudolph Schmid,
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Götze Bergmännifche Ahdachtsübungen u. Gebete. 291’
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300, igi 
297, 159

295, 143

282, 39 
294, 134 
301, 285 
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Märtyrer, d. zwey königlichen. ^293, 135
Mitfcherlick Eclogae recentiorum car. lat. 288* 82
Monatsfchrift, Laufitzif., von Pefcheck Jahrg. 92. 298* 166
Alorrif, Thomat, general view. of the Life and Wri- * 

tings of D. Williams. 279 9

N.

Nachtrag zu d. typograph. Denkmählern.
Nobiiiaire militaire Suille. Tom. I.

299» 176
300, 175

Gardnors voyage pittoresque etc. aus d. Engk ins 
franz, überf. v. Caudraif. 2S4» 49

Gebete u. Andachtsübungen auf falle Fälle des
Lebens. 291, 112

0.

Original - Briefwechfel d. Emigrirten , a. d. Fran- 
zößfeh. I 2r Th. 294*, 133
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Pilgert, Carl, Koman m. Lebens I Th. 285, 63
Pompei Opere Tom. VI. 219, 11
Prinz L’.bu e. Gefchichte. , 283, 49
Promenade durch d. Sch weitz. , 284, 54
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Reinhart u. Mechau. 285, 62
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Richardfon's ffonth Works. 2ge>, 21
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Romer Annalen d. Geburtshulfe u. Kinderkrankh.

f. d. J. 90. 298, 164
Roeffg die Alterthümer d. Deutfchen. 300, 177
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Sammlung d. Landtagsabfchiede. Fürftl. Reverfal 
herausg. v. Ribbentrop. 281, 25

Sayers DisquifitioBS metaphyfical and literary. 292, 117
Schaufpiele aus d. Vorzeit. 38189
Scheerer, Beweis, d. Mayow den Grund z. anti-

phlog. Chemie u. Phyfiol. gelegt habe. 285, 57
Schetz van den braven Mann in ’t gemeen bur- 

gerlyk Leven. 3©2, 200
Schwarz Obfervationes botanicae. 297, 156
Scrapaeana , Fugitive Mifcellany. 29g, 165
Scriptores rerum auftr. ed Rauch V. !• 278, i
Siebenkeer Nachr. v. d. Nürnberg, Armenfchulen 

u« Schulftifcungen. 3°°» 183 

Souveränität, die, des Papftes hat kein. hift.
Grund. _ 300, 182

v. Spaen, Briefe üb. Holland etc. aus d. Franz.
Überf. , 2h!, 32

Spohr Anweif. z. Differential, u. Integral - Rechn. 280» 17 
iS*/????! gedrängte Auszüge a. Haagens Lehrbuch

d. Apothekerkunfl. , 97, 157
Sur la loi du Mariage, la loi du Divorce etc. 288 8 t

T.

Tindal juvenile excurfions 233, 45
Tranfactions of theSoc. of theAntiq. of Scotland 294, 129'

V.

Verfuch üb. d. Platonifm. d. Kirchenväter a. d.
Franz, v. Löffier. N. Aufl. 295,137. 296, 145. 297, 153

Fitman Summa plantarui» quae hactenus irtnot.
Tom. IV. V. VL 299, 171

’ ZF.
Walther Verfuch a. d. ält. Gefch. Helvetiens, m.

K. u. K. 282, 33
Weinart Verfuch e. Literatur der Sächf. Gefcht. u.

Staatenkunde l. u. 2. Th. 290, 97. 291, 105
Weisheit, die fymbolifche, d. Aegypter. herausg.

v. Moritz . 284, 55
Weiße Schaufpiele für Kinder, 3 Theile 301, 189
Whitehead original Anecdotes of the late Duke of

Kingfton etc. 293, 127
Will. Bibliotheca Norica Williana. Prs. VHI, 299, 174

Zeitfchrift, Wiener., herausg. v. Hoffmann I -4. B. 286, 65
Zoologie, populäre, etc. isfl, 297, 155
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IX. Im October des Intelligenzblattes.

Ankündigungen*

ron Ahlifche Buchh. in Coburg n.Verlagsb. 109, 8(59
— Annalen, neue, der Botanik. 1s St. 106, 845

Belli Anatomie der Knochen, Mufxeln u. Ge-
lenke, e. Ueb« loj, 822

Bevträge zur deutfchen Sprachkunde log, 86°
— Bibliothek f compendiofe VIII. Abth. der

Rechtsgelehrte ilj, 900
— Bigot de St. Croix, Schuld u. Unfeh. Ludw.

16. a. d. Franz. 108, 860
— Bi'nler zehn leichte Klavierftücke nebft 2 Lie

dern, 1. Heft. ' lio> 879
— Blätter, engl. herausg. v. Schubart« 93-H. H« IO3, 8*7 
— — — homiletifch krit. f. Canditaten d« Pre

digtamts , 4 Hefte U5, 9’6
— Breitkopf in Leipzig u. Longe in Berlin n,

Verlagsartickel' Ic^» 84?
—- Bremifehe Beytr. z. lehrreichen u« angen. Un

terhalt« f. denk. Bürger IQ5> 8 J<5
~ Briefe, geheime, an d. gef. Vernunft , . 114, 9XO
— Briegleb Gefchichte d. Gymnafii Cafiminam xio, 879
— Comnlentarien der Arzneykunde, herau$g. v.

Hopf, JI. B. i°5> 835
— Coxe's the hift. and political ftate of Europe

e. Ueb« 113. 999
— Crell ehern. Annalen 93. 3-6s St« H5» 9*3
— Cruftus in Leipzig n. Verlagsb. . 1(2, 895
— Dykifcke Buchh. in Leipzig n. Verlagsb« 104, 827 
— Ehrmanns Bibliothek d. neuft. Länder - u«

Völkerkunde, 3 Bde« 115, 9<S
— Einßedlerin e. Monatsfcht. v« M« Ehrmann,

III. B. 9, St. I09,
— Ettingerfche Buchh. in Gotha n. Verlagsb« 104, 82g 

Fernando, e. hift. Beytr. z. ßttl« Charakteri-
ftik d. Menfchen, ir Th. (a. d. Engi.) 106, 843 

— Flora, e. Monatscfchr. 93. IV. B. 10. H. • lop, 8^8 
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— Hemmerde u.Schwetfchke in Halle n.Verlagsb. 114, 91 x
—- Hendel in Halle n. Verlagsb. 114? 9’°
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—- Hoffmann in Hamburg n. Verlagsb. 106, 814
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d. Theile, e. lat. Ueb. H2, 894
— Hutten v. QUlrichs Werke *02, 817
■ Jenaitch academ. p-uenh. n. Verlagsb. 106, 841 

Journal d. Luxus u. d. Moden 1793. Sept. 106, 841
— für Fabr. Manuf. Hdl u. Mode Sept. 106, 841 

Oct. 115, </i3
T 1 ®cbleswigfches Sept. i?93» ’ lo8, 859

'M 09 The Emigrants, e. deutlche Ueb. U4> 9°9
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e. d.Ueb. 114,912
Jülicher in Lingen n V rlagsb. 103, 820

— Kavens Buchh. in Leipzig n. Verlagsb. 103, 823
— Kinderfreund, neuer, 107, 854
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J. H. M. Ernefil Io5’ 82?
— Lucretius von d. Nat« d. Dinge, aus d. lat« 

metr. überf. v. Meinecke 105’
— Magazin d. neu. engl. u.deutfeh. Moden 1793«

9. Su 104, 825« io?. 853
----------- deutfehes, 1791 Sept. . lo8, 859 
-----------Götting, hift« v. Meiners u. Spittler

3. R. is St« ,c7» 851
— Merkur, n« deutfeher, v. Wieland 93. 9S St- J15’ 9X5 
— Mnioch verm. Schriften I. B. 14» 9 9
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— Neujahrs-Gefchenk f. Forft-und Jagdliebhab. 115, 9*9 
— Nofe üb. einige Ereigniffe in d. mineralog.

Literatur unfr. Tage 112’ 89$
— Petri Difiert. med. curas Infant. phyfico med«

exhibens, e« deutfehe Ueberf« , t , I04» 829 
— Plouquet Initia repertorii medice practict

real., 1. B. 113, 899
— Policeyfchrift, geheim«, d< Grafen Vergennes H3> 9°*

Pfovinzialblätter, Schief. 93» 9« St« 115, 91®
— Repertorium, allgem. homiletifches, ir B« n3» 899 
— Reichstagsliteratur 1XI» 88
— Ritfcherr Buchh« in Hannover n. Verlagsb. 107» 853 
— Robertfons Gefchichte Englands feit letzter

Revolution bis jetzt, e« d. Ueb. v. NlilbiUer 106, 843 
—- Ruffels Gefchichte d. altern Europa, e. d. Ueb. i’4> 9°9 
—• Rutfchki, od. d. Bürger zu Quarkenquatfch H4> 912 
— Sammlung, erfte, der Beytrage z. deutfeh-

Sprachkunde von Mitgliedern d- k. Acad. d.
Wiff. zu Berlin 108, 860 

— v. Schmettau, Graf, erläuternder Comentar.
zu d. parriot.Gedanken e. Dänen io8> 86l

— Schneider u. Weigel, in’Nurnberg, Kunft- u.
Buchh. n. Verlagsb. iv>5, 838

— Short Hoyle im kleinen a. d. engl. v. Thölden 104, 83® 
— Sixt Reformationsg. d. R. St. Schweinfurt 104, 8?o 
-- SneU Predigten ub. d. n'.t. Religion, Io8> 859
— Stillers Buchh. zu Roftock n. Verlagsb. i>4» 9H 
— Tafchenbuch von u. fürDeutfchl. a. d.J. 94. Io9» 87® 
— 7'romsdorf Journal d. Pharmacie, isSt. n°, 877 
— Trofchel in Danzig n. Verlagsb. 114» 9°7
— (Ewiff) a Trip to Paris in Jul. and Äug. 92.

e. deutfehe Ueb. lI2» $94 
— Verzeichnifs d. Bücher von d- Mich. Meffe 93« 1 ’2» 889 
— Volkskalender auf d. J. 1794« , . . I04» 83°
— van der Punkts Gefchichte d. vereinigt. Nie

derlande, 3r B. 106» 844
— Wagenfeil n. Gedichte u. Schaufpiele 106, 845 
—- Weidmann's Buchh. in Leipz n. Verlagsb.. 105, 855 
— Weifihaupt, üb. d. Selbftkenntnifs, ihre Hin-

dernifse u. Vortheile, IO3>
— Weiß u. Brede in Offenbach n. Verlagsb. i°9, 869 
—■ Weßenrieder nft. Calender für d. J. 1794« lie» 878 
— Weyhnachtsgefchenk 2s naturhiß« v. Fodter

u. Klügel, 1101 ^9
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Handels

110, 877
107» 879
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen»
Behn in Lübeck, 10g, 858
Ganz in Vaihingen 114, 906
Greve aus Coblenz HO, 876
Emmerling in Giefsen HO, 876
Girtanner zu Göttingen 108, 857
Hiibner in Halle HO, 876
Keudel zu Halle
Mofer aus Mainz w— —•
Olivier in Defiau — —.
Schmuck zu Heidelberg I05, 833
Schnauß in Eifenach 104, 825
Schveger in Leipzig I®8, 858
Spieß in Bayreuth 108, 857
Folgt in Hildburghaufsen 110, 877
Winkler in Leipzig 104, 8i5

Belohnungen.
Ammon in Erlangen X08, 858

Preisaufgaben u» Preisaustheikingen.
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Todesfälle.
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Gießen, Schmid R.ectoratsprogr. 114, 905
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Leipzig ; Sickel, Herrmann, Junghans, Perfch *

jur. Difp. u, Prem- Püttmann Progr. Fleck, 
Haubold, Wilgenroth jur. Difp. Bauer Progr. 
Tittmann Difp. p loco. Zeigermann Pfingft, 
rede, Burfcher Progr. Weber, Kreufig, Müller 
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Tübingen, theolog. Differtationen 114, qc$
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Vermifchte Nachrichten»
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Büch.-rpreife, het abgefetzte, 102, 818. 10$,
Bücher, fo zu kaufen gefucht I03, 822. 104,
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-------fo zu verkaufen 102,823, 106,8+7. U5, 
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abgegangen 114,
Das Buch: die Abtheilung derGehölze ip jahrl,

Gfihaue, ift fchon 1760. erfchienen etc. Berg- 
hauptmann v. Opel war Verf, deff. 110,
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Gehra Antwort auf e. Erklärung d. Lagarde 108, 
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u. Zweck d. Gebote Gortes 115,
Hagem nn Anzeige f. Kornedie, d. Maitag betreff. 114, 
Hagens Lehrbucn d. Apotiiekerkunft, koftet nicht

4 , fondern 3 Rthlr. 107,
Heckers Erklärung auf im Int. Bk d. ALZ. No.

,c>3 gethane Beichuldigung 114,
Hoffmann, ßuehh. zu Weimar Nachr. d. Journal,

Acten, Urkunden u-Nachr. betr. 107,
Köhler, Superint. in Sonnewalde ift nicht Verf.

vo 1 einig, hift. u. literar, Schriften, fondern
Köhler Pred. in Taucha log,

Königsberg Verbefferung d, d. Schulwefens u.
Nachr. von Sshulfachen, in,

” — Nachr. v-Nanke als e. grofserLiehhab.
d. Naturgafch., &ohn, g. g&fchickter Mahler — 

London, Nachr, v. dort erfchienenen Buchern 113, 
Meyer zu Hamburg nicht Verf. d. Spiele d. Wi

tzes u. d. Phantafie 115,
Naumburg geg. d. Recenf. f. Difiert. in d. Beyl.

z. n. 64. d. Salzburg, med. chirurg, Zeitung 103, 
Nachricht; Bionig et Mofchi Idyllia ed. ieu- 

cheri betr. 10$,
*— — Faufts Leben, Thateq u. Höllenf. betr. 1©3, 
Oxford, Nachr. von d. daf. Gelehrten 113, 898, 114, 
Philaletes Beytrag z. 3, St. d. Journ d. Erfindung. ic5,
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Schulverbeßerung in Speyer 108, 8 58
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candri Theriacis et Alexipharmacis Graece et
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üb, d. Neuerungen in d. deutlichen Orthograph. 113, 903
ZyBnhardt Nachrichten, Viehkrankheiwu betr. H5> 9:7



Hch »ifa dafür befferes Papier za erkalten, nicht anfehen»Exemplare auf fehr fchones Pofipap^ 
abdrucKen. Diefe Exemplare aber koften jährlicü Zwey Thaler mehr, als die gewOi^hchen au 
ordinäres Schreibpapier, (neulich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne dieSpeditions 
gebühren vorausgezahlt Werden.) Auch muffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des ga/w 
bey Uns beftellt und endlich können He nicht anders als monatlich hrofchirt geliefert werden» 
Weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifcben 
Druckerfarhe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or- 

dinätewi Schreibpapier nicht tu vermeiden wäre.
5« Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L, Z. zu aahlen 

den Acht Thaler Pranumerationsgelder bieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefaudt, und 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Allein dies muffen 

Wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feftgefetzten Einrichtung 

niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs "Thaler bezahlt wird» 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfot» 
Wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Ort«, 
©derber ihm nächftgelegeneti Stadt pränumeriren. Von'hieraus können Wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo gehöf igt die von den Abonent* n an uds unmittelbar ein- 
gefatldten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken.

6. Wer die Ällg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, w’endet fich an die ihm nächftgelegene 
Buchhandlung und erhalt fie für acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fleht, er doch nicht verlangen kann, die Allf« 
Lit. Zeitung von derfeiben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Poft- 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen muffe.

Wir hoffen daher'; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitüngs-Expeditionen und Buch
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfohuldigung gänzlich ver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. Da
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Ailg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung änzu»ehmen, 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert Würde, vielmehr Teiches directean uns fo 

gleich zu melden»

7. In Abficht der Defecte müßen wir nochmals wiedethöhlen, dafs Wir alle diejenigen, welche et- 
wa durch unfre Schuld entftanden. wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen. 
Jeder untrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an di© 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mir den ihm fehlenden Nummern ab* 
gehen, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen.

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft Verlohren, fo ift jedeeinzd. 
He Nummerier A.L.Z. mit Einem (irofehen, jedes Stuck des intelligenzolaties mit Sechs Pfennigen, 

jede*



$edes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grojchen oder einem Galden Conventionsgeld zu bezah
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, un^ es ift 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen,

S) Wauptfpeditionen haben wir bisher das kaiftvliehe Reichs - Poflamt zu ^ena, das fürßl. fach/. 
Poßamt dafelbft, die chwf&rftL fächf. Zeitungsexpeditian zu Leipzig , das kaiferl. Raichs Poft- 
amt zu Gotha, die herzdgl. fächf. privilegirie Zeitungs - Expedition oder fei. Mevius Erben zu 
Gotha, das konigl. preufs. Grenz-Poßamt zu Haile, das kbnigk preufs. Hofpoftamt in Berlin, 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Cölln, das kaif. Reichs Poßamt in Bremen, das kaif. Reichs Pvftamt zu Stuttgardt, das Für.ßL Samt- 
Poß-Amt im Darmftädter - Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poft verwaltet Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächftgelegene.

9) Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vorn Laden Preife a 
acht Thaler, die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs- ' 
Expedition dafelbft monatlich brofehirt geliefert, und fie find dadunh ebenfals in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs-Expedition zu Leipzig.

io) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am M 
näher liegt als Jena, ift die Hauplniederlage bey Hn. Buchhändler Herman» in Frankf.,/™ 
Mayn gemacht worden. * rmnuurt am

II) Für ganz Franheich und den Elfafs hat die löbL Aiaiemijdie Bnehhandlms zu ShM,,...
die Haupt Commiflion übernommen. buv§

12) Für die ganze Schweiz die Steiner - Ziegtevifehe Buchhandlung zu Winterthur

'v in Lingen und au

A"s HoUand ind Gelderland kann man fleh an die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve d« 
gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hn. Buchhändler Gülich™ in r ; * ,Hn. Buchhändler Röder in, Wefet addreffiren. Salier ia Lmgen und au

Jena den iften October.

1793-

Expedition 

der Allg. Lit. Zeitung^
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NACHRICHT.

A-Ae Allgemeine Literatur * Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Intelligenz- 
blltter und Regifter erfcheinen,

Koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler Tier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu Sechs Thaler 
die Laubthaler zu 1 Rthlr. 12 gr., die Conventions - Thaler zu 1 Rthlr. 8 gr. angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs-Expeditionen in
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. Wöchentlich peftfrey; bey gröfsrer Entfernung, «der an
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü
ber denn mit dem löbl. Poftamte, beywelchem die Belt eil urig gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift.

3, Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrecbthaltung 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl.'Poftämter und Zeitungsexpeditio
nen, welche von uns uumittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit «liefen , nicht mit unfern ge- 
eh rieften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Riftco, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fvfpendiren.

g, Ungeachtet wir beym Anfänge der A. L. Z. und in der erften Ankündigung v. J. 1754. nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprac’ en 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verferzt, die Verwirrungen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laßen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, w’ie es mit allen deutfehen gelehrten Zeitungen gefchiebt, auf Druckpan* * 
abdrucken zu lallen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jabr eher 
zu verbeRem, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zu laflen, auch für dies Jahr 
das Schreibpapier beybehalten.

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier als in den hei. 
den erften Jahren Zu liefern, fo laflen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehrjähr-

befc
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SCHÖNE KÜNSTE.

Leipzig, b. GÖfchen : Sechs ^ahre aus Carl Burg- 
öfÄ.

dem Vf. des Pächter Martins. 1793- 286 □. in 8« 
(20 gr-)

2)  ü. Leipzig. b.Mever : Die&^re&t- 
führw in einer Reihe von Briefen von Karl Mid-
Bkesi.au

' Irr s?ene aus dem letztem Feldzuge der Preufsen. 
1792. 479 $• 8# Rthlr.)

3) Leipzig, b.Göfchen: Eduard, zweyter Theil. 1791.
300 S. 8- (20 gr*)
Weissenfels, b. Severin: Anton, oder eines folgt 

' * aus dem andern. Eine Gefchichte zur Warnung 
und Belehrung für Kinder, von C.A. Seidel. 1792.

• 28| S. 8- (16 gr-)
O Leipzig, b. Gabler: Fritz Rheinfeld der Sonder

ling, Erfier Theil. 1793- 280 S. Zweyter Theil. 
418 S. 8-

N T\ 4 \er Zufatz auf dem Titel: von dem Vf. des 
' LJ Pächters Martin, erregt eine günftige Erwar

tung, der das Buch felbft bey weitem nicht Genüge lei- 
ft«! und vielleicht für daffelbe die nachthe.hge Wir- 
kun» hat, den Lefer zu einem ungerechtem Urtheile zu 
verleiten, als es verdient. Die gefpannte und getaufchte 
Erwartung H* nur zu gen'eigt, auch das wirklich Gute, 
waTüe vorfindet, nicht ganz feinem Verdienft gemäß 
Anerkennen. Man fache hier weder intereffante Be
gebenheiten , noch intereflante Charaktere, und über
haupt nichts Hervorftechendes, als einzelne zerfteute 
Ideen und Bemerkungen über Freundfcbaft, Liebe und 
geheime Ordensverbindungen, worunter fich aber doch 
auch manches Einfeitige, mit der Erfahrung Streitende 
und Schimärifche befindet. Hieher gehört vorzüglich 
der Entwurf eines Ordens, deffen Zweck darmn beftand, 
xlie Glieder deffelben von der grofsen Wahrheit immer 
mehr zu überzeugen, dafs der Menfch tugendhaft feyn 
Ä ohne von feiner Tugend Lohn zu erwarten, thun 
xüüfle, was er für Recht hält, aus Pflicht
zen dafür zu erwärmen, fie gegenfeitig zu Erfüllung ih
rer Pflichten zu erwecken, zu ermuntern, und dann, 
fo viel fie vermöchten, mit vereinigten Kräften andern 
wohl zu thun, und alles Gute zu befördern. Rec. kann 
fich nicht überzeugen, dafs ein folcher Zweck am he
ften , oder überhaupt nur durch Orden , durch geheime 
Verbindungen erreicht werden könne. Einzelne Vor
theile können folche Verbindungen allerdings auch in 
diefer Rückficht gewähren, die Nachtheile find aber doch

A. L. Z. 1793. Vierter Band,

unftreitig überwiegend. Edle Menfchen können und 
werden einander als Freunde wechfelfeing auf dem We
ge der Vollkommenheit unterftützen, wozu aber bedarf 
es hiebey einer befondern Verbindung? wozu befonde- 
reGefetze, Ceremonien? Diefe find iXimer nur für fchwa- 
Che Menfchen, die überhaupt keines hohen Grades ach
ter fittlicher Vollkommenheit fähig find. Mit Nutzen 
könnten vielleicht alte erfahrne Männer auf ihre Jün
gern Mitbrüder wirken, wie feiten aber wird und kann 
es zwifchen Perfonen von fehr verfchiedenem Alter zu 
einer wahren, herzlichen Freundfcbaft kommen, und 
woher die Sicherheit, dafs die Alten ihren Einflufs und 
ihr Anfehn immer nur zu edeln und reinen Zwecken 
nutzen, nie unter der Maske'der Tugend, Kabalen und 
Intriguen des Ehrgeizes etc. befördern werden? Wer 
die Menfchen etwas näher als aus Büchern kennt, der 
kann unmöglich einer Gefellfcbaft zu diefem Zwecl^ und 
mit der Einrichtung, wie die hier befchriebene, auch 
unter den beften von ihnen einige Dauer verfprechen. 
Menfchen, die ihre etwanigen Zwiftigkeiten nicht bald 
felbft fchlichten, und fich verftändigen, die die Entfchei- 
dung ihres Zwiftes (S. 143. Nr. 6.) einem Dritten ü.ber« 
lallen können, die find gar nicht gemacht, währe Freun
de zu feyn, die willen nicht, was Freundfcbaft ift. Wie 
liefse fich wohl hoffen , dafs der verdammte Theil fich 
wirklich beruhigen, und eine freywillige Verbindung 
diefer Art mit der vorigen Herzlichkeit fortfetzen wer
de, oder wenn er auch wollte, es könnte? Die Art, wie 
der Vf. feinen Ordefi fcheitern läfst, ift fehr in der Na
tur, fie ift aber gewifs nicht die einzig mögliche. Es 
giebt noch unzählig andere Arten und Weifen, auf de
nen jede ähnliche Verbindung, die nur durch folche 
Bande zufammengehalten würde, in kurzen in fich felbft 
zerfallen könnte und müfste. — Der Stil des Vf. ift 
nicht frey von AJfectation : die genojfevfien Stunden —. 
lange wdlzte ich murrend die Frage u. f. w.

Nr. 2) „Wenn einer der eleganteften und beruhm- 
„teften Schriftfteller unferer Zeit — (beginnt Hr. M. mit 
„vieler Emphafi,) Friedrich Schulz, dem gewifs iremand 
„den Namen des gröfsten PfychAogen und feinften Ken- 
„ners des menfchlichen Herzens ftreitig machen wird. 
„wenn diefer Recht hat, indem er behauptet, dafs die 
„Arbeiten der Dichter und Romanfehreiber Archive find, 
„in welchen einftweilen der Charakter der Nation nie- 
„dergelegt wird, um dem pragmatifchen Gefchichtfchrei- 
„ber dereinft als Urkunde zu dienen; fo verdient die- 
„fes Büchlein auch gewifs den verächtlichen Seitenblick 
„nicht, welchen manche darauf hinwerfen könnten. 
„Denn die darinn aufgeführte Scene Ift mehr als blofse« 
„Hirngefpinft. Es gab wirklich eia Lärchen u. f. w.“

E e Wem
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Wem diefe Folgerung und diefer Grund nicht einleuch
ten , dem wißen wir nicht zu helfen. Der Vf. ift übri
gens fehr bescheiden, er verlangt kein grofses Lob; er 
geweht, „dafs diefe Scene, von der Meifterhand eines 
„Schulz oder Kotzebue gezeichnet, in ganz anderen Co- 
„lorit glänzen würde u. f. w.“ Es .möchte Schwer zu 
entfeheiden feyn , was in diefem Romane das Uebergc- 
wicht hat. Das /UlzunatüvlLhe, der Charakter und die 
Briefe einer der Hauptperfonen, eines Lieutenants, der 
wie ein Musketier Schreibt, oder das Unnatürliche, die 
abentheueriiche Gefchichte der Gräfin, die wunderba
ren und feenhaften Anftalten , fich einen Mann zu fan
gen, das unerfahrne Töchterchen eines Dorfpfarrers, 
die Briefe Schreibt, wie eine Hofdame, die mit einem 
Schönen Geift correfpondirt ?------ Ganz ohne Talent 
Scheint der Vf. doch nicht zu feyn. Das Wenige, was 
er von der Welt und den Menfchen kennt, Stellt er fo 
ziemlich gut dar. Er erweitere nur den Kreis feiner 
Beobachtungen, erwähle fich belfere Mufter, als die 
Kotzebue, vor allen Dingen aber lalfe er nicht eher et- 
xvas drucken, als er Zeit gehabt hat, es zuvor auszu- 
heffern. Wenn man nicht Zeit hat, fich zu einer recht
lichen Gefeftfchaft gehörig anzukleiden, fo bleibt man 
aus Schuldiger Achtung für diefelbe zu Haufe; folltedas 
Publicum nicht gleiche Achtung von den Autoren zu 
fbdern berechtigt feyn?

Nr. 3.) Der erfte Theil ift in Nr. gg. der A. L. Z. 
1'79 J. von einem andern Ree. beurtheilt worden. Der 
Wunfcb, den der Vf. in der Vorrede zu diefem zweyten 
und letzten Theile äufsert. ift ihm, wenigftens von un
frei Seite, gewährt. Wir haben wirklich in diefem 1 heile 
mehr Handlung, in dem eingeftreuten Räfonnement rich
tige pfychologifche Entwicklungen und in den Hand
lungen äfthetifch richtig angelegte und ausgeführte Si
tuationen gefunden. Eduard erholt fich wieder vonden 
harten Streichen des Schickfals, die ihn danieder gewor
fen hatten. Ein reizendes, geistvolles Weib verftricst 
fein Herz von neuem, feine Leidenfchaft wächft Schnell 
zu einer furchtbar-n Stärke, aber er folgt der Stimme 
der Pflicht, die die fchwächere Freundin überhort; er 
4iegt und reifst fich von Frideriken los. Sein Geift wird nun 
zu andern Zwecken thätig; er ftiftet einegelehrte Gefell- 
Schaft mit hohen Planen und Erwartungen. Eduard, 
der fo reif Schien, benimmt fich hier ganz als unertahr- 
ner Jüngling — aber wie viel betagte, Sonft weife Män
ner, hängen nicht oft fchimärifchen Projekten nach? 
Eine in diefer Gefellfchaft gehaltene Vorlefung S. gi. 
u. f. w. Eine unverdiente Demüihigung im Dienfte der 
Wahrheit. Gekränkte Eitelkeit und. Mangel an Welt- 
kenntnifs treiben ihn zu Uebereilungen, die das Uebel 
noch ärger machen. Er fträubt fich lange, und fieht 
•doefi endlich, dafs es nÖthig und klug ift, ein der Wahr
heit gemäfses öffentlich geäufsertes Urtheil, als unge- 
gründet zurückzunehmen. Friderike tritt wieder auf; fie 
hat ihren Gatten Verlohren, fie ift frey. Intereifanter Brief- 
wechfel mit ihr. Sein Schickfal ganz mit feinerFreundin zu 
verbinden, bewirbt er fich, aber umfonft um einen Dienit, 
Eduard wird von den Frey maurern gelockt. Was über die
fen Orden gefugt wirft* iftRec. ganzausdcfSeelegefchrie- 

ben. Verleumdung, Mifsverftändniffe, Zufall undE’u- 
ards edler aber Sonderbarer Charakter trennen die Lie
benden abermals. Der Ausgang ift nicht ganz befrie
digend, vermuthlich weil er nicht genug entwicke -ft, 
Die Begebenheiten drängen fich gegen das Ende zu fehr; 
Eduard wird faft ein Räthfel, auch Friderikens Betra
gen Scheint nicht ganz ihrem Charakter gemäfs. Die
fer zweyte Theil ift, wie fchon bemerkt, reich an Vor
fällen , die zwar alle zu Entwicklung der Charaktere 
dienen, unter fich felbft aber nicht in der mindeft m V r- 
bindung ftehen, daher dem Ganzen ein rhapfodifrhes 
Anfehn geben, und gewifs manche Leier zurückffhre- 
cken werden. Doch dürften dies Schwerlich Lefer der 
beffernKlaffe feyn. Diefe wird der feine ßecbachtungsgeift 
des Vf. das Intereffe auch ifolirter Scenen und Situatio
nen, die Wahrheit und Kraft der Darftellung immer 
feffeln.

Nr. 4.) „Ein begangener Fehler zieht eine Menge 
„anderer nach fich, und jeder hat eine üble Folge.“ Diefe 
Lehre Sucht der Vf. durch die Erzählung der zlbentheuer 
eines kleinen Knaben einzufchärfen, die aber viel zu 
ungewöhnlich und unwahrscheinlich find, um diefen 
Zweck auf eine angemeffene und wirksame Wede be
fördern zu können. Hr. S. ift ein ängftlicher, kahler 
Nachahmer des Vf. der Leopoldine.

Nr 5.) Fritz Rheinfeld hat in feinem achten Jahre 
bereits fefte Grundfatze, und. difputirt im eilften dem 
grofsen Friedrich feine Gröfse ab — damit find aber 
auch die Sonderbarkeiten zu Ende. In der übrigen zum 
Ekel gedehnten Gefchichte des Lehe is und Charakters 
des Helden durch feine Schüler-Studentenjahre und fei
ne ganze Amtsführung kömmt weiter nichts Sonder- 
lingüches vor, als dafs Rh. fich lieber zweymal Von fei-i 
Bern geldlichen Amte abfetzen läßt, als dem, was ihm 
Wahrheit dünkt, zu entfagen, und da um Gnade zu bit
ten, wo er Gerechtigkeit tbdern kann. „Wer, (fagtder- 
Vf. von Lich felbft,) meine i/ijdge nur einmal gefchauet 
„hat, wird aus der Doppeitälre um den Mund, aus den 
jjtaufend verfit ten Fältchen auf und über der Nafe fo- 
»jgleich fchliefsen< dafs ich zum Lachen und auch wohl 
„fpöttifchen Lachen geboren fey u. f. w.” Rec. hat nicht 
die Ebre, die Vijage des Vf. zu kennen, aus der Pkij- 
fiognomte feines Iduths aber ergiebt fich nichts weniger, 
als die Vermuthung, dafs er zum Satiriker Beruf und 
Talent habe. Ein kleines Pröbchen von feiner Laune 
gebe folgende Stelle : „Es giebt der Sonderbarkeiten gar 
„viel in der Welt, aber nicht jede Sonderbarkeit macht 
„dem Menfchen zn einem Sonderling in dem Sinne, als 
„es F. Rheinfeld war. Sonderbar ift es, wenn jemand 
„mit Vernunft und Gefühl begabt, fein Gefühl tödtet 

„------ Sonderbar ift es, wenn jemand der Natur ein 
„Schnippchen fchlägt, oder gar den Daumen aufs Auge 
„fetzt, und im ertiern Falle fein braun - gelb - oder 
„fchwarzgelocktes Haar mit Staub tyad Fett inficirt, 
„durch Hüfte des Feuers und Waffers, und durch die 
* Kunft der hocherfahrnen Waffer- und Feuergelfter und 
„ekeln Staub- und Fettwürmer es in widernatürliche 
„Formen und Gehalten drehen und zwingen, wo nicht 
, ga,r unfinniger W eilie abftheeren, und an feine Stelle 

„einen
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„einen Rocks - oder Rofshaarfehmuck fetzen läfst; itn 
»letztem Falleaber den fymmetrifchen Bau des menfchli- 
„chen Körpers geflifientlich verhunzt, durch vielfaches 
„Drücken, Klemmen, Schnüren, Binden und Preßen, 
„bald den runden, lenkfamen und muskulöfen Hals in 
„einen Sterchshals, bald den richtig und als Balis des 
„ganzen Körpers breitgebauten Fufs in ein ungefchick- 
„,tes poffirliches Ziegenbein verwandelt, des leidigen 
„Pofchen- und Schnürbruftwefens nicht zu gedenken, 
,.womit zeither unfere Evaiden den gräuücbften Unfug 
„trieben. Alles dies find Sonderbarkeiten, die /änderbar 
„genug lind, aber keineswegs der Charakter Fr. Rhs. 
„des Sonderlings u. f. w.“

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Lund, b. Dir. Berlling: Vtkaft Ul Blekings Hißovia 
och Be/kvifning af[N. II. Sjobovg, Ph. Magifter och 
Docens uti Hiftorien vid Kongl. Carol. Academien. 
1792. 165 S. in S- mit Kupfer und einer Karte von 
Bleking.

Die Landfchaft Bleking in Südgothland in Schweden, 
die an Chriftianltads, Kronebergsund Ca’mar - Lehn und 
an die Oftfee gränzr, und deren geographifche ßefchrei- 
bung in der neuen Ausgabe von Tuneld nur il Bogen 
einnimmt, ift hier nicht blofs geographifch, fondern auch 
hiftorifch-ftatiftifch befchrieben. DerVf. hat fich Mühe 
gegeben , alles dahin gehörige zu fammeln, und er hat 
dabey auch die dänifchen Schriftfteller, befondersLange- 
beck und Suhrn, verfchiedene dänifcheMste, auch Proto
kolle und andere ArchivalHücke zu Rathe gezogen. Die 
VOllftändige Beschreibung ift hier noch nicht gcendiget, 
fondern wir haben noch einen, nemlich den topogra- 
phifchen, Theil zu gewarten. Den gröfsten Platz nimmt 
hier von S. 1 — 114. die Gefchichte Blekingens ein. Lhe 
Länge diefer Provinz giebt er von Often nach Vv eiten 
zu 10 Meilen, und die Landftrafse am Ufer herum zu 
12 M., die Breite aber zu 2 bis 4 M. an, und der Inhalt 
zu 21 Quadratmeilen; . Tuneid rechnet die Länge zu 15, 
die Breite zu 4 Meilen.) Die Gefchichte des Landes 
befchreibt er nach folgenden Epochen. 1) Heidnifche 
Zeit. Odens Ankunft im Norden fetzt er ungefähr 100 
Jahr vor C. G., redet auch nur von einem Oden , da 
doch neuere Gefchichtfchreiber nicht ohne Grund meh
rere unter dem Namen in der alten nordilciien befebn h- 
<e vorkommende ganz verfchiedene und zu verfebiede- 
nen Zeiten lebende Perfonen' annehrnen. Auch behau
ptet er noch, dafs ein Theil jener, hernach faft ganz 
Europa überfchwemmenden Völker, aus jenen nordi-' 
fchen Ländern gekommen find. Er redet verfchiedent- 
Mch ton einem Könige Dan, defien Exiilenz noch wohl, 
etwas problematisch ift; will aber doch den Namen 
Danwarm nicht von ihm herleiten, fondern vom W orte 
Dan, Down oder "Jan, Welches fo viel als flach, nie
drig beleben bedeutet. Die Lan leseinwohner waren in 
den älieften Zeiten raf h und tapfer, aber aach hart und 
graufam, und liebten Krieg und Seeräuberey 2) Vom 
Anfang des Chriftenthums bis zur Vereinigung der drey 
nördlichen Reiche. Egino ward vorn K. von Dänemark

Sven Ulffon zum Bifchof in Dalby verordnet, und war 
der Apoftel der Blekinger, die er im J. 1050 zum Chri- 
ftenthum bekehrte. Als Schonen von Dännemark an 
den Grafen Johann von Holftein verpfändet ward, und 
deflen Befehlshaber die Einwohner fehr drückten, un
terwarfen fich folche dem K. von Schweden, Magnus 
Erichfon im J. 1332, worauf Gr. Johann befchlofs fein 
Pfandrecht zu verkaufen, und K. Magnus, Schonen, 
Mailand, Bleking, Lifter und Hven für 34000 Loth 
Mark einlöfete. Das mitgerechnet, was die dänifchen 
Creditoren bekamen, und was er fonft bey der Gelegen
heit ausgeben mufste, wird die ganze Summe, die Ma
gnus auszahlen mufste zu 70,000 Mark, d. i. an 17 Ton
nen Goldes in fchw.• Gelde oder 280,000 Rthlr. Spee, 
berechnet. Ob, als Waldemar IV hernach im J. 1359 
Schonen wieder wegnahm, K. Magnus folches nicht 
hindern wollen oder nicht können, fcheint dem Vf. un- 
entfehieden. Lagerbring fcheint doch den Grofsen des 
Reichs mehr Schuld als dem K. Magnus zu geben. 3) 
Von der Calmarifchen Union bis zum Antritt der Regie- 
rungFriedrich II. Bey der Unterredung K. Guftavsund 
K. Chriftians 1541 zu ßrötnfebro fetzten fich beide Kö
nige in K. Chriftians Zelt nieder, und redeten allein mit 
einander, darauf ftanden fie auf, tranken fich einander 
zu, und fo ward in kurzer Zeit mehr abgemacht, als 
fonft durch lange Unterhandlungen. Die in der NoteS. 
48. den dänifchen Gefchichtfchreibern nacheezählten, 
zu den damaligen Zeiten nicht wunderliche, jetzt aber 
nicht merkwürdige, Dinge würde Rec. nicht einmal mit 
angeführt haben. Die Grausamkeiten, die damals in 
dem'Kriege mit K. Erich XIV von beiden Seiten be
gangen worden, find ziemlich ausführlich angeführt; 
Der Vf. hält aber doch, wenn er einen Blick auf unfere 
Zeiten wirft, wo die lebhaftefte Empfindsamkeit mit der 
wildeften Graufamkeit abwechfelt, jene ehemalige Mär
te gegen die Abfcheuiichkeit unferer Tage für unbedeu
tend Wir fehen freylich diefe näher, und daher ift ihr 
Eindruck wenigfters lebhafter und ftarker. 4) Vom J. 
1600 bis auf den Rofcbildifchen Frieden. Als Guftav 
Adolph als Kronprinz Chriitianopel überfiel undeinnahm, 
fagte der fonft menfchenfreundliche Prinz, welcher ge
hört hatte, dafs die Dänen vorgegeben, Schweden hätte 
fo w'enigSoldaten, dafs man Weiber als Reuter gebrauch
te , zu dem Prediger der Stadt in dem damaligen Ton.' 
Geb nun hin , und flecke deine Hand in ihre Hofen, fo 
kannft du erfahren, ob es Kerls oder Weiber lind. 5) 
Vom Rofthildifchen Frieden bis 1700, und endlich 6) 
Geichichte des gegenwärrigen Jahrhunderts. Die Pelt, 
welche zu Anfang defie’ben aus Tiefland nach Schwe
den kam, raffte im J. x^io und 1711 über 20,000 Men- 
fchen hin, (beynahe die Jlalfte aller damaligen Einwoh
ner in Rleking hin, die doch jetzt über 60,000 Mcnfchen 
beträgt,) viele wurden noch heimlich begraben. Zu 
CarEbam erregte das gemeine Volk einen Aufruhr, und 
nahm mit Gewalt die Todten vom Pelt Kirchhofe , und 
führte >ie nach dem Kirchhof in der Stadt. Von 1716 
bis 1724 war die Docke in Carlscroua angelegt, der
gleichen fith fonft nirgends in Europa findet. Zum Bau 
einer neuen Docke legte K. -Guftav III <775 den Grund’ 
ftein. Sie ward vom Ob. Dtrect Thunberg angefangen,

E e 2 und 
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und wird jetzt vom Ob. Dir. Ankarfvärd fortgesetzt. Zu
letzt wird von dep in Bleking verordnet gewefenen 
Landshauptmännern , und den Schriftftellern, die fonft 
von Bleking gefchrieben, gehandelt, w'obey zugleich 
verfchiedene Unrichtigkeiten inTunelds Geographie be
richtiget werden.

Hierauf folgt die ftatiftifche Befchreibung von Ble
king. Hier wird geredet von Blekings Wapen, Einthei- 
lung, dem Boden, den Wäldern, dem am Ufer liegen
den Landftriche, den Steinarten, dem Clima, den Nah- 
ruu^sarten dafelbft, dem Charakter, der Lebensart, der 
Sprache und Kleidung, der Volksmenge, der Anzahl der 
Häfen, derMatrofen, die das Land ftellen mufs, dem 
Kirchen- und Gerichtswefen, und einigen antiquarifchen 
Und Nauirhiftorifchen Merkwürdigkeiten des Landes. 
Wenn gleich die Ordnung hier nicht diebefteift, fo 
trifft man doch manches merkwürdige über dig ßefchaf- 
fenheit fowohl des Lanjies als der Einwohner und ih
rer Sitten, des dort herrfchenden Aberglaubens u. f.
w. an.

Zürich, b. Orell, Gefsner, Füfsliu. Comp.: Bibliothek 
der altern Literatur. Oder hiftorifche Auszüge, Ue- 
berfetzungen, Anekdoten und Charaktere. Aus ver- 
fchiedenen, theils koftbaren, theils feltenen Wer-» 
ken, für die Liebhaber einer ernfthaften und nütz
lichen Literatur (vielleicht Lectüre?) Gefammelt 
von Friedrich Pächtermünze. Erftes Stück. 1793. 
ohne die Vorr. 264 S. g.

'Wenn man dasjenige vorausfetzt, was der Vf. diefer 
neuen Bibliothek eigentlich habe leiften wollen, wenn 
man ihm keinen andern Zweck, als eben denjenigen, 
den er zu erreichen fuchte, unterfchiebt, wie es gar 
oft der Fall zu feyn pflegt, wenn man das wirklich gu
te und brauchbare irgend eines Werkes, aus gewiffen 
Urfachen, nicht gerne an das Licht ftellen will, fo wird 
man mit ihm gewifs ganz wohl zufrieden feyn müffen. 
Befage der Vorrede hat er nemlich die Abficht, frucht- 
bare^Anszüge (welche? das fagt auch der weitläuftige 
Titel,) aus verfchiedenen altern Schriften, die für einen 
grofsen Theil der Gelehrten, Seltenheiten zu feyn pfle
gen, weil diefelben meiftens in gröfsern Bibliotheken 
aufbewabrt werden, zu machen, und dadurch das, was 
von fo manchem vortreflichen Schriftfteller, mit unver
kennbaren Fleifs, auch für die fpäten Nachkommen ge

fchrieben worden ift, aufs neue in Umlauf zu brin
gen, folglich auch folche Bücher, die nicht jeder
mann felbft befitzen und lefen kann , eemeinniitrimer zu machen. Hr. P. will zwar nicht Pn Abreden 
dafs diefes fchon vor ihm von andern gelehrten Männerri 
gefchehen fey, allein er erinnert dabey mit Recht, dafs 
auch dergleichen Werke nicht in jedermanns Händen 
zu feyn pflegen , und dafs dem wifsbegierigen Gelehr
ten (befonders folchen, denen es mehr um den Inhalt 
einea Buches, als um Literarnotizen zu thun ift), bey 
der Anzeige der litel folcher Schriften, mit der blo
ßen Hmweifung auf andere Bücher, wo mehrere Nach
richten davon anzutrefien find, wenig gedienet feyn 
könne. Eben deswegen glaubt er denn, dafs fich eia 
Werk, wie das gegenwärtige ift, welches das vorzüg
lich nützliche, lehrreiche und unterhaltende aus einer 
Art von Schriften ausheben foll, einegute Aufnahme von 
mehrern Gelehrten — (und andern Freunden einer ernft
haften Lectüre) verfprechen könne, woran auch Rec. 
gar nicht zweifelt. Sehr zu billigen ift es übrigens, dafs* 
fich der Vf. bey feinen Auszügen, die gröfstentheils ziem
lich weitläuftig find , auf ein gewißes Fach, nemlich 
auf das hiftorifche einfchränket, fich aber dabey, um 
auch durch Mannichfaltigkeit zu vergnügen, an keine 
fyftematifche Ordnung gehalten habe. ° Auszüge aus 
diefon Auszügen zu machen, wäre wider den Zweck 
diefer Blätter. Doch wollen wir nur einige von den 
Büchern anzeigen, auf welche die Wahl des Vf. bey 
diefem erften Theil feiner Bibliothek gefallen ift. Gleich 
die beiden erften find ^ac. Phil. Tomaßhi elogia mit Por
traiten , aus denen von dem Leben des Fr. Zabarella 
des Petrus Aponenfis, der Caffandra u. f. w. Nachricht 
gegeben wird. Dann folgen die Vitae quorundam Ern- 
ditijjimorum — virorum von Th. Smith. Aus diefem Wer
ke werden die Lebensbefcbreibungen verfchiedener Ge
lehrten mitgetheilt, z. B. des ^acob Ujjeviut, und des 
foraderbaren englifchen Mathematikers Johann Dee _ _ 
faft zu weitläuftig. Aus der Giufeppe Buonfiglio e Con- 
Jianzo Mejjtna citta nobilijjima, aus dem Orlando inna- 
movato des Boiardo, find die gemachten Auszüge lefens- 
würdig. Den Befchlufs macht die tiifioria Bibliothecae 
Ambrofianae von P. P. Bojcha. Auch hat der Vf. am 
Ende eines jeden Artikels gute Quellen angezeigt, wo 
von diefen Schriften Nachrichten zu finden find.

kleine Schriften
NatühckSCHIchte. Pavia, Difcorjo Julia meccaniea animale 

del P. Don Gregorio Fontana Delle fcuole f»ie e. P. P. di Mate- 
madca fublime nella R. J. Univerfita di Pavia. 27 S. 8. Wider
legung der Jeremiaden des Plinius und Roußeaus über die 
Hulftoßgkeit des Menfchen in Vergleichung mit den Thieren. 
Lob von Boerhaave und Bcrellus welcher folgendermaßen an
hebt. jtäa qni appunto la noftra Italia ehe ✓ fempre fiata la pri
ma a moftrere alle ahve nazioni la firada del vero nelle feienze e 
iiellarti, ha meritamente di ehe rallegrarji e andar fajiaja. L.a 
meecanica degli animali — — era una terra incognita — lutto 
era tenebre tntio ofcHrith ed incertezza natürlich bis Borellus er- 
ichien; Er -wundert fich folglich dafs das Cathedcr zu Ment- 

pellierj welches zu Vorlefungen über fein Werk de motu anima» 
lium von Chirac geftiftet war, eingegangen ift. Berechnung der 
Wirkungen einiger Muskeln des Arms, per fchnelle Lauf der 
.Wettrenner, den Borellus mit Stillfchweigen übergangen habe, 
verdiene noch die Betrachtung des Mathematikers. Nach feiner 
Berechnung durchläuft ein Menfch p I-ufs in einer Secunde. 
Dej^Schlufs enthält eine Empfehlung und Aufmunterung zum 
Studium der Wiffenfchaftner. Seine Schüler füllten fich das 
Vergnügen vorftellen das Newton, Clairaut, Euler, d’Alem- 
bert, de la Grange, de la Place, bey ihren Entdeckungen em. 
pfunden haben müfsten. (Nach oben angeführter Stelle wun
derten wir uns hier keine Italiener genannt zu finden.)
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ALLGEMEINE LITER ATUR- ZEITUNG
Sonnabends, den 2. November 1793«

ERDBESCHREIBUNG.

Leipzig, in Comm. b. Crufius; Reifen Ihrer Sicilia- 
wifch(en) Majeftäten von Wien nach Venedig und 
Florenz. ITh. 429 S. II Tb. von Florenz nach Rom. 
Phyfifche Geftalt des alten und neuen Roms. 450 
S. III Th. von Rum nach Neapel, 1792. 450b. 8-

Wie diefe Reifebefchreibung zu der Ehre kommt, 
die Sic. Maj. an der Spitze zu haben, ift Rec. ein 

Räthfel, da der Vf diefe Reife nicht wie es fcheint, irt 
jenem Gefolge, fondern feiner eigenen Aeufferung in 
der Vorrede zu Folge im Monat Julius 1790, allo ein 
ganzes Jahr früher gemacht hat. Die Reife der bic. 
Maj. fcheint alfo blofses Vehikel zu feyn, um eine ekel
haft langweilige Compilation alter und neuer hiftori- 
fcher , antiquarifcher und ftatiftifcher Nachrichten ohne 
alle Kritik an den Mann zu bringen. In der Einleitung 
wird, wer es bedarf, von den verfchiedenen Wegen 
von Wien nach Italien fehr umftändlich unterrichtet; 
auch erfährt man da, dafs man mit der Extrapoft am 
beften reife, der wohlfeilere Poftwagen feine mannich- 
fialtigen Unbequemlichkeiten habe, den Veturini nicht 
immer zu trauen fey, Reifende überhaupt fich manche 
Unbequemlichkeiten gefallen laffen müfsten , und was 
dergl. überflüfsiger Dinge mehr ift. Das Buch felbft ift 
fo voller Unrichtigkeiten, dafs es uns an Raum gebre
chen würde, nur den kleinften Theil derfelben zu rügen. 
In den Bemerkungen über Verfaffungen und Sitten ver- 
mifst man ganz den philofophifchen Blick, der folche 
Schriften allein intereffant macht, und ftöfst dafür bey
nahe allenthalben nur auf einfeitige, öffters fchiefe Ur
theile. So meynt z. B. der Vf. 8,24« in Unterkärnthen 
gebe es, wie in Unterfteyermark und Krain darumfo 
wenige Proteftanten, weil die deutfche Sprache in lie
fen Gegenden unbekannt fey, folglich Luthers Apoitel 
den Saamen des Irrthums dafelbft nicht ausftreuen konn
ten. Der Herzogftuhl in der Mitte des Zollfeldes, auf 
Welchem die alten Herzoge vonKärnthen inveftirt 
dent ift nach der Schilderung des Vf. ein fieinerner auf 
Art eines Lehnftubls gehauener runder Stein. Die Art, 
Wie man bey diefer Inveftitur zu Werke gieng, ift fo 
fonderbar und einzig, dafs wir uns nicht enthalten kön
nen , fie hier mitzutheilen. Es ftieg nemlich ein Bauer, 
deflen Gefchlecht noch heutzutage in dem nächftgelege- 
nen Dorfe von ihm den Nahmen der Ilerzogbauer füh
ren foll, auf den Herzogftuhl, zu feiner Rechten eine 
fchwarze Kuh, zur Linken eine magere Stutte, und 
war von vielen Bauern umgeben. Der neue Herzog in 
fchlechten Bauerkleidern und einem Hirtenftabe in der 
Hand kam von St. Veit mit feiner zahlreichen prächtig-
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gekleideten Dienerfchafft. Bey feiner Annäherung rief 
der Herzogbauer: Wer ift der, der fo ftolz einherge
het? Das Volk antwortete: Der neue Herzog. Der 
Bauer: Ift er ein gerechter Richter? Sucht er dasW’ohl 
des Vaterlandes? Das Volk: Er ifts, und wirds feyn. 
Nun fragte der Bauer: Mit welchem Rechte will er 
mich von diefem Ort verdrängen? Worauf der Hofmßi- 
fter antwortete: Man kauft diefen Ort von dir um 6« 
Grofchen, auch foll die Kuh, die Stutte und das Kleid 
des Herzogs dein feyn. Nun gab der Bauer dem Für
ften einen fanften Backenftreich, erinnerte ihm,' die 
Gerechtigkeit zu lieben, und räumte ihm fodann den 
Stuhl ein. Bey der zur Belüftigung des Königs von 
Sic. bey Laybach angeftellten Bärenjagd giebt der Vf. 
auch eine Probe feines Witzes in dem er fich übereinenj 
von dem König erlegten Bären folgendergeftalt verneh
men läfst:

Da fiel der große Efe! hi« 
So lang und breit er war.

Zu Venedig wurden die hohen Reifenden, wie ge
wöhnlich mit einer Regata bewirthet, welche aber unferm 
Vf. nicht zu gefallen die Ehre hat. Defto belfer gefiel, 
ihm die Erleuchtung des St. Markus Platzes. Wie er-, 
doch davon urtheilen konnte, da er nach feinem eige-« 
nen Geftändnifs die Reife, das Jahr zuvor gemacht hatte £ 
Falfch ift es, dafs Venedig mitten im adriatifchen Meer 
Hegt; — die Sümpfe oder Lagunen, die es umgeben, 
find doch kein Meer — und höchft übertrieben, dafs 
unter der Rialtobrücke die gröfsten Maftfchiffe pafiir- 
ten. Nicht zu gedenken, dafs kein Maftfchiff jemals, 
über die Rialtobrücke heraufkömmt, fo müffen felbft 
Barken, wenn fie etwas hohe Maften haben, dieselben 
niederlaffen , um durch zu kommen. So ift auch nicht 
Palladio der Baumeifter diefer Brücke, fondern Antonio 
da Ponte. Von der Giudecca fpricht der Vf. an mehre
ren Stellen als von dem Zollhaufe (Dogana da Mare) 
da doch diefes an der äufserften Spitze des Seftiers Dor^ 
foduro beym Einfluffe des grofsen Canals liegt, und mit 
der Infel Giudecca gar nichts gemein hat. So ift auch 
die Mcrceria (nicht Mercaria) kein Kaufhaus, fondern 
eine lange Gaffe, an deren Ende erft in Strafsenlanger 
Entfernung vom deutfchen Haufe, aber nicht dicht da
ran der fogenannte Torre dell* Orloggio flehet, wro 
zween Mohren die Stunden fchlagen etc. Eben fo viele 
Unrichtigkeiten finden fich auch im Verfolge der Reife 
von Venedig aus, wo der Vf. z. B. den Marktflecken 
le Gambarare zwifchen Stra und Padua fetzt, da er 
doch wenigftens die Hälfte des Weges näher gegen .Ve
nedig zwifchen Oriago und la Mira liegt. Unmöglich

Ff Kan#
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Scann der Vf. mit eigenen Augen gefehen, oder er mufs 
vergeßen haben felbft von den Regeln, die er in der 
Einleitung dem Gedächtnifs zu Hülfe zu kommen giebt, 
Gebrauch zu machen. Für alle diefe und andere zahl- 
lofe Fehler, welche zu rügen es weit an Raum gebrechen 
Würde, wird der Lefer, wenn er fich durch die ganze 
2 Bände ftarke Compilation durchgearbeitet hat, auch 
nicht durch eine neue Nachricht oder Wendung fchad- 
ios gehalten. Was der Vf. mit derphyßfchen Geftalt des al
ten und neuen Roms auf dem Titel des II ß. , delfen 
Inhalt doch auf keinerley Weife phyfifch ift, fagen will, 
begreift Rec. eben fo wenig, als wie er dazu kommt, 
feine Arbeit in der Vorrede zum IIIB. mit der Stiftung 
Roms und fich felbft mit Auguft zu vergleichen.

Ohne Druckort: Thomas Fiirflers Erzählungen von 
feinen Reifen in allen vier IVelttheilen. Eine lehrrei
che und unterhaltende Monatsfchrift für den Bürger 
und Landmann. Befchreibung des chinefifchen Reichs, 
Iß. 2goS. IIB. 281 S. 1790. Befchreibung und Ge- 
fchichtevonOßindien, Iß. 286S. IIB. 286S. 1791. 
IIIB. 280S. 1792. IFeßindien, Iß. 1792. 280S. g.

Der Zweck diefer Monatsfchrift ift auf dem Titel ange
geben. Ob es aber frommet, den Bürger von feiner 
Werkftätte und den Bauersmann vom Pfluge nach Chi
na, Oft-und Weftindien zu führen, ift eine andere Fra
ge. Warum will man doch durchaus den Landmann 
und Handwerker in feinen nützlichem und unentbehr
lichen Gefchäfften ftören, und ihn , der doch alle diefe 
Sieben - Sachen in feinem Kopfe nicht ordnen, noch we
niger aber feine koftbareZeit demLefen hingeben kann, 
zum Bücherwurme machen? Rec. ift weit entfernt, die 
beffere Aufklärung diefer Menfchenklaffe zu mifsbilli- 
gen; aber fie mufs zweckmäfsig feyn; und dann find 
China, Oft-und Weftindien lange die Weltgegenden 
nicht, die den gemeinen Mann, der fich ja von ihrer 
Lage nicht einmal einen Begriff machen kann, wie der 
Vf. felbft öfters gefühlt zu haben fcheint, intereffiren 
können, fo viele Mühe fich auch ein Thomas Förfler 
in der Schenke mit den Erklärungen geben möchte. 
Nachrichten von bekannten Gegenden mit ihren Vor
zügen und Eigenheiten in der Cultur, immer mit Rück
licht auf die Klaffe, für welche man fchreibt, auf fol- 
che Weife in Umlauf zu bringen, möchte, wenn man 
ja Drang zu fo etwas fühlt, vielleicht nützlicher, aber 
auch ungleich mühlämer feyn. Jedoch das Publicum 
hat bereits über diefe Monatsfchrift abgefprochen , und 
der Verleger deswegen für nöthig gefunden, fie mit dem 
dritten Jahrgang zu befchliefsen.

Prag b. Herl: Verfuch einer Literatur deutfcher Rei- 
febefchreibungen fowohl Originale als Ueberfetzun- 
gen; wie auch einzelner Reifenachrichten aus den 
berühmteften deutfchen Journalen. Mit beygefüg
ten kurzen Recenfionen Notizen von ihren Ver- 
faffern und Verlegerspreifen. In alphabetifcher 
Ordnung nach den Landern chronologifchbearbeitet. 
J793- 398 S. 8.

Rec. hat oft bey feinen geographifchen Unterfuchun- 
gen ein chronologifches Verzeichnifs aller Reifen ver- 

mifst, das nach folgenden Rubriken in mehrere Spal
ten einzutheilen wäre. In der erftern ftünden die Jahre, 
da die Reife gethan ift, und man könnte mit dem i$ten. 
Jahrh. den Anfang machen; in der zweyten die durch
reiften Länder, in der dritten die Namen der Reifenden, 
in der vierten ihr Vaterland, Stand, Einfichten und Ge- 
fichtspunkt, welchen fie hauptfächlich vor Augen ge
habt haben, in der fünften der W erth der Reife, in der 
fechften der vollftändige Titel und Zeit der Herausgabe 
der Reife. Nur von einem Manne, welchem eine voll
ftändige oder faft vollftändige Bibliothek zum Gebrauche 
offen fteht, der Reifen gelefen hat, und über ihren 
Inhalt und Werth ein richtiges Urtheil zu fällen im 
Stande ift, kann ein folches Verzeichnifs erwartet wer
den. ’ Rec. liefs fich indeffen durch den Beyfatz: Chvo- 
nologifch bearbeitet verleiten , das Buch in der Hofnung 
aufzunehmen, dafs wenigftens ein Theil feines Wrun- 
fches erfüllet feyn würde. Er hat fich aber fehr ge- 
täufcht gefunden, weil er nichts als eine elende und 
ohne guten Plan gemachte Compilation angetroffen hat 
der Vf. hat fich nicht zu erkennen gegeben, und feiner 
Hände Arbeit ohne alle Vorrede in die Welt gefchickt. 
Da in Stucks Verzeichnifs der Reifebefchreibungen, das 
alphabetifch nach den Autoren geordnet ift, am Eude 
ein alphabetifches Länderverzeichnifs mit Nachw’eifun- 
gen auf die in dem Buche citirten Schriftfteller befind
lich ift: fo war die Entftehung eines folchen Buches, 
wie das gegenwärtige ift, fehr leicht und die Idee dazu 
konnte in einem fehr mittelmäfsigen Kopfe erzeugt wer
den. Der Vf. führt erft bey jedem Lande einige Reifen 
an mit Vorzeichnung des Jahrs worinn die Reife fällt. 
Darauf folgen nach einem gezogenen Striche noch an
dere Bücher die entweder das ganze Land oder einen 
Theil deffelben befchreiben, und nicht chronologifch 
geordnet find. Den citirten Büchern ift ein Urtheil, das 
aus Meufel biblioth. hißor. der Allg. deutfch. Biblioth. der 
A. L. Z. u. f. w. genommen ift, beygefchrieben. Die 
Einrichtung hat das Fehlerhafte, dafs nicht alle Bücher 
und Auffätze, die angeführt werden, in der Zeitord
nung nach einander ftehen z. E. S. 121 werden die Rei
fen nach Egypten aufgezählt von den Jahren 1628-1699. 
1722 u.f. w. Nun kommen S. 125 noch andere Bücher 
und Auffätze vor, von den J. 1789. 1778- 1768- 1766. 
1790 1787- Alsdann wird Pococke Befchreibung des 
Morgenlandes citirt. Hätte der Vf. diefes Buch nur 
einigermafsen gekannt, fo würde er es unter die Reifen, 
Wohin es fo gut als irgend eines der angeführten gehört, 
gefetzt haben. Die Unwiffenheit des Vf- in der Geogra
phie und Literatur verräth fich leider in gar zu auffal
lenden Beyfpieleu. S. 36 werden Banks und Solanders 
N. Reifebefchr. citirt, und mit der Note begleitet: 
Bank, ein junger Engländer, dev 700 Pfund jährliche 
Einkünfte befafs, entfchlofs fich 1768 u. f. Wer fo we
nig von dem berühmten Banks weifs, dafs er feinen Na
men nicht einmal recht fchreiben kann, follte fich doch 
nicht an ein literarifches Werk über Reifen machen. 
Von Sicard wird S. 46. behauptet, dafs er Nachrichten 
von Nord und Südamerika gefchrieben habe. In Ame
rika iftjaber der gedachte Jefuit niemals gewefen, und 
die in dem angeführten 2 Th. zur Runde fremder Vülker

von
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von ihm befindlichen Nachrichten erftrecken fich über 
Egypten. Bergholz Tagebuch, das S. 300 unter dem 
Artikel Rustand angeführt wird, gehört mehr unter die 
hiftorifchen als geographifchen Werke. Wenn wir die 
groben Auslaffungsfünden des Vf. rügen wollten, fo wür
den wir ein weit gröfseres Buch fchreiben miiiTen, als 
das feinige ift. Z. E. bey Abyffinien wird Lobo und Ludolf, 
bey Egypten Niebuhr, bey Italien 1'erber gar nicht, und 
bey Augsburg nur eine Reife von 1549. erwähnt. Das 
fchlimfte ift, dafs der Vf. überaus feichte Kenntnifle in 
der Geographie~befitzt, und wenn wir diefes mit Be- 
weifen dargethan haben , fo mögen die I.efer felbft ur- 
theilen, von was für einer Befchaffenheit ein Verzeich- 
nifs von Reifen feyn müfse, das ein folcher Mann ver
fertigt hat. S. 6l. kömmt Okley, Prof, der arabifchen 
Sprache zu Cantabrig vor. Die Stelle ift aus Meufel hiftor. 
Bibliothek überfetzt, wo im Latein. Cantabrigiae ftand. 
Alfo weifs der Vf. nicht einmal, dafs diefes Cambridge 
ift. Niebuhr Bemerkungen über Halep führet er S. 126 
unter Egypten an. Bey Natolien wird Irwin Reife von 
Venedig nach Laodicea und Niebuhr Zuftand von Antio
chien citirt. Weder die erfte Stadt, welche Laodicea ad 
mare ift, noch die zweyte gehört zu Natolien, fondern 
zu Syrien. Die altaifchen Gebürge werden S. 246. nach 
Norwegen verfetzt. Neugeorgien und Georgien find 2 
befondere Artikel. Er verliehet aber unter Neugeorgien 
nicht die in den neuern Geographien vorkommende In- 
fel Auftraliens, fondern Georgien in Nordamerika , das 
von einigen alten Reifenden den Beynamen Neu bekom
men hat, wie Neu York, Neu Jerfey u. f. Aus wah
rer Unkunde der Wiffenfchaft, um deren Literatur er 
fich verdient machen will, fcheinfc er daflelbeLand un
ter verfchiedenen Namen angeführt zu haben. Wir fin
den daher die Artikel Neuholland, Neufüdwallis und 
Botanybay. Einen ähnlichen Fehler begeht er in Anfe- 
hung Ötaheite und Tahiti. Diefen hat er in dem Regifter 
der Druckfehler dadurch verbeflern wollen dafs er zu 
Ötaheite hinzu zufetzen verlangt; fiehe den Artikel Tahiti; 
und zu Tahiti: f. den Art. Othahete. Auf eben die 
WTeife hätte er verlangen feilen, dafs man bey Benga
len , nach Oftindien, bey Holland, nach Niederlande 
und fo in andern Fällen nachfchlagen folle. WTeil auf 
Schöpf Reifen durch Nordamerika nachOftflorida ftehet, 
fo W’ird dies Buch unter Florida angeführt, da doch das 
meifte, was darinn enthalten ift, fich auf die mittleren 
Provinzen von N. Am. bezieht. W er hätte wohl unter
den Ländern die unbekannte Landfchaft Maynas in Gui
ana erwartet, Da der Vf, einen befondern Artikel für 
Guiana hatte, fo hätte er darunter Maunas bringen fol- 
len. Ej. vvufste aber wohl nicht, .dafs Maynas ein Stück 
von Guiana fey. Ihm fcheint es auch unbekannt zu 
feyn, afs die S. 232 citirte* Schrift von Veigl nicht eine ei-

möglichften Grad der Vollkommenheit zu geben, und 
dafs nur feine Correfpondenten nicht immer im Stande 

- „ —vuuw^mm wii v ciy, uuunuw ei- waren, die ihnen vorgelegten Zweifel zu löfen. Wir
’ f°ndern in Reifen einig. Mißionarien der verkennen keinesweges, dafs in diefen Zufätzen manche 

Gefelllch. ^efu, herausgegeben v. Murr ftehe. Wer fei
nen Dürft eben fo lieb aus einer trüben Pfütze als aus 
einer reinen Quelle ftillen mag, dem mag dies Buch 
brauchbar feyn.

Riga, b. Hartknoch: Verfuch die Staatsverfaffimg 
des Ruffifchen Reichs darzuftellen, von A ff. Hn- 
pel. Zweyter Theil. i7y3. 584s. g.

Der Mangel an Pracifion, die wortreiche Darftellung 
rufsifcher Merkwürdigkeiten , die dem Vf. wichtig fchie- 
nen, und die mikrologifche Wiederlegung anderer Schrift
fteller über Rufsland, felbft wenn ihre Werke und di^ 
darin vorhandenen Fehler gar kein Auffehen gemacht 
haben, welche wir bey der Anzeige des erften Theils, vie
ler Vorzüge ungeachtet rügen mufsten; eben diefe Mängel 
haben wir in reicher Mafse in diefem zweyteu Bande wie
der gefunden. Er befteht eigentlich aus drey unterein
ander ganz verfchiedenen Abfehnitten, nemlich aus ei
ner ftatiftifch geographifchen Ueberficht der rufsifchen 
Gouvernements einer Beurtheilung einiger neuer Wer
ke über Rufsland, und den Zufätzen zu den einzelnen Ab- 
fchnitten des erften Theils. Die geographifche Ueberficht 
leidet hier keinen Auszug, fie enthält Befchreibungen der 
vornehmften Städte einer jeden Statthalterfchaft, ihre Ein- 
theilung in Kreife, ihre Volksmenge und Bemerkungen 
über ihre Fruchtbarkeit, Oekonomie und die Hauptge
werbe der Einwohner; daher unfe^e deutfchen Erdbe- 
fchreiberjlaraus ihre Nachrichten von Rufsland fehr gut 
ergänzen und verbeflern können. Hin und wieder ver- 
miflen wir doch Aufklärungen, die der Vf., der in Rufs- 
land fchreibt, auch hätte geben können, wie z. B. bey 
Kiachta an der chinefifchen Grenze-oder beym taurifcheu 
Gouvernement, wo er blofs die Namen mancher Städte 
wie Cafa, Kertfch etc. anführt.

Die im zweyten Abfchnitte beurtheilten und hin 
und wieder berichtigten Schriften find Herrmans Schil
derung, die dritte Auflage von Tozes Staatskunde, 
SchlÖzers Münzgefchichte, Purgolds Inauguralfchrift, 
und etliche Auffätze im göttingifchen Magazin und Zim
mermans Annalen. Die meiften Bemerkungen find zu 
fehr hingeworfen, laßen fich auch von deutfchen Re- 
cenfenten eben fo gut machen, find auch wohl fchon 
gemacht worden, daher wir im Ganzen diefen Abfchnitt 
wirklich für überflüffig erklären müllen. Er füllt 153 
Octavfeiten, aus. Für die wichtigem eingeitreuten 
Bemerkungen war wirklich unter den Zufätzen ein 
befserer Platz, llervmans trefliches Werk wird oft zu 
partheyifch heruntergefetzt, und warum führt Hr. H. 
bey. Wiederlegung mancher Hemnannifchen Angaben 
nicht genauere zuverläffigere an. Dies hat er gewöhn
lich unterlaßen, wenn von ihm Verfehen oder Unrich
tigkeiten anderer Schriftfteller über Rufsland aufgedeckt 
Werden.

Die Zufätze zum erften Theil nehmen den übrigen 
und gröfsten Platz diefes Bandes ein. Sehr viele zeugen, 
dafs der Vf. alle Mühe angewandt, feinem Werke den

Gegenftände der rufsifchen Staatskunde gut erläutert 
find, aber oft haben wir auch ganze Seiten dprchgele- 
fen, WO wir diefes nicht fanden, oder wo der Vf. über 
einzelne Anekdoten, über eingefchaltete Nachrich
ten feiner Freunde, Widerlegungen anderer Schriftfteller, 
fein Vorhaben ganz aufser Acht läfst. Was er von S. 
473. über das rufsifche Kriegswefen fagt, n\?g unfer
Ff 2 Ur
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Urtheil beftätigen; und diefes ift kein es Weges der ein
zige Auswuchs, der dem aufmerkfamen Leier unter den 
Berichtigungen aufftöfst. Wir übergehen feine vielen weit 
ithweiftgen Räfonnementsr die fchwankenden unbe- 
ftirnmten Erläuterungen , und die vielen Einfchiebfel, 
die nichts erklären undgarnicht zur Sache gehören und 
zeichnen dagegen folgende Proben aus die dem Stati- 
ftiker willkommen feyn werden. Den Titel: Selbfihev- 
Jchev von ganz Rufsland oder von gvofs und klein Rufs- 
land , führte zwar Alexei feit 1654, w*e die Cafacken 
lieh feiner Herrfchaft unterwarfen. Ueber die Roskot- 
niken ftehen Si 412- verfchiedene Berichtigungen ihrer 
vermeynten Glaubenslehren. Zu ihren äufsern Gebräu
chen gehört, dafs fie nie den Bart abfeheren, auch kei
nen Toback rauchen, auch nicht leiden dafs von an

232
dern in ihren Wohnungen geraucht wird. Kein rufsi- 
fcher Geiftlicher kann vor einen weltlichen Richter ge
zogen werden , wenn nicht ein Commjflar von geift'- 
lichem Stande zugegen ift. Zu den Kreisbauren gehö
ren auch Seite 436. acht verfchiedene Gaffen, deren 
Einrichtungen oder Vorzüge vor den andern hier aber 
doch nicht ganz auseinander gefetzt find. Seit 1792. 
hat die Kayferin, die Fonds zur Unterhaltung der Aka
demien, Erziehungsanftalten etc. anfehnlich vermehrt. 
Der gemeine Mann findet in Rufsland, die Ehehinder- 
niffe nicht, wie in andern Ländern, daher die niedrig- 
fte Volksklafie auch in der dürftigften Lage verheurathet 
ift. Das Regifter, das aber den ßefitzern beyder Theile 
erft vor kurzem nachgeliefert ift, haben wir zum Nach- 
fchlagen fehr gut eingerichtet befunden.

KLEINE SCHRIFTEN.

SghÖse K-Ü5STE. Milano b. Morelli: Sopra un Quadro di 
Madama Le Brun, LetteradiD. Giufeppe Carpani al’regregiü Pit
tore Signor G- T. Romano MDCCXC1L XIX. p. 8. Mad. le Brun 
gieng auf ihrer Reife von Paris nach London durch Mailand, ver
weilte dafelbft einige Tage, und lies in dein Palalte des Grafen 
z'. IVUzeck das Gemälde, von welchem in diefem Briefe die R.ede 
ift, ausftellen. Hier fah esHr. Carpani, und nicht er allein, fon
dern wie er verfichert, alle dortigen Kenner geriethen überfeine. 
Vortreflichkeit in hohes Staunen und Bewunderung. Auf diefen 
Blättern nun hat der Vf. feine Begeifterung und feine Bemer
kungen ausvefchüttet. Kein Mahler unfers Jahrhunderts habe 
die gepriefene Künftlerinn übertroffen, wenige nur hätten fie er
reicht. Ein Auszug aus diefem kleinen kritifehen Panegyricus ift 
nicht wohl möglich; wir heben daher mit den eignen Worten des 
Vf. das Wefentliche von dem aus, was er über das Süjet, die Com- 
pofition und Ausführung diefes berühmten Gemäldes lägt. Auf 
einer ablangen Fläche, deren kleinere Seite die Balis ausmacht, 
erblickt man eine- beynah ganze weibliche Figur, die die cumäi- 
fche Sibylle vorftellt. Nicht im Character der horrenda Deifo- 
tea, wie Virgil fie fchildert, nicht wie fie in wilder Begeifte
rung dem Aeneas die Zukunft enthüllt. Nein, die reizende Pro- 
phe,tinn befindet fich ruhig in ihrer Höhle, in Betrachtung künf
tiger Ereignifi’e vertieft. Ihre Augen fchauen aufwärts gen Hirn-, 
mel, ein Arm ift erhoben und drückt Bewunderung aus, mit 
der andern Hand hält fie eine Schreibtafel. Nicht der Abgrund 
fondern der Himmel ift in ihren Blicken: man fieht, dafs fie fro
he Begebenheiten in der Zukunft liefst. Die Aufmerkfamkeit auf 
den Gegenftand ihres Nachdenkens drückt der feite' Blick ihrer 
fchönen grollen Augen und die fanfte Oefnung des Mundes, die 
der von gefpannter Erwartung zurückgehaltene Äthern hervor
bringt, vortreflich aus. Auf der etwas vortretenden und vollen 
Unterlippe mahlt fich das Vergnügen, das die Sibylle über ihre 
Entdeckung empfindet. Man erwartet jeden Augenblick, ne nach 
dem Griffel greifen zu fehn. Wer erklärt es wie? genug aber 
man fieht deutlich, dafs fie am Ende ihrer Viüon ift. Die Zeich
nung ift meifterhaft und im grofsen Styl. Der Charakter der- 
felben ift Symmetrie , Einfalt, Leichtigkeit und— Grazie, nach 
der fie aber nicht fo ängftlich ftrebt, als die liebenswürdige Kauf
mann. Der Vordergrund füllt die Hauptfigur ganz allein aus, hin
ter ihr treten die dichten Wände der Höhle, von unbeftimmter 
Farbe hervor, und Epheu fchlingt fich um die rauhe Oberfläche 
derfelben. Die Felfenwände laufen in concentrifcher Krümmung 
<nit vortreflicher Perfpectiv in die Tiefe, und geben dem Gemäl

de einen Grund, auf dem die Hauptfigur ifolirt hervortritt. (Die 
Hohle ift ganz in Vernets Geift, deil'en Lieblingsfchülerinn die 
Künftlerinn war, ausgeführt.) Ein leichter Strahl von fernem Licht, 
der verftolilen einfällt, benimmt dem Innern der Höhle das gänz
liche Dunkel, das man allein einem Rembrand verzeiht. Der 
Vordergrund ift mit gröfster Einficht durch einen vollen Licht- 
itrahl erleuchtet, der in einem Winkel von etwas mehr als 45* 
durcheinen angenommenen Felfenfpalt unmittelbar aufdie Haupt
figur einfällt, von ihr abgleitet un d immer fchwächer und fanf- 
ter in die Tiefe der Ilöhle eindringt, Die KlLdung der 6’ibylle 
ift eine weder zu weite noch zu enge antike Tunica von blafsro- 
ther, Farbe, welche die bedeckten Formen des Nackten, ftatt 
fie zu verhüllen, durchfeheinen läfst. Ein azurblauer Mantel, 
mit einer leichten Mifchung von Violett, verbindet fich auf das. 
fchönfte mit der Tunica, ruht auf den Huften und fliefst um die 
Schenkel. Eine majeftätifche ftrohfarbene Binde fchlingt fich um 
die edle Stirn, und fällt mit reizender Nachläffigkeit auf die 
rechte Schulter herab. Unter der Binde hervor wallen Locken 
votl dunkelbraunem Haar, und fcheinen um den fchöngebildeten 
Hals zu fpielen.------ Im Ausdruck waren Rafael und Domeni- 
chinodie Mufter der Künftlerinn, in der Zeichnung hat fie fich 
mehr nach Rafael als nach Michelangelo gebildet, und in der 
Drapperie nach Guido. In- der Garnation ift ihre Manier eine 
Mifchung von Rubens, v. Dyk und Titian. Sie geht mit den 
Farben fehr fparfam um, und trägt fie nach Art der Venetianer 
ganzleichtauf.—----Diefes Gemälde, diefe originelle Sibylle 
voll Geift und Ausdruck ift gleichwohl ein Portrait, aber ein 
Portrait, das mit dem Verdienfte, es zu feyn, das noch gröfsere 
verbindet, es nicht zu fcheinen. Das Urbild demselben ift die 
reizende Hamilton , die Gemahlinn des berühmten Sir. W. Ha
milton in Neapel; allein war diefe fchone und geiftreiche Dame 
nicht kennt, der ahndet beym Anblick des Kunftwerks nichtsjn- 
dividuelles. Chi creder non vuol, venga a vedere! die Künftle
rinn ift aufrichtig genug, zu bekennen, dafs fie einen Theil der 
Schönheiten, die fie jetzt ihren Werken zu geben vermag, ihrem 
Aufenthalt in Italien verdanke. 4 — Hr. Carpani fchliefst mit 
der Pointe eines Sonnets, das ein durch das beschriebene Gemäl
de begeifterter Dichter verfertigte:

Se non nacque dell ’ Italia in feno
Coftei ehe larte, e il fecol fioflro onora ;
Jacque in Italia ht grand'opra almeno.
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RECHTS GELAHRTHEIT,

Leipzig , b. Jacobäer: Friedrich Heinrich Maximilian 
Kerften, d. Phil. u. d. R. D. Rechtskonfulentens zu 
Dresden, und der Gef. der chriftlichen Liebe und 
Wiffenfchaften daß Mitgliedes, praktifche Anwei- 
Jung für Gerichtsverwalter und Dorfgerichtsperfo- 
nen besonders in den Kurfächfifchen Landen, 1792. 
736 S. gr. 8. ( 2 Rthlr. )

Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs die erfte Ausgabe 
feines praktifchen Handbuchs für Kurfächfifche Ge- 

richtsvervvalter, welchem aber der Hr. Verleger derma
len einen andern Titel zu geben für gut befunden , des 
davon fchändlicherweife gemachten Nachdrucks unbe- 
fchadet fleh faft ganz vergriffen, und er daher eine ganz 
umgearbeitete Ausgabe beforgt habe. Ob die erfte Aus
gabe nachgedruckt, ob fie faft ganz vergriffen, weifs 
Rec. nicht, kann auch fein Urtheil darüber, ob die ge
genwärtige Ausgabe faft ganz umgearbeitet, und Vor
züge vor der erften habe, nicht fällen, da ihm diefe 
niqht zu Geflehte gekommen. Von gegenwärtiger aber 
auf die erfte zu fchliefsen, mufs diefe um fo weniger 
etwns taugen , als; jene umgearbeitete felbft Mängel ge- 
äug hat. Da das Buch fich nur in zwey Hauptftücke 
theilt, und das erfte von den Obliegenheiten eines Ge
richtsverwalters handelt, und 552 Seiten einnimmt, das 
andere aber die Obliegenheiten der Dorfgerichtsperfonen 
zum Gegenftand hat, fo kann man befonders aus der 
Seitenzahl des erften Hauptftücks leicht fchliefsen, dafs 
nothwendig unter diefe Rubrik Sachen muffen feyn ge
bracht worden, die nicht dahin gehören. Diefes ift 
auch hier wirklich der Fall, überhaupt ift alles fehr 
weitfehweifig behandelt. §. 1. handelt von den verfchie- 
denen Bedeutungen des Worts: Gericht, §.2, worinnen 
die Dorfgerichtsverwaltung beftehe, §. 3. von dem Ur- 
fppung der Dorfgerichte, aber diefer §. macht von des 
Vf. Kenntniflen in deutfehem Rechte und deffen Litera
tur einen fchlechten Begriff) ß. von der Sportulfucht 
der Gerichts Verwalter. In §. 7* v®ü der fich zu erwer
benden Achtung, dem anftändigen Betragen, und Be 
fcheidenheit eines Gerichtsverwalters gegen andere. 
Mier ift der Vf. fehr ungehalten gegen die Gerichtsver
walter , die in der Gerichtsftube in äufserftem Negligee 
expediren, dabey Tabak rauchen, den Gerichtstifch 
mit Bierkrügen, Kuchen und dergleichen voll ftehen 
haben, die ihren Kindern und Haushältern während 
der Expedition den Aufenthalt in der Gerichtsftube, ja 
fich fogar in der Parteyensfache fich zu mengen, ver- 
ftatten. Er definirt guten Anftand, anftändiges Betra
gen , gefetztes Wefen, Befcheidenheit, Religion, und 
nun kommt in diefem §• auch etwas vouVarus vor, der
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Advocaten, aber keinen Ausfchufs der wohlgefinnten, 
mit nach Deutfchland gebracht habe, §. g. von jugend
lichen und unwißenden Gerichtsverwaltern ,§.93. von 
den zwifchen der Gerichtsherrfchaft und dem Gerichts
verwalter zu fchliefsenden Contracten, §. 9cvon Ge
richtsnutzungen , SportuJn und Befolaungen , §. 9 d ent
hält einige freymüthige Bemerkungen. Hier hebt der 
Vf. an: Nemefis, Göttin des Maafses und Einhalts, un
zertrennliche Begleiterin moralifcher Schönheiten, wün- 
fchenwerthe Führerin des Triebes, Wahrheit zu fu- 
chen und zu verkündigen! wäge du felbft meine Mey- 
nung zum ruhigen billigen Urtheil ab, und zügle mei
ne Feder zum gemäfsigten Ausdruck. Lafs ftolzen Ue- 
bermuth und fchläfrige Feigheit gleich fern von meiner 
Seele feyn, dafs fchonender Ernft und kluge Freymü- 
thigkeit fie allein während meiner Rede erfüllen I! I _ 
Nun wiederum §. 10. wie die Gerichtsbeftallungscon- 
tracte abzufaffen, und Was fie enthalten; alles höchft 
mager, §. 42. von dem Fluhrbuche, — deffen Nutzen 
und Einrichtung, aueh Ausgleichung der Hufen, und 
dann, wer füllte fich es vorftellen, §. 43. von unpar- 
teyifcher Juftizadminiftration. Von den Vormundfehafts- 
fachen im §. 45. geht er §. 46, auf den Inquifitionspro- 
cefs über. Von diefem kommt er auf die Erftattung der 
Berichte und nun gleich darauf, auf was der Gerichtsver
walter bey baufälligen Bauergütern fein Augenmerk zu 
richten habe. So geht es durch einander her. Eigent
lich wären die Materialien in diefer Anweifung nicht 
für Gerichtsverwalter allein, fondern auch für andere 
Richter geeignet; aber fo wie fie da ift, ift fie bej_ 
den, (das etwa ausgenommen, was die Kurfächf, be- 
fondern Befehle und Verordnungen in Rückficht Kurfächf, 
Richter angeht,) ganz entbehrlich.

Leipzig , in der Weidmann. Buchh.: Pragmatifche 
Gefchichte der neueften Kaiferl. WahLapitulation und 
der an Kaiferl. Majeftät erlaßenen Kurfürßt. Colle- 
gialfchreiben. Vom Hofrath und Prof. Häberlin, zu 
Helmftedt. 1792. 426 S. in 8.

NachZufchrift und Vorrede, eine Einleitung, welche 
erzählt was vor und bey Eröffnung des Wahlconventes 
im J. 1790 zu Frankfurt von den Botfehaftern vorgenom
men worden, S. 1—20.; die Berathfchlagungen über 
die Wahlcapjtulation, von S. 21 363; hierauf, An
hang, oder Gefchichte der Verhandlungen über die Capi- 
tulati&n K. Franz II.; Vorrede dazu; und, mit fortge
fetzten Seitenzahlen, von S. 365. bis zu Ende die kurze 
Hiftorie diefer, eigentlich neueften, W. C.

■Der Vf. wollte einen räfonnirenden, fyftematifchen 
Auszug des iVahlprotocolles liefern, worinn alles zufam- 
men gehörende unter Einem Blick dargeftellt würde (Vorn). 
Diefes hat er in fofern gethan, als er über jeden Artikel 
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nicht nur die Monita der Kürhöfe, die Vorträge und Be
merkungen darüber, fondern auch die Monita, Defide- 
rta und Befchwerden der Fürften und Städte, des fchwä- 
bifchen Kreifes, der Ritterfchaft, ja die Aeufserungen 
des Fürften von Speier, nebft demjenigen, was dieGe- 
fandten fürftJicher und auswärtiger Höfe u. f. f. ange- 

L^abpn, getreu erzählt. Pragmatifch nennt er 
leie Darfteflung vermutlich wegen der eingeftreuten 

eigenen Gedanken und Urtheile.
Wir würden ihm gerathen haben, diefem guten 

und nützlicnen Werk einen weniger verfprechendenTi- 
tel zu geben. Pragmatifch (däucht dem Rec.) wäre 
eine Gefchichte der Leopoldinifchen W. C. alsdann, 

e Urfachen entwickelte, wodurch diefe W. 
C. das und nichts anderes geworden ift. Hiezu ift nicht 
®”reichend, anzuzeigen, was über einzele Monita für 
RäTonnements gefallen : der Vf. fieht felbft recht gut ein, 
dafs manches nicht wegen des innern Uebergewichts 
der Gründe angenommen und verworfen worden, und 
schwerlich kann er diefes der perfönlichen Ueberzeugung 
der Wahlbotfchafter oder der Verfaffer ihrer Inftructio- 
nen znfchreiben. Es giebt andere Erläuterungsquellen, 
eren Kenntnifs dem Staatsmann wenigftens eben fo in- 

t- Tant wäre, als die pro und contra gefallenen Reden 
ein Puh]i( iften. Rec. glaubt, eine pragmatische Gefch.

! -'opoldinifehen W. C. hätte mit einer Schilderungder f
' <1 . , - ----------- ------------------------- CJ

ung des damals letztverftorbenen Kaifer Jo-
.-•ifängen;' die Veranlaffung zu den Monitis 

inus itch aus derfelben ergeben. Er würde zumal die fo 
merk würdige Periode nach dem Tode der K. Maria The- 
refia , die Veranlaffung und Errichtung des Fürftenbun- 
des, alsdann aber auch die weniger bekannte neue Ver
änderung in den Geßnuungen verfchiedener Höfe be- 
Tebreiben, die lieh kurz vor und nach dem Tod Jofephs 
ereignet, und wodurch die W. C. eine ganz andere Ge- 
ftak bekommen , a's man ihr etwa im j. 1786 oder 87 
,2u geben gefucht haben würde,. Die Lütticher Händel, 
die zwifchen K, Mainz und K, Brandenburg darüber ge
führte Correfpondenz, die vielfältigen Verwicklungen 
der Anfprüche der beiden R. Vicariate und des Erzcan-’ 
cellariates im ZvMfchenreich, würden viel nachfolgen
des erläutern. Die Parität , welche bey dem Wahlcon- 
vente 17^0 fo viel gethan und gehindert, würde weni
ger unbegreiflich fcheinen, als fie es einem feyn irüfs- 
te, der von der Renntnifs der Jahre , wo der Fürften- 
btmd blühete, ohne Unterricht von den Vorgängen d?r 
Zwifchenzeit, ’ auf die Epoche der W. C. überginge. 
Wem vollends die innere Gefchichte einiger Höfe, wenn 
die Schilderung der leitenden Männer dazu kommen 
konnte (dürfte! j, dann würde diefe Gefchichte ein 
eharätteriftifches Gemälde der politifchen LageDeutfch- 
läfids darftellen. Aber, auch ohne diefes, was vor dem 
Ablauf einer Anzahl Jahre Pich noch nicht mit offener 
Wahrheit wird vorlegen lallen, hafte aus den actenmä- 
fsigen öffentlichen Vorgängen immer ein fchon fehr un
terrichtendes Tableau der Höfe verfertiget werden, und 
vieles erläutern können.

Obwohl Hr. 17, auf alles diefes fich nicht eingelaL 
Jen, 'fo verdient feine Arbeit dennoch mehr als Ein Lob. 
Es ift angenehm, -alles zu jeder Materie gehörige bey- 
^amhien zu haben. Seine Bemerkungen find gut , und- 

wohl ausgeführt (Beyfpiele: S. 5^. über einen Wider- 
fprueh des Publiciften ; S. 6l. über das Bücherwefen; 
S. 63 f. über die Verfügung in Betreff der Autorität fysn- 
bolifcher Bücher (denen Luther und Melanchthon nie 
fo vieles Anfehen gegeben, als hier K. Mainz und die 
adhärirenden majova^ die vom Kreisfyftem entfremde
ten Lande; der Styl des R. C. Gerichtes; die Gehurt 
leines Chets; das R. Poftwefen, — über welchen rYrti- 
kel er S. 321 f. dem Hn. G. I. R. Pütter mit aller ge
bührenden Achtung ein nicht unerhebliches Verfehen 
zeigt ). Befonders zeigt fich fein gefunder Sinn bey 
jedem Anlafs, wo er auf die gegenwärtigen Revolutions
zeiten zu fprechen kömmt. Gleichwie er keiner von 
denjenigen war, die Krieg wünfehten, weil fie den Sieg 
für leicht hielten (S. 160. Vorr. zurW,C.Fr. II, S. VI.) ; 
fo glaubt er auch, dafs das wahre Mittel gegen dieAn- 
fteckung mit der Revolutionsfeuche billige Regierung und 
gute Behandlung der Unterthanen fey (S. 182 ); und 
man fieht ihm an, wie wenig er Verfügungen billiget, 
welche dem Ur.terthan den Weg Rechtens erfthweren 
(S. 219. 284.), und wie wohlgethan er es findet, dafs 
das R. C. Gericht hierinn fich eher an die älteren Verfü
gungen der R. Gefetze zu halten gedenkt (Vorr. zur W.. 
C. Fr. II, S. V.). InZeiten, wie die unfrigen find, ver
dienen gerechte und weife Männer, die Mäßigung und 
Billigkeit allen Parteyen predigen, Auszeichnung.

Es wird dem Vf. angenehm feyn, die Bemerkung 
einiger Druckfehler hier zu finden, welche er bey eiheX 
zweyten Auflage verbeffern kann S. 12.; der Baumeifter 
hiefs Mangin (nicht Glangin), eben der, welcher die 
nun in Ruinen liegende Domprobftey zu Mainz gebauet; 
S. 17. der kurböhmifche Legationsfecretär hiefs Carl 
Daifer von Sylbach, und war k. k. Rath; S. ig. -der 
kurbraunfchweigifche, Keßner; S. 199. 'n. *) hätte der 
geiftl. Rath Bönike wohl erwähnt zu werden verdient, 
als der mit dem kurmaihz. W’eihbifchof Heimes , gleich
wie zu Ems, fo in Frankfurt, bey diefem Gefchäfte viel 
gerhan, S. 292. fteht Mailand für Mantua. S. 368- ift 
der kurböhmifche Legationsfecretär Franz von Lerchen
heim ganz übergangen. Diefe Bemerkungen über Klei
nigkeiten werden dem Vf. zeigen , welcher Aufmerk- 
famkeit diefes Buch dem Rec. würdig gefchienen.

LITERARGES C11ICHTE. ♦ *
Frankfurt u. Leipzig , in Comm. b. Stiebner: ^Jo

hannis Pogt Gatalogus hißorico - criticas Libvovum 
variorum, poft curas tertias et quartas denuo reco- 
gnitus pluribus lo* is emendatus et copiofiori longe 
acceftrone adauctus. MDCCXCIII. Ohne die Vorr. 
914 S. 8-

Wem ift wohl Vogts Gatalogus librorum variortem ein 
Buch, das fo unzählig oft genannt und citirt worden ift,. 
unbekannt? Und wer weifs es nicht, dafs fich diefes, 
Verzeichnifs ferner Bücher, vorzüglich bey denen, die 
gröfsere Werke diefer Art entbehren müffen, noch im-, 
mer in guten Anfehen erhalten habe? Die'-erfte Aus
gabe, welche 1732 erfchien, wurde um fo begieriger 
gekauft, da damals kein anderes dergleichen Verzeich
nifs, wenigftens kein ^allgemeines, vorhanden ■war.

Man

C.Fr
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Man fand fchon in diefer erften Ausgabe, fall alles bey- 
fainmen was, in verlchiedenen Schriften für feiten an
gegeben wurde; und diefes machte diefes neue Werk, 
den Liebhabern und Befitzern folcher Seltenbei en nicht 
nur, fondern auch überhaupt jeden Gelehrten Schätzbar. 
Der Beyfall den dalfelbe erhielt, ermunterte den Vf. 
Solches fchon bey der 1738 erfolgten zweyten Ausgabe,, 
mit beträchtlichen Zubitzen und Verbelferungen zu ver
mehren, worauf iiy-den Jahren 1747 und 1753 noch 
zwey Ausgaben erfchienen, die lieh in Anfehung der 
gröisern Voilftändigkeit, von den vorhergehenden merk- 
li-h anterfchieden. Da nun diefes Verzeichnifs, wie' 
gelacht. immer in guten Aufehen geblieben ift; da an
dere Werke, welche dergleichen gelehrte Seltenheiten 
zur Schau ausftellten, z. B. die ßt&iioi/ieij'we cinieufe des 
Clement, Freijtags Schriften Bauers Bibliotheca libror, 
ravior. die nun mit den 3Supplementen aut 7Bunde an- 
gewachfen ift, treylich viel vollständiger, aber auch 
weit theurer waren; da-fich die Exemplare diefes Ver- 
zeichniilcs vergriffen hatten; fo ift es in der'Ihat zu be-: 
wundern » dafs man nicht fchon eher an eine neue Aus
gabe delfelhen gedacht hat. Aus eben diefen Gründen 
wird denn nun auch die gegenwärtige, von deren Be
schaffenheit wir jetzt Nachricht geben wollen, nicht 
für überflüfsig zu erklären feyn. .. Be}- der groSsen Men
ge literarifcher Schriften , bey denen immer auch auf 
die Seltenheiten mancher Bücher Rückficht genommen 
wurde, die feit der letzten Ausgabe von Vogts Catalog, 
in und ausserhalb Deutschland erfchienen find, war es 
dem Herausgeber der neuen Ausgabe, gewifs nichts 
leichtes, eine folche Einrichtung zu treffen, mit wel
cher, ohne das Buch zu fehr zu vertheuren, jedermann 
zufrieden feyrr-möchte. Die alte Ausgabe unverändert 
abdrucken zu laßen , wäre, nicht wohl zu verantworten 
gewefen. Die Befchaffenheit des Buches erfoderte alfo 
erftlich eineRevrfion , der in dernfelben befindlichen Ar
tikel, und, wenigftens eine kurze Anzeige andrer Wer
ke, in denen, nach Vogts Zeiten vielleicht ausführ’.i- 
-Cher von folchen Büchern gebändelt worden ift. Dazu 
gehörte nun freylich Kenntnifs guter Quellen und flei
ßiger Gebrauch derselben. Doch war diefes gewiffer- 
mafsen immer das leichtere, weil dazu blofs eine etwas 
atisgebreitefre Lectäire erfodert wurde. Das Schwerere 
aber War eigentlich, die, unter der fo grofsen Menge 
'Seltener Bücher zu treffende Wahl, wenn das Vogtiiche 
Verzeichnifs, mit ganz neuen Artikeln vermehrt, und 
doch im ganzen feine vorige Geftalt behalten Sollte. 
Dafs beides in den Plan des ungenannten Herausgebers 
gelegen gewefen fey, belehrt uns der Augenschein fo- 
wohl, -als die eigene Anzeige deffelben, in der voran- 
ftehenden Vorrede. Nur wird es jetzt darauf ankom- 
;inen, ob man mit dem, was er wirklich geleiftet hat, 
zufrieden feyn kann. So weit Rec. die neue Ausgabe 
geprüfet hat, fo hat derfelbe zwar hin und wieder bey 
den von Vogt aufgeftellten Schriften , manchen nicht 
unerheblichen Zufatz gefunden; doch kann er gar nicht 
läugnen, dafs er deren mehrere .erwartet habe; fo wäre, 
es z. B. gut gewefen , wenn Clem&nt überall, wo er voa 
einem von Vogt angeführten, -vorzüglich merkwürdi- 
;gen Buche., .ausführlicher .gehandelt hat., scitirt wurden
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wäre. Ueber diefes hätte der Herausgeber bey man
chem merkwürdigen Buche, von welchem vielleicht 
neue Ausgaben, erfchienen find, z. E. RotmarsAnnas 
len, Servets Reftitutio chriftianismi u. f. W. und auch 
bey folchen länger verweilen follen, von denen ganze 
Abhandlungen vorhanden find, wie z. B. Strobels Lt 
terärgefchichte von Melanchthons Locis. Der Gebrauch, 
diefer Schrift würde ihm Gelegenheit gegeben haben, 
auch von der fo feltenen Quartausgabe von 1521 zu reden, 
und dadurch Vögten zu verbeffern. Bey den Bibe n« 
find zwar einige neuere literarifche Werke, doch nie 
fo, wie es hätte feyn follen, gebraucht worden, ®nn 
fonft. würde z. B. dasjenige, was Vogt von den bei en 
älteften deutfchenBibeln fagt, berichtiget worden feyn. 
Dafs die Biblioth. facru von Hn. Mafch ungebraucht ge
blieben ift, ift kaum zu verzeihen; dagegen hätte J 
monts Dictionaire ohne allen Nachtheil des Werks un- 
ciiirt bleiben können. Was die neuen Zufätze betrint, 
fo find fie, einzeln und für fich felbft betrachtet, grö s-* 
tentheils gut. Allein, wozu aus einer fo grofsen Men
ge, ein fo kleines Häuflein? Rec. würde gerathen ha
ben, fich auf eine gewiffe Klaffe insbesondere, auf die 
Editionen principes der Klaßiker; auf die erften Drucke 
jedeV Stadt, u. dgl. einzufchränken; fo hätte man doch, 
wieder etwas ganzes gehabt, und um Raum zu gewin
nen, hätte manche überflüfsige Vogtifche Anmerkung,, 
z. B. wie die S. 5. „Wir muffen dem Lefer ein WerkgevC 
„bekannt machen, das die wentgften kennen, und fo viel 
„wir wiffen, fogar alle diejenigen, fo die Ausgaben und 
„Fa lauterer diefes fonft bekannten Buches des 2aciti de 
„inoribus Ge/rmanorum evzehlen , auch felbft unfer berühm
tste Hr. Fabricius übergangen haben** ohne alle zu be
fürchtende Verantwortung bey dem Publikum wegge- 
ftrichen werden können. Noch müßen wir bemerken 
dafs der Herausgeber, auch die voranftehenden Vögti- 
fchen Axdowata hiftorico - critica de raritate librorum mit 
guten Zufätzen vermehrt habe, doch hätte dabey der 
in Hn. Strobels Beyträgen zur Literatur S. 443* u* & 
ftehende Verfuch einer Theorie .von feltenen Büchern bil
lig benutzt werden follen.

Hamburg , b. Hoffmann : Leben des Ritters "Carl von 
Linne nebft den biographifchen Merkwürdigkeiten 
feines Sohnes der Profeffors Carl von Linne und ei-, 
nein vollständigen Verzeichniffe feiner «Schriften* ■ 
deren Ausgaben , ’Ueberfetzungen, Auszüge .und 
■Commentare von D etrich Heinrich Stover, Doctor 
der Philofophie. Erfter Theil. 362 S. * Inhalt und 
Vorrede 40JS. Zweytex Theil 341 S. Inhalt .4 S. 
.1792. 8- ' . •

Eine fehr verdienftvolle Arbeit , wenn es ihr nur 
nicht an Voilftändigkeit, Plan und vollkommener. Aus-' 
führung fehlte. Hr. St. Scheint .fich,-recht viel Mühe ge
geben zu haben und in einzelnen 'Stellen hat man fehr 
viel Urlaube mit feinemFleifse zufrieden Äufeyn. Frey- 
liuh war auch. Linne mit .einer voft denjenigen .Gelehr
ten unlers Jahrhunderts, der-eine vorzügliche IBiogra- 
jphie eben fo gut verdient, als möglich gemacht hätte. 
Da man nun .aber .fchon mehrereBiojgrajphieen -von ihm 
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von Candorcet, Vicq d*Jzyr, Fabricius, Ritter Bäck hat
te, fo hätte man diefe doch wohl zu übertreffen fachen 
fallen, welches aber unfern Vf. keines weges gelungen 
ift. Sie ift vielmehr blos corapilirt ausgeschrieben und 
fonft ziemlich mager. Da Linne einer der gröfsten Re
formatoren in feiner Wiffenfchaft war und ihr ganz be
sonders ihre Form gab, fo hätte der Biograph auch von 
«liefen Standpunkte ausgehen und ihn verfolgen Sollen. 
Wenigftens hätten wir in einer Biographie des Linne 
ausführliche Unterfuehungen vermuthet z. B. von den 
Gründen feiner Syftematik und den Abänderungen in 
feinen Syftemen , von dem, was wider fein Thierfyftem 
und Pftanzenfyftem erinnert worden und mit welchen 
Gründen diefe Einwürfe unterftützt worden wären, wel
che Schriftfteller den meiften Einflufs auf ihn gehabt 
hätten und auf welche er vorzüglich gewirkt; von fei
nen Bemühungen um Syftematik, Methode, Charakte- 
riftik, Terminologie, Nomenclatur, Literatur, Kritik, 
naturhiftorifcheTeleologie; von feinen Faunen , Floren, 
Mufeen, von einzelnen feiner Reden und Abhandlun
gen in den Amönitaten; von feiner vorzüglichen Stär
ke in Syftematik und Kritik, wie fein Geift das meifte 
aus lieh gefchöpft und was er von andern entlehnt; von 
feinen neu gebrauchten Termen Synopfis, vernatio plan- 
tarutn, prolepfis, horologium florae u. f. w. So dürfte 
das überhaupt noch eine reiche Aerndte von Unterfu- 
chungen feyn’, zu erfahren aus welchen Schriftftellern 
Linne Sachkenntnifie und wißenfchaftliche Sprache ent
lehnt habe, oder was ihm davon eigen fey. Der Ab
schnitt von Linnas Gegnern ift gröfstentheils vollftändig 
abgehandelt, und es find von den fpätern Tadlern nur 
einige übergangen, und unter diefen der D. Medikus in 
Mannheim; defien Tadelfucht deswegen fo in das Lächer
liche ausartet, weil er fich für fo befonders dazu auser- 
kohren hält, die Geifel der Kritik über Linng und alle 
Linneaner unablafsig und unverfchämt zu Schwingen, der 
immer fchreyt, ohne dafs darauf geachtet wird, und 
daher immer noch gräfslicher zu Schmalen anfängt. Rec. 
wollte vfünfehen er wäre fo grofs, als er es zu feyn von 
fich wohl glauben mag, und theilte feine Bemerkungen 
und Kritiken in einer etwas gelehrtem Manier und ge- 
fchmackvollern Einkleidung mit. Eine andere verdieaft- 
liche Arbeit, welche in diefe Biographie hätte können 
eingefcha’tet werden, wäre die gewefen, dafs man Lin- 
nes Lücken und Unficherheiten in dem Syftem in meh
reren Beyfpielen aus feinen eigenen Eingeftändnifien 
oder aus anderer Berichtigungen mehr ins Licht gefetzt 
hätte. Jn dem Schriftenverzeichnilfe oder in der Bio
graphie felbft hätte des Buchs, dergleichen es wenige 
giebt, ( Herders Ideen zur Philofophie der Gefchichte der 
Menfchheit. I. S. 72.) der Philofophiae botanicae, aus
führliche Erwähnung gefchehen feilen. So viel von 
den Mängeln diefer Schrift, nun von den Fehlern, wel
che in derfelben gefunden werden.

So Scheint es uns unfchieklich und unnütz, dafs fo 
viele unbedeutende Angelegenheiten von Linnäs Privat
leben und Familenanekdoren darinnen aufgenommea 

worden find, dafs eine uberflüfsige Em’fode, welche die 
ganze botanifche Gefchichte bis auf Linne nur mangel
haft erzählt eingefchaltet ift, dafs viele andere Biogra- 
phteen z. B. die des Boerhaave, Sloane, Morifon und 
Rmur kurz und alfo nicht vollftändig und ohne Grund 
eingekochten oder in Anmerkungen beygefetzt find. Ein 
andermal hat uns der etwas altmodifche, ein andermal 
ein zu gefachter Stil und wieder ein andermal ein zu 
wenig gewählter und fich fehr ungleicher Stil mifsfal- 
len. Man lefe nur S. 36. 116. 117. und mehrere nach. 
Ueberhaupt fcheint es uns, als ob Hr. St. der Biogra
phie des Hn. Bäck zu fehr gefolgt wäre und den Fabri
cius hat er auch ausgefchrieben. Freylich aber ver
diente Linne eine vollendete und meifterhafte Biogra
phie, von einem Manne, der mit Gefchmack Sachkennt- 
ntfie verbände und das Ganze wie eine Kritik über Linne 
behandelte, ihm aber allezeit gehörige Gerechtigkeit 
wiederfahren hefs; doch wäre noch zu warten bis Hr 
Smith feinen Nachlafs ausführlicher bekannt gemacht 
hätte.

Jetzt wollen wir noch einige einzelne Bemerkun
gen ausheben, von denen aber auch fchon mehrere be
kannt feyn dürften. Linne bildete fich nach Tournefort 
und lafs feine Schriften unabläfsig; fo ift auch hinrei
chend bekannt, dafs vornemlich, Vaillants Schrift de 
flructura fiorum Linne zum Sexualfyfteme führte. DiV 
lenius, der den jungen Linne frühzeitig hochfehätzen 
lernte, war kaltfinng gegen denfelben , verkannte aber 
feine Verdienfte nicht. Linng war Urheber des van 
Royerfchen Syftems. Der S. 231. angeführte Pole hiefs 
nicht Jdam Zalziawisky, fondern Zalusziansky. Unter 
den literarifchen Anmerkungen hat Rec. mehrere fehr 
fchätzbare gefunden, befonders S, 240. Linnes einzige 
Vertheidigung feiner felbft in der Schrift Orbis eruditi 
judicium de Car. Linnaei M. D. feriptis, welche ihrer Sel
tenheit wegen Hr. St. auch neuerlich hat abdrucken 
laften. Als Haller von Göttingen ging, bot er Linne, 
mit dem er in einem ziemlichen Zwifte gelebt hatte, 
feine Stelle an. Schöne Nachrichten vom Upfaler Gar
ten. Linne verftand fehr gefchwind und gut Mufea zu 
ordnen. In den Zufätzen enthalten Hn. Ernft Chriftoph 
Schulz Nachrichten über den Linn6 einige gut, aber 
jetzt hinreichend bekannte, Anmerkungen über das 
Weltauge, den kryftallifirten Rubin u. f. w. Th. II. 
S. 340. fanden wir eine interelfante Anmerkung von Dr. 
Solanders Fleifse, welcher im brittifchen Mufeutn die 
vielen Herbaria von Sloane, Petiver und vielen andern 
durchging und entweder die linneifchen Namen hinzu
fetzte oder eigne und neue hinzufchrieb, welche Na
menberichtigungen allerdings einen grofsen Schatz für 
die Synonymie der Specierum abgeben könnte.

Das Schriftenverzeichnifs, in dem fo vollftändig es 
auch ift, doch wohl einige fehlen könnten, hätten wir 
in einer belfern .Ordnung und von Linnes Schülern hier 
und da ausführlichere Nachrichten zu finden gewünfeht. 
Des jüngern Linnes Leben hätte unfern Bedanken nach 
allenfalls ganz wegfallen können.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Dienstags, den 5. November. 1793.

. PHILOLOGIE.

Düsseldorf, b. Danzer: Johann Hildebrand Wit- 
hof(s) kritifche Anmerkungen über Horaz und andere 
Romifche Schriftfteller. Nebft einer Befchreibung 
der lateinifchen Handfehrif ten in der Duisburgifchen 
Unwerßtäts - Bibliothek, von H. A. Grimm, Dr. u. 
Prof, der Theol. u. Bibliothekar. Zweytes Stück. 
1792. 12 Bogen kl. 8- (12

Die kritifchen Anmerkungen über Horaz, deren Fort- 
fetzung in diefem Stücke geliefert wird, betreffen 

das IV. B. der Oden, die Epoden, das Carmen Saeculare 
und die Sermonen. Hierauf folgen: kritifche Verbef- 
ferungen einiger Stellen des Juftinus, kritifche Anmer
kungen über einige Stellen aus Ovid, eine Abhandlung 
über die wahre Urfache der Landesverweifung desOvids, 
undzuletztdie Befchreibungund Vergleichung derDuis
burgifchen Handfehriften vom Hn. D. Grimm.

Ueber die Withofifchen Textverbeffer ungen in den 
Horazifchen Oden und Liedern haben wir in No. 206. 
der A. L. Z. v. J. unfere Meynung geäufsert; in den Ser
monen geht es, eine Stelle ausgenommen, die wir her
nach anführen werden, um nichts beffer; und überhaupt 
fcheint Withofen fein Divinationsvermögen günftiger 
bey den Schriftftellern der Profa, als bey Dichtern, ge- 
wefen zu feyn. Beym Horaz legt er es nun freylich 
öfters darauf an, dem Bentley, mit dem er fogar biswei
len argumentirt und zweifelt, nachzuhelfen, wie IV, 9, 
29 u. 30; in andern Stellen fucht er cs noch beffer zu 
machen, als jener. Manche von diefen Verbefferungs- 
verfuchen laffen fich indefs fchon mit Hülfe der neuern, 
nach W., oder wenigftens nach der erften Bekanntma
chung feiner Conjecturen erfchienenen Ausgabe des Dich
ters widerlegen, wie z. B. IV, 7» 1.5» ihm der: „di- 
ves Tulins** mißfällt, und dafür (S. i8-): „Tullus ab- 
„i v i t et Ancus“ gelefen werden foll, wo aber Gesners 
einziges Citat aus Liv. I, 31, 1. allen Vermutbungen ein 
Ziel fetzt. Roms Zuftand unter dem Tullus war fo 
grofs und glänzend, als er damals feyn konnte’, mit dem 
Zeitalter des Cäfar und Auguft mufs er nicht verglichen 
werden; wenn andere Dichter anders davon fprechen, 
als der Gefchichtfchreiber und hier Horaz; fo find fie, 
wie man fagt, irpoc Azu verliehen, meiftens einGegen- 
fatz des fpätern Luxus.- Solche IJnterfckiede mufs die 
Kritik refpectiren; denn auch hier findet das oft von 
ihr vernachläfsigte: „dißingue tempora, et concor- 
„dabit feriptura** ftatt. Einen gleichwichtigen , oder 
vielmehr noch wichtigem Umftand mufs IV. bey feinen 
Dichterkritiken wenig beherzigt haben. Er emendirt 
bey Horaz auf gut Glück los, ohne, fich viel darum zu

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

bekümmern, dafs er es mit einem Dichter, mit einem 
Lyriker, mit dem Lyriker zu thun habe, der Quincti- 
lians Urtheil und der Erfahrung zufolge: „Verbis et 
figuris f e l i c i f f i m e a u d a x, und nichts 
deftoweniger, feinem eigenen Geftändnifs gemäfs, auf 
äufserfte Correctheit bedacht gewefen ift; denn was wol
len die : „operofa carmina (IV, 2, 31.) anders fagen ? 
Wie viel Verpflichtungen für die Interpreten, wie viel 
Veranlaffungen zur Behutfamkeit für die Kritiken eine« 
fol eben Dichters 1 Wie fonderbar erfcheint nun ganz na
türlich W., der alles fo leicht, fo flach und handgreif
lich haben will, — wie — primampraxin Speccianam! 
— Eben dies ift es, was der Emendirkunft im Horaz, 
wie fehr auch mancher, der in Bentley's Commentar be
wandert ift, den Kopf bey diefer Behauptung fchütteln 
wird, keine zahlreiche Ausbeute verfpricht; defto 
mehr liefse fich wahrfcheinlich noch erwarten , für die 
Darlegung der Schönheiten der Diction, für die treffen
de Bezeichnung jener kühnen Figuren und kraftvollen 
Bilder, für die Expofition der Theile von fo manchem 
unübertreffbaren Ganzen, für die leichtere Wahrnehmung 
der einzig paffenden Einkleidung der erhabenften Sätze 
und Gedanken, für die ..Aufspürung und richtige Bewr- 
theilung der Quellen des Ausdrucks und der Sachen ; 
wo nun aber freylich aus Deutungen und Hariolatio- 
nen auf unnennbare alexandrinifche Dichter nicht das 
mindefte gewonnen wird; aber dies alles nur von 
dem, der Entfchloffenheit und Vermögen befitzt, ei
nem folchen Dichter bis auf die geheimfte Spur zu fol
gen, und den eine lange und innige Vertraulichkeit mit 
allen Eigenthümlichkeiten des Schriftftellers vor den Irr
wegen bewahrt, auf die blofse kritifche Spürkraft und 
Adverfariengelehrfamkeit unfehlbar führen muffen. Un
ferm Kritiker aber fehlt es fogar an dem erften Erfoder- 
nifs jenes Textverbefferers an ficherer und feiner Bs- 
kanntfehaft mit der Sprache delfelben. Daher durch- 
ftreicht er uns IV, 6, 17. das ftark gefügte: „captis gra- 
„vis, heu nefas! heu!** und fetzt, was kaum der Hi- 
ftoriker in Profa gefagt hätte, S. 14.: „captis Phrygi- 
„bus (nefas heu !**) — „weil, fo wie Hemer dem Achill ge
schildert, diefer die gefangenen Trojaner nicht nur hart 
„gehalten, fondern auf der Stelle ße in feiner IVtith 
„hingewüvgt haben würde.** Aber eben diefes: „grants** 
berechtigt zu der Vorftellung von allen Arten von Grau- 
famkeit, und bezeichnet, felbft in der Sprache des Ho
raz, den Feind, von dem man alles zu fürchten hat. So 
find ihmIII,5, 4.die : „Perfae: graues,** wo der noch 
ungebrauchte Scholiaft eines pergamentnen Fragments 
fehr gut glofiirt: „non tolerandis, formidolofis** (gera
de wie das griechifche: dtyopqrof), I. 16, 17-^aber heilst 
der fchaudervolle Untergang des Thyeftes: „exitiirm

H h »gra-
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„grave;“ das „Vietor“ und „raptor“ läfst auf nichts 
weniger, als auf« Abweichungen der Handfehriften in IW 
6, 17. fshliefsen, fondörn beides find Gloften zudem: 
„gravis“ deren jene ( victor) auch in unferer]Membrane 
befindlich ift. Noch fchlimmer ift es, wenn fich IT. 
elnfallen läfst, aus den erhabenften lyrifthen Verglei
chungen ein kraftvolles Colorit wegzuemendiren, und 
an die leere Stelle die alltäglichften PhrafeM» unzeitige 
Beftimmungsparti'keln und Flickwörter zu fetzen. IV» 
4» *5-

— fulvae matrit ab »bere
Jam laute depulfum leonem —

wo der Dichter, zur Verftärkung des Bildes, die dop
pelte, allgemeine und befondete Zeichnung in dem: ab 
ubeve und: jam läcte depulfum gewählt, kann Withof 
S. 13.: Paulo ante depulßim vorziehen, weil—-doch 
man Iaffe fich die: „häfsl'che Tautologie“, wie er es 
nennt, von ihm felbft zerlegen ! Viele Withofifche Ver- 
beffernngsverfuche find ohnehin fo ganz heterogener 
Art mit den Stellen, denen fie aufhelfen füllen, und ma
chen, fo zu fagen, den Text fo tief hinein böfe, dafs 
ihr Uiigrund ohne grofse Weirläüftigkeit hier nicht dar- 
gethän werden kann. Um ihre Ünnöthigkeit und Un- 
fchickl ichkeit recht innig ZU fühlen, Willen wickeln bef- 
feres Mittel vörZüfchlagen, als däs, deffen Wir uns felbft 
bedient. Man belehrt fich durch dieNümetder Uebet- 
fchrift von dem vorgeblich hülfsbedürftigen Stück, er- 

.greift fogleich, ehe man den Withofifchen Schnitten und 
Nätheh zufieht, feinen Dichter; erneuert die mit ihm 
vorlängft errichtete Bekänntfchaft, frifcht insbefondere 
bey dem cannine qüaeßto mit gefammeltet Aüfmetkfam- 
keit und ohne Verirrung auf Nebendinge, die ganze 
Reihe von Vorftellungen und Gedanken wieder auf, die 
der oft wiederholte Genufs in feinem guten Herzen auf
bewahrt hat — und dann, was giits? ift man gegen 
die aafged'rüngenen eonßlia, und gegen die rafchen, al
tes verfchlimmemden, Operationen ziemlich auf guter 
Hut. Ein Verfucb mit IV,*9, Welcher vortreflichenCom* 
pofition IV. ein Meifterftück Yun feiner Art angehäugt 
hat, wird der Mühe lohnen. In der 8ten Strophe fagt 
Horaz, auf Veranlagung des vergeßenen Verdienftes, das 
kein Dichter die Vorw/It ehrt, um die Anwendung auf 
feinen Freund Zu machen :

Paulum feputiae diftat iaertiae 
Celutä •virtxs . . . .

Was: „fepultae“ fey, iftdeutlich genug durch das: ^ce. 
lata“ angedeütet; der Dichter konnte allenfalls «ach fa
gen: „celata inert ia“, fo wie: „celata virtus“ i aber es 
liegt in der Natur der fc ungleichartigen Gegenftände» 
weswegen er das BeyWort, welches die Verborgenheit 
der Trägheit anzeigt, um einige Grade vetftärkt: die 
Verborgenheit des einen ift eine willkührliche, oderwe- 
nigftens von ungünftigem Schickfal und Neidern verur
sachte, die Verborgenheit des andern eine verdiente, 
Weil er nicht werth ift, hetvorgezogen zu werden1; die 
„tyrtas“ lebt in ftille'r Verborgenheit, die: „inertia“ in 
verdienter Vergejfenheit \ aber nur zu leicht werden bei- 

'de “tob dem Kurzfichrigen vermengt, und auch verfteok- 

te Vorzüge für träge, der Vergefienheit würdige, Un- 
thätigkeit gehalten. Es liegt fo viel praktifehe Wahrheit 
in dem Vebergangsfatze, und zugleich ein fo ftvafender 
Emft gegen den neidifchen oder leichtvergefslichen 
Haufen, den nur raufchendes Lob auf das ftilie Verdienft 
eufmerkfam zu machen pflegt, dafs man es fehr übel 
mit dem, an Sentiment reichen Horaz meyneu mufs, wenn 
man hier an Wortveränderungen denken kann — und 
gleichwohl fchlägt IV. hier eine Abänderung ftatt des: 
„fepultae“ vor, die Gründe lefe man bey ihm felbft nach; 
er findet feineu Einfall „fchön und paffend 1!“

In der zweyteu Epode v. 37, verfucht 1V- eine Cor- 
rectur, die gegen den, wie es uns dünkt, äufserft fein 
angelegten Gang des ganzen Gedichts verftöfst Vom 
Anfang deßeiben bis zu V. 66. bleibt man unbelehrt, wer 
der fprechende ift, und kann, unbeachtet eines V, 4. un
merklich hingeworfenen Zuges, in dem •. Sulutns omni 
foenore nur die Empfindungen des, von den Vorzü
gen des Landlebens begeifterten Dichters zu lefen glau
ben. Erft mit V. 67. geräth man in ein befremdendes 
Erftaunen, dafs dies das Glaubensbekenntnis eines, zu 
fo fanftem Gefühlen umgeftimmten Kapitaliften feyn füll. 
W., der alle Feinheiten mir Händen gegriffen haben will, 
findet es ünfchicklich , dafs ein Foenerator von den Qua
len der Liebe fpricht; um alfo den Zug zu verftärken, 
und dem Lefer die wohlaufgefparte Ueberrafthung zu 
verderben, läfst er v. 37. den Foenerator difertis ver- 
bis fagen1:

'Quir Man 'm a l o r Um, queis (quis) fnmti auri fca- 
tet,

Haec inter dblivifeitur ■—
Dafs aber hier allerdings ein Wort von der Liebe vorge- 
kommen fey, beweift fchon die: pudica mutier, die mit 
der: fames auvi in einer fehr unfchicklichen Verbindung 
geftanden haben dürfte!

Epod. XIV, 6. foH keine Heftigkeit in der Antwort, 
und daher die Wiederholung des: „deus“ unzeitig feyn 
(S. 43.)i ebendas: „oceidis faepe rogamto“ ift derftärk- 
fte Beweis davon; um des Fragens los zu werden, bricht 
er aus: „Deus, Deus nam wie vetat.“ Withof giebt da- 
gegen : „deus vole ntem-wie vetat, wie der fähige, von 
keinem Aßect der Liebe beßurmte, Dichter (IV, 13,1.) nur 
Tagen konnte.

In den Sermonen, von denen Horaz (I, 4, 4t, 42,) 
Ausdrücklichfägt, dafs er : „S e rmoni propnora“fchrei- 
be, mufs man es wieder an Withof befremdend finden, 
dafs er gerade aus dem ungezwungenen Gefprächsftil 
und aus den kleinern Nachläfsigkeiten des Ausdrucks, 
(denn fchwerlich möchte fich 'das Kapitel de grata ne
gligentia gänzlich wegläugnen laßen,) Veranlaffungen 
^um Emendiren, wie z. B. II 2, 34, und anderwärts auf
greift. So nimmt diefer Kritiker nirgends wahr, was 
gerade einzig zum Leitftern feines Weges dienen mufs- 
fe, und die : „medid fumta de vi td“ füllen fich hier 
nach dem Compafs feiner Conftruirkunft bequemen! S® 
weit geht fein kritifcher Eifer für Coftume, dafs er 11, 
6, ‘die : „ femefa bar d i frufla -aus dem treflicben

Grunde
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Grunde wegwünfcht, weilim einfamen Wald und auf 
dem bufchigten Hügel der Feldmaus doch kein folches 
Material zu haben gewefen fey! Serm. II, 3, 
dürfte mancher das 8. 86 und 87. vorgefchlagene:

Ferre ßntl laxo, donare, ejf andere vidi
und dafür S. 94.: gl an dis“ dem: ludere we-
nigftens fo lange vorziehen, als er Baxter s, des oft zur 
Ungebühr herabgefetzten Baxters: „Fix adducuntwr 
parci ut ludant“ nicht erwogen hat. Der Stelle I, 
I, IOO ff-» die IV- S. 54 ff. behandelt, liefse fich wohl 
hefier durch folgende leichte Verbefferung, mehr Wahr
heit geben:

Divißt medium, ut fortißima Tyndaridarum,
Einen andern Ausweg hat Franciscus Sanctius in der 
Minerva IV, cap. U- p. 725- verflicht , deffen die Inter
preten keine Erwähnung gethan. Ueber I, 4, 25. wol
len wir noch kürzlich erinnern, dafs die Lesart: 
ftatt: „elige“ allerdings das Anfehen fehr guter Hand- 
fchriften vor fich haben, und ebenfalls von zweyen der 
unfrigen, deren die eine wenigftens aus dem XHien 
Jahrhundert ift, beftätigt werde: Ente lagt auch wohl 
gerade das, was Bentley mit dem: „Arripe“ angedeutet 
haben will.

Der kritifchen Verbefferungen im ^ußinus find 
fechte. Gefallen hat uns die über V, 1. 5. (S. 153. 
der Abrahamgronov. Ausg.) vorgetragene Vermutbung: 
„omnir Graecia reliqua — concurrit*1 ftatt: „owwia Grae- 

‘ciae regna concurrnnt.“ Die Schreibart: utqua führt 
leicht auf die Corruptel Vulgata.

Unter den Verbefferungen über Ovid, die nur die 
Triftia betreffen , zeichnen wir folgende aus. Lite IL, 
V. 236. :

Bülaque cum vit'i is irreqitieta geris,
ftatt: B. civm multis ü ff., welcher glücklichen Ver
befferung Suetons Zeugnifs in der Vita Augufti c. 27.4 
„recepit et worum legywtque regimen das Wort redet und 
in der wir beynahe des Dichters Hand erkennen. Nicht 
fchlechter fcheint uns Lib. IV, 8, 19.:

Ne cadctt, et'titulis palmas inheneßet ademt is 
ftatt : Ne cadat-, >et .m u.l t a s palmas inhontfiet ad-e^p l a s 

zu feyn. So lehr beftätiget fich die alte Erfahrung, dafs 
man in einem Dichter mit Glücke arbeiten, in dem 
andern Auge und Hand zum Verdrüfs der Grazien an- 
Wenden könne!

Die Abhandlung über die wahre Urfache der Lan- 
desverweif&ag des Övids ift eine gutgeichrtebene und 
fcharffinnige hiftorrfche Deduction, vor deren Bekannt
machung man Hm Dr. Grimm verbunden feyn mufs. Ein 
geheimes Verftändnifs mit dem verwiefenen Agrippa 
•Poßwmus, vielleicht wohl nur ein unfehuldiger Befuch 
•bey demfelben in feinem Exil, wäre demnach die langft 
gefuchteUrfache diefer Verbannung, die der unverföhn- 
liche Zorn der Livia, deren Namen der Dichter nie oh- 
oie ängftliche Zaghaftigkeit erwähnt, und die Lipfius 
nüber den Tacitus mit Recht eine: ,.Medea aulica“ nennt, 
unwiderruflich «nachte. Der Herausgeber hat in »einer 

S. 126 — 128« beygefügten literarifchen Anmerkung noch 
auf andre Meynungen der Neuern verwiefen.

In der Vergleichung der Handfehriften find die übri
gen Auszüge aus dem Codex des Florus vom III. Buche 
an, und zuletzt die Varianten einesManufcripts des Cen
to Virgilianus der Proba Falconia nach Kronmayers Aus
gabe geliefert.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Leipzig, b. Crufius: Memorabilien. Eine philofo 
phifch - theologifche Zeitfchrift der Gefchichte und 
Philofophie der Religionen dem Bibelftudium und 
der morgenländifchen Literatur gewidmet von 
Heinr. Eberh. Gottlob Paulus, der Philof. und der 
morgenl. Literat. Prof, zu Jena. Viertes Stück. 
1793- S. 204. 8-

I. Manufcviptorum CXXXV. Orientaliwm' Bibliothecae 
electoralis Drefdeufis catalogus auct. ^oh. ^ac. Reiske. 
i r. P. erbat fich diefen von den Bibliothekaren zu Dres
den , und er thut den Wunfch (mögte er doch in Er
füllung gehen) dafs ihm ähnliche Verzeichniffe von den 
Bibliothekaren zur Bekanntmachung zugefchickt wer- . 
den mögen. Das gegenwärtige gehet über 135 türki- 
fche, perlifche und arabifche MSS. In Dresden find 
in altem 352 Morgenländifche MSSe.II. Hr. Prof. ßruns, 
der von dem H. Prof. Schnurret gebeten wurde, die 
türkifcheGenealogifche Tafel, welche unter |dem Namen 
der Marchtale vif dien bekannt und zu Wolfenbüttel be
findlich ift, anzutehen, nutzte die Gelegenheit, Nach« 
richten, die der Vf. der comment. de fatis lingu. Oriente 
Vienn. 1780. und Schickard von ihr gegeben hatten, zia 
berichtigen und zu^ngnnzen. III. Das Chaos, ^UneDick- 
tnng, nicht-ein Gefetz für phyfifche Kosmologie, vonHa. 
Paulus. Vielleicht ift aus einem Druckfehler Kosmolo
gie für Kosmogonie gefetzt. Denn es wird von dem Ur- 
fprunge und der Entftehung des Weltalls gehandelt. 
Diefe dachten fich die Hebräer unter dem Bilde eines 
Baues, die Griechen unter dem einer gährenden Malle, 
Eine vorhergegangene totale Verwirrung wird dabey 
nicht v«or.ausgefetzt; denn aus der kann keine Ordnung 
erfolgen. IV. Hr Paulus beweitet gegen Bynäus de 
Worte Chrifti, idafs das Annageln der Eüfse bey Gekreu- 
■zigten bezweifelt, und mehr Gründe xvider als für daf- 
feibe angeführt werden können. Ein ungenannter 
Freund hat diefeMeynang beftätigt. Die Abhandlung fle
het mit der V u. VI in genauer Verbindung, in jener wird 
die Lesart Pf. 22,17 heftimrnt. Der Vf. verwirft.die Ab
leitung der Worte VIN-? .oder von dem Wurzel- 
wort IO, für "IVO das er für blofs Syrifch oder Chal- 
däiIch gelten laßen will, und das er in einem reinhe- 
bräitehen Pfalm tür ein durchaus unmögliches Wort hält. 
Wenn der Vf. fo feft .auf die dem fyrifchen und chaldäi 

’fchen Dialekt eigene Verwechfelung der Buchftaben £8 
und 41 befteht, fo Scheinet er zu vergeßen, dafs fie 
■nicht ganz der hebräifchen Sprache abgeläugnet werden 
[könne. □NH «und JUn» SjO und "7W haben »biswei-

Hh.2 len 
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len diefelbe Bedeutung und find als Synonyme anzu- 
fehen, wie fchon in den Lexicis bemerkt ift. Der Vf. 
leitet ^^3 oder *'*^5 von "110 3 einen zufammenftür- 
zen, fo über den Haufen werfen, dafs Hande und Fäfse, 
silles übereinander gleichfain in einen Klumpen rollt, ab. 
Hierinn geben wir ihm völligRecht, und es ift eine 
Nebenfache von keinem Belange , wenn wir gegen fei
ne Kritik der chaldäifchen Ueberfetzung 8.78-79 , erin" 
nern, dafs die Partikel '"pH noch einD hinter fich zu An
fänge des nächften Wortes bisweilen zu haben pflege, 
und dafs DF0J nichtgteichfam beifsend heifsen kön
ne, fondern dafs "pfl mit dem darauf folgenden Sub- 
ftantiv conftruirt werden müffe. In der VI Abh. wird 
der Localßnn des 22 Pf dahin gedeutet, dafs David der 
Verfaffer feine eigene Leiden befchreibe, und zwar als er 
in dem Nefibenifchen Kriege gegen die Ammoniter über 
den Jordan zog. Obgleich nun diefe befondere Gele- 
genheit nur aus der Anfpielung auf HI aß 0 elfen Bafans, 
v. 18. durch welches Land vielleicht der Zug gieng, 
wahrfcheinlich gemacht werden kann: fo find doch fo 
viele richtige und wohl durchdachte Bemerkungen über 
die Situation des Dichters und feines Liedes, den Dop- 
pelfiun, den man diefem Pfalm hat unterlegen wollen, 
und andere mit ihm dem Inhalt nach verwandte Pfalme 
angebracht, dafs wir ihm einige kühne Vermuthungen 
indem Gebiete der hohem Kritik leicht einräumen kön
nen. VII. Ueber die Orakel des jefaias, die IVegführung 
der ^uden ins babylonifche Exil und ihre Rückhehr ins 
Vaterland betreffend. Ein Verfuch in der hohem Kritick 
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von Leonhard Johann Carl ^tyßi. Bewiesen ifthöhere 
Kritik ein Lofungswort zu einem rafchen Fluge der er
wärmten Phantalie in dem Reiche der Möglichkeiten. 
Hr. macht fie zu einem Kinde der reifen Beurthei- 
lungskraft, uijd zeiget fie von einer beyfallswürdigen 
Seite. «Erft ein paar Worte zu ihrer Vertheidigung, der 
fie gewifs zur Zeit noch nicht entbehren kann. Dann 
wird gezeigt, dafs die unter den Weifiagungen Jefaias 
befindlichen Orakel, die Chaldäer betreffend. nicht von 
diefem Propheten herkommen können. Der Vf. hat die 
Beobachtung gemacht, dafs die Propheten nicht eher 
ihrem Volke mit einem auswärtigen Feinde droheten, 
als bis diefer mit ihm in Verbindung kam oder ihm 
furchtbar zu werden anfing. Zu Jefaias Zeit konnte aber 
weder das eine noch das andere von den Chaldäern in 
Beziehung auf die Judäer gefagt werden. Es hat auch 
kein Prophet vor und zu der Zeit des Jefaias von der 
Zerftörung des Reichs Juda durch die Chaldäer geredet. 
VIII. Hr. 01. Gerh. Tychfen giebt einige, aber kurze, 
Bey träge zu den in den Memorabilien und den damit 
verwandten Werken verhandelten Naffairiern, und ihren 
Itamen, und zu der arabifchen und famarkanifchen 
Münzenkunde. IX. Chr. Friedr. Ammon über das Todten- 
veich der Hebräer von den früheflen Zeiten bis auf David, 
ift fchon zu Erlangen 1792. 4, als eine Gelegenheits- 
fchrift herausgekommen, und eine Abweichung von der 
Regel, dafs nur ungedruckte Auffätze aufgenommen 
werden follem

KLEINE SCHRIFTEN

Liter iroesohichte. Tübingen bei Heerbrandt. ToUftiin- 
&<re$ Verzeichnis aller in Druck gekommenen Schriften des ver- 
dienftvollen Wirtembergifchen Gottesgelehrten D. Joh. Valentin 
Andreae, in 100 Nummern nach der Zeitfolge geordnet von B. 
( M. M. T. Burk Diak. zu LiebenzeU.) 1793. Q'5ne 9‘e AV. b. 
Hark® Einleit. 31. S. P. Erft in den neuern Zeiten ift man auf 
J V. Andreae und auf feine hinterlafsene Schriften wieder auf- 
merkfam gemacht worden, befonders nachdem \ iceprafident 
Herder, denfelben gleichfäm aus dem Staube hervorgezogen .und 
manches, das fo fehr auf unfere Zeiten paffet, aus feinenSchrff- 
tvu aufs neue in Umlauf gebracht hat. Er verdiente diefe Ehre 
auch wirt lich, als eiu Mann, der fich nicht nur durch feinen per- 
fönlichen Charakter, fondern auch durch feine Schriften, in 
d«m überall der Geift des ächten Chriftenthums, ganz vorzüg
lich aber ein brennender Eifer, die Welt zu verbessern und wo 
möglich ganz umzubilder., fichtbar ift, auf das ruhmhehfte aus
gezeichnet hat. Von nun an wurden fowohl feine Landesleute, 
als andere begieriger auf feine Geiftesproducte, als ehehin. Ja 
er bekam fogar an einem gelehrten Landsmann, Herrn Prof, und 
Bibliothekar Peterfen in Stuttpardt, einen, feiner würdigen Bio- 
graphen. ( im zweyten Stück äes VE ürtembergifch^n Repertoriums 
dir Literatur S. 2^4- 385-) Und hier tnt nun ein Mann auf, 
der uns nachdem er die Schriften deffelben bisher mit dem mog- 
lichft-n Elfer gefammelt, und die meiften derfelben zufammen- 
gobrachthat, mit einem genauen Verzeichnifs derfelben befchenket, 
woff.r ihn jeder Gelehrter, der da weifs, wie fchwer es halt, bey 
Sammlungen diefer Art, zumal kleinerer Schriften, wie die aes 
Wackern Andreae meiftens find, fich dem Ziele zu nähern, Dank 
wiffen wird. In diefem Venteichnifs find die latemifchen, nie 
mit dem Jahre 1612. anfangen, als die wichtigem von den deut
fehen abgefondert worden, -die deutfehen Ueberfetzungen ausge
nommen* welche fogleich nach dem latemifchen Original folgen. 
Zum Leitfaden ift, um aller Verwirrung vorzubeugen, das Jahr 
der erftmaligen Herausgabe leder Schrift angenommen werden.

Zu .den Schriften felbft wird fchwerlieh ein neuer Beytrag gelie
fert werden können, da das Verzeichnifs wahrfcheinlicher Wei
fe fchon vollftändig ift; wenigftens beützt Rec. in feiner Samm
lung der Schriften diefes Mannes, die eben nicht klein ift, kein» 
dem II. Burk unbekannt gebliebenes Blatt. Doch befitzter eine 
Ausgabe von dem Turbo von 1521. die unangezeigt geblieben ift; 
ingleichen die IV. 56-60 angeführte Sammlung von 5 Gedacht- 
nifs - Schriften, die Herr B. nie felbft. gefeiten zu haben verfichert, 
unter folgendem Titel: Amicorum Jingulariwm Clarijfimvrum Fu- 
nera, Condecorafa ä Johanne Talentino Anareac Dolore Theologe. 
Luneburgi Typis-StellarurrtJVIDCXLJ.I.12. Den Befchlufsroachu 
nach der Anzeige der dehtfehen Schriften ein Verzeichnifs der 
in Kupfer geftochenen Bildnifse diefes Gelehrten. Rec. befitcet 
diefelben fämtlich , auch das N. 7- angeführte Rlattin 4. das IVM. 
chior Küfell geftochen hat. N-6- befitzet er.zweymalmit ANDREAE 
und mit ANDERAE; jedoch ohne Namen des Künftiges. Noch 
hat er in feiner Sammlung ein Blatt, das Ilr. B. ganz unbekannt 
geblieben ift, mit der Unterschrift Magnifico, CantOi rsvutans 
tenefactaJehovae: At vitam relegensl oh iVIiferere mei. lorgjiym- 
mel Ex in gr. 8- Nun noch ein Wort von der in der Einleitung 
flehenden Frage: ob die vorhandene, van Andreae felbft verfaßte, 
und lateinifch gefchrjebene Lebensbefchreibuug, deutfeh mit latei., 
latein. oder deutfehen, Anmerkungen, ganz oder mit TlinweglaC- 
fung vieler ganz perlbnellen Angelegenheiten, herausgegeben wer
den füllte. Darüber will freylich Hr. B. mehr als eine Stimme haben; 
wir aber können hier nur.etne einzige geben, und diefe wäre un* 
masgeblich diefe, dafs HerrB. die von Herrn Teterfen geliefer
te Biographie, bey welcher die lateinifche Handfchrift, bereits 
benutzt worden ift, zu Grunde legen, folche aus der gedachten 
Handfchrift noch mehr erweitern , und mit den nöthigen Erläu
terungen bereichern möchte. ,S<haden könnte es nicht, wenn 
diefer Biographie auch das Portrait des biedern Andreae, von 
einem guten Künftler geftochen, vorgefetzt würde.
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
Mittwochs, den 6. November 1793.

PHISIK.

Leipzig, in der Weidmannifchen Buchh.: Peter ffo- 
feph Macquers chymijches Wörterbuch oder allgemei
ne Begriffe der Chemie nach alphabetifcher Ordnung. 
Aus dem Franz, nach der zweyten Ausgabe über
fetzt und mit Anmerkungen undZufätzen vermehrt 
von P- ^oh. Gottfr. Leonhardi. Zweyte vermehr
te und verbefferte Ausgabe. Vierter, fünfter, fech- 
ftes und fiebenter Theil. 1789- 179®- u. 1791. gr.g. 
3416 S.

Da der Werth diefes Buchs fchon allgemein entfehie- 
den ift, fo bleibjen wir unferm Vorfatze (A. L. Z.

1739. No. 35O-) getreu*, und heben hier nur einige von 
den hinzugekommenen Vermehrungen aus. Der Artikel 
Legiren hat beträchtliche Zufätze erhalten. Nach Sco
poli fey das ungarifche gediegene Gold funfzehnkarathig 
und aufserdem blos filberhaltig. Der Artikel Löthrohr, 
ift durch die Anwendung der Lebensluft vermehrt. Die 
Zufätze des, Artikels Luft, find hier fehr abgekürzt, 
weil Alles das was hier zufammengedrängt war, an 
zweckmäfsigere Orte vertheilt worden ift. Nach Vairo 
muffe man bey Beftimmung der Ausdehnung der Luft 
auf den kleinften ihr beygemifchten Antheil Feuchtig
keit Rückficht nehmen. Der Artikel Magnefia hätte 
füglich ganz wegbleiben können, weil man jetzt allge
mein darunter die reine Erde des Bitterfalzes verliehet, 
und eine folche zartgetheilte Kalkerde, die hier mit dem 
Namen Magnefia belegt wird, keine fchädliche Ver- 
■wechfelung verurfachen, wenn wir diefe Erden als 
Arzueymittel betrachten, wie denn auch wirklich im 
fechften Theil S. 472. fchon eine folche Verwechfelung 
vorkommt. Scopoli erhielt von zwey Unzen Waizen- 
mehl fechs Scrupel Leim. Diefer Leim könne durch 
Zucker und Eydotter im Waffer auflöslich gemacht wer
den. Wallerius Umwandlung des Mehlleims in Stärk- 
mehl durch die Auflöfung in Efsig, fey zuverläfsig — 
Rec. hat fich davon nicht überzeugen können. Nach 
Narciffo Mantegazza Verfuchen enthalte das Gerftenmehl 

" die gröfste Menge Stärke und Zuckerftoff. Der hefte 
innre Befchlag eiferner Ofen, beftehe nach Lelack aus 
$ Theilen Kohlenftaub und einem Theile Thon, worüber 
hoch ein Ueberzug aus 2 Theilen Thon und 6—7 Thei
len Sand gelegt wird. Pelletier’s Verfahren den Phos
phor vermittelft des Durchdrückens durch Leder zu rei
nigen , ift befchwerlich. — Rec. drückt ihn unter war
men Waffer durch ein dichtes leinenes Tuch und erhält 
ihn in der Glasröhre worin er zu Stangen geformt wird, 
nach Nikolas Angabe fo lange im heifsen Waffer 
flüfsig, bis fich alle Unreinigkeiten auf die Oberfläche
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des fchmelzenden Phosphors begeben haben, und erhält 
dadurch allezeit einen völlig reinen Phosphor. Rec 
vermifst hier Pelletier’s Verfahren die Phosphorfäure 
durch die Entzündung zu erhalten, indem man den 
Phosphor unter warmen Waffer fchmelzen läfst, und 
reine oder auch eine atmosphärifche Luft vermittelft 
einer fchicklichen Geräthfchaft hinzuführt. Der Erfin
der des Bononifchen Leuchtfteins Vicenzo Cafcarialo 
heifse nach Scopoli und Vairo richtiger Cafciaralo. Die 
Bemerkungen über das Leuchten des Phosphors verdie
nen Aufmerkfamkeit. Im reinftenZuftande fey diefpe- 
cififche Schwere der Platina nach Kirwan — 23,000, 
und durch Parkers Brennglas, könne fie in zwey Minu
ten in Flufs gebracht werden. Der Artikel Pyrophorus 
hat merkliche Zufätze erhalten, die vorzüglich dahia 
abzwecken, Grens und Göttlings Erklärung der Selbft- 
entzündung diefes Produkts zu vernichten. — Uni 
fcheint aber nicht dafs hierdurch die Sache in ein 
helleres Licht gefetzt worden fey, auch kann Rec. 
nicht glauben, dafs Scheele recht hat, wenn er be- 
hauptet, ohne Laugenfalz könne kein Pyrophor ent
liehen , indem er durch die ganz reine Verbindung der 
Alaunerde mit Vitriolfäure, ja felbft durch reines Bit
terfalz mit Kohlenpulver geglühet, einen guten Pyro
phor erhielt. Nach Hahnemann kenne man dasQueck- 
filber reinigen, wenn man in eine mit zwey Theilen 
Waffer verdünnte Queckfilberauflöfung in Salpeterfäure, 
zweymal mehr als die Auflöfung enthält, verdächtiges 
Queckfilber eine halbe Stunde lang fieden laffen. Rettigs 
tinktur färbe das Fernambukpapier wie die Säuren gelb; 
der mineralifche Chamäleon roth.— Rec. hat diefes auch 
fehr oft bemerkt und ift faft der Meynung zu glauben, 
dafs fich vielleicht hier eine Aehnlichkeit mit der Wir
kung der dephlogiftifirten Salzfäure finden laffe. Säu
re n/toff oder Sauerfioff macht einen neuen eigenen Arti
kel aus. Hr. L. fcheint mitLavoifier zufrieden zu feyn, 
wenn diefer den Grundftoff der Lebensluft als den eigent
lichen allgemeinen Sauerftoff betrachtet. Er fagt, dafs, 
ob es gleich noch unbeftimmt fey, wie die Lebensluft 
zur Erzeugung der Säuren beyträge; fo fey es doch durch 
verfchiedeneThatfachen als z. B. durch die Verbrennung 
des Phosphors, und Schwefels in reiper Luft, durch die 
Behandlung der Salpeterfäure, Vitriolfäure undSalzfäure 
mit Braunftein und durch die Gährung erwiefen, dafs 
fowohl der Braunftein als der Dunftkreis ihren Gehalt 
an Lebensluft an die behandelten Dinge abfetzen und 
dadurch faure Eigenfchaften zum Vorfchein kommen. 
Er ift überhaupt fehr auf der Seite derer, welche ein 
faurendes Grundwefen und zwar in der Lebenslaft an
nehmen. Ueber die Erzeugung des Salpeters und vor- 
züglioh feiner Säure, find in einer Anmerkung dieMey-

I< nun-
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jungen eines Bergmanns, Saluces, Gadds, Bergers, 
Wallerius, Scopoli’s, Lavoifiefs, Cavendifh, Thouve- 
nells, Lorguas, deMorveau’s, Fourcroy u. f.w., fehr gut 
zufammengeftellt. Nach L. Meynung behalten zwar 
die noch andernUrfachen, welche das Dafeyn des flüch
tigen L.augenfalzes vor der Fäulnifs beweifen, ihren, 
V» erth, doch könne es nicht zuverläfsig behauptet 
werden, dafs während der Fäulnifs gar kein flüchtiges 
Laugenfalz entliehe» Exchaqueüs und Struve’s Mey
nung, dafs das Sedativfalz aus Phosplsorfäure, Kiefeler
de und Feuerwefen beftehe, wird hier und zwar mit 
Recht bezweifelt. Bey der angeführten Unterfuchung des 
Sedativfpathes vermiffen wir die von Heyer, und doch 
haben beyde daran gleiche Anfprüche. Beym Seignette- 
falze hätte doch auch die Wenzelfche Bereitung aus 
Glauberfalz und tartarifirten Weimteia. mit angeführt 
Werden füllen.

So gewifs auch Hr. L. die Entftehung des Schwefels 
auf dem naßen Wege durch den Gravenhorftifchen Ver- 
fuch aus frifchen Wermuthkraut und Glauberfalz ver- 
fichert > fo mufs doch Rec, das Gegentheil behaupten, 
denn er erhielt bey de? Wiederholung diefes Verfuchs 
auch keine Spur von Schwefel. Hr. L. machte die Er
fahrung, dafs der Reft von der Deftillation des rauchen
den Schwefelgeiftes in Wafler aufgelöft eben fo gut auf 
die bleyifchen Weine als Hahnemanns Weinprobe wir
ke — hierin hat Hr. L. recht, allein diefe Flüfsigkeit wirkt 
auch auf die eifenhaltigen. Weine, welches Hahnemanns 
Weinprobe nicht thut, wenn fie gut bereitet ift und wo
rin eigentlich ihre Vorzüge beftehen. Schwerftein. - Tung- 
flein macht einen eigenen neuen Artickel aus — eben 
fo Seidenwurmjaure, erdigte flüchtig alkalifche und me- 
tallifche Seifen» Die Erfahrungen über das neue Ber- 
tholletifche Knallfilber find hier forgfältig gefammelt — 
bey der Bertholletifchen Erklärung des Verknallens wo 
die Entftehung, des Wallers mit ins Spiel gebracht wird, 
fragt Hr. L. — aber wieviele Kalche mögen nicht eben- 
fals Wafler enthalten, ohne zu , knallen? Scbeele’s 
Bereitung des Algarathpulvers, die wir oben vermifsten, 
kommt bey der Spiefsglanzbutter vor. Der Artikel 
Stahl hat ebenfals beträchtliche Zufätze erhalten. Eben 
fo der Artickel Steine — Diefe Zufätze betragen 23 
Blätter und enthalten hi gedrängter Kürze, doch ziemlich 
fafslich r alles was die Bemühungen eines Gerhards, 
Achards, Bergmanns, Kirwans, Pellede»*s, Wieglebs, Ilfe- 
xnanns, Klaproths, Weftrumbs, Succows, Meyers u. f. w. 
®ber die in neuen; Zeiten weit zuverlässiger gewordene 
Zerlegung der Steine beobachtet haben. Den Artikel 
Tobak und deflen Zubereitung würden wir hier eben 
nicht vermifst haben. Die talkerdhaltigen Steine und 
Erden find ebenfalls als ein neuer Artikel aufgeführt 
nnd die Beftandtheile der dabin gehörigen Mineralien 
angegeben. Die Zufätze des Artikels Thon find gröfsten- 
theils aus der italiänifchen Ueberfetzung von Scopoli und 
Vairo. Thonerdige Steine und Erdarten find wieder be- 
fonders aufgeführt, Die Zufätze bey den Spiefsglanz- 
iinkturen haben hauptfächlich zum Zweck, die Men
ge der darin enthaltenen Spiefsglanztheilchen ge
nauer zu beftixanaen und wodurch beftätiget wird, dafs 

viele diefer Tinkturen den Namen Spiefsglaoztinktur 
gar nicht verdienen , oder doch w enigftens des zu klei
nen Menge der darinn vorhandenen Spiefsglanztheilchen 
wegen, der oft mühfamen Bearbeitung nicht werth 
feyn. Uranium ebenfalls ein neuer Artikel. Bey der 
Verbrennung werden die verfchiedenen Theorien von 
Scheele, Lavoifier, Crawfort, Gren, de la Metherie 
u. f. w. angezeigt, wo er mit Grens Erklärung des 
Schwerwerdens der Körper, welche Brennftoff verlieren, 
nicht zufrieden ift. Die Anmerkung über die durch 
Kunft zu bereitenden Glasflüfse hat merkliche Zufätze 
erhalten. Wärme ebenfalls ein neuer Artikel. Beym 
Wafler find die Verfuche von Monge, de la Place, Meus- 
nier, Lavoifier und Berthollet u. f. w. über die Zerle
gung und Zufammenferzung deflelben gut gefammelt, 
und bey den Mineralvväflern auf ihre Unterfuchung 
mehr Rückficht genommen worden. Beym Wafierbley 
finden wir die neuen Unterfuch ungen darüber fehr voll- 
ftändig nachgetragen.. Beym Wein wird auch Hahne
manns faures Schwefelleberluftwafler als eine fchätzbare 
Weinprobemit aufgeführt. DieZufätzezudiefemArtikel 
find gröfstentheils aus Fabbroni Kauft nach vernünftigen 
Grundfätzen Wein zu verfertigen. Wolfram und die 
darüber gemachten Beobachtungen als ein neuer Arti
kel. Ein läteinifches, franzöfifches, englifches, italiä- 
nifches, und deutfches Regifternebft einem vollftändi- 
gen Regifter über die angeführten Schriften und Beo
bachter macht den Befchlufs. Rec. hat hier blofs noch 
den Wunfch hinzuzufügen, weil es die allgemeine 
Brauchbarkeit des Buchs fehr vermehren würde, dafs 
es dem Hn. 1*. gefallen möchte, bey einer nochmaligen 
Auflage, die das Buch gewifs bald erleben wird, die 
einzelnen Noten ganz wegzulaflen, und folche als Zufätze, 
fo wie es fchon bey mehrern Artikeln gefchehen ift, in 
eine mehr zufammenhängende Ordnung zu bringen. 
Rec. hörte mehrmals darüber klagen, und weifs es auch, 
aus eigener Erfahrung, dafs es oft fchwer hält, dasje
nige, worüber man eigentlich Nachweifung wünfcht, 
fchnell aufzufinden. Damit hiedurch das Buch nicht 
zu fehr an Bogenzahl zunähme, fo könnten lieber die 
Zufätze alle mit kleinerer Notenschrift gedruckt wer
den. Auch würde es dem Buche nichts an Brauchbar
keit nehmen, aber doch die Bogenzahl und alfo auch 
den Preis vermindern, wenn die zu fa mm engefetz ten 
Ueberfchriften in verfchiednen Sprachen künftig weg
blieben — z. B. im 5 Theil S. 523. „Salzet welche nach 
den Namen von irgend einer Pflanze oder einer andern 
natürlichen Subflanz, ingleichen gewfjer Länder führen. 
Salia plantae, corporis naturalis alias regionisve cujus- 
dam cognomine compellata. Sels denommes de plantes, 
de quelque- autre eorps naturel ou de certains pays. Salts 
denominated from the plants or from others natural corps 
or from a country. Sali nominal! di plante, di corpina? 
tuvali 0 de' paefi“

LITERARGESCHICHTE.
Leipzig , b. Junius: Allgemeines Schwedifches Gelehr- 

famkeits Archiv unter Guftav des dritten Regierung. 
Sechfler Theil, fjir die Jahre 1734, 1785 und 1786.

Von
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Von verfchiedenen Gekehrten in Schweden ausge
arbeitet und herausgegeben von Clniftoph Wilhelm 
Lüdeke. D. der Gottesgel. Paft. Prm. der teutfch. 
Kirche zu Stockholm und Affefs. des Stockh. Confi- 
ftoriun^. 13 Bog. gr. g.

Hr. D. Lüdeke macht fich durch die Fortfetzung die
fes Archivs, zu der er fo wenig Hofnung gab, um die 
Swedifche Litteratur fehr verdient. Denn, find zwar 
unter den angezeigten Büchern und Schriften, da alles 
was in Schweden gedruckt wird, angezeugt ift, bey 
Weitem die gröfste Menge Stroh und Stoppeln ; fo finden 
fich doch auch unter folchen befonders in gewifsen 
Wiffenfchaften manche fchöne Fruchtkörner und wich
tige Produkte. Weitläuftige Recenfionen, im 1 Hauptft. 
find geliefert von 1. der Hißoria Academia/e Upfalien- 
ßs,, in einer Reihe von akad. Differt. die fchon feit 
1752 herausgekommen find, und w’ovon die erften 3 
Stücke den verft. Arrhenius, die felgenden 4 bis 1790. 
den Ge. Adj. Knös. der auch bey der Bibliothek ange- 
ftellt ift, zu Verfafsern haben. Bisher ift darin nun 
noch von der Einrichtung derfelben, ihrer Gründung 
mit eingerückter Stiftungsurkunde Pabft Sixtus IV. vom 
agFebr. 1476, den alten Gelehrfamkeitsanftalten, der 
Einweihung, ihren Schickfalen, Gerechtfamen, Grund- 
gefetzen, dem Gehalt der akad. Perfonen, den Be/itzun- 
gen der Akademie, der Lage und den Gebäuden derfel
ben , und den akad. Perfonen gehandelt. Dies letzte 
Kapitel ift aber noch nicht völlig geendiget, und nach 
dem Plan find noch viele Materien, als von der Bi
bliothek , dem Archiv, der Gefellfchaft der Wiflen- 
fchaften dafelbft, dem Obfervatorium, botanifchen Gar
ten , dem Lazareth den Stipendien und Freytifchen der 
Buchdruckerey, den freyen Künften, und Exercitien 
den akad. Hebungen, Promotionen^ und Siegeln der 
Akad. für mehrere Difput. zurück, die wir mit Vergnü
gen vollendet fehen mögten. 2. Reichstagsfchriften vom 
J. 1786’ ’n allein 69. hin und wieder mögte man mehr 
hiftorifche Erläuterung überden Anlafs und Inhalt eini
ger derfelben wünfchen. Uebrigens bemerkt Rec. hier 
nur, dafs auf diefem Reichstag zuerft ein Proto
koll eines Reichsftandes gedruckt worden. 3. Hifio- 
riela Litteraturae graecae in Suecia. Auch eine Reihe 
von Diflert. wovon die erften beyden Specimina von 
Floderus, die übrigen 12 von Hr. Pr. Fant herausgege
ben find bisher nun noch zwey Abfeh. von der heidni- 
fchen Zeit bis 1650. und von da bis 1700, chronülo- 
gifch bearbeitet. Die griechifche Litteratur und die gelehr-

Gefchichte erhält hier manche Ausbeute und auch die 
ieulfchen finden hier manche ihrer gelehrten Landsleute 
",Ie * Wo^ern fie fich, Schweden länger aufhielten 
Oder dort häuslich niederliefsen. Der Erzbifchof Gufta v 

. . p, V*? r5i2, das Griechfch, zu Cölln erlernt. Die Kö- 
iiigm ri m abrachte eine Sammlung von beynahe 8000.

nC e rzüfammen. Es ift auch ein Verzeich- 
uifs der I ro . der griech. Sprache zu Upfala von 1656 
an, und der dort erfchienenen die Griechifch Litteratur 
und das neue lem betreffende Differtationen, einge
rückt, auch manche btographifche und litterarifche Nach
richt z. E. von Laur. Normann, von dem 4 Th. von 
Rudbecks Atlantica, davon nur 7 Exemplare dem 
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Feuer 1702. entgangen find, und davon das vollftändig- 
fte 214 S. haben foll, u. d. m. 4. Prof- Oefverfättning 
af then Helige Skrift (Probeüberfetzung der H. Schrift. 
Stockholm 1784—1793. ’n 15Stücken, wemit folche 
nunmehr glücklich geendigt ift. Ein opus vigmU anno- 
rum; denn es fehlen nur wenige Monathe daran, wp 
ihr Anfang damit gemacht ward. Von denerftern Arbei
tern davon leben nun noch der Bifchof zu Hernöfand, 
D. Heffelgren, der Prof, der Orient. Sprache zu Abo,, 
M. Lefren der feit 1788« aus der Gefellfchaft getretene 
D. Göthenius, und von den Ehrenmitgliedern der Ju- 
ftitzcanzler und Ritter Lilieftrale. Die am Schlufse ar
beitenden waren ; der Erzbifchof D. v. Troil, der Prof, der 
Theol. zu Upfala D. Domey, der Prof, der Orient. Spra
che dafelbft, M. Tingftadius und der vorbenannte Hr. 
Lefren. GuftavIII. Der königl. Beförderer diefes gro
fsen Werks, erlebte leider die Beendigung deffelbea 
nicht, da die Ueberfetzung mit fo vieler Vorfichtigkeit 
und mit Zuratheziehung der neueften philologifchen 
Hülfsmittel verfertiget wurde F und vor dem Abdruck 
durch fo manche Prüfung gegangen ift (daher dann die 
Protokolle diefer Bibelcommiffion als ein grofses wirk
lich biblifches Archiv anzufehen find) fo ift natürlich, 
dafs fie fich über die bisher gebräuchliche unendlich er
hebt. Hr. D. L. glaubt dafs fie wohl allen Ueberfetzun- 
gen den Rang ftreitig mache, und führt einige Proben 
und Vergleichungen mit der lutherfchen Ueberfetzung 
an. Rec. befürchtet aber doch , dafs fie noch nicht fo 
bald eingeführt werden dürfte; da fo wenige Confifto- 
rien fich noch zurZeit dem königl.Willen gemäfs, dar
über erklärt haben ; und man überdem weifs, was neue 
Bibelüberfetzungen und Gefangbücher aus inancherley 
oft nicht edeln Gründen für Schwierigkeit, bey ihrer 
zu wünfehenden Einführung finden. Das zweyte Haupt- 
ftück enthält beurtheilende Verzeichnifte von den Synodal- 
und Univerfitäts Diflertationen, den Abhandlungen der 
verfchiedenen Akademien und Societäten und auch den 
darinn gehalteneu merkwürdigen Reden. Unter den Difpu- 
tat. find diemerkwürdigften die von Murray, Aurivillius, 
Lindblom, Fant, Thunberg, Floderus, Melanderhjelm^ 
Neichter, Boethius, Knös, Hulthen, Mallet zu Upfala, Por- ' 
than, Gadd, Billmark, Lindqvift, Planman zuÄbo. (In 
einer dijf. de quantitate et denfitate Mateviae in fole et Plane
tis find das Verhältnifs der Menge der Materie in der Sonne 
und Erde wie I,cüOOOO zu 5166, und derMafsen der Sonne > 
des Jupiters und Saturns wie 1,000000, 937 und 324' 
die Dichtigkeit der Sonne, Jupiters, Saturns und der 
Erde aufs nahefte wie 1000, 943» 650 • und 3989 ange
geben.) Ferner die Diff. von Weidmann, Wollin, 
Norberg, Fremling zu Lund, u. a. m. überhaupt 
die welche in Medicin, Chemie, Botanik und 
Naturkunde, orientalifche Philologie und Literatur, Hi- 
ftorie, Mathematik u. f. w. einfchlagen. Eben das gilt 
von den im dritten Hauptft. kurz recenfirten Büchern 
nach den verfchiedenen Wiffenfchaften wo noch 
die aus den fehönen Wiffenfchaften und der Staats, 
wiffenfehaft hinzukommen. Zuletzt werden auch 
die herausgekommenen Kupferftiche, Landkarten und 
20 fehr fchöne Schaumünzen angezeigt. Im IV Hauptft. 
oder gelehrten Anzeiger von verfchiedenen die fchwe-

I i « difche 
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difche|GeIehrfamkeit betreffenden Dingen kommen vor. 
I. Zufatz zu den gelehrten Akademien und Societäten in 
Schweden, befonders von der königl. Akademie der 
fchönen Wiffenfchaften Gefchichte und Alterthümer (fie 
füll aus 50 Mitgliedern, nämlich 14Ehren-, 20 Arbei
tenden und 16 ausländischen Mitgliedern beftehen) und 
der fchwedifchen Akademie. 2. Vom Zuftand der Aka
demie zu Abo, die Anzahl aller dort Immatriculirten 
von Anfänge bis jetzt, ift 10114. 3. Nachtrag über die 
Buchdruckereyen in Schweden. Zu Falun ift 1786 eine 
ifeue Buchdruckerey angelegt. 4. Nachtrag zu den 
i'chwedifchen Zeitungen. Es ift kein gutes Zeichen, 
für die Liebe zur Literatur in Schweden, daß die ge
lehrten Zeitungen dort jetzt gar nicht mehr gedeihen 
wollen, fondern des geringen Abfatzes wegen gleich 
wieder fterben. 5. Nachtrag zu dem fchwedifchen Ca- 
lender , der hiftorifche Calender kommt jetzt unter dem 
Titel: Sveriges Civil och Kriegs - Calender heraus. 6. 
Magifterpromotion in Upfala. 7. Eine Schrift in Fol. 
welche zu Rom in der Buchdruckerey der Propaganda 
zu Ehren Guftav III. bey der Befichtigung derfelben 
gedruckt ward. Auf der erften Seite die auf den Kö
nig in feiner Gegenwart geprägte Schaumünze, mit 
de fie n Bruftbild, und der Ueberfchrift Gujiavus III. 

179 3. 256

RexSueciae. Auf der Rückfeite zween Reuter darüber: 
Alter UlyJJes. In derExergue: Qut wiores hotninum mut- 
torum - viditjt urbes. Dann eine InjTchrift, und fo eine 
Menge Gedichte in beynahe 50 verfchiedenen Sprachen, 
als z. E. aethiopifch, indoftanifch, cbaldäifch iberifch 
epirotifch, malabarifch, fanfkrittifch, perfifch , famari- 
tanifch, fervifch, chinelich , fyrifch, tatarifch , tibeta-- 
nifch, tunchinefifch, türkifch, wallachifch u. a. m. alle 
mit den eigenthümlichen Charakteren jeder Sprache nur 
auf einer Seite des Blattes gedruckt; und zuletzt wie
der eine als auf eine Säule eingegrabene Infchrift die- 
fes Specimints idiomatum et characterum exoticorum, quo 
plaudevetur felici adventui Guftavi III. etc. 8- 9- Nach
richt von den Zuftand der Univerfität zu Abo und der 
dortigen Magifterpromotion i782. Zu Äbo find von An
fang in allen 9681 immatriculirt. iO. Erfter Verfuch 
in Schweden in Kupfer geftocheneMufikalien herauszu
geben, vom Karniner und Organiften Hrn. Ählftröm 
feit 1783. 11. Nachricht von der königl. Maler
und Bildhauerakademie zu Stockholm. 12. Nachricht 
von der akademifchen Bibltothek zu Lund, ihrer Ein
weihung Vermehrung, feltenen Büchern (ein Julius Cä- 
far von 1469 ift das ältefte dort befindliche gedruckte 
Buch) Bibliothekarien u. f. w.

KLEINE

ÄnzNEYGELAHRTHETT. Ein Wort an meine künftigen Her
ren Zuhffrer, als Ankündigung meiner auf Oftern anzufangenden 
Vertiefungen v.D. Ghrifl. Wilh. Hufeland, d. Arzneyk. ord. öf- 
fentl. Lehrer zu Jena 1793. 20. S. 8. . _ »

Hn. H's Hauptzweck in diefer kleinen Schrift ift den Begriff 
von praktischer Medicin und präktifchem Studium der A. W. feft- 
zufetzen und zu zeigen, wie höchft nothwendig und unentbehr
lich es dem künftigen Arzte fey, gründliche Theorie mit prak- 
tifchen Kenntniffen zu verbinden , und fich .insbefondre zu lez- 
t;ern durch Semiotik und allgemeine Theorie den Weg zu bahnen. 
Alles diefes ift mit vieler Klarheit ausgeführc. Schön .find die 
Erinnerungen rüber die befste Benutzung der Krankenbesuche 
Bey Erlernung der A. W. und vortreflich der Vorfchlag, dafs 
man .mit pathologischen Krankenbefuchen, den Anfang machen, 
und dadurch den Anfänger zu den eigentlich therapeutifchen vor
bereiten folte.

Jena in der akad. Buchh. Heber die Methodein der Arzneimit
tellehre, von TU« Imanuel Carl Diez 1793. 23 S. 8. Hr. D. hat die
fen Auffatz dem Hrn. Prof. Hufeland beym Antritt feines Lehr
amts gewidmet. Er prüft in demfelben die gewöhnlichen Me
thoden des Lehrvortrags der Arzneymittellehre und zeigt die 
Schwierigkeiten fowohl als die Vortheile, die mit jeder derfel
ben verbunden find. Er glaubt, den erftern könne am beften 
dadurch vorgebeugt, und die letztem am gewiffeften erreicht wer
den, wenn man dem Vortrag der Mater ia Medica einen prak- 
tifchen Leitfaden, das heifst, eine Ueberficht der Lehrfätze der 
Pathologie und der allgemeinen Therapie, welche in der Arz- 
neymittellehre ihre Anwendung finden, vorausfchickte, und dann 
erft, die Gefchichte aller Arzneymittel, nach den Wirkungen in 
Klaffen und .nach den Beftandtheilen in Ordnungen geftellt, ver

SCHRIFTEN.

trüge. Rec. der die Materia medica mehrmals nach der Ord
nung des Naturfyftems fowohl als der Heilkräfte vorgetragen, 
und die vielen Unbequemlichkeiten, welche mit diefer und jener 
Methode verbunden find, aus eigner Erfahrung kennen gelernt 
hat, befolgt jetzt feit ein paar Jahren eine Ordnung, welche mit 
der von Hrn. D. empfohlnen viel Aehnlichkeit hat. Nach vor
läufigen Beftimmungen der allgemeinen Begriffe, Arzneymittel,. 
Arzneywirkung u. f w. erklärt er die Begriffe der von den Wir
kungen benannten Arzneyklaffen, die Bedingungen, unter welchen 
diefe Wirkungen erfolgen, ferner diejenigen, unter welchen auch 
Arzneyen, die insgemein zu andern Klaffen gerechnet werden, 
auf diefelbe Art wirken können , endlich die allgemeinen Indica- 
tionen und Contraindicationen für jede Klahe. In der fpeciellen 
Materia Medica erklärt er jeden Arzneykörper nach allen fei
nen Gebrauchs • Wirkungs - und Zubereitungsarr.en unter der Rub
rik derjenigen Heilkraft, um deren willen es am häufigften ge
braucht wird, und yerweifet dann in den Claffen andrer Kräfte 
die er auch, obwohl in untergeordneten Graden befitzt. auf die
jenige Gaffe, in welcher er nach obigem Grundfatz vollftändig 
befchrieben worden ift. Bey diefer Methode Kann man einiger- 
mafsen den Vortheil der naturhiftorifchen Methode, jeden Arz- 
neyKörper im Zufammenhang nach allen feinen Benutzungsarten 
zu befchreiben und den grofsen Vorzug der therapeutifchen Me
thode , welcher fich in fteter Hinleitung auf den Hauptzweck 
und in Vergleichung ähnlich wirkender Mittel bewährt, fo ziem
lich mit einander vereinigen; wiewohl nicht zu leugnen ift, dafs 
fich auch hier bey einigen einzelnen Gattungen und Arten von 
Arzneymitteln z. B. beym Spiesglas und Queckfilber Schwierig
keiten finden, die eine Abweichung von der obgedackten Grund- 
methode faft unvermeidlich machen.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Donnerstags, den bl ovember i 79 3.

GOtTES GELAHRTHEIT.

Gotha, in der Ettingerfch. Buchh.: Proben einer 
neuen Bibeliiberfetzung mit Anmerkungen und einer 
Berichtigung des Grundtextes alten Bundes von M. 
Wilhelm Haller, der philof. Facult. zu Jena Adjunct. 
1793. 190 S. g.

yÄ7enn der Vf. gleich zu Anfang der Vorrede von der 
J r Bibel fagt, dafs fie Gott felbft zum Urheber hat; 

fo glaubet man, einen in der alten fcholaftifchen Theo
logie eingeweihten Lehrer vor fich •zu haben, und 
trauet es ihm kaum zu, dafs er die feit ungefähr 30 Jah
ren in den Umlauf gekommenen richtigem Ideen von 
der Kritik und zum Theil auch von der Exegefe fich 
habe eigen machen können. Die kritifchen und exege- 
tifchen Arbeiten der in den neueren Zeiten vorzüglich 
thätigen Gelehrten werden indefs mit Ruhm angeführt. 
Gegen die Stelle, welche Hare zwifchen Kennicott und 
de Roffi unter denen, die den hebräifchen Text berich
tiget haben, einnimmt, kann verfchiedenes erinnert wer
den. Erftlich ift Hare viel älter als Kennicott, zwey- 
tens hat er fich faft blofs mit der Conjecturalkritik ab
gegeben , die von den übrigen hier citirten Gelehrten 
wenig oder gar nicht gebraucht ift. Wir würden rathen, 
Hare auszuftreichen und an deffen Stelle Lowth und 
zwar vor Kennicott zu fetzen, Noch weniger können 
wir dem Vf. Recht geben, wenn er die Ueberfetzungen 
von L D. Michaelis, Moldenhauer und Struenfee in eine 
Klaffe bringt, ihnen vorwirft, dafs fie voller Mängel 
und Fehler find und fie nur um deswillen einiger Auf- 
merkfamkeit würdig fchätzt, weil aus einer jeden noch 
fo fchlechten Schrift einiger Nutzen gezogen werden 
kann. Diefes unrichtige Urtheil (denn welch ein Ab- 
ftand ift nicht zwifchen Michaelis und Moldenhauer!) 
erwecket kein gutes Vorurtheil für die eigene Arbeit 
des Vf. Sein neues Bibel werk foll aus 3 Theilen belie
ben , der erfte eine Berichtigung des maforetifchen 
Grundtextes, der zweyte eine neue treue Ueberfetzung, 
der dritte philologifche und exegetifche Aufklärungen 
enthalten. Die von dem Vf. gelieferten Proben find 1 
Mof. 49. Jef. 52. 53. Pf. x. 2. 22. 45. 110. Klagt.
Diefem Verzeichniffe nach zu urtheilen wird die Bibel- 
überferzung nur über das A. T. gehen ; das auf dem Ti
tel nicht genau genug beftimmt ift. In der Erklärung 
ift der Vf. auf der Seite derer, welche man Orthodoxen 
zu nennen pflegt. 1 Mof. 49, Juda wird das Regi
ment nicht verlieren bis dafs fein Ende kommt, d. i. bis 
er zu feyn aufhört. FtTID aus dem Arab. iveg- 
gehen, vergehen, auf hören, umkommen, Jierben. Es ift
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Schade, dafs der Vf. diefe Bedeutung nicht aus einem 
Lexicon odereinem andern nochficherern Gewährsmann 
bewiefen hat. Denn dafs die Bedeutung aus hie- 
her getragen werde, fcheinet uns zu gewagt und zu 
wilikührlich zu feyn. Wenn nun gleich nach des Vf. 
Erklärung Schito nicht den Meifias anzeigt, fo wird 
doch vorzüglich auf den Meffias, Jefum gefehen, wenn 
dem Stamme Juda eine immerwährende Regierung ver- 
fprochen wird. Jef. 52, 8 und 10. hat der Vf. einige 
Worte eingefchaltet, die das gewöhnliche Syftem, aber 
nicht die Exegefe, rechtfertigen kann, v. g. Er leidet 
nicht für eigene fondern der Menfehen Sünde, v. 10. 
Jehova hat es gefallen, ihn den martervollen Tod für 
das Menfchengefchlecht fterben zu lajfen. Wenn folche 
Einschaltungen gelten füllen , fo kann man Teylich mit 
dem Vf. fagen, dafs es überflüfsig fey, die Frage zu er
örtern, ob die aufserordentlichePerfoR, wovon die Re
de ift, der Meffias fey. Pf. 1, 5. foll der Dichter die 
künftige Welt im Sinne gehabt haben; dergleichen Stel
len in denjPfalmen u. a. Büchern des A. T. mehrere feyn 
füllen. Wenn wir unfere Meynung von dem ganzen 
Unternehmen des Vf. offenherzig geftehen follen; fo 
glauben wir, dafs es für unfere Zeiten zu fpät fey, mit 
einer Ueberfetzung und Erklärung nach den Grundfä
tzen, den Einfichten und dem Gefchmack, welche der 
Vf. äufsert, hervorzutreten.

Nürnberg» b. Grattenauer: ^oh. Chrift. Frid. SchuL 
ziiScholia in VetusTefiamentwm continuata a Georg. 
Laur. Bauer LL. Oriental, in acad. Altorf. profeffo- 
re. Volumen VII. duodecim prophetas minores com- 
plectens. 1793« 5*6 S. g.

Nur neun von den fogenannten 12 kleinen Propheten 
werden in diefem Bande erläutert. Die 3 letzteren find 
für den folgenden beftimmt. Die Einrichtung ift die 
nämliche, die in den vorigen Bänden beobachtet ift. 
Zuerft eine Einleitung über jeden Propheten. Die all
gemeine über alle zwölf ift nur eine Seite lang, und zu 
kurz gerathen. Den Fleifs des Vf. aus den vorhandenen 
Commentarien das befte herauszuheben, beweifet das 
bey einem jeden Propheten befindliche lange Verzeich
nifs der von ihm nachgelefenen Bücher. Neues mufs 
man bey ihm nicht fuchen, und der Vf. wagt es nicht, 
eine andere Bahn zu betreten, als die ihm feine Vorgän
ger geöffnet haben. Die kritifchen Noten ftehen auch 
hier unter dem Texte desCommentars. Die erfte, wel
che S. 15. angezeigt wird, vermißen wir Hof. 11. n. 
wird pioob beybehalten, auch gegen Kuinoel der 
nebft andern lefen wollte. Der Vf. hätte fich

K k noch 
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noch auf /luriviilius berufen können, der über die Va
rianten des Hofeas (f. differtat. Goett. 1790 p. 594u.fi) 
«eine fchätzbare Abhandlung gefchriehen hat, die er 
aber nicht zu kennen fcheint. Eine andere über Llof» 
13, 14. von denselben Autor fcheint ihm gleichfalls un
bekannt geblieben zu feyn. Ueberhaupt wäre denen,, 
welche lieh auf das Sammeln der Erklärungen legen, zu 
rathen , dafs fie ihre Aufmeskfamkeit auf die Bücher 
vorzüglich richteten, worinn über einzelne Stellen An
merkungen serftreut find’, und dafs fie nicht bey' den 
eigentlichen, und vornämlich neuern Commentarien ftev 
hen blieben» Aufser dem iWrivillias: hätte unfer Vf. 
das Eichhornifche Repertorium und. die zu Leyden und 
Leu war den 1,^2 heransgekommene Syllöge differtat. 
anderer Bücher nicht z-u gedenken,, mit Nutzen gebrau
chen können. ^foels Zeitalter ift dem Vf. ungewifs- 
Merkwürdig ift es , dafs bey dem Zmos kein fpäterer 
Commentar als von 17-63 angeführt' wird. In dem all
gemeinen Repertor,. vott der Literat, v. 1785 bis 1790 
wird auch nicht eine einzige Schrift, die auf ihn befon- 
ders geht, angezeigr. Gewifs hat der Inhalt des Pro
pheten es nicht verdient, dafs er vemachläfsigt wird. 
Bey Am. 9, ift keiner Variante Meldung gefchehen, 
viel weniger in der Erklärung eine Abweichung von 
dem gewöhnlichen Texte angenommen. Im Obadias ift 
Schnurrer des Vf. Führer» Er weifs daher nicht, was 
«er1 aus v. 20. machen foll. Dem Rec. fällt hie- 
t>ey ein , ob, da nach der Meynung des Hn. Zirkel m 
Würzburg griechifche Ideen und Redensarten in dem 
hebräifehen Koheleth bisweilen durchfcheinen, diefes 
Wort nicht nach dem griechifchen AlAXTIOPA Jac. 1, 
1. 1 Petr, r, 1 u. f. gemacht feyn könne? Das Buch 
^onas wird für eine moralifche Fabel gehalten. Noä«« 
handelt nicht von der erften, fondern der zweyten Ero- 
berung^Ninives durch Cyaxares undNabopolaffar. Den 
Tlabakuk hält£r nicht für einen Zeitgenoffen des baby- 
Jkmifchen Exils, fondern er läfst ihn daffelbe im prophe- 
tifehen Geifte vorher fagen-. In der Erklärung des 3 
Kap'., ift er ein eklektifcher Exeget, der es bald mit 
Schnorrer, bald mit Wahl hält. v. 2. mifericordia, cowi~ 
meins ejus reewderis, wo der Genitiv, ejus dem Latei
ner misfallen mufs, und'der Hebräerin und DHI 
nicht wohl -wird' vereinigen können, v. 5. find 
ihm Blitze,. nicht wie Schnurret und andere aberfetzen. 
[füget.. — S-. 479- l'. pen. riHfl pro JlbO eß infolcntior 
conßructio^ Für• 'ift zu leien - HnfO- Die Anmer
kung ift ausScbnurrer entlehnt. Sollte wohl ftatt HFIH 
zu emendiren feyn confternätio, terror, Hiob 6, 
21. Von Schmerzhaften Schrecken ergriffen fehe ich die 
Zelte. Cufchans^

Leipzig*, m der Wey gan dich en Euchh.: Dr. Eduard/ 
Ryan's Gefchichte der Wirkungen der verfehiedenew 
Religionen auf die Sittlichkeit und Glückfeligkeit des 
Menfchengdfchlechts in altern und neuern Zeiten- 
Aus dem Englifchen. Ueberfetzt und mit Anmer
kungen und Abhandlungen vermehrt von M. C. V. 
Kindervater, Prediger zu Pedelwitz bey Leipzig. 
1.793- 44$ 3. gr. &
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Der Gegenftand diefes Works ift wichtig und vielum- 
fallend, aber die Ausführung deffelben von diefem Vf. 
ift einseitig und mangelhaft ausgefallen. Seine Urtheile 
über die Religion der Alten wimmeln von unerwiefenen 
Anfchuidigungen, die fich gröfstentheils auf misver- 
ftaudne Stellen alter oder boshafte und leere Behaup
tungen neuerer Schriftfteller, befonders der Kirchenva
ter, gründen» Durchaus herrfcht in diefem Abfchnitte 
der auffallendfte Mangel an hiftorifcher Kritik und Un
parthey licUkeit: alle Fehler und Lafter der Alten find 
als Folgen ihres Aberglaubens aufgeftellt. Nicht viel 
beffer ift des Engländers Räfonne-ment über das Juden
thum, aus welchem übrigens nach feiner Meynung Ho
mer, Orpheus und die Philefophen Griechenlands das 
wenige Gute, was fie enthalten, gefchöpft haben. Die 
Homerifche Befchreibung der Gärten des Alcinous z. B. 
ift eine Copie von Mofes Paradies, und die Ate deffel- 
ben ift der Lucifer des Jefaias- u. f. w. Man kann hier
aus fchlielsen, wie der Mohammedisinus weggekom- 
men fey.

Dem unerachtet ift das Werk in diefer Geftalt. in 
welcher es der Ueberfetzer geliefert hat, ein brauchba
rer Beytrag fün eitlen Denker, der emft dies Thema in 
Herderfchem Geilte behandeln möchte. Es giebt hin 
und her einige gute Ideen und Charakterzüge der ver- 
fchiedenen Religionen, und die vielen falfchen Urtheile 
des Engländers werden dem philcfophifchen Kopfe Ver- 
anläffung zu richtigem Ideen feyn. Schon Hr. Kinder
pater hat in den beygefügten Zufätzen zum erfien und 
dritten Abfchnitte reichlichen Vorfchub dazu gethan. 
Die erftern über die Wirkung der Religion auf die Sitt
lichkeit giebt er als Probe eines gröfsern Werks, wel
ches wir mit Verlangen erwarten. Es ift ein Glück, 
dafs das Original einem Ueberfetzer in die Hände ge
kommen ift, der eben föwohl PhiToTog als Philofoph 
war, um die Irrthümer feines Autors berichtigen und 
feine übereilten Urtheile einfeirränken zu können. Hr. 
K. hat dies in den Anmerkungen unter dem Texte und 
in den bey'gefügten Excurfen'gründlich gethan. Wenn 
er jedoch »u S. 93. bey' der Behauptung des Engländer: 
Zeno habe gefagt: man dürfe feinen Beleidigern nicht 
verzeihen, fragt: wo Zeno diefes urifinnige Urtheil ge- 
äufsert habe; fo ift ihm eine hierher gehörige Steife im 
Stobäus entgangen, welche indeffen für den Engländer 
nichts beweift, und weiter nichts fagen will, als was 
Seneca irgendwo behauptet, fapiens poenam, quam exi- 
gere debet, non donat. — S. rji. ift ftatt Scinotiftifch 
wohl Sdentifijch, S. 233- ftatt Thedes Thales und S. 
360. ftatt Juno Zeno zu lefen»

Koburg, b. Ahl: Kleines Handlexikon der biblifchen 
Geographie des neuen Teßaments zum nützlichen Ge
brauch für angehende Schrift ausleger und Lefer der 
deutfehen Bibel von D. C. C. Kocher, Pfarrer zu 
Breitenau. 1792. 234 S. §-

Der VE hatte fein Lexicon fchön zum Drucke be- 
ftimmt, ehe Fregens geographifches Handbuch heraus 
kam , und er glaubte dafs das feinige durch das letztere 

nicht 
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nicht unbrauchbar gemacht würde*.’ Darinn fcheint er 
uns richtig gedacht, und für die auf dem Titel genann
ten Lefer keine vergebliche Arbeit übernommen zu ha
ben. Es werden nicht blos Namen, fondern auch an
dere geographische Wörter, z.B. Berg, Erde, Erdbo
den, Frcmbdlingc, Gtr&irge rubricirt. Die Nachrichten 
find mit Fleifs und nicht ohne Sachkunde gefammelt. 
Del-Vf. folgt der gemeinen Bibelübersetzung, auch da, 
wo fie eine unrichtige Lesart zu haben Scheinet, wel
ches man fich bey Bethabara, Gadarener u. f. bemer
ken mufs. Ein Wink für den angehenden Ausleger, 
dafs es hier noch eine andere Lesart gebe, würde nicht 
unzweckmäfsig gewefen feyn. Die Gewährsmänner 
Werden nirgends angeführt. In der Vorrede macht der 
Vf. die Autoren namhaft, aus denen er gefchöpft hat, 
unter welchen wir auch Volkmann angetroffen haben, 
vermuthfich wegen feiner Beschreibung von Italien,- 
Woraus dtr Vf. einiges mag genommen haben^

ERDBESC HRE IB U N G;

Freyhkrg u. Annaberg, in di Craz. Buchh.: Teclir 
notogifche Bemerkungen1'auf einer Reife durch Hol
land, von Friedr. Aug. Alev Evevsmann, Kön. 
Preufs. Bergrath und Fabrikencommiffarius der 
Graffch. Mark.- Mit 10 K. 1792. 236 S* 8«

Von diefen fchätzbaren Bemerkungen hat der Vf. be
reits im Bergmann, ffowti. 4, ^ährg. g. und io St„ 
1791. unter dem Titel: Auszug aus dem Reißjournal 
eines Deutfchen, diejenigen Abfchnitte, welche auf Pro- 
ducte des Mineralreichs Bezug haben, mitgetheilt; de
ren Anzeige alfo Rec. als aus jenem periodifchen Werm
ke fchon bekannt, hier übergeht- —

\
In Amfterdam werden blofs an Handel mit fufsem 

Wafler jährlich über 7000 Gulden umgefchlagen. — 
Von den ekonomifchen Tacken r welches patriotische Ge- 
fellfchaften find, die fich zu dem Zweck vereinigen, 
den Flor der inländitehen Fabriken und Manufacturen 
aufrecht zu erhalten. Befchreibung der holländifchen 
Windmühlen. — Bereitung der feinen Oele; Die hier 
erwähnten, zum Rafpeln feiner Hölzer, z. B. des Rofen- 
holzes, eingerichteten Rofsmühlen hat bereits Ferber 
befchrieben und davon eine Zeichnung geliefert. Dafs 
300 Pfund- Nelken ungefähr nur 2 Pfund Oel geben, 
wie der Vf. fagt, ift gewifs ein Irrt hum da jene Menge 
zum mindeften 50 Pfund-Oel liefern mufs. — Befchrei- 
Bung der Sägemühlen bey Amfterdam. — Dafs es, bey 
Piedro del Porco : malaccifche Stachelfchweine, -anftatt: 
einer Art in di (eher Schwane,- heifsen mülle, bedarf 
wohl keiner Erinnerung. — Etwas von den dortigen 
Papiermühlen und deren Einrichtung. — Von den Pol- 
dermübleu. welches kleine Windmühlen find, die da» 
Wafler aus-den naflen Wiefengründen in die Kanäle hin
auf heben. — Einrichtung der Oefen u. f. w. in den 
fchönen IFceßper Brantweinbrennereyen. Ob der im Na
tural. Kab. zu Haarlem befindliche verfteinerte Rückgrad 
auf Saudfteiu, vom St. Petersberg bey Maftricht,- wirk- 
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lieh ein [MenfchenvucRgrad fey, verdiente Wohl eine ge* 
naue Prüfung. — Kantenmanufacturen in Haarlem. 
Sonft lieferte Schießen, befonders Hirfchberg, alles Garrn 
was hier verbraucht wird. Die Böhmen und Mähren 
mufsten damals ihr Garn nach Schießen bringen, weil 
fie dasPacken nicht verftanden , und deshalb felbft kei
ne directe Handlung anfangen konnten. Nachdem aber 
von preufs. Seite ein Verbot der Garnausfuhr erfolgte, 
fo lehrten die Holländer die Böhmen das Packen, und 
feit der Zeit hat Schießen diefen Handel des Garns nach 
Holland verloren. Wie beträchtlich aber diefer Verluft 
für Schlehen fey, läfst fich daraus ermeffen, dafs-alleirf 
der Manufactürift fjooß Daawfen an böhm. und mähr. 
Garn für 22,500 Gulden des Jahrs gebraucht. Aus
führlich von den holländ. Bleichereyen. V ahrfchein- 
lich hatte man damals, als der Vf. Holland bereitete, 
von der neuern Berthollet. Bleichungsart noch keine 
Kenntnifs. — Die auf den Kupfertafeln befindlichen Ab
bildungen und Rifle von Geräthfchaften ,- Oefen u. f. w. 
betreffen : die Fabrication des Zinnobers , das Schleifen 
und Spalten der Diamante, die Pfeifenbeckerey, Salz- 
eoctur, die Kalch-, Ziegel-, Dachftein-Brennereyen, 
die Kanonengiefserey, Wind- und Sagemühlen, Bear-< 
beitung des Flachfes und der Leinwand, Brantwein- 
brennerey, Bleicherey,. u. a._

Berlin , in der akad. Kauft - und' Buchh.: Reperto* 
rium zur Karte von Deutfchland, in XVI Blättern. 
Zum beß'ern Gebrauch und Verftändnifs diefer Karte 
herausgegeben, von D. F. Sotzmann, geh. Sekret, 
b. d. K. Oberkriegskolleg, u. Geogr. d. Akad. d. 
Wiflenfch. zu Berlin. 1793. 314 S; 8» ohneXXXVIII 
S. Vorbericht..

Für diejenigen, welche die Sotzmannifchen Karten1 
von Deutfchland befitzen, ganz unentbehrlich; aber 
auch denen, die Karten von andern Verfaffern über 
Deutfchland haben, ebenfalls fehr brauchbar. Der 
Text ift in 4 Columnen getheilt. Die erfte enthält die 
Namen der Oerter, nebft einer Anzeige,- ob fie Städ- 
re, Flecken etc. find. In der sten ift Hauptkreis, Pr®- 
vinz, Diftrict genannt, worinn fich die einzelnen Orte 
befinden. Die 3te Colu-mne zeigt die Section der Kar
te, auf welcher man den Ort zu fuchen hat; die 4te: 
die Grade der Länge und Breite. Dazu kommen noch 
in Anmerkungenr vielfältige Erläuterungen, Berichti
gungen, Anzeigen von Verfchiedenheiten, die der Vf. 
theils in andern Karten, theilt in klaflifchen gedruck
ten Werken bemerkt hat. Hierin ift Hr. 5. fo genau, 
dafs er fogar auf den Unterfchied einzelner Buchftaben 
(wo k oder ck, ck oder gg, i oder ü vorkommen), 
Rückficht genommen hat.

In der Vorrede giebt der Vf. Rechenfchaft von der 
Ausarbeitung feiner Karte, fo wie wir fie von allen, die- 
nicht blofs handwerksmässig dergleichen Arbeiten lie
fern, zu erhalten wünfehten. Auch enthält die Vor
rede verfchiedne Schriften, worinn Landkarten theils 
angezeigt, theils beurtheilt find ; überdies find die Ei-

K k 2 fen’
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fenfchmidtfche♦ die Rhodifche, die Rochettifchs Kar
ten, das Lambertfche Blätchen, die b. Döfnos vom J. 
j>7g2» die Romannifche Poftkarte von 1786, die Chau- 

chardifche, die Poftkarte b. Artaria (Wien I7g8) die 
beidenGüffefeldifchen (i.Bl. 1789 u. 1790. 4 Bl.)/und 
der Jägerfche Atlas fehr gründlich beurtheilt.

KLEINE SCHRIFTEN.

Vermischte Schriften. Paris, b. d. marehands de nou- 
veautes: ^ilmanac des honnetes gens; contenant des propheties 
pour chaque mois de l'annee 1793; des anecdotes peu connues für 
les ioitrnees des 10 Aout, 2 et 3 Septbre. a. 1792; et la Ufte des 
perfonnes egorgees dans les differentes prijons de Paris. Secondo 
edition, orni'e de deux figures et aug mentee de la lifte des Perfon» 
nes detenues a Orleans, et egorgees a Perfailles. ißmo. 144 S. 
Der Vf. > der fich auf dem Titel nicht genannt hat, ift ein in 
Paris bekannter witziger Kopf, Namens Marchal, vormals Bi
bliothekar bey der Bibliotheque Mazarine. _ Eines ähnlichen Alma
nachs wegen, hatte derfelbe vor derRevolution feineStelle verloren, 
und befonders ward ihm von der Geilllichkeit etwas hart mitge- 
fpielt, weil er zwifchen den gewöhnlichen Kalenderheiligen, die 
Namen vieler berühmten Profanen, oft auf eine fehr drolligte 
Weife, aufgelleilt hatte. Damals beftand fein Kalender nur aus 
einem halben Foliobogen. Diesmal -hat er ebenfalls die Form 
eines Almanachs gewählt, um gewiße Dinge in Umlauf zu brin
gen, die mit gutem Bedacht von den dabey intereflirten Par
theyen, theils verheimlicht, theils auch fehr falfch erzählt wer
den. Was er unter den Namen Eclipfes gleich zu Anfang an
führt , find fogenannte politifche Finfterniffe, die er in diefem 
Jahre zu fehn glaubt , alsdenn folgt der gewöhnliche Kalender, 
und eine Epitre aux lecteurs, worin in fehr mittehnafsigen Ver- 
fen die traurige Lage von Paris in den Monaten September und 
October des vorigen Jahres gefchildert werden. Hierauf erzählt 
er eine Menge intereffanter Anekdoten, die über* den Auftritt 
vom 10. Auguft und 2. September manchen Auffchlufs geben. 
Piec., der während der ganzen franz. Revolution fich in Paris 
befunden , und ein Augenzeuge mancher fchaudervollen Auftrit
te gewefen, — bürgt für die Zuverläfsigkeit der mehrlten. Man 
kann diefe Anekdoten als Aktenftücke betrachten , die künftig 
einmal einem Gefchichtfchreiber wichtige Dienfte leiften werden,- 
befonders, .da alles was diefe beiden Tage betrifft, äufserft räth- 
felhaft ift, und felbft in Paris, wo doch jetzt über eine jede 
Kleinigkeit fogleich ein Buch gefchrieben wird, die Vorfälle die
fes fehr ^merkwürdigen Zeitpunkts., noch nicht durch eine zu- 
fammenhängende , motivirte Erzählung, bekannt geworden. Das 
dergleichen bisher noch nicht erfchienen, daran ift unftreitig die 
Uneinigkeit fchuld, die noch jetzt unter den -theilnehmenden 
Partheyen :herrfcht, die fich wechfelsweife die Ehre, diefe 
fcheufslichen Auftritte veranlafst zu haben, ftreitig machen. 
Denn obgleich das Comite de furveillance der Nationalverfamin- 
lung eine umftändliche Nachricht bekannt zu machen verfpro- 
chen, fo ift doch bis jetzt diefes Verfprechen nicht erfüllt wor
den ; auch die Nachrichten, die einige Buchhändler einzeln 
drucken laffen, find blofse Auszüge aus fehr partheyifchen Journa
len, und mit den aus eben diefen Quellen gefchopften Erzählungen, 
die man davon in einigen fremden Zeitungen findet, ungefähr 
von gleicher Zuverläfsigkeit. Was aber in derFolge die Unter- 
fuchung der Gefchichtfchreiber in diefer Materie noch mehr ver
wirren wird, ift der Umftand, dafs kein in Paris zu der nem- 
lichen Zeit gedrucktes Journal, der einmal ins Publikum ver
breiteten Erzählung diefer merkwürdigen Tage widerfprochen hat, 
ein Umftand, den die nach der Zeit die Oberhand behaltende 
Parthey dadurch» dafs fie die nicht patriotifchea Journale fo

gleich verbiethen , die Verfaffer einfperren, und zum Theil er- 
morden, auch die Druckereyen derfedben, durch dazu beftellte 
Leute vernichten liefs, verhindert hat; wer künftighin alfo 
über diefen Zeitpunkt einmal etwas fchreiben füllte, befonders 
wenn ein folcher Verfaffer aufserhalb Frankreich lebt, und mit 
der damaligen Lage der Sachen nicht hinlänglich bekannt ift, 
wird immer ein fehr unvoilkommnes und fehlerhaftes Ganze lie
fern. So wenig Ree. den ehemaligen ariftokratifchen Journa
len Frankreichs das Wort reden möchte, fo ftifteten fie dennoch 
das Gute, dafs zu der Zeit, als ein jeder feine Meynung frey 
und ohne in die Inquifition der Sektionen zu fallen, fagen dürft 
te, die WahrheiMnancher Begebenheit weit eher bekannt wur
de als jetzt; bey dem beftändigen Kriege, den die-Journaliften 
beider Partheyen gegen einander führten, und der Art wie fie'fich 
einander ihre Auffchneidereyen und Lügen aufmuzten, trewann 
die Wahrheit augenfcheinlich. ö

Hierauf giebt der Vf. ein Namenverzeichnifs der in der Ab- 
tey St. Germain ermordeten Gefangenen, deren Anzahl fich auf 
162 beläuft ; von einigen der bekannteften hat er zugleich eini
ge kurze biographifchen Nachrichten mitgetheilt; ein ähnliches 
von den m den Seminarien von St. Firmeln ermordeten vrcCs 
tentheils Geglichen, 92 an der Zahl. Im Karmeliterklofter der 
RueVangirard wurden 141 Perfonen umgebracht, auch diefe w 
reu mehrentheils Geiftliche, unter ihnen befanden fich mehrer? 
Bifchöfe aus den angefehnften Familien. Im Hotel de la For 
oder dem grofsen Zuchthaufe , wo die Hinrichtung der Gefar^ 
genen, der iMenge der. dafelbft befindlichen Gefahrenen und 
der Weir.lauftigkeit des Gebäudes wegen, volle 4 Tage lang nach 
einander dauerte, wurden 168 hingerichtet, einige hundert Per 
fonen aber durch das Tribunal populaire losgeforochpn • 
den erftern befand fich die bekannte Prinzeflin LambaPe Im 
Gefangniffe des grofsen Chatelet wurden 2x4, in der Concieree 
ne 85 hingerichtet, unter letzten fand fich der Gatte der be’ 
kannten La Motte, der, um den gegen ihn und feine Gattin 
ehemals vom Parlamente veranlafsten Procefs revidiren zu laffen 
aus England herüber gekommen war, und frevwilRa 
fangner conftituirt hatte. Im Bernhardinerklofte/ 
in Bicetre 153 Gefangne umgebracht; die Anzahl der in den er’ 
ftenTagen des September ermordeten Gefangnen giebt der Vf n 

' auf 1088 an, hierunter find aber die in der Salpettiere, p'röC* 
tentheils liederliche Weibsperfonen , ferner die auf dein P S? 
au Change ermordeten, nicht mit begriffen, man fchlägt ind ff 
die Anzahl der letztem immer auf einige hundert an $ 1 e‘ en

Alsdenn folgen einige Fabeln und Erzählungen, deren mehr 
bittrer als witziger Inhalt, durchaus die franzöfifche Revolution 
zum Gegenftand hat; ferner einige Vorausfagungen für ieden 
Monat des i793ten Jahres in Noilradamus Manier Den Be 
fchlufs macht, das Verzeichnis der von Orleans nach Paris ge'- 
führten Staatsgefangenen, die aber einem angeftellten Plan zufol. 
ge, ui Verfallles vor dem Schlöffe ohne weitem Procefs umge- 
bracht wurden, die Anzahl derfelben beläuft fich auf 59, unter 
diefen befanden.fich verfchtedne Minifter und ehemalige Hof- 
bediente.
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Freijtags, den 8- November 1793.

GESCHICHTE.

Altona, b. Hammerich : Unfer Jahrhundert. Oder 
Darflellung der interejjdnteßen Merkwürdigkeiten 
und Begebenheiten und der grössten Männer dejTet- 
ben. Ein Handbuch der neuern Gefchichte, von D. 
H. Stöver, Dr. der Philof. Zweyter Theil. 1792. 
504 S. kl. g.

Der Rec. diefes zweyten Theils hat die von einem 
andern Mitarbeiter verfertigte Anzeige des erften 

Theils (f. Allg. Lit. Zeit. J. 1793. S. 20.) noch nicht ge- 
feben. Diefes erinnert er, weil, wenn beide überein- 
ftimmen, es mehr beweifet, vorzüglich aber, um m dem 
entgegengefetzten Fall, den Anfchein zu vermeiden, als 
Widerfpreche er fich felbft.

Die herrfchende Lefefucht erfodert mancherley Nah
rung ; es würde Uebermuth feyn, zu fodern. dafs jeder 
ihrer Befriediget in dem Gefchichtsfach ein Thucydides 
hder Livius feyn müfste; ja es ift allerley Speife noth
wendig, feitdem jeder Stand liefet, und feine Autoren 
haben will. Das vorliegende Werk unter folcherGeftalt 
gemässigten Federungen betrachtet, ift gut. Rec. findet 
im Ganzen Richtigkeit (nach den bisher bekannten Da tis; 
neue Quellen find nicht gebraucht), eine natürliche Zu- 
fammenftellung in den einzelnen Stücken, eine gute Mo
ral und eine ordentliche Schreibart; alles, was man bey 
fo einem Lefebuch als eine nothwendige Eigenfchaft 
anfieht. .

Die erften 316 Seiten verfolgen dieHiftorie des von 
Carl XII angefangenen Kriegs von der Schlacht bey Pul- 
tawa bis auf den Nyftädter Frieden; es folgt bis S. 350. 
das tragifche Ende des Czarewiz Alexej; hierauf bis 365 
die Todesgefahr Friedrichs des Grofsen zur Zeit feines 
Vaters; dann, die Revolution zu Genua 1746»^^ S. 
398 ; endlich die Lebensbefchreibungen Voltaire’s (bis 
462.) .und Haller’s (bis 504.)

Der Vf. hat feine Quellen am Ende eines jeden Ab
schnittes fummarifch angegeben. Rec. wünfchte nicht, 
dafs in der deutfchen Hiftoriographie Mode würde, die 
Anführung der Quelle bey jedem ( erheblichen ) Factum 
für etwas unwefentliches zu halten. Wir müllen unfe- 
re, noch wahrheitliebende, Nation nicht an das ober
flächliche, nicht an blofsen Schimmer, gewöhnen, fie 
nicht gleichgültig inAnfehung der Genauigkeit machen. 
Wie unbehaglich ift es für einen nur etwas nachdenken
den Lefer, bey Hn. St. Erzählungen nicht zu wißen, 
ob er fie aus Voltaire oder von einem Augenzeugen, aus 
der allg. Welthiftorie, und zwar aus welchem Theil der
felben, oder gar aus einer Brofchüre bat! Es ift eine 
ganz falfche Idee, die einige Sciiriftfteller weniger für
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wahr halten, als (ihrer Bequemlichkeit wegen) fürwahr 
gehalten wißen wollen : dafs Citationen den nicht ge
lehrten Lefer abfchrecken. Haben fie dem Ruhm des 
Esprit des Loix gefchadet? hat Hume ihrentwegen we
niger Lefer? Ragnal findet manchmal weniger Glauben, 
als er verdient, Weil man feine Quelle nicht weifs-; über
haupt werden die beredteften Schriftfteller hiedurch mei- 
ftens verdächtig. Rec. macht diefe Bemerkung nicht 
Hn. StÖver’s wegen, fondern weil diefe Manier ein
reifst, un,d weil, wenn fie herrfchend würde, wir end
lich zwey Hiftorien bekommen könnten, die ächten, kri- 
tifchwahren, die wegen verwöhnten Gefchmäcks nie
mand mehr würde lefen wollen, und die halb roman
haften, diefe gröfsten Feindinnen der guten Hiftorie, 
diefe Zerftörerinnen des Zwecks der Gefchichtfchrei- 
bung.

Uebrigens haben wir in den Erzählungen des Vf. 
nicht viel befonders auffallendes bemerkt, einige, meift 
in den Noten (S. 36, 93» H4- 145» 195’ ^40, 292, 331.) 
befindliche Anekdoten, oder in den Faden der Gefchich
te eingewebten intereffanten Darftellungen (S. 158 bis 
167, 244 — 250, 278 ff , 2S3-«9O etc.) ausgenommen. 
Es darf niemand verdriefsen, ihn zu lefen; eben fo we
nig foll jemand viel tiefes Forfchen oder in den Lebens
befchreibungen die pfychologifche Analyfe der Befolg 
derheiten hervorftechender Charaktere erwarten,

Wir wollen nur über Wenige Stellen etwas erinnern. 
S. 51 u- 53- Rheinen die beiden Sätze: dafs durch das 
Haager Concert der Krieg in das Innere Schwedens ge
zogen worden wäre; und, dafs Carl XU übel gethan, 
diefes Concert nicht anzunehmen, fich zu widerfpre- 
chen. S. 178. hätte der Heldenfcherz Carls, da er fein 
fteinernes Haus gegen die Janitfcharen behaupten woll
te, und fprach: „Nun ftreiten wir recht pro avis et.fo' 
cis“ nicht füllen überfetzt ‘werden:’ „für Religion und 
Vaterland“; denn an dem Haufe hieng keines von bei
den; wohl aber fand er fich reducirt, „für Feuer und 
Heerd“ zu ftreiten, die man ihm nicht mehr laffen woH 
te. S. 319* hätte Rec. nicht fagen mögen: „Peter der 
Grofse war empfindfam“ (Peter der Grofse, empfind- 
fam!) „in der Liebe, deren Unmäfsigkeit ihm zu früh 
das Leben raubte.“ Angenommen, dafs diefes die 
•wahre Urfache feines Todes gewefen fey, fo ift er 

..gewifs nicht vor Liebe geftorben, fondern an den Folgen 
der phyfifchen IVollüfle, die er von aller Art fich er
laubte. S. 405. foll Voltaire im J. 1715 bey einem Hn. 
von Cawnartin gelebt haben, welcher in feiner Jugend 
noch Heinrich IV gekannt. In der That ein fchönes 
Alter; Heinrich IV war vor 1.05 Jahren geftorben! Auch 
fagt Condorcet blofs, que M. de Cawnartin aVoit ete tie

L 1 avec
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avec les komme sie s plus inßrmH du fierte de L o uis XIH 
■Vvis de Volt.) S. 420. lefen wir, dafs Voltaire im An
guß 1743 die Nachricht von d ir Schlacht bey Mollwitz 
vernommen» und dem Parterre zu Lille mitgetheilt. Da 
diefe Schlacht den io> Ap^Hb geliefert worden, fo kann 
man eben nicht fagen, dafs die Zeitung allzu neu gewe- 
fen. S. 485 ff. 499 — 5O2‘ Hoden fich merkwürdige Stel
len aus Hallers Tagebuch in Betreff feiner Rehgionsge- 
fühle. Eben bey einem Felchen, fo fonderbaren , Arti
kel wimfchteunan die Gedanken eines pfycholcgifch for- 
fchenden Gefchichtfchreihers. Uns ift adezeit vorgekom- 
men, dafs die Herausgeber diefes Tagebuchs dem Re- 
’';gionsfyftem, dafs fie ehren wollten, gefchadet haben: 
was für Ideen, (mufs der Unparthey ifche denken.) wel
che ihrem eifrigften Verfechter, nach einem in den 
nüizlichften, würdigften Arbeiten vollbrachten Leben 
den Gedanken des Uebergangs zu Tolerier peinlichen Mar
ter machen, einem Haller fo wenig von der Ruhe ge
währen, womit ein Montaigne, ein Hume entfchlief! 
Dein Rec., der Hallern übrigens äufserß verehrt, und 
welcher aus einer vieljährigen vertrauten Correfpondenz 
deffelben mit einem gemeinfchaftlichen Freund ihn ge
nauer kennen gelernt, war dasPhänomen feiner Aengft- 
lichkeit und Hyperorthodoxie, das freylich in weit frühe
re Zeiten feines Lebens hinauf geht, nie anders als 
dadurch begreiflich, dafs der Menfch überhaupt fich 
•Gott rach feinem eigenen Bilde denkt. Haller war (durch 
die Energie feines Charakters, oder, weil er fich ungern 
in einer nicht feften Ueberzeugung Hören liefs, wel
che er zu feiner Ruhe doch nöthig glaubte?) nicht 
i;ur fehr ftrenge, fordern gegen Andersdenkende oft in
tolerant ; wenn Gott wäre wie Haller, fo- hätte man fo 
unrecht nicht, vor dem Tode bange za feyn,

Die Schreibart ift hin und wieder vernachläfsigt. 
Was heifst S. 55- „Lappereuen blieben der Haupterfolg 
(des Feldzugs.)“ Ein Lof Korn S. 39. hätte füllen er
klärt werden. 5. 124. „DiefeErwerbung war urfprüng- 
lich mit GüldenlövVe zu verdanken. -' DieferProvincial- 
gebrauch des mit kömmt mehrmals vor , und ift nicht 
gut. S. 396. ,,Diefe Bewegung brachte alles in Bewe
gung;“ folche Ausdrücke verrarhen eine allzu flüchti
ge Bewegung der Feder. S. 466. „Haller fehlen fein 
Leben nicht anf das Alter des Mannes bringen zu wür- 
den.“ Ift das auch deutfeh?

Wien, b« Stahel: Renan Asißriacaru.n Scriptores etc. 
Edicht Adrianus Rauch, der. regui- fchol. piar. VoL 
II. 1793- 5<'3 S. in 4.

Der Abdruck von Schreittweins Gefchichte der Bifchö’- 
fe zu Paffau (bis 1455; fortgefetzt bis 1517.) und von 
Doctor ^ohatm Tichtels Diarium (1477—1493)» wel
che beide Stücke den letzten Platz in diefem zweyten 
Rand, von S. 429 — 563- einnehmen, verdient allen 
Dank. Schreittwein ift über die alten Zeiten allerdings 
fabelhaft, über das dreyz.eh.ende und funfzehende Jahrh. 
aber merkwürdig, und es ift kaum zu begreifen, wie 
Gentilotti ihn der Herausgabe deswegen für unwürdig 
halten konnte, weil zwey fpätere Scribenten, Brufch 
und Hundt, ihn au^gefchrieben; als ob nichts daran ge-
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legen wäre, ihre Quelle felbft vor fich zu haben ! Es ift nur 
zu bedauern, dafs diefer Abdruck fo ganz nur Copie ei
ner äufserft incorrecten Handfchrift, und dadurch, be
fonders im Anfang, oft unverftäodlich, und fich felbft 
widersprechend ift. Wir können die diplomatifch ge- 
nanntc, in der That. dem Herausgeber fo bequeme, als 
für den Leier unvortheilhafte Marner, ein Mfc. mit al
len UnVollkommenheiten der Interpunction und Recht- 
fchreibongzu ediren, aufser bey einzelnen ftreitigen oder 
verdächtigen oder wichtigen Stellen, unmöglich gut fin
den. VA enn fie angenommen werden füllte, fo werden 
die'Quellen der Gefchichte der mittlern Zeiten von ih
ren wenigen Lefern noch t verlieren, und bald wird 
nicht mehr daran zu denken feyn, für folche Samm
lungen eine Subfcription zu Stande zu bringen. Rec. 
hat. aber noch mehr Ausftellungen an diefem Buche. In 
voller Maafse hat er zwey Erinnerungen , die bey Re- 
cenfion des erften Bandes gemacht worden, zu wieder
holen.

ErftHch find S. r—2Og. wieder zwey Rationaria 
von Oeftreich und Steyermark wörtlich abgedruckt, von 
denen ein Auszug auf 20 Seiten- ein fo fchätzbares Ge- 
fchenk gewefen wäre, a-ls das vollftändige Detail eine 
unausftehliche. und wenig nützliche Lectüre macht. 
Helwig, Notarius bey König Ottokar, ift Vf. des Stey- 
rifchen Urbarbuchs; doch nicht der erfte; denn ältere 
aus des letzten Leopolds (ft 1231) Zeit werden angeführt. 
Das öftreichifche ift nach diefem Malter gefammelc, und 
ebne Zweifel (S. 117.) um das J. 1238 oder 1299, abs 
Albrecht König war, und die Erblande nach und nach 
der Verwaltung feiner Söhne. Übertrag. Das über die 
vordem Lande von Meiner Burkard von Frick, wovon 
ein Stück bey Herrgott abgedmekt ift, und welche ge
wöhnlich unter 1309 gefetzt wird (Hallers Bibi, der 
Schw. Gcfch., Th. 2. n. 1897), hat Rec. in einer Ab- 
fchrift ebenfalls unter 1299 angetroflen ; und es fcheint, 
-dafs diefe Rödel den jungen Herzogen beyrn Regierungs
antritt pflegten übergeben zu werden. Sie enthalten 
zuerft (und diefes hat verdient, edirt zu werden) den Er
trag der Münze, Mauten und Gerichte, (letztere wurden 
verpachtet;., locabantur; wenn dieUnterthanen auf ein
mal gute Chrifte» hätten feyn wollen, fo wäre dieHdrr- 
fchaft oder der Pachte* in den gröfsten Schaden gekom
men. — Zweytens gehen fie von Hof zu Hof, von Güt 
zu Gut, alle fogenannten victucilia, die Naturalabgabe, 
durch, welches, natürlicher Weife, den ailergröftteu 
Theil des Inhalts ausmacht, und woraus nkhts zu ler
nen ift, als wie viele Maafs Korn, Eimer Wein, Schwei
ne, Hühner, Eyer, jeder Bauer in ganz Oeftreich und 
Steyermark damals hat geben mühen. Daher ganze Sei
ten folgenden Inhalts; z. ß. S. T44 ft.; due Wolfchej 2 
porci; Gutenhagsn, porcus; tßablanaeh, porcus ;W1ntgv- 
pach, porcus; Würze, porcus; DivpetinchK pörcus^; 
Ghemmgazzen, porcus ; Grußowe, porcus; Mutfchen, püy. 
cus etc. etc. Oder S. 147 — 15c.: Gelimts, urnam (yl- 
ni); Alheidis et focia, urnarn et quartale ; Chüksrtin, 3 
uvnas; Gebhardus, 2 urnas ; Genanno, urnam ; Haevdinus, 
urnam etc. Gewöhnlich aber fo : S< 83 : In Etta; Hen^ 
ricus’. porewm ; 6 metretas frumenti; 5 pullos, 300m; 
unum cafeum u. f. £ , Ueber folche Henliclikeiten hätte

Rec.
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Rec. fich mit einem Blatt Resultat begnügt; er glaubt, 
einige Barmherzigkeit mit des Lefers Geduld und 
Beutel wäre nicht übel angewendet gevvefen; und da 
die kaiferliche Bibliothek über die oftreichifche Gefchich- 
te ohne Zweifel eine Menge anderer Handfehriften be
sitzt, So hätte das diplomatische Verzeichnifs diefer Kä- 
fe, Eyer, Hühner, Schweine und Kornfäcke wenigfteus 
nicht zuerß an die Reihe kommen dürfen.

Zweytens enthalten fammtliche Chroniken,, welche 
hier nach den Rationariis und bis auf Sckreittweiw, S. 
209 — 428 , abgedruckt ftehen , mit Aufnahme eines al
ten Bruchftücks von- einem Gedicht auf Albrechts Krieg 
wider Adolph, S. 300 — 309, und weniger einzelnen Stel
len , die fich auf ganz wenige Bogen bringen liefsen, 
Wörtlich diefelben und keine andern Dinge, als man 
theils bey Petz, theils in dem erften Theil diefer Samm
lung felbft bereits findet. Die Relation der Schlacht Lu
dewigs und Friedrichs 1322, S. 309 — 312. ift von lPovt 
zu IPort bey Petz; eben fo die Z-we der Chronik S. 313 
bis 334 (mix Ausnahme des nichts neues enthaltenden 
Nekrologs der habsburg’ifchen Herzoge im Anfang; eben 
fo das meifte einigermafsen des Aufhebens würdige, was 
von Beruh. Novici Schriften S. 335.— 42g- aus ei
ner auon^ milchen Chronik, S. 209 — 30c. enthalten ift. 
Von Beruh. Norici Schriften exiftiren mehrere, vielleicht 
Concepte, vielleicht mit Zufatzen vermehrte Abschrif
ten ; anftatt die vollftändigfte oder achtelte (wenn doch 
alles gedruckt werden mufste ) zum Texx zu machen, 
und die Zufatze als Noten anzubringen, find alle Auf- 
fätze in extenfo abgedruckt. Faft fcheint es, als hätte 
der Herapßgeber fich begnügt, das erfte hefte Mfpt, wel
ches ihm in die Hände fiel, fo wie es war, drucken zu. 
lallen; fonft wäre kaum möglich, zwey Quartanten zu 
liefern, dfe, xerhältnifsmäSsig zu Gröfse und Preis, für 
die öftr. Gefchichte fo wenig neues lieferten. Wenn 
hin und wieder in Lesarten etwas von der petzifchcn 
Ausgabe unterschieden ift, (feiten etwas erhebliches), fo 
könnte ein Spicilegium Solcher Varianten gut aufgenom- 
men worden feyn; wenn aber zu einer Zeit, wo es 
Schwer hält, für die Herausgabe wichtiger Diplomata
rien und alter Chroniken durch Beyträge des Publicums 
die Koften aufzutreiben, anftatt einer Sammlung, wie 
der grofse Name der biblioih. Augußa fie erwarten liefs, 
faft nur Solche mikrologifche Naehlefe» und ein paar 
Zinsbücher erscheinen; ift das nicht für den Gefchicht- 
forfcher traurig, darum weil es iür das Publicum ab
fehreckend ift? ‘

An Druckfehlern ift auch kein Mangel.. S. 20g. wird 
Berchtold Dux Movaviae wohl gewifs Meraniae heifsen 
Tollen (S. 497, Otto, gleichfalls). S. 320. fteht am fi- 
tio, Hart: conßiio. S. 327 civitatem non videntes ; das 
non mufs (zufolge der Parallelftelle bey Petz, und der 
Gefclr.chte felbft,) wegbleiben. Von S- 214 wollen wir 
eine Probe der unbequemen Manier des Abdrucks an
führen ; -

Tkeophania — «biie
„D CCCC.XGI.

Ghvnradü rege bur^mtdie mortuf Rudolfüt f- 
iw ejus.“ '

^D.CCCC.XC.IIIP ignaitus ßiccejßt^

Würde die hiftorifche Kritik dabey verloren haben, wen« 
verftändlieh gedruckt worden wäre:

„931. Theophania obiit
„Chunrado, Rege Eurgtindiae mortuo, <>94.,. Rudolfus, ftlin-s 

ejits, ignnvus, Juccefiit.“
Aber die kritifche Genauigkeit geht fo weit, dafs (S. 
225. u. oft) in undacio, S. 437- imperatori biis mitten in 
der Zeile abgetheilt ift.

Das oben erwähnte Gedicht über T298 ift eines der 
merkwürdigften Stücke; der Vf. war bey der Schlacht; 
von Abkunft wohl ein Kärnthner, mit Namer Hierfelein, 
Auch über die Mifchung der Sprache mit ausländischen 
Wörtern läSst fich manches bemerken: arrir (arvibrey, 
refir, blanclc, gotlier

Doctor Tichtels Tagebuch ift für den Hausgebrauch 
gefchrieben; fein Arztlohn, fein Salarium als Profeftor, 
kömmt häufig vor;, aber diefe ParticularitäteiT und die 
ganz kunftlofe Wahrheit empfehlen es, als glaubwürdig 
auch über gröfsere D-iuge, in fofern er die wiffen konnte.

WrNTERTHur., in der Stelnerfehen Buchh.: Gefchick- 
te von Gvofsbvittannien und Irrland von der'Aufhe
bung, des-letzten. Pa-Elements unter Carl dem Z,wey- 
ten, bis auf die Wegvv.kw.e der franzoßfehen rind 
fpanifchen Pleotien zu Vigo. Von Hn. ^oh. Dal
rymple. Aus dem Englischen. Erfter Sand. 1792. 
4198.8'.

Das Original, wovon wir hier eine gutgerathene Ue- 
berfetzung anzeigen , . ift allen Kennern der grofsbritta- 
niSehen Gefchichre Seit länger als zwanzig Jahren vor- 
theilhaft bekannt. Es find darinn aus vorher unbenutzr 
t-en Quellen, die Hr. D. Sowohl in. als aufser dem Rei
che, mit grofser Mühe.Sammelte, die letztem Jahre der 
ftürmifchen Regierung Carls II, dn? kurze Herrfchaft* 
feines Bruders Jacobs II, die Gahrungen und Befchvver- 
deu, welche zur Revolution 1688 führen mufsten, und 
Wilhelms III Kriege und einheimische Unruhen bis ztim 
J. 1702 beschrieben. Da dieSes Werk So unerwartetes 
Ifteht über diefe Periode verbreitete, die Führer usd 
Triebfedern der verschiedenen Partheyen darinn in ih- 
rer wahren Geftalt erscheinen; und manche fogeparmte 
Patrioten aus ganz andern Abfichten- handeln, als man 
ihnen fonft beyzulegen pflegte, auch ein grofser Thed 
diefes Zeitraums zwar beschrieben, aber w^der von Mei- 
fterhäRden bearbeitet, noch dabey der reiche Vorrath 
von Schätzbaren Materialien benutzt war: fo fand, der 
Vf. Sowohl durch fi ine Behandlung, als durch feine un
erwarteten Aufklärungen allgemeinen Beyfall. Es ift 
auch diefesMeifterwerk bis 1790-111 drey verschiedenen, 
Auflagen, und in einer freylich Schlecht gcrathenert 
franzöfifchen Ueberfetzung’ erfchienen. Der gegenwär
tig vor uns liegende dCutScheift nach der dritten ver- 
beflerten Edition veranftaltet, und Wir können fie naUi 
genauer Vergleichung mit der Urfchrift, wegen ihrer 
Treue, der auf den Ausdruck verwandten Sorgfalt, und 
manche nicht unerhebliche Zufatze, allen deutfchen Le-
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fern empfehlen. Diefer erfte Theil enthält noch nicht 
den vierten Theil der Urfchrift. Der uns unbekannte 
Ueberfetzer hat darinn blofs Dalrymples beide Einleitun
gen, nebft den beiden erften Büchern des erften Bandes 
geliefert, welche lieh mit den vorletzten Begebenheiten 
des J. i685 fchliefsen. In den Zufätzen, die zum Theil 
unter dem Text, zum Theil am Ende diefes Bandes 
ftehen, find vom Ueberfetzer allerley Erläuterungen aus 
Macpherfons Gefchichte, und der wichtigen Urkjinden- 
fammlung gezogen, die Hr. D. im zweyten Bande fei
nes Werks abdrucken Iahen ; nach S. 37. konnte der 
Ueberfetzer keine Auskunft über die Einrichtung des 
von Carl H aufgehobnen Court of wards and lioeries ge
ben. Diefen ehemaligen Lehnhof befchreibt Blackftone 
im dritten Bande feines Commentars über die englifchen 
Gefetze. S. 258« der flehenden Ausgabe von 1775.

VERMISCHTE SCHRIFTEM.

Nürnberg, B. Stein: Chrißian Gottlieb Schwarz, Pro- 
feflbris quondam in Univerfitate Altdorfina celeber- 
rimi Opujcula quaedam academica varii argumenti — 
Colle^it atque praefatus eft Theophilus Chrifi ophor. 
Harles. Cum tabulis aeri incifis. 1793. 404 S. ohne 
Dedic. und Regifter.

Schwarz, Altdorfs ehemalige Zierde, gehört mit un
ter diejenigen Gelehrten, deren Schriften noch immer 
gefchätzt, gefucht, und mit Nutzen gelefen werden. Sie 
werden auch diefes ihr claflifches Anfehen nie verlie
ren , fo lange noch ächte Gelehrfamkeit und römifche 
Beredfamkeit gefchätzt wird. Nur Schade, dafs feine 
kleinern Schriften fchon jetzt bey uns Seltenheiten, am 
wenigften aber im Auslande bekannt find. Hr. Hofr. 
Harles hat fich daher, nachdem er bereits in den Jahren 
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1778 und 1783 einige Schwarzifche akademifche Schrif
ten, die befonders die Alterthümer und das rö:=dfche 
Recnt erläutern , zufammen drucken laßen , durch diefe 
neue Sammlung ein neues Verdienft um die Gelehrfam- 
keit erworben , und Rec. ift überzeugt, dafs er befon
ders den beiden würdigen italiänifchen Gelehrten Mo
relli in Venedig und Garatoni in Rom, denen er diefel- 
be zugeeignet hat, ein gar angenehmes Gefchenk wer
de gemacht haben. Es enthält aber uiefe Sammlung 1) 
Mifcellanea politioris humanitatis, -die Schwarz 1721 her
ausgab, und die aus fünf Abhandlungen beftehen. 2) 
Expofitio veteris inferiptionis de Aeßülapio et Hygea. 3) 
Diff. de diis clavigeris. 4, Dijf de culumais Herculis. 5) 
Diff. de ypxuuxrezai, magijlratu civitatum Aßae procon- 
fularis. 6) Dijf. de Maximino imperatore. Den Befchlufs 
machen endlich die bekannten drey D fiertationen de 
ovigine typographiae, die für Schwärzens Zeitalter nicht 
vortreflicher hätten ausfallen können. Eben deswegen 
wäre es vielleicht beffer gewefen, wenn diefeibe befon
ders abgedruckt, und mit einigen nörhigen Zufätzen 
wären bereichert worden. Noch muffen wir bemerken, 
dafs Hr. H. das vermuthliche Handexemplar des fchätz- 
baren Mannes von den fechs Abhandlungen de orna- 
mentis librorwm, die fchon Leufchner 1756 zu Leipzig 
neu auflegen liefs , mit beygefchriebenen häufigen Ver- 
befferungen und Zufätzen des Verfaffers befitzt. Wir 
zw’eifeln gar nicht, dafs ein baldiger Abdruck derfelben, 
mit diefen Zufätzen vermehrt, jedem Literator ange
nehm feyn werde. Am Ende ift ,ein brauchbares Re
gifter über die hier gefammelten opufeutabeygefügt wor
den. Was aber die zuletzt flehenden Addenda und Cor- 
rigenda nützen füllen, kann Rec. nicht errathen. Ver- 
inuthlich gehören fie befonders zu den drey Diflert. de 
originib. typogr. Allein die Seitenzahlen ftimmen we
der mit der alten Ausgabe, noch mit dem hier geliefer
ten neuen Abdruck, überein.

KLEINE

Kinderschriften. Berlin, bey Schone ; Lectures pour les En- 
Jans par Mr. Moritz. Traduites de rallemand. Avec E'igwes 
1793. 62 S. in kl. 8- Das Original ward für Kinder beftimmt, 
welche das Abc deffelben Vf. bereits gelernt haben, und nun 
zufammenlefen. Ihnen eine unfchuldige und angenehme Unter
haltung zu gewähren, aber auch zugleich die Idee» zu entwi
ckeln, ift der Zweck diefes wackern Büchlejins. Es zerfällt in 
einen theoretifchen und praktifchen Theil; in dem erften wird 
der Unterfchied zwifchen Wahrheit, Taufchuug und Erdich
tung erklärt, der zweyte hingegen Keweifet, dafs Ordnung und 
Thatigkeit der einzige Weg zum Gliick find. Eltern und Leh
rern wird es überlaffen, die allgemeinen Begriffe, welche hier 
dargeftellt werden, bey ihren Zöglingen zu nutzen. Die gegen
wärtige Ueberfetzung verdient alles Lob; die Schreibart ift klar

SCHRIFTEN

und richtig, und daher kann diefes Predukt fehr gut als ein 
franzöfifches Lefebuch für die Jugend dienen. — S. 17 findet 
man: „La compofitioiv des lettres et la Jormation des mots eft wie 
choje merveilleuje en eile nuhne, et qui ceffe de nous le parottr.-, par- 
cequette nous eft deventt Jamlliere ä caitfe de fon frequent ufage,“ 
Müfste es nicht heißen deventte? . R. Weifs Wohl, dafs fogar 
Sprachlehrer das Particip undeclinirt laflen , wenn ein Nomina
tiv oder Adjectiv folgt; allein nicht nur die heften claflifchen 
Schriftfteller, fondern auch die Philofophie der Sprache ftehen 
diefem Eingriffe in die Flechte des Particips entgegen. S. den 
Abfchnitt: reglet Jur les gerondifs et les participes in den Princi
pes generaux et particuliers de la lang, francoije par M. de pj~ail- 
ly. - Der Druck ift zwaf klein, aber doch deutlich; das bey- 
gefügte Kupfer konnte wohl beffer feyn.
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GESCHICHTE.

Züllichau u. Freystadt, b. Frommann:1 Gefchichte 
Kaifer Friedrichs des Zweiten. 179 2 ■ 399 S. 8«

Ein vorzüglich auszuzeichnendes Buch. Der Vf. hat 
die heften Quellen benutzt, hat fie nicht copirt, 

fondern bearbeitet, hat eine der intereflanteften Perio
den mit achtem hiftoriographifchem Gefchmack um. ge- 
fundem Urtheil fo befchrieben, dafs der gelehrte e er 
ihn mit grofsem Vergnügen, das ganze deutfche u 1 
kum mit mannichfaltigem Unterricht leien wird.' Dieje
nigen, die durchaus einMufter zur Nachahmung, einen 
Stab haben wollen , worauf fie beym Eintritt in die. hi- 
ftorio*»raphifche Laufbahn fich ftützen, der fie leiten 
könne, denen empfiehltRec. befonders diefes Buch, vyel- 
ches in mancherley Betracht wiuflevhaft ift. Es giebt 
mehr als Eine unverwerfliche Manier, die Gefchichte zu 
fchreiben; ihre drey Väter, Herodot, Thucydides und 
Xenophon, haben jeder feine Manier; diefe Individuali
tät, ohne die fich kein Originalwerk denken läfst, ift 
untrennbar von den Arbeiten folcher Männer, die.felbft 
denken und fühlen, und eine” Zeit oder ihrem 
Land oder andern Umftänderf tmünders anpafltenden 
Zweck und Plan habfti ; ohne diefes (wovon Rec. weit 
entfernt ift) verwerfen oder profcribiren zu wollen, 
macht er fich kein Bedenken , eine, zu dem allgemei
nen Zweck der Belehrung und des Vergnügens cultivir- 
ter Menfchen gefchriebene Gefchichte nach den t.ref- 
liehen Eigenfchaften des vorliegenden Buchs eingerich
tet zu wünfehen. . .

Es würde unnütz feyn, von dem Inhalt einen Au - 
zug zu geben. Wir führen nur einige charakteriiiren- 
de Stellen zu Belegen unfres Urtheils an: die Schilde
rung Innocenz des III, S. 22, 66 f. > die richtige 
kung S. 93, wie fchnell fich dasVatican entfchlo s-, e 
Kampf mit einem Fürften zu beginnen, und wie auiser t 
behutfam Rom war, wenn ein Volk aufgebracht werden 
konnte; die Entwicklung der Urfachen des Abfalls Kö
nig Heinrichs von feinem Vater, 169 » die Schilderung 
des damaligen Italiens, 184 r die Unterfuchung der Star
ke der bey Corte nuova gegen einander geftandenen 
Heere, 203; die lehrreiche Beobachtung ,■ dafs es deinKat- 
fer darum fo oft mifclungen, weil er vergafsr die über- 
menfchliche Anftrengung der edelmüthigen Verzwei- 
felung (eines Volks) in Anfchlag zu bringen, 215» das 
dem unerfchütterlichen Muth Gregors IX gegebene ge
rechte Lob, 249» 273; die gefchickte Löfung des Pro
blems, warum die Tataren nicht weiter gegen Occi- 
dent vorgedrungen, 264; die feine Würdigung des Cha
rakters Innocenz des IV in Vergleich mit Gregor IX,

dl. L. Z. 1793. Vierte B?rd.

284 f« 5 die rührende Befchreibung der dem phyfifchen 
Unvermögen und häuslichen Leiden unterliegenden See
lenkraft , 393; die Bemerkungen über den Hochverra th 
Peters de Vineis, 349.

Gegen die Genauigkeit oder die Deutlichkeit ift 
beym Durchlefen dem Rec. kaum hie und da etwas auf
gefallen. S. 19 foll Conftantia bey der Geburt ihres 
Sohns (26 Dec. 1194) nicht älter gewefen feyn als 37 
bis 39 Jahre, da ihr Vater, vor deflen Tode fie gewifs 
gebohren war, vor beynahe 41 Jahren (17 Febr. 1154) 
geftorben. S. 29 wird wohl nicht Conrad von Schwa
ben gemeynt feyn ; diefer lebte nicht drey Jahre nach 
Friedrichs Geburt; er ftarb 1195, fpäteftens 1196. 
S. 251 hätte 'billig angezeigt werden follen, dafs diefer 
Thomas, Graf in Flandern, ein Prinz von Savoyen 
war; dadurch wird diefe Erzählung verftändlicher. 
S. 343 wird Hochheim bey Frankfurt ein Schreibfehler 
feyn. - In der Rechtfehreibung eigentümlicher Namen 
herrfcht diejenige Inconfiftenz, welche unvermeidlich 
ift, wenn ohne einige Rückficht auf Etymologie und 
Abdämmung die fo verfchiedene Ausfprache allein Re? 
gel feyn foll: Dinafiie fchreibt der Vf. für Dynaftie; in 
Zähvingen gehört kein h; fnnocenz heifst bald Irmozens^ 
bald Innozenz, bald wie Rec. ihn* fchreibt; Paleftina 
follte Paläftina geschrieben feyn; Thuszien, Tufcien ; 
Earizmo entweder Karifmien oder Chovaresmien (diefe^ 
mehr nach den Buchftaben, jenes der Ausfprache in 
dem Orient gemäfser).

Der Eindruck, den diefe Gefchichtff zurückläfsr, ift 
allerdings Bewunderung für Friedrichs fekene Geiftes- 
gaben, aber auch die Ueberzeugung, dafs, wenn es 
ihm gelungen wäre, die Freyheit der lombardjfchen 
Städte verlohrea gewefen (S. 69 £ 156 f. 184) und vieles 
Gute und Grofse nie entftanden wäre, welches aus den 
Stürmen und dem langen Kampf der Freyheit dort und 
anderswo> hervorgegangen ; ein Verluft, wofür , wenn 
er auch Cäfars Eigenfchaften vereiniget hätte, Friedrich 
darwn nicht entfehädigen koniite, weil erfterblich war. 
Es ift auch mehr feine Staats- als feine Lebensgefchich-. 
te; in die letztere gehörten mehr einzelne Züge feipes 
Privatlebens , feiner Sitten und Gefinnungeh , wie inan 
deren in den Quellen hin und wider findet, und felbft 
aus den Angaben feiner Feinde mit unpartheyifcher Kri
tik herauslefen kann. Die Fehler eines grofsenMaunes 
(und manchmal find es Dinge, die nicht jeder für Fehler 
hält) find fo intereftant als alles übrige, weil fie 
zeigen » was alles in einem folchen Charakter fich zn- 
fammenfinden, und neben einander beftehen kann. Die
fes giebrder Gefchichte für die Moral und PTychologie 
ein Interelfe, das verloren gehen mufs, fo bald nicht 
aV.es gefaßt wird.

Mm Rey
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Rey einer zweyten Auflage (das Buch wird mehre
re erleben, und der Rec. wünfeht fehr, dafsderVf. ihm 
viele ähnliche Brüder gebe) würde die Kleinigkeit an
genehm feyn, dafs oben am Rand jeder Seite das'^ahr 
/«.gezeigt würde, dellen Gefchichte erzählt wird,

Berlin', b. Mylius: Entwurf des Gefchichte der euvo* 
päifchen Staaten, von Hofrath Spittler In Göttin
gen. Erßtr Theil. 1793. 414 S. 8-

„Bey den großen politifchen Bewegungen unfersZeic- 
„alters — ift es mehr als je Bedürfnifs geworden, der 
„Gefchichte der vornehmften europäischen Staaten fchon 
„Jn ihrer compendiarifehen Darftellung —die Wendung 
„und Form zu geben , in der fie den jetzt gangbaren 
„politifchen Fragen und Unterfuchungen enffpricht.... 
„Man fragt jetzt in jeder Gefchichte gleich darnach: 
„wenn und wie tß ein* dritter Stand empor gekommen? 
„ITie haben fich die Verhältni fie der Stände unter einem* 
„der, und wie die Verhaltniß’e der Stände zum Regenten 
„gebildet? wie iß die gerichtliche Einrichtung geworden? 
„wie ging's mit Steuren und Finanzen des Reicks?“ Aus 
diefem Anfang der Vorrede erhellet genugfam der Zweck 
und Geilt des vor uns liegenden , recht vorzüglich gu
ten, Werks. Die Abficht deffelben wird niemand mifs- 
billigen, ah etwa der welcher glaubt: um nicht ge- 
fehen werden, fey nöthig, die Augen zu verfchliefsen. 
In der That muffen alle Gcfchichten neu bearbeitet wer
den; gleichwie man in der Natur mehr gefehen , feit 
man eie Augen bewaffnen gelernt, fo haben fich. dem 
1 efer der Gefchichte feit Montefifuieu’s Zeit und durch 
die Begebenheiten , wozu (wie der Vf. S. 265 fehr gut 
bemerkt) er den erften Stofs gab, Gefichtspunkte eröf- 
ret, und es werden vor unfern Augen (koftbate) Expe
rimente gemacht, welche der ganzen Materiaiienfamm- 
lung eine andere Geftält, einen neuen Geilt geben. Es 
ift ein Glück, wenn in fo einem Zeitpunkt gelehrte, 
richtig denkende und wohlgefinnteMänner, wie Hr. S. 
gewifs ift, den noch nhftat irrenden Blick des Jünglings 
mit Weisheit leiten und fixiren. Bas gefchieht nun in 
efiefem Buch. Die Gefchichte von Spanien» Portugal, 
Frankreich, Grofsbritannren und den vereinigten Nie
derlanden wird von der Entftebung diefer Staaten bis in 
den Frühling des laufenden Jahrs mit beftändiger Haupt- 
rückficht auf die Bildung und meift ftille Entwicklung 
ihrer Verfafiüngen in gedrängter Kürze dargeftellt. 
Zwey vorzügliche Verdienfte dürfen wir nicht unbe
merkt laflen: das erfte beftebt in der trefflichen Aus
wahl der am beften charakterifirenden Züge, und den 
allezeit kurz.en (oft nur in einem leider, oder in einer 
kaum merkbaren Kunft in der Wendung des Ausdrucks 
beftehenden) Urtheifen, welche, wenn fie auch, wie 
wir nicht glauben, in einer ordentlichen Gefchichte un
terbleiben feilten, rn einem folchen Auszug unentbehr
lich find. Ein zWeytes Verdien ft findet Rec. in der An- 
führung, nicht desjenigen Schwalls von Büchern, der 
den jungen Lefer verwirrt oder abfehreekt, fondern in 
der Benennung der beften, bisweilen mit ein paar Bey
wörtern, die den Jüngling noch genauer a-ufs vorzirg 
lichfte leiten, und vor den Unvollkommenheiten der 

fonft empfehlungswerthen Schriftfteller warnen. Es ift 
nicht genug, zu fagen, dafs uns kein Buch diefer Art 
von fo mannicbfaltigen Vorzügen für den gefchichtftu- 
dierenden Jüngling bekannt ift: es ift lehrreich und 
äufserft unterhaltend, auch für den, welcher in diefem 
Studium fchon viele Jahre verlebt; nicht nur weil es 
an fo vieles erinnert, fondern auch weil es auf die Lücken 
aufmerkfam macht,* welche jeder in feiner Kenntnifs fin
den wird. Rec. hätte diefem Band etwa zwey oderdrey 
Bogen mehr gewünfeht; fo viele würden hingereicht 
haben, um den W erk ein noch weit allgemeineres In- 
tereffe dadurch zu geben, dafs einige nicht jedem fobe- 
kflimten Dinge (die Alcavala S. 3c, Magellans Moradia 
S. I12. die Verdienfte der Gresham S. 318) mit ein paar 
Zeilen erläutert, und an einigen andern Stellen die An
zeige der in des Hn. Vf. Collegien zu beleuchtenden Fra
gen, zu Gunften derer, die fie nicht hören können, in 
eine Anzeige des Refultats feiner Meditationen darüber 
verwandelt worden wäre. Das Buch ift fo viel mehr, 
als es zu feyn brauchte, um ein recht gutes akademi- 
fches Lefcbuch zu feyn, dafs es Rec. gern dem ganzen 
Publikum vollkommen geniefsbar machen möchte.

Ein Auszug ift fo unnöthig als unmöglich. Wir 
wollen nur einige Stellen zu Belegung unfers Urtheils, 
und auch zum Beweis unlerer ÜnpartheylichkeU er
wähnen.

S. 10 ift ein Fehler; von 755 bis 103S oder nach 
Jahren der Hedfcbra von 13g bis 430 kommen keine 30g 
Jahre heraus. Eben io S 33; wenn Heinrich 111 von 
Caftilicn im J. 1300 eilf Jahre alt war, fo ftarb er 1405 
nicht in feinem zzjlen Jalir. S. 100 heifst derStaatsmi- 
nifter Duque de le^ Aicudia ein Gunftling des Königs (Ift 
hier vielleicht ein Druckfehler?). S. 145 wird im Text 
von etwas gefprochen, das 22 »Jahre nach dem Tod 
Chlodwigs (ft. 511) gefebehen, und dabey fteht die 
Jahrzahl 567- S. 148 eine treffende Reflexion über die 
Thorheit, verfchiedenartigen Provinzen die gleiche Ver- 
faffung aufdringen zu wollen. S. 152 f. könnte der un
erfahrne Lefer aus demjenigen Herzog, der einmal 
Otto und einmal Odo genannt wird, verfocht werdt'n, 
zwey zu machen. S. 279-treuliche Würdigung Hume’s: 
„Robertfon mag von Seite des Stils Vorzüge haben, und 
„Gibbon mag mahlerifther, vielleicht auch in feiner Art 
/.gelehrter, feyn als Hume; aber keiner von beiden iß 
„ihm an Gröfse des Geifies, Tiefe der ll ahrnehrawngen 
„und geübter hiflorifcher Abßvactions gatte gleich.** Wir 
könneh uns nicht enthalten, die merkwürdige Stelle 
über Ludwig XVI noch abzufchreiben; „Mit redlicbe- 
„ren und wohlthätigeren Gefinnungen hat nicht leicht 
„ein König den Thron befliegen. Jedes Jahr feiner Re- 
„gierung bezeichnete nicht nur Eine freywillige VVohl- 
„that für feine Nation , und wer ihn täufchen wollte, 
„konnte ihn durch Vorlpieglungen von Gemeinwohl 
„täufchen. Mögen doch alle Könige und Furfien vergef- 
„fen, was fein Schickfal war! “ (5. 266-) (Doch könnten 
fie allenfalls bedenken, dafs er nicht darum gefallen, 
weil er fo gut, wo nicht beffer, als Heinrich IV gewe- 
fen , fondern darum weil er fo viele Schwäche des Cha
rakters hatte, als Heinrich Kraft.) 8. 323 Clarendon, 
fo wie S. 370 Wagenaar fehr richtig gefchätzt (Rec. hat 
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fich gewundert, 'uberjSvotii Unflates et Hißorias nicht 
auch ein paar Zeilen zu finden). S. 375 wird der Cardinal 
Granveile, (rind'S. §$5. der MörderWilhelms von Oranien) 
Xfcwiwg’undfr .genannt. Sonft ift Kleinburgund das 
Land vom Jura-bis an die Aar; Franche-comte heifst 
Hochbur<rnnd. S. 392. wird fehr wohl bemerkt, dafs die Ar- 
minianer die faft ganz erlofchene zwinglifche Parthey 
waren. Rec. thut fich Gewalt an, um abzubrechen; 
er hätte fo vfel fchönes auszuzeichnen I

VE R M IS CH TE SCHRIFTEN.

Dresden', in\der Walther. Büchh. : Archiv el er Ge- 
• Jchichteund Statifiik insbefondere von Böhmen. Zwey- 

ter Theil. 1793. 708 S. 8-
Wir haben bereits den erften Theil diefer interelYanten 

Sammlung, deren Herausgeber der Hr, Ritter von Rieger 
ift, in N. 196. der A. L. Z. v. J. angezeigt. Sie ent
hält f wie jedermann bey näherm Gebrauch einfehen 
Wird, wichtige Aufklärungen der böhmifchen Gelchich- 
te und Statiftik. Dafs nicht alle Auffätze gerade unter 
diefe Rubrik gehören, thut dem allgemeinen Werth der 
Sammlung keinen Eintrag. Denn welche Sammlung in 
irgend einem Fach enthält wohl lauter neue Auffehlüffe, 
©der folche Abhandlungen , die ganz ihren Gegenftand
erfchöpfen , oder die wirklich Lücken in den VvifTen-
fchaften ausfüllen? Und mufs der Herausgeber nicht für
den verfchiedenen Gefchraack feiner mannichfa’tigen Le- 
fer forgen? Uns z. B. fchien das S. 371. abgedruckte 
Document von 1552, die erften Jefuiten in Wien betret 
fend, von geringer Erheblichkeit, und .nicht einmal in 
den Plan des Vf. zu gehören. Allein Theilnehrsern der 
neueften BtforgnilTe über den wiederau'lebenden Ein- 
flufs diefes Ordens wird es ohne Zweifel angenehm feyn, 
hier zu lefen, dafs der Orden damals zur Adminifcrlrung 
des Göttesdienftes zwey Kelche mit ihren Corporalien 
&U3 der kaiferlichen Schlofskapeile borgen, und dabey 
verfprechen mufste, felbige unweigerlich wieder cbzu- 
liefern» fobald fie zurückgefedert würden.

Diefer Band enthält 40 verfchiedene Auffätze, da
von wir nur einige anführen wollen , die auch Lcfern 
aufser Böhmen Unterricht verfprechen. Befchreibung 
der heifsen und kalten mineralifchen Heilquellen in Te- 
pliz, nebft einer Anzeige aller darüber vorhandenenSchrif- 
♦en. Beckers Reife von Dresden nachTepliz ift mit ei

Berichtigungen angchängt. Befchreibungen ver- 
fchiedener böhmifchen Diftricte, wieder Herrfchaften 
Sorowiz, Czernowiz, Leutemifchel etc. nach ihrer Be
völkerung, Landwirthfcfaaft. Gewerben und Ertrage, 
die befonders für Oekonomen wichtige Thatfchen ent
halten, auch über die Induftrie des platten Landes aller- 
ley AuffchlüiTe geben. Drey Verzeichnifte der in Böh
men wildwachfenden Gräfer, aller Giftpflanzen undböh- 
mifchen Infekten. Kaifer Rudolphs II Ilofftaat um 1612. 
Alle Perfonen nebft ihren Aemtern und Gehalt find na- ___ _
mentlith aufgeführt, und geben eia in mancherley Rück- dern Ländereyen beträgt 7,784,361 Joche, die Rocken
ficht merkwürdiges Gemälde voriger Zeiten und Sitten. 
Einige der hier verzeichneten Hofämter find uns doch,

weil die nöthigen Erläuterungen fehlen» unerklärlich», 
wie Hoftvag Rerztev. So batte auch Rudolph Ri Krugg- 
fatzer, jeden mit 30 gl. momt . ;. hen Gehalt, davon die 
meiften von augefebenen, u-> 1 i’.nTheit noch vm <um- 
denen, adelichen Familien w^rc i.- Sie folgen nach den 
Mundfchenken und Panathiere:. Soll man darunter 
Truchfeflen verliehen? Ein gleichzeitiger Zusatz fchbfot 
diefes zu fagen. Der bekannt '_c'pold von Stretenuorf 
hatte als GeheimerrÄth monaftic 12,5 GL, und als Reichs- 
vicekanzler eben fo viel; Jobaim ncpL/ erhielt a.s .'ia- 
thematicus feit dem 1 Oct. 1601 jährlich 500 Gly dem 
Diftariographe» und dem Bibliotae arius folgt der Di- 
ftillier. Die Capelle warfehr zahkerch, und die 
tiung des ganzen Hofftaats betrug, mR In begriff des klei- 
dergeldes, jährlich 262,133 Gl. Der ed^e Auftatz: Scnil- 
derung des Commerzes im Bunzlauer Kreife enthalt ein 
fehr mannich faltiges Verzeichnifs der böhmifchen c.r- 
zeugnilieundlnduftrie, uud fchwerüch ift darinn -LS01^* 
ein Artikel ausgelaffen, der den Einwohnern 
rung verfchafft. Der Werth aller rohen und künft- 
Jichen Producte diefes Kreifes, Getreide, Holz, Bier und 
Brantwein ausgenommen, beträgt jährlich 4,740.302 R. 
davon wird der vierte Theil aufser Landes gefchickt.

* An Achaten, Karneol, Jafpis und andern Edelftcfocn er- 
hält Rufsland jährlich aus dem Bunzlauer Kreife für 4480 
GL Portugal und Spanien ziehen daher 68000 Gl. Glas
waren. Die Bunzlauer Wollenmanufacturen liefern jahr-
lieh 27000 Stück Tücher, ohne die Zeuge zu rechnen. 
Die meiften Tücher gehen nach der Türkey, und nur 
die feinem Sorten nach Italien. — Religions- und Kir- 
ehenverfaftüng der Augsburg. Confeffionsverwandten in 
Böhmen von 17S7, nebft Anzeige der Gemeinden, und 
die für die latherifche Kirche in Prag aus fremden Lan
den eingegangenen Collectengelder. — Jmlenfteuer in 
Böhmen. Sieift bis igoi für 233,437 Gb jährlich ver
pachtet. Alle bisherigen Abgaben hören auf, und die 
Judenfchaft bezahlt dagegen den Pächtern eine Confutn- 
tions- und Vermögensfteuer. Letztere beträgt für den» 
der über 150 Gl. befitzt, 49 Kreuzer von jedem 100 R. 
Alle drey Jahre müffen die Juden bey Strafe des grofsen 
Bannes ihr Vermögen angeben, oder fich felbft fatiren. 
Nach diefer Angabe derFeflion befitzen fpmmtliche böh- 
mifche Juden ein Vermögen von 11,036,000 R. J die 
Hälfte davon kommt auf die Prager Judenfchaft. In 
ganz Böhmen leben gegenwärtig 8611 Judenfamilien, 
(nach der Tabelle von 1789 in 45520 Perfonen befte- 
hend,) in Mähren 5400 F., in Galizien 37,500» und bi 
Ungarn rechnet man 10.000 Familien. — Fünf gleich
zeitige Berichte von den bönmifchen Unruhen von 1609 
bis 1621; leiden keinen Auszug. Die Prager Voifalle 
diefes Zeitraums find lehr ausführlich befchrieben.
Böhmifcher Studien und Univerfitätsfond nebft der ge- 

• fammten Einnahme und Ausgabe vom Jahre 1792« 
Dan Schlufs machen vier ihres Inhalts wegen wichtige 
Tabellen über den Katafterbeftand, den Grundertrag»
die Bevölkerung und die Steuerkoften in allen böhmi
schen Kreifen vom J. I7g9- Der Flächeninhalt aller an-

ehidte in eben diefem Jahre 10,071,529 Metzen. Der 
gefammte Grundertrag, den man zugleich, wie die übri-
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gefl ihlHfttfchen Notizen von jedem einzelnen Kreife über
leben kann. war in diefem Jahre von ganz Böhmen, 
3o»o57»93$ Gl« und davon die Contribution nach der 
neuen Steuerregulirung 3,646,017 Gl. die Seelenzahl im 
ganzen Königreich ftieg nach der fehr detaillirten Lifte, 
worinn die Mannsperlonen nach den Ständen, Alter 

und Handthierungen verzeichnet find, auf 2,852.463 Per- 
fonen. . Die Bunzlauer und Leutmeritzer Kreife haben 
die meiften Einwohner, und in Prag leben 74,255 See
len, unter denen 8217 Juden beiderley Gefchlechts ge
zählt werden. b

KLEINE SCHRIFTEN.

Arzneyoeeahbtheit. b. Fiedler: Difputatio de mar- 
tistranfitu in fangninem, ejusque virtutibus medicis, quam praefide 
D. G. &. Grunero, defendit Auctor Philipp. Henrie. Forcke, Gfo- 
uouia - Hildefienfis. 4.11 Seit. Der Verf. prüft zuerft die 
Erfahrungen, durch welche einige Aerzte, z. B. Fr. Hoffmann, 
Wright, u. f. w. veranlagst worden find, den Uebergang des in
nerlich angewendeten Eifens aus dem Magen und dem Darmka
näle in die zweyten Wege zu bezweifeln, und behauptet dann, 
aber doch nur mit Gründen, deren fich fchon, Botyhaave, Haller, 
Fourcroy und andere Schriftfteller zu der nämlichen Abficht be
dient haben, dafs die Meinung, die von jenen Aerzten verthsi- 
digt worden ift, irrig fey, und dafs das in die erften Wege ge
brachte Eifen fich zum Theil allerdings mit dem Blute vereini
ge, und durch feine Verbindung mit diefer Flüffigkeit mancher- 
Jey vortheilhafte Veränderungen bey verfchiedenen Krankheiten 
hervorbringe. Er bedauert übrigens , dafs er nicht Gelegenheit 
gehabt hat, die Richtigkeit der von ihm für wahr gehaltenen 
Meinung durch eigene Erfahrungen zu beftätigen; indeffen glaubt 
er, dafs, fo wie er felbft in den bekannte« Verfuchen des Meng
oni unwiderlegbare Beweife für den Uebergang des Eifens in 
das Blut gefunden hat, auch andere Aerzte fich durch aufmerk- 
fames Lefen eben diefer Verfüche von der Unwahrfcheinlichkeit 
der Meinung, die Fr Hoffmann vertheidigt hat, überzeugen wer
den. _ Gegen das Ende diefer Schrift redet der Vf. noch von 
dem Nutzen und Schaden des als Heilmittel angewendeten Ei
fens und einiger daraus bereiteten Produkte, und befchliejst end
lich feinen Vortrag mit einer kurzen Nachricht von einigen ei
fenhaltigen Mineralwäffern und vom Gebrauche derfelben in ver
fchiedenen Krankheiten. —

ScnöiNE. Küwste. Zmfterdam b. Allart: Het Graf, in vier Zan
gen door Mr, Bhynvis Feith, 1792. 106S. 8- iC^S gr.j) Der Vf. 
ift einer vdn den wenigen holländifchen Verfemachern, die noch 
etwas mehr als das find, die felbft auf den Nahmen eines Dich
ters einigen gegründeten Anfp-uch. machen können. Hohen 
Schwung der Phantafie, kühne und neue Bilder darf man bey 
ihm nicht fuchen; und doch ift er ein guter moral ifcher didakufcher 
Dichter, der manche Aehnlichkeit mit unferm Gellert hat. Sei
ne Mufe ift eben fo fromm, fein Ausdruck hat eben die 
Wortfülle, und feine Verfe find eben fo fanft und wohlklingend. 
Der Plan ift an dem hier angezeigten Gedicht der befchreibenden, 
lehrenden und fentimentalen Gattung nicht dasBefte; fein Werth 
liegt in einzelnen fchönen Schilderungen nach der Natur, m mo- 
ralifchcn und politifchen Tiraden und Declamationen. Die Sze
ne , anf welche fich der Dichter im Geift ver fetzt, ift ein Grab 
oder vielmehr ein Kirehhof, wo er fich den Platz wählt, in 
dem einft feine Gebeine ruhen follen, Doch fchwärmt er nicht 
hlos in der Zukunft, nicht allein in einer Welt von Ideen und 
Gefühlen umher, er ftreut käufig allgemein interefeanteBetrach
tungen, auch Züge ftarker und glücklicher Satyre ein. Oft ver- 
mifst man jedoch den nöthigen Zufamntenhang; auch ift in man
chen Verfen der Ausdruck etwas dunkel und. gezwungen. Das 
Sentimental der englifchan und deutfehen Dichter t die Hr, F, 

nach^imt: ift ihm von feinen Landsleuten, bisweilen etwas un
artig vorgerückt worden , und zwar mit defto gröfserm Unrecht 
da es offenbar nicht affectirt, fondern durch die natürlicheRich- 
tung und den Hang feines Geiftes und Herzens darauf geleitet 
worden ift. Wir wollen doch unfern Lefern, die der Sprache 
des Originals kundig find, einige kleine Proben daraus mitthek 
len. S. 31.

Maar is't verbeelding of begint de wind te bruisfehen ?
't Gaat vaft, ik hoor hem in het loof der dennen ruisfcheni 
Het vliegend wolkgefpan verdeeld zieh aan het Zwerk. * 
1k zie de bleeke maan door ginfehen kaaten berk.
Hue waatrig dryft zy voort, omringd van roode bringen l 
Ginds doot zy längs den grond ontelbre lichtjes fpringan. 
Die, beurtlings doer 't geboomt vereenigd en verdeeld, 
Haar dat de windolaag door de kraakende Eiken fpoelt, 
Nu met de fchaduwen der zwarten bladen huppten, 
Dan in den zilveren daauiv van tak en heefter drnppten. 
Een enkle fiar breekt door aans hemets woeften trans, 
Nu fchaemrend door, een wolk, en drn in vollen glans etc.

Folgende Zeilen find aus der Schilderung eines fchönen und ei
len Mädchens genommen:

Haar dengd waskiefch, maar ryk; zy deed haar warme ßraalen 
Schoon in een wolk gehuld, op heel den omtrek daalenj 
De nachtviool gelyk, die aan een ftiBen vliet, 
Door 't hooge gras befchaauwd, het wandlend 00g ontfehist, 
Maar haar nabyheid door een wolk van zachte geuren, 
Zo draa de nacht Jia r blinkt^ weiluftig doet befpeurent 
Dus was zy, fchaars gezien, nooit om haar dengd geroemd, 
IVIaar dikwerf voor Gods troon een Engel Gods genoemd — ——

Und endlich folgende Betrachtung über die menschlichen Schick- 
fale, die zugleich die edle und warhhaft patriotifche Denkungsart 
des Dichters characterifirt: (S. 55.)

Te groot om met een fchim‘of waterblaas te fpeelen, 
Tis deugdzaam om in *t heil der boozen ooit te deelen, 
Tcvry om ander 't juk van 't breinloos graauw tefflaan, 
La geht d'eedlen fterveling hier luttel voorfpoeds aan. 
Deeze aard heeft troonen ; maar hoe fchaars voor dntonynen ? 
Deeze aard heeft kerkers; maar<wie doet ze inkerkers ku/ynen? 
Ontrol 't gefchied verhaal van ieder volk op aard' 
Dat zyn gedachtenit voor 't nagef lacht bewaart, 
Waarge ooit de Gro oten vind en eedlen Barnevelden, 
Het zal van Loevefteins en Hoffchavotten melden.
De ziel van Klei aßeen treft overat geluk;
TDileen voor 't fmart, gedwee by magtfprenk, flaafs bg'tjuk, 
Tz vreden. zonder dengd, alvattend zonder reden, 
Ix haar de'nacht tot dag, hetßlangenhol een Eden- 
Hern ftreelde de earde ligt, die nooit in groothtid won, 
Die aßes tieven en weer aues misfett kön. 
Die hier naar wind en ftroom dedachtläof heeft gezworvew, 
Die hentlend heeft geleefd, ,en bentlend is gejtzrven, enz,
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ARZNEF GELAHRTHEIT.

London , b. Dilly: Memoirs of the medical fociety 
of London, inftituted in the year 1773- Vol. III. 
1792. XXVL u.>25 S. gr. s- K-

Dafs in einer fu dicken Sammlung von einzelnen 
Krankheitsgefchichten wohl nicht alles neu feyn, 

•oder den erfahrnen Arzt interefSren könne, was etwan 
einem jungem als merkwürdig und eum erfiemnale vor
kömmt, das wird man leicht erwarten; aber für das 
wenige wird man reichlich durch die nützlichften Auf
latze, grofsen Ideen, und Entdeckungen fchadlcs gehal
ten , welche man in diefem lehrreichen Werke von den 
erften Aerzten in England antrifft. Ueberhaupt gewährt 
es gewifs jedem Lefer Vergnügen, eine Krankheitsge- 
fchichte vo» einem Engländer zu lefen, wenn er blofs 
Facta fo rein, ohne Künftley, ohne Schmuck und Hy
pothefen mit Simplicität erzählt, dafs fie dadurch fo- 
g^eich zuverläfsig wird; und diefe Gabe zu erzählen, 
ift nicht jedem Arzte verliehen. Wir dürfen jedoch 
unfre Lefer nur auf das wichtigfte diefes Werks auf- 
«nerkfam machen, und von minder erheblichen Beob
achtungen kaum den Titel angeben; 1) Haighton von 
einer awgebornen Taubheit. Man fand in der Leiche des 
30jährigen Mannes einen Theil des Gehörnerven merk
lich kleiner, und im Labyrinthe, anftatt der gewöhnli
chen Cotunnifchen Feuchtigkeit, eine käfigte Materie. 
Der Vf. hält diefes für Urfache und jenes für Folge. 2) 
Ware von einen Staar and einer Blindheit von 11 Jahren, 
fo ohne chirurgifche Hülfe durch eine Entzündung am 
Auge gehoben wurde. Bey einen andern Kranken ver
lor fich nach der Operation des Staars auf dem einem 
Auge der auf dem andern auch von felbft. 3) Balconers 
kurze Befchreibung der Influenza v. 1788 zu Bath, 
die nichts an Eleganz würde verloren haben, wenn fie 
nicht in Latein gefchrieben wäre. 4) Fothergill von 
dem epidemifchen Catarrh zu Northampton 1775» un(I 
Vergleichung mit der Influenza zu London 1782. Al
les beweife, dafs dies Uebel unbedeutend war, und 
wenn man die Allgemeinheit, das langfame Fortfchlei- 
chen durch fo grofse Lander ausnimmt, des Aufheben« 
kaum werth war, das man davon, auch inDeutfchland, 
machte. Sonderbar aber ift es, dafs F. diefelbe Krank
heit unter den Pferden, und noch gefährlicher unter 
Hunden bemerkte, kurz vorher, ehe fie die Menfchen 
befiel. In der Atmosphäre habe die Urfache nicht gele
gen, und man habe zü der Zeit keine gefchwinde Ver
änderung darinn, keine Näfle, oder befondre Kälte 
etc. entdecken können, vielleicht fchleiche fich ein 
von Kälte und Hitze unabhängiges -Gift in den Kör-
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per, und modificire fich nach dem verfchiednen Zu- 
ftande des Körpers. 5) Lettfbm von einem Kopfweh, 
wovon in der Leiche die Urfache in kleinen knochigten 
Splittern entdeckt wurde, die fich im Gehirne felbft be
fanden, ohne mit der Hirnfchaie zufammen zu hängen. 
Das beygefügte Verzeichnifs von Schriftftellern, die et
was ähnliches aufgezeichnet haben, hätte noch durch 
mehrere neuere vergröfsert werden können. 6) Biffet 
von einem ungewöhnlich reizbaren kleinen Gewächfe 6 Zoll 
über dem äufsern Knöchel des linken Fufses, dafs jedes
mal während der Schwangerfchaft abwechselnd fehr 
fchmerzhaft wurde. 7) Bureau von e;nem heftigen- 
Schmerz in der Ruthe, befonders um die Eichelkrcwe, 
der fich nach der Harnröhre herauf auch nach den Ho
den hin erftreckte, keinem Speichelfluffe, krampfftil- 
lenden, und unzähligen andern Mitteln wich, von Hun
ter für unheilbar erkläret wurde, und wo der Vf. gegen 
den Kranken äufeerte, dafs ihm vielleicht ein Tripper 
helfen könne, welches auch nachher gefchahe. g) 
Parry von der Wirkung der Compveffion der Arterien in 
verfchiedenen Krankheiten, befonders des Kopfes. Ein 
äufserft intereflanter Auffatzl Bey einer Nervenkrank
heit hob nicht nur der Druck der Carotis foglei-Ji das 
Irrereden, fondern auch verfihiedne convulfivifehe und 
krampfigte Zufälle, felbft das Schluchfen, den Trismus 
etc. Nach diefer glücklichen Entdeckung fand P. bey- 
andern Kranken, dafs dies Mittel die Migräne beynahe 
oder gänzlich hebt, wenn nemlich auf der Seite die Ca
rotis zufammengedrückt wird. Auch das nervigte Kopf
weh, felbft da, wo es fichtbar aus dem Unterleibe ent- 
ftand, den Schwindel, das Kopfweh bey einem Entzün
dungsfieber hob tr fogleich dadurch, fo wie die Anwand
lung von Irrereden, auch den Anfall derEpiiepfie, wenn 
man ihn frühe genug kommen fah. Zuweilen errege 
diefer Druck der Carotis jedoch (fehr begreiflich) Herz
klopfen, auch wohl Schmerzen nach dem Arme herun
ter. Wenn man zugleich die Droflelblutader mit drü
cket, fo entfliehen (eben fo begreiflich) die entgegen
gefetzten Wirkungen. Auch an andern Theijendes 
Körpers hindert der Druck der Arterie, z. E. unter dem 
Knie, einen Schmerz. Uebeahaupt verfpricht diefe fo 
fimple Entdeckung der medicinifchen und chirurgifchen 
Praxis Nutzen, wenn aber der Vf. fchon anfängt, ein 
ganzes Syftem darauf zu bauen, fo ift das noch zu frühe. 
9) Fowler von einem 4 tägigen Fieber, dagegen 5 Monate 
lang vieles vergebens angewandt war, und däs zuletzt 
durch Elektricität vertrieben wurde. 10) Farquharfon 
von einem glücklich geheilten Bruftgefchwür. Durch chi
rurgifche Behandlung, wie ein Empyem. 11) Ludlow 
von einer verdorbenen Leber. Das in derfelben befindli 
ehe Eiter hatte fich durch das Zwergfell einen Weg

Nn in
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in die rechte Lunge gebahnt, und wurde fo ausgehu- 
fL’t. Wir können bey diefer Gelegenheit die Schreck
liche, in Empirie ausartende, Freygebigkeit der Eng
länder mir Opium nicht genug rügen; man kennt Saft 
keine Krankheit mehr, wo fie es nicht geben, nicht 
nur bey jedem dringenden fchwer zu erklärenden Symp
tom , Sondern auch im ftärkften Fieber, fogar mit den 
hitz;gften Mitteln oft vermrfchr; hier bekam der Kran
ke bey Sichtbarer Erzeugung des Eiters, wie er fehr 
Schwach wurde, fogar Brantwein zugleich; man be
gnügt fich damit, wenn der Kranke beruhigt wird, 
und ift unbekümmert um die Folgen, die, wenn der 
Feind blofs eingefchläfert worden, oft erft lange Zeit 
nachher, wie im gegenwärtigen Falle, entftehen, oder 
die, welches die wenigften befürchten , dem Kopfe vor
züglich gefährlich werden ; ohne Zweifel liegt auch in 
diefem Misbrauche des Opiums, öfterer der Grund der 
in England fo häufigen Schwermuth, des Wahnfinns, 
als in der dicken Luft, dem Biere etc. 12 ) Carrie über 
den Tetanus und convulfivifche Krankheiten. Ein Soldat, 
der Opium und Queckfilber vergebens genommen hat
te, wurde.’ während des Speichelflußes, und während 
allgemeiner Convulfionen plötzlich ins kalte Bad ge
bracht, (welche Dreiftigkeit 1) und genas; der Spei- 
cheHrnfs hörte bald nachher auf, ohne Schlimme Folgen. 
Ein anderer, der den Kinnbacl^enkrampf bey einer Wun
de hatte, rnufste in 42 Tagen 110 Bouteillen Portwein 
verzehren , wovon er nie betrunken wurde. Auch bey 
Zuckungen der Kinder hat der Vf. das kalte Bad zuwei
len mit Nutzen gebraucht, und zwar während des An
falls, doch nur vom 4ten bis ins I2te Jahr des Alters, 
hn.Veitstänze hat es ihm nie geholfen, wohl aber in 
byfterifchen Zuckungen. Doch alles diefes find nur de- 
tacjftrte Gedanken , worauf fich keine Theorie gründen 
lafst. 13) Turnbull. Ein höchft merkwürdiger Fall, 
und vielleicht der einzige in feiner Art, der den Phy- 
ikilogen und Geburtshelfer befondets interefiiren mufs, 
von einer Schwan gerfchcifd von i$Monaten, wo man den 
uterus, wie aufser dev Schwangerfchaft, natürlich , aber 
em völlig ausgewacLLnes Kind in der Bauchhöle, zwi- 
fi.lien den Gedärmen, verfteckt fand, und der fehr dün
ne Mutterkuchen auf vielen benachbarten Theilen befe- 
ftjgt lag. Alles fehr umftändlich anatomifch beschrie
ben., mit einer vortrefiichenZeichnung verleben, nebft 
der dahin gehörigen Literatur und praktischen Reflexio
nen. 14) Kite vom Ertrinken. Eine an 100 Seiten 
ftarke Abhandlung, die wir aber, ohne die Experimen
te anzugeben, hier nicht ausziehen können. Der Vf. , 
den man aus feiner Schrift über eben diefe Materie fchon 
kennt , unterfucht eigentlich, ob der Umlauf desPdutes

, durch die Lunge chemifch oder mechanifch gehemmt 
werde, und erfteres wird hier geleugnet. Die Unterfu- 
chung ift ziemlich polemifch gerathen, und wider Goo4- 
wyn gerichtet. Zuletzt wird aus allem gefolgert, dafs 
Ertrunkene apoplekjtifch , oder an einem Druck des Ge
hirns, fterben, und man wird daraus fchon?auf die zu 
JeiftendeUülfe— Oeffnung der Droffelblutader — fchlie- 
fsen. Von der Elektricität will dem Vf. jetzt der Nutzen 
»ich! recht mehr einleuchten , und der Reiz in den Ge
därmen fülle nicht zu frühe gemacht werden; er fey je
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doch jetzt noch mehr überzeugt, dafs Elektricität das 
einzige Mittel fey, wodurch man den wahren Tod vom 
Scheintode unterscheiden könne. Es ift traurig, noch 
immer hier in der Theorie fo wenig Uebereinftiminung, 
und daher auch den hülfleiftenden Arzt fo oft in Verle
genheit zu Sehen. 14) Einige Fälle, wo der fchwavze 
Staar durch Elektricität geheilt worden, von Ware; 
auch d»trch Niespulver aus Turpethum. 15) Lett- 
fom von fchmerzhaften herpetifchen Uebeln; nemlich dem 
Jucken am Gefäfse und der Mutterfcheide. 16) ^ohn-. 
jlone Bemerkungen über die Bräune und das Scharlachfie- 
ber im 1778- Das von llithering befchriebene Schar
lachfieber fey von der Fothergillifchen und Fluxhamijchen 
Bräune nicht wesentlich unterschieden, wie einige ir
rig glauben , und es daher mehr wie ein entzündliches, 
nicht fäulichtes, Uebel behandeln. Der Ausfchlag und 
böfe Hals waren oft allein, aber immer diefelbe Krank
heit. (Güt'! wenn aber diefe Kranken wie bey Po
cken, im Anfänge an die Luft gebracht werden Sollen, 
fo hat nicht Scharf genug beobachtet, und überfe- 
hen, dafs eben diefe Behandlung die nachher beschrie
benen Folgen, die Gefchwulft veranlaßen, wie uns in 
Deutschland hievon die ungleich häufigem Epidemien 
fchon lange überzeugt haben. 17) Falconer von Lepra 
Graecorum. Eine Erfcheinung, die man zu Bath we- 
nigftens unter diefem Namen oft antrifft, aber der Vf. 
dringt nicht tief genug ein, um den Nofologen zu be
friedigen, der hier eine ungleich vollftändigere Befchrei
bung luchen wird , zumal wenn er Henslers Werk ge- 
lefen hat. ig) Letlfom von einer glücklich geheilten Eyi- 
lepße. Die beiden heilbaren Arten diefer grofsen Krank
heit Seyen die, wo entweder Vollblütigkeit, oder Schwa
che die Urfache ift. 19) Mantell von einem verfchlofferen 
Blajldarme. 20) Aikiii ein I'ail von Petechien ohne Fieber. 
Dem Rec. nichts Seltnes mehr; dafs er es aber dem Vf. 
ift , fiehet man daraus, dafs er das Bluten aus dem Mun
de beynahe für kritifch haken will; es find ihm auch 
die deutfchen Schrififteller hierüber unbekannt, fo wie 
überhaupt der Engländer mit auswärtiger Literatur fei
ten vertraut ift. 21) Luxmann, von einem Aneurysma. 
22) ^Jamefon 2 Fälle von Ta-fferkopf. 23) Haighton Ex
perimente an den $te:s Paare der Ferren, um die Wirkung 
derfelben auf dieStimme herauszubringe:?. 24) Fmris 
von einer Wunde, die in die Brujlhule drang. Er glaubt 
nicht, dafs die Lunge bey einem lebendigenThiere zn- 
fammenfalle, wenn die Pleura verwundet ift, wie bey 
Todten, und wie Haller und andre Phyfiologen anneh
men. 25) Shadwell einige Fälle von WtijTtrJ’d^ Die 
Idee, nach einen tollen llundsbiffe die Waft'erfcheu zu 
verhüten, habe etwas abgeschmacktes; denn unter 10 
von eben demselben Hunde gebißenen, werde wahr
scheinlich nur einer damit befallen, ( ’ J) und man kön
ne daraus nun auf die Zuverlässigkeit jener Präferva- 
tion fchliefsen. Der Hund kündige Seine Tollheit nicht 
immer lange vorher an ; hier habe er kurz vorher noch 
gut gefreffen. Dr. Sims hatte im 2ten Bande eben die- 
Ser Memoirs nach ernern alten griechischen Mfcr. zuOel, 
innerlich -und äufseflich bey der V/afferfcheu gebraucht, 
Vertrauen bezeugt, (CHfas Spricht ja auch Schon da
von.) und wir .können «es als eine ii&dHL wichtige Ent-

• 'deckuner 
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deckung liier Anzeigen, dafs* der Verfuch damit den 
glücklichften Erfolg"gehabt, daher wir auch den äu- 
fserft merkwürdigen Fall, der Epoche machen mufs, 
hier ausführlicher ausziehen müffen. Der Kranke war 
nicht blofs von einem tollen Hunde gebiiTen, fondern 
wirklich fchon rafend, bifs feine Mutter, hatte Wafier- 
fcheu una Convulfionen. Man brachte ihm, freylich 
anfänglich mit grofser Mühe, 3 — 4 Unzen Oel fo bey, 
dafs er nichts davon fahe, in einem verfchlofierun Thee
tonfe, er wurde zugleich von Kopfe bis zu Fufse mit 
mit Oel-gerieben , und dies von Zeit zu Zeit wiederholt; 
dabey wurden auch Klyftiere von Hammellleifchbrühe 
beygebracht. Innerhalb g Tagen verloren fich allmäh
lich alle Zufälle; 10 Tage wurde der Gebrauch des Oels 
aber nachher noch fortgefetzt. Der Kranke war fich 
von allen dem nachher nichts bewufst, was in der 
Krankheit mit ihm vorgegangen war. Die leichte Ent
zündung an der Wunde verfchwand eben fo allmählich. 
Da nun außer deih Oel nichts von andern Mitteln ange
wandt worden, felbft bey der Wunde nicht, wie es 
fcheint; fo ift diefer'verfuch fo rein und zuverläfeig als 
möglich, und es bleibt blofs die kleineirage zu beant 
Worten, ob es gewöhnliches Baumöl gewefen, wie 
wohl zu vermuthen ; ferner wie vidi der Kranke davon 
verzehret habe, und ob es äufserlich warm oder kalt 
eingerieben worden? 25) Sims von der Paracentefif. 
Ein fchlechteres luftrumeut, als der Troicar, könne 
kaum dazu erdacht werden; er habe felbft in gefchick- 
ten Händen ihn in die Subftanz der Milz und andrer 
Eingeweide dringen fehen; eine Lanzette fey vorzuzie
hen. 0ie nachher gewöhnlich eingebrachte Canule fey 
nicht weniger gefährlich , fo wie die Stelle, wo diefe 
Operation gemeiniglich gemacht wird, und wo der ge- 
fdiickteftc Zergliederer richt immer vorherlagen kön 
ne, ob er die arteria epigaßrica. nicht treffen werde, die 
ohnehin bey einem fo fehr ausgedehnten Bauche eine 
andre Richtung nehmen müße, als bey einem gefunden 
Menfchen. Er habe felbft auf diefe Art einen Verwand, 
ten an der Verblutung verloren. In den mehrften Fäl
len habe er nach der Operation ein Fieber entftehen le
ben, das wahrscheinlich eine Entzündung des Peritonei 
zur Urfache hatte. Ucberhäupt fey bey der ganzen 
Operation wohl kein grofser Gewinn, und man erzäh
le blofs den glücklichen Erfolg davon ; den ungleich 
■öfterer unglücklichen vergefte man. Er habe, daher 
fchon vor 20 Jahren den Stich mit der Lanzette im Na
bel fo tief gemacht, bis das Waller herauskommt, und 
auf diefe Art von 7 Kranken 4 gerettet. Es entliehe 
dabey keine Verblutung, weniger Schmerz etc. als bey 
der gewöhnlichen Art’, und das Waller lliefse. auch 
langfam, nicht zu plötzlich ab, fe dafs kein Druck nö- 
thig, oder aus der zu geschwinden Ausleerung Ohn
macht zu befürchten fey. 26) Wilkinfon von einer 
Schweren Geburt,. Lettfom vom Kropf. Der gebrann
te Schwamm leifte feiten Hülfe nach dem Sofien Jahre 
des Kranken, und bey jungem Subjecten fey er auch 
oft eben fe unnütz; mit eben fo geringen Erfolge habe 
er oft Queekfiiber -damit verbunden.; er liefs daher ein 
T Haft er aus .4 1 heilen .Seifenpfiafter {Soap - ^rat J .und 

einem Theile Camphor auf weiches Leder ftreichen, 
dies auf die Gefchwulft .legen, zugleich 2ma^ “es AaSes 
das Seifenliniment einreiben, das mit der doppelten 
Menge Camphor verfertigt war. In Zeit von enjer VVo- 
che war das Uebel gänzlich verfchwunden, und ift in 
einigen Monaten nicht wieder erfchienen. 28) Lettjort 
von einem Nabelbruche bey einer fchivangcn Frau, die 
drohenden Zufälle wurden durch Eis gehoben.

Der Anhang enthält viele kurze einzelne Krank- 
heitsgefchichten, davon wir aber nicht einmal blofs den 
trocknen Titel von allfcn herfetzen wollen. W asbell von 
einem gefräfsigen AppWite. Der Kranke verzehrte in
nerhalb 6 Tagen 379 Äfund flüfiige und fefte Spellen* 
die bald nachher wieder aLsgebrochen wurden, der Kran
ke magerte dabey ab, geXas aber, als man ihm die Nah
rungsmittel, wie Gelee, onund wenig gab. Pearce von 
ungewöhnlichen Wegen der Reinigung, durch eine Auiv 
de am Fufse, und bey einer andern Perfon aus Mund 
und Nate. Darwin von einer Zerreissung der Harnröhre» 
und dafs eine kurze von Cutgut (Caoutchouc, elafti-' 
fchem Harze,) fich in der Urinblafe auflöfe, und all
mählich wieder abgehe, daher man fie den andern vor. 
ziehen folle. Dow von einem jungen fchwarzhaarigten 
Mädchen, dem ohne Urfach die Haare plötzlich, ungefähr 
anderthalb Zoll breit, ganz weife wurden. Ccyrdie vorn 
Nutzen der Brechwurzel in der Buhr. Clough von einem 
Kinde, dem durch ein Mühlenrad der Arm ausgerifien 
wurde; m. K. Church von einem brandigten Hodenfack. 
Upfon von einem Pemphigus. Ward von einem Verhalten 
des Urins. ^fuhnfione von Steinen, die aus .der Urinblafe 
nach dem Maftdarm gekommen. Pole von einer aitfser~ 
ordentlichen Vergröfserung der Ohren- und Kinnbacken- 
Drüfe. Sie wuchs in u Jahren fo., dafs die ganze fite- 
fchwulft nach dem Tode abgefondert, 10I Pfund wog, 
und auf das Bruftbein herunter hieng. Zenker aus Ber
lin über einige Arten von Taubheit, liefert einen Auszug 
aus Schmuckers Beobachtungen über die Anbohrung des 
Zitzenförmigen Fortfatzes, dabey rhm die fpätern Beob
achtungen der Schweden und Dänen noch unbekannt 
gewefen zu feyn fcheinen. Key von einem Manne, der 
Schwarze Galle mit einer blutähnlichen Flüfligkeit aus
gebrochen hatte, und bey dem man -die Gallenblase fehr 
grofs und mit faft fchwarzer Galle angefüllt fand, die 
fich auch in die Gedärme ergoffen hatte» .Chawherlainc 
von der Wirkung des Oels in der Wafferfußkt. Die Per
fön von 60 Jahren hatte durch innerliche Arzneyen gar 
keine Hülfe erhalten, und wurde nun, da fie dem Tode 
fchon nahe war, durch Reiben mit Oel innerhalb4 Wo
chen fo weit gebracht^ dafs fie wieder ausgehen konn
te. Nach gtägigen Gebrauche des Oels ging der Urin 
in grofser Menge ab. Perkins vom Nutzen .des weiSsen 
Vitriols in der Brujibränne. Say von krampfigtfn un^ 
convulfiviScften Zufällen, wovon man endlich die Urfa
che in einem Bruche entdeckte, und fie auch durch 
ein Bruchband -allein hinderte. Werner von einer W-af- 
ferfucht. Nach einem ßtägigeu Fieber, die durch Weiu- 
fteinrahm , alle Tage zu einer halben Unze gegeben, ge
heilt wurde. Perfect von .einer Perfen, die .erft im

Nn .47ften
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4^fteu Jahrs dis Renfigtffisf bvkaal, und bis an ihren 
Jod im bekiek. e*c*<

’’ ' • ’ ' * .'.^ü

Berlin, b* Wever:' Anweifupg <zum Seifenfieden, 
Eichtziehen, EJfigbrawn, Eimnachen von Früchten, 
Einpockeln, Rauchern des Jf^ij'ikes, Brodbacken 
Bierbrauen, Stärkemachen, IJolzerfparen , Färben 
und Bleichen. Für Frauenzimmer die ihrer Wirth- 
fehaft felbft vorftehen woUe« vpn<F. G. S. nebft eb
nen in Kupfer geftocheuen l^lzfparofen. 1789?

. gr. 8- 126 S. \ .
Ein Unterricht ffir Frauenzimmer, dies mit der Kuiift- 

fprache der Profefliöniften nicht bekannt find; mufs da- 
vGir gpnz frey und fo fafsjich, leicht und allgemein ker- 
ftändlich eingerichtet feyn , dafs 'den Anweifungen, Yor- 
theilen und anzuwendenden Kuriftgriffen gar kein an
derer Sinn als den fie' fodern, beygelegt werden ,kanij. 
Man'mufs bey Maafs,“Gewicht und Gefäfsen die. allge
mein bekannten Benennungen und Ausdrücke brauchen, 
damit keine Uhgewifsheit und Zweifel'bey Verfertigung 
defien, was man nach der gegebenen Vorfchrift nach
machen will, entliehen. ’ Es mufs auch der Nutzen def- 
fen, wozu Anweifung gegeben wird nicht nur einleuch
tend , fondern auch fo befchaffen feyn, dafs man ihn 
leicht erreichen kann, damit nicht durch zu viel aufzu
wendende Koften der Vortheil wegfällt. Diefes alles 
vereiniget gegenwärtige kleine Schrift, und wo hin und 
wieder, als z. B. beym Bleichen , Brodbacken u. f. w. 
von der gewöhnlichen Behandlung etwas abgegangen 
ift wird der Grund davon hinlänglich angegeben. Der 
Holzfparofen verdient ebenfalls Aufmerkfamkeit; er ift 
mit einem Roft verfehen, und man giebt der Flamme 
einen langem Weg, damit nicht'die wirkfamfte Spitze 
derfelben zur Feuerefle hinausgeht, wie bey unterer 
gewöhnlichen fehlerhaften Einrichtung der Stubenöfen.

J etvzig, b. Jacobäer: Dawbourney's Verfucke und Er- 
' f'ikrwifren über dis. ächten und dauerhaften Farben 

für IFolle und wollene Zeuge. Ein nützliches Buch 
für Fabricanten. 1793-. 3o8 S, gr. 8-

Eigentlich eine ziemlich gut gerathene Ueberfe- 
■jim^^von 'D’Awbourney’s Recueil des Procedes pt ex- 
periences etc.; ob diefes gleich auf den Titel nicht 

. gemerkt worden ift. Allerdings ift es eine fehr nütz- 
t. he Befchäftigung, dieProducte eines Landes in fefern 
zu prüfen, als fie gefchickt find als Färbematerialien 

. .*inucht zu werden, um vorzüglich folche aufzufin- 
kc* . welche denen Färbewaaren an die Seite gefetzt 
n eli können, die wir für fohweres Geld dem Aus- 

lärider abkaufen müfter. Diefes war vorzüglich die Ab
ficht des Vf. und in diefer Hinficht verdient er auch al
len Lanie, nur feheint er nicht mit allen den Neben- 
kenntnifien ausgerüftej: gewefen zu feyn, die fich in ei
nem Manne vereinigen mufsten, welcher fich einem fol-

Gefchäfte unterzieheu will. Eber, daher glauben 
wir, däfs ihn der'Färber, ohne aufs neue eine Men^e 
Verfocht, anzyftellep, (wpzu der Färber feiten ein^e« 
richtet ift,) nicht mit Zuverläfiigkeit folgen kann. Der 
Vf. hat auch an Pörner und Siebert würdige Vorgänger 
gehabt, feneint fie aber nicht gekannt zu haben. Er 
fprjeht zuerft von den nefhigen Werfiftätten und In- 
ftrunrenten , verweilt fich aber dabey nicht lan*e , und 
geht gleich zu den Beizmitteln über., deren er fich bey 
feinen Verfuchen bediente. Diele find : ew Wifsmuth- 
huflöfung r yerfchiedene Arten Zinnauflöfong, (blofs i« 
Anfehung der Zufammenfetzung des Königswafters 
vermiedenen), Kupferauflöfong in der Salneterfäure, 
Eifenauflöfong in der! Salzfäure,, Alaun und Wein- 
fteinäuflöfung , •" Braunfteinauflöfung in Salpeterfäure 
durch einen Zufatz von Zucker, Zinnauflöfong in Vi
triolöl, Bleyglanzauflöfung. Die Befchreibung diefer 
Beizmittel zeigen fehr auffallend; dafs fich der Vf. durch 
chemifche Unterfocliung nicht genug vorbereitet hatte' 
fonft hätte bey verfchiedenön diefer Mittel, wo die Men
ge des anzuwendenden Walters fo genau beftimmt ift, 
allerdings auch die Stärke des Auflöfungsmittels genauer 
angegeben werden follen. Ueber 400 Pflanzen und 
Pflanzentheile als Bäume, Sträucher, Kräuter, Blumen, 
Rinden, Wurzeln u. f. w. find der Gegenftand diefe Far- 
benverfuche. Bey jeder Pflanze ift der gewöhnliche 
und der Linneifche Name beygefügt., und dabey vor- 
zügheh auf ihre leichte Erzielung , um fie im nöthigen 
Fall in hinlänglicher Menge haben zu können , Rück
ficht genommen worden. Aus allen diefen wurden Fär
bebrühen bereitet und darin die Wolle behandelt, nach
dem fie vorher aus der einen oder andern Beize vorbe
reitet worden. Der Vf. erhielt hierdurch über 900 Fär
ben-Nummern, welche fowohl den Eilig als auch der 
Saife widerstanden. Aus den frifch-en Waidblättern er
hielt er durch die Gährüng und Zufatz von ätzenden 
Laugenfalze Indig; nur mufste das Laugenfalz nicht zu 
früh hinzugefetzt werden. Er macht fehr auf diefe Be
handlung aufmerkfam und giebt eine Berechnung, wo
durch er zu beweifen focht, dafs dabey auf 50 pro Cent 
gewonnen werden. Der Vf. fcheint ebenfalls das Gren- 
fche Verfahren , auf diefe Art Indig zu bereiten nicht 
zu kennen; denn diefer bedient lieh anflatt des Laugen
falzes des Kalkwaflers, weil er immer fand, dafs das 
Laagenfalz einen Theil des entstandenen fodigs wieder
um auflöfe.
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RECHTS GELAHRTHEIT.

Berlin u. Stettin, b. Nicolai: Annalen dev Gefetz- 
gebung und Rechtsgelehvfamkeit in den Preuffifchen 
Staaten, herausgegeben von D. C. F. Klein — X Band. 
1793. 364S. u. 10S. Tit. u. Inhalt, gr. g.

Merkwürdige Rechtsfälle: i) Eine Frau ftirbt an 
einem tief in die Lunge gehenden Stiche unter 

der linken Achfel dicht nm Rücken und Winkel der drit
ten Ribbe. Nur zween Fälle find möglich; entweder 
hat fie der Mann, oder fie fich felbft umgebracht. Er 
leugnet, und kein gültiger Zeuge ift wider ihn da. Die 
entfernten Umftände find theils für, theils wider ihn. 
Er yyard daher von der Inftanz abfolvirt. Rec. würde 
nach den Acten auch fo gefprochen haben , obgleich ein 
Hauptumftand alle Möglichkeit des Seliftmordes aus- 
fchliefst. Nach der Lage der Wunde nämlich erkann
ten die Aerzte, dafs ein Selbftmord nicht anders denk
bar fey, als dafs der Direction der Wunde nach mit der 
linken Hand das Meiler angefetzt, und dann irgendwo 
angeftemmt worden fey. Nun gefchah der Mord im 
Bette. Wollte die Frau amBette dasMeffer anftemmen, 
£d mufste fie auf diefer Seite liegen, und mit dem Kör
per darauf drucken. Alsdann hätte aber wegen der E!a- 
fticität des Bettes die Wunde nicht fo tief gehen kön
nen, und wie kann man auf einer Seite mit dicht an den 
Rücken gekrümmten Arm der nämlichen Seite liegen, 
ein Mefler anfetzen, und in diefer Lage mit dem Leibe 
•auf das Meiler drücken? — Auf diefen Umftand mufs 
der Inquirent gar nicht gedacht haben. Dafs das Mef- 
fer hinter dem Ofen gefunden worden, und es nach dem 
Befund der Aerzte die Ermordete nicht mehr felbft habe 
herausziehen können, beantwortete der Inquifit, der 
lange nichts von dem Meiler wiffen wollte, es könne 
feyn, dafs er es herausgezogen, aber fich eben wegen 
des gehabten Schreckens nicht mehr habe erinnern kön
nen. Was würde er aber wohl auf jenen Umftand zu 
antworten vermocht haben? Rec. hatte einen ähnlichen 
Fall. Ein Kind ftarb , bey dem die Wehemutter einen 
Stich in der Fontanelle wahrnahm. Niemand war bey 
dem Kinde gewefen, als ein fechsjähriges Mädchen und 
der Vater. Jenes wufste gar nichts zu fagen, und W’ar 
die Unfehuld felbft. Diefer wollte Anfangs gar nichts 
davon wiffen, endlich behaupten: das Mädchen habe 
mit dem Nadelküffen gefpielt, und müfste es geftochen 
haben. Ueberzeugt, dafs auf diefes Kindes Ausfagen gar 
nichts zu bauen gewefen wäre, vernahm folches der 
Inquirent gar nicht, fondern überwies den Mann, (wel
chen damals der ganze Ort noch für unfchuldig hielt«) 
einer Unwahrheit, einer Unmöglichkeit nach der andern,

A. L. Z. 1793» Vierter Band.

fo dafs er endlich plötzlich auf die Knie fiel und be
kannte. Auf folche Art kann ein Inquirent dein Rich
ter leichte Arbeit machen. Wenn aber er feine Unter - 
fuchung ungefchickt führt, fo mufs der Richter oft ab- 
folviren, wo der gefunde Verftand verdammt. Will 
man hinterdrein dem Inquirenten Anleitung geben, was 
er noch fragen folle; fo ift dieSache gemeiniglich fchon 
verdorben. Ein folcher Inquirent hat einmal die Ge- 
fchicklichkeit nicht, der oft äufserft feinen Spur der 
Wahrheit nachzugehen; er fragt bald zu viel auf ein
mal , bald zu wenig; er weifs felbft nicht die Möglich
keiten und Wahrfcheinlichkeiten zu finden und fchnell 
zu ordnen; er verftehtdieKunft nicht, dem Verbrecher 
den Gefichtspun'kt, wie der Fall nach allen erwiefenea 
und unbekannten Umftänden nothwendig jedem Unbe 
fangenen erfcheinen muffe, dareuftellen. Und ohne al
les diefes bleibt mancher Unfchuldiger im Verdachte, 
und mancher Schuldiger ohne Strafe. Rec,. konnte die
fe Gedanken nicht zurückhalten, weil fchon manchmal 
in diefen Annalen Fälle vorkamen, worinnen wegen 
nicht gründlich geführter Inquifition oft gerade der 
fchlimmfte Verbrecher der Juftitz bald ganz, bald zum 
Theil, entfchlüpfte. — Hr. K. bringt bey diefem Falle 
den Gedanken an , dafs das gemeine Wefen in Criminal- 
fälkn auch feine Vertreter haben folke, welche, wenn 
der Richter zu gelind fpräche, davon appellirtcn etc. 
Der Gedanke ift nicht ohne Grund. Die Abficht derCri- 
minalgefetze geht bey zu fichtbarer Gelindigkeit manch
mal verloren, Verbrechen werden wenigftens mittelba
rer Wreife befördert. Doch glaubt Rec., dafs ein or
dentlicher Amtsfifcal, deshalb angeordnet, nicht gerade 
nöthig., hingegen fchon genug feyn dürfte, vorerft 
den Intereffenten oder Erben des befchädigten Theils, 
und, wenn da keiner aufträte, jedem Bürger zu erlau
ben, wegen Gelindigkeit auf ein höheres Gericht fich zu 
berufen. Auf diefem leichten Wege würde doch das 
Räfonniren ziemlich aufhören, und Verbrecher eher das 
ganze Publicum fürchten müßen. 2) Ein Diebftahl mit 
auf der Flucht begangener Verwundung. Auch diefer 
Verbrecher konnte nicht über Strenge klagen, noch we
niger konnte folches 3) ein Mörder feines Brodherrn. 
Der ränkevolle Böfewicht hatte, durch Vorhaltung eines 
Crucifixes bewegt, den Mord mit allen Umftänden ein- 
geftanden ; zweymal in dem nämlichen Verhöre, und 
in der Folge noch einmal bekannt, nach der Hand aber 
die That auf einen andern Abwefenden gefchoben, und 
diefen Widerruf weder gerechtfertiget, noch in feiner 
neuen Erzählung einerley Umftände vorgebracht. Def- 
fen ungeachtet wurde diefer Widerruf folcher Aufnaerk- 
famkeit gewürdiget,* dafs der Mörder nur wegen be
gangener Theilnehmung am Todfchlage «ur lebenswie-

0 0 , riger 
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riger Feftungsftrafe verurtheilt ward. Das preufsifche 
Landrecht fetzt zwar das Geftändnifs , wenn es wider- 
rufen wird, blofe als eine redliche Anzeige. Aber es 
fagt nur, Wenn eines jähling bekenne, hingegen 
g leich und a Is bet Id wieder leugne. War diefer Fall 
hier? Und nimmermehr hätte Rec. darauf einen Grund 
des Widerrufs gebaut, dafs die neue Erzählung keine 
Unmöglichkeit enthalte. Solche Grundffitze dürften 
nur unter fchlechten Leuten bekannt werden ’ Vor- 
treflich find dagegen die Regeln, welche Hr.K. über die 
Gültigkeit oder Ungültigkeit des Widerrufs giebt. 4) Ein 
Schuhmacher von den ärgerlichen Launen feines Weibs 
und feiner Sch wiegermutter lange gemifshandelt, läfst fich 
endlich den Unmuth fo übernehmen, dafs er feine Schwie
germutter mit feinem Hammer erfchlägt. Das Gutach
ten über diefen lall ift eines der heften. 5) Ein Tuch
macher züchtiget fein Eheweib wegen ihrer Betrunken
heit zu todt. 6) Ein Schneider fchwängert eine ledige 
Weibsperfon, führt folche unter dem Vorwande, fie an 
einen fiebern Ort zur Niederkunft zu bringen, über 
Feld, und wirft fie unterwegs in einen Graben, wo er 
ihr ein paar Streiche auf den Kopf giebt, und fie dar
auf mit Heu zudeckt. 7) Ein komifcher Injurienhandel 
mit einem Verrückten, der fich einbildet, mit Geiftern 
fprechen, fich unfichtbar machen, und bofeGeifteraus
treiben zu können. Befonders glaubte er, dafs eine Art 
Pygmäen in die Menfchen führe, die er dann auszutrei
ben meynte, wenn er den Hut, um unfichtbar zu feyn, 
auffetzte, und den Befeffenen mit einem Ochfenziemer 
oder Stocke berührte, oderauch wohl Kjeutzweis ein
mal fchlug. Das machte manchen Spafs. Ein gewißer 
T., der jenem als ein lebendiger Pygmäe vorgebildet 
wurde, nahm aber die Sache fürErnft, und führte mit 
dem armen Tropf durch zwey Inftanzen einen Injurien
handel. g) Ein i6jähriges Mädchen wird auf dem Fel
de von einem Beraufchten ergriffen; altes Flenens und 
Widerftrebens ungeachtet will er fie nothzüchtigen; da 
ihre Gefchlechtstbefle zu eng find, macht er zwey Ein- 
fchnitte, verfuchts mit der Hand, will noch ein paar
mal die Nothzucht vollziehen, fie fträubt fich immer, 
und flehet. Endlich kömmt den Unmenfchen, da er fie 
im Blute fiehet, einiges Erbarmen an; er läfst von ihr 
ab, nimmt nun noch ihr Geld, das fie ihm fo oft vor
her angebeten hatte, und gehet feines Wegs. Umfonft 
find alle Heilmittel: unter grofsen Schmerzen ftirbt fie 
am dritten Tage. — Für einen folchen Kerl War feines 
Raufches ungeachtet, der nicht fein erfter war, eine le- 
beaswierige Feftungsftrafe doch zu gelind. 9) Beyfpiel 
jüdifcher Bigotterie und Intoleranz. 10) Ein Bettler 
tödtet fein kränkliches Kind aus Melancholie,

Nun folgen Entscheidungen der Gefetzcommiflion, 
dann Entfcheidungen der Jurisdictionscommiflion und 
hierauf Auffätze und Nachrichten. 1) Verhandlungen 
über die mangelhafte Befchaffenheit der bey den jüdi
schen Eidesleiftungen gebrauchten Tallas. 2) Gutach- 
’ten des Ober Land Rabbiners Hirfchel Löbel über die 
Frage': ob es den Juden nach ihrem Glauben erlaubt 
tey die Chriften zu vervortheilen ? Wird gründlich 
>viderfprochen. 3) Verhandlungen über den Koftenvor- 

fchufs der Gemeindsaustheilungen. 4) Recenfion der 
Kritik des allgemeinen Gefetzbuchs für die preufsifchen 
Staaten, von D. Ehrhard. I Th. I ß. Hn. K. Bemer
kungen über den Zweck und die Gränzen der Gefetzge- 
bung find fehr treffend. 5 * Recenfion der Schrift des 
Iln. von Münchhaufen vom Lehnherrn und Dienftmann. 
Wird auch im Ganzen gelobt; hingegen deffen Erinne
rung, dafs man nicht im preufsifchen Gefetztbuche auf 
ein Surrogat für die Frohndienfte beforgt gewefen fey, 
gut beantwortet.

Diefen Band befchließt noch ein Rechtsfall, der 
feiner Entfcheidung wegen vorzüglich merkwürdig ift. 
Ein fechsjähriger Knabe wir ! in einem Damm todt ge
funden. Man befchreibt öffentlich feine Kleider. Ein 
Weib von einem dritten Orte erfcheint, erkennt die 
Kleider nicht nur, fondern giebt auch noch nähere 
Kennzeichen an, woraus es gewifs wird, dafs jener der 

'nämliche Knabe war, den fie ein paar Jahre in der Koft 
und den feine Mutter Anfangs des Monats, worinnener 
todt gefunden ward, bey ihr abgeholt hatte, um ibn 
zu einem Bruder angeblich zu bringen. Diefe, eine lie
derliche Dirne (denn fie ward zur Zeit ihrer Verhaftneh- 
mung wieder, und währender Gefangenfchaft noch ein
mal unehlich fchwanger) bekannte , dafs fie, vyeil ihr 
die monatlichen iggr. Koftgeld zu fchwer gefallen feyn, 
den Knaben in der Mordabficht abgeholt; fie bekannte 
ferner mit allen Umftänden , wie fie ihn unterwegs in 
den Damm geworfen, um ihn zu erfäufen, und wie fie 
eine Stunde darnach wieder auf den Damm gegangen, 
und wahrgenoHimen, dafs er fchon oben gefchwoin- 
men, und todt gewefen fey. Ein Apotheker, ein Wund
arzt, und ein Senator hatten nach der Hand den Kna
ben befichtiget, äufserlich nicht die geringfte Ver
letzung wahrgenommen; aber alle mufculöfen Theile 
mit Blut unterlaufen gefunden. Wer wird nach diefen 
Umftänden einen Augenblick anftehen, wer wird nicht, 
wenn er fich auch Tage langbefinnt, die Mutter für 
die Mörderin ihres Kindes halten? — Sie wurde aber 
doch mit der Lebensftrafe verfchont, weil keine förm
liche Section vorgegangen fey, es alfo möglich fey, 
dafs etwas anders den Tod verurfacht habe. — Bey die- 
fem Falle erinnert fich Rec. eines ähnlichen aus den Tü
binger Confilienj einer fchlug einen andern gefunden, 
auf einer Bank fitzenden, Mann mit einer Axt auf den 
Kopf, dafs er zu Boden ftürzte, und plötzlich todt war. 
Alles diefs war gleich fo bekannt: es war fo notorifch, 
diefer Mann fey durch den Schlag der Axt umgebracht 
worden, dafs der mit den Myfterien der Jurisprudenz1 
unbekannte Richter den Todten um fo mehr ohne wei
tere Section beerdigen liefs, als der Thärer desFactums 
in feinem ganzen Umfange geftändig -war. Und doch 
wurde derfelbe wegen diefer mangelnden Formalität 
nicht als Todfehläger bestraft; hingegen hatte die näm
liche damalige Facultät einen von Adel, welcher im 
Jähzorn nach feinem Bedienten gefchoflen, und ihn 
erfchoffen harte, ohne Gnade und Barmherzigkeit zum 
Tode verdammt, obgleich nicht nur der Landes Herr 
die Strafe in eine andere verwandeln zu können wünfehte, 
fondern auch die Familie des Ermorderten felbft für das 
Leben deffelben flehte! im vorigen Bande diefer Anna

len
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len S. 5. ift auch ein Fall, wo die Oeffnung als wber- 
llüfsig unterblieb, weil der äufsere Schnitt am Hälfe 
fchon die Todesurfache anzeigte. Vi arum wird dann 
hier S. 347 beforgt; es fey ungewifs, ob die Erfticknng 
durch äufsere oder innere Handlungen (Urfachen) her- 
vnrgebracht worden? Und Rec. gefteht aufrichtig, dafs 
er gar nicht begreifen kann,”*wie S. 355 eine deutliche 
Verordnung, nach welcher jede Wunde, woran der Ver- 
w«ndete innerhalb 9 Tagen ftirbt, für abfolut tödlich 
gehalten werden folle, die Sedion möge gefchehen feyn 
oder nicht, wie diefe Verordnung dahin ausgelegt wer
den kann, als wäre die Section abfolut nöthig? — Hr. 
Äi hat bey diefer Gelegenheit nur auf zween Blättern, 
ab^r fo beftimmt und richtig die wahren Grundfatze von 
der^NothWendigkeit der Legalinfpection vorgelegt, dafs 
fie allgemein angenommen zu werden verdienen. Es ift 
in der That einmal Zeit, dafs dip Juriften Grundfatze 
verlaßen , welche unfere Vormänner brauchten, um die 
harten Gefetze ihrer Zeit zuweilen zu mildern. Itzt 
find folche Nebenwege nicht mehr nöthig, fondern fie 
führen auf ein anderes Extrem, die Straflösigkeit 
grober Verbrechen.

London , b. Brooke: Jl Treatife on Convictions on 
Penal Statutes, ßy W. Bofcawen Esq Barrifter at 
Law. 17)2. 211 S. g. ohne den'lndex..

Je wichtiger es für den Britten feyn mufs, dafs die 
Friedensrichter aus Männern beftehen, die ihrem Ge- 
fchäfte gewachfen find, um fo mehr verdient derSchrift- 
fteller den Dank feines Publikums der zunächft auf die 
Bildung diefer Klaffe arbeitet; vollends, wenn gerade 
die wichtigften und fchwerften ihrer Pflichten der Ge- 
genftand feiner Bemühung werden. Dies ift nun hier 
der Fall bey diefem Werk, das für die Friedensrichter 
und diejenigen gefchrieben ift, welche die gewöhnli
chen Rathgeber derfeloen find.; auch hoft der Vf. man
cher der Genüemen of the bar könne fein Werk brau
chen, wenn in einer Seflion über Gegenftände von der 
Art der Abgehandelten zu entfeheiden fey, und man 
noch Auffchlüfte bedürfe. Hr. B. hat feine Abhandlung 
in 7 Kapitel vertheilt; er handeltim iften von der Form 
■of Convictions on penal ßatutes, in sten von der Infor
mation, im gten von den Summons, im 4ten von der 
Zppearance oder Non appearance of Defendant, <m 5ten 
von der Defence or Confeßion, im 6ten von der Evidence 
und im 7ten von dem ^udgm&nt or Adjudication. Klar
heit und Beftimmtheit und eine, der Abficht entfpre- 
chendewVoilftändigkeit trifft man faft überall; eine be 
■deutende Zahl verfchiedener Rechtsfälle find zur Erläu
terung der Abhandlung, fo wie ein Index zur belfern 
Benutzung des Ganzen noch hinzugefügt worden.

London: Practice of the Coirrtof Great Sefwns
for the feveral Counties of Carmarthen, Pembroke 
-and Cardigan; the county of the Borough of Car- 
•marthen and the town and county of liaverfordweß. 
By P. Foley . 1792. r44 S.

Hr. F., der felbft .eine Stelle unter den Mitgliedern 
diefes Gerichts, die nemlich eines Secondary beklei
det, befchreibt in dem vor uns liegenden Werk nur den 

Procefs oder das Verfahren nach Herkommen und Sta
tuten, und behält fich vor, falls diefer Verfuch Bey fall 
finden follte, die Practice on the Equity Side of the 
Court noch befonders zu bearbeiten, oder noch in einem 
eigenem Werke zu zeigen, wie bey zu grofser Strenge 
der Gefetze nach blofser Billigkeit und Gewiffen zu ver
fahren fey. Hr. F. liefert hier mehr ein Compendium, 
als eine vollftändige Bearbeitung; wenigftens ift man 
bey den mehrften Abfchnitten zum weitern Nachfchla- 
gen und Lefen der aiigeführten Quellen genöthigt. *

Der Rudges of the Court giebt es zwey; einen 
Chief oder high ^ußiee und einen zweyten Richter. 
Diele konnten ehemals. Deyuties ernennen , aber durch, 
die i3te Statute Georgs 111 verlohren fie das Recht, ei
nige Fälle ausgenommen. Der Officers of theCourt giebt 
es g., einen Attorney Gen., der auch dem Lndictment 
als Counfet for the Crown auftritt, einen Protonotarius 
und Clerk of the Crown; einen Secondary; einen Mar- 
fhal; einen Cryer; einen Clerk of the Indictments /einen 
Compounder und einen Curfitor. Die Great Seßions 
dauern fechs Tage in jeder Shire und werden jährlich 
zweymal im Frühling und Herbft gehalten; durch bt- 
fentliche Prodamatioaen, die der SheGß nach erhalte
nem Auftrag zu beforgen hat, wird, wenigftens 15 lä
ge vorher, der Anfang der Sitzungen bekannt gemacht. 
In Hinficht auf die Sachen oder Rechtshändel, welche 
jene Richter in ihrem Bezirke zu entfeheiden haben, 
kann man zwifchen diefen Richtern und dem Chief 
ßice von England und denen der königlichen Bank voll
kommen Parallel ziehen.

Essi.in gen : Des 'Bürgermeißers und Raths dafelbft B<e~ 
richt ad Imperatoren gegen die Bürger Feigel, König 
und ßthijfinger, den dermaligen Zitßand des Siadtive- 
fens betreffend. 1792. 22gS. Fol. ohne die Beylagen. 
Ein Abdruck des Berichts, den der Magiftrat zu Eft- 

Engen dem Reichshofrath über die bey diefer Gerichu- 
ftelie angebrachte Refchwerden der Bürger erftattet hat. 
Wahrlich! kein Muller deutfchen Gefchäftsllylsl Von 
der Richtigkeit der darHin enthaltenen factifchenBehaui>- 
tungen können wir um fo weniger urtheilen, da der 
Magiftrat für gut gefunden hat, einige der hauptfäcb- 
■iichften Bey’agen, ,,um den Raum zu erfparen“ ! nicht 
mit abdrucken zu lallen. Doch fo viel ift wohl augen- 
fcheinlich, dafs diefer einfeitige Bericht nicht, wieder Vf. 
deftelben vorgibt, jeden Unbefangenen von der Wahr
heitswidrigkeit der dem Magiftrat gemachten Vorvvürie 
überzeugen wird. Konnte es doch felbft der Magiftrat 
nicht überfich erhalten, die grofse Unordnung des Rech- 
nungswefens in Abrede zu ziehen! Konnte er doch tiiü 
und da für auffallende Mifsbräuche keinen andern Recht s- 
vorwand als "Obfervanz finden! Leuchtet-es doch aus 
allem hervor, dafs der grofse Rath allmählig um feinen 
conftitutionsmäftigen Einflufs gekommen fey, .einen 
Einflufs, der fich befonders bey der Verwaltung der öf
fentlichen Gelderfehrwohlthätigäufsern würde! Selbft 
ein Reichsvicariats Gerichts - Conclufumvom ^ftenJun, 
v. J. findet den vorliegenden Bericht nicht durchaus fo 
befchaffen, dafs damit in .allen Punkten die Befchwer- 
den der Bürgerfchaft für genugfam widerlegt angefehen 

0 0 ä



295 A. L. Z. NOVEMBER 1793.

werden können, und giebt dem Magiftrat unter ernftlicher 
Bedrohung auf, die Steilung und Unterfuchung aller rück
ständigen Rechnungen, (deren Anzahl fich weit über 
hundert beläuft,) fchleunigft zu befördern, die Rech- 
nungsrelle beyzutreiben, und die eingefchlichnenMifs- 
bräuche abzufteilen.

ER.B 4 UUN GS SCHRIFTEN.

Neuwied , b. Gehra : Gefangbuch zum Gottesdienflii- 
chen Gebrauch für Stadt und Land der Graffchaft 
Neuwied. S. 414- §• njebft 4. Bogen Gebete u. Sprü
che. 1792.

Diefe neue Liederfammlung macht der Denkart und 
dem Gefchmacke, der Männer welche die Auswahl der 
Gefänge beforgt haben, Ehre und gehöret unter die be
llen, welche wir befitzen. Etwas vollkommnes haben 
wir freylich in diefem Fache noch nicht, da auch die 
neueften Lieder dogmatifchen Inhalts nicht lauter phi- 
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lofophifchrichtige Begriffe enthalten; indeffen kann und 
mufs man dach jedes Land glücklich fchätzen, deflen 
Bewohner von ihren uralten Gefangbüchern, dem fin • 
genden Zion, befreyt werden. Der Graffchaft Neuwied 
wurde diefes Glück angeboten , doch fcheint auch hier 
der Feind Unkraut unter den Waizen gefäet zu haben; 
-denn das neue Gefangbuch ift zwar in der Stadt bey der 
reformirten und lutherifchen Gemeinde ohne Gegenrede 
angenommen worden : aber vom Lande fchickte man 
Deputirte an den Fürften und proteftirte dagegen, und 
der Fürft verfprach, dafs es da nicht eingeführt wer
den follte. Einige Landprediger wünfchen es zwar; 
aber fie. können zur Zeit nicht durchdringen ; und man 
kann leicht errathen von welcher Seite ihnen die gröfs- 
ten Hindernifle in den Weg gelegt werden — Das vor 
uns liegende Gefangbuch zeichnet fich auch durch die be
queme und natürliche Ordnung aus, in welcher die Ma
terien auf einander folgen; nur haben uns die ange- 
hängten Gebete nicht fond^rlich gefallen.

KLEINE SCHRIFTEN.

Schone Kunst«. Göttingen, h. Diettrich: Fierjuch über das 
Alter der Oehlmahlerey, zur P ertheidigung des Ta'sari-, von O. 
C. Frhrn. vou Budberg. 179«. 64 S. 4. CMit einem in Kupfer 
geftochenen Titelblatte und dem Bildniffe Johanns van Eyck.J 
J^effing machte dem Johann van Eyck die Erfindung der Oelmale- 
rey , welche ihm bis dahin auf Safaris Zeugnifs, jedoch nicht 
immer ohne Widerfpruch, zugeftanden war, in feiner Schrift 
vom Alter der Oelmalerey zuerft mit wichtigen •'Gründen ftreitig. 
Er benutzte ein in der Wolfenbüttelfchen Bibliothek aufgefun
denes Manufkript von Theophilus Presbyter, um zu erweifen, 
dafs diefe Erfindung früheren Ursprungs fey. Diefe Meynung 
fand denn auch bald Anhänger und veranlafste mehrere Schrif
ten. Dagegen nimmt fich Hr. v. B. hier der Auflage Fajari’s 
fdrJ. v Eyck lebhaft an. Er holt etwas weit aus, Es wird durch 
Beyfpiele gezeigt, wie unlieber überall die Nachrichten von al
tern Oelgernälden find. Tafiri erzählt: Antonello da Meßisia 
fey nach Flandern gereift , habe die Kunft von J. v. E. erlernt 
und fie zuerft nach Italien gebracht. Lejjing erklärt dies für .ei
ne blofse Vermuthung, für einen blofsen Einfall yon Vafari. Hr. 
v. Pf. fetzt ihm Vafari’s Eingenommenheit für feine Landsleute, 
die Florentiner, entgegen, welche das Erfindungs - Verdieuft 
wohl lieber feinem Landsmann als einem Ausländer würde zu
geeignet haben, wenn der geringfte Grund der Wahrfchein- 
lichkeit dafür gewefen wäre. Ohne die Nachrichten des l'heo- 
phüus Presbyter zu verwerfen, giebt der. Vf. vielmehr zu, dafs 
fchon vor X v. E. Verfuche mit Oelfarben, nach Safaris eige
nem Geftändniffe, gemacht feyn mögen. Dies waren aber mehr 
Experimente, die fehr unvollkommen blieben. J.v.E. vereinig
te , ordnete das Alles erft, und bildete es zu einer ganz neuen, 
eigenen Methode aus. Der Hauptbeweis, welchen der Vf. gegen 
Lejjing aufftellt und der ihm fehr wichtig dünkt, ift folgender. 
All*s das, was im Theophilus fteht, findet fich faft wörtlich auch 
bey/JWari, nämlich in deflen Lebensbefchreibung Agnolo Ga- 
di's, T. I. P- L P- IJ3- Unter Gadi's Schülern befand fich auch 
Cennino di Drea Cennit^, und von diefem erzählt Kafari: er habe 
ein Buch über feine Kunft gefchrieben, worin er von dem Unter

richte feines [.ehrers Agnolo in der Farbengebung handelt, und 
von der Oelmalerey auf Mauern uud Holz als einer bey den 
Deutfchen fehr bekannten Methode fpricht. J^afari führt die 
Stelle, die hier entfeheiden foll, aus Cennims Handfchrift, die 
vor dem I. I437yerfafst ift, an, und fie findet fich noch aus
führlicher mit einer weiteren Nachricht von der Handfchrift 
felbft bey Baldinucci. Die Worte heißet,! fo : Tratto fnalniente 
de* Mufaici, del macinare i .colori a ulio, per far campt roji, az- 
zuri, verdi, e d’altre maniere, e,de mordenti per mettere d'oro, 
manan gia per Jgure. Dies überfetzt der Vf. alfo: „Zuletzt han
delt er auch von Mofaik und von der IVliJchung der Farben mit 
Gel, um Felder roth, gelb , grün und von andern Farben anzu- 
ftreichen. Ingleichen von Beizung und Verguldung; aber nicht 
zu Figuren.“ Hiermit foll denn nun die Stelle, welche Lefling 
aus dem XXIII. Cap. des Theoph. Presb. .anführt, völlig har- 
moniren : ,,Omnia genera coloyum eodem geneye olei teri et poni 
po^unt in op.ere ligneo, in bis tantum rebus, quae Joie jiccari pof~ 
Junt, quia quotiescunque unum colorem impojueris, alterum.ei Ju- 
perponere non potes nifi prior exficcetur, quod in imaginibus 
diuturnum et t di ofum nimis ejt,“ Hieraus zieht nun 
unfer Vf- den Schlufs: Fufari habe es wohl gewufst, dafs die 
Farbenmifchung mit Oel in Italien nicht unbekannt war, aber 
auch , dafs diefe Kunft in ihrer Unvollkommenheit blieb , bis 
Joh. v. Eyck fie zur Reife brachte, er, welcher der erfte ift, 
von dem uns Fafari meldet, dafs er fie auch auf Figurcnmalen 
ausdehnte. — Schade, dafs alles Gewicht, welches die aus Cen- 
nints Handfchrift angezogepe Stelle.etwa heben könnte, zufam- 
men fällt, wenn man die Worte ma non gia per Figure blofs 
auf: e de'mordenti per mettere d’oro, bezieht, welches natürli
cher i-ft, als fie mit Hrn. v. E. auf den ganzen Satz, auch auf 
macinare i colori a ölio auszudehnen. Und dann find wir noch 
nicht weiter, als vorher. • Indeffen zeugt diefe kleine Schrift 
von ihres Vf. Interefle für die Kunft und von guter Bekanntfchaft 
mit der altern Literatur derfelben. Wenn nur Styl und Einklei
dung etwäs befler wären
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NATURGESCHICHTE.

Erlangen, b. Walther: Dev anständifchen Schmetter
linge V. VI. VII. VIII. IX. X. Heft. Tab. XVII — 
Tab. XL. Boges K — X. 1790— 1793. gr- 4-

Diefe Hefte enthalten noch Trojanifche Ritter. Heft 
V, Pap. Remus, t. 17. Cramev hat diefen t. 135 u.

136. abgebildeten Ritter zwar auch Remus, den Fabrir 
cifchen und wahren Remus hingegen t. 10, n.» wo fleh 
beide Gefchlechter befinden, Hippolythus genannt. Auch 
findet fleh der wahre Remus hn ^Jablonskifchen Werke, 
und zwar t. 2. f. i. 2- das Männcnen, und t. 3. f. 2« 
das Weibchen. Fabricius fagt von feinem Pap. Remus: 
poßieis ptrinque maculis flavis marginalibus, welches wir 
an dem vor uns liegenden Remus nicht finden. Dabey 
ift es unbegreiflich, wie Hr. Esper den Fabricifchen Irr- 
thum nachfehreiben, und den Pap. Panthous und den 
Cramevfchen Remus für verwandte Falter halten können. 
— Pap. Hippolythus t. ig. f. 1. ift der eigentliche Re
mus Fahr, uadffablonsky; daher der Remus auf der vor
hergehenden Tabelle fäglicher den Namen Hippolythus 
erhalten könnte. — Pap. Amphimedon t. ig. f, 2. ift tab, 
4, f. 1. im Jablonsky richtiger abgebildet: anticis albo 
radiatis findet fich hier fo wenig als ; poßieis macula 
quinquefida rubra. Diefer Flecken ift hier gelb. Auch 
hat der ^ablonshifche Amphimedon am Vordertheil des 
Bruftftücks zwey rothe Ringe, von welchen hier keine 
Spur ift. Vielleicht find beide Schmetterlinge Gefchlechts- 
unterfchiede. Rec. befitzt ein Original, das mit der Ab
bildung bis auf jene rothen Ringe übereinftimmt. Im 
Cramevfchen Citat mufs ftattt. 164, t. 194. ftehn. — Pap. 
Polymneßor t. 19. f. 1. — Pap. Peius f. 2. — Pap. Pe- 
ranthus m. und f. t. 20. f J. 2. kömmt mit dem Kle- 
mannfehen Peranthus überein. Die Cramevfchen und^fab- 
tonsk. Abbildungen, mit welchen das ExemplardesRec. 
übereinftimmt, haben weit dunklere Faben. — Pap, 
Memnon f. 3. Eine Abart des T. g, f. 1. abgebildeten 
gleiches Namens. Heft VI. Pap. Ripheus t. 21. f- 1. 2. 
ift wohl ein Achiver. f. 1. kömmt mit der ^ablonsky- 
fchen Abbildung t. 37. f. 3. 4.» die aus dem Cramer ge
nommen m feyn fcheint, ziemlich überein; nur fehlt 
am Afterwinkel did runde rothe fchwarz gefleckte Ma
kel, ftatt deren hier der Grund goldgelb ift. Eben die
fe Farbe findet fich auf der Unterfläche diefer Flügel, da 
diefe Partie auf der ^ablonskyfchen Abbildung mehr in 
die Orangefarbe übergeht. Die aus dem Drury genom
mene unter f. 2. mitgetheilte Abbildung fcheint doch 
höchft wahrfcheinlich nicht hieher, fondern zu einer 
ganz verfchiedenen Art zu gehöre«. — Pap. Ascanius 
t. 22. f. I. weicht von dem Cramevfchen und ^fablonshy-
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fchen ziemlich ab. — Pap. Antimachus f. 2. Drury p. 
3. f. 2. aus Sierra Leona. — Pap. Antenor, t. 23'f. 1, 
— Pap. Aflyagas t. 23. f. 2. Drur. ps. 3. t. 35. f. 4. — 
Pap. Agavus t. 24. f. l. Drury ps. 3. t/9. f. 4. Pap. Pom- 
peus t. 24 f. 2. nach Cramer* fo genannt, i^abl. nennt 
ihn Aßewous nach Fabricius. VII. und VIII. Heft. Pap. 
Alcandor t. 25. f. I. Die Oberfläche der Unterflügel 
weicht von den Cramevfchen und ^ablonh. Abbildungen 
fehr ab, und kömmt mehr mit der Unterfläche der Cra
mevfchen überein. Vielleicht ift der Espevfche das Weib
chen von jenem. — Pap. Romulus t. 25. f. 2. NachdesRec 
Exemplaren find die rothen Flecken auf den Unterflü^eln 
viel zu helle aufgetragen. — Pap. Agenor. t. 26. f. 1. _  
Pap. Laomedonf. 2. — Pap. Amulius t. 27. f. 1. Eine Ne
benart von Belus, fo wie die beiden folgenden Arten. Bis
her nicht abgebildet. — Pap. Numitor f. 2. — Pap. Craffus 
f- S*— Pap. Achates t. 28 f. I. ift «ach Cramev Achates fern. 
— Pap. Achatiades f. 2., nach Cramev und Sfablonsk. 
Achates mas. — Pap. Achates fern. t. 29. f. 1 kann da
her, wenn die Cramevfchen Angaben richtig find', ob 
zwar der Körper dem Körper eines Weibchens fich mehr 
nähert, als dem Körper eines Männchen, wohl nichr-an- 
ders als eine Abart von Achates mas feyn. _ Pap, Pw 
tenov t. 29. f. 2. weicht von den Cramevfchen und ^a- 
blonskyfchen Abbildungen ziemlich ab. Vielleicht ilTes 
Gefchlechtsunterfchied. — Pap. Orontes t. 30. f. ’i was. 
f. 2. fern, gehören zu den Achivern. Nach dem Körner 
zu urtheilen, follte man eher f. 1. für das Weibchen 
halten. — Pap. Severus t. 31. f. 1. mas. f. 2. fern. Letz
teres kömmt mit der Cramevfchen Abbildung nicht über

^°S L 52' B - Pa?‘ ^etrius L*.
Heft. IX. Pap. Euvypilus t. 33. f. 1., gehört nicht z"n 
den Trojanern, fondern zu den Achivern, wenn fich 
gleich auf der Unterfläche der Hinterflügel rothe Fie' 
cken befinden. Denn dies ift der Fall beym Aegisthus, 
Demoleus und Erythonius auch. Die fch warze Farbe' 
ift bey der vor uns liegenden Abbildung zu fchwach; 
und das Grüne auf den Binden und Flecken zu ftark auf
getragen. Die Unterflügel muffen mit den Oberflügeiu 
gleiche Grundfarbe haben. Die Binde auf den Unterflü
geln ift gleich breit angegeben, da diefelbe auf den Crams 
und ^abl. Abbildungen, der Afterfpitze zu, allmählich 
abnimmt, und zuletzt fpitz zuläuft. Unten ift diefe Bin
de weifs angegeben, da fie auf den Abbildungen des C 
und , wie auf der Oberfläche, blafsgrün ift. _  Pap. 
Protenov t. 33. f. 2. fcheint aus dem Cramev copirt zu , 
feyn. — Pap. Amphryfus t. 34. f. r. _ pap. Alcanov t; 
34. f. 2. ift, wie im Text bemerkt worden, Alphenov 
Fabv. — Pap. Anceus t. 35. f. T. __ pap. Rianov f 
— Pap. Androgens t. 36. f. 1. mas. f. 2. fern. _  
Thefeus. Heft X. Pap. Alphener t. 37. f. 1. ift Polices

p P Fabr.,
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Fahr., wie auch im Text angeführt worden. — Pap. 
Phorbanta f. 2. — Pap. Anfleus t. 3g. f. 1. — Pap. Ar
eas f. 2 — Pap- Tpvquatus t. 39. f. 1., ein wahrerTro- 
janer. den das ^fablonsb.Werk mit Unrecht zu den Achi- 
vern bringt. — Pap. PFeides t. 39- f. 2" Sönderbaf ift 
es, dafs Ur. Esper S. 149. versichert, dafs Pap. Pelans 
im ^ablonsh. nicht abgebildet worden. Er findet fich 
t. 19. f. 1.. und ift gerade der Falter, den Hr. Esper un
ter dem Namen Peleides hier abbilden lalTea. Diefer Irr
thum hat eine nnnötliige Umänderung des Namens ver- 
nrfacht. Die Fabricifche Befchreibung des Pap. Pelans 
pafst ja gerade auch auf diefen Falter. Der von Fahr. 
angezogene Pap. Tovquatus gehört nicht dahin, da bei
de unftreitig verfchiedene Arten find. — Pap. Eurifteus 
t. 39- f- 3- — Pap. Pfeudo-pandarus t. 40. f. 1. Da feit 
der Zeit, als Linne fein Muf. Lud. geschrieben, kein 
Schmetterling zu uns gekommen oder bekannt gewor
den ift, auf den die Befchreibung feines Pandarus genau 
zuträfe, Jablonsky und Happe in Berlin auch die erften 
waren, die eine Abbildung des Pandarus, nach einer 
zugefandten Originalzeichnung, gleichviel woher fiefol- 
che bekommen, geliefert haben; da ferner dieBelchrei- 
bung des Pandarus in des Ritters Nat. Syft. mit der Ab
bildung ganz wohl übereinftunmt, fo fleht Rec. die Noth- 
wendigkeit der Umänderung des Namens Pandarus in 
Pfeudo ■ pandarus nicht ein. — Pip. Diphilus f. 2. aus 
Tranquebar fcheint das Weibchen des Polydorus Cram. 
t. 12g. f. a. b. zu feyn , deffen Aufenthalt Cramer eben- 
LJis zu Tranquebar angiebt. Bey Ausarbeitung des zu 
diefen Abbildungen gehörigen Textes fcheint Hr. Esper 
unfern Wünfchen für eine zweckmäfsige Kürze Gehör 
gegeben zu haben. Da übrigens das von Jablonsky an- 
geomg’ene, und nach deft'en Ableben von Herbft fortge- 
leizte, N. S. aller ein - und ausländifchen Schmetterlin
ge mir fchnellen Schritten forteilt, und bey der raftlo 
len Arbeit des jetzigen Herausgebers einen eben fo ra- 
fibea Fortgang erwarten läfst; fo wagt es Rec., den 
Wunfch zu äufsern, dafs Hr. E. nach Endigung der Tro- 
janifchen Ritter die Abbildung ausländifcher Schmet
terlinge fürs erfte aufgeben, und dagegen feine Zeit le- 
diglich auf die Fortfetzang der einländifchen Schmetter
linge, wozu er fich gegen die Abonenten öffentlich an- 
heifchig gemacht hat, verwenden möge. Bis auf die 
Eulen ift das Verfprechen auch treulich erfüllt worden. 
Aber hier hat das Werk angefangen , den Schnecken
gang zu gehn. Auch müllen wir ünfere Befchwerden 
darüber wiederholen, dafs der Text zu den bereits her
ausgekommenen Tafeln fo weit zurück ift, da doch die 
Abonenten fchon feit einigen Jahren völlige Zahlung 
geleiftet haben, folglich auch das Werk, foweit die Ta
feln heraus find, vollftändig verlangen können.

London, b. Faulder: Introduction to the Arctic Zoo- 
logy. The fecond edition. 1792. »CCCXXXVI S. 
ohne Vorrede und Regifter .4 — Arctic Zoology. Vol. 
I. Quadrupeds. Clafs. II. Birds. 376 S. — Pol. II. 
Clafs. 11. Birds III. Reptiles. IV Fifh. V. Infects.

* 418 S. ohne das Regifter, mit 2 Karten und 23 Ku
pfern. (17 Rthlr. 16 gr.)
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Die erfte Ausgabe von Hn. Pennants Arctic Zaologu 
enthielt CC Seiten Introduction, und-586 S. Zoology,; 
das Supplement’in allen 162 S. So fehr nun auch die 
Seitenzahl diefer neuen Ausgabe grofse Vermehrungen 
verfpricht, fo find diefe doch nicht in einer folchen Men
ge vorhanden, als man glauben follte, weil der Druck 
weitläufiger, und bey der Introduction auch viel grö- 
fser ift ; diele letzterehataber doch bey weitem diemehr- 
ften Zufätze erhalten. Der Vf. hat alles, was das Sup
plement enthielt, an feinem gehörigen Orte eingefcha’- 
tet, bis auf die Nachricht von den Seegefechten, dem 
Verzeichnifs der Pflanzen des nördlichen Theils von 
England, den Beruht von den Ausbrüchen des Feuers 
in Island , und den^neu hinzugekommenen Auszug aus 
dem Tagebuche eines Kaufmanns ia Hudfondsbay, der 
an die Archithinus Indianer abgefandt war, und zwo 
Tabellen von der Ausfuhr aus Archangel und aus Pe
tersburg, welche a’s Supplement der Introduction ange
hängt find. Die mehreften neuen Zufärze der Einlei
tung betreffen die Geographie, und zwar haben Schwe
den, Norwegen , Rofs'and, und die Gegenden am Bai
kal und dem cafpifchen Meere die reichlichften erhalten. 
Sie find grofsentheils die Frucht der grofsen Belefenheit 
des Vf., und vorzüglich aus Reifebefchreibury cn und 
antiquarifchen Schriften gefammelt, zum Theil auch 
demfelben von andern Gelehrten mitgetheilt. Unter den 
Thieren finden wir einige neue Arten angeführt: den 
rufligten und grönländifchen Fuchs, das ichwarze Mur
melthier, die roftköpßge^Taube, den Actiku Strandläu- 
fer, und eine Ohreule aus Quebec; von fchon bekann
ten Thieren find neu hinzugekommen: das gefleckte 
WalTerhuhn , der rhombifche Kfippfifch und der grofs- ■ 
fchuppigte Heering; dagegen aufserdenen, die fchon* 
das Supplement verwarfder Neuyorker Zeifig, wel
cher nach Hn. Marmaducke Tunstall s Zeugniffe einerley ' 
mit dem amerikanifchen Zeitige (Fringilla trißis Linn;) ’ 
ift, weggefallen. Die Amphibien, Fifche, Infecten und 
Würmer machen auch bey diefer Ausgabe nur ein noch 
fehr unvoliftändiges Supplement aus. Manche Kach- 
läfsigkeiten hat fich Hr. P. doch bey diefer Ausgabe zu 
Schulden kommen laßen, fo dafs wir anfangs kaum glau
ben konnten, dafs er die Ausgabe felbft beforgt habe, 
bis uns hernach manche Abänderungen davon über
zeugten. Wir rechnen dahin, dafs z. B. ein grofser 
Theil der Vorrede des ehemaligen Supplements in die 
Vorrede zu diefem Werke eingerückt, und eben diefe 
Vorrede hernach faft unverändert dem Supplemente die
fer Ausgabe vergedruckt, und nur darinn bemerkt fey, 
dafs gegenwärtig mit Hn. IVhitSs Erlaubnifs Hn. For- 
flers Verzeichnifs der nordamerikanifchen Pflanzen hin 
und wieder vermehrt, mit abgedruckt fev, welches doch 
fehlt; dafs der Vf., wie S. CCLXXXVIH und CCXC, 
und Vol. II. 392, 393 etc- die Seitenzahlen der alten Aus
gabe anführt; dafs manche Stellen aus dem Supplemen
te hier zweymal eingerückt find, wie Vol. I. 240 und 
255; Vol. II. 8.3 un^ U5> dafs der Narwall auch hier 
vor den übrigen Fifchen ftefit, dafs die Seitenzahlen 
des Läthamfchen Vögelwerks, die in der erften Ausga
be offen gelafle« Waren, hier nicht ausgefullt find, dafs 

am 



3o r. N». 315. NOVEMBER 1793. 302

am Ende des Supplements die Stelle von der neuen Art 
von Wallfifchen wieder abgedruckt ift, die doch hier an 
ihrem rechten Orte eingefchaltet wäre u, f. w. Ueber- 
dem hat Hr. P. eine grofse Ungerechtigkeit gegen Hn. 
Oedmann begangen. dafs er ihn in diefer Ausgabe bey 
den fo vielen von ihm mitgetheilten Nachrichten fo oft 
gar nicht genannt bat. Die Karten und die Kupfer find 
diefelben, wie bey der erften Ausgabe; nur find in je
ner Weftwärts von Hudfons- und Battins-Bay, und an 
der nordweftlichen Küfte von Amerika nach des Capi- 
tains Dixons Angabe fehr wefentliche und wichtige 
Veränderungen angebracht, fo dafs diefe Karte dadurch 
jedem Geographen willkommen feyn mufs.

London, b. Faulder: Indian Zoology. Second edi- 
tion. 1790. 161 S. 4. mit 16 Kupfern und einem 
in Kupfer geftochenen Titel, worauf ein fliegender 
grofser Paradiesvogel nach einer Zeichnung, die 
Ilr. Banks von einem lebendig nach London ge
brachten hat nehmen laßen, abgebildet ift. (4RthJ. 
j-t o-r. )

Aufser dafs in diefer Ausgabe die Kupfer fchwarz, 
und bey den abgebildeten und befchriebenen I hieren 
die Gmelinjche Ausgabe des Linneifchen Syftems, die 
Forflerfche Ausgabe der indifchen Zoologie, Lathams 
Synopfis of birds, und der Index. Ornithclogicus. Blochs 
Nat. Gefch. der Fifche etc. angeführt lind, em v örtli
cher Abdruck der erften Ausgabe, zu welcher eine von 
Hn. Dr. Aikin beforgte Ueberfetzung der beiden Abhand
lungen des Hn. Forßers über Indien, und über den Phö
nix der Alten und die Paradiesvögel gekommen find. 
Nur die Faunula Indien ift fehr vermehrt, und etrtbält 
jetzt aufser dem, verbelferten Verzeichnifie der Saugthie- 
re und Vögel auch die Amphibien und Fifche. nach Lin
ne, die Infecten nach Fahr.eins, von Hn. Latham bear
beitet, und die Würmer nach Linr.e; diefe, wie auch 
das Verzeichn ifs der Amphibien und Fifc he, von Hn.Du- 
vies. Bey den Säugthieren in der Faunula ift jetzt, ein 
paar Arten ausgenommen, des Vf. (Hn. Punnant's) Hi
ßory of Q^aadrupeds. bey den Vögeln, deren Verzeich- 
nifs aus Lathams Werken genommen ift, diefes, und 
die befte /Ibbildung; bey den Amphibien, Fifchen und 
Würmern, die nicht mit englifchen, fondern den latei- 
nifchen Linneifchen Famen angegeben find, die beite 
Abbildung oder Befchreibung, bey den Infecten das Litt- 
ueifche oder Fabriciusfifche Syftem, und eine der beften 
Abbildungen und Befchreibungen angeführt.

London, b. Murray u. Faulder: The Animal King
dom, orzoological Syßem, of the celebratedSir Char
les Linnaeus: Clafs. I. Mammalia : containing a com- 
plete fyftematic deferiptiön, arrangement, and no 
menclature of all the known fpecies and varieties 
©f the Mammalia , or animals which give fuck to 
their young ; being a translation of that part of 
the Syftema Naturae, as lately published, with 
great improvements, by Profeflor Gmelin of Goet- 
tingen. Together with numerous additions from 
mor^ recent zoological w'riters, and iiiuftrated with 

copperplates: by Robert Kerr, F. R. et A. SS. E. 
Member of the R. College of Surgeons, and of the 
R. Phyf. S. and Surgeon to the Orphan Hofpital of 
Edinburgh. 1792. Die Schmutztitel find bezeichnet 
mit Vol. I. Part I. und Vol. I. Part II. zufammen 
644 S. in grofs Quart, wovon jedoch S. 433 — 468 
ein Theil der Ueberlicht der Vogelarten, fehlen, 
weil der Vf., wie ein eingeklebter Zettel anzeigr, 
fürchtete, diefelbe funft unvollftandig zu liefern. (7. 
Rihlr.)

Eine blofse Ueberfetzung des Linneifch - Gmelinfchen 
Syftems, welche bis jetzt dieSäugthiere ganz, und die 
Vögel bis mitten in die Gattung der Krähen enthält. Die 
Ueberfetzung ift oft fehr gedehnt und weitläuftig , aus 
Pennants Hiß. of Quadr., Latham's Syn- of birds, Mo- 
liwa's NG. von Chili. Philip’s Voy., und andern Reifebe- 
fchreibungen, auch Smellie’s Ueberfetzung von Bufon's 
hiß, uat. mit einigen Arten vermehrt, oft blofße Abän
derungenals neue Arten angegeben , aus denfelben Quel
len die Befchreibung der Arten erweitert, und ausNieju- 
hojfs Reife nach Indien der zweifelhafte und vielleicht 
erdichtete Sukotyro als eine neue Gattung aufgeführt.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

S tuttgart , b. Mezler: Verfuch einer Anleitung zur 
Selbßbildung fdr IFirtembergifche Schreiber. Von 
£foh. Ge. Bimerlen, Herz. Wirt. Kanzl. Adv. 1793. 
219 S. g. (4g Kr. rheinl.)

Die Einleitung macht fchon einen wefentlichen Theil 
des Buchs felbft aus. Es wird darinn von der Beftim- 
mung eines Schreibers, die in Wirtemberg bekanntlich 
nicht unbedeutend ift, und den erfoderlichen Anlagen 
zu demfelben gehandelt; dabey aber noch befonders 
das Benehmen der fogeuannten Princijialen gegen Inci- 
pienten , gegen Mitteifcribenten und gegen Subftituten 
auseinander gefetzt, und gezeigt, wie es fich nach den 
Jahren und Fortfehritten ihrer Untergebenen gehörig än
dern füllte. Der erfle Abfchnitt fpricht von denVorkennt- 
nifl'en, welche der Bildung eines Schreibers zum Grun
de liegen muffen, wenn er fich über die gewöhnliche 
Gattung roher Menfchen erheben will. In fechs Kapi
teln werden die Erfodernilfe vorgetragen, welche die 
Kunft, recht fchpu und fchnell zu fchreiben, die Erler
nung der deutfehen, der lat., der franz. Sprache betref
fen, und dann auch noch von Erwerbung guter Einfich
ten in Arithmetik, Geometrie, Zeichenkunft, Mufik, 
und andern fchönen Fünften gehandelt. ’ In dem zwey- 
ten Abschnitt werden die ernfthaftern Wiffenfchafren, 
Geographie, Genealogie, Gefchichte und Philofophie 
aufgezählt, nach des Vf. Ausdruck als Hülfskcnntnifte, 
um die beziehe Cultur folid zu begründen. Was von 
Beredfamkeit und Dichtkunft noch angehängt fteht, ift 
wenig erheblich. Im dritten Abfchnitt folgen Betrach
tungen über die Kenntnifle, welche eigentlich zur Schrei
bern/gerechnet werden. Vorne an natürlich eine Em
pfehlung des Studiums der Landesgefetze, mit Hinwei- 
fung auf die Quellen. Alsdann vom Rechnungswefen,
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von Inventuren undTheilungen, von Steuerfätzen, Re- 
novaturen in Gutsfachen und Protocollirungen in Gant
fachen ; auch von dem, was ein Schreiber von Ehe
pacten, Contracten und Teftamentcn, zu wißen brau
che. Die äufserlichen Manipulationen des eigentlichen 
Juriften mufs er allerdings kennen, den allgemeinen 
Gang in Proceffen, die Hauptordnung regiftrirter Acten. 
Aber fo gar viele fpecielle Kenntniffe, als der Vf. hier, 
und noch mehr weiter unten, in Beziehung auf römi- 
fche Jurisprudenz, dem Schreiber zumuthet, möchten 
wir nur äufserft feiten in dem Kopfe eines oder des an
dern Subjects diefer Klaffe von Menfchen angehäuft fe- 
hen, Freylich hält es immer fehr fchwer, genau die 
Grenze anzugeben, bis wie weit es ficher und räthlich 
fey, dafs fich Halbgelehrte diefer Art in eigentlicher 
Rechtsgelahrtheit, desgleichen in Staatswiffenfchaft, in 
Natur - und Cameralrecht, umfehen. — Der Vf. hat im 
Ganzen einen guten Zweck, und zeigt gute Einfichten. 
Wir wünfchen, dafs dies Buch, feiner Beftimmung ge- 
mäfs, auf einen Stand wirken möge, auf den leider! 
bisher nur wenige Zureden glücklich gewirkt haben.

Nürnberg , in d. Felfsecker. Buchh.: Das Bach der 
Erfahrung, für deutfche Jünglinge. Herausgege
ben von D. Th. Friedr. Ehrmann in Stuttgart. 1792. 
328 S. g. (1 Fl. 12 Kr.)

Der Vorerinnerung des Herausgebers zufolge foll: 
„der Vf. diefes Buchs ein edler junger Mann feyn, der 
„fchon mehrere ähnliche Schriften gefchrieben habe, 
„welche den ungetheilten Beyfall de« Publicums einge- 
„ärndtet hätten !“ Dazu läfst fich nun weder Ja noch 
Nein fagen. Hat es aber feine Richtigkeit, fo ift wenig- 
ftens diesmal der junge Mann fehr in Gefahr, den Bey- 
fall zu verlieren, den feine frühem Schriften erhielten. 
Das ganze Buch ift voll von vagen und einfeitigen De- 
clamationen über Gemeinplätze der Moral, und ganz 
ohne Ordnung und Methode gefchrieben. Der gröfsere 
Theil befteht aus ausgezogenen Stellen von Oxenftier- 
na’s, Rochefaucauk’s, Paskal’s und Marmontel’s Schrif
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ten, wie der Vf. felbft zugefteht. Die Anmerkungen, 
welche er felbft hie und da beymifcht, lind nicht von 
grofser Bedeutung, und enthalten meiftens fehr alltäg
liche Erinnerungen. Auch von feiner Gabe zu erzählen 
legt er eine gar nicht mufterhafte Probe in der tragi- 
fchen Erzählung ab, welche erS. 123 — 130. feinen jun
gen Lefern zur Erholung, wie er fich ausdrückt, vor- 
legt. Sie ift gräfslich, unwahrfcheinlieh, und zugleich 
weitfehweifig yorgetragen, und wird gewifs niemand 
zur Erholung dienen. Auch die andre Gefchichte van dem 
coquetten und untreuen Mädchen hat nicht den Schein 
grofser Glaubwürdigkeit; wenigstens gehörte eine fei
nere Zeichnung und genauere Charakterdarftellung da
zu, um gehöriges Intereffe in die Erzählung zu bringen, 
welche fich übrigens immer auf ein paar wahre Vorfälle 
gründen mag. Auf jeden Fall ift die Epifode fehr mit 
Gewalt hereingezogen. Und beynahe das nemliche läfst 
fich über die Einschaltung einer langen Erzählung von 
Marmontel urtheilen, 'welche von 153—153. fich fort
zieht. Dabey ftöfst man auch ziemlich oft auf unfchick- 
liche oder harte Ausdrücke: z. B. S. 17. „Wie man
cher hafcht nach dem Befitz von Gegenftänden, von de
nen er feine Glückfeligkeit wnfchlojfen hält.“ S. 46. „Aus 
Selbftftudium folgt Kenntnifs der Wahrheit, dafs der Er
folg gar oft zum Verräther an der Abficht wird.“ S. 61. 
„Wäre ich ein Diamant, und einer fähe mich für Koth 
an, fo würd* ich nicht mit ihm ftreiten, fondern ihn — 
behandeln!“ S. 163. „Ein Frauenzimmer, deffen Geftalc 
und Geberdeu einer Hütte würden zur Zierde gereicht 
haben.“ — Einige diefer Steilen gehören freylich dem 
Vf. nicht felbft zu, fondern den altern Autoren, aus wel
chen er nur überfetzt hat. Allein der Tadel, nicht di« 
befte Auswahl getroffen, und gutes und fchlechtes durch 
einander überfetzt zu haben, trifft doch den Vf. allemal. 
Ueberhaupt citirt er gar niemals beftimmt, fo dafs man 
nur feiten genau weifs , wie viel von den moralifchen 
Vorträgen des ganzen Buchs dem Vf. felbft zugehöre, 
und wie viel er entlehnt habe,

KLEINE

Vermischte Schriften. Ohne Druckort: Eß'ais Theofo^ 
jihiques traduits de l’jdllemand. I?92-7° S. g. (4 gr.) Ift eine Ue- 
berfetzung des erften Abfchnitts der von uns in N. igo. der A.L. Z. 
d. J. S. 6^7. angezeigten meta^hyfifchen Ketzereyen , welcher Ver- 
fuche über einige Gegenftände der Metaphyfik und Theologie 
enthält. Sie rührt, einer Note auf der zweyten Seite des Vor
berichts zu folge, von dem Vf. des Originals felbft her. Der 
ungenannte Herausgeber verspricht auch die übrigen bereits über
fetzten Abfchnitte mitzutheilen, wenn diefe Probe Beyfall und 
Abgang findet. Wir haben mehrere Stellen mit dem Original 
verglichen und fie getreu und fliefsend gefunden. Es ift Schade, 
dafs der Vf., der die franzöfifche Sprache fo fehr in feiner Gewalt 
hat, und dem man das Talent des Tieffinns, nicht abfprechen

SCHRIFTEN

kann, diefe Vortheile niclyt auf die Ueberfetzung eines andern 
wichtigen dem deutfehen Geilte bey andern Nationen Ehre brin
genden philofophifchen Werks verwendet hat. Das Prädioac 
theofophiques, das er diefen Effais gegeben hat, dürfte fo Weirir 
als die Art, wie der Vf. über ihre Gegenftände philofophirt ge 
fchickt feyn, die Aufmerkfamkett fremder Philofophen zu erre 
gen und fie nach der Folge begierig zu machen, obgleich der 
Herausgeber es nicht an Empfehlungen hat ermangeln laßen. 
,^amaiS (fagt er) aucun ouvrage n’a developpe autant d’idees 
neuves mgenxeufes et hartes. Lauteur att une infinit6 de 
yentes reques, rend fenfibles une quantite de chofes qu’on croit 
mconcevables, et expnme avec une dart^ ejctraardiutiire, en 
traxtant les matteres les plus atfraites,
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London u. Brüssel , b. Flon : Confiderations für la 
nature de la Revolution de France et für les caufes, 
nui en vvolongent la duvee, par Mr. Mallet du Pap. 
1793- 103 S- g.

Das allgemeine Urtheil übe.r die Wendung,.welche die 
franzöfifche Revolution genommen hat, Scheint 

fich feit einem Jahre fehr verändert .zu haben. DieGrau- 
famkeiten und die Unfittlichkeiten aller Art, mit deren 
Erzählung die Tagebücher angefüllt fi_nd, haben die Em
pfindungen der Menfchlichkeit empören müffen: und 
feitdem die Häupter des fein demokratifchen Syftems 
anfangen, fich ohne alle Scheu zu den Grundfätzen zu 
bekennen, die fie fchon lange bemühet gewefen find, 
in Ausübung zu bringen; feitdem fie es felbft unver
hohlen fagen, was für Gleichheit und Freyheit es ift, 
die fie den Menfchen ertheilen wollen; fangen die 
mittlern Stände, welche anfangs hofften, dafs die Re
volution nur die Hohem treffen würde, auch an zu 
fühlen , dafs ihre Rechte und ihr Wohl für nichts hei
liger geachtet wird, als die Rechte und das Wohlfeyn der 
Stände, die ihnen voran in den Abgrund geftürzt wur
den. Man fängt an, einzufehen, dafs Alle, die noch 
etwas zu verlieren haben, fey es Ehre oder Vermögen, 
es der Allgewalt des Volks zum Opfer bringen müffen. 
Diefes erregt natürlicher Weife einen Abfcheu gegen den 
politifchen Zuftand der Dinge, der folche Opfer fodert, 
und gegen die Menfchen, welche ihn hervorbringen, 
um dadurch ihre Leidenfchaften zu befriedigen. Bey 
diefem Abfcheu bleiben die meiften ftehen. Bis zu einer 
allgemeinen Ueberficht der Begebenheiten, die zur Er- 
kenntnifs ihrer Quellen führen kann, erhebt man fich 
nicht leicht, und es gehört eine eigne Selbftüberwin- 
dung dazu, es einzugeftehen, dafsBegebenheiten^ denen 
man mit Intereffe zugefehen, und Grundfätze, die man 
vielleicht gebilligt hat, den Tadel und den Abfcheu, der 
die letzten Folgen trifft, eben fo wohl verdient haben, 
Weil fie nothwendig zu diefen führen mufsten. Eben 
folche Selbftverleugnung gehört dazu, die Mittel zu er
kennen, welche dem Uebel, das gegenwärtig vor Augen 
liegt, abhelfen könnten. Vorurtheile, die fich ehemals 
durch Hoffnungen empfohlen , die nunmehro eitel be
funden find; Neigungen, die nicht leicht überwunden 
werden, und der klärften Einficht oftmals widerftreben; 
diefs alles fteht der beffern Erkenntnifs im Wege» und 
hindert Entfchluffe, die zum guten Zwecke führen könn
ten. In der Hitze der Handlung find die theilnehmen
den Perfonen nur ai\zu oft verblendet genug, diefe Zwecke 
felbft, und die Mittel, die zu ihnen führen könnten» zy ver-

A. L. Z. 1793. Vierter Band, 

kennen. Es ift fchwerlkh zu hoffen, dafs ein Schriftftelle« 
feinen Vprftellungen da Gehör verschaffe, wo fie wirk 
fam genug feyn könnten , das Ganze der Unternehmun
gen grofser Mächte zu leiten. DieSfimmung derGemü- 
tner im Pubfico, und das allgemeine Urtheii wirkt iu- 
deffen zu Zeiten auch da: und die Bemühungen eines 
politifchen Schriftftellers find oft dadurch von Werthe, 
Auch ohne diefe vielleicht allzu dreifte Hoffnung, ift es 
verdienftlich, das Urtheil des nicht unmittelbar theik 
nebmenden Publicums zu berichtigen: und Rec. wünfcht 
deswegen der hier genannten kleinen, aber reichhalti
gen,-Schrift viele aufmerkfameLefer. Der Vf. ift durch 
die politifchen Artikel im Mercure de France bekannt, 
welche von ihm während der ganzen Revolution her
rührten, und mit einer Erzählung der Begebenheiten 
des loten Augufts 1792 befchloffen wurden, (von denen 
in Nr. -31g. vor. J. diefer Blätter geredet worden ift). 
Er ift ein eifriger Royalift: weil er eine grofse Macht 
der königlichen Würde dem franzöfifchen Reiche unent
behrlich hält; aber er ift weit entfernt, den durch Un
glück und-beleidigten Stolz zu einem vergeblichen Stre
ben nach Wiederherftellung der ehemaligen uneinge- 
fchränkten Monarchie gebrachten Emigrirten beyzufal
len: das weis man fchon aus einem fehr verftändigen 
Schreiben von ihm, das in der Correfpondance fies Emi- 
gres enthalten ift. Von ihm können alfo die andern 
Partheyen, welche jetzt alle unter dem eifernen Scep- 
ter des mit.Piken bewaffneten Pöbels gebeugt find, und 
vergeblich nach Hülfe feufzen, Rath hören. Die Haupt
ideen der lehrreichen Schrift find folgende:

Gleich beym Anfänge der Revolution zeigte fich 
die Faction, welche gegenwärtig herrfchend geworden 
ift. Die Annalen des Jacobiner Clubs beweifen, dafs er 
gleich von Anfänge die. Grundfätze gehabt, die er jetzt 
befolgt. Die Unthätigkeit, Unentfchloffenheit und Un
einigkeit aller übrigen Partheyen fetzte jener unaus- 
fprechlich thätigen und auf allen Wegen zum Zwecke 
eilenden Faction fch wache Gegenwehr entgegen. Es 
war ein Kampf, fagt M- zwifchen den vices laches et 
vices feroccs. Endlich hat der .auswärtige Krieg ihr 
Werk vollendet. Der Ausfchuft.ffer Nationalverftmm- 
l.ung, welchen Briffot dirigirte, fah in einen Kriege, 
das Mittel, die Krone abzufchaffen, die Freunde der 
Cemftitution von 1789. zu vernichten, fo wie die Ari- 
ftokraten fchon vorhin vertrieben waren, und ganz 
Europa durch eine allgemeine Revolution in Verwir
rung zu ftürzeh. Die beiden erften Endzwecke find 
erreicht, und dom letzten fehlte nicht viel. Wenn 
Dumourier Herr von Holland geworden wäre; fo zit
terte ganz Europa vor den Seftembrifeur$: Mnbdafs die-
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fe Expedition auf Holland fehl fchlug, daran wat allein 
die Raubfucht und der Unverftand der ComiteS, und der 
Bedienten des Kriegsdepartements zuParisUrfache, wie 
die v»n Duwiourier bekannt gemachte Correfpondenz mit 
dem Kriegsminifter Pache beweifet. Von Dumourier fdgt 
hl. fehr treffend : Si ce general, doni les plans Jembloient 
drejfes dans le cabinet de Tamevian f et que des fanfa- 
rons s’amufent aujouvd'htii ä nous depeindre comme un 
Capitan de Cowiedte ; fi ce eonquerant forme de feu et de 
falpetre eüt domine le minifieve, la Hollande etoit empor- 
tee au mois de; Decembve et rEurope couvbee devant les 
boutveaax du 2 Septembve.

Der Charakter der Revolution, welche auf diefe Art 
durch die herrfchende Faction (der Jacobinef) realifirt 
Worden, ift eine allgemeine Unabhängigkeit und Frey
heit an die Stelle aller fittlichen Bande derMenfchen zu 
fetzen, und das Vermögen der Nation in die Hände des 
bisher ganz unbemittelten Haufens zu bringen. Mit 
der Zerltorung aller hohem und reichern Stände ift die 
Befchäfcigung friedlicher Künfte vernichtet. Der Krieg 
fetzt die Waffen an ihre Stelle, und eben dadurch wird 
es unmöglich, dafs fich, nach der eiteln Hofnung fo 
mancher gemächlicher Zufchauer, das Uebel durch fein 
eignes Uebermaafs jemals heile. Durch den Krieg wird 
die Nation auf zwey Befchäftigungen reducirt, auf die 
Waffen und den Ackerbau* Die Aecker und ihre Früch
te werden der Preis der Waffe«; und hiedurch wird 
Wieder der Krieg verewigt werden , weil eine auf fol- 
che Art ihrer Natur nach kriegerifche Nation nie im 
Frieden mit ihren Nachbarn leben kann,

Diefön Zuftand haben die fogeiiannteti Republika
ner , welche fich in zwey Partheyen theilten, gemein- 
fchaftlich hervorgebrachn Die fbgenannten Girondini 
oder Bvißotiner haben eben fo viel Antheil daran als 
die Maratifien. Die erften wollten das Urtheil über Lud- 
wig den lötendem Volke zufchieben, weil fie fahen, 
dafs nach dem Tode des Königs die Reihe an fie felbft 
unmittelbar darauf kommen würde. Sie fpracben von 
Gefetzen und Ordnung, weil fie dieGefetze zu verwal
ten dachten, und in der Ordnung, die fie dem Volks- 
regimente zudachten, die erften Stellen für fich zu be
halten glaubten. Aber fie gebarteten , fie veranlafsten 
euch Verbrechen, fo gut als die Maratiften, wenn fie 
ihnen heilfam waren. Briffot, Pethion und Roland find 
nicht beffere Menfchen als Danton, ‘Robespierre und 
Marat. Mallet führt hier an , wie Briffot die Mordtha- 
ten zu Avignon, Pethion und Roland die Mofdthaten 
des 2ten Septembers gebilligt haben, und nur dann über 
Verletzung der Gefetze und bürgerlichen Ordnung za 
klagen anfiengeh , als fie darunter felbft leiden füllten, 
(Diefes Kapitel ift fehr lefenswerth: auch vorzüglich 
Weil in Deütfchländ fo viele fich durch die heuchleri- 
fchen Rednerftücke der hier benannten grofsen Verbre
cher, befonders Roland’s, haben verleiten laffen, ihnen 
die Liebe zür Tugend züzufchreiben, die fie im Münde 
führten , uud dadurch fie nur noch verabfcheuüngswür- 
diger werden, als die dreiften Und offenherzigen Mara
tiften, Welche fich zu dem blutgierigen Charakter öffent
lich bekennen, den jene mit einem eckeihaften Firnifs 

ZU bedecken fuchten.) Der Krieg und die innere Revo
lution find alfo, fährt M. fort, unzertrennlich und hal 
ten einander. Es ift eine vergebliche Hoffnung, dafs die 
Erfchöpfung der Finanzen endlich Ruhe her Vorbringen 
werde: denn die Vernichtung alles Reichrhums ift einer 
der wefentlichften Zwecke der Revolution ; aber dadurch 
wird die Nation gezwungen Zu fechten, und durch 
Kriegsdienfte die Früchte des Landes zu verdienen, 
Welche allein dem fechtenden Theile zugeeignet werden.

Durch den Krieg allein wird daher auch der innre 
Ztiftana von Frankreich nicht verändert werden. Das 
erfte Schrecken konnte diefs bevyirken; allein der Augen
blick ift vorüber. Seit 10 Monaten (fchreibt M. imAu- 
guft diefes Jahrs) fürchtet oder hofft weder Rovalift 
noch Republikaner mehr etwas von dem Kriege. Erobe
rung von Städten, Verluft von Schlachten entfcheidet 
nichts mehr, fo lange die Quelle, aus welcher diefe 
militairifche Anarchie entfprungen ift, nicht angegriffen 
wird. Dazu hätten die auswärtigen Mächte welche 
Frankreich bekriegen, den irre geleiteten und in Schre
cken gefetzten Theil der Nation, welcher jetzt in den 
Händen des Convents ift, für fich gewinnen müffen. 
Sie müfsten der Nation gemeinschaftliche klare Ver- 
ficherungen ertheilt haben, dafs das Reich nicht zer
trümmert werden füllte, fo wie Polen, welches fehr 
viele fürchten, und dazu durch die unzufammenhän- 
genden Schritte und das unpOlitifche Stillfchweigen über 
die eigentlichen Abfichten veranlafst werden: fie 
hätten den grofsen Theil der Nation, welcher beforgt, 
bey einer Contrerevolution fein Eigenthum durch Ver
nichtung der Afiignate , und Vindicirung der geiftlicben 
Güter ohne Schadloshaltung zu verlieren, durch zweck
dienliche Erklärungen hierüber beruhigen, und die Na
tion dadurch unter fich felbft uneins machen müffen, 
ftatt dafs anitzt der äußre Angriff alles in Frankreich 
gewaltfamer Weife vereinigt. Die Armeen beftehn aus 
fehr verfchiednen Theilen. Die Linientruppen haben 
noch das alte Point d’honneuv und fechten deswegen ge
gen äufsre Feinde: in ihnen ift noch einige Difciplin, 
fie wären hoch am leichteften zum Uebergange zu den 
Royaliften zu bewegen, wie die Erfahrung in der Ven- 
dee bevviefen hat: die Nationalgarden find fchon an
ders.* die Volontairs aber find ganz unmöglich zu einer 
Art von Ordnung und Zucht zu bringen, welche es 
auch fey: mufste doch felbft Cuftine ihrentwegen ein 
Gefetz gegen die Nothzucht machen. So lange inan fich 
unter der Contrerevolution eine gänzliche Wiederher- 
ftellung der vormaligen Einrichtungen denkt, wie denn 
die Jacobiner fich bemühen, diefe Vorftellung zu ver
breiten ; und die fremden Mächte durch die Unbe- 
ftimmtheit Jhrer Erklärungen manchen veranlaßen, zu 
glauben , da die Emigrirten fo laut diefes fodern; fo 
werden alle mannichfaltigen Klaffen von Menfchen in 
Frankreich, von fo verfchiedner Denkungsart, Inte- 
reffe und Neigungen, gewaltfamer Weife genöthigt, 
fich an die Revolution anzufchlieffen, die fo viele von 
ihnen verabscheuen. Der erfte und nothwendigfte Schritt 
wäre alfo die Gemüther des belfern Theils der Nation 
zugewinnen, indem man ihm die Verficherung ertheilte, 

daß 
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dafs er nicht Gefahr laufe,,zur Wiederherfteliungeiner 
abfoluten Monarchie mftzowirken, indem er gegen die 
Jacobiner auffteht; fondern dafs es auf Wiedereinfüh
rung der moralifchen bürgerlichen Ordnung und einer 
gemifchten Verfaffung abgesehen fey. Auf diefe Art 
kann man hoffen, durch Vereinigung der bey deu grofsen 
Mittel, Gewalt und Meynungen , etwas auszurichten. 
(Die merkwürdige Uebergabe von Toulon im September 
d. J. betätigt fehr, was AI. hier fagt.)

Noch einzelne bemerkungswerthe Züge verdienen 
hier ausgezogen zu werden. In einer Note führt Mal
let die Schriften an, welche dein Convente als in einem 
eifernen Schranke in den Tuillerien gefunden vorgelegt 
Wurden : imd zWar als ächt. Sein Urtheil hierinn ift 
von Wichtigkeit; und das noch um fo viel mehr* da 
es blofs durch das Urtheil folcher Männer aus allgemei
nen Gründen, entfchieden werden kann, was man davon 
zu denken hat; denn diejenigen Perfonen, die ein di
rektes Zeugnifs darüber geben könnten, find mehren 
theils im September v. J. ermordet worden«

In einer andern Note fpricht er von einer Verbrüde
rung, die das Hauptwerkzeng der fchfecklichen Begeben
heiten des Septembers und Hauptanftifter von Unruhen in 
andern Ländern gewefen ift. Er verfichert, fie fey fehr fy- 
ftematifch organifirt, habe in fremden Ländern ihreAffi- 
liirren, und ihre Häupter feyen Rotondo, (der bekann
te Mörder der Prinzeffmn Lamballe) Fournier, ein Ame
rikaner, Etienne, Anführer der Sans- Culottes von Brüf- 
fel, l’lluilliev, General procura tor des Departements Paris, 
Maillard (vermuthlich der nehmliche, der nach dem 
Zeugen verhöre über den 5 und 6 October die Weiber 
auf dem Zuge nach Verfailies anführte.) LaFayette ha
be diefe Verbrüderung wohl gekannt, aber nie die Kraft 
gehabt, fich inErnfte mit ihr zu meßen. M. fügt hin
zu, es fey ihm über diefe Verbindung vieles bekannt. 
Es wäre fehr zu wünfchen, dafs er diefes hätte mitthei- 
len wollen — oder dürfen.

Die ganze Schrift ift nicht allein, wie der oben dar* 
geftellte Inhalt beweifen wird, fehr intereffant, fon
dern auch fehrgut ausgeführt. Es iftSchade, dafs der 
Vortrag fo gefucht und hin und wieder fchwerfällig ift.
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London : Dernier Tableau de Paris ou Recit hiftort- 
que de la Revolution du ictAout, des Laufes qui 
l’ont produit, des Evenemens qui Pont precede, et 
des Crimes qui l'ont Juwi, par Peltier de Paris, 
Auteur des Actes desApotres, de la Correfpondance 
politique ou Tableau de Paris et de divers Ouvra- 
ges publies depuis trois ans. 1792« Vol. I et II, zu- 
erft in 10 Nummern einzeln ausgegeben«

Peltier giebt fich in der Vorrede als den Vf. des Da* 
mine falvum fac regem an, welches zu feiner Zeit als 
eine der erftcn Denmiciationen des Herzogs von Orleans 
viel Auffehn erregte. Diefs erweckt kein fehr günftiges 
Vorurtheil für ihn ; denn jene Schrift enthielt nur allge
meine Befchuldigungen, und zeigte wenig fpecielle 
Kenntnifs. Die Auffchrift des vorliegenden Buchs lief® 
indeffen etwas erwarten, und da es noch fo fehr an de- 
taillirter Kenntnifs der grofsen Begebenheiten fehlt, wc* 
durch die königliche Würde in Paris geftürzt und ihre 
Freunde vernichtet worden; fo nahm Rec. diefes Werk 
begierig in die Hand, ward aber fehr getäufcht, Es ift 
zwar eine Gefchichte des roten Augufts darinn enthal
ten , in der man die Begebenheit im Zufammenhange 
überfieht, und die einiges nähere enthält: aber alles ift 
fo.untermifcht mit fchlechter Declamation , mit unnütz 
weitläuftigen Ausführungen, die offenbar nur da ftehn, 
um Bogen zu füllen , dafs man nicht ohne Widerwillen 
das Ganze durchblättert. Unter den Beylagen ift eine 
einzige intereffante, die auch einzeln gedruckte Schrift: 
Moh Agonie de trenteihuit heures par ^ourgniac Saint* 
Meard, davon in diefen Blättern von einer andern Hand 
ein Auszug mitgethpilt worden, die aber in dem Tone 
der ganzen Erzählung manchen Verdacht gegen dieZu- 
verläfsigkeit derfelben erregt, wenn gleich das Gänze 
mit bekannten Thatfachen genug übereinftimmt.

DerfelbeVf. fchreibt, nachdem jenes Werk gefchlof- 
fen ift, eine Zeitung unter dem Titel: Hißoire de la 
Refiauration de la Monarchie frangoife ou la Campagne 
de 1793 publiee en forme de Correfpondance etc, par 
Peltier. Londres. 1793. Die Erzählung ift fehr mit De
clamation untermifcht, und liefet fich nicht angenehm.

KLEINE SCHRIFTEN.

Schöne Küsste. Herlin,Unger: Probe einer Ferdeittfehung 
j r PPens Perfuch über den Menfchen. Nebft einer Ueberfetzung 
e negslieder des TyrtiiUs. Von Friedrich Peinrieh 

2 ®°Ren- gr. 8« (4 er.) Es mufs dem Verfallet die* 
£er ra f Wk1 ^n?^erdings zuStatten kommen, was Hr. Ober, 
konhftoriakatb Gedike in der Vorrede für ihn anführt. Sie find 
die Arbeit eines hoffnungsvollen Jünglings, die nicht zum Druck 
beftimmt, fondern urfprüngüch blofs eine rühmliche Probe fei
nes Pnvatfleifses wat, durch die er jedoch das Glück hatte, die 
Aufmerkfamkeit des ehrwürdigen Gleim's auf fich zu ziehen, der 
»hn zur Fortfetzting feines Studirens mit dem ihm eignen Eifer 
und Edelmuth unterftutzte, und dem diefe Bogen auch befonders 
««widmet find. Ihr Abdruck gefchah auf Koften eben diefes 

edeln Mannes, aus der Ueberzeugung, dafs derfelbe zu einiger 
Empfehlung diefes Jünglings gereichen könnte. Es giebt der 
Verfuche, Pope's 'Uffey on Alan zu überfetzen, fchonfo manche 
fchlechte, mittelmäl'sige, uud erträglich gute; freylich aber noch 
keinen, der den Kenner des Originals völlig befriedigen Jkönnte. 
Und fchwerlich möchten wir folch eine Verdeutfchung diefes di- 
daktifchen Meifterwercks jemals erwarten dürfen, weil der 
Schwierigkeiten hier zu viele, und manche darunter faft un- 
überfteiglich find. Der Verfaffer der gegenwärtigen Probe, 
die nur den erften Brief enthält, vergröfserte fich diefeSchwie
rigkeiten nicht wenig dadurch, dafs er in gereimte Verfe, ob
wohl in Verfe von ungleicher Länge, überfetzte. Das mufste 
ihn natürlich zur Abänderung und Erweiterung mancher Stellen

Q q 2 des
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des Originals nötliigen» unter deffen Schönheiten die nachdruck- 
vojle, gedrungene Kürze, wie bekannt, nicht das kleinfte Vcr- 
.dienft ift. Man lefe hier gleich den Anfang :

Auf, Bolingbrocke! nach kleinern Zielen fliege
Die fehnödetEhrfucht hin; ein ftolzer König liege!

•Uns lafs — weil wir ja faft allein das Becht nur erben, 
So eben umzufchaun, und dann zu fterben — 
Durchwandern itzt des Lebens krumme Bahn!
.Ein weites Labyrinth, jedoch nicht ohne Plan!
Ein. wüft G.efild, wo R.of’ und Diftel blühen;
Ein Garten, wo uns rings verbotne Früchte glühen.

Ohne, hier die Zusammenkunft von vier weiblichen' Reimen in 
den vier erften Zeilen zu rügen, wird man. fogleich die kleinern 
Ziele für all meaner Things im Original nicht glücklich .gewählt, 
finden, und noch wen:ger Aast ein ftolzer König fiege ! mit dem 
leave — — to the pride of Kings, vertaufchen wollen. Das 
geerbte Recht brachte offenbar der Reim herbei; der englifche 
Ausdruck lautet ganz anders. Defto glücklicher ift .die vierte 
Zeile. Aber nicht fo,- des Lebens krumme Bahn, für: 'all this 
fcene of Man, ob.gleich diefer-Vers den folgenden, der wörtlich 
und gut überfetzt ift, herbeyführte. Für.: ein,zöÜft Gcfild, hatte 
leicht, fprachrichtiger: ein wüftes Feld, gefetzt werden können. 
Das BMien ift Sowenig als das Glühen , in den beiden letzten 
Zeilen , recht fchieklich. In -den zunachft folgenden ift der 
fchöne, von.der Jagd entlehnte, .Ausdruck: fhoot l'öliy as it 
flies, ganz verwifcht, und der herrliche Vers:

- And catch the manners living as they rife
durch: Karaktere zeichnen, wie fie leben, fehr unvollkommen 
iiberfetzt. Nicht, beffer ift es der Zeile gegangen :

’ But vindicate the ways of God to Man, 
wofür hier ft.eht:

__ _ __ — Nichts verrücke
Des Werkes grofsen Zweck aus ur.fcrm Blicket 
Rechtfertigung der göttlichen Gefchicke !

Der Stellen giebt es manche, wo der im Original durch feine 
Kürze und Stellung vorzüglich auffallende Gedanke durch Um
fehreibung faft alle feine Stärke verliert, und wo zugleich das 
Mahlerifch- Sinnliche-des-Ausdrucks verichwindet, das Pope fo 
fehr in feiner Gewalt hatte. Die bekannten -fchönen. Verft;

Oh blindnefs of the future / Kindly givn,
That each may fill'dhe circle mark'd by Heavnt
"Who fees with equal eye, as God of all,
A hero perifh, and a fparrow fall, 
Atoms er fyftems into ruin hurl'd, • 
Andnow d bubbleburft, and now a xvoirld.

lauten hier im Deutfchen fo :
* Unkunde des Zukünftgen, fchönfte Gabe,

Die uns des Himmels Huld verlieht!!
Durch dich nur fehn wir froh den Kreis , durchlaufen ihn

. Voll Luft, den Gott um uns mit feinem Schöpferftabe 
-Befchrieb; er aber fleht, als. König diefer Welt, 
. JVie dort ein Held erblafst, wie hier ein Sperling fällt,
Gleich ruhig an: — wenn dort ein Sonnenftaub verwehet, 
W?nu Ijier fäh eine Welt aus ihren Angeln drehet,

VVennf6ine Seiienblaf und ein..Plapet verfliegt,
Gleich heiter fleht er es, und gleich vergnügt.'

Defto glücklicher ift folgende Stelle gerathen, und wer die Ur. 
fchrift mit .ihr vergleicht, wird die kleinen Abweichungen we- 

. gen der im Ganze/; ungewöhnlich nahe'erreichten Schönheit,der
selben leicht überfehen: “

Du, Weif’rer, wage nun die V&rlicht deffen, 
.Der Huldyoll dir das Leben gab, 

■ In deiner Weisheit ffolzen Schalen, ab! 
Lafs deinen Dünkel Gegen, und vermeffen 
Nenn’. Unvollkommenheit, was du nicht kanpft ermeßen 
Wovon er dir den weifen. Grund verbarg. J

.Sprich: >Jner vergeudet.er, dort ift er karg-lf
Richt’ alle We^n.keck zu Grunde,
Wie detne-Laun’ es will, und ruf mit kühnem Munde: 

„Ift elend hier der Menfch, kann Gott nicht billig feyn!'f
Weil er nicht forgt für uns alleirx
Weil.wir nicht hier von jed^m Makel rein,

, Und dort unfterbli.ch Gnd: fo reiffe Stab und. Wage 
Aus feiner Hand, njit fr.evlerifchem Spott, 
.Und richte das Gericht des Schöpfers deiner Tage, 
Und fey voll Frechheit Gottes Gott!

-Weit weniger aber ift die Schönheit folgender Verfe erreicht 
worden:

Say, what the ufe, wäre finer optics givn, 
T'infpcct a mite, not comprehend the heav'n? 
Ortouch, if trembkngly alive all o'er, 
To fmavt and agonize at ev ry porc?
Or quick effluvia darting through the brain, 
Die of a rofe in c.romcrtic pain?

Hier.ift lauter lebendig darftel’ende Poefie in jedem Worte und 
Bey werte; aber wie wenig davon blieb in folgender Verbeut* 
fchung!

Wie gut, dafs dir .ein fcharfrer Blick gebricht! 
Du fäheft ein.Infekt, und fähft den Himmel nicht? 
Bey feinerem Gefühl durchlebau’rte Todesbeben 
Und fteter Schmerz dein traurig Leben.
Aus deiner Stirne Feuchtigkeiten fprülzend, 
Sturbft.du an Duft, auf einer liefe fitzend.

In den beyden letzten Zeilen ift nicht nur der Sinn verfehlt, fon- 
dern auch der Aunkuck höchit unnatürlich. — Hieran maa 
genug feyn ; obgleich Rec (ich abflchtlich bey diefer Frohe“ fo Ian- 
ge verweilt hat. Sie verdient im Ganzen recht vieles Lob, und 
der Verf. «he Ermunterung., „es bei R iefer Prohx nicht bewen- 
dien zu laffen, fondern das Ganze auf ähnliche Art zu vollenden 
und, mit forgfaltiger Ausfeilung der noch übrigen Mfcwel' dem 

. Leier, der des Englifchen nicht mächtig ift, PopFs Gedicht in eft 
ner Nachbildung darzuiegen, wovon fchon diefe Probe, alle-ih
rer Unvollkommenheiten ungeachtet, die bisherigen deutfchen 
U.eberfetzungen fehr übertrifft. Eben diefs Lob gebührt « ich 
der , beigefugten Verdeutschung der Kriegslieder des .Tyrtüns. 
VV ie bekannt haben fejon mehrere, und nicht unglücklich, fleh' 
daran verflicht; aber die Arbeit unfers Verf. hält' auch .mit der 
glucklicmkn. mshengen Uebertragung diefer Elegien, mit der 
von dem altern Gr^n zu Stolberg, Ale Vergleichung aus; und 

wird finden, dafs manche Stellen hier noch, glücklicher, 
und dem. Original.4h.nltch.gr, jiusgedrüpke flpd.
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
Freytags, den 15. N ovember 1793«

JRZNEr GELAHRTHEIT, t
Kopenhagen, b. Proft: Acta Regiae Socielatis medi- 

cae Haynienfis Vol. III. 1792. 459 S. g.

Folgende Abhandlungen find in diefem^Bande enthal
ten. I. Callifen Bemerkungen über ein galligfau

les Nervenfieber, welches zu Ende des J. 1788 und zu 
Anfang 1789 auf der dänifchen Flotte graflirte. Häufig 
fcbiug der Brand dazu, meiftens, (und dann halb kri- 
tifch, wenn er bfofs die Zehen einnahm,) feiten (und 
meiftens mit tödtlicheni Erfolg), an den obern Gliedma- 
fsen und an derNafe, zuweilen auf der Oberfläche. (Das 
verliehen wir nicht; denn ein allgemein verbreiteter 
Brand ift doch wohl ein Unding?) Ein andrer fehr ge- 
wbhnliüber, und nicht minder gefährlicher, Zufall war 
die Gelbfucht. Manche bekamen fehr häufige Schwei- 
fse, welche zwar manche Zufälle, nicht aber die ganze 
Krankheit hoben, und öft noch tödtlichen Brand nach 
fich zogen. Auch den Rückfällen des Fiebers ging oft 
dergleichen Schweifs voraus. Durchfälle waren eben
falls fchlim.ru; viele ftarben auch, und oft noch fpät, oh
ne vorhergegangene fchlimme Zeichen. Kritifch war 
gtflind vermehrte AusdünHung am eilften, und den fol
genden Tagen des Fiebers, wenn fich zumal einiger 
Speichelflufs dazu gefeilte. Die Krankheit hatte doch 
keine beftimmten kritifchen Tage, und wurde nie vor 
dem fiebenten entfchieden. Manche bekamen wohl 4 
bis 5 Rückfälle; zuweilen erfchienen nach der Krank
heit Ofirendrüfengefchwülfte, die fich auf keine Weife 
in Eiterung fetzen, aber ohne Schaden zertheilen lie- 
fsen. Oft wiederholte Brechmittel, zumal bald Anfangs 
gegeben, thaten das meifte: nächft diefen diaphoretifche 
Mittel, Kampher, Wein und Punfch, bey eintretenden 
Durchfällen, Ipecacuanha oder Dovers-Pulver, und 
zwifchen letzterm die Nelkenwurzel mit arabifchem 
Gummi. Auch um den Brand zu dämpfen, war dasDo- 
verfche Pulver fehr nützlich; fo wie noch ein andres 
hier angegebnes Mittel, deflen vornehmfte Beftandthei- 
le Opium, Seife, Terpentin, Kampher und Salmiakgeift 
find. Die Fieberrinde bald nach den Brechmitteln gege
ben , verminderte oder hob zwar das Fieber, zog aber 
oft fchlimmere, zuletzt tödtliche Uebel, z. B. Blödjinn 
und Waflerfucht nach fich. — Binnen 4 Monathen wur
den 1766 folcher Kranke im Seehofpital aufgenomnaen ; 
von diefen ftarben 232, und, 1534 wurdeh gefund ent- 
laflen. II. Aasheim Beobachtung einer feltfamen Er- 
fcheinung bey einer Schwängern. Eine fonderbare run
de Gefchwulft im Unterleibe, welche zu fünfmalen, nnd 
immer nur in der Schwangerfchaft bey einer Frau fich 
zeigte, die aufser der Schwangerfchaft feit der dritten

A. L, Z. 1793- Vierter Band.

Empfängnifs einen Schenkelbruch hatte , welcher aber 
während jeder Schwangerfchaft immer zurücktrat, «Diefe 
Gefchwulft war fehr beweglich, veränderte ihren Ort, 
fo wie auch ihre Grofse, fehr oft, und verfchwand nach 
jeder Entbindungin kurzer Zeit. Hr. A vermuthet, dafs 
der fogenannte Schenkelbruch diefer Frau das linke Li- 
gamentum latum utevifey, und dafs eben diefes widerna
türlich veränderte Band auch jene Gefchwulft während 
der Schwangerfchaft bilde(??) III. ^ac. Mumjfcn von 
zweymal wiedergekommnen Blattern. IV. Rud. Buch’ 
have vom fieberhaften Scorbut. Das Beyfpiel, welches 
hier erzählt wird, hat viel Aehnlichkeit mit einer Krank
heit, welche van Sudeten in feinen Comment. befchreibt. 
Einige, nicht neue, Erinnerungen über die Urfachen des 
Scorbuts. V. Bang Beobachtung von einer Lungen- 
fucht, die ohne Eiterung tödtlich wurde; nebft der Lei
chenöffnung — welche in den Lungen blofs kleine har
te Körner, in der linken Brufthöle viel röthliches Waf- 
fer und verdicktes Fett zeigte. VI. Braefirup vom Nu
tzen der Nelkenwurzel (Gewn urbanum) bey einem Wech- 
felfieber — welches dadurch , nach vergeblichem Ge
brauch der Fieberrinde, gehoben wurde. VII. DeMe- 
za Befchreibung einer Blatterepidemie zu Helfingör Vom 
J. 1786. VIII. Deffelben Bemerkungen über eine mit 
Bräune verbundene Scharlachepidemie zu Kopenhagen, 
v* J* 1787* IX. Hl. Saxtorph vom innerlichen Gebrauch 
des Bleyzuckers. Eigentlich Beobachtungen des Chb 
rurgus beym Bürgerhofpital in Kopenhagen, Hn, ^acob- 
fen. Der Bleyzucker fchien in einigen Fallen bey hi- 
fterifchen und epileptifchen Zufällen nützlich zu feyn. 
Was den Vf. bewogen habe, diefes Mittel zu verbuchen, 
erfährt man nicht. Auf feine Empfehlungen hin wür
den wir niemand rathen , von diefem doch impier nicht 
gleichgültig wirkfamen Metallfalz innerlich Gebrauch zu 
machen, fo lange es bewährtere und fichrere Mittel giebt. 
In zweyFällen fchien derBleyzucker einen Speichelflufs 
zu erregen. X. Aung auserlefene Bemerkungen aus dem 
Journal desFriedrichhofpitals inKopenhagen. — Nach fei
ner Erfahrung fey doch bey faulen Gallenfiebern die Fie
berrinde nicht gleich nach gefchehenen Ausleerungen 
und unter den gewöhnlich angenommenen Anzeigen, 
fondern erft dann, wenn die brennende Hitze der au- 
fsern Theile einer gewiflen Kälte Platz gemacht habe, 
nützlich. Durch eitrige Beyfpiele wird gezeigt, wieviel 
Gefahr es oft bringe, bey rheumatifchen Schmerzen äu- 
fserlich zertheilende Mittel anzuwenden. Wo rheuma- 
tifche Schmerzen mit pinem gaftrifchen Fieber verknüpfft 
find, da mufs man letzteres allerdings zuerft haben, 
doch fo, dafs bey dem Gebrauch der ausleerenden Mit
tel behutfam fey, damit fich der Rheumatismus nicht 
auf die innern Theile werfe, Ein merkwürdiger Fall
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einer, wie es fcheint, theils inflammatorifchen, theil's 
krampfhaften, Kolik. Achß Aderläße, Bäder, antiphlo- 
giftilehe, öligte Mittel, Klyftire u. f. w. leifteten faß 
nichts, Opium nur vorübergehende Erleichterung. Vier
zehn läge ichon hatte die Leibes vrerftopfung hartnä
ckig, falt ununterbrochen, angehalten, als der Patient 
lehnhchen Appetit zu Chokolade bekam, welche erfonft 
nicht zu trinken pflegte. Alan gab fie ihm, er trank, 
und bekam eine halbe Stunde darauffehr häutigen Stuhl
gang , wodurch die Celik nun ganz gehoben wurde. 
Zwey Fälle von Lähmungen nach der Bleykolik, wel
che durch Elektricität geheilt wurden. — Epileptifche 
Zuckungen mit verlchiednen andern Zufällen, welche 
nach Zuheilung offner Fufsgefchwüre entftanden, und 
bey dem Gebrauch verfchiedner Mittel um nichts er
leichtert, ja verfchlimmert worden waren, wichen end
lich, unter gelindem Speichelflufs, dem vier Wochen fort
gefetzten und täglich zweymal wiederholten Gebrauch 
einer Mifchung aus 2 Granen Merc. dulc. und i Gran 
Mofchus. Viele andre nützliche praktifche Bemerkungen, 
fo wie die Refultate verfchiedener als Anhang erzählter 
Leichenöffnungen, mülTen wir, der Kürze wegen, mit 
Sriilfchweigen übergehen. — XI. Rande von einer bla- 
figen Mola. Der Vf. glaubt: dergleichen Gewächfe ent
gehen durch Ausartung des Zellgewebes der Nachge
burt. XII. Buchhave vom Nutzen der Coloquinten bey 
der Vc aflerfucht. Ein altes Weib in Kopenhagen hatte 
verfcbfedene Wafferfüchtige mit einem Decoct von €0- 
quiuten in Bier geheilt. Dadurch wurde llr. B. veran- 
tafst, Verlüche rpir diefem Mittel zu machen. In 14 
verfchiednen Fällen, worunter fechs EriiftwalYerfucbten 
wafen, brauchte er die Coloquinten mit fehr gutem, nur 
bey zweyen durch der Kranken eigne Schuld unter- 
brochnem, Erfolg, mehrentheils in folgender Form: Re- 
cijje Pomor. Colocynth. Zij- Confi. eb-ulliant per 6 minu- 
ta c. Aqu.fpl. q.J.Colat J^j; adde Liqu. anod. oij. Sy-ntp 
Cort. Auvant. M. Täglich zwey - oder d * ymal be
kam der Patient einen Theelöffel oder einen Efslöffel 
voll davori, XIII. Mangov (Stadtphyficus in Kopenha. 
gen) Gefchichte der fonderbaren Vergiftung eines Wei
bes. Sie wurde von ihrem Manne, (deffen erfte Frau 
ebenfalls nicht ohne Verdacht bekommenen Gifts 
plötzlich geflorben war,) im Beyfchlaf vergiftet; mrd 
eben diefes wiederfuhr auch der dritten Frau. Die Art 
und Weife näher zu erklären, wie diefes Buhenftück ver
übt wurde, verbietet die Delicatefie, welche Rec. dem 
gemifchten Publicum diefer Zeitung fchuldig ift. Bey 
dem Tode der dritten Frau, welche mit heftigem bren
nenden Schmerz, Angft, Erbrechen und Delirium, doch 
ohne Conyulflonen, geftorben war, kam dieTfiat an den 
Tag. Bey d-er Leichenöffnung fand man die örtlichen 
Wirkungen des Giftes und Ueberrefte von der Subftanz 
deffelben; außerdem, den Magen zwar natürlich be- 
ßhaften, den Zwölffingerdarm aber entzündet und voll 
Galle, die Lungen fchwarzblau, ohne Kneten und Ver
härtungen, in dem Herzen Polypen , alle übrigen Ein
geweide (-ob auch der Kopf geöffnet worden ift?) ge- 
fund. Da der rechtliche V^ertheidiger des l»quifiten ver- 
fchiedene Zweifel gegen die Möglichkeit einer folchön 
Vergiftung und gegen die Zulänglichkeit derfelben zum. 
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tödtlichen Erfolg vorbrachte, und deswegen ein Gur 
achten des Collegii metlici in Kopenhagen verlangt wur
de, fo liefs diefes Verfuche an ein paar Stuten machen. 
Der Erfolg war der nämliche, und die Befchaffenheit 
der innern Theile bey der einen Stut#*, die man an dem 
Gifte kerben liefs, faft dieielbige wie bey jener Frau. 
XIV. Miimfin Beobachtung über die Blatteranfteckung. 
Ein Knabe , delfen Mutter, während der Schwanger- 
fchait mit ihm, die Blattern gehabt hatte, bekam, da 
man ihn impfte, nur Blattern an der Impfftelle, aber mit 
fieber. XV. Aaskow von dem Nutzen lauer Halbbäder 
bey der Hantwafferfucht und andern Zufällen nach dem 
Scharlach. Eine einzelne Beobachtung , mit Len'ins ' 
und Vogels Erfahrungen übereinftimmend. XVI. De 
Meza d. alt. von der herzftärkenden und fchlafvertrei- 
benden Kraft des Mahnfafts. Die hier mitgetheike Be
obachtung hat nichts fo außerordentlichesals der Vf. 
zu glauben fcheint; denn daß derMohnfaft in gewbfen 
Fällen und in kleinen Dofen, auch bey Gewohnten.den 
Schlaf abwehrt, davon kann ein praktifcher. Arzt feft 
täglich genug Beyfpiele fehen. Voltaire und Haller 
nahmen bekanntlich Opium , um die Nacht durch wa
chen zu können. XVII u. XXV. Ranoe von verfchied
nen im J. 1789 von ihm beobachteten Krankheiten. 1 
und ,2ter Abfchnitt. Zahlreiche und gute Beobachtun
gen, welche aber keinen Auszug verftatten. XVIII. 
Aasheim medicinifche Ortsbefchreibung eines dänifche« 
Dorfs auf der Infel Seeland, (delfen eigner Name aber 
nicht genannt wird.) XIX. Schdnhegderv&n einem durch 
Blutige! geheilten hektifche« Fieber, welches nach lang
wieriger Bauchentzündung entftanden war, und. von 
einem Blutfpeyen, welches durch ein Fontanell geheilt 
wurde. XX. De Meza d, jung, medicinifche Beobach
tungen —-— vorr einem durch Zertheilung gehobnen 
FingerWurm ; von einer fehr complicirten unu fchwer 
zu erkennenden Krankheit des Unterleibes — von deü 
guten Wirkungen der Wolverleyblumen zur Beförde
rung des Monatsflußes, (fie hoben hier zugleich ein 
hartnäckiges Wochenfieber und eine dreyjährige Läh
mung der untern Gliedmafsen.) XXI. Pang Gefchich
te eines von Leidenfchaft entftandenen Delirium, wel
ches durch Aderläßen , Blafenpflafter und Mixt, lacti- 
ficantem Fabricii geheilt wurde; ( Diefe ierztgedachte 
bey uns unter diefem Namen nicht bekannte Mifchur g 
befteht aus Honig und Tartar, tartarif. aa ^3 Waller, 

XXH. De Meza d. ä. praktifche Bemerkungen 
über das Blutfpeyen. XXIIL Gutdbvand von den Heil
kräften des rohen Spiefsglafes in der Gicht. Diejeni
gen, welche,, vielleicht zu voreilig, dem rohen Spiefs- 
glas alle Kraft abfprechen, können einwenden, dafs der 
gute Erfolg in den hier angeführten Fällen wohl nur 
deh vorher oder zugleich mit dem Sp. gebrauchten Mit
teln zuzufehreiben fey. XXIV. Aaiheim von einigen 
feltnen Erfcheinungen bey Blatterkranken. Doppel
tes Ausbruchsicher bey einem Kaabewy welcher zugleich 
mitzweyerley Blattereiter, .altem und frifchem, geim-pft 
worden war. —. Ein Fall, wo es höchft wahrfchein- 
lich war, dafs ein Kind die ächten Blattern zweymal 
überfiaadeu hatte, XXYE De Meza d, j. von der gu

ten
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>enWirkung- einiger verachteten, und von der unfchäd- 
lichen einiger fonft fchädlichen Mittel. — Aeufserli- 
cher Gebrauch des Täfchelkra uts (b/rjh paßoris) zu Stil
lung der Haemorrhagien. — Nutzen*des weifsen Bey- 
fufses zu Beförderung des Monatlichen — der Myro- 
balanen ( Mvrob. Chebul. und zwar aufserlich aus blo- 
Isein Leibe getragen!) zu Hemmung des llaemorrhoi- 
dalfiuffes — einer jMifchung aus Brantwein und Citro- 
^enfaft, einer andern aus^Waller, altem Wein und Ef- 
fig, und eines Pulvers aus Mufcatnufs, Alaun und Salz 
gegen kalte Bieber. XXVII. Saxtorpk von verfchiede
nen Arten der Umkehrung der Gebärmutter. XXVIIL 
GuldLrand \ on der Bräune, welche der übermäfsige oder 
fehlerhaße Gebrauch des Qupckfllbers erregt. XXIX. 
Aasheim von einer fuophulöfen unächten Steifheit der 
Gelenke, welche durch Elektricität geheiltWard. XXX. 
CaUfen Gsfchichte der Durchbohrung desProccffus ma- 
ftoides bey der Taubheit nebft Anzeige der dabey zu 
beobachtenden Vörfichtsregeln. Nächte Erwähnung der 
bisher bekannt gewordnen Fälle, in welchen diefe Ope
ration iiHternonunen worden, wird auch hier die fchon 
von Kotpin befchriebne Gefchichte der letzten tüdtii- 
chen Krankheit des Eratsr. v. Berger und der von ihm 
vorgenoxnmencn Anhörung des Proc. maileid, erzählt, 
und fodann die Bedingungen beftimmt, unter welchen 
diefe Operation zuläfsig oder verwerflich ift. — Man 
wünfiht* bey<n Durchiefen diefer Abhandlungen fehr 
oft, dafs -Ire Mitglieder der kün. dän. inedicin. Gefell- 
fchhft künftig mehr Fleifs auf ihren Stil verwenden 
möchten; denn das Latein, welches die meiften von ih
nen fchreiben, ftrotzt ,von grammatikalifchen Fehlern 
und Barbarismen, welche das Lefen,- des nützlichen In
halts ungeachtet, höehft widerlich machen.

ERDBESCHREIBUNG.

Hannover, b. Ritfther: Briefe anf inner Reife aus 
' Lothringen nach Niederfachfen geschriebenherans

gegeben von Adolph Freyhsrrn Knigge. 1793. g. 
229 S.

Diefe Briefe find im J. 1792 gefchrieben. Der Vf. 
entfchlofs lieh, feinen Wohnort und die herrlichen Ge
genden von Lothringen und ETfafs, die von dem ver- 
derblichften aller Kriege im vorigen Jahr fchon bedro
het wurden, zu verlaßen, und nach Nordamerika zu 
ziehen, um dort ein Landmann zu werden. Er gieng 
hn Frühling von Metz ab, und diefe an einen Freund in 
Braunfehweig gefchriebenen Briefe, die das Gepräge 
eines denkenden und feinen Kopfes tragen, enthalten 
leine auf der Reife bis Bremen gefammelten Bemerkun-

Welchen Rec. hier einige ausheben will. — 
Ip Saarbrück fand der Vf. bey den Einwohnern, ^er 
he von Frankreich ungeachtet, viel deutfehe Gradheit 
und Biederherzigkeit.. Der Fürft, der als Privatmann 
und als Regent (die ausfehweifende Liehe zur Par
forcejagd abgerechnet,) ruhmwü dige Tugenden be
sitzt, hafst Nachahmungsfucht und Gallemanie, und be
glückt fein Land durch eine weife Oekonouaie» die von 
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Geiz und von Verfchwendung gleich weit entfernt ift. 
Eine artige Täuschung giebt der fogenannte Wintergar
ten des Fürften, ein grofses Gebäude, wo im Winter 
vermittel!!: der Heizung Blumen und Stauden blühen, 
Früchte reifen, und Gebüfche, ein Aufenthalt von Vö
geln verfchiedener Gattung, grünen. Die Anlagen in 
Ludwigsberg, dem Sornmerfchlofs des Fürften, würden, 
nach Rec. Meynung, den gerühmten Gefchmack des Für
ften noch mehr verrathen, wenn hier einige alltäg
liche Spielereyen, z. B. ein Holzftofs oder Heu
haufen, hinter welchen Wohnzimmer u. dgt verfteckt 
lind, weggclaffen wären. — Bey Dudweiler trifft man 
einen Berg, deffen Boden fchon feit hundert Jahren be- 
ftändig heifs ift, und wo die mit einem Stock aufgeregte 
Erde Flämnlchen fprühet; wahrfcheinlich ift diefes Phä
nomen, wie andre bekannte ähnlicher Art, die Folge ei
nes unterirrdifchen brennenden Steinkohlenfiötzes. — 
Von den in Jägersberg befindlichen Tafeln, worauf 
die in jedem Jahr von dem Fürften parforce gejagten 
Hirfche verzeichnet ftehen , hat der Vf. eine Abfchwei- 
fung, diereich an Laune ift, auf den ephemerischen 
Ruhm unterer Büchermacher gemacht. Der mit .... 
ausgefüllte Name ift wohl leicht zu errathen, zumal da 
in der Note von einem menfcherJ’iebenden und beschei
denen Arzt.,. weifen Politiker und gewiffenlrafteii Ge
fchichtfchreiber, der feit einiger' Zeit feliv urffehwkligr 
viel von der allgemeinen Undankbarkeit des Public ums* 
hat leiden muffen“ die Rede ift. — Unterhaltend find dist 
kurzen Bemerkungen über dieQegend von Heidelberg, und 
über die Stadt felbft, das Schaufpiel u. dgl. Ueber Helfen 
linden wir nicht viel. Rec. hatfich vor einiger Zeit von 
dem Gegentheif deffen, was der Vf. hn Anfang des ptün 
Briefes ober Gewerblofigkeit, Armurh und UnreiuHch- 
keit der Heflifchen Dörfer und Flecken der von ihm be
reiteten Gegend an der Fulda fagt, in einigen andern 
Gegenden des Heflifchen Landes überzeugt, wo er artk- 
ge, gut unterhaltene und mit vielen neuen Häutern an- 
gebauete; Dörrer als redende Zeugen des Wohiftandes^ 
gute Beiteilung und forgfame Verzäunung der Felder 
und Garten, Anpflanzung junger Bäume u. dgl. als Acht
bare Spuren des Arbeitsfleifses und der Betrlebfamkeit 
der heflifchen Landleute fand, die fich, manches Drucks, 
worunter fie noch leben# ungeachtet, durch Stärke, 
FrohjciiKeit und Vaterlandsliebe auszeichnen. Selbft 
an der grofsen Heerftrafse fand 'Rec. keinen einzigen 
Bettler, — und in den angrenzenden darmftädtifchen 
und hannöverfchen Landen fielen ihn fol ehe doch hau
fenweite an. Die Wege ii) Heften waren fehr gut nn- 
terhalteis. — Treffend- ift die kurze Charakteriitik des 
verdorbenen Landgrafen von HelTenkaffel, feines Hols 
und der Haiiptftädf. — Die Anlagen ßes jetzigen Land
grafen auf dem Weifsenftein hätten nähere Bemerkun
gen verdient, als der Vf. darüber mittheilt; denn fie 
übertreffen an Aufwand.. Gröfse des Gefchmacks, Ein
heit und edler Simplicität wirklich alle bisher bekannte 
ähnliche fürstliche Unternehmungen diefer Art. Aber 
wo kommt auch die Natur fo freygebig der Hand der 
Ki?nft zu Hülfe als hier? — „.Alle öffentliche hannöve- 
tifche Anftalten, fagt der Vf. bey Veranlaffung des ChauL
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feen - und Brückenbaues, mit Recht, tragen das Geprä
ge prunklofer Solidität.“ — Das Lob des Landlebens 
S. 9g ff., i® Gegenfatz des Stadtlebens ift nicht, wie 
ähnliche Aeuiserungen unferer Schriftfteller, leere fen- 
timentalifche Declamation ; fondern es ift wahr gedacht, 
und mit warmem Gefühl niedergefchrieben. Die an- 
fcheinend froftige Zurückhaltung und affectirte höiifche 
Kälte dar Hannoveraner gegen Fremde, welche diefen 
fo fehr auffällt, und jene zu charakterifiren fcheint, be- 
«rtheilt der Vf. zur Vertheidigung der Hannoveraner 
aus einem eignen Gefichtspunkt, womit mancher Ver 
theidigte fchwerlich befriediget feyn würde, wenn es 

- anders ehrlich gemeynt ift. — Uebrigens wird ein je
der, der das hannöverifche Land kennt, mit dem Vf. in 
mehreren Punkten, was z. B. das Militär, die trefliche 
Schulanftalt des Seminars, die Polizey und die zweck- 
mäfsige Verfchönerung der Stadt betrifft, einverftanden 
feyn. Die Anftalt zur Reinigung der Gaffen durch un- 
terirdifche Kanäle ift mufterhaft, und die Anftalt zur Ret
tung der Waaren bey entftehenden Feuersbrünften ver
dient Nachahmung. — Ueber manche intereffante Ge- 
genftände in Hannover, z. B. das Leibnitzifche Denk
mal, wozu ein Dilettant der Kunft die Zeichnung ent 
worfen hat, wie es auch die Ausführung nur zu deut
lich verräth, — fchweigt der Vf ganz. — Lehrreich 
genug für manchen talentvollen Kopf, welcher fich die 
Feffeln der Verhältniffe anlegen mufs, um ohne Nah- 
rungsforgen fortleben zu können, ift im i4ten Br. die 
Gefchichte des jungen F***, eines edeln jungen Man
nes von Herz und Kopf, deffen fchwankende Glücksum- 
ftände den letzten Stofs durch eine ihm von feinem hoch- 
adelichen Gönner zwar aufgetragene, aber mit zu vieler 
Gewiffenhaftigkeit gefällte Kritik des fchlechten Ge
dichts eben diefes Mannes, erhielten. — Einige Nach
richten von dem neuen heffifchen Bad zu Nenndorf — 
und nebenher eine fcharfe, aber wahre, Kritik der je
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tzigen Befchaffenheit und des Tons der deutfehen Höfe. 
Am ausführiichften find die Briefe über Bremen, über 
diePolizey und die po’itifche Verfaffung überhaupt, über 
Sitten und Charakter der gebildeten gaftfreyen und gut
herzigen Einwohner, und einige öffentliche Anftalten. 
Das trefliche phyfikalifche Inftitut befteht aus 170 Mit
gliedern aus dem Gelehrten - und Kaufmannsftande, wo
von ein jeder jährlich 10 Thaler zur Erhaltung diefer 
gemeinnützigen Stiftung und zur Vermehrung der Biblio
thek, der Naturalien - und*phyfikalifchen Sammlung, 
beyträgt. . Auch ift ein Lefecabinet damit verbunden. 
Das Haus ift alle Tage offen, und Mohtags wird von 
einem Mitglied eine Vorlefung über irgend einen wif- 
fenfchaftlichen Gegenftand gehaltem Den von dem Vf. 
angeführten ftrengen Grundfätzen der Bremer gegen 
die Einführung des Schaufpiels, Grundfätzen, die, fo 
untadelhaft und richtig fie theoretifch auch fiud, doch 
auf unfre heutigen Sitten und bürgerlichen Vefhält- 
niffe nicht mehr durchaus paffen, ift man dort-nicht 
getreu geblieben; denn die Grofsmannfche Gefddfchaft 
fpielt bekanntlich abwechfelnd auch in Bremen. Wahr- 
fcheinlich hat der Gefchmack am gefellfchaftlichen The
ater, welches feit einiger Zeit dort exiftirt, jene Grund
fätze herabgeftimmt und überwogen. — Den Befchlufii 
machen noch einige Bemerkungen über öffentliche iH*d 
Privatanftalten der Bremer, die fich alle durch den ih
ren Stiftern eignen Charakter der Liberalität und Wohl- 
thätigkeit auszeichnen. — Der Vortrag der Briefe ift 
fliefsend und unterhaltend. Die eingeftreuten Abfchwei- 
fungen von den Hauptgegenftänden des fcharffinnigen, 
doch, wie es Rec. wenigftens deucht, nicht immer fo 
ganz offenherzig urtheilenden, Reifenden, feine philo- 
fophifchen Blicke, Anekdoten, Poefien, Charakterifti- 
ken einiger zum Theil (wir wünfehten aller) nur mit 
N . . . . bezeichneten lebenden Perfonen, find ungefucht 
eingemifcht, und durchaus lefenswürdig.

KLEINE

ÄAZNErorr AHRTHEIT. Deutfchiand : Ueber Laudon s Krank
heit und Tod. Eine medicinifch - chirurgifche Fehde. 1792.72 
S. — Es find Actenftücke eines Streits , welcher fich zwi
fchen dem Hn. Prof. Schmidt in Wien, als Mitherausgeber der Bi
bliothek der neuefien medicinifch-chtrurgifchen Literatur, und ei
nem Mitarbeiter an der medicinifch - chirurgifchen Zeitung über 
eine Recenfion entfpann, welche diefer in No. 22. der Zeitung, 
Jahrg. 179t. über des II. B. 2. St. der obgenannten Bibliothek 
einrücken liefs , un/ worinn allerdings wichtige Bemerkungen 
über die S. 303 etc. erzählte Gefchichte der tödtlichen Krankheit 
des Feldmarfchalls Laudern gemacht wurden. Die hier von dem 
ungenannten Recenfenten dargelegten Actenftücke beftehen 1) in 
der wortlifh wieder abgedruckten obgedachten Gefchichte der 
tödtlichen Krankheit etc.; a) in der eben fe wörtlich abgedruck-

SCHRIFTEN

ten Recenfion des obgenannten Stücks der Httnczovsky - Schmidt- 
fchen Bibliothek; 3) in der Nachricht an dasPublicum, ws/che 
Hr. Prof. Schmidt in No. 90. des I. Bl. der A. T, Z. 1*791 ein
rücken liefs, und 4) in der Antwort, welche der Rec. auf diefe 
Nachricht gegeben, die, unfers Wiffens , hier zum erftenmal 
abgedruckt erfcheint, und, nach unferer Meinung, fehr launig 
und treffend abgefafst ift. Ein Urtheil über den Streit felbft er
wartet hier wohl kein Sachkundiger /weil hier der Raum nicht 
zu Urtheilsfprüchen mit Zweifel - und Entfcheidungsgründen ift 
und weil es felbft auch an der Rechtfertigung des Heilverfah
rens gegen den Tadel deffelben fehlt, die de» Hn. Prof. Schmidt 
noch nicht beygebracht hat; überdies würden die Harausgeber 
der Bibliothek der neueften medicinifch - chirurgifchen Literatur 
unfer Richteramt nicht für competent erkennen wollen.
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London , b. Becket: A complete treatife on the ori- 
gin, theory, and eure of the Lues venerea, an 
obftructions in the urethra, illuftraced by a grea 
variety of eures, being a courfe "®ct“rc®’ 
read in the year 1790 and 1791« by ^jejje 00 , 
Surgeon. 1792. 675 S. gr- 4*

aber bey der Erfcheinung der Luftfeuche in die gröfste 
Verlegenheit gerathen; ein Beweis, dafs fie neu gewe- 
fen. 4) Befchaffenheit und Wirkung des venerifehen Gifts, 
Das Chanker und Trippergift fey einerley. Warum die 
Trippermaterie bey einem und demfelben Subjecte aber 
keinen Chanker hervorbringe, das erkläret der Vf. nach
her. Der Tripper ftecke am längften von allen veneri- 
fchen Symptomen an. 5) Vom Tripper. Er fey eine 
vermehrte Absonderung des Schleims, fo wie man es 
auch in der Nafe finde, wo der Schleim gleichfalls den 
Anftrich von Eiter annehme. Eiter könne man an al
len Theilen annehmen, wo eine Zerftörung vorgegan
gen , nicht, wo eine ftärkere Abfonderung ftatt findet. 
(Aber woher weifs man nun anders, dafs in innern 
Theilen eine folche Zerftörung vorgegangen als erft 
durch das Anfehen vom Abgänge oder Auswurfe?) 
Wenn der Ausfluss plötzlich aufhöre, das fey der fchlim- 
fte Zuftand von Entzündung in der Harnröhre. DieEr- 

’fcheinung des Trippers felbft hat der Vf. fehr genau 
nach der Natur befehrieben. 6) Gefchwulfi der Hoden. 
Wie fie entliehe, fey fchwer auszumachen; fie fey un
abhängig vom Tripper, und es könne ein vas deferens 
eben fowohl vom venerifehen Gifte gereizet werden,

J4 ür einen Chirurgus fchreibt der Vf. doch in er
fo übel nicht; vielleicht ift er nur ein wenig zu 

wortreich; aber fo fehr man ihn auch in einem 
fen dedtfehen Journale hat verächtlich machen wollen, 
fo mufs Rec. doch geliehen, dafs er ihn mit intereile 
gelefen, und als einen Mann kennen gelernt hat, der 
grofseErfahrung befitzet, fich freylich durch die vielen 
neuen Subtilitäten, und Künfteleyen bey der Luftfeu
che nicht irre machen läfst, und auch felbft auf grofse 
Entdeckungen nicht Anfpruch machen kann, aber die 
ganze Materie fehr pünktlich und gründlich durchgehet. 
Wenn er fo oft über Hunter urtheilt, fo fcheint ihn ge- 
wifs nicht Neid oder Egennutz dazu zu bewegen, fon- 
dern, wie er felbft fagt, damit Ausländer nicht glau
ben , dafs Hunters Werk wie ein Catechismus in Eng
land gelte, woran alle glauben. Nirgends findet fich „ _____
im Buche eine Spur, dafs der Vf. fich den Kranken, wie perfonen. Augentripper. Der Vf. glaubt an keine Me- 
ihm in einer gelehrten Zeitung höchft unbillig vorge- ---------- -
worfen wird, zu geneigten Zufpruch empfiehlt.

als die Harnröhre. Aus der guten Befchreibung Ziehet 
man, dafs der Vf. Erfahrung hat. Tripper bey Trauens-

taftafe von der Harnröhre nach den Augen, fondern das 
venerifche Gift werde mit den Fingern dahin gebracht* 
fo fah er einen Kranken, der fich mit feinem eignen 
Urin die Augen zu wafchen pflegte, und dies einmal 
eine halbe Stunde nach dem Beyfchlafe that; er verlor 
das Auge. Ueber Impotenz. Hunter, deffen Meynun- 
gen der Vf. oft beftreitet, hatte behauptet, die Selbft- 
befleckung fey 'weniger fchädlich als der Beyfchlaf * 
dies fucht er hier zu widerlegen. 7) Kur des Trippers 
und feiner Zufälle. Er höre nicht von felbft auf, und 
es fey irrig, dafs davon keine Seuche entliehen könne;

_________ __ ____  _____x c , inzwifchen giebt er nachher S. 217. doch zu, dafs, fö 
Deutfche Lefer, welche mit reinem Quellen bekannt lange der Ausflufs fortdaure, feiten etwas reforbiret 
find, werden hier alfo keine Entdeckungen finden. Be- werde. Reinlichkeit und Piffen fey das erfte nothwen- 
fchneidung habe unter den Juden eine medicinifche Ab- digeMittel, nachher wiederholteInjectionen von blauen 
ficht gehabt; aber die Luftfeuche, wenn fie ehedem Tr‘ ------------ , ..
fchon exiftirt hätte, fey fie doch nicht im Stande gewe- 
fen zu verhüten, eben fo wenig als fie es jetzt thue.

, Einzelne ähnliche Symptonen, fo wie fie Becket be- 
fchreibt, möchten da* gewefen feyn; aber aus einer an
dern Urfache; fonft würde die Verwüftuug dadurch er- 
fchrecklich geworden feyn, wenn fie fchon im hohen 
Alter bekannt gewefen wäre; die Seuche fey eben fo 
wieder aus Europa nach Otahefte gekommen. Die äl- 
teften Aerzte feyen mit dem Ausfatze bekannt gewefen, 

A. L. Z. 1793* Vierter Band.

Das Werk befteht aus 23 Vorlefungen. 1) Die An-
tiquität der Seuche. Blofs nach Bechet aus den philofo- 
phifchen Transactionen. 2) Afiruc’s Beantwortung jener 
Meynung. Beide in einem wörtlichen Auszuge, weil 
der Vf. iie für das wichtigfte über die Materie hält. Da 
diefe beiden Einfchiebfel allein 106 Seiten einnehmen, 
fo lafst fich die Dicke des Werks erklären. 3) Der,Vf. 
felbft bleibt bey der alten Meynung, dafs das Uebel mit 
Columbus Schiffsvolke nach Europa gekommen fey.

Vitriol, die felbft den Tripper verhüten können. Queck- 
filb’er und Opium innerlich, obgleich durch einen frey- 
gebigen Gebrauch des Queckfilbers die Entzündung fort- 
dauren könne, (wozu alfo überhaupt Qaeckfilber?) 
warme Bäder, Aderläffe. Für Purganzen fey es belfer 
lieber nichts zu geben; denn dabey ziehe fich das Uebe! 
in die Länge, und es fey auch Abforbtion zu befürch
ten. Heilung der Hodengefchwulft. Dabey füllten Pur
ganzen, Injectionen, und alles wegbleiben, was den 
Ausflufs aus der Harnröhre hemmen könnte; denn wenn 

$s diefer
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diefßr wiederkomme, dafs fey wichtiger als alle Arzney. 
Horizontale Lage des Kranken, freye Ausdünftung. 8) 
V erßopfungen in der Harnröhre. Krampf fey in derfel- 
ben nicht wohl möglich; verhinderte Ausdünftung aber 
hänge mit Krankheiten der Harnröhre unglaublich zu- 
fammeo. 9) Krankheiten der Blofe. Der Vf. hatgefe-r 
hen, dafs fie fich nicht ausdehnen lafte, und die Häute 
einen halben Zoll dick gewefen. Es fey oft fchwer zu 
t»§ftiinmen, ob die Urfache erft in der Proßata oder in 
der ßlafe liege; in derThat find auch dieZeichen, wel
che der Vf. hier durch Sondiren herausgebracht haben 
will, noch fehr trüglich. Wo er eine verdorbene Pro- 
flata befürchtet, da ift er furchtfam mit Queckfilber, 
weil.er erfahren habe, dafs verftopfte Drüfen fich dar
auf vergröfsern. (!!) Ueberhaupt fcheint er eineFiftul 
im Perinaeo öfterer gefehen zu haben, oder zu glauben, 
dafs die Krankheit der Proßata immer damit verbunden 
feyn müße, welches des Rec. Erfahrung fehr W’ider- 
fpricht. 10) Kur der Krankheiten der Harnröhre. Ge
fchichte der Bougies, gewifs nicht ausführlich genug. 
Die vom elaftifi'hen Harze, welche er (?) eingeführt 
habe, feyen die vorzüglichften. 11) Fortsetzung. Die 
Punctur über dem Schaambein will er der Flurantifchen 
Methode vorziehen, und kommt wieder auf die Krank
heiten der Proßata; wenn fie nach einem entzündlichen 
Zuftande entliehen, fey Queckfilber nützlich; aber nicht, 
wenn fchon eine Zeit vorher eine Verhärtung oder Ver
dickung entftanden , fo wie die Kunft überhaupt bey 
fcirrhöfen Gefchwülften wenig vermöge. Eine Kerze 

✓ fey allzeit nöthig. 12) Merkwürdige 25 hieher gehöri
ge Fälle- 13) Vom Chanker. Den Charakter defTelben 
zu beftimmen, verlaße er fich weniger auf fein Auge, 
als auf feinen Finger; denn dadurch entdecke er bald 
die charakteriftifche Harte. Hier wieder eine fehr ge
naue Befchreibung. So lange diefe Härte nach der he
ften Heilung des Gefchwürs da bleibe, fey alles nur täu- 
fchend, und eben fo lange auch noch Refqrbtion zu be
fürchten. Das venerifche Gift fey bey einem und dem- 
felben Subjecte unfchädlich, (wenn es nemlich von ei
ner Stelle auf die andre gebracht wird,) und daher laße 
fichs erklären, dafs in einem und demselben Kranken 
feine Trippermarerie keinen Chanker hervorbringen kön
ne, und fein Chanker auch keinen Tripper. (Aber 
warum denn die Trippermaterie ven einem andern auch 
keinen Chanker?) Daraus fey zugleich die Identität 
der beiden Materien erwiefen. (Wir laflen hier vor- 
fetzlich den in Deuifihland geführten Streit unberührt, 
fo wie wir auch andre Meynungen des Vf. blofs tiocken, 
ohne Urtheil, anzeigen ) Er hat von folcher Materie 
auf wundgewefene Stellen bey demfelben Subjecte 
wiederholt eingerieben, und nie die geringfteWirkung 
davon erfahren. 14) Chanker bey Frauensperfonen. Er 
fey feltner als Tripper, wegen der Structur der ange- 
griffeneq Theile. Ein. Mann, der den fchlimmftenChan
ker hat, brapche ihn gar nicht von einer Hure geholt 
zu haben, die auch einen fo fchlimmen Chanker hatte; 
jfondern dazu bedürfe es nur eines geringen Ausflußes. 
Die Anftecknng fey hier wie bey den Pocken. Von 
dem Bubo. Ohne venerifche Urfache hat der Vf. nie die 
Jxüfteiidrüfe zur Eiterung kommen fehen, und es dürfte 

wenigftens eine große Seltenheit feyn. (Die Möglich
keit kann jedoch Rec. aus feiner Erfahrung bezeugen.) 
An blofsen Confenfus glaubt der Vf. hier°eben nicht. 
Junge Leute feyn diefem Uebel mehr ausgefetzt, als : 
alte. 15 und 16) Von der Wirkung der Seuche auf die 
Confiitutiön des Körpers. Alle Säfte folcher Kranken 
können das Uebel andern mittheilen, felbft das Blut, 
wenn es einer Wunde beygebracht wird. Ein würfe 
gegen Hunters Theorie. Die bekannte Gefchichte des 
eingefetzten Zahns wiederholt. 17) Gefchwüre an den 
Mandeln und Ausfehläge auf der Haut, ij) Ton andern 
venerifchen Zufällen. Die Seuche könne noch anfte- 
cken, wenn gleich keine äufserliche ficht bare SpurCn 
mehr da find. 19) Gefchichte der hieher gehörende Mittel, 
befonders des Queckfi Ibers, die man aber deutfehen Lei
fern hier gewifs nicht wiederholen darf. Der Vf. fetzt 
zu feinen Pillen immer Opium, ohne fich befonders über 
die Kräfte deflelben , und feine Wirkungsart einrzulaßen. 
In den Hokztrünken findet er nichts antivenerifches,(und 
doch räth er fie nachher, Vorlef. 23. fehr oft!) die 
Quantität des Queckfilbers zur Kur laße fich nicht genau 
beftimmen, als durch Beobachtung und Erfahrung. 20) 
Von Anwendung des Queckfilbers. Ehe die Seuche durch 
daflelbe angegriffen werden könne, muffe erft eineMer- 
curialkiankheit vorhergehen. Die Wirkung auf die 
Speicheidrüfen fey am meiften zu wünfehen, nicht nur 
bey der allgemeinen Anfteckung, fondern auch bey ei
nem fimplenf Chanker; da bey werde es durchaus noth- 
wendig, den Kranken im Haufe zu laßen. Die war
men Bäder der franzöfifchen Aerzte feyen überflüfsig,' 
wenn fie die Wirkung des Queckfilbers befördern fei
len ; denn fie thun gerade das Gegentheil, und ftören 
den Drang nach den Speicheidrüfen. Frictionen bleiben 
die befte Art, Queckfilber beyzubringen. 21) Kur des 
Chankers. Topifche Mittel allein helfen da nicht; aber 
Cfiarpie, in Weingeift getunkt, befördere bey Innern 
Mitteln die Heilung. Härte dürfe durchaus nicht zurück 
bleiben. 22) Heilung des Bubo. Queckfilber könne hier 
auch zu lange gegeben werden, und aus diefer Urfache 
fähe man oft die fchlimften Zufalle; es fey immer bef- 
fer hier zu wenig ais zu viel zu geben. Die Verhärtun
gen verliefen fich oft mit derZeit, und blofs Flanell thue 
hier Wunder. 23) Von der Kur, wenn der ganze Körper 
leidet. Die alterirende Methode, da man nicht genug

1 Queckfilber beybringet, oder dem Kranken erlaubt, aus-» 
zugehen , fey fehr mifslich. Lieber immer Frictiowen, 
die ohne topifche Hülfe alles gut machen. Befchreibung 
vieler eingewurzelter Ueöel, aber nicht fo befriedigend 
als in den vorigen Vorlefungen. Ueberhaupt findet man 
von Complication der Seuche mit andern Uebeln kein 
Wort, und von Mercurialfieber etc, auch zu wenig.

Marburg, i. d. neuen akad. Buchh.: Syßewatifche 
Lehre von denen (1. den) gebräuchlichßen einfachen 
und zufaminengefetzten Arzney. Mitteln, zum Ge
brauch der Vorlefungen entworfen voa Conrad 
Mönch, Heften - ^affelfchem Hofrathe, u. f. w. 
Zweyte vermehrte und verbefferte Ausgabe. 1792. 
441 S. 8- (1 Rthlr. 12 gr.)

Diefe
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Diefe Auflage hat vor derAeltern, die von einem an
dern Recenfenten in diefer Zeitung (Jahrgang 179p. 
B. IV. S. 354) angezergt worden ift, einige Vorzüge 
voraus, die ihr wirklich fehr zur Empfehlung gerei
chen. Der Vf. hat nämlich nicht nur die Ordnung, in 
•welcher die befchriebenen Heilmittel auf einander fol
gen, an verfchiedenen Orten auf eine vortheilhafte Art 
geändert, (z. B. die urintreibenden und fpeichelawführen- 
dun Mittel gleich nach den Purgirenden angeführt, die 
reinigenden, und verdünnenden Arzneyen, welche in der 

•erften Ausgabe eigne Claffen ausmachten, unter andere 
Abfchnitte vertheilt, die Brußmittel in einer befondern 
Abtheilung befchrieben, u. f. w.), fondern auch einige 
minder wirkfame Droguen (z. B_. die römifche Chatnille, 
die Klettenwwrzel, das Mutterkraut, u. f. w.) weggelaf
fen, und an deren Statt andere fowobl einfache, als zu 
fammengefetzte Mittel, die ficli fehr durch ihre Heil
kräfte auszeichnen ( z, B. die Bunde der eifengrauen Ma
gnolie, die bittern Mandeln, die Beygcinchone, d>e Rin
de der furinamifcken Geoßrae, die bittere Cardamine, die 
Rinden der Salweide und der weifsen u,id gelben Weide, 
das thedenfche Wundwaffer, den flüjßgen und den mit 
Seife verfetztenSpiefsglasfchwefel, den Malzaufgufs, die 
faure Seife, u. f. w.) eingefchaltet, und ihre Eigen- 
fchaften, fo wie auch ihre Anwendung bey verf« hiede- 
nen Krankheiten und andere den nützlichen Gebrauch 
derfelben betreffende Um’lände mit Sorgfalt angegeben. 
Er hat ferner die Befchreibungen der einfachen Ar^- 
neyen , die. er aus der erften Auflage in diefe übergetra
gen hat, an mehrern Orten (z. B. S. 77. 73. 140. 157. 
,u. f. w.) fehr verbeflert, die Art und Weife, wie diefe 
Mittel wider mancherley kränkliche Zufälle gebraucht 
Werden können, richtiger, als ehedem gefchehen war, 
beftimmt (m. f. S. 6- 9- 5*- 59- 67- 83-112.140. 156 u f. w.) 
auch neuere Schriften hinzugefetzt, und eiuige Fehler, 
die er ehedem begangen hatte, berichtigt, Io dafs diefe 
Auflage wirklich mit gröfserm Nutzen, als die Aeltere, 
beym Vortrage der Arzneymittellehre zum Grunde, ge
legt werden kann. Die wenigen Mängel (wir haben, 
aufser einigen andern wirkfamen Mitteln , die Ignatius- 
lohne, di« Colwnbowurzel, die Pichuvimbohne und Rinde 
und das Kinogwiuni vermifst,) und andere Fehler, die 
wir (z. B. S. 74. IOI. Hf- 140- 235 u- f- w) in diefer 
verbefferten Ausgabe bemerkt haben, gereichen ihr^ 
dünkt uns, eben "nicht fehr zum Nachtheile, da fie von 
einer folchen Art find, dafs fie von jedem Lehrer leicht 
ergänzt oder berichtigt werden können.

Berein, b. Himburg: Abhandlung von den Krankhei
ten der Schwängern, Gebührenden, Wöchnerinnen und 
Säuglinge. Von Chnßian Ludwig Murfinna, drif
ten Generakhirurgus, erftena Prof der Chirurgie 
bey demCollegio medico-Chirurg. Regiments Wund
arzt bey dem von Möllendorfifchen Regiment, Ober- 
chirurgus und erftem Geburtshelfer in der Charitee. 
Lrfler Theil.' Zweyte vermehrte und verbejferte Auf
lage ^9^' ^78 S. 8- Zwey ter Theil. 319 S. g.

Von einem Manne , der fich, wie Hr. M., fchon lan- 
o-e mit der Entbindungskunft befehäftigt hat, und der 

feit mehrern Jahren einer der gröfsten Entbindungsan- 
ftalten in Deutfchland als erfter Geburtshelfer vorfteht, 
mufs fich mit Recht fehr viel erwarten lallen, wenn er 
fein Werk über die Krankheiten der Schwängern, Ge- 
bährenden und Wöchnerinnen, deffen erfte Ausgabe 
fchon mit Beyfall aufgenommen wurde, bereichert mit 
den Refultaten aller Beobachtungen, die er zu macheh 
fo viele Gelegenheit hatte, herausgiebt. Vom 1. Jan. 
1787 bis den 1. Jan. 1791 gebahren in der Charitö zu 
Berlin 645 Weiber, und darunter 210 natürlich, 263 
auch natürlich, aber langfamer. Unter den fchwereh 
und widernatürlichen Geburten waren 30 Kopfgeburten, 
die inittelft der Zange bewirkt wurden, 11 Zangenge
burten nach vorhergegangener Wendung, 8 derglei
chen mit widernatürlich geftaltetein Becken, 3 Enthir
nungen, 2 gewaltfame Entbindungen, 5 natürliche Ent* 
bindungen todter Kinder, 28 unzeitige Geburten, 46 
Queerlagen, 22 Z\Villingsgeburten, und 8 fchw&rja 
Nachgeburtsoperationen. 118 Gebührende waren mit 
der Luftfeuche behaftet. Von 645 Müttern ftarben nach 
der Geburt 21, von den ausgetragenen Kindern g<5. 
Wirklich hat auch diefe zw’eyte Ausgabe diefes für an
gehende Aerzte und Wundärzte fehr nützlichen Buches 
wefentliche Vorzüge, aber freylich auch den Mangel 
der erften Ausgabe, dafs die langen pathologifchen Ab
handlungen über die verfchiedenften Krankheiten der 
Schwängern , Gebührenden , Wöchnerinnen und Kinder 
fortlaufen, ohne dafs man auf die Heilung hingewiefen 
wird, und dafs man dann in den Kapiteln Von der Hei
lung alles über die Kur diefer Krankheiten zufanamenge- 
ftellt findet. Der Leier hat alfo oft die Mühe, den pa? 
thologifchen Theil, auf welchen der Vf. fich bezieht, 
nacbzufchlagen , oder das Pathologische bleibt ihn nicht 
fo gegenwärtig, als es feyn follte. Bey diefet Trennung 
des Pathologifchen von dem Praktifchen hat diefes Buch 
auch in fofern verloren, dafs bey allen Wiederholungen 
pathologifcber Gegenftände doch manche Fälle, bey de
nen die Behandlung von der gewöhnlichen abweicht, 
nicht fo genau beftimmt werden konnte, als wenn .bey 
der pathologifchen Abhandlung über jede einzelne Krank- 
heit das Praktifche gleich mit beygefügt worden wäre, 
Hölieie räfonnirende Theorie findet man in diefem ganz 
zum Behuf des Praktikers gefchriebenen Werk nicht. 
Ein einzigesmal fcheint fich der Vf. vergeßen zu haben* 
wJer von der Art. wie der Mohnfaft wirkt, ausführ
lich fpricht, wo aber dem Rec. die Behauptung, dafs 
der Mohnfaft die Empfindungsfähigkeit fchwäche*, die 
Reizbarkeit aber vermehre, unerweislich zu feyn dünkt, 
in dem die offen ha rften Phänomene beweifen, dafs das 
Opiu n auch die Reizbarkeit vermindere, und, in grö- 
fsen Gaben gegeben, fchnell ertödte. Die Erfcheinun- 
gen, aus welchen der Vf. auf die Vermehrung der Reiz
barkeit von dem Mohnfaft zu fchliefsen berechtigt zu 
feyn glaubt, laflen fich fehr gut aus den Gefetzen des 
negativen Reizes erklären. Auch etliche andere ziemlich 
weitläufige phy fiolögifch - pathologifche Erläuterungen 
würden, falls fie weggehlieben wären, den Werth des 
Buches nicht vermindert haben, z. B. die Entfcheidung 
uef Fiage: ob die Weiber mehr Luft bey na Beyfchkf 

S s 2



A. L. Z. NOVEMBER 1793.3*"

empfinden, als die Männer; wo der Vf., vielleicht ein
gedenk des Schickfals jenes alten Weifen , für letztere 
ftimmt. Desgleichen die weitläuftige Theorie der Be
fruchtung und des fruchtbaren Beyfchlafs. Aufser fol- 
ehen doch nur feiten vorkommenden Erläuterungen find 
die pathologischen Kapitel durchaus zweckmäfsig aus
gearbeitet, und die therapeutifchen enthalten die ein- 
fachften und bewährteften Kurvorfchläge. Nur beyB.L 
S. 76- wunderte fich Rec., dafs Hr. M. das Pyrmonter- 
wafler bey Indigeftionen der Schwängern, die von Un
reinigkeiten entliehen, vorfchlug, und dafs er B. II. 
S. 303. Wider die Spulwürmer der Kinder, (Bandwürmer 
find nach feiner Verficherung bey Kindern nicht anzu
treffen) den Sabadillfaamen empfahl, freylich nur in 
fehr kleinen Gaben aber diefes Mittel fcheintRec. durch
aus für ganz kleine Kinder zu reizend zu feyn. Auch 
wider das Wundwerden der Warze an den Brüften der 
Säugenden, eines der peinlichften Uebel, giebt es bef- 
fere Mittel als die B. II. S. 190. vorgefchlagenen, und 
derWeingeift, das befte und wirkfamfte Mittel zur Ver
hütung diefes Uebels, ift nicht angeführt. Neu, und 
diefer Ausgabe eigen find die Beobachtungen von der 
Zurückbeugung der Gebärmutter, deren Heilung fehr 
fafslich gelehrt wird; Auch etliche Fälle, wo die Kin
der aufser der Gebärmutter, im Unterleibe lagen, und 
wo in einem Fall fich der Muttermund fo geöffnet hat
te, dafs man zwey Finger hineinbringen konnte, alfo 
an einer wahren Schwangerfchaft gar nicht zweifelte, 
find richtig. Merkwürdig ift auch die fchreckliche Ge- 
fchichte, wo eine alte Frau einer Gefchwängerten da
durch einen Abortus erregte, dafs fie derfelben ein 
Schwitzmittel eingab, fie nackt an den glühend heifsen 
Ofen fetzte, und dann mit einem Eimer voll eiskaltem 
Waffer unverfehends übergofs. Ueber den Gebrauch 
der Zimmettinctur bey Blutflüffen aus der Gebärmutter 
finden fich im erften Band fehr gute und auch nach Rec. 
Beobachtung, wahre Bemerkungen. Bey activen Blut- 
Hüffen ift diefes Mittel immer fchädlich: aber bey Blut
flüffen von Atonie, und wenn die Entkräftung fehr 
hoch geftiegen ift, ift es fehr nützlich. Der Vf. em-

328 

pfiehlt die Zimmettinctur zur Erregung der Wehen, 
und beweift durch angeführte Fälle, dafs fie in diefem 
Fall unter die wirkfamften Mittel gehört. Wieder das 
zu frühe Anlegen der Zange kommen Bd. I. S. 252. 
wahre und wichtige Gründe vor, deren Beherzigung 
jedem Geburtshelfer, der gleich, wenn es mit der Ge
burt nicht recht fort will, zur Zange fchreitet, nicht 
genug empfohlen werden kann.

Im II. Theil erklärt fich der Vf. ausführlich und 
gründlich für das Ausziehen der Nachgeburt, die man 
nur zurücklaffen foll, falls fie fehr feft angehängt, oder 
die Kindbetterin nicht daran leidet. In den Leichna
men folcher Kindbetterinnen, welche an denn Kindbefc- 
terinnenfieber ftarben, hat er immer im Unterleib eine 
molkenartige Feuchtigkeit gefunden ,. welche fich auch 
bey der chemifchen Unterfuchung als Milch zeigte. 
(Rec. hätte gewünfcht, dafs der Vf. bey diefer fo wich
tigen und noch ftreitigen Materie die Verfuche felbft 
angeführt hätte.) Aber der wefentliche Charakter des 
Kindbetterinnenfiebers ift bey ihm auch Hinderung der 
Abfonderupg der Milch und Abfetzung derfelben auf ir
gend ein Eingeweide. Er bat überhaupt viele gute Be
obachtungen über die Milchverfetzungen eino-efchaltec 
befonders über die; welche nahe an den Gelenken erfol
gen, die im Anfang fchwer zu entdecken und entzün
dungslos find, die in das Gelenk weit und tief eindrin
gen und eine fchnelle und grofse Oeffnung nothwendig 
erfodern. Merkwürdig find auch — fowohl deswegen 
weil die Wafferfucht fich fo feiten heilen lä^t, wenn fie 
das Abzapfen einmal nothwendig gemacht hat, als auch 
weil man bisher auf den Gebrauch narkotifcher Mittel, 
bey der Heilung der Wafferfucht zu wenig Rückficht 
genommen hat, — die Bemerkungen des Vf. über den 
Nutzen der Belladonna wider die Wafferfucht. Ergab 
am Ende zehn Gran von dem Mittel auf einmal, und 
die Kranke genafs von ihrer Krankheit völlig, ob 
ihr fchon vorher das Waffer viermal abgezapft wor
den war.

KLEINE S

Armseygeüahrtheit. Berlin, b_. Matzdorff: Beobachtun
gen über die medicinifche Elektricität von Franz Lownäey. Aus 
dein. Englifchen irberfetzt und mit Anmerkungen und Zufätzen 
vermehrt von IV. Davidfon. 1792. 3 B. 8. — Es ift nichts wei
ter, als ein trocknes Verzeichnifs von Namen der Krankheiten, 
wider welche die Elektricität empfohlen worden ift, ohne die 
geringfte Beftimmung der nähern Verhältniffe und Umftande, 
unter denen fie angewendet wurde. Nur fehr feiten findet man 
eine eigene Beobachtung des Vf., und nie ift diefe fo genau und 
beftimmt vorgetragen. als es die Wichtigkeit des Gegenftandes 
födert. Der Ueberf. hat viele Zufätze aus andern Schriftftellern 
beygefügt, die aber fo unbeftimmt, als der Text felbft, find. 
Nachlälngkeiten im Stil tmd in Anführung der Schrifdteller fin
den fich, häufig.

CHRIFTEK.
Vermischte Schzieten. Ohne Druckort: Geheime Poli, 

zeyfehrtft des Grafen von Fergenues als ein Beweis der feinen 
Politik des ehemaligen Kabinets in Verfailles unter der Regie
rung des unglücklichen Königs Ludwigs des Sechszehnten. 179?. 
46 S. 8. mit 2 Kupfern und einer Tabelle. — Genaue Nachricht 
von dem Inhalt diefer Schrift haben unfre Lefer durch die An
kündigung derfelben in N. 113. des Intelligenzblatts derA. L. Z* 
d. J. erhalten. Die Erfindung diefes blittels zu einer Correfpon- 
denz , von der der Ueberbringer nichts leicht argwohnen konn
te, ift unftreitig fehr witzig; aber fo fehr dies auch derljitrigue 
des franzöfifchen Cabmets ähnlich fieht, wer verbürgt die Au. 
thenticität deffelben? Die Verfioherungen des ungenannten Iler- 
Ausgebers fchwerlich.
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jr ZME T GELEHRTHEIT.

Wien , b. Kurzbeck: Franz Schraud's, Arztes zu Se- 
gedin in Ungarn , Beobachtungen aus der Arzney- 
hunde. 1795. XXVI u. 117S. 8- (8 gr- )

Der Vf. ift fchon durch zwey ältere kleine Schriften 
als ein fcharffichtiger, aufmerksamer Prakti er 

bekannt, der viele Kenntnifie befitzt, gern einen neuen 
Eignen Gang geht und feine Ideen und Bemerkungen et- 
wt verworren mit vielen undeutfchen W orten und 
Wendungen vorträgt. Dies Urtheil ü er einen c irr 
ftellerifchen Charakter wird auich durch die vor uns lie
gende Schrift gerechtfertiget. In der Vorrede freut er 
fich der Neuheit und günftigen Aufnahme feiner Be
handlungsart der mit des Lujifeuche verbundenen Scaar- 
bockcs , und führt einen von ihm an den fei. Stoll ge- 
fchriebenen Brief an, zufolge deften er den glücklichen 
Ausfchlag feiner Heilmethode fchon im Anfang des 
I7§7ten Jahrs vorausfah; nachdem er hierauf noch ei
nige Beobachtungen als Nachtrag zu einigen andern in 
feiner Abhandlung von der Verbindung der Luftfeuche 
mit dem Scharbock erzählt hat, giebt er uns noch eine 
lateinifch gefchriebene Beobachtung von dem Nutzen 
des äufserlich gebrauchten Arfeniks ( zwey Quenten in 
einem Pfund weifsen Wein aufgelöft) in einem auffatz- 
artigen Ausfchlag. Die Schrift felbft theilt uns das Re- 
fultat feiner Bemühungen mit, die Kräfte derArzeneyen 
genau zu beftimmen. Dies that er in 30 von ihm er
zählten Beobachtungen in Anfehung folgender Arzney- 
mittel. Ueber die Bitterfüsfiengel, welche er in fluffi
ger Extractsform giebt, führt er 5 Beobachtungen an, 
wodurch die Wirkfamkeit derfelben in langwierigen 
rheumatifchen Fällen dargeftellt werden füll. Bey ei
ner katarfhalifchen Mafernepidemie zeigte fich der 
Brechwurzelaufgufs zur Auflöfung und Kochung es ei
nem fcharfen Schleims fehr dienlich. Bey einer Schar
lachfieberepidemie fielen Kinder von fchwammigten, to- 
öijem(?) Körperbau in die Waflerfucht aller 1 heile, 
und fchlanke und magere in eine fchmerzhafte Glieder- 
fucht, befonders am Arm- und Kniegelenk, worauf 
Unbeweglichkeit diefer Gelenke erfolgte ; diefe letztere 
Krankheit hob er allezeit durch den fortgefetzten Ge
brauch einer gemäfsigten Brechweinfteinauflöfung in 
kleinen Gaben und in der Waflerfucht that ihm das Do- 
verfche Pulver die beften Dienfte. Das flüffige Seifen- 
krautextract heilte einen anhaltenden wäflerichten Durch
falls von einer fchleimichten Verftopfung der einfaugen- 
den Lymphgefäße, einen Fluxum coeliacum und einen 
ruhrartigen befonders nächtlichen Durchfall. Dabey be
merkt er, dafs ihm gegen Verftopfungen von entzün-

J. L. Z. 179$« Eierter Band.

dungsartigem Schleim, oder wenn fich zu ehemaligen, 
einfachen fchleimichten Anhäufungen die tonifche An
lage der feften Theile gefellet, befonders das Queckfil- 
ber, gegen fchwarzgallichte Anhäufungen mit erhöhter 
Thätigkeit derGefäfse, der auflösliche Weinftein und 
die Blättererde, und gegen einfache fchleimichte Anhäu
fung, und wenn fich zur fchwarzgallichten Anlage 
Schwäche und Unthätigkeit der Gefäfse gefeilt, das 
Seifenkraut am zweckmäfsigften fcheine. Eine Beob
achtung foll die Wirkfamkeit des Eifenhutextracts (von 
aconito cammar. oder napell.?) in Auflöfung der we
gen fcharbockartiger Anlage geronnenen Lymphe in den 
Gelenken und des Salmiaks zur Hebung fcharbockichter 
Anhäufungen des Unterleibs bezeugen. Auch wird die 
Heilfamkeit des Eifenhutextracts in der entzündungsar
tigen Gliederfucht durch drey Fälle bewiefen. Kleine 
Gaben des fchwarzen Nieswurzextracts haben fich in Ver
ftopfungen der Gebärmutter und in Goldaderübeln heil- 
fam gezeigt. Eine gefättigte Abkochung des IVohlver- 
teykrauts mit ftarkem Malzaufgufs kalt aufgefchlagen, hob 
ftarke Quetfchungen, die fchon mehrere Wochen alt 
waren. Kalter gefättigter Abfud von der Rinde der wei
fsen Weide heilte, äufserlich aufgelegt, den kalten Brand. 
Der äufserliche Gebrauch einer atzenden Queckfilberauf- 
lofuhg that in einer fcrophulöfen Augenentzündung bal
dige und vortrefliche Dienfte. Ein Veitstanz wurde 
durch Zinkblumen geheilt. Gegen Scropheln rühmt der 
Vf. folgende Pillen Rec. merc. einer, gr. II, af. foetid. gr. 
VIII. pulv. cort. peruv. ferup. II. t. c. Syrupo aliquo 
maffapilul.; diefe Maffe ward Anfangs in 2, hernach 
in 1 Tag genommen. Rey 2 Fällen vom fchwarzen 
Staar, welche von Verfetzungen einer Fiebermaterie 
entftanden waren, fand unfer Vf. den Stern aufseror- 
dentlich zufammengezogen; er heilte das Uebel durch 
Abführungen aus Doppelfalz und Kühlbalten des Kopfs.

'Gotha, b. Ettinger•: Anleitung zum vernünftigen 
Gebrauch aller Gefundbrunnen und Bäder Teutfch- 
lands, deren Beßandtheile bekannt find Für Aerzte 
und Nichtärzte aufgefetzt von Fr. Chrißian Gotti, 
Seheidemandei. — 1792. 46 und 460 S. g. (1 Rthlr.)

Die Zwecke diefer Schrift, Nichtärzten, welche fich 
dabey nicht des Beyftands eines gefchickten Arztes be
dienen können, Anleitung zu Führung ihrer Brunnen- 
und Badecuren zu geben, und Aerzten, die im Bade- 
und Brunnenwefen unerfahren find, die in diefemTheil 
der Kunft erfoderliche Anweifung zu ertheilen, find al
lerdings lobenswerth; aber die Ausführung derfelben 
möchte nach des Rec. Meynung mancherley Tadel aus
gefetzt feyn, Die Vereinigung beider Zwecke in einer 

c Schrift 
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Schrift veranlafst Unbeftimmtheit und Verwirrung im 
Vortrag undMisgriffe der Nichtärzte in den für fie nicht 
beftimmten Nachrichten und Lehren. Das I. Kap. 
(8. I — 86-) handelt von den Kennzeichen und Beftand- 
theilen der Gefundbrunnen und Bader Deutfchlands über- 
1'Kupt. Dies Kap. zeigt einleuchtend, wie nöthig die 
Trennung, des Unterrichts für Aerzte von der Anwei
sung für Nichtärzte fey; nur das wenigfte ift darin dem 
Nichtarzt ängemeffen, und fehr vieles wird ihm nur 
dunkle, unbeftimmte oder ganz falfche Begriffe mitthei- 
len, weil ihm die zur Klarheit und Beftimmtheit erfo- 
derlichen Vorkenntniffen fremd find, und folche dunkle 
und unbeftimmte Begriffe und in jedem Fall gewifs dem 
Nichtarzt mehr nachtheilig als nützlich. Der Brunnen- 
gaft braucht lieh nicht ängftlich um die Kenntnifs der 
Beftandtheile und der Menge deffelben in dem Gefund- 
heitswaffer zu bemühen; ihn foll nur die Erfahrung lei
ten, denn auch die vollkommenfte, chemifche Unter
suchung eines Mineralwaffers giebt doch von der wah
ren inneren Mifchung deffelben einen fehr unvollkom
menen Begriff, und aus der Befchaffenheit und der Men
ge der Beftandtheile eines Waffers über deffen Kraft und 
Wirkungsart urtheilen zu wollen, ift der rechte Weg 
nicht, worauf man zur wahren Kenntnifs eines Mine- 
ralwaffers gelangt. Nur die Erfahrung kann über den 
wahren Werth deffelben ein Urtheil fprechen. Zeugen 
da von find das Waffer von Balaruc, das Sinnberger \Na£- 
for zu Brückenau, und vielleicht auch die Waffer zu Töp
litz und zu Wisbaden. Es ift höchft wahrfcheinlich, dafs 
in verschiedenen Mineralwaffern noch mehrere Gasar
ten befindlich find, als unfere Chemie bis jetzt darin 
aufgefunden hat, und dafs die feften Beftandtheile an
ders in dem Waffer felbft mit einander vereinigt find, 
als fie durch die Reagentied dargeftellt werden; in der 
verfchiedenen Vereinigung der mancherley Gasarten un
ter fich und mit den in ihnen auflösbaren feften Beftand- 
theilen liegt wohl das Geheimnifs der Kraft und Wir
kungsart der Mineralwaffer, das bisher der Kunft noch 
unerforfchbar geblieben, und nur vermittelft der Erfah
rung für die Heilkunde genutzt werden kann. Die Prü
fungsart der Mineralwaffer lehrt” unfer Vf. mit Recht 
nach Weßmwib. Er fagt, dafs ein ige Mineralw'affer 
auch Lebensluft enthalten. Dera Rec. ift nur das ein
zige Schwalkeimer bekannt, worin fie nach Crell/s Bey
trägen B. I. ein Ungenannter gefunden haben will. 
Kap. II. (S. 86—Ilc.) Claffßcaüon der Gefundbrun- 
nen und Bäder Deutfchlands. Nach Cartheufer und vor
züglich nach Zuckert, bis auf einige kleine Abänderun- 

. gen, deren noch mehrere und wichtigere ftattfinden 
werden, wenn ein gelehrter Chemiker diefe Claflifica- 
tion nach den neuern Entdeckungen in der Chemie und 
den vollkommneren Analyfen verfchiedcner diefer Waf- 
fer flehtet. Kap. III, (S. uo — 225.) Wirkungen der 
Mineralwaffer. Ein fehr wuchtiges und vom Vf. mit vie
ler Sorgfalt bearbeitetes Kapitel. Er hat fich bemüht, 
die phyfifchen Wirkungen jeder Claffe mit Rückficht 
auf den befondern Zuftand des gefunden und kranken 
Körpers anzugeben, auch die Krankheiten, gegen wel
che jede Claffe nützlich feyn foll, nicht blos zu nennen, 
fondern, wo es ihm nöthig fchien, auch noch die Na

tur und mittelbar nähere Verfuche, Zuweilen auch die 
Periode der Krankheiten zu bezeichnen, in welcher fie 
zur Heilung diefer oder jener Bade- oder Brunnencür 
geeignet find. Es verlieht fich, dhfs di* Wirkungen 
grbfstentheils nach den angenommenen Beftandtheften 
der Waffer berechnet find; richtiger und nützlicher 
wäre es wohl, wenn man diefe Wirkungen nach der 
Erfahrung beftinamen könnte; aber dazu 'fehlen noch 
hinreichende Data, weil es den Brunnenärzten noch 
nicht gefällig gewefen ift, uns die Tagebücher derBrun- 
nencuren mitzutheilen. Kap. IV, Gebrauch der Ge- 
fundbrunnen und Bäder. Jlbfchn. I. (S. 225 — 242.) 
Vorbereitung zur Brunnen- und Badecur. ~Abfchn. II. 
( S. 242 3°2.) Vom Trinken der Mineralwaffer, und was
dabeij zu beobachten iß. Jlbfchn. HI, (g. gO2__333.) 
Von den Bädern aus Mineralwaffer und deren Gebrauch. 
Unftreitig nebft den folgenden das nützlichere Kapitel 
diefes Buchs, eigentlich zwar nur Nichtärzten andernef- 
fen: doch auch felbft für Brunnenärzte voll guter Win
ke und Gedanken. Ueber die Verbindung verfchiede- 
ner Mineralwaffer mit einander, z. B. eines Naterwaf- 
fers mit einem einfachen Stahlwafter, wodurch diefes 
die den Leib verftopfende Eigenschaft verlieren würde. 
Allerdings fcheint diefe Idee, etliche Mineralwaffer zu- 
fammen zu milchen , um dadurch ein Waffer zu erhal
ten, das mehrere Kräfte befitzt, als jedes von denen ins- 
befondere, aus deren Vermifchung er bereitet Ift, die 
Aufmerksamkeit der Brunnenärzte W'enigftens an fol- 
chen Brunnenorten za- verdienen , wo mehrere Gefund- 
heitswaffer verfchiedener Art quellen, als in Pyrmont, 
Meinberg, Brückenau, an welchem Ort Weikavd auch 
den Verfuch fchon mit Vortheil angeftellt hat. Das 
ängftliche Bemühen, bey an Luftfäure reichen Waffern 
fo viel als möglich von diefem Gas einzufchlucken, er
klärt unfer Vf. mit Recht für pedantifch. Rec. ftimmt 
ihm vollkommen darin bey, dafs die Sitte, auch die 
kälten Mineralw'affer früh nüchtern zu trinken , vielen 
Perfonen übel bekomme und riachtheilig fey; öfteV, als 
man glaubt, ift es heilfam und zweckmäfsig, vorher eine 
Taffe Chacolate oder Caffee zu trinken; Rec. wählt lie
ber Caffee, weil diefer die periftaltifche Bewegung der 
Verdauungswerkzeuge vermehrt und den Magen min
der befchwert, als Chocolate. Einem onanitifeben 
Bauer mufste ein Glas Brantwein vor dem Trinken des 
Pyrmonter Waffers zugeftanden -werden, fonft bekam 
er fehr heftigen Magenkrampf. Was der Vf. über die 
Wirkung und Kraft der lauen und galten Bäder fagt, 
wird nun durch Marcard über die Matur und den Gebrauch 
der Bäder, den er bey Abfaffupg dieferSchrift freylich 
noch nicht nutzen konnte, fehr abgeändert und berichti
get. Der Wunfch, dafs man in den Bädern Mafchinen 
anwenden möge, vermittelft welcher man fteife Glieder 
allmählig biegen und krumm gezogene ausftrecken kön
ne, verdient die Aufmerkfamkeit der Badeärzte. Von 
kalten Bädern aus Mineralwaffern fagt unfer Vf. mit 
Kämpf vollkommen wahr: dafs fie nicht mehr wirken, 
als wenn fie aus gemeinem Waffer gemacht würden, 
es fey denn, dafs fie (viel) Eifen enthalten, wodurch 
(nach der Theorie) die Haut fefter gemacht U’drde; 
überdies vermöge feiten Jemand die Kälte der Mineral

waffer 



NOVEMBER 1793-333 No- 3*9-

wafier zu ertragen. Man könne bey örtlicher Schwä
che eher etwas ausrichten, wenn man den leidenden 
Theil während der Zeit, wo der Kranke in einem lauen 
Bad fitzt, kalt bähet, als durch kalte Bähung aufser ei
nem lauen Bad, oder durch ganze kalte Bäder. Es fey 
Charlatanerie, die Curgäfte glauben zu machen: dies 
oder jenes Wafier fey'ein Univerfalmittel, wenigftens 
fchade es niemals; es fey vielmehr Arztespflicht und 
Menfchlichkeit, das Wafier, fo wie in Töplitz (und auch 
»n Brückenau) gefchehe, für jeden Curgaft fo tauglich 
zu machen als möglich, und ihm die fehlenden Ileil- 
kräfte entweder durch Beymifchung arzneylicher Sub- 
Ranzen , oder anderer in der Nähe queHender Mineral. 
Waller mitzutheilen. Wahr ifts, die Gefundheitswaf- 
fer find fo wenig als die Arzneymittel allgemein hülf- 
reich , und Vermifchung derfelben mit fchicklichen Arz- 
neyfubftanzen, z. B. Milch, Seife, Mittelfalzen, Lau
genfalzen, Eifenvitriöl, Schwefelleber etc. , oder mit 
andern Mineralwaflern, z. B. mit kochfalzigen Bitter- 
wafiern, Schwefel wafiern etc. ift der Analogie des Arz- 
neygebraucbs völlig &ngemelfen, und folglich nicht blos 
erlaubt, fondern fogar kunftmdfsig; aber dies Verfahren 
mufs doch auch feine Gränzen haben, fonft möchte es 
in Quackfalberey und Betrug ausarten. So foll es ein 
Bad geben, wo der berühmte Badearzt die fehlende Men
ge des Badewaflers durch einen reichlichen Zufatz von 
gemeinem Wafier und Kochfalz erfetzt, und feine Cur- 
gäfi^ immer überredet: fie badeten fich in dortigen na
türlichen ächten Badewafter! Rec. hält es für Recht, 
dafs die Badeärzte fo wenig Geheimnifskrämmer feyn 
füllen, als jeder ächte Arzt; jeder mache die Umftünde 
wenn, und die Art, wie er fein Badewafter verbefiert, 
öffentlich bekannt, damit Aerzte und Nichtärzte fein 
Verfahren beurtheilen und kennen mögen; aber nie er- 
fetze er den Abgang des natürlichen Mineralwaffers 
durch Kürifteley, denn dies ift immer nichts mehr, als 
ein Kräraerkniff, um die Kundleute nicht von der Hand 
zu weifen. Das Publicum verlangt und erwartet immer 
natürliches Mineralwaffer, die zweckmäfsigen Zufätze zur 
Verbefferung deffelben in diefem oder jenem Fall find 
Sache des Arztes; aber für natürliches, künftliches Mi- 
neralwaffer zu geben, das den Eigenfchaften des natür
lichen nicht völlig, fondern nur einigerroafsen ent
spricht, ift Treu und Glauben widrige Subftitution, die 
einen Brunnenort zuweilen zwar für einige Zeit von 
gewißen Seiten Ruf verfchaffen kann, ihn aber, fobald 
diefeSubftitution bekannt wird, defto übler berüchtiget 
und um alles Zutrauen bringen wird. Ein folches Ver
fahren ift felbft dem Intereffe des Landesherrn zuwider 
und kann nur als ökonomifcher Kuuftgriff eines eigen
nützigen Arztes angefehen werden. * Man thue befler, 
fdgleich nach einem lauen Bad unabgetrocknet ein er- 
wärmtes» von Flanell wie ein Schlafrock gemachtes, 

'Hemd anzuziehen und fich dann zu Bette legen, weil 
man fich hinter dem Abtrocknen leicht erkälten könne. 
Wannen haben allerdings vor Badebehältern Vorzug; 
auch follten für Venerifche (und andere anfteckende 
Kranke) eigne Badewannen oder Behälter beftimmt 
fevn. Vom trocknen Dunftbad, wie in Driburg und

334

Meinberg angelegt find, fagt unfer Vf. nichts, ob dies 
gleich in vielen Fällen wirkfamer und zweckmäfsiger 
ift, als ein naßes. Kap. V. (S. 383 - 436-) Von der Le
bensordnung bey der Brunnen- und Bndccur. Viel wah
res und gutes, aber noch lange nicht alles; hierüber 
follte ein fachkundiger Badearzt ein eignes Buch fchrei- 
ben. Ueberhaupt ift die Medizinalpolizey an den mei
ften Brunnenorten ein Unding, man calculirt da auf al
les mehr-als auf dieGefundheit! Kap. PL (S. 436—455') 
Von einigen Zufällen, die fich bey der Cur einfinden kön
nen. Kap. VII. Von der Nachcur. Ueberhaupt betrach
tet enthält diefe Schrift viel nützliches und brauchba
res, und der Vf. verdient wirklich Dank dafür; denn, 
noch bis jetzt ift es das einzige Buch diefer Art, und es 
ift darin dem künftigen Vf. eines Unterrichts für Brun
nen- und Badegäfte und einer Anleitung für Aerzte zur 
Beurtheilung der Gefundbrunuen und Bäder fehr viel 
vorgearbeitet. Es würde auch jetzt allgemeiner gelefen 
werden, wenn der Vortrag reiner und lebendiger und 
der Druck und das Papier belfer und anlockender wäre.

PHILOSOPHIE.
t

Wirzburg : Verfuck, die harten Urtheile über die Kan- 
tifihe Philofophie zu mildern. Durch Darftellung 
des Grundrißes derfelben mit Kantifcher Termino
logie, ihrer Gefchichte, der verfänglichften Ein
würfe dagegen famt ihren (deren) Auflofungen, 
und der vomehmften Lehrfätze derfelben ohne 
Kaufs Schulfprache. Von ^ofeph Weber, der Phil. 
Prof, an der Univ. zuDillingen. 1793. 145 S. kl. $.

Als eine Art von Compendium zu ausführlichen Vor- 
lefungen könnte diefe kleine Schrift wehl brauchbar 
feyn, und der Vf. hätte fie nicht blofs zunächft, fon
dern ganz allein für feine Zuhörer beftimmen follen. 
Aber er hat fie ausdrücklich dem Publicum gewidmet, 
und da geliehen wir denn geradezu, dafs er feine, fehr 
lobenswerthe, Abficht, „dem Publicum eine treue Ueber- 
ficht überfalle Hauptlehren der genannten Philofophie 
in ihrem Zufammenhange vorzulegen, um diejenigen, 
welche aus falfchen Berichten gegen fie eingenommen 
find, von diefer Übeln Meynung abzubringen, oder, 
wie er noch allgemeiner fagt, denLefer, derdiefePhi- 
lofophie in ihrer Quelle zu ftudieren weder Luft noch 
Mufse hat, in Stand zu fetzen, mit eignen Augen zu 
fehen, dafs fie fo fchädlich nicht fey, wie Manche glau
ben “ — nicht erreicht hat. Der erfte Abfchnitt ent
hält einen zwar richtigen, aber ohne weitläuftige Er
klärung jedem Layen fchlechterdings unverftändlichen, 
Grundrifs der Kantifchen Philofophie, welcher die Ab
ficht des Vf. um nichts befördert. Der zweyte begreift 
ihre Gefchichte und Literatur: verhältnifsmäfsig nichts 
mehr und nicht einmal fo viel, als die Vorlefungen von 
Will liefern. W ollte der Vf. keine vollftändige Litera
tur geben, wie fein Und So Weiter anzeigt, fo hätte er 
wenigftens eine gute Auswahl treffen follen. Aber fein 
Verzeichnifs ift überaus dürftig und unzweckmäfsig: 
Seile’s Abhandlung für la realite etc. hätte ganz andern

T t 2 Wer
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Werken von diefen Verfaffer felbft, weichen können; 
Petzolds Programma ift nicht halb fo wichtig, als die 
hier ganz vergeben Briefe an Kant, oder Braftbergers 
Commentar. Wir empfehlen Hn. JF. das Repertorium 
der A. L. Z. S. 88- heifst es, Henike (lies Heinike) 
habe das Schmidfche Wörterbuch befonders und mit 
Zufätzen herausgegeben. Die ebendafelbft gegebne Nach
richt von Reinholds Briefen könnte wohl vollftihjdiger 
feyn, da Hn. Webers Vorrede vom September 1792 da- 
tirt ift. Auch wird das- Mährchen von dem Schickfale 
des Verfaffers von Antiphädon wieder aufgewärmt, und 
der Einiall vom Juden Herz und Juden Mendelsfohn S. 
§7. ift ebenfalls nicht fonderlich. Die Attflöjung der 
Einwürfe im dritten Abfchnitte wird lieber keinen Geg
ner befriedigen. Auf den Einwurf, z. B. dafs die bis
herigen fpeculat. Beweife für das Dafeyn Gottes «1. f. w. 
beruhigend waren, antwortet er: 1) fie warens nicht 
für den gemeinen Mann, weil er fie nicht verftand 
(Wahr!) 2) nicht für die Gelehrten, wenn fie wißen 
wollen. Heifst das, einen Einwurf auflöfen? Der letzte 
Abfchnitt: die vornehmften K. Lehrfätze ohne Kants 
Terminologie, welcher der wichtigfte feyn follte, be
friedigt am wenigften. Er ift nicht einmal ohne K. Ter

minologie; man lieft von Kategorien, von möglicher 
Erfahrung u. dgl., Wiederholungen, wie S. 131. neh
men obendrein den Raum weg, und der Vf. fagt, ehe 
man fichs verficht: fo ift ßlfo Huine widerlegt, fo ift 
der Scepticism zernichtet, fo fällt der Dogmatism ! Das 
glaubt kein denkender Lefer fo gefchwind aufs Wort. 
— Ob übrigens Ausdrücke, wie folgende: Kant zer
brach die Krücke der Sy fteme, und errichtete ein neues 
Gebäude, welches die Gegner widerlegen follte: die 
Schüler vor Misverfiändnißen einbalfamiven, fie hüpfch 
demonftriren lehren, und vielleicht fchon der ganze 
Titel des Buchs, dazu beytragen dürften, das harte Ur
theil gewißer Gegner über die Sprach- und Grfchmcwks- 
verderbung durch die Kantianer zu mildern , wollen wir 
nicht entfeheiden. Wir haben auch andre Fehler be
merkt: flyerogliphen, unter die Einwürfe verliehe ich 
u. a. Wie gefagt, die Abficht des Vf. ift fehr gut, und 
fein Eifer für die Rechtfertigung der Kant. Phil., zumal 
in feinen Verhältniffen, aller Achtung und Ermunterung 
werth. Wir verfprechen uns von ihm mit derZeit rei
fere und für das philofophifchePubHcum wichtigere Sa
chen, als er, vielleicht durch äufsere Umftände über
eilt, diesmal geliefert hat.

KLEINE 5

Arzkeycelahrtheit. Wien, b. Ilranfchansky: ^dbrifs 
einer Molken- und Badkuraußalt für verfchiedene hartnäckige 
Krankheiten. Von Mickael Raphael von Gellei, d. A. IX der 
Wiener med. Fakultät einverleibten Mitglied, und Korrefp. der 
königl. Gefellf. der Aerzte zu Paris. Ohne Jahrzahl, 66 & gr. g. 
Es ift ein guter Gedanke, in der Nachbarfchaft des volkreichen 
Wiens für Chronifchkranke eineKuranftalt zu errichten, die fo- 
wohl ihnen , als auch der Kunft in mancher Rücklicht vortheil- 
haft feyn konnte. Ob aber Hr. v. G. einer folchen Anftalt als 
Arzt vorftehen kans, worauf doch alles ankömmt, dies läfst fich 
aus dem hier gegebenen Abrifs nicht mit Ja beantworten. Wie 
unrichtig und unbeftimmt feine Begriffe von der Lungenfucht 
ßnd — von welcher hier doch vorzüglich die Rede ift, — und 
in welcher Sprache er fie vorträgt, davon mag folgendes als ei
ne kleine Probe dienen. ,,Noch ift aber nicht entschieden, fagt 
er S. 6. , ob fie £die Lungenfucht), wann und bey was für Um- 
fiiinden fie ganz und gar nicht heilbar fey. Viele Zeugniffe glaub
würdiger Aerzte, zergliederte Leichen jener Greife, die mit zer- 
freffenen, fiftulöfen und verhärteten Lungentheilen erft im ho
hen Alter ftarbeu, einige Erfetzung der vereiterten Lungenftel- 
len, Heilung der Schlag - und Stichwunden etc. muntern unfere 
Bemühungen noch immer zur Hoffnung auf, ungeachtet uns im 
Gegentheil jene traurige Stimme ganz niederfchlägt, die amRich- 
terftuhle der Erfahrung, und tiefer Einfichten einem jeden t.un- 
genfüchtigen den Stab bricht, ein Todesurtheil fprichc. — Trau
rige Erfahrung, graufames Urtheil!! was wird aus dem Kran
ken werden, dem du jene Hoffnung raubft, mit der allein die.

C H R I F T E N.

gütige Verficht feine langen Leiden noch gelindert hat'?" yon 
dem Nutzen der Bewegung in der Lungenfucht, heilstes S 5j 
„Ohne Bewegung geht der Körper zu Grunde, und ohne’die 
freye Luft zu fpalten, werden die Lungengefäfse nie elaftifch, 
das Eiter wird nicht verdünnt, aus den Gefchwüren nicht aus- 
gefpult, die Wä/ide der gereinigten Gefchwüre nicht zufamtnen- 
gedrückt, und fo heilen die vereiterten Lungenftellen nie genug 
feft und dauerhaft zu, nie wird die Lunge wider die künftigen 
Recidiven hinlänglich geftärkt. Scheint diefe meine Aeufserung 
in der Arzney eine ketzerifche Behauptung zu feyn; fo ift hier 
der Ort nicht, fie zu behelligen, fie hat aber zum Theil auch 
die Erfahrung einiger andern Lungenfuchtärzte für fich, und 
ift in täglichen Erfcheinungen, in der Vernunft und Praxis ge
gründet. Es ift Zeit, fagt der Hr. Director des Thierfpitals 
Wolftein, wo er von der Befchiitzung der Wunden vor der 
freyen Luft fpricht: es iß Zeit, dafs man diefen fchädlichen Ir- 
thum (??) ablege; und der rechtfchaffene Arzt Salvadori fagt 
in feinem neueften Werke leider auch daffelbe, und darum 
konnte Hr. v. G. keinen fchlechtern Zeugen für fich auführen. 
Die vorzügliche Kraft der Schafmolken, behauptet der Vf. S* 
28. komme daher, dafs das Schaf feiner Conftitution zufolge in 
keine Entziindungskrankheiten zu verfallen geneigt fey. Er be
ruft fich dabey abermals auf Hn. Pr. Wolftein. Lächeln mufs 
man, wenn man in den gelehrten Noten des Vf. lieft, dafs er 
den Verlagsort Yverdon zum Verfaffer der Encyklopädie macht, 
und, um ihm Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, ihn fogar 
einmal den erfahrnen Encyklopädiften Herrn Yverdon nennt?
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GOTTES GELAHRTHEIT.

Stendal, b. Franzen u. Grofse: Howiiletifch - kritifche 
Blätter für Candidaten des Predigtamts und ange
hende Prediger. Erft.es Heft. 1791- 212
Heft. 1792. 2igS. 8-

Die Abficht der Herausgeber diefer Blätter ift auf die
Bildung der Candidaten des Predigtamts und an

gehender Prediger zu geiftlichen Rednefn geric e . 
Diefe Abficht halten fie deswegen für wichtig undnotn- 
wendig, weil jene zu wenige Gelegenheit haben , ic 
auf ihr künftiges Lehramt recht vorzubereiten. Ais Ur- 
fache davon wird angeführt, dafs auf Akademien ie 
praktifchen Hebungen zu feiten, nicht ftreng und zweck- 
mäfsig eenug, oft von Männern, die nur für den Ka
theder lebten und für die Kanzel kein Talent hätten, 
an^eftellt würden, dafs überdies die Studentenjahre nicht 
dazu taugten, für Candidaten aber keine dergleichen 
Anhalten vorhanden wären. Das erfte möchte wo 
jetzt der Fall nicht mehr feyn, da auf den vornehmiten 
Akademien homiletifch- praktifche Hebungen von Man
nern , die felbft Prediger waren oder es noch lind, aux 
keine flüchtige Weife, fondern mit ftrenger Kritik, an- 
geftellt werden. Die akademifche Zeit ift freylich zue 
völligen Ausbildung eines geiftlichen Redners nicht hin
reichend, aber doch die eigentliche Zeit, wo der Au 
fang der praktifchen Hebungen zu machen ift, da fie 
zugleich mit den Pa ftoralan weifungen verbunden wer
den. Ohne diefe Vorübungen wird es dem Candidaten, 
dem fchon einige Fertigkeit im Predigen nothig ift, bey 
fo manchen Hinderniffen, befonder? durch Iifformation™^ 
fchwer fallen, fich zu einem guten Prediger zu 
An Predigerfeminarien fehlt es jetzt auc » 
der Herausgeber in der Note felbft 
diefe nicht find, füllten die Übungen auf Akademien 
und die von dem Vf. vorgefchlagenen Mit 
benutzt werden. Demungeachtet muffe wnikom* 
da fie zu diefer Abficht mit wirken, uns fehr will om- 
men feyn. Sie enthalten theils Recenfionen» 
Handlungen, theils auch hiftorifche Nachrichten us 

• Correfpondenz und andern Quellen. Die Recenfionen 
find fehr ausführlich, fo dafs einzelne Predigten zuwei
len fehr umftändlich beurtheilt find, welches von delto 
gröfserm Nutzen ift, weil diefs Gelegenheit zu man
chen guten Reflexionen gegeben hat. Die Abhandlun. 

' gen find mit vielem Fleifs ausgearbeitet, und wenn man 
gleich nicht viel Neues darin findet, fo ift es doch im
mer von der Art, dafs es von vielen nicht fo gekannt 
und beherziget wird, als es feyn follte, z. E- die Abh. 
im itcnSt. S. 121» Von der Achtung^ in welcher ein

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

angehender1 Prediger oderCandidat des Predigtamts no&- 
wendig bey feinem Publicum ftehen mufs. ZtiweifeÄ 
ftöfst man auch auf manche fehr zu empfehlende Vor- 
fchläge, z. E. St. 1. S. 114. dafs bey jeder Gemeine ein 
Buch feyn fojlte, in welchem hiftorifche Tabellen von 
dem Zuftande, den Graden der Kultur und der Morali
tät derfelben (vornehmlich auch in Abficht auf einzelne 
Gemeindeglieder) enthalten wären; ein Vorschlag, der 
fchon im patriotifehen Landpredigei- gefchehen ift, von 
dem aber Rec. nicht weifs, ob er je ift befolgt worden. 
Die übrigen Abhandlungen enthalten Bemerkungen bey 
dem gegenwärtigen Verbefferungswefen — der gemein- 
fchaftlichen Gottesverehrung, von der Herzlichkeit im 
Predigen, (wo die Materie nicht ganz erfchöpft ift,) 
über die Menge und Befchaffenheit unferer öffentlichen 
Gottesverehrungen. In den Auszügen aus Briefen fin
den fich manche intereffante Nachrichten, z. E. S. 174 
von der Verwirrung, welche die preufiifchen Religions- 
edicte auch bey dem gemeinen Manne anrichten, fo dafs 
manche glauben, dafs eine neue Religion eingeführt 
werden fölle, und deswegen fehr beforgt find. Die 
Herausg. wollen fich übrigens blos-auf homiletifche und 
liturgifche Materien einfchränken. Bey diefer Einrich
tung wird gewifs diele Zeitfchrift, deren fleifsige Fort- 
fetzung fehr zu wünfchen ift, auch neben dem Journal 
für Prediger von vorzüglichem Nutzen feyn.

Gotha u. Halle, b. Gebauer: Der Geiflliche, oder 
compendiöfe Bibliothek alles Wiffenswüvdigen über Re
ligion und, populäre Theologie. Hefti. 1793. 104 S. 
8. Ladenpreis 6 gr. gegen Pränumeration 8 Hefte 
1 Conventionsthaler.

Diefe Schrift ift -ein Theil der compendiofen Biblio
thek der gemeinnützigften Kenntnijje für edle Stände, 
welche aus 27 Abtheilungen beftehen und nach der An
kündigung des Herausgebers, Hn. R. .Andre zu Gotha, 
zur Abficht hat, zuförderft aus neuern Schriften von 
178g, an, kurze, deutliche, bündige und vollftändige 
Auszüge zu liefern, um alle Arten von Kenntniffen da
durch defto fchneller zu verbreiten, fo dafs jedeWiffen- 
fchaft ihre eigene Abtherlung in eigenen für fich be- 
ftehenden und fortlaufenden Heften bekommen füll. 
Die Klafiification der theologischen Wiffenfchaften ata 
Anfänge diefes Hefts ift nach richtigen Grundfätzen ge
macht worden. Aber der Titel: der Geifiliche hätte bft- 
iig mit einem andern, z. E. der Religiowtehver ver- 
taufcht werden füllen, da die erfte Benennung aus un
richtigen Begriffen einer vorzüglichen Heiligkeit des 
Predigerftandes in den altern Zeiten entftanden ift. Der 
Plan des Hn. Herausgebers ift unftreirig vortrefflich, 
und kann befonders dem Prediger von grofsem Nutzen,

U u feyn 

Erft.es
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feyn, der dadurch mit wenigen Koften fich mancher- 
ley Kenntniffe fammeln kann, die er fonft nie erlangen 
würde^ weil er oft nicht im Stande ift, fich die dazu 
nötbigen Bücher anzufchaffen. Ueber die Ausführung 
des Plans kann man zwar jetzt noch nicht urtheilen, 
bis man (’urch mehrere Stücke in den Stand gefetzt ift, 
das Ganze zu überfeben ; aber die vor uns liegende Pro
be läfst uns doch viel Gutes von der Fortfetzung hoffen. 
Tn dem gegenwärtigen Heft find folgende Materien aus
gezogen : Ueber die Erlöfung der Menfchen durch Je- 
fum, (aus der Salzmannifchen Schrift,); Neuefte Ge- 
fcbichte der Reformirten in der Unterpfalz; kirchliche 
Verfaffung im Herzogthum Wirtemberg; Nachricht von 
einigen Verftichen , Proteftanten und Katholiken zu ver
einigen und Beurtheiliing derfelben; über das preufli- 
fche Religionsedict vom $ten Jul. 178S- ; über Verbind
lichkeit und Nutzen fymbolifcber Bücher; vom Rechte 
de*r kirchlichen Gemeinden. Die Auszüge find fehr kern- 
haft, ohne dafs dadurch die Deutlichkeit leidet. Die 
Schriften, aus welchen fie gemacht worden, find nebft 
den Seitenzahlen überall angeführt. Aber in Abficht 
auf den ganzen Plan find dem Rec. noch einige Dunkel
heiten übrig geblieben, da es Hr. A. zweifelhaft gelaf
fen hat, ob auch gröfsere Werke öder nur kleinere 
Schriften, und auch folche ausgezogen werden füllen, 
welche ganze Wifienfcbaften, z. E. Dogmatik, Moral, 
Kirchengefchichte umfaßen. Das letzte möchte wohl 
nicht rathfam feyn, da ein jeder fich doch in den vor- 
züglichften Fächern billig ein Hauptbuch anfcbaffen und. 
ftudieren follte,, und Auszüge aus gröfsern Werken 
fcheinen den Plan zu weit umfaßend und faft unaus
führbar zu machen. Unter den 'ang&eigten Materien 
findet Rec. auch Erbauungsbücher. Sollten aber nicht 
Auszüge aus denfelben zu trocken werden und dadurch 
ihre eigertliche Kraft verlieren? Rec. zweifelt nicht, 
dafs Hr. A. diefen und andern Schwierigkeiten bey der 
weitern Ausführung feines Plans abhelfen und folche 
immer zweckmäßiger machen werde.

ERBJUUN GS SCHRIFTEN.

GöttInxjMS, Dieterich: Predigten von $oh. Fenj. 
Koppe, König!. Grofsbr. Churf. Braynfchw. Lüneb. 
erfiem'Hof-und Schlofs-Prediger und Confiftorial- 
.Rath, Nach feinem Tode heraus gegeben. Zweyte

, _ Sammlung. 1793. 496 S. g.
Bey diefer zweyteh und letzten Sammlung von Pre

digten des fei. Koppe ift man (nach der Verficherung 
des verdienftvollen Herausg. in der Vorrede) nach eben 
denfelben Regeln verfahren, deren fchon in der Vorre
de des erften Theils gedacht Worden; und beyde Samm
lungen mit einander vereinigt, enthalten nun ein ziem
lich voilfländiges Denkmal der religiöfen Sinnesart und 
der wichtigften Ueberzeugüngen des fei. Mannes. Das 
Publicum , auf welches er in feinen Predigten 
vorzüglich Rückficht -genommen zu haben fcheint, 
wirft gevvi s Erbauung genug in denfelben finden. Auch 
gemeinen Lefern, die fich durch mannigfaltigere Lec- 
türe noch wicht geübt haben, würden die meiften diefer 
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Predigten yerftändlich feyn; denn die abgehandelten 
Materien find gemeiniglich populär genug? Aber die 
ungeheuer langen Perioden werden auch dem denken
den Lefer bisweilen befchwerlich feyn; dem Zuhörer 
können fie noch weniger gefallen haben, z. B. S. 30_  
31. ift eine einzige, welche über zwey Seiten einnimmt. 
Die auf diefen zwey Seiten gefagten Wahrheiten würde 
gewifs jeder vernünftige Bürger und Handwerksmann 
verftauden haben, wenn fie in einer fafsikhern Einklei
dung vorgetragen, worden wären. So aber find fie fchwer- 
lich verftanden worden. Rec. erinnert diefs niiht aus 
Tadelfucht; erhält es aber für Pflicht, angehende Pre
diger auf die Fehler mufterhafter Vorträge eben fo wohl, 
als auf ihre Vorzüge aufmerkfam zu machen. Der Volks
lehrer mufs fich wenigftens bemühen, allen allerley zu 
werden. In allen Predigten kann eres.nicht feyn ; aber 
doch gewifs in den meiften, wenn er die nöthigen Kennt
niffe befitzt, und Uebung hat. Der chimärifche Ein
fall, die verfchiedenen Volksklaffen in diefer Rückficht 
abzufondern, wird nimmermehr realifirt werden. Es 
ift aber auch nicht nöthig. Denn der Prediger füll für 
die ihm bekannten Bedürfniffe aller Stände forgen; und 
er kann es auch, wenn er es recht angruft. — Die 
Hauptlatze der in diefer zwoten Sammlung enthaltenen 
KoppifchenPredigten aozuzeigen, würde überflüffig feyn, 
da fie ohnehin Lefer genug finden werden. Rec. feibft 
hat fie mit Vergnügen und Nutzen gelefen. Vorzüglich 
haben ihm gefallen: die fechße Predigt: Zwo unevfehüt- 
terliche Grundfaulen menfchlicher Ruhe und. Zufriedenheit: 
Gott und ünfer eignes Herz; (Es ift dies die Abfchieds- 
predigt in der Univerfiitätskirche zu Göttingen 1784. 
gehalten;) und die zwey letzten: Ueber das Verdienß 
des Chrifienthums um die Erleuchtung und Veredlung der 
wenfchlichen Vernunft. Die eine davon, nemlich die 
241le hielt der feel. Mann am Tage der erften Einfüh
rung des neuen Landes Katechismus. Sie war fein letz
tes Wort an feine Gemeine.

Erfurt, b. Keyfert Chrifiliche Morgen - und Abendfey- 
tr, ein Andachtsbuch für naebdenkende Chriften 
nach den Bedürfnißen der Zeit auf alle Tage im 
Jahre, von Heinrich Matthias Jugnfl Cramer und 
Heinrich Gottlieb Zerrenner. Erfter Band, 1793« 
740 S. nebft 14 S» Vorr. u. Inh. Med. 3.

Die erfte Anlage zu diefen Betrachtungen ift vomHr. 
Paft. Cramer gemacht worden, die Vollendung aber ha
ben w ir Hr. Infp. Zerrermer zn danken, weil der erftere 
durch Kränklichkeit abgeha’lten wurde, feine Abficht aus
zuführen. Wir haben zwar fchon fehr brauchbare Bü
cher diefer Art an Sturms und liedens Morgen - und 
Aben 'andachten, aber Hr. Z. erinnert mit Recht, dafs 
dergiei< hen Andachtsbücher mehrere feyn müfsten , um 
durch die Abwechselung der Betrachtungen das Nach- 
theilige zu vermeiden, dafsfohhe dem Lefer nicht zu 
bekannt und zu mechanifch werden. Hr. Z. fühlte bey 
U bernehmung diefer Arbeit alle., die Schwierigkeiten, 
welche damit verbunden find. befonders in Rückficht 
auf fchwer zu überwindende Einförmigkeit und nicht 
leicht zu bewerkitelhgeMde Uebereinltiunuung der vor-

ge-
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getragenen Gedanken mit der jedesmaligen Gemüthsla- 
ge des Lefers; wozu man noch die Schwierigkeit fetzen 
kann, dafs jede Betrachtung kurz feyn önd nicht mehr 
als ein Blatt Unfällen darf. Alle diefe Schwierigkeiten 
haben die Vf. auf eine glückliche Weife zn überwinden 
gewufsr, ür Mannichfaltigkeit und allgemeinesInteref- 
fe der Mairien geforgt und diefe in einen planen und 
faßlichen aber fehr würdigen Schreibart und in einer 
gedrängten Kürze abgehandelt. Der Inhalt der Betrach
tungen ift mehrentheils moralifch; zuweilen find eini
ge Naturbetrachtungcn mit eingeftreut, und diefe fowohl 
als die über Glaubenslehren find immer auf der prakti- 
fchen Seite behandelt. Einige Beyfpiele davon find: 
Erinnerung an den Tod beym Schlafengehen; Anblick 
der Natur an einem Wintermorgen ; lieber die H-mder- 
Mtfie im Guten ; ( etwas zu kurz, ) er Sünde thut, der 
ift der Sünde Knecht; Wozu lebe ich hier? Nöthige Werth- 
fchätzung unferer felbft; Es ift Saatzeit —- in der Na
tur — und im Menfchenleben ; Freuden des wieder
kehrenden Frühlings; Die fchönen B’ütben; Gott er
hält alles mit'Weisheit und Güte ; Vernunft, das edel- 
fte Gefchenk Gottes. In der Palftoc.-zeit . r.d lauter Be
trachtungen über die wichtigften Uv.ltände des Leidens 
Jefu; die letzte Woche hefchäftiger fi- h mit der Lehre 
vom heiligen Abendmahl und von Gft rn an find die 
Lehren von der Auferftehung Jefu, der Urib-rbHchkeit 
der Seele und Auferftehung des Leibes ausfN’.jHch ab
gehandelt. Diefs hat freylich die Unbequem^ hkeft, 
dafs die Pafiionszeit und die Feittage nicht alle Jahre 
auf einerley Tage fallen*; aber wer nicht mechaniLh 
lieft , wird leicht jedes Jahr die nöthige Aenderung ma
chen können. Aus allen diefen Betrachtungen'leuch
ten manche helle Begriffe henw, die aber mit Vorfich- 
tigkeit vergetragdn find, und was in Abficht auf genaue
re Beftimmung zur Befiel ung nichts beyträgt, ift mit 
Recht gänzlich übergangen. Nur feiten vermifste 
Rec. Beftimmtheit der Begriffe, z. B. S. 65. f. wo ge
zeigt wird: dafs Glückfeligkeit nicht indemBtßtz iidifcher 
Güter befiehe, welche gemeiniglich fehr unbeftimmt 
Glücks guter genannt würden. Freylich kann der Belitz 
jener Gütenallein und ohne Tugend keine wahre Ginck- 
feligkeit ausmachen; aber fie nn>’. Joch unfireitig auch 
«in Theil der irdischen Glückfeligkeit, und eigentliche 
Glücks guter, die von den Umftanden gröftenthefis ab
hängen. Aber man fieht leicht, d<tfs der Vf. Glück und 
Glückfeligkeit, wie es viele andere thun,- mit einander
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verwechfelt habe. Die smgeftreuten Verfe, befonders 
aus neuern Kirchenliedern, find gut gewählt, und wer
den zur Verftärkung der Andacht nicht wenig beytra
gen. Ue*berhaupt können wir diefes Andnchtsbuch al
len nachdenkenden Chriftet), denen es eigentlich be- 
ftimmt ift, vorzüglich empfehlen, und fehen demzwey- 
ten Theil mit Vergnügen entgegen. Möchte doch Hr. 
Z. nach Endigung diefes Buchs atjeh der gemeinen Klaf
fe von Chriften ein Andachtsbuch diefer Art um einen 
wohlfeilen Preis in die Hände liefern, da er nach der 
ihm eigenen Gabe der Herablafiung dazu vorzüglich 
fähig ift!

Leipzig, b. Crufius: Predigten zur Belehrung Und 
Beruhigung für Leidende aus den Werken deutfeher 
Kanzelredner gefammlet von Gottlob Immanuel Pet- 
fche, Paftor Sübftitutus in Glöfa , Hilbersdorf und 
Schlofs Chemnitz. Zweyter Band. 1793* 443^*

Nach dem Plan des Herausg. foll diefer Band Pre
digten von dem Verhalten unter dem Leiden, und folg
lich die Zweyte Abtheilung des Ganzen enthalten, wel
che in zwey Abfchnitte zerfällt. Die Predigten des er- 
ften Abfchnitts empfehlen überhaupt ein weifes Verhal
ten im Leden, und insbefondere Unterwerfung unter 
die göttliche Regierung, Vertrauen auf Gott, Zufrie
denheit, Geduld, Standhaftigkeit, und laßen, zur Er
weckung eines tugendhaften Sinnes, die Vorzüge bemer
ken , die der Verehrer Gottes vor dem Sklaven des La- 
fters in Anfehung der Wiederwärtigkeiten hat. Im 
zweyte,i Abfchmtt wird vor den Fehlern der Leidenden 
gewarnt, z. B. vor Zaghaftigkeit, Vergeflenheit des 
genoßenen Guten, einteiliger Beurtheiluug der Leiden, 
Selbftbetrug durch falfchen Troft; vor falscher Schaans, 
übler Laune, ängftüchen Sorgen, Lebensüberdrufs. 
Der Herausg. ift auch diefem, in der Vorrede zum er- 
ften Band angegebenen, Plan ziemlich treu geblieben. 
Die Predigten find meiftenthe 1s gut gewählt. Die 
Männer, deren We>ke er in diefem Baud benutzt hat, 
find: Lohdius, Zollikofer, Sturm, A. Hermes, Fr. 
Canr. Lange, Richerz, Dr. W.A, Teller , Dr. D. ^.Pott, 
Laoater, Ti-tmann und Rofenmüller. Eine Predigt ift 
aus den Predigten zur Beförderung des thätigen Chvißen- 
thums von einem Schweizerfehen Gottesgelehrten, und 
eine andeie aus dem Züllichauer Magazin für Prediger 
entlehnt. c

KLEINE SC

Arztseygeiawkthett. Ohne Angabe des Druckorts und 
der Jahrzahl, und ohne Tittelblatt CWahrfcheinl ch-ffle» l~$i) 
Kurzgejaßte Methode, alle Arten von Scheinbart Uten wieder zu 
beleben, um ■der-allergruufan-ijten Morath-cct lebendige (.Lebendigey 
in das Grub Zitieren, vorzubengen. Bekannt gemjeht von ‘einen

reifenden Deutfehen. S. gr. g. lehr enge gedruckt. Der 
Herausgeber diefer nützlichen Schrift — Graf von Berch<4d„ 
bekannt durch den V vrlchlag, den er über ebendejileibcn Ge- 
genftand an die franzdulche Nativnalverfanimlung gt than — hat 
auf feinen vielen Keilen mehrere Beyfpiele von nb ereil ter Jie- 
«rdigung fcheiiibartodwr Me-nlchen .erfahren und . .zugleich . be

ll R I F T E N.

merkt, dafs der gemerpe Mann die bereits über den Schein
tod vTlcnienein .1 Werke, lieh nicht uufchaffe, und der Reiche 
lieh fdber die Muhe nicht gebe, fie mir gelioriger Aufmerkfamkeic 
durchzu'efen. Er entfcWofe fich daher., aus den bellen der- 
felben einen Auszug zu veranftalten, und ihn unentgeldlich. 
unter feine Landsleute zu vertheilen. Dabey wünfeht er, und 
mit ihm gevvifs jeder Menfchenfreund, dafs die Regierungen 
hi'durch, .einm.il bewogen würden, folche Anftalten zu treffen, 
die dielem Schrecklichen Uebel fö kräftig fteuern, und die Bür
ger vor dem graufamften Ted fiebern möchten. Aus dieferUr- 
iache vermisst hier Rec. ungern den fo leicht auszufüiirenden

U U £ Vor-

einm.il
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VorlcliUg,- den Hr. Rath ffw/e/öH^^ierüber bekannt gemacht Ität, 
als welcher- hier nicht mit abgedruckt, ift. D— Vf. ü.__ L_ 
■fehr richtig, dafs es bey den meiften Scheintodten nicht fo wohl 
auf die Urfache, als auf die Erkenptnilk des gegenwertigen Zu- an Waldern doch wirklich eintreten könnte. Die obige Stelle 
Randes der feften und flüfsigen Theile ; der überfpannten, unter- hätte demnach ganz anders gefaßt werden follen, - -
drückten, oder geschwächten Lebenskräfte: der Vollblütigkeit " 1 ' ‘ ‘ ~
oder Blutlofigkeit u. d. gl. ankömmt, und theilt daher die Schein
todten in vollblütige undblutlofe ein. Diefe Einthejlung ift gut, 
praktifch, weil fie den Hauptleitungsbegrift und den Ünter- 
fchied der ,anzuwendenden >Iittel enthält, aber nur für den Arzt 
brauchbar. Aufser dem, dafs es überhaupt fchwer ift, allgemei
ne Begriffe auf,einzelne Fälle anzuwenden, weifs es B.ec. aus 
Erfahrung dafe.fich der gemeine Mann, nach folchen allgemein 
abgefafsten Vorfchriften, gar nicht zu benehmen weifs. 
Daher wäre es vielleicht nützlicher gewefen wenn der Hr. Gf. 
Berchtold ein fchon bekannt gutes Werk, das wir über diefen 
Gegenftänd haben , Heber hätte neu auf!egen und vertheilen laf- 
fen. Der Vf. giebt die Zeichen an, durch welche man denZu- 
ftand des Scheintodten erkennt; trägt dann alle. Belebungsmit
til, und ihren Geb”auch vor, und fügt nachher für jene Fälle, die 
etwa eine befondere Behandlung erfodern, auch befondere Re
geln bey, Alles aus den Schriften eines Frank, Herz , Hensler, 
Hufiy, Hufeland, Thiery, Previnaire, Hawes, Kite, u. a. m.

welchen die Lücalkenntmfs der Reffourcen des Landes fehle.
Der Vf. bemerkt Nicht fo; der Hr. Vf. führt hierauf eine Menge outer Ürfa- 

c.. c)ien a„, warum in der That Holzmangel bey allem ^feberllufa 
an Wäldern doch wirklich eintreten könnte. * '

‘(Diefe Schrift,,der wir viele Lefer wünfehen, ift zu Wien in 
der Riemerftrafse N. 900. bey Hn. von K^fslern k. k. Hofagen
ten unentgeldlich zu haben.) '

Erdbeschreibung. Innfpruck, b. Wagner : Leitfaden zu 
dem Kenntniffe (der Kenntnifs) der gefürfieten Graffchaft Tyrol. 

'Für die Zuhörer der (Vorlefungen des Verfgffers über die) po- 
-litifchan Wfffenfc'iaften , entworfen von Joh. Carl Hauekh, ord. 
off. Lehrer der l’olicey u. £ f. 1789. 112S. 8. Der Vf. diefes 
(noch unter Kaifer Jofeph II. gefchriebenen) Lehrbuches han
delt in drey Abfchnitten 1) von dem Lande, feinen Gränzen, 
feiner'Befcha ffenheit, Cultttr und Eintheilung, 2) von dem Volk, 
.den Erwerbungswegen und Bilduvgsanßalten , j) von der öffent
lichen Verwaltung der Provincialangelegenheiten. Man findet 
über alle diefe Gegenftände in diefen wenigen Bogen fehr viel 
wefentliches; fiereichen hin, dem Ausländer einen Begriff von 
dem Lande zu geben , wie es in den Zeiten Jofephs war und 
regiert wurde; der Vf, giebt auch hin und wider patriotifche 
Winke, worunter Rec. nur den S.30, auszeichnen will, wie 
rathfam es wäre, dem Landmann über die Gegenftände der Cul- 
tur gar keine Vorfchrift zu geben, weil er am beften weifs, was 
ihm am vortheilhafteften ift; ejn gewifs nicht neuer Gedanke, 
der aber'wegen Zeit und.Ort, da und wo er vorgebracht wor
den , dem Vf. zum Ruhm angerechnet zu werden verdient. S. 
auch S 5-, und viele andere Stellen. Drey Dinge hatte Rec. 
noch gewüfifcht, und es wird Hn. H. leicht feyn, bey einer 
neuen Ausgabe, die das Buch verdient, diefe Wünfche zu er
füllen. Erßiich wäre, in dem ftaatsrechtlichen Theil zumal, ei
nige Nachiweifung der Quellen oder der gedruckten weitern Aus
führungen ein grofser Dienft, nicht nur für den auswärtigen 
FtÄliciften, fondern auch für den inlandifchen Geschäftsmann, dem 
eine folche Schrift zum Handbuche dienen kann. Sie würde hie
durch kaum um einen halben Bogen erweitert werden. Zwey- 
tc;:u(und diefes ift, auch nach der erften Beftimmung diefer 
Bugen, wichtig) ift in einem Buch, woraus die Jugend ihre er
ften Begriffe fchöpfen foll, die gröfste Beftimmtheit nöthig; 
diefe fehlt hin und. wieder. Von den Granzen auf der Seite ge- 
gsfl Graubundten wird S. 9. gefagt, fie w a r e n ungeachtet der 
vorhandenen Verträge in verfefiiedenen Gegenden fireitig. Sind fie 
es noch,, warum wird gefagt: Sie waren es? Sind fie es nicht 
mehr, fo hätte der Vertrag angeführt werden follen ,■ welcher 
allem Streit ein Ende gemacht hat. S. 11. wird unter den Vor- 
theiien des Gebürges angeführt, er diene ßatt der kunfilichen 
Wetterableiter, und bald, darauf werden die vielen Gewitter, 
als ein Nachtheil deffeiben genannt. S. 8 und 21. die Stel
len über fiep Lago di Garda und üb$r den Bodenfee. 9. i(». heifst 
es: Es iß kein Widerfpruch, es iß nur Mangel an Localkenrnt- 
nifs, wenn man hey überflüffigen Wäldern dennoch Hertz mang el 
befürchtet. Rec- glaubt, mehrere Lefer werden mit ihm diefes 
fo verliehen, Holzmangel werde nur von fokhen befürchtet,

„ , . , —- - .0..... ....... -«i. So ift S. 45.
ff. der Artikel yon den trerichtsherrn , wenigftens für auswär
tige Lefer, theils nicht deutlich uenug, theils werden es viele der
felben fchwer finden, ohne Beweis zu glauben, dafs die Ge
richte der Herren überhaupt nur Veräußerungen feyn, welche 
die landesfürftliche Cammer in ihren GeldnÖthen gemacht Die
fes ift wenigftens nicht in der Analogie anderer I.ander, wo derglei
chen Herrfchaftsgerichte häufig aus Zeiten datiren, wo lande«, 
furftliche Catnmern kaum exiftirten. S. auch S. 42 f. Wenn 
man über dergleichen Punkte mehr Auskunft von dem Vf. 
wünfeht; fo ift es Beweis des Zutrauens in feine Fähigkeit, fie 
zu geben. Auch kann er nicht übel nehmen, dafs ein gröfseres 
Publicum, al« dasjvon ihm auf dem Titel genannte, feine Schrift 
fich zuzngeignen geneigt ilt. Uebrigens (und das wäre die dritte 
Bemerkung.) wurde die eben verlangte genauere Beftimmtheit 
wohl von felbft fich gefunden haben, wenn es dem Hrn. Prof, ge
fallen hätte, auf die Beinigkeit der Schreibart etwas aufmerk- 
famer zu feyn, (wie man es in einem Lehrbuch feyn follse); die 
Schwierigkeit fchein in der That öfter in dem unbequemen Aus
druck, als in der Dunkelheit der Ideen, zu liegen. Aber 
fchon das Kenntnifs, welches mehrmals vorkömmt, und meh
rere undeutfehe Wortfügungen, zeigen, dafsdiefer Punkt ein we
nig vernachläfsiget worden; der Vf würde in dem Fall wohl 
thun, feine. Arbeiten vor dem Abdruck von einem hierinn ge
übtem Freunde kritifch durchleben zu Taffen. S. 7. hätte pro
to us als Zunahme Herzog Leopolds (tl38<5.) nicht der fromme 
überfetzt werden follen; eher der, brave, die biedere, (wenig
ftens nicht nach dem Begriff 4 den man itzt hiemit verbindet) 
ehrenfefie. Die 8.78- citirten Privilegien des Bozener Marktes 
find feither vollftändiger mit ;den Statuten gedruckt worden; 
Imp. reg. fiatuti e. privilegi, per le Ubere fiere della eitta di Bol
zano ; in I ienna 1793 > 57 in 4, nebft dem regoiarneiita dellf taffe del/a tancellaria.

Freymaurvret. Wien, -gedr. b. B. J. Alberti: Uebsr 
wahre maurerifche Wohlthätigkeit in Hinficht auf all genuine und 
einzelne Wohlfahrt. Eine Rede bey der glücklichen Zurückkunft 
Franz II. von feinen drey Krönungsfeften gehalten in der S. E. 
Loge zur gekr. Hoffn. im O, v. W. am —-15703. von Br. 
J, A. S t, 36 S* 8* Es ift den Fünften unmöglich, allgemeine 
und einzelne Glückfeligkeit (in ihfen Staaten) zu verbreiten, fo 
lange ihnen ni^cht die Ilindernifle derfelben weggeräumt werden; 
es fey alfe nöthig, dafs fich zu dem Ende edle Menfchen in ei
nen feilen Bund vereinigten , um den Dürften hierzu den Weg 
zu bahnen ; und die Maurerey muffe, als ein folcher Bund, durch 
die moralifohe Bildung der Menfchen zu diefem Zweck beytra- 
gen helfen. Dies ift der eigentliche Gegenftänd, den der Vf hier 
ausfuhren wollte. Die Ausführung iftaber höchll defultorifch und 
oberflächlich. Alles hegt imNebeldunklerVorftellungen. Zur Probe 
von der redtierifchen Zfiunft des Vf. mag folgende Stelle S. 19 die
nen. „Hier alfo mufs die Arbeit derjenigen anfangen, die dem 
Menfchen wahres -dauerhaftes Glück zubereiten wollen. Die 
Trümmer der urfprüuglichen Güte des Menfchen müßen aus dem 
Moder gezogen, forgfältig gefammelt, «nd mit maurerifcher Kauft 
bearbeitet werden ; und aus dielen Trümmern mufs ein neuer 
Tempel zum Himmel emporfteigen, in deffen Hallen Fürften und 
Völker.fich allein des wahren Glückes freuen können. O ihr 
edlen, mir vielleicht unbekannten Brüder, die ihr an dem Baue 
diefes Tempels auch nnr einige Hanimerfchläge gethanhabt, .oder 
noch thun werdet l vor Euch, vor Euch beugt fich mein Genius. 
Ihr föhnt mie" un“' jeden gutgefinnten"Maurer mit- jenen müßi
gen Tagelöhnern aus, die nur von der Ferne zufehen wollen, ob 
einmahl . unfer Tempelbau etwa ihrer bedurfte i ihr nur über
zeugt mich, dafs,Maurerey und allgemeine Menfcheniiebe kein 
leerer Schall, Vaterlandsliebe und Kosmopolitismus keine philo- 
fophifchen Sezfenblafen find.“
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GOTTES GELAHRTHEIT.

Tübingen, b. Heerbrandt: Beyträge zur chrifllichen 
Dogmatik tmd Moral, und zur Gefchichte derfelben 
von ^oh. Friedr. Flatt, Prof, der Theol. und Su- 
perintend. der Stadt Tübingen. 1792- 152 S. §. 
(io gr.)

Diefs ift der Anfang einer Reihe von Abhandlungen, 
welche Hr. F. nach und nach herauszugeben ge

denkt. Bey dem bekannten Scbarffinn des Vf., und bey 
feiner gründlichen theologifchen Gelehrfamkeit läfstfich 
von der Fortfetzung diefer Schrift manche nützliche Auf
klärung erwarten, und wir können daher nicht umhin, 
ihn dazu aufzumuntern. Die erfte Abtheilung, welche 
wir vor ups haben , enthält drey Abhandlungen. Zu
erft mach^ der Vf. Bemerkungen über den aus der Bibel, 
befonders-aus der Lehre und Gefchichte ^efu hergenomme- 
nen Ueberzeugungsgrund vom Dafeyn Gottes. Er ge- 
fteht zu, dafs es apodiktifche Beweife für das Dafeyn 
Gottes nicht gebe; allein da doch jede Beftätigung des 
moralifchen Glaubens an diefes Dafeyn vermittelt: wahr- 
fcheinlicher Gründe erwünfcht fey, und bey den fo 
luannichfaltigen Unterfchieden und Bedürfniflen der Men- 
fchen wenigftens einen relativen Nutzen haben könne : 
fo hält er dafür, es fey gut, auch diejenigen Wahr- 
fcheinlichkeiten für die Exiftenz Gottes zu fammeln, 
welche die Schrift darbiete. Ohne fich indeffenauf eine 
vollftändige Erklärung derfelben einzulaffen, fucht er 
diefsmal blofs zu zeigen, fchon in der Zuverficht, mit 
welcher Jefus, der doch unläugbar der erhabenfte Weife, 
und der gröfste Menfch gewefen fey, das Dafeyn eines 
höchften Wefens gelehrt, und die Ueberzeugung von 
demfelben überall ausgedrückt und befolgt habd, liege 
ein folcher Beftätigungsgrund ; das Urtheil eines fo aus
gezeichneten Mannes, der fogar nicht unzweydeutige 
Merkmale eines übermenfchlichen und höhern Ranges 
an fich habe, muffe nothwendig von grofsem Gewichte 
feyn. Aehnliche Probabilitäten leitet er aus den Wun
dern Jefu ab, von denen er glaubt, dafs man fie eben 
fo gut zu diefer Abficht brauchen könne, als die Phäno
mene zweckmäßiger Natureinrichtungen in derPhyfiko- 
theologie. Er betrachtet endlich diefe Wunder noch in 
Verbindung mit der Lehre, welche Jefus vortrug , und 
macht auf den Umftand aufmerkfam, dafs fie offenbar 
zur Empfehlung und Beftätigung einer Sittenlehre ha
ben dienen füllen, die nichts anders feyn könne, als 
der Wille eines höchft vollkommnen moralifchen We
fens. Darin find wir mit dem Vf. einverftanden, dafs 
nichts zu verfchmähen ift, was dem moralifchen Glau
ben an Gottes Dafeyn zu Hülfe kommen kann^ und daß

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

bey den an fich fchon mannichfaltigen, und durch die 
verfchiedenen Grade der Cultur fich noch mehr ändern
den, Bedürfniffen der Menfchen felbft fchwache Wahr- 
fcheinlichkeiteu oft gute Dienfte thun können. Aber 
eben fo fehr find wir auch überzeugt, dafs die von ihm 
angegebenen Beftätigungsgründe für das Dafeyn Gottes, 
in derThat nur folche fchwache Probabilitäten find. Die 
Schrift führt bekanntlich nirgends einen Beweis für die
fes Dafeyn, fondern fetzt den Glauben an daffelbe über
all voraus. Die Gründe, welche der Vf. deffen unge
achtet vom Urtheil Jefu über diefe Sache, und von dem 
Charakter deffelben entlehnt, laufen entweder auf ein 
blofses Vorurtheil des Anfehens hinaus, oder es wird 
dabey ftillfchweigend bereits angenommen, was erftzu 
erweifen war, dafs Jefus als der Gefandte eines höch
ften Wefens angefehen werden müffe. Ob fich endlich 
die hiftorifchen Nachrichten von den Wundern Jefu zur 
Beftätigung der Exiftenz Gottes eben fo brauchen laffen, 
wie die teleologifchen Data bey dem fogenaanten phy-, 
fikotheologifchen Beweife, daran zweifeln wir fehr» 
Denn zu gefchweigen, dafs die letztem etwas Bleiberi
des, die gewöhnliche unabänderliche Ordnung der Na
tur bey allen ihren Producten und Veränderungen find, 
mithin zu einer feften Grundlage der darauf gebauten 
Schlüffe dienen können ; bey jenen hingegen gerade das 
Gegentheil fich zeigt, weil fie weder beftändige Fort
dauer, noch Regelmäfsigkeit haben: fo find die Data, 
welche der Phyfikotheolog für fich hat, noch überdtefs ' 
Facta, die fich fogleich verificiren laffen, und jedem 
vor Augen liegen; die WunderJefu hingegen entfernte 
Begebenheiten, die man blofs aus den Nachrichten der 
Evangeliften kennt, und denen man, weil die Glaub
würdigkeit diefer Nachrichten erft felbft wieder auf 
wahrfcheinlichen Gründen beruht, doch unmöglich ei- 
nerley Evidenz mit der unmittelbar anfchaulichen Schön
heit und Ordnung der Natur zugeftehen kann. In einem 
Nachtrage zu diefem Auffatz werden einige Gedanken ge
prüft, welche der Vf. der Cenfur des ohriftUchen prüfe 
ftantifchen Lehrbegriffs über die Wunder überhaupt ge 
äufsert hatte. Die zweyte Abhandlung ift ein Bcatrag 
Zur Beantwortung der Frage: in welchem Verhältnijs fleht' 
die Hoffnung der künftigen Glückfeligkeit, die ^efu Leh 
re verheifst, zur Tugend? Sehr richtig wird bemerkt, 
dafs man fich irre, wenn man glaube, Jefus habe das 
Princip der eignen Glückfeligkeit als den böchften Grund
satz der Sittlichkeit äufgeftellt, da fichs doch aber auf 
der andern Seite nicht läugnen läfst; dafs er die Hof- 
nung einer ewig dauernden Seligkeit mit feiner Sitten-, 
lehre in die genauefte Verbindung gebracht hat: fo zeigt 
der Vf. ausführlich, und, nach unterm Gefühle, befriedi
gend , dafs und wie die Hinficht auf diefe Seligkeit mit 

dem 
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dem I Wefen einer’ reinen Tugend beftehen kön
ne. — Die letzte Abhandlung enthält Bemerkungen über 
Socins Philofophie und Theologie mach ihrem Verhältnifs 
zur praktifchen Vernunft, und giebt Winke, wieman 
dief Entftehung und den Werth des Socinianifchen 
Syftems von einer ganz andern Seite zu betrachten 
habe, als man beides zu betrachten gewohnt ift 
Durch entfcheidende Stellen, welche der Vf. aus den 
Schriften des Fauftus Socinus, und des Johann Crell 
beybringt, thut er dar, dafs die Idee von reiner Mora- 
tität, und von dem abfoluten Werthe der Tugend eine 
Grundidee war, von welcher diefe Männer ausgingen; 
dafs die Vernunft, nach welcher fie auch die theoreti
fchen Lehren der Religion beurtheiit willen wollten, 
vornehmlich die praktifche fey; und dafs fie folglich un- 
gemein geneigt feyn muften, von den tbeoretifcben Leh
ren alles abzufondern , was ihrer Meynung nach keinen 
moralifchen Nutzen haben konnte. Wir find freylich über
zeugt, und der Vf. merkt es felbft an, dafs fich die Ur
heber des Socinianifchen Lehrgebäudes das wichtige Prin- 
<ip, welches fie hiermit ahnahmen, noch lange nicht 
in dem Lichte, und mit allen den fruchtbaren Folgen 
gedacht haben, mit welchen es nun, nach den Erläute
rungen, welche die kritifche Philofophie darüber gege
ben hat, gebraucht und angewendet werden kann. Aber 
es ift lehr der Mühe werth , dem Einflüße weiter nach- 
zufpüren, welchen es deflen ungeachtet auf die Beftim- 
mung ihrer theoretifchen Meynungen bereits gehabt 
hat, und der Vf. würde fich um die Gefchichte der Dog
men ein wahres Verdienft erwerben, wenn er diefen Ge- 
genftand ausführlicher bearbeitete. Dann würde auch 
-die räthfelhafte Erfcheinung begreiflicher werden, die 
man bey Darftellung des Socinianifchen Lehrgebäudes 
fo oft mit Verwunderuag bemerklich gemacht hat, dafs 
eben die Männer, welche mit der Schrift auf das ge- 
waltfamfte umgingen, wenn von gewißen ihnen vernunft
widrig fcheinenden theoretifchen Lehren die Rede war, 
mit einer faft übertriebenen Strenge an denjenigen Aus- 
Yprüchen derfelben hängen, in welchen moralifche Vor- 
fchriften enthalten find. Ueberhaupt können wir den 
Wunfch nicht unterdrücken, dafs doch irgend jemand 
fich entfchlieffen möchte, die eine fo merkwürdige Par
they betreffenden Acten mit philofophifchem Geift, und 
wahrer Unpartheylichkeit noch einmal durchzufehen, 
und eine zufammenhängende Gefchichte derfelben dar
aus zu liefern; denn was Lawty, Bock, u. a. unter die
fem Namen herausgegeben haben, ift theils fo unvoll- 
ftändig, theils fo partheyifch, dafs es denfelben nicht 
verdient.

Frankfurt a. Mayn, b.Gebhard u.Köhler: Exegeti- 
fehe Beyträge zu den Schriften des neuen Bundes, 
vom Verfaßet der kurzen Erklärung dunkler Stellen, 
Wörter und Redensarten des N. T. Dritter Verfuch. 
J792 S. 59 102. 8-

Wir haben bey Anzeige der beyden erften Verfuche 
Über die Zweckmäfsigkeit folcher Beyträge, und über 
den unbefangenen Forfchungsgeift und ScharfTinn, wo- 
ipit der Vf folche liefert, das höthigegefagt. Hier wol
len wir alfo hur noch einige Proben geben, um jenes 

allgemeine Urtheil auch bey diefem dritten Verfuche zu 
begründen, wenn wir gleich nicht allenthalben der 
Meynung des Vf. beytreten können. Joh. 2, 1 —11. 
Nach der gewöhnlichen Erklärung fupplirt man hinter 
oivov au , fchaffe alfo durch ein Wunder Wein her- 
bey. Was wufste aber Maria von der Wunderkraft Jefu, 
da er noch keine Proben davon abgelegt hatte? Der Vf. 
fagt daher: „Mit den Worten qivov an exH71 wollte Maria 
ihrem Sohne einen Wink geben , dafs er fich mit feinen 
Jüngern entfernen möchte. (Um dello wahrfcheinlicher, 
bemerken wir, da die Einkleidung von v. 1.2. vermu- 
then läfst, dafs Jefus blofs zufällig, weil er grade da
mals nach Kana kam, zur Hochzeit eingeladen wurde, 
und man bey der Zahl der Gäfte auf ihn und feine Jün
ger eigentlich nicht mit gerechnet hatte. Jefus antwor
tet ihr: liebe Mutter, (fo kann yvvaz wohl fchwerlich 
überfetztwerden, — vielmehr verräth der Ausdruck ge
rechten Unwillen) was bekümmerft da dich, ouxw nun 

es ift noch nicht Zeit wegzugehen. Nqn 
fchwieg Maria ftill. Inzwifchen wandte fich Jefus zu 
den Aufwärtern und fagte ihnen: fie möchten die da
felbft flehenden WaflerÄrüge zum Behufe des 

, welche da lagen, fcheinen eher fchwere Hei
nere Waflerbehältnifle gewefen zu feyn) mit Wafler an- 
füllen. v. 7. Allein die Leute, die die Abficht diefes 
Auftrags nicht einfehen konnten, fahenihn erftaunt an, 
und zögerten. Maria, welche wufste, dafs ihr Sohn 
nichts ohne hinlängliche Urfache befehlen würde, fprach 
daher v. 5. zu ihnen : on —4 iroiqtrxrs, thut nur was er 
euch befiehlt.“ Auf diefe Art follte alfo v. 5. eigentlich 
hinter v. 7. ftehen. Allein, auch ohne ein folches Hyfteron- 
proteron hier ohne Noth anzunebmen, kann des Vf. 
Erklärung von oivqv an ex*71 unter der Vorausfetzung 
beftehen, das Jefus v. 5. feiner Mutter fagte, dafs und 
wie er durch ein Wunder Wein herbeyfehaffen wolle, 
alfo nicht nöthig habe wegzugehen. Nun fagt Maria, 
welche wufste, dafs er die Diener zu diefem Wunder 
gebrauchen werde, diefen v. 5. vorläufig Befcheid, ihm 
auf den erften Wink Folge zu leiften. Dann folgt v. 7. 
der Befehl Jefu an die Diener felbft. — loh. 11, 22. 
aAAa ncy vor ori, orx av ourysT] rw Qeov, iwasi aoi 
o&so^- Dies, bemerkt der Vf., könne unmöglich heifsen: 
„auch jetzt (ungeachtet Lazarus fchon todtift) wird Gott 
dein Gebet (um Auferweckung deffelben) erhören“ denn 
aus v. 24. und 39. erhelle offenbar, dafs hier Martha an 
kein Auferwecken dachte und denken konnte. Er nimmt 
daher an, dafs diefer V. verfetzt fey, und hinter v.27. 
gehöre. „Ich weifs, dafs du der Meffias bift; v. 27. 
aWx denn ich weifs ja n&j vvv bereits, dafs Gott dein 
Gebet erhört, v. 22.“ Allein aus v. 40. fieht man au- 
genfcheinlich , dafs ihr Jefus einen Wink auf die vor
habende wundervolleAuferweckunggegeben haben mufs. 
Sie konnte fie alfo ahnen. Mit den Worten v. 24. oiiec 
oti a.vaxq'Tera.i tv ry a.vot<;w£i. sv to saxarr] qtispa, fcheint 
es alfo, wollte fie Chriftum blofs nöthigen, fich näher 
zu erklären, Was für eine Auferftehung er im Sinne 
habe. Und dafs Maria v. 39. als Jefus das Grab er
öffnet wiffen will, ihm ein vendet: er riecht fchon, ift 
aus der gewöhnlichen Erfcheinung zu erklären, dafs 
bey Erwartung grofser Dinge fich Zweifelfucht unfrer,

nur
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nur gar zu gern bemeiftert Alfo folgt aus beyden Ver- 
fen keineswegs, dafs Martha nicht an Auferftehuug ha
be denkpn können. Folglich kann die obige Erklärung 
füglich beftehen, die überdem der Zufammenhang fehr 
begünftigt, und es bedarf der vorgefchlagenen Verfe- 
tzung der Verfe nicht, wozu überhaupt der Vf. zu fchnell 
feine Zuflucht zu nehmen pflegt; nicht zu gedenken 
der Härte, die darin liegt, aAAa hx ivt-v durch: denn be- 

zu überfetzen. Den 22ten v. aber, nach einem 
andern Vorfchlage des Vf. durch : du kannft uns nun 
Seelenruhe von Gott erbitten“ zu geben ; dazu ift der 
Ausdruck zu allgemein.— Joh. 12, 11. iroAAc^ dZ otu- 
tov vTtjyoy rnov IxSxia/v nxi tn-isetiav rov lyvw. Ge
wöhnlich fupplirt man bey nach Bethanien, um
den Lazarus zu fchen, was der Zufammenhang auch 
fehr begünftigt. Der Vf. aber möchte vr^you lieber 
pleonaftifch nehmen , wie Cap. >5- Aber dafs nun in 
diefem Pleonasmus uir^yov xxi xiriztvw die Emphaßs 
liegen foll: fie erkannten Jefum wirRÜch für Meflias“ 
ift, wie es uns dünkt, eine Art von Wider- 
fpruch. Auch begünftigt der Sprachgebrauch diefe 
Emphafis nicht.

Der Vf. füllte, wenn er mehrere Verfuche über eine 
und drefelbe Stelle liefert, in Zukunft mehr mit 
Gründen für den einen oder andern entfcheiden, und 
dann die zufammengehörenden Bemerkungen nicht fo 
oft zerreißen und in mehrere Beyträge vertheflen, fon
dern lieber gleich im Ganzen geb^n, was zufammenge- 
hört. Der Lefer gewinnt offenbar dabey.

SCHÖNE KÜNSTE.
London, b. Johnfon: Poems by Anna Laetitia Bar- 

bauld. A New Edition corrected. 1792. 152 S.gr. g.
Ebendaf. Mtfcellantous Pieces, in Profe, by ^ohn 

Aikin, M. D. and Anna Latitia Barbauld. The 
Third Edition. 1792. 266 S. gr. g.

Beyde Gefchwifter find den Kennern der englifchen 
fchöne'n Literatur fchon lange wegen ihres Talents und 
feinen Gefchmacks fchätzbar. Die Gedichte der Mrs. 
Bavbauld zeichnen fich durch edles Gefühl und elegan
ten Ausdruck fehr vortheilhaft aus, und wurden zuerft 

fchon im J. 1770. gefammelt; in der gegenwärtigen 
Ausgabe findet .man fie aber verbeffert und vermehrt. 
Eine fchöne poetifche Epiftel an Hn. William Wilberfor
ce, bey Verwerfung der Bill zur Abschaffung des Skla
venhandels, ift neu hinzugekomme». Sie hat treffliche 
Stellen, wohin befonders der Schlufs gehört, eine An
rede an die würdigen Britten, welche fich für jene Ab- 
fchaffung, wiewohl umfonft, bemühten:

For you , ivhofe temper d ardour lang hBS borne 
Untired the labour, and unmoved thefcorn;
In Virtues faßt be infcribed your fame, 
And uttered yottrs ivith Howard's honowßd aaine, 
Friends ef the friendlefs — Hail, ye generous band! 
Whofe efforts yet arreß Heavns lifted hand ;
Around whofe ßeady brows, in Union bright, 
The eivil wreath, and Chrißians palrn unites 
Your wierit ßands, no greater and no lefs, 
Without , or with the varnifh of fuccefs ;
Bxt feek no more to break a Nation’s fall, 
Fer ye have fav‘d yourfelves— and that is all. 
Succeeding times your ßruggles, and their fate, 
With. mingled fhame and triitmph fhall relate, 
VI hile faithful Hifiory, in her vartous page, 
IVIarkirg the features of this motlt-y age, 
To fhed a glory , and to fix a fiain ,
Teils how youßrove, and that youßrove is vatn.

Die in den vermifchten profaifchen Schriften enthal- 
hakenen, und fchon aus den vorigen beiden Ausgaben 
rühmlich bekannten Auffätze find: über das Gebiete des 
Lußfpiels: der Berg der Wiffenfchaften, ein Traum; 
über Romane, eine Nachahmung; Selcuna, eine Nach
ahmung Offian’s; über den Unheftand unfrer Erwartun
gen; der Kanal und der Bach, ein Apolog; über KlÖfier 
und Mönchsorden; über das Vergnügen, .welches uns 
fchreckliche Gegenftünde gewähren, nebft dem Fragment 
einer Erzählung, Sir Bertrand; über das Heldenge
dicht Gondibevt; von derjenigen Art des Unglücks, wel
che angenehme Gefühle erweckt, nebft einer Erzählung; 
und zuletzt, ein Verfuch über den Gefcbmack beym reli- 
giöfen Verhalten,

LAND K

Topographifch- öconomifch und militärißhe Karte des Herzog- 
thums Mecklenburg - Schwerin und des Fürßenth. liatzeburg, 
durch F. W. C. Grafen von Schmettau, K. Pr. Oberften aufser 
Dienften, Sectio VI, XI, XII; 111, V, VH, VIII Nachträ
ge i. Bl. Corrigenda. g 8. 4. — Mit diefen fieben Sectionen, 
die in obiger Ordnung zwar nicht nach der Ankündigung ( im 
Intell- Bl. der A. L. Z. 1792. N. io- 8. So.) aber dafür defto 
ununterbrochener, theils am Schluffe des vorigen, theils in der 
«rften Hälfte des jetzigen Jahres , ausgetheiiet wurden , ift nun 
das vorliegende prächtige Werk vollendet. Die Meklenburgi- 
fchen Lande haben allerdings Urfache, fich zu dem Vorzüge ei
ner fo vollftdndigen, als authentifchen geographischen Darftel- 
lung, vor fp manchen andern Re-chsprovinzen Glück zu wün- 
fchen ; und der Hr. Gr. v. S. hat fich durch diefe Arbeit um 
einen Theil der deutfehan Erdbefchrtibung ehi dauerhafte» Ver- 
dienö, mit edler Uneigennützigkeit erworben. Nach einer, von

ARTEN.

ihm der Regierung zu Schwerin YOTgelegten und von diefer Öf
fentlich ( in den Sthwerinjcken Anzeigen' 1793. N. 53, ) atteftir- 
ten Berechnung, beträgt fein Koftenaafwand für diele Unterneh
mung 6124, die Totaleiitwahme aber uur 3372 , folglich der 
Verluft 2252 Bthir.

Die vor u is liegenden Blatter find, bis auf S. VI. von der 
Meifterhand des Jhi. Alberti in Wien; mehr darf, zu ihrer Em
pfehlung vön Seiten derKunft, nicht getagt werden. Die erfte- 
re, von Hr. C. F. Gurfeh iu Berlin, zeichnet fich, durch die 
Mattigkeit des Stichs und Dunkelheit der Schraffirung, um fo 
weniger zu -ihrem Vorthej'l aus, da fie gerade die, ohnehin mit 
abwecnfelnden Wielen, Flüffen, Holzungen und Brüchen über, 
kdenen niedrigen Gegenden von Bütiow, ’Güftrow, 'Schwaan 
Lage und Teterow enthält, Die unmittelbar daran grenzende 
S. XI. hingegen liefert die einförmigere, daher vorzüglich rein
lichere, Anficht von Krakow, Goldberg, Lübz, Flau und

Xx 2 chow ;
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chow; fo wie S. XII. die Städte und Aemter Waren, Penzlin, 
Stavenhagen undlrenak, mit dem benachbarten Treptow und 
Neubrandenburg; S. III. Roftock, Warnemünde, Ddberau, 
Ribnitz, Teflin; S. V. Gnoien, Dargun, Neukalden, Malchin, 
mit einem Theile des Preufsifchen und Schwedifdfien Pommerns ; 
S. VIR Wismar, Neuklofter, "Warin, Brüel, Tempzin, Stern
berg, Grevismühlen; S. VIII. Rehna, Gadebufch und das Für- 
ftenthum Ratzeburg, mit Lübeck und den Holftein-Lauenbur- 
gifchen Grenzen.

Unfer Urtheil von diefen Blättern ift im allgemeinen dem 
vorigen ( A. L. Z. 1788« N-2öoa. 1791. N. 217.) gleich. Bey 
der genaueften Vollftändigkeit und detaiilirteften Darftellung un
ausbleibliche Ueberladung. an der einen, mit unvermeidlichen 
Lücken auf der ändert» Seite; ein, von menfchlichen, vollends 
in folchem Abftand der Zeit und des Orts (in einem Zwifchen- 
raurn von 7 Jahren, und in 3 verfchiedenen Officinen ) durch 
fo mancherley Hände bearbeiteten Werken, faft unzertrennli
ches Loos! Doch find diefe Mängel, die zum Theil durch mitb- 
lerweilen entftandene neue Anlagen oder ökonomifche Verände
rungen vermehrt waren, in Vergleichung mit den vorhergehen
den Lieferungen, dadurch beträchtlich vermindert: dafs der Hr, 
Graf die 4 letzten Sectionen vor. ihrem Abdruck bey der Schwe- 
rinfehen "Regierung revidiren und deren Correcturen noch in 
der Platte anbringeri liefs. Die übrigen, von ebenderfelben ihm 
gleichfalls mitgethälten Erinnerungen hat er, auf einem befon- 
dern Bogen abgedruckt, fo wie die uberfehenen Oerter auf ei
nem aigenen Blatt, zur beliebigen Einfchaltung, in Kupfer ge- 
ftochen , unentgeldlich nachgeliefert.

Aufser diefen haben wir, bey der forgfältigften Nachfpü- 
rung keine fehlende Oerter entdecken können , als etwa einzel
ne Mühlen, z. B. die Hermannshayer Waffermühle, am grofsen 
Tefliner See, Amt Rühn (S. VII.), wo nur die Windmühle zu 
fehen ift. Bey dem adl. Gute Bleefe, Amt Gadebufch ('S. VIII.) 
fehlt nur der Name. Hingegen ftehen 2 der nachzutragenden 
Oerter (S. VII.) wirklich auf der Karte an ihrer gehörigen. Stel
le; fo wie auch von den Corrigendis , die aus der III, VII und 
VIII See. gröfstentheils auf der Karte felbft fchon ganz richtig 
fich befinden. Nur von unrichtigen Namen und Bezeichnungen, 
muffen wir folgende kleine Nachlefe liefern: Unrichtig ift: ( S. 
HI.) Befel für Befelin, Revershagen f. Rövershagen, Dannen- 
dorff f. Dänendorff, Sandkrug i. Landkrug, Amt Ribnitz; I'ivers- 
hagen f. Ewershagen, Scaeblow f. Staebelow, A. Schwaan; Gu- 
nw f. GoroW," liölkuw f. Klein Böikow, A. Bukow; •Plüfchow f. 
Püfchow, A. Doberan; ( S. V.) Lurgenftorff f. Jördenftorff, 
Neu But f. Neue Baute, A. Dargun; Miflorff f. Klein Miftorff, 
A. N. Kalden; I.utkeburg' f. Lühburg, Ff^erbelow f. Warbelow, 
A. Gnoien; (S. VII.) Gamkow f. Gramkow, A. Grevismühlen; 

' Warthaus f. Wahr holz, A. Schwerin; Johannsdorff f. Johanns- 
luft, A. Mecklenburg

. Unrichtig bezeichnet ift: Tollow, A. Neuklofter, (S. VH.) 
mit Adt ; hingegen' bey den Gütern Hohenfelde, Repplin, Amt 
Ribnitz (S.'III.) Marienhoff, Neuenhagen, Altfürkow, Schwar- 
zenhoff, A. Neukalden; Lübbut’g, Warbelow, Friedrichshoff, 
A. Gnöien ; (S; V.) fehlt die Bezeichnung Adi. bey Heinrichs- 
hagen ( S. III. ).fehlt die Bezeichnung St. Roftock; bey Purks- 
hoff (ebendaf.) fehlt z. h. Geift; bey Pifede ( S. V.) und Viezer- 
hoff (S.X1I.) St. Malchin, welches doch, bey’diefer übrigens’ 

.beobachteten Unterfcheidung der Privatgiiter von Domainen, 
nicht zu überleben gewefen wäre. Bey Wolkow ( S.V.) fehlt 
die Ueberfchrift: zum Amt Gnoien. Bey Mölln . A. Stavenha- 
•geh, ' S. XII.) ift der Name Buehholz, für ein Feld- oder Holz
revier zu grofs gezeichnet und würde alfo irrig für ein Gut ge- 
Jialten werden. " v

Unrichtig bezeichnet ift ferner ( S. V. J die Landesgrenze 
zwifchen Meklenburg und Fr. Pommern beym Cummerowfchen 
See, der ganz von Meklenb.' Gebiet ar.sgefchloffen ift, da doch 
fo bekanntlich, als unbeftritten , auch auf allen andern Landkar
ten ( z. B. der 1764, auf 4 Bl. von der Akad. der Wiffenfch. 
zu Berlin herausgegebenen) der Lauf des PeeneHuffes, mitten 
durch den See beide Territorien von einander fcheidet. Zwifchen 
den Aemtern Warin und Neuklofter (S. VII.) hören die Zeichen 
der LandesgreRze an beiden Ufern des (Meklenburgi&hen) Wa-

rinfehen Sees auf, fo dafs man nicht wiffen kann, zu welcher 
von beiden Landshoheiten er gehöret? Die Ueberfchrjften: auf 

•diefer See haben die Meklenb. Ortfchaften die Fifcherey, und 
Streitort nvt Vl/arin fcheinen erftern ganz für Preufsifch, letz
ter:! halb für Schwedifch zu erklären. Den nachtheiligen F.1»- 
drücken diefer und etwaniger anderer Grenzunrichtigkeiten ift, 
auf Verlangen der Schwerinfchen Regierung ( S. VIII.), durch 
die Erklärung vorgebaugt: „dafs felbige keinem Theile an feinem 
Rechte und Befitzftande zum Abbruch oder Nachtheil gereichen 
könne;” doch mit dem etwas contraftirenden'Zufatz: „dafs bey 
„Formirung diefer Karte nur blofs Meklenburgfche Angaben, 
„Vermeffungen und Nachrichten gebraucht” find.

So viel von den einzelnen Sectionen; nun noch etwas über 
das ganze Werk. Offenbar find die nun vollzähligen 16 Blätter 

- dazu beftimmt, nach dem Modell des, bey der erften Ankündi
gung , ausgetheilten Tableau, zufammengefetzt zu werden; und 
unftreitig macht diefes geographifche Gemälde von SJ-Fufs hoch 
und 13 breit einen grofsenTotaleindruck. Aberbey der Zufam- 
meiifetzung finden fich verühiedene Schwierigkeiten, die dem 
Gemälde einen Theil feiner Haltung nehmen. Dafs die Namen 
der Oerter, welche von zwey Sectionen durchfchnitten werden, 
auf beiden, und alfo auch nach der Wiedervereinigung, zwey- 
mal unter einanderfteheu, ift eine fehr erklärbare und allenfalls 
tinfchädliche Folge der gleichzeitigen Vertheilung der Arbeit un
ter drey Kupferftecher an zwey verfchiedenen Orten. Dafs aber 
darüber keiner nach dem andern fich richten und feine Arbeit 
der fremden anpaffen konnte, fondern jeder in heterogener Ma
nier und felbft in ungleichem Format arbeitete, thut eine nach
theiligere Wirkung, fo lobenswürdig auch dabey die Abficht der 
fchnelltrn Förderung bey dem Herausgeber war. ( Man fehe z. 
B. die zwifchen der III. und V Section getheilten Wiefen und 
Torfmoore, die man Mühe hat, für eben diefelbe Figur zu er
kennen.) Alle diefe Diffonanzen und Heterogenitäten können 
jedoch dem Hn. Gr. v. S. nicht zur Laft kommen, und werden 
bey der von ihm angekündigten Generalkarte leicht -vermieden 
werden.

Der Titel des Werks verfpricht weniger, als das Werk felbft 
leiftet. Unter dem Herzogthurn Meklenb. Schwerin ift nicht blofs 
diefes, fondern auch alles, was der Herzog von M. Schwerin 
von dem Herzogth. Gufirow befitzt, nebft dem Fürftenth, Schwe
rin zu verliehen; und auch die K. Schwedifche Herrfch. Wismar 
ift eben fo deutlich und vollftändig, wie die herzoglichen Lan
de , dargeftellt. 1 .

‘Dafs übrigens bey diefer heutigen Eintheilung die neuere, 
und nicht die ältere, Geographie zum Grunde gelegt worden- 
darüber wird wohl niemand dem Herausgeber einer topographi- 
fchen Karte einen Vorwurf machen können, und bedurfte alfo 
der Encfchuldigung (corrigenda S. g.; nicht. »

Um inzwifchen auch diefen Wunfch mancher Liebhaber 
nicht unbefriedigt zu laffen,’ folglich den hiftorifchen Nutzen 
mit dem ftatiftifchen Gebrauch zu verbinden, wird der ejile Hr. 
Unternehmer auf der Generalkarte von ganz Meklenburg die al. 
tere Eintheilung (Herzogth. Meklenburg, Fürftenth. Wenden» 
Bifch. Schwerin, und Ratzeburg, Graffch. Schwerin, Herrfch, 
Roftock und Stargard) nach den zuverläfsigften gefchichtlicheu 
Angaben, neben der jetzigen politifchen Eintheilung, diefe mit 
illuminirten Farben, jene mit farbigten Linien, fo wie die Gren
zen der Aemter und-Diftricte mit punctirten Linien, ohne Ab
bruch der Deutlichkeit, bezeichnen.

Ueberhaupt läfst der bekannte rühmliche Patriotismus des 
Hn. Grafen für das Studium, der Erd- und Länderkunde fchou 
im voraus erwarten, dafs er diefer Karte, deren Gebrauch fich 
•nicht blofs auf Meklenburg, fondern auch auf das gröfsere Publi
cum erftrecken wird, den möglichft hohen Grad der Vollkom
menheit verfchaffencwerde. Um diefe noch zu erweitern, kön
nen wir den bisher nicht befriedigten Wunfch nicht unterdrii- 

"'icken: daf» es dem Hn. Grafen gefallen möge, fowohl die Kirclk- 
’dörfer von den eingepfarrten Ortfchaften, als die Hauptgüter 
'und Höfe von Dörfern und Meyereyen, auch die Poftftrafsen 
von blofsen Landwegen, durch verftähdiiche und anfchauliche 
Bezeichnungen, nach den neuften authentifchen Angaben, zu 
‘□nterfcheiden.
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ALLGEMEINE LITERATÜR - ZEITUNG
Donnerstagsf den 21. November 1793.

PHILOLOGIE.

Halle, b. Gebauer: Titus Livius von Patavium vii- 
mifehe Gefchichte von Erbauung der Stadt an (foviel 
wirnoch davon haben) nach Drakenborchfcher Aus
gabe [nach Drackenborchs Ausgabe] aus dem Latei- 
nifchen überfetzt und mit Anmerkungen verfehn 
von Gottfried Grofse, Prediger zu Pechau und Ca
lenberg. Erfier Band , welcher die erfte Pentade 
enthält, nebft zwey Karten. XXXII und 764 
S. Zweyter Band, welcher die zweyte Pentade ent
hält, mit einer Kupfertafel. XVI und 688 S. Drit
ter Band, welcher die fünfte Pentade enthält. 662 
S. Vierter Band, welcher die fechfte Pentade ent
hält. 638 S. 8- 1789 ~ 92.

Frankfurt a. M., b. Hermann: Des Titus Livius aus 
Padua. rbrnifche Gefchichte, was davon auf unfere 
Zeiten gekommen ift^ überfetzt und mit erläutern
den Anmerkungen begleitet von ^f. P. Oftertag.

auch unter dem allgemeinen Titel:
Sammlung der neueßen Ueberfetzungen der riimifchen 

Profaiker mit erläuternden Anmerkungen. Zwölf
ter Theil. Erfier Band. Livius römifche Gefchichte.

Erfier Band. (Literärifche Notiz vom T. Livius aus 
Jo. Albert Fabricius lateinifchen(r) von Ernefti ver- 

imehrtenfr) Bibliothek, nebft einem Regifter der
Ausgaben des Livius aus der Zweybrücker Aus
gabe. 144 S.) .205 S. ZweyterBand. 512 S. Dritter 
Baud. 532 S. Vierter Band. 660 S, Fünfter Band. 
572 S. 8. 1790 — 93-

Unter allen römifchen Gefchichtfchreibern bietet viel
leicht keiner einem gewiffenhaften und gefchmack- 

vollen Ueberfetzer gröfsere Schwierigkeiten dar, als Li
vius. Ein bewundernswürdiger Reichthuna des Aus
drucks, eine glücklicke Kürze und Gedrungenheit, eine 
gefällige Rundung der Perioden, eine bezaubernde Ver- 
ei»igung der höchften Würde mit der gefälligften An- 
muth, diefes find die vorzüglichften Eigenfchaften, wel
che man in allen Jahrhunderten an diefem Schriftfteller 
bewundert hat. Mit ihnen verbindet fich- die überall 
lichtbare Harmonie des Inhalts und Ausdrucks; die Gleich
förmigkeit des befeelenden Geiftes in allen Theilen des 
Werks; und eine gew’iffe über das Ganze verbreitete 
Glätte, welche eben fo fehr das Werk des feinften Ge- 
fchmacks als des unermüdlichften Fleifses ift. Diefe Be- 
fchaffenheit des Ausdrucks — den man einem breiten 
und reichen Strome vergleichen kann, der auch felbft 
da, wo er fchneller Riefst, feine glatte Fläche nicht ver-

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

liert — legt dem Ueberf. des Livius, wenn er fich über 
die Klaffe gemeiner Handarbeiter erheben will, fchwer 
zu erfüllende Pflichten jjuf. Auch ihm darf die Form 
nicht minder wichtig als die Materie feyn. Diefelbe 
Sorgfalt, welche der Schriftfteller auf die Bearbeitung 
feines Ausdrucks gewendet hat, und vielleicht noch 
mehr als diefelbe, mufs er auf die Ausbildung des fei- 
nigen wenden. Er mufs, von der Würde und Schön
heit feines Originals durchdrungen, die Worte nicht zu
zählen, fondern zuwägen. Er mufs vor allen Dingen 
rein und richtig fchreiben. F.r mufs willen, was die 
deutfche Sprache verträgt, und wie weit fie im Stande 
ift, den künftlichen Bau der lateinifchen Perioden nach
zubilden. Er mufs endlich einen grofsen Reichthum 
von Ausdrücken, eine fcharfe Beurtheilungskraft, und 
ein zartes Ohrfür den Numerus, fowohl des hiftorifchen 
als des oratorifchen Stils, befitzen.

Wir wollen indefs bey derßeurtheilung der beiden 
vor uns liegenden Ueberfetzungen diefes beredten Ge- 
fchichtfchreibers das Ideal eines Ueberfetzers. das nur 
dem flrengen Richter vorfchweben darf, (obfchon der, 
welcher mit mehrern unverächtlichen Vorgängern wett
eifert, eine ftrenge Beurtheilung eben nicht verbitten 
kann ) gerne aus den Augen verlieren, und unfre Kri
tik auf die billigen Federungen der Treue und Reinig- 
keitdes Stils einfehränken; fo dafs wir, ftatt die Be
mühungen eines vorzüglich feinen Gefchmacks zu fo- 
dern, fchon mit der Abwefenheit der Vergehungen ge
gen den Gefchmack zufrieden feyn wollen.

Nach einer genauen Vergleichung diefer Ueberfe- 
tzungen würden wir uns in keiner geringen Verlegen
heit befinden, wenn wir durchaus beftimmen follten, 
welcher von beiden der Vorzug gebühre. Keine von 
beiden hat uns völlig Genüge gethan; jede hat ihre ei- 
genthümlichen Vorzüge und Fehler; und in einzelnen 
Stellen hat es bald diefer, bald jener Verfallet beffer be
troffen. Einen wahren Beruf zu diefer Arbeit fcheint 
Wederder eine, noch der andere gehabt zu haben. Kei
ner von beiden hat fich den Geift des Originals fo £u ei
gen gemacht, dafs man feine Arbeit mit einem Gefühle 
der Vortreflichkeit des überfetzten Werkes lefen kann. 
Keiner von beiden fchreibt ganz rein, fliefsend und nu- 
merös; aber Hr. 0. verftöfst öftrer gegen die Richtig
keit, Hr. G. öftrer gegen die Reinheit der Sprache; je
ner mehr aus Nachläfsigkeit, diefer mehr aus einer ge- 
wiffen Kakozelie. Hr. G. fcheint mehrern Fleifs aufge
boten , und ein lebhafteres Beftreben, etwas Gutes zu 
liefern, gefühlt zu haben ; Hr. 0. fcheint etwas flüch
tig zu arbeiten , und darüber den Sinn des Schriftftel- 
lers bisweilen zu verfehlen: jener gefällt fich in einem 
abgeriffenen und neologifchen Stil; diefer fchleppt den

Y y Gedan-
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Gedanken öfters durch lange Perioden hindurch. Wenn 
d»iher der eine, aus Furcht vor lateinifchen Wendungen, 
die Perioden des Originals zu häufig, und bisweilen unge- 
fchrckt trennt, fo zieht der andre oft mehrere Sätze un- 
rutzer Wede in Einen zufammen. Jener wird biswei
len undeutfch, weil er die lateinifcheStellung der Wor
te z-u ängfiltch flieht; diefer, weil er fich zu ängftlich 
an lein Original an-fcbmiegt. Beide geben hin und wie
der der Sprache ihrer Scbriftftel’er einen gewißen An- 
flrich des' vertraulichen Tons; der eine durch die nach- 
felsige Ueberhäufung der Partikeln , der andere durch 
triviale Wörter und Redensarten.

Wir vollen zunäcbft die Richtigkeit diefer Paralle
le durch die Vergleichung einiger Stellen darzuthun fa
chen, und hierauf dasjenige folgen laßen , was wir bey 
einer jeden diefer Ueberfetzungen insbefoudere zu be
merken gefunden habe.

I. Buch. VII. Kap. 
Oßertagifche Ueberfetzung.

Herkules war nemlich , wie 
man erzählt, nachdem er der. 
Geryon gefi hl'gen, mit defl'^n 
aufserordendich fchönen Ock
fen, die er mit fich fortgetrie- 
hen , in diefe Gegend gekom
men . war mit ihnen über die 
Tiber gefchkommen , und liefs 
bey Erblick.ung.derfeiten Triff- 
ten an dem Ufer ditfis Flüffes, 
feine Heerdcn auf diefer Wei
de fich erholen und ausruhen, 
und legte fich inzwifchen felblt 
nieder, um auszuraflen. liier 
überfiel ihn nun , nachdem er 
fich mit Speife -und Wein über
laden hatte, ein tiefer Schlaf. 

Tntleffen k-'m ein verwegner 
tnid handfester Hirte aus der 
Nachbarfchafc, Namens Kakus, 
der bey rem Anblick diefes 
fobönen Viehes fogleichLull be- 
kam, folches als eine gute Ben
to zu entwenden. Weil aber, 
wenn er daß’elbe hätte vor fich 
her in feine Hö. Je treiben wol
len, die Fufstapfen ihren Ei- 
genthümer leicht würden dahin 
geführt haben , fo zog er die 
fchönfen Ochfen rückwärts an 
den Schwänzen dahin mit fich 
fort. Herkules , der bey d- r 
erllen Morgenröthe erwachte, 
nnd Sh ym (Jeberzählen f> iner 
Heerde fand, dafs ein Theil 
fehle, ging er nach der inch- 
llen Höhle, ob etwa die Spuren 
daiii’i führten. Da aber alle 
Fufstapfen von derfjben her
aus, und nirgends and rs wa
ll in gingen, fo ward er da
durch irre gemacht, und be- 
fchlcfs in der Ungewifsheit, die
len fo gefährlichen Qrt mit 

‘feiner Heerde zu verlaßen. 
Nun aber fingen, da er auf
brach, einige Kühe, .weil fie die. 

•<:>t£ührten vermifscen , ihrer 

Grofse.

Wie man erzählt, hat Herku
les, nachdem er den Geryon er- 
fchlagen, jenes fchöne ihm ab
genommene Rindvieh durch 
diefe Gegenden getrieben. Er 
fchwatnm durch die Tiber, und 
die Rinder vor ihm her, und 
lagerte fich an diefem Fluße in 
einer grasreieben Gegend, wo 
er fie durch Kohe und fette 
Weide erfrifchen , fich felbft, 
müde von der Reife, erholen 
wollte. Von Speife und V^ein 
überladen, überfiel ihn der 
Schlaf. Ein benachbarter hand- 
fefter Hirte diefer Gegend, Na
mens Caens , dem das fchöne 
Vieh fehr gefiel , wollte ihm 
diefe Beute entwenden. Trieb 
ers gerade in d e Höhle hin
ein; fo mufsten die Spuren den 
jiachfitchenden Befitzer dabin 
leiten. Und daher zöger die 
fchönenRinder, St tick für Stück, 
am Schwänze rückwärts zur 
Höhle hinein. Herkules, mit 
der erllen Morgenröfhe er
wacht, müfert die Heerde, 
merkt, dafs fit i»icht mehr voll
zählig ift, und geht gleich auf 
die Höhle zu, um hier vielleicht 
die Spur zu finden ; aber die 
Spuren gingen alle auswärts, 
und andre fand er nicht- Hier
über betreten und verlegen, 
begann er das Vieh aus diefer 
gefahrvollen Gegend wegzu.'rei
ben, kehrte aber wieder um, 
als einige feiner Kühe, aus Sehn- 
fucht nach den zurückgebliebe
nen, wie gewöhnlich gefchieht, 
zu , brüllen anfingen, und von 
den in der Höhle verfperrten 
die Antwort erfcholl. Als ihn 
Cacus auf die Höhle zugehen 
Iahe , wollte er ihn mit Gewalt 
zurückhajten; aber er traf ihn 
.mit der Keule, und lireckte ihn

Gewohnheit nach , an zu brül
len, und die in der Hohle ver- 
fchloflenen thaten ein Gleiches, 
welches den Herkules veran- 
lafste, nach der Höhle zurück- 
zngehn. Hier widerfetzte fich 
ihm Kakus, rief die benachbar
ten Hirten zu Hülfe, ward aber 
vom Herkules mit der Keule 
erfchlagen.

todt cu Roden, und vergeblich 
nahm er feine Zuflucht zur 
Treue der übrigen Hirten.

Weder die eine, noch die andere Ueberfetzung die
fer Stelle ift untadelhaft. Keine derfelben ift Jbefsend 
genug; die Oftertagifche ift vorn herein fteif, die Gru- 
fsifche gegen das Ende holpericht. DerAusdruck ift in 
keiner gewählt genug. Bey O. ift dje erfte Pe iode un- 
deutfeh wegen der unnützen Ausweichung aus einem 
Tempus in das andre. Gefchlagen ift für interemto falfch, 
uad ausraßen zu poetifch für procubuijje. Grofse hat 
die lateinifchen Periode unnützer Weife in zwey ge
trennt. Rindvieh ift unedel, und das doppelte und macht 
den Satz fcbleppend. Von Speife und LVein überladen, 
überfiel ihn der Schlaf, ift nicht nur gegen den Wohl
klang, fondern auch gegen die Gramniaük, welche das 
Participium mit dem Subject zu conftruiren befiehlt. 
Dagegen hätte fichHr. 0. des Flickworts nun überheben 
können. Ein benachbarter Hirte, diefer Geg^id ift eine 
Tautologie, die fich mit dem lateinifchen accola ejus lo
ci nicht rechtfertigen läfst. Aber Ruch fol kes als eine 
gute Beute zu efUwenden, (eam pvsedurn avertere), ift 
falfch, da nicht die Beute, welche Kakus machen will, 
fondern die, welche Herkules ■gemacht batte, verbanden 
werden mufs. Eben fo unrichtig ift es, wenn Hr. G. 
die Redensartexhniwn quemqne pulcritudine, fo über
fetzt : die fchönen Rinder, Stück für Stück. Mit der er- 
ßen Morgenröthe ift eine poetifche Art zu reden* wel
che uiifre Dichter den Lateinern abgeiiehen haben, und 
billig nicht in die Profa verpflanzt werden feilte. Vev- 
fperren für einfperren ift undeurfch. Wie ka>n von-dem 
erlegten oder zu erlegenden Kakus gefagt werden, er 
habe feine Ziufincht zu der Treue der Hirten genommen? 
und warum hat diefer Satz gerade die letzte Stelle in 
diefer Periode erhalten? Dafs Hr. 0. nequidquam über
gangen hat, ift auch nicht Recht. — Wir verhieben es, 
von diefer Stelle eine eigne Ueberfetzung zu geben , in 
welcher wir uns bemüht haben, dem Stile des Livius 
und dem Genius unfrer Sprache getreuer zu bleiben, oh
ne uns gerade einzubilden, das gefleckte Ziel wirklich 
erreicht zu haben. Wir würden alfo den Livius unge
fähr folgendermafsen erzählen laffen.:

Herkules, erzählt die Sage, kam nach Endeihung ces Gery- 
xn mit einer Anzahl wuriderfehöner Rinder in diefe Gegen
den , fehwamm mit diefer Heerde, die tr immer vor fich 
her trieb, über die Tiber, und wählte fich auf einer gras- 
reichen Wieie, um f in Vieh durch Ruhe und fettes Futter 
zu erquicken, auch ielbft von d-r Reife ermüdet, eine Ea- 
gerftatt. Hier fank er, von Speife und Wein gef.ittigt, in 
tiefen Schlaf; und fo kam ein in diefer Gegend wohnen
der Hirte, Cacus genannt, im Holzen Vertrau m auf feine 
Eeib 'Skräfte, und von der Schönheit der Rinder gereizt, 
auf den.Gedanken, fich e nes Theils diefer Beute zu bemäch
tigen. Nun fah er wohl ein, dafs wenn er die Ochfen vor 
dch her nach feiner Hohle treiben wollte, ihr Eigenthümer 

nur 
i
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nur der Spur der Fufetapfen folgen dürfte, um fie auszufin- 
den ; und' fo kam ihn der Einfall, die fchönften Ochfen, ei
nen nach dem andern, bey den Schwänzen in feine Hohle 
zu ziehen. Mit Anbruch des Tages erwachte Herkules, 
und merkte beym Ueberzählen feiner Heerde, dafs ein Theil 
daran fehle, und nun ging er der nächften Höhle zu, um 
zu erfahren, ob di« Spur ctwa derthin führte. Indefs, da 
er alle Fuf-tapfen auswärts gekehrt, und doch nirgend an
derswohin laufen fah, wurde er betroffen und verlegen, und 
machte fchon Anflair, aus diefer unfichern Gegend die Heer
de wcrzutreiben. Jetzt fingen eine von den Rindern aus ei
ner di fen Thierea natürlichen Sehnsucht nach den Zurück
bleibenden an zu brüllen ; das Gebrüll wurde von den an
dern in der Höhle eiugefperrten erwiedert, und dies bewog 
den Herkules, wieder umzukehren. Indem er auf die Höh
le lofgihg, wollte ihm Cacus den Eingang mit Gewalt yer 
wehren.; allein ein tödtlicher Schlag mit der Keule 1t reckte 
ihn , indefs er umfonlt die benachbarten Hirten um Hülfe 
rief, zu Boden.

Bey folgender Vergleichung wird wohl niemand
Anftand nehmen. der Ueberfetzuug des Jin. 0. den
Preifs zuzuerkeunen-.

I. B. 29. K. Oßertag.
— Vielmehr herrfchte allent

halben eine traurige Stille; und 
in Bummer (RummeJ Traurig
keit verfenkt, wufste niemand, 
was er ztirücklafTen , und was 
*r mit fich nehmenJ*ollte; ei
tler fragte bey diefer Unent- 
ichloffenheit den andern : was 
er thuh feilte; bald blieb man 
in den Thören der llaxifer lle- 
he.'i, bald lief man wieder hin
ein , um fich darinnen riech 
einmal umzufehen. Da end
lich die Keuter durch ihr Zu
rufen in fie drangen, die Stadt 
zu verlaßen, und man fchon an 
■dem iiufserllen Ende dtrfelben 
die niedergeriflenen Haujfermit 
.grofsen Krachen eüiftürzen hör
te, und der aus der Ferne fich 
herbeyziehende Staub gleich ei
ner Wolke alles bedeckte, fo 
»ahm endlich jeder, da er nun 
•einmal die Haus - und Vater- 
landsgötter, nebft der Woh
nung , darinnen er war gebo
ren und erzogen worden, ver
laßen müfste, was ihm in der 

‘Gefchwindigkeit unter die Hän- 
•de kam, mit fich fort. Jetzt 
^ren jdie Straften mit ganzen 
^ugeB diefer Wanderer bedeckt. 
Jeder Bück des einen auf den 
atl ’m- YeFl*r^aebte wechfe’feiti- 
^es Muletden und Tkränen.

Grofse.

— aber es herrfchte eine be
trübte Stille und eine flumrve 
Trauer, die fich aller Seelen 
dermafs-e# bemächtigte, dafs fie 
in der Angft vergafsen, was fie 
zurücklafien , und was fie mit- 
nehmen . follten Es fehlte 
an Entfchiiefsuug, und einer 
fragte immer den andern, ei
nige Randen in der Thure, an
dere liefen wie in der Irre in 
ihren Käufern herum , und be
jahen fie zu £uterletzt noch ein
mal. Als fie aber die Reunr 
riefen, &nd dringend den Ab
zug geboten, fchon vom äu- 
fserften Ende der Stadt her das 
Krachen der zertrürnHiC'rndcH 
Haufer gehört wurde, un.rhier 
und dort ein -Staub aufüieg, 
und wie eine anziehend# Wol
ke alles erfüllte , nahm jeder 
fch nell, was er fortbringen konn
te, liefs Laren und Penaten 
und das Haus, worinn .er gebo
ren und erzogen war, zurück, 
ur.d zog ab. — Schon fiilke 
ein dichter Zug von Emigran
ten, denen das Mitleid der Ziu 
fchauer neue Thränen auspreft- 
te, die Strafseu. —

Unter den mancherley Fehlern, welche den Stil des 
Hn. G. entftellen, welcher auch da, wo fich der Schrift- 
•fteller felbft überlaßen war, in der Vorrede und den An
merkungen äufserft lahm, bisweilen platt und niedrig 
erfcheint, ift keiner auffallender, und der Würde des 
ÄivianifcheR Stils .unanftändgger, und .der Gebrauch tri 

vialer Ausdrücke und die häufige Einmifchung fremder 
und oft nur in der gemeinen Sprachart gewöhnlicher 
Wörter. Welcher Lefer wird nicht anftofsen, wenn er 
lieft: wie lange wollt ihr mich noch umgaßen-? (circum- 
fpectare) *— einen windigen Mann, (vanum) — Hier mö
gen billig diejenigen aufhorchen (audire). — Dafs er 
nach jedem Volkslüftchen fchnappte; und wiederum : Jie 
fchnappten ncch einem Freyheitslüftchen. — Wenn man 
es wehrlos dem Feinde zum Gemetzel vorwirft (trucidan- 
dum.) Einige halten diefe Larentia für eine gemeine II u- 
r e. (yulgato corpore,) ■- Nachdem fich Aeneas und Lati- 
nus im Angefichte ihrer Heere mit einander ausgefönt 
hatten, heifst es: inter exercitus falutationem factetm. 
Bey Hn. G.: Die Heere fal u tirten fich. So braucht, 
er fehr gern die eignen Ausdrücke des Originals, wenn 
fie fchon im Deutfchen einen ganz andern Sinn geben. 
IN. 35- Er entßand eine fehr heifseAmbition. In dem- 
felben Kapitel finden wir die Wörter: Obfervanz, In 
figuien, Confpiration, und in dem vorhergehenden einen 
promten lautern Rechtsfpruch. I. 35. Er fall zunächß 
felbß, und zwar auf eine ambitiofe Art (ambitiofe), 
nach der Regierung geßrebt haben. — Sehr reich ift er 
an neuen felbft geprägten Wörtern, deren aber fchwerlich 
eines jemals Cours bekommen dürfte; z. B. S. 3. Die 
Mcnfchenvölker, gentes hwmanae. S. 13. Eine Irreife, er- 
ror. VI. ig. Durch Gewuhntfeyn, ufu. III. 26.Feld 
bewirthfehaften, colere. II. 20. Die fchdndliche Reichsbe
gierde, regni cupiditas. III. 2g. Eine Umwallung, um- 
ivatlen, circumvallare u. a. m. — Bisweilen braucht er 
gute und gewöhnliche Wörter in einem ungewöhnli
chen Sinn ; z. B. I. 10. Er warf ihr Heer, fundit. 1.11. 
Sextus Farquinius befehligte auf dem Schloße zuRom. 
Das Verbum befehligen wird nie als ein Neutrum, im
mer als ein Tranfitivum gebraucht. Th. I. $. j. Die 
Sciirewkunjl, ars j-evibendi. S. 2. Die grofse Schaar der 
Stkieiber, feriptorum. — Einen Conful, einen Dictator 
J chajfen , creare. — Endlich verftöfst er auch noch 
fonft, meikens aus Liebe zum Ungewöhnlichen, gegen 
den Sprachgebrauch und die Regeln der Syntax. I. 1. Ei
nige laßenden Latmus in einem Freßen überwinden, ftatt; 
übenvunden werden, victum Latinum. I. 9. Dem Gotte, 
zu deßen feyerlichen Spielen fie erfchienen waren. 
Hier mufs ent weder das Zeitwort oder das Vorwort ge
ändert werden. I. 10 Er ntachte Beute von ihm'. un- 
deutfeh und unrichtig. Spuliat heifst hier: er nahm ihm 
die Waffen ab ( e^svxpi^). V. I. Als man nach gab, was 
fie erzwingen wollten. Man kann nicht fagen : ,etwas 
nathgeben. III. 71. E.r lebte fein drey sind achzigjles 
^jahr, ftatt: er fiarb vif. [. 10. Er war ein gro
ßer Mann wn 7 hat, aber ein eben f) grofser Prahler fei
ner 1 haten. Das ft höre ipfe cumjactis vir magnificus, tum 
factorumoßcntatur aut minor, ift hier eben fo undeptfeh 
als uuverftändlii h überfetzt. Weit beffer Hr. 0.: Ro
mulus, der eben fo begierig wur, grofse Thaten-zu ver
richten, als den durch diefelben erhaltnen Ruhm der IVelt 
Zu zeigen. VI. ig- Es wird auch nicht fo .viele Mühe ma- 
.chen, jemanden zu fetzen, welcher die Vater beherrfche, 
als es euch damals .machte, als ihr ,flcnHerrJchenden wjt l-

y & jsß 
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■ch e entgegenßelltet. liLgr. Diefelben Tribunen find wie
der gewählt, ftatt: Es wurden wieder diejeiben T. g. Die
fer fehlerhaften Art zu reden bedient fich diefer Ueber- 
fetzer öfterer. III. 33. Die drey Gefandten, welche nach 
Athen gewefen waren. — Nicht feiten fehltet durch 
den Gebrauch der Inverfion am unrechten Ort. I. 7. 
Sohn des Jupiters, gegrüfst fey mir. VI. ig. wird das 
Betragen des Senats als eine Urfache angegeben, wel
che den Muth des Manlius belebte, His fimul infiatus. 
Aufgeblafen und erbittert hierdurch. I. 22. Die Albaner 
betrieben die Sache nicht fo angelegentlich, leutfelig und 
gütig wurden fie vom Tullus aufgenommen und bewirthet, 
und ganz gefellig fchmauflen fie an der konigl. Tafel, excepti 
hofpitio ab Tullio blande ac benigne. Solcher unnützer 
Abweichungen von der Anordnung der Begriffe in dem 
Original, befonders aber in der Trennung der Sätze, hat 
fleh Hr. G. mehrere zu Schulden kommen laffen, wel
che bisweilen dem Sinne, woferne fie ihn auch nicht 
ganz eatftellen, doch eine falfche Richtung geben. Wir 
wollen auch hievon einige Beyfpiele anführeri. I. 9. 
Das Schaufpiel beginnt, und Gedanken und Augen find 
ganz dahin gerichtet. Aber abgeredetermafsen gefchieht 
Gewalt. Nach einem gegebenen Zeichen vertheilt fich die 
romifche fugend, und hafcht nach den Mädchen. Hier 
ift gar kein Gegenfatz vorhanden, der durch aber be
zeichnet werden könnte. Diefe Stelle ift zugleich ein 
Beweis von dem unrichtigen Gefchmack des Ueberfe- 
teers, welcher durch die Zerftückelung der lateinifchen 
Periode die Rede zu beleben fucht, und fie dann wie
der durch die platteften Ausdrücke entkräftet. I. 11. 
Man fügt die Fabel hinzu: dafs die Sabiner gewöhnlich 
am linken Armfchwere goldne Armbänder und grofse mit 
Gemmen (?) gezierte Ringe getragen hätten. Das Mäd
chen habe fich die Sachen am linken Arme ausbedungen. 
Was hier Livius von der Gewohnheit der Sabiner fagt, 
wird ganz gegen feine Meynung zur Fabel herabgewür- 
digt. L. fagt: Additur fabula (al. fabulae), quod vul
go Sabini aureas armillas magni pondcris brachio laevo, 
gemmatosque magna fpecie annulos habuerint, pepi- 
giffe eam etc. Auf diefe und ähnliche Art verfehlt 
Hr. G. oft den Sinn feines Originals, ohne dafs man ihn 
darum gerade befchuldigen könnte, daffelbe nicht ver- 
ftanden zu haben. Einige auffallende Vergehungen muf
fen wir doch berühren. I. 1. Evander — ein ehrwürdi
ger Mann, weil er die bewundernswürdige Schreibkunft er
fand, die den damaligen in Künften noch-rohen Menfchen 
■neu war. Wie kommt Evander zu der Ehre, der Erfin
der der Schreibekunft zu heifsen, (venerabilis vir miracu- 
lo litterarum,) einer Kunft, die er aus Griechenland mit- 
gebracht hatte? Dies war hier um defto leichter zu fe- 
hen, da bey der Erklärung des Hn. G. dem Livius eine 
Abgefchmacktheit aufgebürdet wird. I. io. Sie blieben 

bey ihrem Unmuth nicht zu Haufe, nec domi tantum in- 
dignationes continebant. III. 33. Die neue Obrigkeit mach
te einen fröhlichen, aber zu luxuriöfen Anfang, und 
fchleunig gerieth die Sache in Verfall.- Haben wohl diefe 
Worte einen vernünftigen Sinn? Livius fegt: laeta 
enim principia magiftratus ejus nimis laxuriavere: eo ci- 
tius lapfa res eß. Das Bild ift von Pflanzen herge
nommen, welche gleich im Anfang zu fchnell auf- 
fchiefsen.

(Der Befchlufs folgt.)

VOLKS SCHRIFTEN.

Leipzig, b. Crufius : Conftants curiofe Lebensgefchich- 
te und fonderbare Fatalitäten. Ein Buch fürs Volk, 
befonders für Handwerksburfchen, von C. G*. 
Salzmann. Zweyter Theil. 1793. 221 S in 8 
(8 gr.)

Diefer zweyte Theil enthält abermals recht fehr viel 
brauchbares und gemeinnütziges. Auch ift Rec. in die
fem Theil feltner auf die in der Recenfion über den er- 
ften Theil (A.L.Z. 1792. N. 49.) bemerkten Lieblingsfeh
ler des Vf. geftofsen. Nur bey der Anmerkung zu S. 155 :

„Das Strandrecht ift ein Recht, welches verfchiedene chriß- 
liche Staaten, die noch am Meere liegen, haben, die veruit. 
glückten Schiffe zu berauben, und diejenigen, die fich ans 
Ufer retten, zu plündern. Es'pflegen daher, in folchen Ge. 
genden, die Herren Geiftliehen den lieben Gott in ihren 
Kirchengebeten anzurufen, dafs er den Strand fegnen, oder 
dafs er recht viele Schiffe zerfchlagen, und ihnen die Guter 
zur Plünderung Zufuhren wolle“ etc.

hat der Vf. fich von feinem Hang, überall phyfifche und 
moralifche Gebrechen aufzufinden , um nur recht viel 
reformiren zu können, wieder gar zu weit irre führen 
laffen. Denn ganz gewifs wird in keiner chrifilichen 
Kirche mehr, weder an der Nord - noch an der Oftfee, 
fo gebetet, und es ift eine grofse Frage, ob nicht die 
ganze Behauptung, dafs jemals in einer chriftlichen Kir
che an den Seeküften fo gebetet worden, unter die geo- 
graphifch - ftatiftifchen Legenden gehört. — Wäre es 
wahr, was S. 170 behauptet wird, dafs die Wanzen 
blofs im harzigten Holz, und alfo nur i« tannen und 
fichtenen Bettftellen, nicht aber in Bettftellen von Erlen 
etc. nifteten, fo wäre dies freylich eine grofse Entde
ckung zu Verminderung einer an manchen Orten fehr 
grofsen Plage der Menfchheit; allein Rec. hat diefe Ent
deckung in feiner Erfahrung wenigftens nocjj njcht be_ 
ftätigt gefunden.
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PHILOLOGIE.

Halle, b. Gebauer; Titus Livius von Patavium rö- 
mifche Gefchichte etc. etc.

Frankfurt a. M. b. Hermann: DesTitus Livius aus 
Padua rÖmifche Gefchichte etc.

(BefcMufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.)

A Ä/Tir wenden uns nun zu der Ueberfetzungdes Hn. Pro- 
W ’ feftbr 0. Auch hier ftofsen wir zunächft auf man- 

nichfaltige Vergehungen gegen die Richtigkeit der deut- 
fchen Sprache in einzelnen Formen und in der Verbin
dung der Wörter. Er fagt Gebeterv ft. Gebeten — bey 
dem Soldaten). — I. Dafs man nicht an fein rechtes 
Ufer kommen konnte, juftiamnis curfum. — lauft ft. läuft. 
— zum Obrift ft. zum Oberften. — Am häufigften fehlt 
er in dem Gebrauche und der Verbindung der Tempo
rum. 1. 4. Diefer, der fich der Sage nach Fauftulus ge
nannt, ftatt: nannte. I. 5. Fauftulus war gleich anfangs 
auf die Vermuthung gekommen, dafs diefe Kinder — von 
königlichem Geblüt feyn mufsten, ft.: wären. Was man 
vermuthet, kann nicht als nothwendig betrachtet wer
den. I. Th. 189 S. ziehet Brutus den Dolch aus der 
Bruft und hielt ihn. — S. 323. Nun erft ward das Zei
chen gegeben, jetzt er greif en fie die Waffen. S. 306- 
Hinter jenen Mauern find mein Haus, meine Hausgötter. 
S. 321. Nun ward befchloffen, dafs niemand mit dem 
Feind(e) fechten f 0 11 e, und dafs jeder, der ohne Befehl 
dies thun würde, feindlich behandelt werden feilte. — 
Oft fehlt er in dem Gebrauche des Fürworts; z. B. 1.5. 
Auf die Nachricht, dafs er (Remus) noch einen Zwillings
bruder habe, indem er (Numitor) ihr Alter inBetrachtung 
zog. XXI. 10. Sagunt, von deffen Mauern das Bünd- 
nifs fie hätte entfernen follen, belagert jetzt eure Armee, 
(fie bezieht fich auf das erft folgende Subftantivum eure 
Armee.) Ebend. Defto anhaltender wird, wie ich glaube, 
wenn e r einmal aus gebrochen, i h r Zorn feyn. II. 44. 
Lnd zogen gegen dieVejenter zu Felde. Zu dief er (quo 
undiquey waren aus ganz Etrurien HülfsvÖlker geftofsen, 
nicht fowohl aus Freundfchaft für diefelbe. Oft 
wird die Sprache dunkel und fteif, weil zu viele Sätze 
in einander eingefchaltet werden. I. 7. Bey dem Auf
lage der durch den vom Herkules unläugbar began
genen Mord um diefen Fremdling verfimmel'ten Hirten. 
1. 59. Bey die Jem vor der vom Königsfohn erlitte
nen Schändung fo keufchen Blute. XXIV. 16. Mit den 
dem von jedem in der Schlacht bewiefenen Muth gemäfsen 
Soldatengefchenken. Indem er fein Original noch pe- 
riodifcher macht, als es an fich ift, und getrennte Sätze 
durch Partikeln verbindet, die jenem unbekannt find,

A. L. Z, 1793. Vierter Band.

verftöfst er bisweilen gegen den Genius der Sprache. I. 
4. Sie wagten fich jetzt nicht mehr blofs an wilde Thiere, 
fondern fielen auch die mit Beute beladenen Kauber an, 
die fie plünderten, und denRaub unter die Hirten ver
theilten, ftatt: plünderten diefelben, und vertbeilten den 
Raub unter die Hirten. I. 5. Remus hingegen fiel ihnen 
in die Hände, den fie vor den König Amulius brachten, 
und zu gleicher Zeit ihre Klagen gegen beide Brüder vor
trugen , die hauptjächlich darinn beftunden, dafs fie etc. 
Welch’ ein Stil! Livius fagt: Remum cepijfe ; captum re- 
gi Amulio tradidijje, ultro accufantes. Crimini maxime 
dabant etc. XXIV. 3. Hier war ein dicht bewachfener^ 
mit dickftämmigen Tannen umgebener heiliger Hayn, in 
deffen Mitte fich fchone Trifften fanden, auf de
nen alle Arten von diefer Göttin geheiligtem Vieh oh
ne Hirten weidete, und deffen verfchiedene Heer- 
den jede vor fich aus dem Haine gingen. _ Endlich 
fehlt es diefer Arbeit in mehrern Stellen an derjeni
gen Richtigkeit und Genauigkeit, welche man von 
einem Ueberfetzer zu fodern berechtigt ift, der den Sinn 
feines Originals vollftändig und verftändlich wiederge
ben will. Wenn z. B. beym Livius I. 51. Collatinus 
fagt: Id cuique fpectatiffimum Jit, quod nec opinato viri 
adventu occurrerit oculis, fo kann diefes nicht fo über
fetzt werden: Das mufs jedem der ftärkfte Zug in dtim- 
felben (dem Charakter feiner Frau) feyn, was bey diefer 
Ueberrafchung dem Manne zuerft in die Augen fällt, oh
nedem Schriftfteller etwas ganz andres, als er gefagthat, 
und noch dazu etwas ziemlich abgefchmacktes^ unterzu- 
fchieben. Hr. G. fcheint uns den Sinn richtig getroffen 
zu haben: ff e der bemerke vorzüglich, was ihn bey ihres 
Gemahls unerwarteter Ankunft zuerft in die Augen fallt.

Ebendaf. Des Königs Schwiegertochter, welche bey 
der Ankunft ihrer Herrn fich bey der Tafel und beym 
Spiel ( in convivio luxuque?) die Zeit verkürzten. Hhr 
find die Worte: cum aequalibus ausgelalfen. I. 5g. er
griff fie mit der linken Hand an der Bruft, oppreffo ve- 
ctore. I. 59. Nun gab er (Brutus) dem Collatin den 'L)w\h. 
Lukrez und Valer (fo kürzt Hr. O. die Namen auf ins ge
wöhnlich ab.) aber vollErftaunen—fchwuren ebenfaUr. 
Wo hat hier das Original einen Gegenfatz? Warum find 
die Satze fo getrennt, als bezögen fich die Worte voll Rr- 
ftaunens nur auf den Lucrefius und Valerius, da fie 
fich doch eben fo gutauf den Collatinus beziehen müfs- 
ten. Die Livianifche Wortfügung hätte freylich bey
behalten, und etwa fo nachgebildet werden können: 
Er gab hierauf dem Collatinus den Dolch; dann dem 
Lucretius und Valerius, die mit Staunen das Wunder 
der Veränderung in dem Geifte des Brutus betrachteten 
Sie legten den verlangten Eid ab.“ — Ebendaf. ffeder 
beherzte junge Mann, ferociffimus quisque juvenum — ade ft 

2* z heifs'. 
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heifst: „die Kühnften ergriffen die Waffen zuerft.“ Wei
ter unten drückt fich Brutus wie ein Bänkelfänger aus: 
Ey fprach von der Gewaltthätigkeit und Unzucht des Sex
tus Tarquinius, von der abfcheidichen Nothzüchtigung 
der Lukrezie und ihrer jammer vollen Entleihung. — Die 
Worte invocatique ultores parentum DU erläutern fich 
aus dem, was am Ende des, Kapitels gefagt wird: invo- 
cantibusque parentum furias viris mulieribusqae. Aber 
hier erklärt Hr O. die furias von den Manen der Ael- 
fern, ‘und jenes überfetzt er unvollftändig flehte die gro
ßen Gotter um Rache an; da doch die Vorftellung' des 
Alterthums zum Grunde liegt, dafs Vergehungen an Ael- 
tern, uud vorzüglich der Mord, (wie hier der Tullia 
an ihrem Vater) von den Furien beftraft werden. II. 
40. fragt Veturia ihren Sohn, den Coriolan: Ehe ich 
mich umarmen taffe, mufs ich vorher wijfen — ob deine 
Mutter in diefem Lager eine Kriegsgefangene iß? captiva 
materne in caftris tuis fim , welches offenbar ftatt utrum 
captiva an mater gefetzt ift, (ob du mich als deine Mut
ter oder als eine Gefangene behandeln wilift.) Eben fo 
unrichtig überfetzt Hr. Gr.: und cb in deinem Lager dei- 
«ic Mutter nicht eine Gefangene feyn wird. Ebend. 
Roms Männer beneideten indefs die Lobeserhebungen der 
Matronen nicht. Welche Lobeserhebungen? laudes 
heifst hier offenbar das Verdienß. — II. 44. Im vorigen 
^ahr habe man über die tribunizifche Gewalt den Sieg er
halten, aber ihre in jenem Falle erlittene Niederlage zeige 
durch dies Beyjpiel etc. Die Niederlage ift felbft das 
Beyfpiel. Victam tribuniciam potefiatem priore anno ; in 
prefentia re ipfaexemplo in perpetuum. — exemplo ift 
liier wohl dw im vorigen ^ahre gemachte Erfahrung. — 
Ebend. Zwar würden mehrere Tribunen zur Unterßützung 
der Confuln bereit feyn. . Einer fey fchon wider alle ge- 
mug, et unum. Der Gegenfatz ift hier nicht bemerkbar 
gemacht: aber auch fchon Einer etc. Ebend. Anfangs 
habe es nur bey Werbungen Lärmen abgefetzt (f); jetzt 
ober werde auch im Krieg den Feldherrn nicht gehorcht. 
Ganz unrichtig: Prim um in delectibus faevirefalitos: eos- 
dem in bello tarnen paruiffe ducibus. Der einige Zeilen 
weher unten folgende Satz: ^etzt aber begleite der ge- 
wöhnliche Ungehorfam gegen die Obrigkeiten auch den Sol
daten ins Feld, (foll heifsen : den Soldaten auch in das 
Feld,) hätte doch denUeberfetzer aut fein Verfehn auf- 
merkfam machen follen. XXI 10. Einen Jüngling, der

einen Krieg nach dem andern anfängt, um gleichfam 
das-’m ihm fchon brennende Feuer zu unterhalten, habt 
vw dennoch zur Arm e gefchickt. Der Satz um — zu un- 
levhalten , follte nicht von dem Zeitwort anfängt, fon- 
dern von gefchickt regiert werden. — Eben da f. ßetz t 
fchon rückt Hannibal mit feiner Belagerungsmafchine vor 
'Carthago; fchon jetzt erfchüttern feine Sturmbocke Car- 
thagosMauern. Der Nachdruck liegt nicht auf dem Be
griff von der Zeit, fondern des Orts. Durch die Anord
nung der Worte geht die ganze Energie der Stelle zu 
Grunde, und ihr Sinn wird verfchoben. Hanno will fa- 
gen: indem Hannibal Sagunt belagert, ift es fo gut, als 
wenn er gegen Cartbago anrückte. XXIV.13* find dieWor- 
te : dum bi moratnr ausgelaffen. 15. Die Römer wur
den vorzüglich durch dw zum Preis der Freyheit gefetzten 
Köpfe aufgehalten. Was foll man dabey denken*, auch 

wenn man die Stelle im Zufamnaenhang lieft? Es foll 
heifsen: — vorzüglich dadurch aufgehalten, daß ih
nen die Freyheit als Preis für die Kopfe der Feinde ver- 
fprochen war.

Es würde unnütz feyn, mehrere Beyfpiele anzuhäu
fen , um die Befchaffenheit diefer Ueberferzungen zu 
charakterifiren. Es ift nicht unfre Meynung, fie ganz her
abzufetzen oder ihnen allen Werth abzufprechen. Sie 
können, mit Vorlicht gebraucht, zu einem fortlaufenden 
Commentar dienen, und den Schülern in die Hände ge
geben werden, wenn diefe nur vorher hinlänglich auf 
die Fehler derfelben aufmerkfam gemacht worden find. 
Aber zu einer unterhaltenden Lectüre dürfte weder die 
eine noch die andre taugen. Doch müllen wir bemer
ken, dafs fich in beiden die letztem Bände beffer, als 
die erftern, lefen laffen.

ERDBESCHREIBUNG.

Paris, b. Brion, Buiffon, Defenne und l’Esclapart: 
Voyage dans les Departement de la FrancL En- 
richi de tableaux geographiques et d’estampes. 
Par les citoyens fff. la Pall e pour la partie du tex
te; Louis Brion pour la partie du defiin; et Louis 
Brion, pere, pour la partie geographique. «iftes, 
22ftes und 2ßftes Heft. 1792. g. (Jedes lieft 2 bis 
2. Bogen ftark, koftet in Paris 50 Sous.)

Man fehe die Anzeige von den erften 20 Heften die
ses Werks in No. 60. No. 107.' und No. 229. der A. L. 
Z. v. J. 1793« •— Der Inhalt diefer drey Hefte ift, wie 
die der vorhergehenden , gröfstentheils hiftorifch.

21. Heft. Departement de la Saune et de la Loire, 
vordem ein Theil von Bourgogne. Diefes Strich Landes 
wird von dem Vf. wegen des merkwürdigen politifchen 
und reügiöfei: Wechfels, den er in feiner Gefchichte zeigt, 
l’extrait des fafles de la terre genannt. Die alte und 
neuere Gefchichte der uralten Ilauptftadt der Infubrier 
Bibracte, in der Folge Augußodunum, zuletzt Antun ge
nannt, ift hiei*>concentrir£. Dies Departement ift eins 
der reichfteh von Frankreich in Rückficht feiner natür
lichen Producte; da egen ift der Kunftfleifs feiner Be
wohner nur gering. Die reiche Abtey Cluny. Scharf
finnige Bemerkungen über die Entftehung der Hierar
chie und der Mönchsorden. Einiges von der Gefchich
te der Druiden, welche, als Vorgänger der Benedictiner, 
die Wälder diefer Gegend bewohnten. „Les Druides 
egorgeoient les frommes en rhonneur de leur Dien, les 
pon ifes romzins les firent egorger en l’honneur de leuv 
orgued. — Einige Gefchichtsziige der graufamen Ver
tilgung des Tempelherren Ordens durch Philipp den 
Schönen, deren letzter Grofsmeifter Malay in diefer Ge
gend geboren war. Bey Antun fieht inan.viele grofse 
Ruinen von römifchen Tempeln, Triumphbögen und 
Amphitheatern. — Chalons. — Magon Hauptort des 
Departements. — Die dichten'(ehe Sprache des Vf. 'er
laubt fich auch in feiner Profe noch immer jene excen“ 
trifchen Freyheiten, die wir fchon in den vorigen Hef

ten 
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ten arg-emerkt haben, wie 2. B. S. 35- diefes Heftes: 
0 pGnces ! d bon droit nommes, pendant fi lang temps, 
princcS'du fang! quand l’enfer eut vomi fur Idterre 
ins trois fieaux, la guevre, la famine et la pefle, il Je re- 
pentit de rdavoir enfante que des femelles, et pour met- 
ive des wä’es dans cette famille finißre, it reunit tous les 
t^ovts de Ja puijjance — et accoucha des ptinces.

£2. Heft. Departement de la Cote d’or (war unlängft 
,n einer d utfchen poliöfihen Zeitui g durch Deport, 
der Go;aküßeQ) überfetzt); vordem ein Theil von Bour- 
gogne. Urfprung und kurze Gefchichte der alten Bur
gunder. Eingehung des Gottesurthel , befonders der 
fehänd’ichen Duelle unter diefem Volk. — Die in die- 
fem Departement ausgehobenen Truppen gehören zu 
den tapferften Kriegern von der Armee der Neufran
ken. — Dijon, Hauptort. — Montbar, die Vaterftadt 
des grofsen Buffon, dem hier eine kurze, aber treffen
de, Lobrede gehalten wird. Zugleich ift das^ Departe
ment das Vaterland noch mehrerer berühmter Gelehrten, 
als Crebillun, Boffuet, Piron, Rameau und anderer.

23. Heft. Departement de la haute Maine, vordem 
ein Theil von Champagne und Lothringen. Der Haupt
ort ift Chaumont. — Lavgres, die Vaterftadt Diderots, 
aus deffen Lbben hier einige Züge mitgetheilt.find. —- 
Joinville. ■— Vaßi, der Schauplatz der Graufamkeiten 
des Herzogs von Guife. — St. Dizier.

Leipzig, b. Baumgärtner: Reife durch einenTheil Spa
niens nebft der Gefchichte des Grafen von S. Von 
Friedrich Gotthelf Baumgärtner. Mit Kupfern. 296 
S. kl. §.

Der Vf, diefer Briefe reifte, wie er, zum gröfsten 
Ueberfiufs, in der Vorrede fagt, nicht nur nichtgehö
rig vorbereitet von Leipzig nach Spanien ; fondern auch 
während der Reife hatte er nicht im minderten die Ab
ficht, dereinft zur Befchreibung des Theils von Spanien, 
durch den fein Weg ihn führte, öffentlich bekannt zu 
machen; auch war fein Aufenthalt in Spanien fehr kurz. 
Er fchrieb aber häufig an feinen Freund H. in Leipzig 
und der war barbaril’ch genug, bey der Zurückkunft 
des Vf. ihm alle feine Briefe mit den Worten wieder zu 
geben: „wenn du mich liebft. fo gieb fie mir gedruckt 
zurück.“ Hr. B. erfüllte den Wunfch und fo erhielt das 
Publikum dies Büchlein, das fo unfäglich elend gera- 
*600 ift, wie fall keines von allen , die in unferm Jahr
hundert über Spanien gefchrieben wurden; ein Buch 
fo voll von höchft einfeiiigen, übertriebenen und fal 
fthen Nachrichten, dafs man zweifeln möchte, ob Hr.

V !C {Pan'1^chen Botlen betreten habe; fo voll von der 
alltaglichften, auf die kläglichfte Art mitgetheilten, Be- 
xneikungen, dafs es Ichleehterdings unmöglich ift, bis 
zum Schlufs hin fich durchzuarbeiten.

In Tölofa 'S. 23. hat das Brod ganz die Form eines 
sltmodifchen franzöfifchen, Chapeau bas Hitihes; man 
bedient fich blofs der Waffermühlen; vielleicht hat Don 
Quixote alle Windmühlen im Reiche zerfrört! 5. 25. 
kömmt der Vl. in eine Dorfkirche, trifft die Leute in 
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voller Andacht und dies fehlen ihm, als wenn die Kir
che mit lauter fchwarzen Zuckerhüthen befetzt wäre. 
Der Spanier fchauethoch auf, S. 32. wenn einFremdlmg 
feine Frau küfst, fey es auch in aller Unfchuld, wie die 
eigene Erfahrung unfern Reifenden lehrte, als er drey 
wahre Grazien aus langer Weile und zum Spafs zu küi- 
fen begann. De-utfchland hat S. 50. wegen feines Lei
newandhandels mit Spanien fo lange nichts zu befor- 
gen, als nicht die fpanifchen Wäfcherinnen bey den 
unfrigenin die Schule kommen. Auch fürchtete der Vf. 
(S. 5g.) in die Klauen der Inquifition zu fallen, wenn 
man entdeckte, dafs er Lutheraner fey. Die Brücken 
über klein^ und ganz vertrocknete Bäche, deren er 1® 
vjele traf, führten ihn auf die Vernauthung S. 62. ♦ 
jene- Bäche in mancher Jahreszeit zu grofsen Strömen 
anfeh wellen. Nach S. 66- kann man in Spanien 60 Mei
len reiten , ohne fich ermüdet zu fühlen , und wer das 
Courierreiten als Vergnügen geniefsen will, der mufs 
fchlechterdings nach Spanien gehen, weil es in jedem 
andern Lande Fatigue und nicht Vergnügen ift 5 dazu 
bezahlt man das Pferd für jede fpanifche Meile nur mit 
7 Realen. Auf dem Kirchthurm in Olmedo fitzt ein 
Storchneft. Siehe S. 73. Ebendafelbft fah S. 76. der Vf., 
wie fünfzig Spanier von einem fchwarzen Schweine, 
m;t verfchnittenen Ohren und mit einem Hinterbeine an 
eine Säule gebunden fich mit dem Gefchrey deffelben 
unterhalten liefsen, wobey fie felbft nur wenig fpra- 
chen. Bey genauer Unterfuchung ergab es fich , dafs 
jenes Schwein ein Kirchenfehwein war, das heilst, 
ein Schwein, das zum Berten der Kirche verlort 
werden füllte. Die nördlichen Spanier find S. 74 
und 7g. wegen ihrer Ehrlichkeit berühmt, und diefe 
Tugend verfchwindet immer mehr und mehr, je nä
her man den füdlichen Provinzen kömmt; dagegen 
gewinnen die Gefichtszüge der Spanierinnen mit dem 
Fortrücken nach den mittäglichen Provinzen. S. 13. be- 
fchreibr Hr. B. die elendeft. Art von Wagen, die es in 
Europa geben kann und die man nur bey den ärmften 
Landleuten von Spanien trifft, welche fie vorzüglich 
zum Transportiren des Holzes gebrauchen und diefe 
Wagen find feiner Veriicherung nach diejenigen, deren 
fich die Spanier in den Provinzen bedienen. S. 21- wird 
ausführlich dargetban, dafs man neue Ideen bekommt, 
wenn man neue Gegenftände lieht. Die gewöhnliche 
Tracht der Spanier find Socken, eine Art dicker Strüm
pfe; unter den Füfsen ein altes Tuch, Leinewand und 
dergleichen; und ganz falfch ifts, wenn man glaubt, 
der Bauer in Spanien trage feinen — Degen. In Irun 
ginges dem Vf. faft noch ärger, wie dem Elifa; mit ent- 
fetzlichen Gefchrey wurden feine Maulthiere von einem 
Haufen Knaben gefteinjgt; ein alter Spanier rührte da- 
bey die Trommel und fo entftand ein Lerm, dafs Hr. 
B. f^ft darauf gefchworen hätte, die Stadt werde mit 
Sturm eingenommen. 'S. 45. lieht man den armen Mann 
in Vittoria abermals, fo wie S. 71. in Valladolid in Ge
fahr, von Buben mifshandelt zu werden; vielleicht fa- 
hen fie im prophetifchen Geifte, wie fchwer Hr, B. fielt 
an ihrem Vaterland und ihrer Nation verfündigen wer-, 
de. So viel nur, und dies alles nur aus den erften Bo-
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gen, von denen überdem noch ein bedeutender Theil 
mit Befchreibungen der Mittags- und Abendeflen, fo 
wie der Bratwürfte in Tolofa ausgefüllt ift. Weder auf 
dem Titelblatt noch unter der Vorrede findet man das 
Jahr der Erfcheinung des Buchs.

VOLKSSCHRIFTEN.

Stuttgart, b. Mantler: Liederbuch für Bürger und 
Landleute für jedes Alter und jeden Stand. 1792. 
29 Bogen in §.

Die Abficht des Herausgebers ift löblich; auch find 
die vorzüglichften Lieder von Bürger, Claudius, Holty 
u. a. Dichtern, die dem Zweck angemeffen waren, von 
ihm gewählt, und hier gefammelt worden. Aber viele 
anonymifche Gedichte find auch fehr mittelmäfsig, und 
hätten Wohl wegbleiben können. Des Herausgebers 
eigne Lieder zeugen nicht fehr von feinem Beruf zum

Volksdichter überhaupt. Das Lied an die Weisheit ift fehr 
trivial, auch nicht einmal ganz richtig deutfch. Der 
Reim: Wünfchen und Menfchen ift fehr provinzial, und 
ganz verwerflich. Das Lied: Vergnügt feyn, fängt fo 
an:

„Wer vergnügt will feyn und froh
„Such es nicht beym Golde;
„Denn es dient dies leere Stroh
„Nur zum Sünden-Solde

Das Lied eines wandernden Handwerkspurfchen und 
einer Magd, (von dem Herausg. unterzeichnet) haben 
uns noch am natürlichften und am wenigften anftöfsig 
gefchienen. Lieder für beftimmte Handwerker findet 
man nicht in diefer Sammlung. Dergleichen feilten im
mer vorzüglich aufgefucht, und durch folche Sammlun
gen nach Möglichkeit verbreitet werde». Wir erfu- 
chen den Herausg., wenn er fein Unternehmen fortfetzt, 
vor allen darauf Rückficht zu nehmen.

KLEINE SCHRIFTEN.

Arzneycelahrtiieit. Unter der Aufschrift: InElyfium: 
Syitalfcandale, oder getreue Schilderung des gegenwärtigen Zu* 
feandes des allgemeinen Wiener Krankenhaufes, nebft einer ka- 
rakteriftifchen Zeichnung der vier Spital-Oekonomen. l u. 2. Th. 
17-93. 6$ S. g. — Wer fehenwili, was für fchreckliches Unheil 
unwiffende Aerzte, wenn fie zugleich ein böfes Herz haben, an
richten können.» der lefe diefe kleine Schrift, die, fo vtel Rec. 
bekannt, noch von niemand widerlegt, wohl aber von der Wie
ner Büchercenfur verboten ift Und doch ift gewifs nichts ge- 
fchickter, Beschuldigungen diefer Art gründlich zu widerlegen, 
als ihre Öffentliche Bekanntmachung, Die Ehre der Perfonen, 
die hier genannt werden, wird deshalb nicht mehr qompromit- 
tirt, als fie es fchön ift, aufser man nähme an, dafs es ihnen 
gleichgültig ift, was man aufserhalb der Stadt Wien von ihnen 
denkt. Das Wiener Publicum ift gerade am beften im Stande, 
darüber zu urtheilen, und fein 'Urtheil kann der Regierung zur 
Richtfchnur dienen, die nÖthigen Maafsregeln darnach zu neh
men. Einem Staat ift es hochft nothwendig, die Meynung voll
kommen zu wiffen, in welcher feine Krankenanftalten bey den 
Bürgern ftehen. Es ift nicht genug, dafs fie wirklich gut find, 
fondern fie muffen fchlechterdings auch einen guten Ruf haben, 
fonft find fie nur der Ort des Jammers und der Verzweiflung, 
wo ein unnützes medicinifches Perfonale auf Koften des Staats 
gefüttert wird. In gegenwärtiger Schrift wird das Wiener Kran
kenhaus eine Mördergrube genannt, wo die Kranken vernachlä- 
fsigt, gekränkt, verftümmelt, beftohlen und dem Staate un
geheure Summen verfplittert werden. Und dazu fchweigt 
man 7 Dazu fchweigen fogar diejenigen, deren Ehre unmittelbar 
angegriffen wird? Es ift wahr, es giebt Befchuldigungen, zu de
nen ein rechtfchaffener Mann mit Ehren fchweigen kann; es 
giebt aber andere, zu denen, wenn gleich anonymifch gemacht, 
nur ein Nichts würdiger fchweigen kann.

Schotte Küns+e. I.ondon, b. Edwards: -Z Catalogue of 
one Hundred Impreffions frum Gems, engraved by Nathaniel Mar
chant. r?92‘ 36 S. 4. — Dies Verzeichnifs bezieht fich auf 
hundert in einem Taubern Käftchen befindliche Abdrücke von 
Gemmen, welche II r. Marchant, meiftens während feines löjah- 

rigen Aufenthalts in Rom, nach antiken u. a. vorzüglichen Kunft- 
werken verfertigt hat. Rec. hat diefe Kaften vor fich; und man 
kann in diefer Art von Nachbildung nichts vollkommneres er
warten. Sie find ganz nach Lippertfcher Art verfertigt, in einer 
ähnlichen, aber, wie es fcheint, noch ebnem und feftern, wei
ßen Maffe, und mit einer Schärfe und Beflimmtheit, die nichts 
zu wünfchen übrig lafst, und dem Beobachter die lebhaftefte 
Achtung für den Künftler und den. ganz vorzüglichen Wem fei
ner Kunft, abnöthigt. Einige diefer Abdrücke find von antiken 
oder modernen Originalen unmittelbar genommen; die meiften 
aber find von berühmten Statuen, Büften, Basreliefs und Gemäl
den entlehnt. So findet man hier z. B. den vatikanifchen Apoll, 
die mediceifche Venus, den farnefifchen Herkules, den Antinous, 
den Hr. M. für einen Merkur hält, den Faun mit den Krotalen 
u. a. m. Nach Basreliefs, einen Kaftor und Pollux, Endymion, 
Pylades und Oreft, Iphigenie in Aulis, Demofthenes u. f. E 
Nach antiken Büften, eine Ifis, Juno, Merkur, Diomedes, Ale
xander, Euripides, Perikies u. f. w., nach dem berühmten anti
ken Gemälde, die Aldrovandinifche Hochzeit, eine junge Braut 
mit der Pronuba , eine Fortuna nach Guido Reni, einen Engel 
nach Raphael. Unter den letztem Stücken diefer Sammlung be
finden Geh: das Bild des jetzigen Pabftes, deffen Original in das 
vatikanifche Mufeum gekommen ift; das Bild der jetztregieren- 
den ruflifchen Kaiferin, für den König von Pohlen nach einem 
von Warfchau dazu überfchickten Originalgemälde gefchnitten; 
der Tod des Generals VVolfe; und eine dem Aefkulap opfernde 
Britannia, für die Königin von England , bey der Wiedergene- 
fung ihres Gemahls. Bey den Antiken hat der Künftler die größ
te Sorgfalt angewandt, fo viel möglich, den eigentümlichen Stil 
und Charakter der Originale beyzubehalten. Die fehr beträcht
lichen Entdeckungen, welche während feines Aufenthalts zu 
Rom gemacht wurden, und der feine Kunftgefchmack des jetzi
gen Pabftes, der das vatikanifche Mufeum mit vielen fehr vor
züglichen Kunftwerken bereichert, fetzte Hn. M. in den Stand, 
feine Sammlung mit manchen fchönen Subjecten zu bereichern, 
die bisher .^a^.’io.cl! &ar n,cht außer Italien wäre» copirt wor
den, und die Bildniue verfchiedener großer und berühmter Män
ner des Altertums zu liefern, die vorzüglich inter,effant, und 
deren Gefichtszuge bisher noch entweder ganz unbekannt, oder 
mangelhaft dargeftellt find.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN,

V«ncdig , b. Perlini: Opere del Padre Giovambatifla 
da S. Martino, Lettor cappucino u. f. w. 1791* 8« 
Tom. I. S. 198 u. VIU S. Dedik. u. Vorrede. Tom. II. 
S. 244.

Diefe vermifchten Abhandlungen, gröfstentheils phy- 
fikalifch- ökonomifchen Inhalts, zeigen einen ge

nauen und gründlichen Beobachter der Natur. . Seine 
Schreibart ift iliefsend und voll Würde, und fein Herz 
voll Menfchenliebe.

Ueb?r Aufteilung mikrofkopifcher Beobachtungen. 
Den Rücken der Stubenfliegen fahe er voll einer Art 
Läufe, welche tooomabyergröfsert, fich in der Geftalt 
der Meerkrabben zeigten, mit rauchen Füfsen und fehr 
fcharfen Krallen. Die Salze zu beobachten , thut er ein 
Tröpfchen gefättigter Auflöfung mit einer Federfpitze auf 
ein klares Blättchen Talkftein , ftellt es in Schatten, 
und läfst fie allmählig von felbft anfchiefsen, ehe er fie 
beobachtet. (Es ift doch unrichtig, dafs der Zucker 
runde Kryftallen zeigen follte). Man mufs den Eilig an 
einem temperirten Orte aufbewahrt haben, wenn man 
die Aelchen im Winter beobachten, will. . Ein eben fo 
kleines Tröpfchen von einem faulichten Aufgüße des 
Kobls, der Salbey oder der Mengelwurzel thut er, um 
die Infufionsthierchen zu beobachten auf ein Blättchen 
Talkftein, und wendet diefes hernach um, dafs der Tro
pfen zu hängen kömmt, um die ftarke Linfe fo nahe als 
möglich zu bringen , ohne fie zu benetzen. Nicht in al
lem Dachrinnenftaube finden fich dieKugefthiere. Ver
fertigung eines tragbaren Barometers zu Höhenmejfungen. 
Man mufs die Befchreibung felbft lefen. Die Verkürzung 
und Ausdehnung des Queckfilbers in Kälte und Wärme 
zu berichtigen, bringt er ein kleines Thermometer an, 
deffen Skale er von io° Reaum. an bis Siedepunkt auf
wärts in 60, den Raum von io° Reaum. aber bis Ge
frierpunkt wieder in /So Theile herab eintheilt, fo dafs 
iq° Reawn. zu Null für beyde Abtheilungen wird. Statt 
jeden Grades Minus diefes Thermometers fetzt er 1% Li- 
nie zu dem Barometerftande und zieht eben foviel ab 
für jeden Grad Plus des Thermometers. Aber diefs 
bringt nach Rec. Meynung keine Wahrheit. Dc*m 1) 
verkürzt fich die Queckfilberfäule des Barometers vom 
Siede • bis zum Gefrierpunkt nicht um einen Zoll, 
fondern um f Zoll; 2) ift es nichtglaublich, dafs die 
Ausdehnung der Queckfilberfäule über io° Reaum. eben 
fo viel betrüge, als die Verkürzung von 10* Reaum. 
bis Gefrierpunkt; 3) wiffen wir noch nicht, in welcher 
Progreffion die Verkürzung und Ausdehnung des Queck
filbers in den verfchiednen Kälte - und V/ärmegradeß er-
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folgt; vielmehr wißen wir, dafs kein Thermomete;- 
grad genau fo viel Ausdehnung oder Verkürzung des 
Queckfilbers als ein andrer bewirkt, fondern dafs diefes 
Gefetz der Natur noch ein Problem fey. — Hiebe.y 
wird des Nutzens der Logarithmen beym Kalkül diefer 
Höhenmeffungen erwähnt. Ein Hygrometer von der in- 
nern Zottenhaut eines Ochfendanns.. Es ift um ein Drit
tel empfindlicher als das Saujfurifehe. Die Verlängerun
gen eines fufslangen Stücks betragen 5! Linie. Er ma- 
cerirt die zwey Linien breit (g. bis 10 Zoll lang) ge- 
fichnittene Striefen Zottenhaut Tag und Nacht in einer 
Afchenlauge und fpannt fie fo auf, dafs alle Runzeln 
vergehen, bis zum Trocknen, befeftigt das ein Ende 
an das Untertheil eines 16 bis ig Zolllangen, 5 Zoll 
breiten, 6 Linien dicken Bretchens, das andre aber 
hängt er an einen in Oel gefottenen Zwirnfaden, wel
cher am Obertheile des Bretchens über eine kleine mef- 
fingene Rolle gezogen ift, die mittelft eines an ihr be- 
feftigten Weifers die Grade der Ausdehnung und Ver
kürzung an einer meffingenen Scheibe anzeigt. Den 
höchften Punkt der Trocknifs verfchafft er fich in einem 
kleinen, eine Zeitlang zu 500 geheizten, und dann erft 
zugemachten Zimmer, worin er den Hygrometer auf
hängt, un'd da, wo er fich zu verkürzen aufhört, den 
tiefften Punkt anfetzt. (Unwandelbar*mag diefer Punkt 
wohl feyn, aber auch der äufferfte Grad der Trocken
heit?) Den Grad der höchften Feuchtigkeit beftimmt 
er wie gewöhnlich. Die Eintheilung befteht in den 
Sauffurefchen 100 Graden. An diefem fehr empfehlens- 
werth, und höchft empfindlich fcheinenden Felichtig- 
keitmeffer fällt dem Rec. der einzige Umftand auf, der 
es unrichtig machen kann, nämlich der einfache Wei
fet, welcher je nach feiner verfchiednen Stellung ver- 
fchieden wuchtet. Doch djefen Umftand bat fchon 
Sauffure gerügt. Der Zeiger darf nicht gar zu leicht 
feyn, weil er das Sauffurefcfte Gegengewicht erfpareu 
foll. Am beften wäre es daher, einen doppelten Zei
ger anzubringen, deffen beyde gleichfchwere Ar
me in einem rechten Winkel gegeneinander liehen, und 
die Gradleiter .nur den vierten Theil eines Zirkels grofs 
zu machen. Brief an Toaldo über die Mejfung der Aus- 
dünftung wäjferiger Flüffigkeiten. Sie fteht in geradem 
Verhältniffe der fteigenden Wärmegrade und im umge
kehrten des Steigens des Barometers und des Hygrome
ters (zürn Feuchtigkeitspunkte). Bey der chemifchen 
Abdampfung kann der Wind die Ausdünftung verraehi 
ren, bey der* meteorologifchen thut er nichts für fich 
fo lange er liehen Abficht des Feuchtigkeitgrades1, der 
Wärme und Schwere der Luft gleich bleibt. Faft’dop- 
pelt foviel Waller dünftet jährlich aus einem Wafferge- 
fäffe aus j als in Regen wieder zurück kehrt. Das Meer- 
A a a waff^r 
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wafler dünftet aber lange nicht fo viel aus, als ein Ge- 
fäfs mit füfsetn Wafler; er fand das Wrhältnifs bey- 
der wie S'7’/ Sein erfusdnes Awnometar (oder A*- 
Äidönietef,) ift ziemlich deutlich befchrieben. Das 
von einer flachen Schale von beftimmter Oberfläche 
im Freyen verdunftende Wafler wird aus einer auf der 
einen Seite zugefchmolzenen, umgekehrten, mit Wafler 
angefüllten, Röhre erfetzt, in welcher dann die Abnah
me des Wallers eine 1b empfindliche Skale bildet, dafs 
eine Linie Wafler, welche in der Schale verdunftet, 
Vön 600 und mehr Linien in der Röhre angezeigt wird; 
fo läfst fich die tägliche Verdunftungfehr gut beobachten. 
jEiw Faulfieber im grofsen Syitale zu Vicenz (im Sommer 
I7&6) beobachtet. Es war ein grofser Grad Nervenfie
ber dabey, mit Unreinigkeiten der erften Wege, und 
Petechien, Striemen, u. f. w. Es lief gewöhnlich ge
gen den saften Tag ab. Von 228 ftarben 73 ; ach|e be
kamen Ablagerungen an der Ohrendrüfe und von diefen 
ftarben fechs (!). Das häufige Räuchern mit Efiig half 
nichts gegen die heftige Anfteckung. ; (Man fcheint 
nicht hinreichenden Gebrauch vom Auslüften der Zim
mer gemacht zu haben). Ueber den Bau des Weizens. 
Er legt der AcXerbaugefellfchaft das Gewächs von drey 
Weizeukörnern vor, welche zufammen siyAehrenund 
I0850 Körner getragen auf ungedüngtem Acker. Er 
lucht den Ungeheuern Ertrag in der völligen Trocknung 
und trocknen Aufbewahrung der Samen in ihrer Ein
weichung in .Kalkwafl’er vor dem Säen, und dafs er die 
Körner ilFufs von einander gefleckt. (Das zeitige Säen, 
den 5 Sept, in die ganz fein gemachte Erde und das Jä- 
fenim Frühlinge mag nicht weniger beygetragen haben). 
Der Boden beftand aus ! Sand, i Kalkerde, 1 Thon, 
lieber die Nachahmung diefes Verhiebs im Grofsen. 
Auszug meteorolo gif eher Beobachtungen im ^ahre 1786. 
Nach einem 4* jährigen Durchfchnitte der täglichen Ba
rometerhöhen zu Vicenza (28 Zoll, o Lin. 3Punkte) 
liegt diefe Stadt §9 Kufs 4 Zoll über das Adriatifche 
Meer erhaben. Dies Werkzeug variirt da felbft nur 1 
Zoll Linie. Ein 4I jähriger Durchfchnitt giCbt 9^ 
Grad Wärme für diefe Stadt. Brief an Caldani über die 
Behandlung des vom Vf. verheuerten Mikrofkoys. In Erman
gelung der Abbildung, auf die er verweift, und bey un- 
fejm Exemplare fehlt, läfst fich das wenigfte hievon 
verliehen. Das anfeheinendeLoch in den Blutkügelchen 
•unter den ftärkften Vergröfserungen ift eine optifche 
Täufchuftg, wie hier klärlicfi bewiefen wird. Allekleine, 
durchfcbeinende, kugelförmigeKörperchen fcheinen eine 
folche Oefnung zu haben, weil fie wie Linfen die Licht- 
ftrahlen in einem Mittelpunkte hinter fich zufammen- 
werfen. Mittel, fich vor den Mücken zu fchützen. Eine 
Mücke legt wenigftens sgoEyer auf einmal auf ftinken- 
d es Wafler; nach 3, 4 Tage kommen eben fo viel Würm
chen daraus, W’elche fich in dem faulen Wafler aufhal
ten ; und in 15 bis 20 Tagen in Mücken verwandelt 
find; fo können in einem einzigen Sommer bey völlig 
günftigen Umftatiden 50 000 Millionen Mücken von Ei
ner Muttermücke entliehen. Er fand, dafs die Efjig- 
dämpfe das Mittel find, fie zu verjagen und zu tödten. 
.Auszug aus den m teorologifchen Beobachtungen des ^ah- 
refi 1787' DieElektricität gehört unter die Triebfedern, 

die Wafferdunft a-ufiöfende Kraft der Luft zu verftärken. 
Die fchnelle Veränderung des Hygrometers zum Feuch
ten oder Trocknen ift ein faft fichres Zeichen der traben 
Veränderung der Witterung. Auch er fahe die Vegeta
tion durch künftlicheElectricjtät verftärkt. Wenig Tage 
nach einem Nordlichte entfteht faft immer ein llarker 
Wind von der entgegengefetzten Seite. Brief an Sauf- 
fuve, fein Hygrometer gegen einige Einwürfe des letz
tem zu vertheidigen. Brief über den fernem Erfolg des 
IVeizenßeckens ßatt des Säens. Auszug aus feinen mete- 
reologychen Beobachtungen des Jahres 178 g. Von 2450 
Toden binnen 10 Jahren im grofsen Spitale waren 170g, 
welche bey ftürmifchem Wetter und bey niedrigem ßaro- 
meterftande, und nur 742, .welche bey ftillerm, heiterm 
Wetter und hohen Barometerftande ftarben. Brief an 
Stella, woher alles das Wafler komme, was die Pflan
zen zu ihrer Nahrung brauchen. Eine mit Erfahrungen 
angefüllte, lefenswerthe, Abhandlung, wo gleichwohl 
des durch das elektrifche Fluidum aus brennbarer und 
dephlogiftifirter Luft wieder zufammengefetzten Waf
fers nicht Erwähnung gefchieht.

H. Theil. Abh. über die Noth. Wendigkeit, den Land
mann in der Ackerbaukunft zu. unterrichten. Ein Mei- 
fterftück von Beredfamkeit und philofophifcher Mofsi- 
gung der Rathfcbläge für diefen auch in Deutfchland 
vernachläfsigte Unterricht der nützlichften Menfcheu- 
klafie« Ueberall leuchtet reife Ueberlegung und warme 
Menfchenliebe hervor. Ueber den Mehlthau, eine ge
krönte Preifsabhandlung. Der Vf. fchätzt den Schaden» 
davon blos in der Vicentinifchen Provinz auf 1070994 
Ducati jährlich. Die Gewächfe find lebende Wefen, 
mit Ausdünftungbegabt, vorzüglich an den Stellen, wel
che mit Pflaum, zarter Wolle, und feinen Haaren be
decktfind; in diefen fahe der Vf. durch Vergrösserung 
feine Tröpfchen bis an die Spitze fteigen, welche da 
bald verfchwanden und fich erneuerten. Die mehr oder 
weniger Auflöfungskraft befitzende Luft nimmt mehr 
oder weniger davon in fich. Ein Quadratfufs atmosphä- 
rifcher Luft nimmt bey — 6° Reauwf. 41% Gran; bey 
-7- 3°» 5^ Gran; bey Ö, 51% Gran; bey 30 +, 6/0 
Gran ; bey 6° + , 7i7öGran; bey 90 , 91% Gran ; bey 120, 
loAöGran; bey 150, nÄGran, bey 13°, 13V5 Gran; 
bey 21% 14T0 Gran; bey24°> 16A Gran, bey 27°»

Gran; bey 300. 20 A Gran; bey 33°, 23^ Gran 
Wafler nach feinen Beobachtungen inAuflöfung zu fich. 
Die Nebeldünfte, die man bläschenartige nennt, find in 
diefem z^uftande vermittelt der 'Elcktricität; der Vf. 
fetzte einen Conduktor denselben aus und brachfe die 
ifolirte Mafchine in Bewegung; fogleich legten lieh die 
Dünfte in kleinen Tropfen an den Conduktor an und 
ringsumher entftaud ein kleiner Regen. Der Mehlthau 
beliebt nicht aus kleinen Würmern, fondern in einer 
Krankheit der Pflanze, welche von unterdrückter und 
verlorner Ausdünftung herrührt. Er fahe durch Ver- 
gröfserung an mehltbauigen Pflanzen die Ausdünftungs- 
gefäfse verdorrt, und eingefchruinpft. Er nahm zwölf 
Gefäfle mit verfchiednen gefunden Pflanzen und zwölf 
andre mit folchen gleicher Gattung, welchevomMehf- 
thau mehr ©der weniger verdorben waran, und verföchte 
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•le allefammt unter Glocke», worein er ein Hygrometer 
und Thermömeter geftellt hatte,- im Sonnenfcheiae (die 
Gefäfse und die Erdoberfläche war genau verfchloflen, 
daß nichts davon ausdünften konnte), und fah, dafs die 
gefunden Pflanzen nach 5 Stunden den Hygrometer auf' 
den höchften Feuchtigkeitsgrad, gebrachthatten , votf 48 
Ws IOC Grad; die kranken aber gaben bey gleichem 
Wärmegrade in der Sonne wenige oder gar keine Spuren 
von ausdünftender Wäfierigkeit zu erkennen. Diefe 
(merkwürdigen) Verfuche wiederhohlte er mehrmahß 
mit gleichem Erfolge (und fand dabey ebenfalls, dafs 
die Pflanzen mehr in der Sonne als rrh heißen Schat
ten , mehr in trocknet als feuchter Luft, fonft aber um 
defto mehr ausdünften, je größer ihre Oberfläche durch 
die Menge Blätter u. f. w. iß; die einjährigen Pflanzen 
von trocknerm Gewebe dünften mehr aus, als die faf- 
tigen, und die immergrünen). Der Mehlthau fleckt 
nicht an ; ein langer Aufenthalt unter einer Menge fol- 
cher, Pflanzen aber Scheint dem Vf. eine widrigeEmpfin- 
dung und eine Ermattung zugezogen zu haben. Der 
Mehlthau befällt nicht nur (und am erften) die zärtlichen 
Zweige und Blätter,, fondern auch das Mark der Sten
gel und Knollen und die Pulpe der Orangeriefrüchte, 
die davon faftlos, fchwamraig und belzig (boll) wer
den. Es dünften, meint er, aus der heißen, Vorzüge' 
jich in Fäulnifs flehenden Erde nicht nur wäfferige, 
fondern anch klebrige und andre Subflanzen aüs; wenn 
nun bey heißer Witterung die Luft, welche die vielen 
wirfferigen und klebrichten- Dünfte äufgelöfst enthält, 
plötzlich kalt wird, fo fchlagen fleh die Dünfte aus ihr 
Mieder, legen fleh auf die nahen Gewächfe an, und, 
Wenn dann plötzlich Sonnenfchein kommt, fb' trocknen 
fie an und überziehen fie mit einer Bedeckung, durch 
welche die Ausdünftung gehemmt wird; kommt hiezu 
eine fchnelle Abwechselung von Kälte auf vorgangiga 
Hitze, fo entfteht vorzüglich bey fchwächliehen Pflan- 
aen unausbleiblich jene Ausdünftungsverftopfung und 
daher dje Stockung der innern Säfte, nämlich die Ver
derbniß, die man Mehlthau nennt. Um diefes Uebel 
zu verhindern, thue man alles, um die Gewächfe fo- 
munter und kräftig, als möglich, aufwachfen-zu machen,- 
pflüge tief und fein ,. weiche denSaamen 24 Stunden in 
Äfclienlauge, trockne, fäe ihn in hinlänglicher Entfer
nung von einander, und.jäte das Unkraut.- So ge
pflegte , gefunde Pflapzen konnte er mit aller Mühe nicht

Mehlthau bringen , wie er mit andern leicht thun 
konnte. Man ziehe in fumpiigem Boden Gräben; man 

ain meiften auf erhabne Gegenden. Das eben ent- 
ftaudne Uebel heilt die Natur durch einen ftarken Wind» 
Welcher die klebrige Feuchtigkeit abfchüttelt und ahmt 
ihr nach durch Schütteln der Bäume und durch Abftrei-

$ $etreides mit einer Schnüre. Däs Begießen 
mit VV afler würde noch-kräftiger feyn. Uebev dteffleito- 
gährurig, eine Abh., die das Acceffit erhielt. Eabbronis 
Preisfchrift macht diefe nicht überflüflig, wie man aus 
folgenden Zügen fleht, die der Vf. auf Verfuche ftützt. 
Er erhielt von 52 Unzen gährend’en Mbfte 620 K. Zoll 
Luft,, wovon 16 brennbare, das übrige fixe Luft war, 
]on 1, 500 Schwere gegen die atuiosphWche; aus 52 
Unzen dreyjährigen Weins von ähnlichem Mofte erhielt 
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er in der Deftillatien sßöK. Zoll Luftfäure. Moffgieng 
im luftleeren Raume nicht in Gährung, auch nicht der 
mit Luftfäure eingefchloflene. Die der Gährung dien- 
lichfte Wärme fey zwifchen 10 bis 16 Grad. Auch er 
fand die Anwesenheit des Weinfteins zur Gährung un
entbehrlich; daß aber mit wefentlicher Weinfteinfdure 
die Zuckerauflöfung weniger gahren wollte, rührte wohl 
von einer Verunreinigung derfelben mit Vitriolfäure her. 
Die hefte Mifchung zur Gährung fey auf jedes Pfund 
Wafier vier Unzen Zucker, drey Quentchen Weinftein 
und' 9 Unzen Mehl.- Bey der Gährung fteige die Wärme 
g, 10 auch 14* über die Lufttemperatur. Fiüffigkeiten 
erhitzen fich nie durch mechanifche Bewegung. Er 
überzeugte fich, daß die atmofphärifche Luft fechzig- 
mal mehr Elementarfeuer befitzt,- als die Luftfäure, 
Indem die äußere Luft, meint er^ das Phlogifton der 
Gährungsmifchung aufnehme, fetze fie ihren Wärme- 
ftoffdarinn ab; ein-Moft, welchen erbey 130 Lufcwär- 
me in reiner Luft (aus frifchen Pflanzen entwickelt)* 
gahren ließ, flieg im Gahren bis zu 32’, Währendglei
cher Moft in derfelben Temperatur in atmofphärifcher 
Luft gohr und nur bis rg° ftieg. Der befte Boden zum 
Weinbau fey 4 Theile Kiefelerde, 3 Theile Kalkerde 
und 1 Theil Thön. Der befte^Moft wiegt 1, ioö.- 
Statt alles Miftes, der nur fauerh fhhlechten Wein gebe, 
begieße man am bvften’ alle acht Jahre den Stock mit 
einer Afchenlauge mit Salpeter und Tauben- oder Hüner- 
mift angefchwängert. Den Moft zu veredeln, lege man 
die Trauben auf Strohmatten an einem temperirten Ort* 
zwey Monate lang, preflefie dann aus, und fetze foviel 
Zucker zu-, als genügt. Die Luftfäure in den Weineh 
ift ihr einziges und wirkfamftes Erhaltungsprincip, auch 
zum Verfahren außer Landes, dasjenige, was ihm das 
erquickende Feuer auf der £unge giebt. Den Schim- 
me’gcruch der Fäfler nimmt heißes Wafier und lebendi
ger Kalk hinweg.

Es würde wahre Bereicherung der Phyfik feyn, 
wenn der edle Vf. uns mit raeh-rern feiner ausgefuchten 
Erfahrungen befchenkte. Ehrwürdiger kann ein Ordens- 
geiftlicher feine leeren Stunden nicht ausfüllen,

Bath, gedruckt bey CrUtftvell: The Mefatations of 
the Emperor Marcus ,/luvelius Antoninus; a neW 
translation from the greek original, with a life, 
notes etc. by R. Graves, A. M. Rector of Claverton». 
Somerfet etc. 1792. 377 S. 8.

Der Werth diefes eben fo berühmten und feiten 
gelefenen Werkes eines tugendhaften Kaifers wird in 
der Vorrede zu diefer Ueberfetzung fehr richtig gefchätzt. 
Es enthält eine reiche Fülle vernünftiger Bemerkungen, 
originaler Gedanken, tugendhafter Grundfätzte; es ift 
der Aushauch eines reinen Wohlwollens und einer auf
richtigen Liebe der Menschheit, mit einer unverbrüch
lichen Achtung für die allgemeinen Rechte des Men- 
fchengefchlechtes verknüpft. Die Maximen, welche es 
enthält , find nicht die Träume eines Anachoreten, fon
dern die Bemerkungen eines Staatsmannes, eines Sol
daten , eines fouverainen Fürften, in den ftürmifchep 
Auftritten feines Lebens gefarjlmelt und bey wirklichen

Aaa 2 Be-
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Begebenheiten eingeeradet Aber man mufs fie nicht 
auf einmal von einem Ende bis zum andern lefen wol
len : fondern fie, wie Montaigne fagt, in dem Fenfter 
feines Speflefcals liegen haben, um fich die Zeit auf 
eine nützliche Art zu vertreiben, während man auf das 
Elfen wartet. Die Engländer befitzen mehrere Ueber- 
fetzungen diefes Werks; aber Hr. Grave fand die altern 
nicht edel, die neuern nicht lesbar genug. Seine eigne 
Ueberfetzung lieft fich fehr gut. Sie hat eine gewiße 
Runde, welche das Original vergeffen macht; und eine 
K arheit, welche dem Original felbft häufig abgeht. 
Sie ift, fo weit wir fie verglichen haben , treu, wenn 
man einzelne Worte ausnimmt, deren Sinn nicht ganz 
gefafst zu feyn fcheint. Bey diefen rühmlichen Eigen- 
fchaften vermifst man indefs, bey der Vergleichung mit 
dem Originale, jene reichhaltige, oft auch affectirte, 
Kürze, jene imponirende fententiöfe Sprache, W'elcbe 
der ftolzen ftoifchen Philofophie eigenthümlich war. 
Wir woilen einige Stellen zur Probe ausheben und ihnen 
eine deutfche Ueberfetzung beyfügen, in welcher man 
fich bemüht hat, den Ton des Originals getreuer nach
zubilden :

III. Buch, $.3. S. 89.

But to what are all thefe in. 
ftances applied ? ILhy, you 
hate gone a-board, .you haue 
fet fall, perf.ormedgour voyage; 
difembark then and go on fhore. 
jind if you are deftined to an o- 
ther ftate of exiftenco , you will 
find no place deftituteof the care 
cf Providence. Bui if cfll fenfa- 
tion is to ceafe, you will ko lan
ger be to ftruggle either againft 
pain ur pfectfure ; norbe a flaue

Aber wozu diefs?— Du halt 
dich eingefchifft, du halt das 
Meer befahren; du bift ange
landet. Steige aus. Wenn ein 
anderes Leben auf diefes folgt, 
fo 7 werden auch dort Götter 
feyn; kehrft du aber in das 
Nichts zurück, wohlan, fo find 
deine Kampfe mit Leiden und 
WbUuihf) ift dein Sklavendienft 
unter diefem fchlechteu Ge» 
fäfs vor bey 1 D enn j etzt gehorcht 

tothis vilebody. Foy at prefent 
the foul, whic'h is all intelligente 
a^d a portion of the divinity, is 
in fubjection to what ismereduft 
andputrefaction.

IV. Buch. §.3. S. 110,

In what is it that provokes 
you? The malignity of man- 
kind perhaps ; becaufe you jorget 
yoity maxim, That all rational 
beings werevtadejor their mutu
al comfort and that to bear 
with the infirmities of euch n. 
ther is an important part of ju- 
fiice; and moreover that they 
you off end you, do it through ig- 
norance, and ther.efore would 
not do it, if the were be.her 
informed.ÄH'd howmany wretched 
mortals have we feen earried 
to their graves, and now moul- 
dered into duft, arnidji their 
furious animofities, fufpicios and 
tuen hoftlle attach’s on ea.ch' 
otkers perfons, ivhich terminated 
but with their lives. .zftrucethen 
with your refentemevt! nor tor- 

'ment yourfelf thus without a 
purpofe !
Der Ueberfetzer hat dem Werke des M. Aurelius eine 
kurze, pnd ziemlich oberflächliche, Darfteliung desftoi
fchen Syftems, als einen Leitfaden zur Erklärung Ider 
auf jeder Sette gebrauchten ftoifchen Ausdrücke, und 
eine Lebensbefchreibung des Kaifers vorausgefchickt. 
Die auf dem Titel angezeigten, fparfamen Anmerkungen 
enthalten zum Theil kurze Erklärungen antiquarifcher 
und hiftorifcher Umftändtf, vornemlich aber Paraflelftel- 
Jen aus dem Seneca, und andern Stoikern.
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dein Geiß, die Gottheit in dir, 
den Geboten feiner irdifchen, 
modernden Hülle.

Was reitzt deinen Unwillen ? 
Die Verderbtheit der Men- 
fchen ? Erinnere dich des Grund- 
fatzes, dafs alle verntinfthre 
Wefen, eines um des andern 
willen geschaffen find; dafs die 
Gedult ein Tneil der Gerechtig
keit ift; dafs fie, ohne es zu 
wifsen, fehlen; und dafs viele 
geftorben und zu Afche gewor
den find, die in Groll, Mis- 
tiauen, Hafs, und ihätlicher 
reindfchaft mit ihren Mittnen- 
fchen lebten. Beruhige dich 
demnach! —

KLEINE

ArzneyoEX-AHRTHeit. G-iefseit, b. Heyer : Bemerkungeu 
über dia Hirnwuth und über den Gebrauch der kalten Bähungen 
des Kopfes in derfelben von D. Karl Hornftein, Amtsphyfikus zu 
Land-ftuhl. Zweyte verbefferte und vermehrte Auflage. 1792. 68 
S. 8. Seitdem Schmucker die kalten Umfehläge bey Verwun
dungen des Kopfes fo heilfam befunden hat , haben viele Aerzte 
daran gedacht, diefelben auch bey andern Krankheiten des Kop
fe® anzuwenderi, und bekanntlich hat man fie befonders bey meh- 
fern Arten des Schlagfluffes mit Erfolg .gebraucht. Der Vf. die
fes Buches, deffen erfte Ausgabe Rec. nicht gefehen hat, em
pfiehlt diefe Umfehläge nun auch bey der Hirnwuth von Eud- 
zündung des Gehirns oder d.er Häute deffelben, verbürgt aber 
feine Rathfchläge nicht mit eigenen Beobachtungen und Erfah
rungen, fondern fucht fie durch faft bis zum Uebermaafs gehäuf
te Zeugniffe anderer zu beftärken. ■ Er fpricht zuerft ausführ
lich von der Natur und Eintheilung der Hirnwuth, und will 
höchftens nur, dafs man ein Entzündungsfieber mit Localent
zündung des Gehirns oder der Häute deffelben Phrenitis nennen 
foll. Er meyst auch» man könne diefen Kntnkheitsnahmen wohl

SCHRIFTEN

gar entbehren, und um den hohem Grad der Raferey auszu
drücken, das delirium in acutum und longum cintheilen, (wobey 
aber Rec. fich nicht denken kann, wie diefes nur möglich fey.) 
Die Eintheilung der .Delirien in Hinficht auf ihre Urfachen ift 
ebenfalls fehlerhaft, und wie wenig die Ideen des Vf. berich
tigt find, zeigt feine Behauptung, S. 32. „Fliefst das Blut, das 
durch Hitze fturk ausgedehnt ift, in grofser Meinte nach dem 
Kopfe, fo kann es nur fehr langfam wieder zuruckfliefsen , weil 
vielleicht die Lungen oder Eingeweide des Unterleibes verftopft, 
entzündet, oder branndigt find, fo entftehen dadurch leicht die 
heftigfien Dcliria." Die kalten Umfehläge empfiehlt der Vf. wi
der die Hirnwurh nur ans den bekannten allgemeinen Gründen, 
bemerkt aber nicht, dafs die Schmückerfche Methode blos defs- 
wegegen bey Verletzungen des Kopfes fo heilfam ift , weil die 
tonifchÄ Kraft der Kalte die Atonie, welche nach heftigen Er- 
fchütterungen entlieht, mächtig hebt, fo wie er auch die Zeit
punkte und Umftände, unter denen bey der phrenitis inflamma- 
toria kalte Umlchläge anzuwenden feyn möchten», nicht angiebt.
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SCHÖNE KÜNSTE.

Dürkheim: Horatia und Viburma. Szenen aus dem 
alten Rom. 1793- 156 S. 8-

Wahrfcheinlich der erfteVerfug. .in«
VV Geiftes, wa cher fich oM.e 5 ais den

denWellen überlast und keinen tu [llhalt
Sturm einer regellofen Ph“““ ' fpiel bilden, ift die 
Sceuen, welche eine Art von Ira p von
bekannte Gefchichte der Horatier einigen Liebes- 
dem Vf. verändert, und befonders rnmifche Ama- 
intriguen vermehrt. Horatia ift hier ein Schiacht 
zone, welche einen thatigen Antheil ai Xmt, und drey Helme von ihrer Hand 
Aibäner auf die Bühne bringt; mitten m der Schlacht 
b.r durch den Anblick des Curiatius bezaubert und al-

«langen, hatte Tullus auf eine verräthenfche Art den 
Krieg ^zwilchen den Römern und

nimmt aber, einem derViburnia, die ^ -.. ..chen An
gegebnen Verfprechen zufolge, keinen P • n für an demfelben, fondern erwartet unthatigeinen fu 
die Albaner günftigen Ausgang. Auf diefe Srna f 
hat der Vf. eine verwickelte Handlung gebaut, deren 
Triebfedern braufender Patriotifmus und empfindf.me 
Romanenliebe find. Die Charaktere, dl. Leidenfchaf- 
Komaneni ,ft einer eBtfchiedeiien
Unnatur Aftes übertrieben und froftig ; manches kindifch.

. den bekannteften Erfahrungen über das menfchh- 
ehe Herz zuwiderlaufend. An Beobachtung “ 
rum und Coftun, ift gar nicht zu denken. Dm Mädchen 

fprechen denn! ihr
Charitinnen. So fagt Horatia s 25,» Liebe,feilt ihn ausführen, den abfch/“llc t̂Pß^Jn 
Liebe, wie fie Horatia empfindet, fX'nden
«»f afngenMicte AHitirung. wiegt »Res 
Elendes Pein auf.--------Haben nur einmal diefe Arme 
meinen Curiatius umfchlungen; fchwebt ,
erft auf feinen Lippen, dafs er mein ift: Hekate! Hu- 
to 1 dann fchleudert mich immerhin in eure ewigen am 
men! Feft halte ich in meiner Seele, auch gegen en 
flarkfien Lethetrank, das Bild der Umarmung; und mit 
ihm fühle ich dieFeuergluth nicht.“ Ein andermal lagt 
fie zum Ancus: S. 45. „Ancus, Sclavin eher Leiden- 
fchaft, der du übermenfchlich erhaben gebieteit; turne 
ich mich ein zertretener Wurm in deinem Anblicke ; —- 
und lechze zu gleicher Zeit mit fchreyender Gier nach 
dem Geliebten, dem ich zurZufammenkunft diefeStun-

A. L. Z. 1793. Vierter Band,

de beftimmte.“ Die Männer find ungeftüme Krieger, 
welche bisweilen in der Sprache der Irokefen vonFein- 
desfchädeln fprechen, die fie erbeuten wollen; übrigens 
einer dem andern fo ziemlich gleich, den König ausge
nommen, der als ein mistrauifcher und feigherziger De- 
fpot gefchildert wird. Die Art, wie diefes gefchieht, 
ift allein fchon hinreichend, die dramatifchen Talente 
unfers Dichters kenntlich zu machen. Tullus. trifft den 
Ancus beym Horatius an. Er findet diefes bedenklich 
und fagt ihm ohne alle Umftände: Wiffe, junger (Jnbe- 
fonnener, dafs ich dich fürchte! „Du fchmiedeftPlane,“ x 
fetzt er hinzu, „einStreich foll dich unter ihren Trüm
mern begraben.“ (In der That, diefs ift recht eigent
lich die Art, wie fich die mistrauifche Furcht eines Ty
rannen zu äufsern pflegt.) Ancus ftellt fich ihm bey 
dieferDrohung entgegen, und bittet um feinen Tod, 
um auf diefe Weife den König von grundlofer, fchimpf- 
Ucher Furcht, und Rom von einem werdenden Wüthrich 
zu befreyen. Ber Senator Horatius, welcher bisher vor 
befremdeten Staunen ftummgeftanden hat, wendet fich 
jetzt wüthend zum Tullus, und droht ihm, wenn er 
Hand an den Ancus legen würde, Funken des Aufruhrs 
unter das Volk zu ftreuen und mit BlitzfchneUe fie aufzu, 
blafen zur flamme. Diefe kühnen Worte fetzen den 
Tullus in folches Schrecken, dafs er nur ängfilich feirp 
Würde zu behaupten fucht, und kleinmüthig antwortet: 
„Fürchtet nichts, Freunde! fo kannte ich Euch beide noch 
nichts Nun ift fogleich alles wieder gut und Tullus 
entdeckt dem gefürchteten Ancus, warum er ihn fürchte. 
Auch vergifst der Tyrann fein Mistrauen fo ganz, dafs 
er dem Horatius entdeckt, er fey entfchloffen, den
Krieg zu endigen, damit nicht irgend ein Zufall verra' 
the, dafs er (derKönig) an dem Kriege vornemlich fchuld 
feu. DiefefMittheiiung überrafcht den Horatius; er bit
tet um eine Erklärung, und erfährt von dem offenher
zigen Tyrannen, der einmal in der Laune ift, alles zu 
bekennen, wie er die albanifchen üefandten betrogen 
und dadurch den Krieg entzündet habe. Nun höre 
man, wie fich der princeps Senatus bey diefer Entde
ckung benimmt: „Schrecklich! Entfetzlich, ruft er 
aus’ zwey Völker betrogen, die Götter betrogen! Göt
ter, 'bringt diefeThat allein auf denThäter! nicht über 
Rom! (im wilderten Feuer) Tullus! Tullus! danks 
meinem Vater in Elyfium, dafs ich das an dir dulde. 
Aber ich flache dem Vater , der mich Königsmord unter 
allen Umftänden verabfcheuen lehrte. 0! ein gekrön
ter Betrüger, der des Scfiickfals Donnergrimm auf dies 
Volk häuft, u. f. w.“ Noch weiter hin, nennt Hora
tius den König ins Angeficht einen Schurken. Doch wir 
brauchen keine Beyfpiele weiter zu häufen, um den 
Werth diefes Praiucts kenntlich zu machen,

B bb PH!
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HiANNovBK . b. Ritfchef: Mufaei de Herone et Leandro 
catmen. Recognovit et adnotationibus inftruxit Car, 
Frid. Heinrich. VLVIII u. 174S. 1793. gr. g.

Der Vf. hat dem Specimen animadverfionwn in Mu- 
j'.aci carmen Gott. 1792. 8« eine fo vollftändige und fo 
gelehrte Bearbeitung des Mufaetis nacbfolgen laßen, 
auf welche ein Dichter von diefer Mittelmäfsigkeit kaum 
Anfpruch machen durfte. Wird gleich durch die An
licht einer folchen Behandlung derWunfch erregt, dafs 
diefer Aufwand von Fleifs, Eelefenheit und Seharffinn 
■einem wichtigem Gegenftand gewidmet feyn möchte, fo 
.mufs man doch die Denkangsart eines jungen Mannes 
liebenswürdig finden, der mit auflandiger Befcheideii- 
heit feine erften Kräfte nur an minder wichtigen G.igeu- 
ftänden verflicht, und den Veteranen, wie es fich gebührt, 
gröfsere und wichtigere Unternehmungen überläfst.

In einer Einleitung werden hiftorifche und äftheti- 
fche Bemerkungen über den Verteiler, fein Zeitalter, 
fein Gedicht und überhaupt über die Fabel der Hero und 
des Leander gemacht. Die höhere Kritik fetzt den VL 
des Gedichts aus innern Gründen der Zeit nach eben fo 
Weit herunter, als die Aefthetik das Gedicht feinem 
Werth nach weit herabfetzt. Auf genauereZeitbeftim- 
mung .führen folgende Umftande. . Die Handfehriften 
fler.nen diefen Mufaus den Grammatiker, Achilles Ta
rins fcheint das Gedicht vor Augen gehabt und an vie
len Stellen faft wörtlich copirt zu haben. Jq. Tzetza ilt 
d;r erfte. der von dem Gedicht Meldung thut und ei
nige Vc'ne daraus in feine Chilladen aufnimmt. Alles, 
was fich mit einiger Wahrfcheir.IIchkeit folgern läfst, 
'ft, dafs das Gedicht innerhalb des 2— 4ten Jahrh. ge
fchrieben feyn möge. Wir würden diefes dadurch zu 
beftäfigen fachen , dafs unfer erotifeber Dichter nach 
Stoff und Einkleidung feines Gedichts offenbar ein Gei- 
ftesverwandter der griechischen Ptomanfchreiber, die in 
■diefe Periode fallen, ift, und dafs namentlich die Idee, 
dafs fich die Liebfchaft der H. und des L. in einem Tem
pel und bey einem Götterfeft entfponaen, diefer Gat
tung von Dichtern vorzüglich geläufig war. Die Tugen
den und die Fehler des Gedichts hat der Vf, mitEinficht 
und Wahrheit gefchildert. Die Getehichte der Fabel 
wird aus den Schnftftellern erzählt und gezeigt, dafs 
man fie rückwärts nicht weiter bis zum Virgil hinauf 
verfolgen könne, ob es gleich aus der Art, wie Virgil 
und nachher Ovid fie behandeln, fichtbaz ift, dafs es 
f-ine öftere berühmte Fabel war. Ovid ift, aufser dem 
Mufirns, der einzige uns bekannte Dichter, der diefe 
Begebenheit ausführlich behandelt hat: dafs er ihr in 
deü Heroiden einen Platz anweift, fcheint uns zu bewei- 
ibn, dafs man diefe Gefchichte in das Heldenalter hin
auf rückte, wohin fie doch Schwerlich gehört. Das 
Abenthcuerljche derfelben, vorzüglich das wiederholte 
Schwimmen des Leander über das Meer, weift auf ein 
fpäteres Zeitalter hin. Vielleicht lag indefs eine tragi- 
fche Begebenheit zum G-runde, Leander fuhr oft zu 
feiner Geliebten nach Seftos herüber. Einft fcheiterte 
das Fahrzeug. Leanders Leichnam ward an die Küfta 
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von Seftos getrieben und Hero ftarb aus Gram. Man 
zeigte noch zu Strabo’s Zeiten den alten Thurm der 
Hero. Ift es wahr, was ein Scholiaft des Statius erzählt, 
dafs der berühmte Apelles das Schickfal des Leander 
durch den Pinfel verewigt habe: fo könnten wir viel
leicht diefes Gemälde oder Copeien deffelben für Quel
len der Erzählungen der Erotiker holten, die ihre Ro
mane aus Gemälden gefchöpft zu haben felbft zum Theil 
vorgeben.

Eine vollftändige kritifche Revifion konnte der Vf. 
in Ermanglung der altern Ausgaben nicht anftellen. Für 
die Kritik dürfte vielleicht noch manche Ausbeute aus 
Handfehriften zu gewinnen feyn. Da man ehemals flei
ßig Gedichte der Art gelefen und abgefchrieben hat, fo 
find noch mehrere Handfehriften, gröfstentheils andern 
Werken beygebunden, davon vorhanden. So erinnern 
wir uns, einen Codex des Mufäus vom J. 1464 aus der 
Madriter Bibliothek in der Bibl. d. alt. Lit. Inedd. I. p. 5. 
angezeigt gefunden zu haben. Indefs hat auch derHer- 
ausg. eine vor ihm noch'nicht gebrauchte Handfchrift 
benutzt, weiche in der Vorrede als fehr jung gefchil- 
dert, aber dennoch an innerm Werth den andern Hand- 
fchriften gleichgeachtet, ja an einigen Stellen, wo fie 
eigne oder fehr vorzügliche Lesarten hat, den andern 
vorgezogen wird. Vorzügliche Lesarten, die fie aber 
mit einigen andern gemein hat, ftehen v. 136.162.206. 
340. Eine Merkwürdigkeit ift es, dafs diefer Cod. an 
zwey.Stellen Lesarten, welche bisher nur Conjectur 
neuerer Gelehrten waren, anfweift, wodurch die Ver- 
muthung enthebt, dafs diefe Handfcfir. aus einer andern 
Quelle, als die übrigen, abgeleitet ift. V. 228. laten 
alle Handfchriften .' Tvpyov, welches vom
Leander, der mit Hülfe der ausgefteckten Leuchte nach 
Abydos zurückfehwimmt, keinen Sinn giebt. Bergler 
verbeflerte aus Vermuthung: ; Schrader undllin-
denburg ftimmten damit überein, und nun zeigt obme 
Handfchrift diefeibe Lesart. V. 325. heifst es vom Lean
der, welcher auf feiner letzten Wafierreife dem Sturm 
unterlag: Tetrim oi wxhct'jsv opyj, d. h. nach dem Er
klärer : infracius eß ei pedum impettts i. vis f. vigor. Die 
Ausleger ftiefsen bey dem Worte an, und d’Orville 
vermuthete, zu Rövers und Schraders Zufriedenheit: 
iroüwv app-y, welches ebenfalls fchon in der Handfchrift 

’fteht. Am Rande derfelben fteht als Variante die ge
meine Lesart: yp&QEToci opp.7] Ueberhaupt enthält der 
Cod. noch an einigen Stellen andre Lesarten am Rande, 
die immer mit den den Scholiaften gewöhnlichen For
mel der Varietät; ypd^erai angedeutet werden.

Der Herausgeber verräth viel kritifches Talent in 
der Beurtheilung der Lesarten fowohl, als in eignen 
kritifchen Vermuthuugen. Allein er mifsbraucht diefe 
glückliche Fertigkeit fo wenig, dafs er nie ohne Noth 
zur Conjecturalkritik feine Zuflucht nimmt, fondern 
felbft viele,angefochrne Stellen durch ftrenge gramma- 
tifche und philo ogifche Erklärung rettet. Diefe Art 
von Bemerkungen machen den größten Theil des Cvm- 
mentars aus, der, ohne bey trivialen und als bekannt 
vörauszutetzenden Bemerkungen zu verweilen, fich mit 
einer grofsen Ausführlichkeit über die Dichterfprache, 

den
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Jüngling zieht die Hero beym Gewände in die Vertie
fung des Tempels. Der Herausg. will diefes an fich 
ziehen unterfchieden willen von der Bedeutung des Wmf- 

• tes, da es von wolläftigen Angriffen gebracht wird; da 
doch die Drohungen und Worte der Hero v. 121—'27* 
befonders aber 126 nur zu deutlich Leanders gewaitfa- 
me Angriffe durchfchiinmern laßen. -- Hero fugt unter 
andern v. 125. zu ihm: ^vtv e^cüv arrosrrs tomkteuvwv 
yEverrscev. ' AttocittTv lieht hier offenbar für vermeiden, 
eine Bedeutung, wozu man bis jetzt zwar noch kein 
Beyfpiel aufgciunden har, die aber vielleicht der fpätere 
Dichter ans andern Bedeutungen des Wortes zufammen- 
fetzte., wie der Herausg. annimmt. Um zu zeigen, 
wie diefe ungewöhnliche Bedeutung entstanden, fey' es 
uns erlaubt, die uns bekannten Bedeutungen dies Wor
tes aufzuzählen. 'ArEnre^ heifst 1) ausiagen, gerade 
herausfagen, erzählen. II. 7, 416. 9» 3C9‘ Od. I, 373« 
16, 340. 2) abfagen , entfagerr dem, was man befef- 
fen hat. II. 3, 406. wo Asuv är^s/ire we
gen des folgenden Vs. nichts anders zu bedeuten fcheinc 
als: entfage dern Wege zum Olymp, folglich, begiel 
dich deiner Olympifchen Ehre. Auch die Alten müffen 
diefen Sinn hier gefucht haben, weil die Ariftarchi- 
fchen Recenfionerc lafen : &. f arroci',:?. HEAEvd'QV' 3) veiS 
fagen, abfchlagen. II. 1, 515. 9, 671« *4) unterfagen, 
verbieten. Od. 1,91. 5) nach einer bey den Attikern 
verkommenden Bedeutung, ermatten, entkräftet feyn, 
deficere. Xenoph. H. Gr. 3, 3.. 15. Ifocr. Paneg. 45. 
(wo auch dem fei. Morus diefe Bedeutung fremd 
vorkam) vgl. Harpocr. v. azre/?rsL. Diefe Bedeutung ift 
mit dem dputfehen Ausdruck: die Kräfte verfugen mir 
gleichbedeutend. In den angegebnen Bedeutungen liegt 
zwar nicht felbft der Begriff des Vermeidens oder Flie
hens: doch konnte und durfte wohl ein Dichter die Be
deutungen n. 2. oder n. 5. fo weit ausdehnen, wie Mu- 
fäus hier tbut. Wenn, nach II. 3, 406. die Venus ih
ren Anfprüchen auf den Olymp entfogt, fo vermeidet 
fie folglich, ihn ferner zu betreten. Oder, wenn man 
lieber die Bedeutung von n. 5. hier als Anlafs zur Er
weiterung des vielfagenden Wortes brauchen will, fo 
konnte das von dem der Ucbermacht unterliegenden, 
folglich weichenden, Feinds gebrauchte Wort leicht auf 
jede Art von Entweichung oder Vermeidung ausgedehnt 
werden. — Das Trippeln auf der Erde oder Scharren 
mit dem Fufse wird v. 162. nach Mitfcherlichs Anlei
tung fehr gut von einem Zeichen der Verlegenheit und 
Schaam der Hero erklärt. — V. 213.14. werden gelehrt 
erläutert und die Lesart gerechtfertigt, eben fo 225 ff. 
Nur fcheint uns der von der jedesmaligen Trennung der 
zwey Liebenden gebrauchte Ausdruck v. 227. fie ging 
an dem Thurm; er zurück nach Abydos, keiner Schwie
rigkeit unterworfen zu feyn, wenn man nur annimmt, 
dais fie den Geliebten jedesmal bis an das Geftade be
gleitet, oder, wenn fie das nicht konnte, auf die Zin
ne oder das platte Dach ihrer Burg heraustrat, um dem 
Scheidenden nachzufehen, fo dafs man allerdings fagen 
konnte: fie gehe darauf in ihren Thurm zurück! Nach 
dem Mufäus v. 228- leuchtete dem Jüngling auch auf 
der Rückreife die ausgehängte Leuchte. Der Vf. macht

den Sinn, die Fabel etc. verbreite*» und diefe mit ei
nem gewißen gelehrten Luxus ausfchmückt. Man füll
te nicht glauben, dafs derHerausg. nach den Bemühun
gen fo vieler, gelehrten Männer, welche Mufäus oh
ne fein Verdien ft und Würdigkeit zu Commentatoren er
halten hat, noch fo viel Neues würde zu bemerken ge
funden haben. Doch lehrt es der Augenfchein, und 
die von den ehmaligen Auslegern fo häufig vernachlä
ssigte Interpretation macht es erklärlich. V. 32. unter- 
ftützt der Vf. finnreich Leffings Hypothefe, dafs der 
Thurm der Hero der Tempel der Venus, deren Prie- 
fterin fie war, felbft gewefen, und dafs die Göttin an 
der Küfte ihren Tempel, vermuthlich als eine Venus 
euirXofa oder nwriät;, gehabt habe. Selbft in Mufäus 
Gedichte fcheint manche vom Vf. benutzte Stelle dafür 
zu fprechen. Indefs bleibt uns die Sache wenigftens 
noch ungewifs, und da Mufäus nie den Thurm als 
Tempel der Venus nennt, fo möchten wir lieber glau
ben, dafs die Hero in der Nachbarfchaft des Tempels 
der Venus auf jenem Thurm gewohnt habe, der viel
leicht die Sielte eines Leuchtthurms vertrat, und es 
gerade dadurch der Hero möglich machte, alle Abende 
die Leuchte, obue Verdacht zu erregen, auszuhängen. 
Vielleicht wurde fie aber, wie ihre eignen Klagen zu 
verrathen fcheinen, von ihren harten Aeltern blos dar
um in einen unzugänglichen Thurm etngefchloffen, um, 
wie-Acrifius die Danae, ihre Jugend und Schönheit der 
Verführung zu entziehen. Dafs die Priefterinnen Jung
frauen feyn mufsren, hätte der Herausg. nicht fo allge
mein behaupten follen, da es in der Thatwiele verhei- 
rathete Priefterinnen gab, und der Jungfrauenftand 
vielleicht am wenigften zum Dienfte der Venus erfodert 
wurde. Vergl. Muf. v. 141 —7. — Mufäus erzählt, 
die Einwohner von Theffalien, Cyprus etc. feyen zu 
der Adonisfeyer nachSeftos gekommen. Auch auf dem 
Libanon, wo Venus nach Orpheus und Lucian verehrt 
wurde, blieb Niemand zurück. V. 48. oy Aißxvov 
<&voevt6C Evi TrTEpvyEssi x^^evuv. Rec. weifs nicht, war
um der Herausg. x^eveiv für vxhuv gefetzt glaubt, da 
der Dichter gewifs an die häufigen Chortänze, welche 
zu Ehren der Venus angeftellt wurden, gedacht hat. 
Unrecht hat aber Barth in Advcrfarr. 7, 21. wenn er 
aus diefer Stelle, durch den vorhergehenden Vers ge- 
taufcht, beweifen ^ill, die Venus habe weibliche Prie- 
fter auf demLibairen gehabt. — V. 75. wird derWett- 
ftreit der Schönheit jn Sparta richtig von einem wech- 
feifeitigen Wetteifer und Streben nach Schönheit, nicht 
von feierlichen Spielen, erklärt. — V. 78- die Jünglin
ge, welche unerfattiieh am Anblick der fchonen Hero 
hangen, rufe» aus : ■rrv/r-xhni.'v ov%
cvpov 0 ruTfi. Der Erklärer überfetzt fehr richtig: in- 
tuendo defeffiis fitm. tarnen omnis eam adfpiciendi cu- 
pidifcis expletu efi. Nur erklärt er nicht belhnamt, von 
was für einer Ermüdung die Rede fey; unftreicig nur 
von einer Ermattung der Augen, die ununterbrochen 
auf einen Gegenftand geheftet find. Aehnlich drückt , 
fich Ul^ffes beym Homer Od. j2, 232. aus: oe i

oa<TE TXVT1] TrXTTTOC.h'ßVTl n&C/OE^EX. TTET^V-   V. i 
*18’ Der bey der Abenddämmerung kühner gewordne

fichBbb 2
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fich die Schwierigkeit, wie eine Leuchte, die nicht 
vor, fondern hinter ihm war, dem Zurückfchwimmen- 
den habe Dienfte leiften können. Allein, vorausgefetzt, 
dafs diefer Vers mit feinen Nachbarn ächt ift, (welches 
doch Heyne, von dem hier und an einigen andern Stel
len fehr fchätzbare Beyträge mitgetheilt werden, mit 
Wahrfcheinlichkeit bezweifelt) fo finden wir alles hier 
klar. Die Leuchte follte ihm auf dem Rückweg nur 
als ein leitender Stern dienen; wenn er etwa von der 
rechten Richtung nach Abydus abkäme, wollte er fich 
nach ihr umfehen, (warum follte man diefs im Schwim
men nicht können?) wie fich die Seefahrer nach den 
Geftirnen umfehen (vgl. v. 212 ff.), um fich zu orienti- 
ren. Die vom Herausg. angenommene Bedeutung des 
Wortes TrokvKkxvTOG v. 236. von der ausgehängten Lam
pe für: wiultas lacrimas eiens in Beziehung auf den Un
tergang des Leander, welchen ihr Verlöfchen verur- 
fachte, fcheint uns gar nicht in den Zufammenhang zu 
paffen. Leander fteht am Ufer und erwartet, fagt der 
D., die Botfchaft der Liebe und des Hymenäus; das 
Signal des Xv%vog ttoXvkXxvtog- Hier läfst fich nur an 
etwas Fröhliches denken. Wir wagen es, die active Be
deutung: multumfiens geltend zu machen, und durch 
multum olei ftillans zu erklären. So ftehen beym Or
pheus Arg. 951« n'okvHkxvToi ctiyeipoi f. multum liquorem 
f. refinam ftillantes. Eine Lampe, der es nie an Nah
rung und Oel gebricht, mufste für den Leander ein er
freulicher Gedanke feyn. — V. 255. vom Leander: 
xuroG swy t-peniG, ecvroerokoG, «vrouxroG vyvG- Diefes ent- 
fpricht Wort für Wort dem Ovid: Idem navigium, na- 
vita, rector ero. Hier copirte wohl einer den andern, 
oder beide einen gemeinfchaftlichen altern Dichter. Die

S84

Einerleyheit des griech. und des lat. Verfes wird zwar 
geftört, wenn man mit dem Herausg. erklärt avroGroko^ 
durch, qui ipfe fibi navis eft; aber, zu gefchweigen, 
dafs dies identifch mit «vrotc. vjjvg gefagt wäre, fo fcheint 
auch der Sprachgebrauch vielmehr auf die Bedeutung 
zu führen: qui ipfe naivem areWsi, deducit, profequitur, 
qui rectoris perfonam agit, und fo ift es auch beymSoph. 
Philoct. 501. zu nehmen. Die dunkle Stelle 297_ 99. 
erhält durch Interpretation die erwünfehtefte Aufklä
rung. Der Sturm nöthigt den Steuermann, das hohe 
Meer zu verlaffen, und fein Schiff an der Küfte fchei- 
tern zu laffen, um fein Leben wenigftens zu retten. 
rvirrofiEVTjG ds fc. xKog , mari remis verberato, yfy vqx 
pe'kxivxv xvrExkxtrE fragendam dedit xspaw in litore 
juxta Seflum Abydumve. — Witzig wird die todbrin
gende Lampe 30g. nicht mehr die Leuchte der Liebes
götter, fondern die Leuchte der Todesgöttinnen ge
nannt. Der Dichter bedient fich hier des Ausdrucks: 
äxkoG Mo/pacvy, wobey der Herausg. fcharffinnig an den 
Brand (tkzÄoc) erinnert, den die Parcen der Althaea 
brachten. So lange er unverfehrt war, fo lange lebte 
Mejeager; fo wie er vom Feuer verzehrt wurde, fchwand 
Meleagers Leben dahin. Mufäus wollte alfo wohl durch 
diefe feine Anfpielung fagen, dafs Leander nur fo lan
ge als das Licht der Lampe lebte, und mit dem Verlö
fchen deffelben felbft erlofch. — Nach v. 330. finden 
fich in 2 Codd, noch zwey Verfe, die einer Stelle im 
Text werth wären, wenn fie nur nach Heynens Vor- 
fchlag verbeffert und hinter v. 332. geftellt würden. 
Hero fchilt in diefen Verf. , wie fie auch beym Ovid 
thut, auf den wilden Sturm, und ahnet fchon Lean
ders Tod.

KLEINE SCHRIFTEN

Philologie. Gera, b. Rothe: Difputatio tertia de dia- 
tecto Alexandrina, awtore M. Friederico Guilielmo Sturz, 
illuftris Ruthenei Profejfore publico. 1793. 12 S._ 4. — Der Vf. 
liefert hier zu der, im J. 1786 zu Leipzig erfchienenen Abhand
lung über die Alexandrinifch - griechifche Mundart, eine zweyte 
Nachlefe, da durch die, gleichfalls zu Gera, im J. 1788 erfchie- 
nene Difputatio altera, die Materie noch nicht erfchopft war. 
_ Die diesmaligen Unterfuchungen befchäftigen fich zuerft mit 
der Veränderung, die die Geftalt und Form der griechi- 
fchen Schriftzüge durch diefe Sprachrevolution muthmafs- 
lich erlitten haben, wo es dem Vf., der bey einem noch fehr 
im Dunkel liegenden Gegenftande nichts zu beftimmen wagt, 
nach S. 4. wahrfeheinlich vorkömmt, dafs die alten, ächten 
Schriftzüge, in dem mit fo vielen griechifchen Gelehrten pran
genden Alexandria, fich länger unverän de r t erhalten ha
ben möchten , als in den übrigen Theilen Aegyptens, nament
lich an den» Orte, wo die, von Schow bekanntgemachte Charta 
liorgiana gefunden ift.

Der übrige Theil der Abhandlung betrifft die Veränderun
gen in Anfehung der Ausfprache und Rechtfchreibung, die un

ter verfchiedene Claflen gebracht, und nach der, bey den Gram
matikern gewöhnlichen Doctrina de permutationeFocalium und Com- 
fonantium, befchrieben find. Eine , den Alexandrianern eigen- 
thütnliche, epenthefi? und prosthejij literaritm ift S. n und 12. 
aus der Septuaginta erwiefen.

DieBeyfpiele zu diefen Bemerkungen l^d theils aus des Vfs. 
eigenen Beobachtungen, theils aus den bekannten kritifchen und 
paläographifchen Anmerkungen des Hn. Schow über die Charta 
Borgiana, theils endlich aus Breitingers Prolegomenen zu der 
Ausgabe der Alexandrinifch-griechifchen Ueberfetzung und aus 
eben deffelben ßpijlola de antiquiffitno Turicenßs bibliothecae grae- 
co Pfalmorum libro gezogen.

Die weitern Unterfuchtin^en über die Form uud Biegung 
der Nomtnum, fo wie über die gefammte Wortfügung, die dies
mal nicht beendigt werden konnten, wird vermuthlich noch eine 
vierte Abhandlung au»führen, und dann vielleicht das Ganze in 
einem vermehrten Abdruck tnfammen erfcheitier*.
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PHILOSOPHIE.

Leipzig, b. Barth: Suftem der Platonischen Philofo
phie, von M Wilhelm Gottlieb Tennemann. Erfter 
Band. 1792. Einleit. 288 S* Vorrede, XXXIV S. 8*

Sehr gern hätte Rec., um über diefes, feiner Mey
nung nach, wichtige Werk gehörig zu urtheilen, 

•die noch folgenden Baude abgewartet. Indefs, da er 
nicht vorherfehen kann, wie bald er das Ganze vor fach 
haben dürfte , begnügt er fich vor der Hand , theils über 
den Inhalt diefer Einleitung feine Meynung zu fagen, 
theils über einige mehr oder minder wichtige Stellen 
darin befondere Anmerkungen zu machen.

So reichhaltig auch untere Literatur an Werken 
über das Leben, die Schriften und Philofophemen des 
unsterblichen Griechen ift, und fo ungerecht es feyn 
würde, die Verdienfte fo mancher altern und neuern Ge 
fchichtforfcher in diefem Fache zu verkennen; fo darf 
man doch, ohne fich einer Unbefcheidenheit fchuldigzu 
machen, behaupten, dafs zur Darftelluug der Gefchich- 
te der Philofophie des Plato, immer noch das Wichtig- 
fte zu leiften übrig war, nämlich: die Würdigung fei
nes Syftems nach feiten Principien der Vernunft; ein 
Unternehmen, das vor Erfcheinung der kritifchen Phi
lofophie nicht zu erwarten war. So wie fich jetzt, nach 
den Refultaten derfelben, mit Beftimmtheit angeben 
Jäfst, was eigentlich Philofophie ift, und die angeneh
me Hofnung von Zeit zu Zeit ftärker wird, dafs w’ir 
einft eine Philofophie haben werden, die fich auf all
gemeingeltende Grundfätze ftützt; fo ift nun auch zu 
erwarten, dafs wir auf eben diefem Wege eine pragma- 
tifche Gefchichte der Philofophie erhalten, welche nicht 
ullein, wie gröfstentheils bisher gefchehen ito mit exe- 
getifcher und kritifcher Sorgfalt, Lebens umftände und 
Meynungen älterer Weltweiten referirt, fondern vor
nehmlich, fo weit diefes möglieh ift, die Verfuche und 
Fortfehritte des philolbphirenden Geiftes im Zufammen- 
hange zeigt, und nach feilen Principien darlegt, »wie der 
Kampf der verfchiedenen Schulen gegen einander, der 
kühnfte Dogmatismus fowohl, als der alles zerftörende 
Zweifelgeift, nothwendige Folgen der undifciplinirten 
Vernunft waren, ja wie felbft alle noch fo finnlosfchei- 
nenden Sch wärmereyen fich aus dem Wefen des menfchli
chen Vorftellungsvermögens ganz natürlich ableiten laf- 
fen. Werfen wir einen Blick auf die Gefchichte der 
Philofophie in ihrer bisherigen Geftalt, fo finden wir 
kein angenehmes Schaufpiel. Da erhebt fich einfeltfames 
Gewirr von Meynungen, Widerfprüchen, Traumen, wo- 
bey man fich auf den erften flüchtigen Anblick der Ver
wunderung nicht enthalten kann, wie doch dies alles
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von denkenden Köpfen fey ausgebrütet worden, und. 
wobey die Bequemlichkeit eines gewiiTen Skepticifmus 
immerfort ihre Rechnung findet. Diefer Misklang der 
widerftreitendeften Meynungen wird fich, fo zu reden, 
in Einklang mit dem Vorftellungsvermögen des menfch- 
liehen Geiftes auflöfen, fo bald uns eine pragmatifebe 
Gefchichte der Philofophie nach allgemeingeltenden 
Principien zu Theil werden wird. Ishe dies aber zur 
Befriedigung der Denker gefchehen kann, wird es im
mer feinen grofsen Nutzen haben, wenn Philofophen, 
ausgerüftet mit gründlicher Sprachgelehrfamkeit und mit 
dem Geilte der hiftorifchen Kritik vertraut, fortfahren, 
einzelne Theile der philofophifchen Gefchichte zu bear
beiten, und fie der Vollkommenheit fo nahe als mög
lich zu bringen. , Noch ift von vielen, bey dem unkri- 
tifchem Geilte, der in ihren Werken herrfcht, gar nicht 
einmal die gehörige Auswahl desjenigen getroffen wor
den, was eigentlich zur Gefchichte der Philofophie ge
hört. Bald hat man es bequem gefunden, blofse unzu- 
fammenhängende Auszüge aus den Schriften alter Welt
weiten zu liefern, fie mochten in Anfehung des Stoffs 
enthalten, was fie wollten, z. B. Naturlehre, Mathe
matik u. d. gl. Bald hat man Dinge hineingezogen , die 
die Cultur der Menfchheit itn Allgemeinen betrafen, 
nicht die Fortfehritte der philofophirenden Vernunft; 
bald die Gränzen zu enge gezogen, und fich allein auf 
die Darftelluug metaphyfifcher Ideen eingefchränkt. Be
lege hierzu enthalten felbft die neueften Werke diefer 
Art. Man Hebt hieraus, dafs auch in diefer Rücklicht 
noch Mancherley zu thun übrig ift. - Hr. T. hatfich 
durch gegenwärtige Arbeit, in fo weitRec. nach diefer 
fruchtbaren Einleitung, auf das Uebrige, was noch zu 
erwarten ift, fchliefsen darf, kein geringes Verdienft um 
die philofophifche Literatur erworben, dafs er dielen 
wichtigen Theil derfelben, die Philofophie des Plato, 
befonders zu bearbeiten angefangen hat. Aus der le- 
fenswerthen Vorrede, welche diefem Theile vorangehc, 
lieht man, dafs er das Mangelhafte in den Arbeiten fei
ner Vorgänger fehr richtig eingefehen bat, und nach 
dem Plane, den er für die Seinige entworfen, läfst fich 
hoffen, dafs er fie in einem merklichen Grade übertref
fen werde. Dazu vereinigen fich in ihm Scharflinn, wie
derholtes Studium der Platonifchen Schriften , Spra;h- 
kenntniffe, hiftorifche Kritik, und, wie es fcheint, auch 
die erforderliche Bekanntfchafqmit den Grundfätzen und 
Refultaten der kritifchen Philofophie. „In Anfehung 
der Ordnung (erklärt er fich in der Vorrede S. XXV.) 
in welcher die einzelnen Theile folgen tollen , will ich 
nur fo viel fagen: die natürlichfte Ordnung fcheint mir 
die zu feyn, dafs ich mit der Dialektik anfange, darauf 
die Phyfiologie folgen laffe, und zuletzt mit feiuer (Pla-

Ccc tos) 
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ros) praktifchen Philofophie fchlieffe. An die Spitze wer
te ich eine Abhandlung über die Begriffe des Plato von 
dem Vvrftellungsvermögen ftellen, durch welche ich mich 
bemühen werde, AAlchlufs über das ganze Syftem zu 
geben. Am Ende fetze ich vielte cht eine kritifche Prü
fung dider ganzen Philosophie hinzu.“ Das Letztere 
feilte der Vf. nicht ungewifs auküudigen Soll die phi- 
lofophd« he Gefi hiebte weitere Fortschritte machen; fo 
ift die Federung einer kritifchen Prüfung der Philofo- 
phemen unnachläfslich, wobey fich von felbft verlieht, 
dafs derjenige, der eine folche Arbeit unternimmt, zu
vor mit 'einer eigenen Philosophie mufs in Richtigkeit 
gekommen feyn. „Diefes Werk, erklärt lieh Hr. T. 
ferner, (S X1V.) foll alles dasjenige, was Plato über 
irgend einen Gegenftand der Philofüphie.fiHF/? gedacht, 
rem und volifiändig enthalten. Die Vollständigkeit er- 
fodert, dafs keine Behauptung, die auf einem deutlich 
gedachten, oder dunkel geahndeten Grunde beruht, kein 
Satz, der ein Refultat feines Denkens war, er mag 
übrigens v öllig entwickelt und beftimmt feyn, oder nicht: 
kein Begriff, den er philofophifcb bearbeitete, oder, 
unentwickelt, zum Behufe feii.es Räfonnements brauch
te, überhaupt nichts vermifsl werde, was zum Inhalte 
feiner Pbilofophie gehört.“ Unfere Lefer fehen hieraus 
zur Genüge, zu welchen Erwartungen fte hiermit be
rechtigt lind.

Die vor uns liegende Einleitung befteht aus drey 
Theilen, wovon die letztem wieder in befondere Ab- 
fchnitte zerfallen. Der ifte enthält das Leben des Plato ; 
der ste Betrachtungen über feine Schriften in Bezie
hung auf feine Philosophie; der ßte allgemeine Betrach
tungen über feine Philofophie felbft.

Aus den verfchiedenen Nat hrichten der Alten von 
den Lehensumftanden des Philofophenhat Hr T. das 
Zuveräffigfte mit kritifchem Fleiße gefämmlet und ge
ordnet. Insbefondere hat er licli darauf eingelaffen, P’s 
dreifache Reife nach Sicilien und feinen Aufenthalt bey 
dem Könige Dionys in das gehörige Licht zu fetzen. 
Ein berühmter neuerer Schriftfteller erklärt zwar eine 
folche Arbeit für unnütz, glaubt auch, dafs fich nichts 
gewißes davon fagen lalle; allein, wenn eine forgfiilti- 
gere Aufklärung jener Epoche in P’s Leben mehr Licht 
über leinen perfonlichen Charakter verbreitet, und ihn 
von manchen harten Vorwürfen rettet, die ihm deshalb 
find gemacht worden, fo dürfte eine folche Arbeit nichts 
weniger, als unnütz feyn. Auchift esfo fchwer nicht, 
die VViderfprüche hierinn unter fich zu vereinigen, 
wenn man fich bauptfacblich an die Briefe des Plato 
felbft halt. Freilich, wer fie, wie 7.. B. Hr. Meiners, 
als unächt verwirft, für den mufs diefer fichereLeitfa
den hierin wegfallen. Das fchätzbarftean diefer Lebens- 
befchreibung ift die Ehrenrettung des Plato gegen fo 
manche Bef huldigungen, die feinem Charakter find ge
macht worden. Hr. T. verdient deshalb von jedem w ahr
heitsliebenden Lefer Dank; denn die Ehre verdienftvol- 
ler Männer ift felbft bey der fpäteften Nachwelt ein hei
liges Depofitum. Es bleibt für uns eine moralifi he Ver
bindlichkeit, fie gegen Verläumdungen zu vertheidigen, 
und das um fo mehr, da der Schatten, welchen die Ver- 

dienfte wahrhaft g ofser Männer auf ihre kleinere Ne
benbuhler werfen ; immer eine Menge Verläumder ih
res fittlichen Charakters hervorbringt. Einige Anmer
kungen will Rec. über einige Sellen diefer Biographie 
hinzufügen. Gleich zu Anfänge gedenkt Hr. T. der Sa
ge, welche in Athen umhergegaugen feyn foll, dafs Pla
to dem Apollo, der die Penktione unter der Geftalt ei- 
ne*Schlange umarmt, feinDafeyn zu verdanke« gehabt 
habe; desgleichen, dafs feinem Vater Arifio im Trau
me geboten worden, fich fo lange feines Weibes zu ent
halten, bis fie diefen Sohn würde gebohren haben. Hr. 
T. leitet den Urfprung jener Sage theils aus einem ge- 
wiffen Spiele der Einbildungskraft der Periktione ab, 
theils daher, dafs P^ato und Apollo einen und denfelben 
Geburtsraghatten. Rec. gefteht, dafs ihm die Erklärung 
des Urfprungs von jenem Mährchen, welches, derhiito- 
nfchen Genauigkeit unbefchadet, hatte weg bleiben 
können, nicht genug thut. Es fcheint vielmehr herr- 
fchender Aberglaube, von den früheften Zeiten her, ge
wesen zu feyn, berühmten Männern eine übernatürli
che Abkunft zuzufchreiben. So hielten z. B. dieAegyp- 
tier die ljis und den Ofivis für Enkel der Sonne, Arifto- 
menes, Alexander, Scipio der Africaner, Ocfavianus und 
eine Menge anderer berühmter Männer find, der Sage 
nach, Abkömmlinge einer Gottheit. Soltendergleichen 
Dinge wirklich aus Traumen der Mutter zu erklären 
feyn; fo hat Lewing (Laokoon S. 14.) die belle Erklä
rung derfelben gegeben. S. 10. heifst es: „Schon in 
feiner Jugend foll er {Plato) fo Srnfthaft und gefety.t ge- 
wefenfeyn, dafs er nie unmäfsig war, oder, wie eini
ge fagten, nie in feinem Leben lachte.** Dazu werden 
Laertius und Olywiptodor als Gewährsmänner angeführt. 
An und für fich ift diefer Umftand unerheblich; allein 
da fich Hr. T. einer vorzüglichen Genauigkeit brlleiffigt; 
fo vc ill Rec. eine Erinnerung dagegen machen. Olym- 
piodor lagt, wenn Rec. nicht fehr irrt, von der ganzen 
Sache gar nichts, undLaertius etwas ganz anders, näm- 
li<h: dafs Plato jederzeit die gröfete Anftandigkeit be
obachtet— er war, was die Lateiner nennen, ein ho
mo verecundus — und nie übemdfsig gelacht habe, 
(waT6 vtt epccyoci-1). — Was die
'7req6ind anlangt, deren der Pbiloföph in feiner Jugend 
befchuldigt wird, fo hat Hr. T., fo viel niögikh zu 
fe^n ft heint, zu feiner Verteidigung gefagt. Er zwei
felt unter andern, ob die erotifchen Gedichte, welche 
lieh unter Plato’s Namen in der gr. Anthologie finden, 
ihn wirklich zum Verfaffer haben dürften, weil er alle 
feineGedichte verbrannt, folglich auch diefe nicht wür
de v erlchont haben. Aber wie ? wenn fie vielleicht fchon 
in zu vielen Händen waren, als da s fie vertilgt werden 
konnten, u enn Plato es gleich gern wollte? Uebrigens 
find fie auch des Perikleifchen Zeitalters nicht unwürdig. 
S. 20. wird mit vieler Wahrfchemlichkeit dargethan, 
dals Sokrates mit Piatos Dialogen nicht unzufrieden ge- 
welen fey, wie man insgemein geglaubt habe; und die 
vorgegebene Feindfchaft zwifchen Xenophon und PL er
klärt Hr- 1. für nichts weiter, als eine fchriftftellerift he 
Eneriucht zu Heben ihnen. Die Sache, wird immer un- 
entfchieden bleiben. Es ift ja auch ohnedem etwas ge
wöhnliches, daß fchrifcftelieriKhe Eiferfucht zwifchen
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zwey jungen ehrgeftzjgen'’Genies nicht feiten in wahre 
FeinJfchaft ausartet, ©as Fragment von dem bekann
ten Xenophontifchen Briefe an den Aefchines. deßfen 
Aechtheit Hr. T., wie Rec. glaubt, ohne hinlänglichen 

4Grund bezweifelt, läfst, wenigftens von Xenophons Sei
te, auf kein Wohlwollen gegen feinen Nebenbuhler 
fchliefsen. S. 38- 39* wird aus vielen Stellen des Plato 
felbft bewiefen , dafs er in Aegypten insbefondere von 
den daftgen Prieftern , nicht viel Weisheit erlernt habe. 
Jedoch ift Rec. fo viel wahrfcheinlich, dafs der Umgang 
mit den Hieroph nten einigen Einflufs auf P’s Geift ge
habt, und etwas Feierliches und Salbungsvolles, wel
ches mit der. griechischen Nüchternheit etwas ftarkcon- 
traftirt, in ihm zurückgelaffen habe. — Alles das, was 
vom Vf. zur Widerlegung der Befchuldigungen gefagt 
wird, welche dem Philofophen , in Ablicht feines Auf
enthalts zu Syracus, lind gemacht worden, verdient 
ganz befonders ausgezeichnet zu werden.

Im Iten Abfchnittedes II Theils w ird die Aechtheit der 
Platonifchen Schriften uuterfucht. Die Gränzen diefer 
Blatter geftatten nicht, alles deffen zu gedenken, was 
Rec. darin merkwürdig vorgekommen ift; alfo, nur 
eins und das andere. Die Platonifchen Schriften, deren 
Aechtheit bezweifelt worden, und die hier, mit guten 
Gründen, ihrem Verfafifer wieder, vindicirt werden,find 
die Briefe, der Phädon, die Eraftd, der zweyte Alci
biades , der Hipparchus und der Anhang zu den Gefet- 
zen. Bey den Büchern von der Republik wird einleuch
tend dargethan, dafs Plato den Stoff dazu nicht aus den 
uvrikoytxoif des Protagoras könne gefchöpft haben, 
wie Aviftoxenus und Phavortnus berichten. Da einmal 
Ur. T. die dem Pl. angefchuldigten gelehrten Diebftäle 
unterfuchte, fo war, dünkt uns, auch auf eine Stelle 
des Athenäus (XI. 15) Rückficht zu nehmen, in welcher 
Theopompus dem Plato' vor wirft, dafs einige feiner Di
alogen aus den Unterredungen des A rifiipp, des Anti- 
fthenes und des Bryjo von Heraklea wären genommen wor
den. Diejenigen, welche der unmafsgeblichen Mey- 
nung find: Plato habe bey feinen Gefetzen aus Mofis 
Schriften compilirt, hat Hr. T. gar keiner Erwähnung 
gewürdigt, und das mit Recht; denn wer fo etwas be
hauptet — man weifs ja warum es gefchieht — mag 
crfi den Beweis dafür geben ! S. 93-106. wird eine fcharf 
finnige Unterfuchung über den 'ItwitMs angeftellt. Das 
Refultat da.on ift: dafs der Timäus desLocrenfers,wie 
wir ihn befitzen, nicht das Werk des Pythagoräers felbft, 
fondern eines fpätern Schriftftellers fey, der fich auch 
in diefer Schrift nicht als Verfaffer,^ fondern als Referen
ten der Gedanken des Timäus, ankündige. Ift diefes, 
wie Hr. fcbarffinnig genug erwiefen hat; fo folgt 
von felbft, dafs Plato den Stoff zu feinem Dialog glei
ches Namens nicht hieraus kann entlehnt haben. Eine 
andere Frage ift: ob er-den I halt feines Timäus nicht 
wenigftens zum Theil aus einer Pytbagorifcben Schrift 
genommen habe. Hr. T. bejaht dies m:t vielen alten 
Schriftftellern; Rec, findet aber nicht für nöthig, auch 
nur diefes einz"rdumen ; denn wenn Cicero (Fin. V. 29.) 
Recht hat, dafi PI to dm Lokrier felbit gehört habe, 
fo konnte er deffen Ideen von der Welt nach feiner Ma
nier dariieiUu, ohne dazu eine Pythagorifche Schrift vor
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fich zu haben. Es läfst fich hieraus auch erklären ; wa
rum er ihn als die Hauptperfon in dem Gefpräche auf- 
treten läfst. Hr. T. hat eine Menge treffender Bemer
kungen über die Verfchiedenheit der Sprache im Timäus 
des Plato und in dem, dem Lokrier zugefchriebenen, 
Werkchen heygebracht. Bey einigen jedoch find Rec. 
kleine Zweifel aufgeftofsen ; z. B. das Wort vfy (S. 105.) 
für Materie foll feiner Mey nung nach neuer feyn als Pla
to, und wahrfcheinlich den Ariftoteles zum Erfinder ha
ben. Allein Sextus Empirie us (Hyp. Pyrrh. I. 33.) fagc 
doch fchon vom Protagoras: 0 rqv . psutr-
T'jr eivcu. Das Wort a t 01 % s 10 v foll Pluto zuerfl in der 
Bedeutung eines Elements gebraucht haben. Wenn man 
aber bey'- dem Xenophon folgende Worte liefst: ßxKet 
(XitOTriÜfzeV > Upf'tX.USVOl CCTTQ TTjC TgotyqGi (!) (X IT Sß O, IT Q T W 
eT6t%eut)y, fo fieht man aus dem waTrsp, dafs damit 
auf die damals fchon allgemein gangbare Bedeutung des 
Worts a-roixeiQV gezielt wird.

(Der Bejchktfs folgt.)

OEKONOMIE.

Hannover, b. Ritfcher: Zuverläfsige und in ganz 
Deutschland brauchbare geometrifche Tabellen (für 
Befitzer grofser Landgüter, für Oekonomen und Ver
walter, auch überhaupt für alle diejenigen, wel
che oft Land zu meffen haben, und zwar Kunftver- 
ftändigen znrB quemlichkeit, Unkundigen aber zur 
Richtfchnur nebft deutlichem Unterricht für die, fo 
feiner bedürfen), von Adam Georg Lüdemann, 
Pacbtamtman» zu Schreckhaufen im Hochftift Pa
derborn. 1792- Text nebft Tafeln zufammen 112S. g.

Boy den mehreften grofsen Landgütern fey jetzt ge
bräuchlich. dafs jährlich ein beträchtlicher Theil Lan
des zum Leinläen, auch zu Kartoffeln und andern Gar- 
tenfröchtpii ausgethan werde. Auch müften bey man
chen Gütern die Spanndienfte eine gewiße Morgenzahl 
pflügen, und die llanddienfte ein gewiffes von Gras 
oder Frucht abmahen. Zum Abftecken folcher Stücke 
brauche man allemal einen Landmeffer, dem man Diäten 
zahle» muffe, welche nach mehrern Jahren zu einer 
anfehnlichen Summe erwüchsen, die gewifs jeder Oeko- 
nom zu erfparen fuchdn werde, wenn er dergleichen 
felbft zu bewerkstelligen im Stande wäre. Hiezu feilen 
nur die gegenwärtigen Tafeln dienen , welche zeigen, 
wie man die Länge eines abzufchneidenden Stück Lan
des finden könne, wenn der Inhalt deffelben gegeben, 
und die Breite gemeßen worden ift, alles nachDecimal- 
maafs, was überall in Deutschland bey den Feldmeßern 
eingeführt fey. Ob es fich aber der Mühe verlohnt ha
be, deeferwegen eine Tabelle zu berechnen, laßen wir 
fehr dahin geftellt feyn, da ja leicht jeder Oekonom fo 
viel -wird dividiren körnen, dafs er aus eines Parallelo
gramms Inhalt und Breite, die lAnge wird finden kön
nen. Verficht er nicht foviel von derDivifion, fowirds 
gewifs gar fchlecht ,,im Haufe ftohn.“ — Die Tabellen 
gehen bis zu einem abzufchneidenden Stück von 240 
Quadratruthen, und die Breite deffelben ift dureh alle

Ccc 2 ein-
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einzelne Ruthen, Schuhe und Zolle., bis zu 10 Ruthen 
durchgeführt. Ift ein Stück Landes nicht durchaus gleich 
breit, fo berechnet er die Länge für eine mittlere Brei
te, und erläutertes durchBeyfpiele. Vermuthlich fetzt 
der Vf. hiebey voraus, dafs man das ganze Stück 
auch nach feiner mittlern Breite alsdann abftecke, wenn 
er die Länge fo nimmt, wie fie fich durch Rechnung, 
©der aus den Tafeln ergiebt. Denn wenner blols 

die Länge abfteckt, fo wie fie fich durch die Divifion 
des Inhalts mit der mittlern Breite ergiebt, und als
dann die ungleichen Breiten dem Stücke läfst, fo wird 
er offenbar ganz was falfches abftecken, wie fich leicht 
aus der Theorie eiufehcn läfst, es müfste denn die mitt
lere Breite nur fehr wenig von jeder der einzeln abwei- 
chen, fo dafs man den Fehler bey Seite fetzen durfte.

KLEINE SCHRIFTEN.

AnzxEYcrxAHRTHBiT. Brefslau «. Hirfehberg, bey Korn 
A ä-DrFranz Balfour; neue; Sy fern über di» faulen nachlaj/^n- 

r * a" alfipher und dem Sonnen-und Mond-Einfluf; auf die- dS'J,"Ä «'“I Heilet. Aus dem Bug-
iÄet"u M W- >'1S s hn

b c til findet Rec in diefem neuen Wefk, aufser etlichen un- 
Ä«n waser "id,t 5h<m in
Ä Werk ’n lhe tm,s Sjfj'n'äenhat.
£ Tüll nemlich, nach einer zahlreichen Menge von Erfahrungen, 
?' Äfte von Oftinaien, als allgemein wahr annehmen, 

rf dip meiften nachlaffenden Fieber zur Zeit des Neumondes 
oder des Vollmondes die Kranken zuerft befallen, dafs Geh die 
Älle derfelben nach dem Lauf des Mondes richten , und dafs 

iJ« diejenigen Fieber, deren Exacerbationen auf den 
befand zeft des Neumonds anfangen, dann Geh an
»SÄ Wien» »<* do™ Vollmonde nähern, 
in der Periode des Vollmonds dagegen wieder Rarker, aber in 
J nach dem Vollmond fchwächer werden, oder Geh garder Zeit »ach Dauer zur
verlieren, oder deg vonmonds wieder heftiger wer-

Recidive erfcheinen. Er fchliefstaus diefem, dafs 
t^^^d Mond am RärkRen in den von ihm fo genannten Mit- 
Sonne und W yhr) auf den Körper wirken , weil
tagsperioden C ^en jtl diefe Perioden, befonders am Tage, 
die reiften f zU^den Zeiten des Neu-und Vollmonds Cos Ta- 
fallen un ‘ j h jedem Mondswechfel) der Ein-
ner«°dpr Sonne und des Mondes am gröfsten fey. Weil die 
Hufs de Zwifchenzeiten zwilchen den Mondsperioden Gehneber m ^wilchei fo fchreibt der Vf. die-
gewohnheh vermii ci verminderten Einflufs der Sonne und 
fes doch nie Zeitpunkt zu, fondern einer andern heil
es Mondes w d • , die er kritifche Reife deffelben
famen nUU auf diefe Beobachtungen, welche andere
T in heSen Klimaten, befonders an Orten, die von der 
cerv weiJ entlegen lind, nichtbeftätigt gefunden haben, und 
Seekal . jjiren Qrund wahrfcheinlich in dem bey der

11 f , ’ j ande zurück gelaßenen MoraR hat, einen Theil Ebbe auf den . h der Jnteftinalfieber. Alle
faniet d die meiRen Entzündungen in Indien find nach fei- Kuhren und d e m R ^^e jnteftilialfieber, und da dtefe 
nen Bemerkt»geni eigenen GeRank der Stuhlgange
Fieber ich be^ die
auszeichnen, folg “ gewordenen. Schleim der Ge
fache diefer Heber in zur Entftehung diefer Fie-ddrme, auf welchen dA“ g wirkt. $ fchlage
ber immer erfoderlich in^ zur
^■CkAer pXiffion ausgeführt und aufgelöft werde, wozu er 
z^eit der I f-domels bedient. Er bemerkt dabey, dafs,ß^h am hebRen d in den Zwifchenperioden
da .»e kritiIch diefen vorzüglich die aus-
der M^^^ode eingefchlagen werden muf,. Gefährliche 
führende Kurmetnv pFphorrinde Geher, indem fie die Faul- 
ÖÄ S&ia» -*d verlade«.

Schone Küsste. Zürch'und Leipzig' b. Ziegler und Sohne : 
Hirzel, über Diogg den Mahler, einen Zögling der Natur. 
1792. 56S. g. Nach einer kurzen Einleitung, welche von 
warmen Intereffe für Menfchenwerth und von feltener Offenheit 
des Charakters ihres Vf. zeugt, finden wir in diefen Bogen die 
Schilderung eines jungen Künfllers von angebornem Talent und 
reicher Ausbildung. Es waren zwey Brüder, im dem armfeligen 
Dorf, Andermatt im Urfeier Thal gebohren, beyde von ausge
zeichneten Anlagen zur KunR. Die Geh in den Schweizer Al
pen darftellenden, erhabenen und fchönen, Natur-Scenen waren 
auch für ihre Phantafie reiche Quellen. Schon im 7ten Jahr 
äufserte Geh ihr Kunftgefühl. Sie fchnitzelten Bilderchen von 
Heiligen u. d. gl. zeichneten ihre Kammeraden und andre Ge- 
genftände der Natur ihres Thals , bis ein Zufall ihnen Farben 
in die Hand brachte, um diefen DarRel Inngen noch mehrLebenzu 
geben. Der eine Bruder gieng aber wieder zur Handthierung 
feines Vaters der Landwirthfchaft über; Felix Maria Diogg hin
gegen bildete Geh, von dem FürRen von Difientis unterftützt, 
für die KunR. Er ging nach Befanden und nachher nach Italien 
und widmete fich nun ganz der Portraitmalerey. Der Vf. 
verfolgt ihn von hier bis zurück in fein Vaterland, wo er 
nunmehr in Zürich mit vielem Glück fein erworbenes Talent 
anwendet. — Die Jugendgefchichte eines guten Kiinftlers kann 
für die Kunft und ihre Zöglinge von grofsem praktifchen Nutzen 
feyn, wenn der junge Mann nehmlich einem philofophifchen 
SchrifcReller (durch mündliche oder fchriftliche Mittheilungen) 
Stoff darreicht, der früheRen und felbRRändigen Entwicklung 
feines Talents bis zu dellen erüem Aufkeimeu nachzuforfchen 
(wie das von unfermVf. gefchehen ift) den allmählichen Fort
fehritten diefes Talents ftufenweife, und der, einem guten 
Künftler fo nothwendigen, wijjenfehaft liehen Ausbildung zu fol
gen, die mannigfaltigen Abweichungen diefer Fortschritte zur 
höher» Kunft und diejenigen Ereigniffe zu beobachten welche 
jene entweder verzögerten oder beförderten und den vollftändi- 
gen Studien - Plan des Künftlers, mit feinen eignen , zur War
nung und zur Lehre, oft höchft wichtigen Erfahrungen welche 
er machte, ehe er zu der fich auszeichnenden Stufe der Voll
kommenheit gelangte, mitzutheilen; — An philofophifchen Bio
graphien, nach diefem Plan eingerichtet, fehlt es uns zwar nicht» 
doch können wir folcher mehr oder weniger doch immer von 
einander verfchiedener praktifcher Erfahrungen nie zu viel be
kommen. — In der vor uns liegenden Skizze fehlt es an diefer 
ausgeführten Entwickelung, wozu diefer Künftler als Zögling 
der Natur und des Zufalls vielleicht nicht Stoff genug darbot; 
wie denn das der gewöhnliche Fall bey unfern heutigen Künft- 
lern ift. Doch ift feine Wahl der Mufter, nach welchen er Geh 
im Rom bildete, lobenswürdig, und giebt immer einige Winke 
Für andere feines Gleichen. — Die in einem Brief des Vfs. aju- 
angehängten Beobachtungen über die Praktik diefes gefchickten 
Portraitmalcrs Gnd unterrichtend, und das Lob, welches er dem 
Kunftgenie feines Freundes ertheilt, und dabey die einem Künft- 
ler erfoderlichen Eigenfchaften des Geiftes angiebt, fpneht für 
das ausgezeichnete Verdienft und für das edle Herz deftelben.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Mittwochs, den 27. Movernb^r 1793.

PHILOSOPHIE.

Leipzig, b. Barth: Syßem der PlatGnifchen Philofophie, 
von AI. Wilhelm Gottlieb Lennemann etc.

CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Piecenßon,.)

Der 2 Abfchnitt betrift die Zeitfolge der Platonifchen
Schriften. Es ift allemal eben fo angenehm, als 

lehrreich, wenn man aus der Zeittolge der Schritten 
eines felbftdenkenden Kopfes dep G ing wahrnehmen 
kann, welchen er bey feiner Ausbildung genommen hat. 
Dies würde bey dem Plato äufferft interreffant feyn, wenn 
es nw möglich wäre, hierin zu völliger Gewifsheit zu 
gelangen. Hr. T. ift zu befcheiden, um diefe Schwie
rigkeit nicht einzugeftehen ; indefs hat er doch bey ver- 
fchiedenen Dialogen die Zeit ihrer Entftehung mit vie
ler Wahrfcheinlichkeit beftimmt. Den Phädrus will er, 
der jugendlich - dithyrambifchen Schreibart wegen, nicht 
für eine der frühem Schriften P’s gelten laßen, weil So
krates eine Aegyptifche Fabel vom Gotte Theut darin er
zähle. Daraus fchliefst er: Plato muffe damals fchon 
feine Reife nach Aegypten gemacht haben. Entfchei- 
dend ift diefes Argument wohl nicht!— Im 3 Abschnit
te geht der Vf. zu Betrachtungen über P. Schriften über, 
in fo fern fie für uns die Hauptquelle feiner Philofophic 
find. Die dialogische Form foll mit Schuld daran feyn, 
dafs bey dem Plato der Gaijg der Unterfuchung zuwei
len etwas weitläuftig wird und den Lefer von dem Haupt- 
gegenftande derfelben abführt (S. 126). Allein die Schuld 
lieft, dünktuns, nicht fowohl an der Form, als andern 
Plato felbft. Wo ift z. B. in einem Gefpräch von Hume 
irgend eine folche Abfehweifung? Wie geht hier nicht 
alles, unwandelbaren Schritts, dem Hauptzweck ent
gegen? Oder wo finden fich in den Xenophonteifchen 
dergleichen Abfprünge? Uebrigess zeigt der Vf. fehr 
gut, dafs Plato behindere Urfachen hatte, fein Gedan- 
kenfyftem nicht in aller Klarheit der Welt vor zlugen zu 
legen ; theils, weil'es bedenklich in Abficht feiner Sicher
heit war ; theils, weil die reine Wahrheit der Menge fo- 
gar gefährlich werden konnte; theils, Weil nur wenig 
Menfchen fie mit allen Gründen zu fallen fähig waren. 
(S.T29.) Man muffe daher, erinnert Hr. T., zwifchen 
feiner exoterifchen und efoterifchen Philofophie unter- 
fcheiden. Der fernem Ausführung diefer nur hingewor
fenen Gedanken, welche in einem der folgenden Bande 
zu hoffen ift, lieht Rec. mit vieler Erwartung entgegen. 
,.Wahrfche.iöUch “ fagt Hr. T. S. 143., „hatte Plato bey 
allen feinen Schriften fich den Zweck vorgefetzt, feine 
Zeitgenoffen für das Erfte nur auf Wahrheiten aufmerk- 
fam zu machen, welche mit der Beftimmuug des Men
fchen überhaupt zufammenhängen; ihren Verftand auf

JL L. Z. inoq. Vierter Bind.

diefe allgemeinen und nothwendigen Kenntniffe zu rich
ten ; die Befchaffenheit der bis dahin gewöhnlichen Vor- 
ftellungsarten und Maximen ins Licht zu fetzen; das 
Bedürfnifs richtiger Begriffe und fefterer Ueberzeugungen 
darzulegen; den Glauben an bisher feft geglaubte Tra
ditionen und Wahrheiten ! (Meynungen) nicht völlig zu 
erschüttern, fondern nur wankend zu machen, und ihn 
an den Gerichtshof der Vernunft zu weifen; den Ver
band zu gewöhnen, anftatt auf Autoritäten' zu bauen, 
nach Gründen zu forfchen.“ Diefem Urtheile ftimmt 
Rec. in der Hauptfache völlig bey. Die Bemerkungen, 
weiche der Vf. über die Dunkelheit der Sprache des Phi- 
lofophen macht, (S. 144—151) find treffend, und zeigen 
von forgfältigem Studium der Schriften deffelben. Rec. 
wünfeht daher, dafs es ihm gefallen möchte, nach En
digung diefer Arbeit, noch ein befonderes Gtojfavium 
über die fchwerften Ausdrücke des Plato auszuarbeiten; 
er würde fich dadurch um viele Lefer deffelbenfehr ver
dient machen. — Unter den Regeln, welche bey dem 
Gebrauche der Platonifchen Schriften beobachtet wer
den müßen (davon handelt der 4 Abfchnitt) verdienen 
folgende ausgezeichnet zu werden. Enftlich: man mufs 
dem PI. zuweilen nachhelfen „weil ihm ein Begriff mit 
gewißen Merkmalen vorfchwebte, den er entweder 
nicht vollkommen zergliedern, oder auch nicht beftimnrt 
genug mit Worten bezeichnen konnte.“ (S. 159.) Fer
ner: „Wenn Behauptungen vorkommen, welche mit 
einander ftreiten, fo müßen folgende Regeln beobachtet 
werdeh. Vor allen Dingen ift zu unterfcheidea, ob 
beide Behauptungen zur Platonifchen Philofophie gehö
ren , oder ob der Phiiofoph einftwellen einen Satz an- 
nahm, oder dem Gegner zugeftand, um grundlofeMey- 
nungen zu beftreiten,“ (S. 160) Wäre diefe Regel, wel
che Hr. Eberhard und mehrere fcharffinnige Männer 
fchon eingefebärft haben, immer genaubefelgtwordep, 
fo würde man nicht fo oft an Widerfprüchen, deren fich 
Pl. follte fchuldig gemacht haben, irre geworden feyn, 
Endlich ift es Kegel einer richtigen Auslegung „diePla- 
tonifche Philofophie (wofern diefs allezeit möglich ift!«) 
fowohl dem Stoffe, als der Form nach, von altern Phi- 
lofophen abzufondern.“ (S. 163).

Der III Theil diefer Einleitung, in welchem der Vf. 
allgemeine Betrachtungen über die Platonifche Philofo
phie vorträgt, ift ungemein reichhaltig an fcharffinni- 
gen Bemerkungen. Um diefe Recenfion nicht über die 
gehörigen Gränzen auszudehnen, wollen wir nur eins 
und das andere auszeichnen. Im ’jren^Abfchnitte, in 
welchem Hr. T. den Zuftand der Philofophie vor Plato 
darftellt, können wir folgendem Urtheile (S. 200) nicht 
beyftimmen. „Es fehlte, heifst es, (vor Pl. Zeiten) 
Veranlagung und Auffoderungen, nach dem eigentliche« 

Ddd Grun
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Grunde der Sittlichkeit'zu forfchen; und die Vernunft 
war zu dieferr Unterfuchüngen noch nicht genug* vorbe
reitet und geübt.“ Diefes ganze Räfonnement fcheint 
foviel zu fagen: weil Plato erft anfing, über die wahren 
Gründe der Sittlichkeit zu phiiofophiren : fo muffen wir 
annehmen, dafs es in den vorhergehendenZeiten nicht 
möglich war. Aber warum foflte diefs' nicht irgend 
einem fcharffinnigen Kopfe felbft vor Sokrates Zeiten 
möglich gewefen feyn? Das Intereffe für Moralität liegt 
wenig'ftens in der Seele jedes Menfchen! Und überhaupt 
hat die ftctige Reihe* von Fortfehritten, welche die phi- 
loföphirende Vernunft z. 3. von Thates bis auf Plato, 
oder in neuern Zeiten von Descartes bis auf Kant foll 
gemacht haben, fo dafs immer eine Periode die nächft- ’ 
folgende nothwendiger Weife vorbereitet habe, Rec*. nie 
recht einleuchten wollen. Jezuweilen reifst fich, wider 
alles Vertputhen, mitten aus dem Dunkel eine Licht- 
maffelos; ein einziger Tiefdenker bewirkt Revolutionen 
im Reiche derWiffenfchaften, die alles in Erftaunen fetzen ; 
«nJ wer darf entfeheiden ; dafs eine folche Erscheinung 
nicht möglich war, wofera nicht diefe oder jene be- 
ftimmte Perioden von Licht und Finfternifs vorherge
gangen wären? S. 264 entfeheidet Hr. T. mit Rechte 
dafs die Philofophie des Plato1 dogwtatifch. fey, fo fehr 
er auch, in verfchiedenen Dialogen, dem Skepticifmus 
geneigt zu feyn fchehre. „Sie ift es in dem b'eßimmte- 
ßen Sinne «les Wertes, weil fie die Erkennbarkeit der 
Dinge an ßch, ohne vorgängige: Kritik des P ernunftver- 
mögens in dem metaphyßfchen Gebrauche, annimmt und 
behauptet.“ Lefenswerth ift der letzte Abfchnitt über 
das Verhältnis diefer Philofophie zu den vorhergehen
den* Sy Reiften des Pythagoras, der Eleatiker u. s. Plato5 
wird , Was auch vom Hn. Tiedemann einigermafsen ge- 
fcheheri ift, gegen die Behauptungen derjenigen ver- 
theidigt, die in feinen Schriften nichts weiter als- ein 
Gemifch verfchiedener einander Widerfprechender Syfte- 
me finden wollen. Ueberhäupt ergiebt fich aus diefer 
ganzen Einleitung, dafs bey Plato Alles auf einen mo- 
ralifdwn Zweck hinauskomme; dafs man auch die My- 
then aus keinem andern Geücbtspunkte anzufehen habe« 
Das Letztere ift fchon von Mehren! erinnert worden ; 
Und hätten einige neuere Schriftfteller hierauf Acht ge
habt : fie würden nicht fo obenhin darüber äbgefpro- 
eben, die Mythen für Lückenbüfser des gründlichem 
Räfonnements angefehen oder wohl gar als Unfinn ver- 
fehrieen ha ben ! Noch eine Anmerkung über die Schreib
art des Vf.: Sie ift, im Ganzen genommen, correct und 
fiiefsend, und der Ausdruck fchmiegt fich meiftentheils 
gehörig an den Gedanken an. Nur der Vorrede muffen 
Wir diefe Eigenfchaft in verfchiedenen Stellen abfpre- 
chem . Hierinn ift, unferm Gefühle nach, der Ton zu 
feyerlich. Mhn bemerkt auch ein gewiffes ängftliches 
Ringen nach ftarken und bildlichen Ausdrücken, Wo
durch hin und wieder Fehler in dem Gebräuche der Tro
pen entftanden find. Z. B. „Plato führte ein Gebäude 
«uf, welches fich durch feinen mehrbefaflenden Um
fang, feinen eigentümlichen Hang durch gröfsere Klar
heit und Deutlichkeit ü. f. w.“ Diefe Prädicate fcheinen 
Hü einem Gebäude nicht wohl zu paffen. . S..V. „das Sy-' 
Rem, welches aus dem üeifte des Plato kervofgeqilotlen f 
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war.“ Einem’ fo fchätzbaren Schriftfteller, wieHn.T., 
deffen Eifer, immer vollkomrnner zu werden , unver
kennbar ift, wird es fehr leicht werden, auch folche 
kleine Fehler im Ausdrucke zu verbeffern. Die Fort- 
fetzung diefes Werks erwarten wir in der That mit 
grofsem Verlangen.

pmed^gogik.
Wien, b. Stahel: Bey träge zur Schulpädagogik, von 

Joh. Generßch, Prof, am proteft. G^mnaf. ill. zu 
Käfsmark in Ungern. J7<)2. 235 S. gr. 8*

Der Vf. hat feine gefammelten Kenntniffe und Erfah
rungen im Erziehungswefen feinem Vaterlande für eine 
in Ungarn zu erwartende neue Schulorganifation ge
widmet, und diefe Schrift mit beftändiger Hinficht auf 
fein Vaterland äusgearbeitet, obgleich die Grundfätze 
allgemein* und bey jeder Sehulanftalt anwendbar find. 
Man bemerkt überall den denkenden , geübten und ge. 
lehrten Schulmann, der theils mit den neuern Fort
fehritten der Pädagogik ziemlich vertraut ift, theils ei* 
nenSchatz eigner Erfahrungen gefammelt hat, und der 
vornemlich in Anfebung der praktifchen Erziehung ei
nen richtigen Blick und gefunde Urtheilskraft hat. So 
nützliche Wahrheiten und Bemerkungen diefe Schrift 
aber auch liefert: fo Wünfchte man doch zuweilen, der 
Vf. möchte etwas tiefer in feinen Gegenftand eingedrun
gen , und an der Steile mancher Abschweifungen und 
declamatorifcher Stellen freygebiger mit fc harten philo- 
fophifchen Räfonnements gewefen feyn. Hie und da* ift 
etwas pretiofes im Vortrag; noch gefuchter find die Ue* 
herfchriften einiger Paragraphen, als §. 7. Wermuth und 
Honig in dem Becher des Lebens und §. 73. Licht und 
Wärme,

Der Vf. handelt von der Erziehung überhaupt $. 
t—17., infonderheit abervonder phyfifchen Erziehung

—21., von der in tellecru eilen 22 — 72., und von 
der morälifchen 74 — go. Wir geben diefe Folge der Ma
terien datum än, weil im Werke felbft die Ueberficht 
durch Mangel an ftrdnger Ordnung und durch allerley 
Digrellionen erschwert wird. Ein paar Beyfpiele wer
den deutlich machen, dafs man hier kein vollkommen 
gegliedertes Ganzes zu fuchen hat. Nachdem der Vf. 
von dem Verdienfte der Erziehung, der Erziehungs
pflicht und Erziehungskunft gefprochen hat, kommt er 
erft zur Erörterung der Frage: Was ift Erziehung? Er 
giebt den Umfang der Erziehung früher an, als diePrin- 
cipien, aus denen fich der Umfang derfelben herleiteil 
läfsr. Nachdem er die pädagogifche Gefetzgebung fchon 
abgehandelt hat, wird erft die Nothwendigkeit der 
Schülgefetze dargethan,

Ueber die philofophifchen Grundbegriffe hätte der 
Vf. Wohl umftändlicher und beftimmter fprechen füllen« 
Wir vermißen diefe Eigenfchaften bey feinen, dem Bu
che zum Grunde liegenden Bemerkungen über das, wa« 
Erziehung fey und wie viel fie in fich begreife. „Er
ziehung, lägt der Vf. §«6-, ift Entwickelung aller Thei
le des Menfchen« Sie ift Bildung des ganzen Menfchen.“ 
„Der Gegenftand der Erziehung ift# «ach §« n., der 
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ganze noch ungebildete Menfch, der durch -ihre Hülfe 
zu feiner Beftimmung reifen oder zum nützlichen Bür
ger des Staats umgewandelt', werden foll.“ Ohne'zu ge
denken , dafs der Ausdruck umwandeln hier nicht ganz 
angemeffen ift, wird man durch den fo angegebnen Um. 
fang der Erziehung verleitet zu glauben , der Vf. wolle 
den Menfchen blofs zu bürgerlichen Zwecken erzogen 
wiffen, welches doch mit allen feinen Ideen foWohl, als 
mit den ausdrücklichen Aeufserungen in §. 12., ftreitet, 
wo er den Erkenntnifsgvund der Evziehungsgeßtze fo 
angiebt: „Die Erziehung bildet den Menfchen und den 
Bürger; daher das doppelte Erkörintnifsptincrp der gan
zen Erziehung: 1) Folge den Gefetzen der Natur.- 2) 
Erziehe den Zögling zu einem nützlichen Mitglied der 
bürgerlichen Gefellfchaft.“' Die erfte Regel will nach 
dem Vf. fo viel fagen: Entwickle’ in dem Menfchen 
gleichmäßig alle Anlagen feiner phyfifchen, intellectuel- 
len und moralifchen Natur, oder: Bilde den Menfchen 
zum Menfchen. Die andre befiehlt, den Menfchen zum 
Bürger zu bilden. Was darunter zu verliehen fey, er
klärt der Vf. hier eben fo wenig, als er das Verhältnifs 
diefer zweytcn zur erften Regel angiebt. Es kommt 
hier nicht blofs darauf an, dafs zu der Ausbildung des 
Menfchen als eines vernünftigen und moralifchen We- 
fens noch manche andre untergeordnete und beliebige 
Zwecke des Landmanns, des Handwerkers, des Künft- 
lers,- des Soldaten r des Gelehrten bey der bürgerlichen 
Erziehung hinzugefügt werden müffen, fondern die 
phyfifche, intellectuelle und fittliche Erziehung des 
Menfchen leidet auch durch feine bürgerliche Beftim^ 
mung manche Modificationen und Einfchränkungen, fo’ 
dafs auch jener vom Vf. angenommene Grundfatz, dafs 
die Erziehung allfeirig feyn und alle Kräfte und Vermö
gen des Gerftes und Körpers in gleichem Verhältnifle 
gusbilden müffe’, zwar Grundfatz der Erziehung des 
Menfchen, als eines foichen, feyn kann, aber im bürger
lichen Lebert eine unbedingte Anwendung durchaus 
nicht leidet. Diefe Einfchränküng feiner andern Zwe
cke läfst fich nun der Menfch gern gefallen, ja er ift 
durch feine Vernunft verpflichtet, fich’auch bürgerliche 
Brauchbarkeit zu erwerben ,- weil er auf keine andre 
Art als durch das Dafeyn der bürgerlichen Gefellfchaft 
die hohem und durch Vernunft ihm äüfgegebenen Zwe
cke fo gut erreichen kann.

Der Vf. hat uns vorzüglich in der Anwendung der' 
Grundfätze auf Schulen gefallen.- Seine Ideen über Or- 
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gänifation der Schulen, über Gefetzgebung auf Schn- 
len , über Difcip’in , überRevißon der Schulwiflenfchaf- 
ten etc. find fo durchdacht und fo einfach und einleuch
tend, dafs der Vf. zwar auf Widerfpruch im Einzelnen, 
aber im Ganten gewifs aufZüftimmung und Beyfall der 
Schulmänner rechnen darf. Noch einige kleine Erinne
rungen machen wir, nicht aus Tadelfucht, fondern aus 
Achtung für den Vf. eines nützlichen Buchs, der uns 
geneigt fcheint, Erinnerungen anzunehmen und zu prü
fen. Bey der Vergleichung der Vortheile und Nach
theile der häuslichen und öffentlichen Erziehung ift der 
wichtige Umftand nicht in die Waagfchaale'der Vortheile’ 
der Hauserziehung gelegt worden, dafs der fittliche 
Charakter überhaupt und infonderheit die liebenswür
digem, fanften, gefelligen Tugenden in einem guten 
häuslichen Cirkel weit mehr fich entwickeln als in einer' 
guten öffentlichen Anftalt. Der Vf. giebt zu, dafs die 
Vortheile der öffentlichen und der Privaterziehüng in 
kleinen ErziehungSanftaken , die fich der Form des-häus
lichen Lebens möglichft nähern , vielleicht ziemlich zu 
vereinigen feyn, und immer werden Anftaken diefer 
Art die befte Zuflucht für Familien bleiben , die'ihren 
Kindern keine gute Erziehung bey fich geben können! 
Auf die gemilchte Art der Erziehung, wo Kinder inl 
väterlichen Haufe leben, aber die Lectionen einer öf
fentlichen Schule befuchen , hat der VE keine Rücklicht: 
genommen. Warum mag der Vf. S‘ 133. in den Unter- 
richtsplan der akademißhen Gymnafien, welche noch bef- 
fer, als bisher gefchehen, den Uebergang Von der Schule1 
zur Univerfität bahnen fallen, Pädagogik mit aufgenom
men haben? Etwa deswegen’, Weil oft erXvachsne 
Schüler und angehendeStudenten fchön felbft in die La
ge kommen, lehren und- erziehen zu muffen? Der Vf.- 
findet es S. 200. widerfinnig,das Gebet derjugend an Stun
den und Minuten zufeffeln. In gewißem Verftandehat er 
fehr Recht. Doch ift darihn nichts Widerfirinigös, dafs man 
gewiße Zeiten der Andacht, der Selbftprüfung, der Erhe
bung des Geiftesund Herzens zu moralifcheii Betrachtun
gen,welches wir im Allgemeinen unter dem Namen Gebet 
begreifen, widmet, und wirglaubert, dafs'wenigftens die 
Sinnlichkeit der Jugend die Feftfetzung folcher heilfa- 
men Hebungen auf beftimmte Zeiten nötbig macht, 
wenn ihr diefe nur nicht als luftiger Zwang aufgedrun
gen , fondern, wegen ihrer innern Wohlthätigkeit, em
pfohlen werden.-

KLEINE S C H R . F T E N.

AR'zJtEicri.AirRT1jrriT. Leipzig', 8. Kohler: Grundrift der 
fueaizmißhen Polizey für den Soldat ehfianddef medizinifchen 
Krie^srechts und der gerichtlichen Thierarzneykunde. 1793. 85 S. 
8. Eine ftülfchwergende Compilation aus Fränk, Sikora 
©der Weber,- und andern hieher gehörigen bekannten Schrift- 
ftellern, worin die mihtarifche Mediziualpolizey 34S. das medizi- 
nifche Kriegsrecht 13 8. (die gerichtl. Thierarzney’k. alto 38 S.) 
einuimmt' wahrhaftig einiolches zweck-• und durchaus- nutzlofes- 

Fingerprodukt verdient eine laute Warnungsanzeige, damit fich 
niemand durch den Titel verleiten laße, .es anzukaufen, weil 
ein guter Grundrifs einer Medizinalpolizey für den Kriegsfta’nd 
wirklich eine Schrift Ware, Welche die Aufmerksamkeit des Publi
kums verdiente. Was maij’ der dürftige Stoppler wohl für ei
nen Begriff von der gerichtlichen Thierarzneykunde haben, 
dafs er feine in anderm Betracht fo magere Compilation noch mit 
Recepten gegen Thierkränkheiten auffch wellt?
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StaajswissekschA ften. b. yleweg d. ä. : Dringen
de Bitte und forfieUung der Landleiite. Ein Nachtrag zur ey- 
'iten Bitte meines Bruders. 1792. 47 S. g. Im J. 1791. erfchien 
eine’kleine Schrift unter dem Titel ; Dringende Bitte und For- 
ßellung der fhmt liehen Einwohner Berlins an die beiden Herrn 
Stadtpriijideuten Philippi und Eifenhart, der grofsen 'Iheurung 
der Lebensmittel und dem gänzlichen Ferfall der Stadt, fo weit 
rf Ihnen möglich iß, voyzuiettgen; in der Schnlbuchlrandlung zu 
Braunfchweig (zu Berlin war diefer Schrift — „wegen ihrer ge- 
r.auenBeziehung auf den gemeinen Mann und des dadurch mög
licher Weife zu veranlaßenden Mifsbrauchs“— von der Cenfur 
das imprimatur verfagt worden) heraus; gegen welche 1792. ein 
•Sendfehreiben an den Lerfafser der dringenden Bitte etc. Berlin 
bey Franke zum V.orfchein kam. In jener erlten Schrift waren als 
ein Grund der zu hohen Fruchtpfeife , die gar zu vielen und 
zu grofser Domainen - Güter , mit angegeben worden. Der Vf. 
der hier vorliegenden dringenden Bitte , hebt diefen Punkt be- 
ibndqrs a’ts* und fiilrnt bey diefer Gelegenheit mehrere Gründe, 
an — dafs die Aufklärung nicht Schuld an den Revolutionen 
und Unruhen fey : dafs es belfer feyn wurde, Domainen Güter, 
Deibeigenichaft und Frohndieufle, besonders aber die Zwangs
verbindlichkeit der Bauern, ihre Kinder den Domainen Beamten 
zu DienRboten hingeben zu müßen , aufzuheben. Neues und 
t)ef durchgedachtes trift man lun freyljch in diefen Blattern 
picht an, und bey der geringen Bogenzahl darf man auch nichts 
vollrtändiges und ausführliches über fo wichtige und fo fehr be- 
ftrittene Gegenwände der Staatsklughcit und der Staatsvemyal- 
tung erwarten.

Technologie. Magdeburg, b. Grenz.* Awweifung jtwm 
Brodbacken für llauswirthe und Hauswirthinnen in Städten und 
auf dem Land von J. C. Zittgr, Schullehrer in Neu-ILddensle- 
ben. 179?* 8 S. 26. [Preis 4 Ggr.] Der Vf. erzählt in der Vor
rede , dafs er ehedem die Beckerprofeffion erlernt, und bis in 
fein ipftes Jahr als Beckergefelle gewandert fey. Körperliche 
Schwache brachte ihnzu dem Entfchlufs, dem Handwerk zu entfa- 
gen und lieh Kenntniffe eines Schullehrers zu erwerben. Im J. 1780 
gelang es ihm wirklich, ein Schullehreramt zu erhalten, und nun 
nimmt er von feinen ehemaligen Erfahrungen Anlafs, dem Publicum 
Bemerkungen über Brodbäckerey vorzutragen. Die gefammeke 
Kenntniffe des Vf. find fchätzbar und feine Belehrungen können 
Nutzen ftiften. Vollftandig find fie aber bey weitem nicht, und 
Rückficlit auf die in klaffifchen Schriften über diefe intereffante 
Gegenftände vorkommende Erörterungen ift gar nicht genom
men. Im Iften Abfchnitt wird von der Bäckerey überhaupt und 
dem Werth (der Güte) des Brods überhaupt gehandelt. Von 
Gefchmack ur.d Lockerheit des Brods. . Ueber das Vorurtheil: 
das felbftgebackene Brod fey kräftiger, und h4l.tebe.fftr vor, als 
dgs Bäckerbrod. Der Ute Abfchnitt trägt die Lehre von Zube
reitung -des Teiges vor , und von ohngefährer ßeftimmung des 
Grades der Gährung. Folgen zu langfamer, und zu fchneller 
Gahrung. Richtung derfelben bey Semmel und Weizenteigen, 
verfchieden von der bey Brodteigen. Einmifchyng von Salz in 
Semmel-und Brodteigen. Ueber die Urfache, warum das Brod 
verfchiedener Gattung in Berlin heller und gelber ausfehe, und 
eine mehr .glasartige Rinde habe, als anderwärts. Ueber die 
Hitze der Oefen beym Backen überhaupt. Folgen von zu grofser 
Dichtigkeit und zu grofser Weichheit des Teigs ; alsdann wieder 
über flüchtige und Grundhitze der Oefen. (Hiebey geht der 
Vortrag des Vf. gar nicht in gehöriger Ordnung fort.) Ueber 
die äusserlichen Anzeigen, wenn die Hitze den gehörigen Grad 
habe; über das fogenannte Verfchlagen laßen und Lolchen der 
Oefen; über den Kunftausdruck: „Der Ofen färbt gut“— und 
die Structur des Stellheerds. Endlich über gutes Ausfehen, und 
Riffe im Backwerk. — Weniger reichhaltig ih der folgen

de Ulte Abfchnitt über Ctu Unterfchied der Bäckerev in Städ
ten und auf dem Land , ob er gleich etliche nicht alltägliche Be
merkungen und empfeblenswerthe Erinnerungen enthält. Der 
IV te Abfchnitt giebt Lehren, wie man fich beym Korn, wenn 
es zumal nicht von befster Art ift, zu benehmen habe, um noch 
erträgliches Viehl zu erhalten. Von MRchung der Mehle. Von 
Vorficht bey Behandlung des Sauerteigs. Unterfuchung der 
Reife des fogenannten Kleinen - oder Grundfauers ; auch der ge- 
'hörigen Wärme und Kälte des zum Teig nöthigen Wallers.------ 
Hie und da wäre wohl zu wünfehen, dafs die Btftiminungen ge
nauer angegeben wären; aber im Ganzen enthält das Buch doch 
viele geprüfte Vorfdiriften und Rathfchläge.

Mathematik. Leipzig : Ch^ßian Frid. Rüdiger, Prof, 
extraord. Philof. et Aftrouomiae, pr. deeßecturejractionis inortitm 
et occafumßellarum, computandu. 1792. 4. ]yer yf. giebt eine 
fcharfe Formel , vermittelft deren fich dje Befchlpunigung des 
Aufgangs, oder Verfpätung des Untergangs eines Geftirns durch 
die ötralenbrechung berechnen läfst, und zeigt darauf durch 
Beyfpiele, dafs man in einen nicht unbeträchtlichen Fehler ver
fallen kann , wenn man , wie gemeiniglich gefchiehet, jene Be. 
fchjeunigung oder Veripätung für gleiche nördliche und füdlichc 
Abweichungen, gleich fetzt Diefe Bemerkung ift fehr richtig, 
doch kann der Fehler, dem man bey der gewöhnlichen Berech
nungsart ausgefetzt iil nicht lo grofs werden, als es nach S. VH. 
fcheiiren kann.' Der Fehler rührt, nemltch daher, dato man ge- 
meinigljch nach einer bloßen Differential,forme! rechnet, welche 
ohngefehr da; Mittel von dem giebt, was man erhält, wenn man 
die Rechnung für nördliche und fudliche Abw. befonders, und 
fcharf führet. Für die Fulhohe 6o°, und die Abw. 2t 29°, wei
chen die beyden P.echnungen , uni beynahe 6 Min. Zeit von ein
ander ab.: das Pvefultat der gewöhnlichen Rechnung, würde von 
den beyden Refukaten des Vf. nur um ungefehr 3 Min. abw;ei- 
Chen. Um die Tülle genauer zp beftimmen, wo die gewöhnliche 
Rechnung Bark abweichr, berechnete Rec. für die gefuchte 
Grofse eine complere Differential forme], Sie ift iolgende: es fey 
die Polhöhe. — e, die Abw. eines Sterns 122: J, feifi halber Tage
bogen 222 T, die gefuchte Beichleunigung oder Verfpätung ~ 
△ T und die Horizoutalretr. ~ r, endlich fey zur Abkürzung

Sin r ________
Cof^Cof t. Sin t ~ 5r ’ fo lft

Cot. T 1 3 Cot T? (
△ t zz y — “777“ y£ + 7773 y3 ~etc-

T aber wird durch die. Formel Gof T ~— tang £. tang. f be
ftimmt. Aus der letzten Forstel erficht man, dafs Cof T für 
gleiche nördl. und füdl. Abw. gleich , aber entgegengefetzt, alfo 
Siu. T unter eben den Umftänden völlig gleich feyn wird. Da
her bleibt y für i $ einerley. Dies edle Glied y aber iff die 
Differentialformel, nach welcher gewöhnlich gerechnet wird. 
Im zweyten Gliede aber ift Cot. T. für nördliche Abw. pofitiv, 
für fudliche negativ. Daher der Unterschied der fefiarfen Rech
nung. Diefer Unterfchied aber wird, da yaufalle Fälle klein 
ift, nur alsdann beträchtlich, wenn CotT ziemlich grofs iff, alfo 
für Geftirne, die nur kurze Zeit über oder unter dem Horizont 
find , d. h. deren nördliche oder füdl. Abw. beynahe der Höhe 
des Aequators gleich ift. In andern Fallen kann man ohne Be
denken nach der Differentialformel rechnen/ zumal da bey Rech
nungen diefer Art, die Natur der Sache keine fehr fcharfe Rech
nung federt. — Noch zeigt der Vf., wie man feine Formeln 
brauchen könne, um die Dauer der Dämmerung, desgleichen 
diq Zeit, welche während des Auf-oder Uncergehens Sonne 
verßiefset, zu berechnen.
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GOTTES GELEHRTE EIT.

Leipzig, b. Crufius: Ueberfetzung und Erklärung der 
gewöhnlichen Epiflein und Evangelien an allen bey 
uns üblichen Sonn-und Fefltagen, mit Benutzung 
und Anführung der vorzüglichften altern , befon
ders neueren Bibelausleger ausgearbeitet, und mit 
kurzen aus diefen Abfchnitten hergeleiteten praktt- 
fchen Sätzen begleitet von M. fraugott Euguj 
Seyffarth, defignirten Paftor in dem Städtchen Vi- 
bigau, im Kurkreife. Elfter Heft. I79-- I7- 8-

Wir haben zwar über die Perikopen fchon mehrere
Werke, unter welchen vorzüglich die von Biofche 

und Lefs genannt zu werden verdienen ; aber jenes ift 
ermüdend weitfchweifig, diefes forgt mehr für Erbau
ung als Interpretation , und erftreckt lieh blofs auf die 
Evangelien, wie denn überhaupt die Epifteln, als der 
Schwerere, und meiftens auch unfruchtbarere, Theil der 
Perikopen, fowohl in folchen Werken, als in vorzügli
chen Predigten, wenig bearbeitet find. Wenigftens 
fafste noch keiner der bisherigen Bearbeiter der Periko
pen den richtigen und vielumfaffenden Zweck, wie Hr. 
S ins Auge: angehenden oder wirklichen Predigern 
ein Buch in die Hände zu geben, was bey ihren Betrach
tungen über alle Sonn undFefttagsperikopen die Stelle 
eines Repertoriums vertreten könnte. Hieran mufs den 
Predigern, die fich gewöhnlich nur einen kleinen Appa
rat exegetifcher Hülfsmittel anfehaffen können, bey den 
Perikopen , auf welche ihre exegetifchen Unterfuchun- 

n fich bey vielen einfehränken , vorzüglich gelegen 
fevn In diefer Abficht geht nun der Vf. bey jeder Pe- 
rikope zunächft ven der hiftorifchen Erklärung aus. Hier
auf folgt die Ueberfetzung der Perikope felbft, mit un- 
tergefetzten Enmerkungen, welche eine kurze Zufam- 
mcnftellung von Erklärungen der bewährteftenbefen- 
der^ neueren, Auslegern enthalten. Den Befchlufs ma
chen aus der jedesmaligen Perjkope hergeleitete kurze 
praktifche Fotgenngsfatze, als Materialien zu Kanzel- 
vorträgen. Auf diefe Art find in diefem erften Hefte 
die Perikopen vom Neujahrstage an, bis zum reite der 
Reinigung Mariä bearbeitet.

Im Ganzen gefällt uns diefer Plan recht wohl, nur 
dafs wir zu mehrerer Vollftändigkeit vor jeder Periko
ne noch eine kurze Gefchichte des Sonn - oder Fefttages 
krAvarret hätten, wozu der Vf. aufser den bekannten crvvditcu . • __r 1 r i •
Werken von Hofpmian und Bingham, auch lenon in 
'Schmidii hiftoria feftorum et dominicarum, und Hildebrand 
de diebus feftis, Stoff genug gefunden ha.ben würde. In 
der jedesmal vorausgefchickten hiftorifchen Erklärung 
weifs der Vf fich fehr glücklich in diejedesmaligen Um-

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

ftärde der Zeit, des Orts und der Perfonen zu verfe- 
tzen, und fo den Zufammenhang, aus welchem eine Pe
rikope oft mehr Licht erhält, als aus einzelnen Worrer- 
klärungen, aufzufinden. — Die exegetifchen Enmer
kungen zeugen von Wahrheitsliebe, Freymüthigkeit, 
Belefenheit, achtem Gefchmack, und eifernem Fleifse, 
aus einem fo grofsen Vorrathe von exegetifchen Schrif
ten das gefundefte auszuheben. Man ftöfst zwar feiten 
auf neue und eigne Erläuterungen, aber die erwartet 
man auch nicht gerade in einem Werke diefer Art; auch 
vermifst man wohl manche beffere und gefchmackvol- 
lere, befonders in kleineren akademifchen Schriften ent
haltene, Erklärungen; aber wer vermag das ungeheure 
Gebiet der biblifchen Exegefe fo mit einem Blicke zu 
überfehen, dafs ihm gar nichts entgienge? Vielmehr 
finden wir gerade darinn den Hauptmangel diefes Com- 
mentars, dafs der Vf. der abgeriffenen einzelnen Erklä
rungen zu viele, der eignen Beurtheilungen zu wenige 
giebt. Es mufs den Lefer oft ermüden und verwirren, 
fo viele Erklärungen (wie z. B. in Poli fynopfis) hinter 
einander zu lefen, und die Gründe für oder wider diefe 
oder jene Erklärung zu vermißen. Recht gut, dafs der 
Vf. dem eignen Urtheile feiner Lefer nicht vorgreifen, 
fondern fie vielmehr felbft will prüfen und wählen laf
fen; aber dies wird ja durch Anführung jener Gründe 
eher befördert als gehemmt. Da, wo der Vf. feinen 
Commentarmit eignen Beurtheilungen untermifcht, und 
nicht blofs dieRefultate der Erklärungen andrer liefert; 
wird die Erklärung viel anwendbarer und nützlicher. 
Er führt zwar da, wo er nicht felbft beweifet oder wi
derlegt, meiftens die Quellen an, aus welchen Beweife 
und Widerlegungen gefchöpft werden können; aber grö- 
fsere Werke kann fich der Prediger ihrer Koftbarkeit 
wegen oft nichtanfchaffen, und kleinere Schriften kom
men meiftens nicht genug in Umlauf: und fo geht bey 
diefer Mainer die Hauptabficht des Vf., ein Repertorium 
zu liefern, verloren. Ueberdem kann man manche Au
torität, die der Vf. anführc, unmöglich dafür gelten laf
fen; z. B. das exegetifche Handbuch. Auch hätte der 
Vf. wenigftens an einigen Beyfpielen zeigen foüen, wie 
der Prediger .diefe Anmerkungen zur Erklärung der Pe 
rikope auf der Kanzel benutzen müffe. Mancher Pre 
diger mag die einzelnen Worterklärungen recht gut in 
ne haben, aber aus Unbekanntfchafc mit der Kunft, dü?fe 
nun gehörig mit dem Texte zu verweben, und fo (MfF 
letzteren in ein deutlicheres Licht zu fetzen, wird er oft 
nichts weiter thun, als die hiftorifche Einleitung fanamt 
der Ueberfetzung des Vf. ablefen, und fo die Anmer
kungen des Vf, feiner Abficht zuwider, ganz unbenutzt 
laffen. — Die Ueberfetzung hält fich möglich!! genau 
an den Text, jedoch nie auf Koften der Sprache und

Fee dm- 
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der Deutlichkeit. Griechifche und hebräifche Idiotis
men find forgfältlg vermiedenund durch eingefchobe- 
ne Sätze ift der Sinn und die Ideenreihe des Schriftftel- 
lers noch bemerklicher gemacht. — Die praktifchen Sä
tze endlich, welche der Vf. jeder Perikope anhängt, find 
nicht allemal förmliche Themata , wie fie auf den Kan
zeln gehört werden, fondern blofs praktifche Folgerun
gen, wovon die meiften mit individueller Auswahl, oft 
auch mit Abänderung des Ausdrucks, in felche Sätze 
umgeformt werden können. Weitläufige Dispofitionen 
beyzufügen, hielt der Vf. eines denkenden Religionsleh
rers unwürdig, nicht zu gedenken, dafs durch die Be
mühungen andrer Schriftfteller für dies minder ehren
volle Bedürfnifs fchon hinreichend geforgt ift. Befon- 
ders find bey diefen praktifchen Sätzen einige Winke 
gegeben, wie man die individuellen Federungen Jefu 
und feiner Apoftel, mit Weglaffung der Nebenumftän- 
de, zu allgemein anwendbaren Vorfchriften erweitern 
könne. Uebrigens find diefe Sätze bald fruchtbarer, 
bald unfruchtbarer, bald fafslich und leicht, bald fchwer- 
fällig und in der Sprache desSyftems ausgedrückt, bald 
gezwungener, bald ungezwungener aus dem Texte ab
geleitet, wiewohl jenes meiftens Schuld der Armuth 
der Perikope felbft ift.

Leipzig , b. Jacobäer : Neues hoiniletifches Magazin^ 
oder Predigten über evangelifche und andre Texte, 
zur Beförderung der häuslichen Andacht. von ^foh. 
Chriftian Seyffert, kön. Preufs. Confift. Rath, Neu
mark. Superint. Infpector und Oberprediger in Kü- 
ftrin. 1792. 310 S. g.

Diefes Magazin ift, wie der Titel fchon fagt, mehr 
zu einem häuslichen Andachtsbuche für Freunde der 
Religion, als zu einem Repertorium von Kanzelvorträ
gen für angehende Prediger und Candidaten beftimmt, 
wiewohl der Vf. auch auf die letzte Clalfe von Lefern 
in Zukunft befondre Rückficht nehmen, und Dispofitio- 
nen liefern will. Das vor uns liegende Stück hat zwey 

Die erfte enthält 12 Predigten an Sonn-Abtheilungen. 
und Fefttagen. Die zweyte, andre Predigten und Gele
genheitsreden; namentlich 3 afcetifche Vorträge über 
Abfchnitte aus der Leidensgefchichte Jefu, eine Einfüh
rungspredigt, eine Confirmationsrede, und 4 Ordina
tionsreden.

Im Allgemeinen gebührt dem Vf. das Lob einer gu
ten Auswahl von lauter praktifchen Hauptfätzen, und ei
ner textmäfsigen fasslichen Darftellung derfelben, fo dafs 
er gewifs bey vielen, befonders minder aufgeklärten, 
Lefern feines Zwecks nicht verfehlen wird. Kein The
ma aber hat den Reiz der Neuheit, und keine Abhand
lung giebt neue Auffchlüfle über irgend eine Religions- 
waiirheit. Einige Themata verfprechen zwar viel, lei- 
ften aber nicht, was men erwartet. Die achte Predigt 
z. B. foll vom Geifte des Chriftenthumes handeln. Man 
wundert fich auf den erften Anblick, was für einereich
haltige Materie der Vf. in einer Predigt abzuhandeln 
unternimmt. Am Ende aber führt er denGeift desChri- 
ftenthums auf 3 Hauptzüge im Charakter ^efu hinaus, 
»emlich: liebe Gottes und freudiger Gehorfam gegen 

ihn, — inniges Wohlwolfen} nnd ein raftlofes Beftre- 
ben wohlzuthun, und —unerschrockener Muth im Lei
den und dem Tode gegenüber. — In den Exordien fagt 
der Vf. oft nichts weiter, als: weil davon oder davon im 
Texte die Rede fey, fo folle feine Predigt auch davon 
handeln; vergl. die neunte Predigt. Kann eine folche 
Wendung Intereffe hervorbringen? Auch ge*ällt Rec. 
die, freylich vielen Predigern gewöhnliche, Manier gar 
nicht, auf das Exordium den Text, auf diefen v i« ;er 
ein zweytes Exordium, was den Text erklärt, hierauf 
wieder ein Gebet, und dann endlich das Thema f-.gen 
zu laffen. Gefetzt, es würde nun auch durch das erfte 
Exordium ein noch fo lebhaftes Intereffe für das folgen
de Thema erregt, mufs dies nicht durch den dazwischen 
geworfenen Text, die Texteserklärung und das Gebet, 
wieder verfchwinden ? Lieber vom Tex-e, der bey der 
Abhandlung zum Grunde liegen foll, ausgegangen, die
fen im Exordio erklärt, hievon Gelegenheit hergenom
men, den Zuhörer in fein Intereffe zu ziehen, und dann, 
wenn dies am höchften gefpannt ift, das Thema felbft 
folgen laffen. So kann das Exordium feine Wirkung 
thun. —- Bey der Dispofition fucht der Vf. mit Recht 
dem Texte nahe zu bleiben; aber darüber disponirt er 
entweder oft minder logicalifch richtig, «der trägt feine 
übrigens richtige Dispofition in die Textesworte hinein. 
So leitet er z. B. in der vierten Predigt, welche von der 
Verbindung der Religion mit unfern Berufsgefchäfteö 
bandelt, aus dem Umftande, dafs Petrus, auf Anrathen 
Chrifti das Netz auswirft, die Regel her: man müße in 
feige Berufsgefchäfte den Gedanken an Gott und feine 
Anordnung fleifsig einmifchen; und aus dem Worte 
Petri: Herr gehe von mir hinaus; ich bin ein fündiger 
Meafch, fogar die andre Regel: man muffe Gotte beym 
gefegneten Fortgänge unfrer Arbeiten dankbar fey n. — 
Aber auch fonlt ift die Interpretation nicht immer die 
richtigfte. S. 29. findet z. B. der Vf. in Matth. 5, 22 ff. 
eine Auslegung des fünften Gebots, da die Stelle doch 
vielmehr eigne Zufatze Jefu zu diefem Gebote enthält. 
S. 130. werden die Worte: sv Kvpiw TravTors rra-
kiv spee xociperi:, von chriftlicher Freude interpretirt, da 
fie doch blofs Abfehiedsformel find, indem der Ap. hier 
anfangs feinen Brief zu fchliefsen gedachte. In der Aus
führung der Sätze vermißen wir nicht feiten die nöthi- 
ge Ausführlichkeit und Ordnung. Die erfte Predigt z. 
B. foll den vortheilhaften Einflufs der Selbfterkenntnifs 
auf unfre und andre, Befferung darthun. Jenes wird in 
der einzigen Hinficht beWiefen, dafs wir durch Selbfter
kenntnifs erft auf unfre Fehler aufmerkfam Werden, und 
dann folgt eine allgemeine Empfehlung der Selbftprü- 
fung, fammt einer Schilderung der dabey vorfallenden 
Fehler. Drauf wird auch dies dargethan, worauf der 
Vf. abermals aufPrüfungfeiner felbft, als dasbefte Hülfs- 
mittel zur Selbfterkenntnifs , zurückkommt. Allein der 
Einflufs der Selbfterkenntnifs auf unfre eigne Befferung 
konnte in noch mehreren Hinfichten, namentlich auch 
in der, gezeigt werden: dafs fie uns ein weitläufiges 
Feld zu mehreren Tugenden eröffnet, welche ohne ge
naue Bekanntfchaft mit fich felbft nicht denkbar find. 
Von den Hülfsmitteln aber durfte hier gar nicht gehan
delt werden; denn das Thema verfpricht dergleichen

nicht;
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«i ht; am wenigften mufste ein und daffelbe Hülfsmit- 
tel bey jedem Theile empfohlen werden. Ungleich bef- 
fer hätte der Vf. der Abhandlung diefer Hülfsmittel ei
nen befondern Theil angewiefen, und fie hier vollftiin- 
diger abgehandelt. — Die Schreibart ift im Ganzen et
was fchlepperd und weitfchweifig, auch nicht ganz rein 
von undeutfchen, unverftändlichen und hebraifirenden 
Ausdrücken , z. B. verunehven ftatt entehren , Lippenge- 
plerr ft. leere Worte, meshanifehe Handlung ft. Gewohn
heitshandlung, Beter, ft. ein Betender, Freunde in Chri- 
ßo, ft. chriftlicheFreunde etc. — Am beften haben uns 
übrigens die Homilien über die Leidensgefchichte Jefu 
gefallen, in welchen der Vf. den Text dem Zufammen- 
hange gemäfs einrheilt, ihn gehörig erklärt, und jede 
Gelegenheit zu Einftreuung praktifcher Ermahnungen 
geschickt benutzt.

SCHÖNE KÜNSTE.

1) Paris, b. Huet: Saint-Flour et ^ußine ou hiftoire 
d’uue jeune Fran^aife du dix-huitieme fiecle; avec 
un dialogue für lecaractere moral des femmes. Par 
Mr. de F... Tom. I. 310 S. Tom. II. 283 S. in g. 
1792.
Ebendaf., b. Girouard: Les trois'nouvelles de Mr. 

Mercier, ancieu Commis de la Marine. 1792. 92 
S. 12.

3) Ebendaf., b. Didot: Hißoire du petit ^ehan de Sain- 
tre et de la Dame des Belles - Coufines ; extraife de 
la vieille chronique de ce nom, par M. de Trejfan. 
Edition ornee de figures en taille douce deffinets par 
M. Moreau le jeune, 1791. 248 S. 12.

Nr. 1. Unter den neueften franzöfifchen Romanen 
fieber einer der vorzüglichften 1 Die Gefchichte flöfst in 
ihrem Fortgang ein fanftes Interefl'e ein, und führt, oh
ne zu ermüden, an das Ende. Die Charaktere der bei
den Hauptperfonen find mit geübter Hand entworfen» 
Manche Situation hat das Verdienft der Neuheit, und 
die eingemifchten Befchreibungen von Naturfcenen find 
voll Leben und Wärme. Nur an einigen Orten dürfte 
man die Farben etwas grell aufgetragen, und die Details, 
fo wie die Sprache der Leidenfchaft, nach franzöfifcher 
Art, von zu üppiger Fülle finden. Der tragifche Aus
gang ift eben So unnatürlich als unerwartet. Der vor- 
ftehende Diseurs über -das Weib im natürlichen und gt- 
fellfdiaftlichen Zußande betrachtet, enthält mehrere fehr 
treffende Bemerkungen, aber auch viel halbwahre, über
triebene, paradoxe Behauptungen, zum Theil äufserft 
räthfelhaft ausgedrückt, und in der Parifer philofophi- 
fcheh Modefprache vorgetragen. Sichtbar hatte der Vf. 
allein Paris, und auch hier wiederum nur die hohem 
Klaffen der weiblichen Welt vor Augen, daher viele 
feiner, in diefer Rückficht, wahren Sätze durch den all
gemeinen Ausdruck falfch werden; ein Fehler, den we
nig Schriftfteller in diefer Materie vermieden haben. 
Das Weib, behauptet der Vf., fehe in den Gegenftäadea

um fie her nur die phyfifchen Beziehungen des Augen
blicks, die moralifchen und intellectuellen nur in fo weit, 
als fie ihr Gefchlecht beträfen. Nie betrüge fich ein 
Weib in dem, was ihm, als folchem, zuträglich fey. Im 
Häuslichen verfchmähe es entfernte und blofs fpeculative 
Vortheile, und befchäftige fich nur mit den Gegenwär
tigen , aus dem ein Gewinn entfpringt, den es wirklich 
erblickt Die Weiber, fo vbrfchieden auch fonft ihr 
Charakter feyn möchte, erregten lieber Begierden, als 
Liebe, weil fie wüfsten, dafs eine befriedigte Begierde 
von neuem erwache, die einmal verfchwundene Liebe 
aber nie zurückkebre. Sie fähen an ihren Liebhabern 
ftürmifche und ausfchliefsende Leidenfchaft nicht gern. 
Wären ihre Begierden befriedigt, fo fey ihnen fo viel 
Liebe nur zur Laft. Sie fürchteten den Mann, der fie 
fo ungeftüm liebe; fie beforgten immer in feinen Au
gen zu finken, weil fie fähen , dafs fie das nicht wären, 
wofür er fie halte. Veber die Keufchheit fagt der Vf. 
fehr viel Wahres: „Les femmes, (die aus den hohem 
„Ständen in Paris) ont reduit la pratique de la chafiete 
„d un exterieur d’etiquette, au choix des certains mots, d 
„quelques formales fociales, d ce qu’on ne les furprenw 
„pas avec les hommes ; d ne point fe vendre pour de l*ar- 
„gent, mais d fe tionner pour des bijoux, des emplois,des 
„graces de la Cour. Eh, comment les femmes feroient- 
,,eiles chafles? Nos inflitutions fociales les portent d ne 
„l etre päs. Nous en avons fait une partie de la fociete 
„generale, et la nature ne les a deßinees qu'd la fociete 
„particuliere des famiiles; eiles fe melent de tout, concou- 
„rent d tout, entrent dans tout; et le bon fens nous dit, 
„qu’eiles doivent vivre ignorees, folitaires, tovjours occu- 
„pees de leurs enfans, de leur maifon, de leur mari.“ — 
Die Darftellung der Rechte des Mannes über die Frau 
wird den Verrheidigern der neumodifeben Weiberrech
te nicht gefallen. Der Zeitpunkt, in dem derGeift, der 
Charakter und die Sitten des weiblichen Gefchlechts in 
Frankreich am meiften mit den wahren Principien der 
Monarchie übereingeftimmt hätten, wären die Regierun
gen Ludwigs XIII und Ludwigs XIV bis zn Ende des 
vorigen Jahrhunderts. Die Weiber verdankten ihreTu- 
genden nur lieh felbft, indefs die häfslichen Lafter, die 
einige von ihnen entftellten, eine Folge des gefellfchaft- 
lichen Lebens wären. Heftig eifert der Vf. gegen die 
fade Nationalgalanterie, die dem weiblichen Gefchlecht 
fo viel gefchadet habe. Man betrachte die Weiber int 
Frankreich immer nur unter der Beziehung ihres Ge- ’ 
fchlechts, und gebe fich das Anfehen , fie zu begehren, 
acuh dann, wenn inan fich nicht das Geringfte aus ih
nen mache. Selbft Alter und Häfslichkeit wären nicht 
minder Gegenftände diefer lächerlichen Galanterie, als 
Schönheit pnd Jugend. Diefe ewige Lüge, diefe eitel« 
Formeln, verdrehten ihnen, die Kopfe. Jede halte fich 
für den Gegenftand des Verlangens Aller, und verfäume 
fo ihre übrigen Pflichten. Die Weiber hütheteu fich, 
eine zu gute Idee von fich zu erwecken. „La femme veut 
„bien quon la\roie fagt; mais eile veut qu*on efpere 
„qu’elic ceßera de Letre, et qu^un ardent amour, des Joint 
„aßidus, de nombveux fervlces, für tout un entiev devoue- 
„ment peuvent un jour la toucker et fentraiiur malgre
Eee 2
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„fies principes.“ Bey den Chriften fey die Ehe ein reli- 
giofer Vertrag, den Nichts aufheben könne! S. 89*: 
„D’apres le veritable efiprit de la religion chretienne towt 
„homwte libre, qui connoit unefille,fie warie reellement avec 
„eite; tant qu’ils reftent fideles l'un d Vautre, ils fiont 
„epoux; des quils fie quittent ils fiont adulteres !! “ I’0' 
lygamie fey keine Sache des Calculs, aber wohl ergebe 
lieh die Rechtmäfsigkeit derfelben aus dem Natiwrecht. 
Monogamie fetze eine Vollkommenheit der Staatsverfaf- 
fungen voraus, deren keine fähig fey, „La Monogamie 
„e/i Jans contredit la loi fiociale la plus fiavorable ä la po- 
„pulatton: voila pourquoi eile ne fiauroit fiubfifter dans 
„les etats defipotiques, etpourquoi eile entraine de figrands 
„abus dans les Monarchies.“ In Paris herrfche der fchreck- 
liche Mifsbrauch, dafs viele Hausfrauen lieh mit ihren 
ranzen Familien in Penfion gäben u. f. w. Obgleich 
diefe Abhandlung erft 1792 gedruckt worden ift, fo war 
fie doch fchon einige Jahre vor dem Ausbruch der Re
volution gefchrieben. Seitdem haben auch die Verhält- 
niffe des weiblichen Gefchlechts manche wesentliche 
Veränderung erlitten.

Nr. 2. Nicht von dem berühmten Mercier: doch hat 
der Vf. der hier angezeigten Erzählungen mehr als den 
Namen mit jenem gemein. Die Manier beider hat un- 
gemein viel ähnliches; fchöne Declamation, auf einen 
oft fehr unbedeutenden Grund aufgetragen. 1) Azoline, 
eine verbrauchte Erfindung in poetifcher Profa. „Ich 
„glich dem Wanderer, den der Blitz zu Staub zer

malmt;“ fagt ein Mädchen unter andern in der Erzäh
lung ihrer unglücklichen Liebe. 2) Lesalbigeofies, ein 
artiges Gemälde nach der Natur; Scenen aus einer Rei 
fe durch Languedoc. 3) Laure et Gaubin ou la belle et 
l'epee, einMährchen aus den Ritterzeiten in marotifchen 
Verfen, nicht ohne Laune. Die freylich nicht fehr mo- 
ralifche Nutzanwendung derfelben ift folgende:

Jtnnes beautes quune premiere faxte 
Dans le desordre pent jetter, 
A vos galans tenez la dragSe haute» 
Et faites la leur acheter — — —

408
Lovsque l'ennui do loHgt-^fllS Vouf dffendri

A fatigue votre vertu,
II faxt unir 10 plaifir de veus rendre
A Phouneur d'avoir combattu.

Angehängt ift ein Fragment eines grofsen Gedichts: Efi- 
fiaijur la melancolie confideree.au Phyfique et au Moral, 
Diefe Probe hat uns eben nicht lüftern nach dem Gan
zen gemacht.

La terreur a crifp/ met nerfs — —-
Semblable au rofeau de deferts
Qui courbe fa tige tremblants
Sous les coups du tyran des airr
Mu tote faible et vacillante
D'un hruißement erageux

Fießent la fecouße brülante;
C’efi le rovlis majejiueux
Du meteore fulphureux ■
Dans l’atmofphere etmeeiante,
Annoncänt le courroux des Dieux
D'un baut de l'un a l'autre pole!

Was Hr.M. fich wohl unter einem Pole vorfteilen mag?
Taut dernaux font-ils erfass
D'une bile äcre et rejineufe,
Dont les fucs noirs et condenfes
Dans le foie aigris et filtres,
Tournant en lyntphe veneneufe
Vers le cerveau font voitur^s . . . ! ! I

Nr. 3. Diefer kleine naive Roman, der ein fo inter- 
eflantes Gemälde der Hoffitten unter Karl VI in der letz
ten Hälfte des I4ten Jehrhunderts ift, war des äufsern 
Schmuckes nicht unwerth, den er in diefer neuen Auf
lage fo reichlich erhalten hat. Mit Verwunderung las 
Rec., dafs die Wiener Cenfur diefes unfchuldige Büchel
chen in die Lifte der verbotenen Schriften einge
zeichnet habe. Man füllte glauben, in unfern Tagen 
könne nur ein düftrer Mönchskopf ein Ding diefer Art 
für fchädlich halten, und unter den Bann legen.

KLEINE SCHRIFTEN.

Ef®beschreibuno. Leipzig, b. Baumgartner .
‘Gottlob Leonhardi, ordentlicheren) Profefforfs) der -°®k 

mie , geographifche Unterhaltung für junge und erwachjene 2 er- 
/®MeM/mit einer Reifekarte und 135 kleinen Vo!-"
ten I79S. 40 S. — Dies neue geographifche Spiel ift der Vor- 
4ede zufolge von der Erfindung des Hn. Grafen Marcolini m 
Dresden, in deffen Familie es mit dem größten Vortheile ge- 
braucht worden. Es Hat vor den bisherigen Einfällen diUer 
Art wirklich Vorzüge, und wenn gleich uns die Erfahrung nicht 
belehrt hat, dafs man Kindern die Geographie ^weilene»ft 
durch Spiele angenehm zu machen nqthig habe, fo ift aoeh nicht 
zu lammen, was der Herausgeber in der Vorrede fagt, dafs, 
wenn es blofs auf Unterhaltung abgefehen ift, diefe geographi
fche Unterhaltung ein weit angenehmer^ und nützlicheres Ge- 

fellfchaftsfpiel feyn werde, als das fogenannte Ritterfpiefu. a. 
dgl. Hr. L. hat übrigens die zu dem Spiele gehörige Reife- 
kärte neu gezeichnet, und mit den übrigen Reiferoutcn ver
mehrt, auf den kleinen Karten Zeichen der Producta u, f. w. hin
zugefügt, und eine Befchreibung dazu gegeben. — Auf dem 
Titel fteht der Amtscharakter des Herausgebers ganz der Gram
matik zuwider im Nominativ, ftatt im Genitiv. Da dies meh
rere zu thun anfangen, fo ift wohl einmal nicht überflüfsig zu 
erinnern, dafs: „F. G. Leonhardi, ordentlicher Profeffor der Oe- 
konomie’geographifche Unterhaltung“—nicht um ein Haar bef- 
fer ift, als der vom fei. Buchhändler Hemmerde in Halle erfun
dene Titel: „Alexander Gottlieb Baumgarten^ Prof^or PhÜefe- 
phiaeJ«f iiatwrae.“

confideree.au
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NATURGESCHICHTE.

Weimar, im Induftrie-Comptoir: General-Tabelle 
über jamtliche jetzt bekannte Gebirgsarten nach Voigts 
praklifcher Gebirgskunde. 1792- in Real Fol.

Der berühmte Hr. Bergrath Voigt theilt hier die Ge
birgsarten in Ciaffen, Gefchlechter, Gattungen 

und Arten ab; er behält die gewöhnlicheAbtheilung in 
vier Ciaffen, nemlich a) in uranfängliche, b) in flöz-, 
c) in vulkanifche, und d) in aufgefchuemwite Gebirgsar- 
ten bey. So allgemein diefeEintheilung auch angenom
men wird, fo hält Rec. fie doch nicht für die hefte, weil 
man bey den zwey erftern Ciaffen einen andern Einthei- 
lungsgrund, (nemlich das relative Alter der Gebirgsar
ten) als bey den zwey letztem annimmt; wo man auf 
die Entftehung der Gebirgsarten fieht; und weil das re
lative Alter fowohl, als die Entftehungsart der Gebirgs- 

■•rten ina Allgemeinen, feiten eine ganz genaue Beftim- 
mung zulaffen; daher jene Eintheilung immer fchwan- 
kend bleiben wird. In der iften Claffe führt Hr. V. 21 
Gefchlechter auf, unter welchen dem Rec. einige be
fonders auffallend waren, z. B. dieGrauwacke, die doch 
gewifs wegen der Verftemerungen und Pflanzenabdrü
cken, welche man zuweilen in ihr findet, eher unter 
die flöz-, als unter die uranfangliche Gebirgsarten ge
fetzt werden mufs. Der nemlicheFall fcheint dem Rec. 
bey dem Trümmerpovphyr zu feyn; diefer hat doch ge
wifs Kennzeichen genug an fich, dafs er fpäter, als die 
übrigen uranfänglichen Gebirgsarten, entftanden ift. Be
fremdend war es uns auch, den Trapp oder die IVacke und 
denMandelftein unter den uranfänglichen Gebirgsarten zu 
finden. Diefe hätten wir, nach des Vf. Grundfätzen, eher 
unter der 3ten Claffe, nemlich den vulkanifchen Gebirgs
arten, gefucht. Dafs der Vf. den Glimmerfchiefer und den 
Geßellflein als zwey befondere Gefchlechter aufführt, und 
von beiden doch einerley Gemengtheile und einerley 
Textur angiebt, war uns um fo auffallender, da in al
len neuern * mineralogifcheu Schriften der Glimmerfchie- 
fer auch unter der Benennung: Geßellßein aufgeführt 
wird. Ob der Flufsfpat mit Recht eine Stelle unter den 
uranfänglichen Gebirgsarten einnehme oder nicht, wol
len wir nicht entfeheiden, fondern nur die Mineralogen, 
auf diefen Gegenftand aufmerkfam zu feyn, bitten.

Die 2te Claffe, welche die Flözgebirgsarten enthält, 
bringt der Vf. wiederum in zwey Abtheilungen: die 
Flözgebirgsarten von der altern und die von der jünger» 
Formation. So zweckmäfsig gewifs diefe Abtheilung 
ift: fo find wir dennoch in Rücklicht der Gebirgsarten, 
welche der Vf. unter jede diefer beiden Arten rechnet, 
nicht ganz mit ihm einverftanden. In der erfter» flehen

A L. Z. 1793. Vierter Band.

dieSandftein Breccien, die Steinkohlen, der Schieferthote 
und der fogenannte rauhe Kalkflein. Der Schieferthoii 
gehört gewifs in den meiften Fällen zu den neueften Flö^- 
gebirgsarten, und die Sandftein Breccien wenigftens ge
wifs nicht immer zu den altern. In der zweyten Ab
theilung führt Hr. V. das rothe todte liegende, den bitu- 
minöfen Mergelfchiefer, den Zechflein, den altern Gyps, 
(warum fetzt der Vf. diefen nicht in die erftere Äbthei- 
lung?) den Stinkflein, den Flözfandftein, den jungem 
Gyps (wie unterfcheidet fich diefer von dem altern?) 
den Thon, den Flözkalk, den Gryphitenkalk (in wie
fern macht diefer ein befonderes Gefchlecht?) den Flöz- 
eifenftein, den Roogenflein, die Kreide, das Steinfalz, 
die fogenannteRauchwacke (eine Art von poröfem.Kalk- 
ftein, der fich nach des Rec. Dafürhalten von dem dich
ten Kalkftein nicht fo fehr unterfcheidet, dafs man ihn 
mit Recht als ein befonderes Gefchlecht, fondern höch- 
ftens als eine eigene Gattung aufführen kann ) die Afche 
und endlich den Flufslaimen auf.

Die gte Claffe enthält die vulkanifchen Gebirgsar
ten, worunter, nach des Vf. Grundfätzen, natürlich der 
Bafalt obenanfteht. Befonders ift es uns vorgekommen, 
dafs Hr. V. hier keine Gattungen und Arten von feinen 
Gefchlechtern aufführt, da doch die vulkanifchen Pro- 
ducte fo äufserft mannichfaltig nach verfchiedenen Rück
fichten find.

Die 4te Claffe endlich enthält die aufgefchwemm- 
ten Gebirgsarten, wohin der Vf. denTufftein, das bitu- 
minöfe Holz, den Laimen (den wir aber nicht von dem 
letztem Gefchlechte der 2ten Claffe, nemlich demFlufs
laimen, zu unterfcheiden wißen,) den Sand, den Tö
pferthon (bey diefem Foflil können wir auch den wg- 
fcntlichen Unterfchied nicht finden, welcher zwifchen 
ihm, und dem Thon, der unter den jüngern Flözge
birgsarten vorkommt, ftattfinden foll), und endlich Sei- 
fengebirge. Es fcheint uns, dafs fich der Vf. bey der 
Aufzählung und Ordnung der Gefchlechter, welche er 
unter eine Claffe gebracht hat, mehr darnach gerichtet 
habe, wie die verfchiedenen Flözfchichten in den Thü- 
ringifchen und Heflifchen Flözgebirgen auf einander fol
gen, als daÄ er auf ihre wefentliche Verfchiedenheit 
Rückficht genommen hätte. Für die Gattungen, fcheint 
es, hat der Vf. keinen beftimmten Charakter auffinden 
können, weil er fie das einemal nach der Gröfse des 
Korns, das anderemal nach den Gemengtheilen, das 
drittemal nach der Art des Bruchs, der Farbe u. f. w, 
beftimmt; daher kommt es, dafs wir mehrere blofse Ab
änderungen , entweder als befondere Gefchlechter oder 
als Arten aufgeführt finden; z. B. bey dem Granit, als 
dem erften Gefchlechte der erftern Claffe, find als Gat
tungen angegeben : a) gemeiner Granit, b) grobkörniger

Fff Granit
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Granit, c) feinkörniger Granit.“ Bey diefer letztem Gat
tung find allein folgende Arten angegeben: ,,a) mit wei
ßem , rothem, oder grünem Feldfpat, ß ) mit grauem, 
weißem oder fchwarzem Glimmer, 7) mit zufälligen Ge
mengtheilen, als Schort, Granaten etc. Bey der vorletz
ten Gattung der vierten Claffe, dem Töpferthon, führt 
der Vf. den weißen, den rothen, den lichtgrauen und 
den dunkelgrünen Töpferthon als eigene Gattungen auf. 
Diefe zwey Beyfpiele werden unfer fo eben gefälltes Ur
theil beftätigen. 'Wir haben uns bey diefem erften Ver
fuch einer Tabelle über die Gebirgsarten etwas ausführ
licher geäufsert, als wir fonft bey ähnlichen Producten 
zu thun gewohnt find, weil zu erwarten ift, dafs wir 
bald eine neue Auflage von diefer Tabelle fowohl, als- 
auch von des Vf. praktifchen Gebirgskunde erhalten, wer
den , und wir alfo hoffen, durch unfere Aeufserungen, 
nicht nur dem Vf., fondern auch dem Publicum einen 
nicht unangenehmen Dienft erwiefen zu haben.

Berlin, b. Rottmann: Tabellarifche Ueberficht der 
mineralogifch-einfachen-Foßilien zum Behuf feiner 
Vorlefungen herausgegeben von Dietrich Ludwig 
Hvflav Karfien, der W. W. Dr., Kgl. Preufs. Berg
rath und Lehrer der Mineralogie bey dem Berg
werks-Eleven-Inftitute in Berlin etc. Zweyte mit 
Zufätzen und Verbejferungen verfehene Auflage. 1792« 
11 Bog. fol.

Da wir die erfte Auflage in d. A. L. Z. 1792. Nr. 25. 
• sngezeigt haben, fo heben wir hier nur das Wefent- 

lichfte aus, wodurch fich diefe Ausgabe von der erftern 
unterfcheidet. Im Ganzen genommen hat der verdienft- 
vclle Vf. die alte Einrichtung bevbehalten, aber, wie 
es fich nicht anders von ihm erwarten liefs, hie und 
da Verbeffer ungen angebracht, und befonders die neuern 

- Beobachtungen in der Oryktognofie und in der minera- 
Jogifchen Chemie mit allem Fleifse benutzt. Daher be- 
fitzt diefe Auflage wefentliche Vorzüge vor der erftern. 
Unter andern hat Hr. K. auch, dem Wunfch des Rec. 
gemäfs, die Schriften nachgewiefen, aus welchen er 

•die Refuftate der chemifchen Unterfuchung der Foflilien 
entlehnt hat.

Unter dem Kiefelgefchlechte hat der Vf. den Rubin 
. von dem Spinell getrennt, und nach Rowe de KIsle'sRe- 
©bachtung, den ächten orientalifchen Rubin und Saphir 
in einer Gattung als zwey Arten aufgeführt; er hat es 
nemlich nach feiner Aeufserung nicht gewagt, diefe 
Foflilien als blofse Abänderungen zu betrachten, wie 
doch Rec. ohne Anftand gethan haben würde, da fich 
der wahre orientalifche Rubin , nach feiner Meynung, 
blofs in Anfehung der Farbe von dem Saphir unterfchei
det. So fehr indeffen Rec. diefe Veränderung, welche 
der Vf. in dem Wernerifchen Syftem vorgenommen hat, 
billiget; fo kann er doch den Wunfch nicht zurückhal
ten, dafs er anch bey andern Foflilien feiner Ueberzeu- 
gung gefolgt wäre, und hie und da Abänderungen in 
dem Wernerifchen Syftem vorgenommen hatte; denn 
durch die neuern chemifchen Verfuche und durch die 
Fortfehritte, welche täglich in der Oryktognofie gemacht 
werden, ift man überzeugt worden, dafs hie und da 

in dem Wernerifchen Syfteme ein Foflll nicht unter 
dem rechten Gefchlechte fteht, und dafs öfters blofse Ji- 
änderungen als eigene Arten, und mehrere Arten wider
rechtlich als Gattungen aufgeführt worden find. Diefe 
Mängel in Hn. Werner's Mineral!) ftem können aber dem 
Verfaßter deffelbeo nicht beygemeflen werden, weil er 
damals, als er fein Syftem entwarf, manchem FofGl 
nur ad interim, aus Mangel einer chemilthen Unterfu- 
chung, feinen Platz anweifen konnte.

Die Reihe der Gattungen hat der Vf. mit dem Stron
tianit und dem Tinkal vermehrt. Hiebey war es dem 
Rec. auffallend, dafs der Vf. den Strontianit zwar, auf 
Autorität anderer, als ein Foffil von einer eigenen Mi- 
fchung annimmt, allein, diefer nemlichen Autorität zu
wider, ihn doch nicht in einem eigenen Gefchlechte auf
führt, fondern als eine Gattung unter die Schwerarten 
fetzt, da er ja aus Luftfäure und einer eigenen Grund
erde beftehen foll.

Die Reihe der Arten bat der Vf. mit dem rothen 
Schort, dem blättrigen Stinkßein, dem fchiefrigenFifen- 
glanz, dem blättrigen Galmay und dem Huttermilcherze 
vermehrt. Nach Rec. Ueberzeugung aber kann die Ab
weichung eines äußern Kennzeichens nicht berechtigen, 
ein Foffil als eine eigene Art zu betrachten. Er zwei
felt daher einigermafsen, ob der blättrigeStinkßein, der 
fchiefrige Eifenglanz und der blättrige Galmay mit Recht 
als eigene Arten in dem Mineralfyftem aufgeführt wef- 
den , und erwartet die von dem Vf. verfprochene Be
weife mit Verlangen. Die vorläufige Nachricht, wel
che er von dem wahren Buttermilcherze in der Vor
rede giebt, war uns fehr angenehm, und wir fehen der 
äufsern Befchreibung diefes Foffils,.— das eine eigene 
Art von Hornerz feyn foll, — mit wahrer Sehnfucht 
entgegen.

Nach des Vf. Angabe foll der Hr. Prof, Klaproth 
in diefem Buttermilcherze folgendes Mifchungsverhält- 
nifs gefunden haben:

67 Theile Thonerde, 
24. — Silber und
8 — Salzfaure.

99-
Hiernach würde Rec. fchliefsen, dafs diefes fogenannte 
Buttermilcherz ein Gemenge von gediegenem Silber und 
Thon fey, und zwar um fo mehr, da ihm von dem be
rühmten Hn. Berghauptmann von Trebra verfichert wor
den, dafs das in ehemaligen Zeiten auf dem Harze ge
brochene Buttermilcherz ein feiner weifslicher Thon 
mit vielem eingemengtem gediegenem Silber gewefen 
fey; indeffen.verfpricht der Vf. in einem eigenen Auf- 
fatze darzuthun, dafs diefes Erz als eine eigens Art von 
Hornerz anzufehen, und der darin gefundene große An
theil von Thonerde nur innig damit gemengt und nicht 
eingemifcht fey. Hoffentlich wird der Vf. auch den Be
weis beybringen, dafs der fehr geringe Antheil von 
Salzfaure ein wefentlicher und. kein zufälliger Beftand- 
theil diefesErzes ift; welches indeffen doch wahrfchein- 
licher zu feyn fcheint, als dafs die fehr beträchtliche 
Menge von Thonerde nur zufällig feyn foll.

Wien
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Wien , b. Stahel: Verfuch einer Lithologie des Vefuvs 
vom Ritter ^ofeph Gioenl. Aus dem Italienifchen 
überfetzt und mit Anmerkungen begleitet, von 
Leopold v. Fichtel. 1793* 392 S. kl. g.

Bey der Seltenheit diefes Werkes in Deutfchland, def
fen Urfchrift zu feiner Zeit in der A. L. Z. 1792. H- B. 
S. Iio. angezeigt worden, und bey den grofsen Vorzü
gen deflelben gegen frühere Schriften ähnlichen Inhalts, 
war es an und für lieh ein recht gutes Unternehmen, 
die Ideen und Beobachtungen des R. Giocni durch eine 
deutfehe Ueberfetzung bey uns mehr in Umlauf zu brin
gen. Schade nur, dafs diefes Gefchäft in keine geüb
tere Hande gekommen ift ! Man fielst häufig auf Ita- 
lianifmen, auf ganz unverftäadliche Perioden, und zu
weilen auch aut folche Anmerkungen, weiche deutlich 
beweifen, dafs der Ueberfetzer den Vf nicht überall 
hinlänglich verftand. Hier find einige Beyfpiele: S. 11. 
Weit feyen alfo jene von uns etc. (longi dunque da noi 
etc.) S. 17. — jedoch zum Erfatz dellen, war er jedes
mal willfährig, wem immer auf Verlangen diefelben mit- 
zutheilen (..... d chiitnque........ ) S. 24' ’• d. Anmerk. 
Die Infel des Vulkans (Ifola di Vidcano). Welche 
Unwiffenheit! S. 2§. Von Theil zu Theil (di parte in 
parte) für allmählig. S. 33. die Wiffenfchaft der Berge 
(Scienza delle montagne, alfo zu deutfeh : Gebirgslekre.) 
S. 41. dafs die Unterfcheidungszeichen ftandhaft find 
(earatteri coftanti; nemheh unveränderlich.) S. 44. 
Sie kleben zuweilen an den urfprünglichen Felfen (Jono 
aderentfd. i. nach unferer deutfehen mineralogifchen 
Sprache: fie find angewachfen.) S. 64. „Die dichtenLa- 
„ven in einzelen Stücken kommen von dem erften Stoffe 
„der Explofionen , welche, da fie felbß von den Wän- 
„den des Feuerheerdes losrifs, fie um den Krater warf 
„und verfchiedene mehr oder weniger divergirende Pa- 
„rabeln befchreiben machte (lefece defevivere): nach 
„Maafs der Wurfskraft, welche durch dieElafticität der 
„zufammengedrückten Luft erzeugt wurde.-* — Der
gleichen Perioden find nicht feiten und wären doch bey 
gehöriger Feile leicht zu vermeiden gewefen.

Die Anmerkung zu S. 62- fchliefst mit einem ganz 
verkehrten Refulrate; eben fo ift die Vermuthung, wel
che der Ueberf. S. 99. in der Anmerk, äufsert, und wo
durch er Hn. G. in Rückficht des von ihm bey^ebfach- 
ten Unterfchiedes der Tuffe von den Lavabreccien com- 
ipentiren will, ganz unrichtig. Der Sinn des Vf. ift 
ganz klar, denn er fagt: Tuffe find nichts anders, als 
Breccien aus folchen gebrannten Materien,' unter wel
chen fehr viel ßrmsftein ift; die gewöhnlich fogenann- 
ten LavaTeccien beftehen aber aus-Bruthftücken von 
dichter und fchwerer Lava, mit andern Arten gemengt. 
Des Ueberfetz. Anmerk, ift wörtlich folgende:

„Deryf. fcheint hier vermuthlich fagen zu wollen: feine 
„vulkanifchen Breccien unterfcheideten “ ( unterfchieden ) 
„Geh von andern dadurch, dafs fie nicht durch eine Zufam- 
„menfchlemmung abgerundeter Stücke, fondern an Ort und 
„Stelle C1IS eckigen Stucken zufammen^ebacken feyen.1’

Das ift ganz falfch; denn Ort und Figur find hier blofs 
Nebenf ächt, die Materie ift die Hauptfache.

Die meiftep Anmerkungen find gegen die Neptuni- 
ften gerichtet, vorzüglich mit Rücklicht auf des altem 

v. Fichtel's’(des Vaters vom Ueberf.) Befchreibung der 
Karpath. Gebirge. Auch find ßeben [Vinke für die Nep- 
tuniften, wegen der Vulkanität des Bafaltes, beyge
bracht. Dies ift recht gut gemeynt; wenn es aber da
mit abgemacht feyn konnte, wollte Rec. wohl noch 
dreymal fieben Winke aus Hn. G. Buche entlehnen. 
Hoffentlich giebt letzterer nun bald feine Beobachtun
gen über die Bafalte des Aetna heraus, deren er erwähnt 
und worüber in einer Anmerk, eine befondre Abhand
lung verfprochen wird. Hievon läfst fich bey fortgefetz
tem kritifchen Studium des Hn. v. G. viel Gutes erwar
ten. Doch bitten wir dann um eine beffere Ueberfetzung.

Berlin, b. Morino und Comp.: D. Marcus FAiefer 
Bloch's Naturgefchichte der ausländifchen Fifche. Mit 
fechs und dreifsig ausgemahlten Kupfern nach Ori
ginalen. Siebenter Theil. 1793. 144 S. in Quart.

Von diefem Bande, der den zehnten, der allgemeinen 
Naturgefchichte der Fifche desHn.B. ausmaebt, zeigen 
wir, da die Einrichtung des ganzen Werks längft be
kannt ift, blofs den Inhalt an. Von den 44 in demfrl- 
ben befchriebeoen Arten waren nur 17 bisher bekannt, 
welche wir, wie die folgenden, mit ihren lateinifchen 
Namen anführen, da die deutfehen des Vf. gewöhnlich 
unverftändlich feyn würden. Epinephelus Merra, (Seba 
III. t. 27. f. 7.), Gymn&cephalus Schrätfer (Pifca Schreit? 
Jer Linn.), Scomber regalis ( Königsfifch Nieuh.), S. Sav- 
da (Pilamys Sarda Rondel.), S. aculeatus ( Glaueus fe- 
cundas Rondel.), S. niger (Ceixiipira Marcgr.), S. Du
ktor ( Gaflerafieus Ductov Linn.), S. Carangus ( Guara 
Terebra Marcgr.), 5. Gladius (Guebucu Marcgr.), Eqttes 
amevicanus (Poiffon raije Duham.), Mullus maculatus 
(M. furmuletus ß. Linn.), M. barbatus L. Trigla cata- 
phracta L., 1. Lyra L., T. volitans L., T. earolina L., 
T. lineata L. Die übrigen find alle neu, und folgende: 
Anthias bilineatus, A. japonicus, A. orientalis, alle drey 
aus Japan; A. lineatus, A. maculatus, beide aus Oftin- 
dien. Epinephelus af er von der guineifchen Küfte, E. 
marginalis aus Oftindien, E. bruneus aus Norwegen, 
E.jiviatus aus Jamaica, E. ruber aus Japan. Gymnoce- 
phahts argenteus aus Oftindien. Scomber fallens, S. ruber, 
S. Plumieri, alle drey von den Antillen, S. Calcar, S. 
Chloris, S”. ct umenocephalus von der guineifchen Küfte. 
S. fafeiatus, deren Auffenthalt unbekannt ift ; S.Kleinii 
und S. Rottleri von der malabarifchen Küfte : 'Lrigla 
punctata von den Antillen; T. Pini, deren Auffenthalt 
unbekannt ift; ^}ohnius Carutta und Aneus, beide 
von Tranquebar; Ophicephalus puhetatus und 0. firia- 
tus ebendaher, Lonchurus bnrbatus aus Surinam. Fol-
gesde Gattungen mit ihren Kennzeichen hat der Vf. zu- 
erft angegeben: Blüdaugen, Epinephelus'. der Kopf 
ganz fchuppig, der Vorderkiemendeckel gezähnelt, der 
hintere mit Stacheln bewaffnet. Kahlköpfe, Gymnoce- 
phalus: der Kopf fchuppenlos, der vordere Kiemende
ckel gezähneit. Ritter, Eques: der Körper bandirt, 
mehrere Reihen Zähne in den Kinnladen, ^ohnftfehe, 
^ohnius: der Kopf ganz fchuppig, die Kiemendeckel 
ungezähnelt und unbewaffnet. Schlangenköpfe, Ophi
cephalus; ungleichförmige «Schuppen am flachen Kopfe», 
Lanze t tfchw änze, Lonchurus: die Schwanzfloffe lanzett-

F ff förmig,



4*5 A. L. Z. NOVEMBER 1793.

förmig» die Bauchfleffen getrennt. * Wir können uns 
hier nicht enthalten, die Anmerkung zu machen, dafs 
weder diefe Kennzeichen hinreichend Und, Gattungen 
xu beftimmen, noch dafs irgend eine diefer Gattungen 
als eine neue nach denfelben «ngefehn werden könne. 
Mit Vergnügen bemerken wir aus der Vorrede, dafs der 
Vf. eine anfehnliche Anzahl von Fifchen , befonders aus 
Tranquebar von neuem erhalten habe, und durch thä- 
tige Beförderer vorzüglich den Hn. Grafen von Herz
berg in den Stand gefetzt werde, fein Werk fortzufe
tzen, und wie wir wünfchen, zu dem Grade der Voll- 
ftändigkeit zu bringen, die derfelbe felbft zu erreichen 
wünfcht«

KINDERSCHRIFTEN.

Weissenfels, b. Severin: Gjugendfreuden. Aufs Jahr 
1789« Jan. b. Jun. Zweyte Aufl. 244 S.
il. Band. Jul. b. Dec. 235 S. Aufs Jahr 1790. I. B. 
234 S. II.B. 244S. Aufs Jahr 1791. I. B. 246 S. 
IE B. 238 S. Aufs Jahr 1792. I. ß. 238 S. in 8«

Wir haben Menfchenfreuden, Chriftenfreuden u.dgl. 
warum follten wir nicht auch Jugendfreuden haben? 
Ob der Inhalt diefer Blätter durchaus der Jugend Freude 
gemacht habe? das läfst Rec. an feinen Ort geftellt feyn 
und erzählt fein Fifum repertum. Tobias Wahrmann, 
ehemals Conrector an einer Stadtfchule, legte Alters hal
ben fein Amt nieder und privatifirte auf dem Lande. Da 
befchäftigte er fich viel mit Kindern, und, weil feines 
Bruders Kinder ihn gewöhnlich den Onkel Tobi (warum 
aber nicht Vetter? ift denn ein Onkel Etwas heileres 
als ein Vetter? Dafs doch ja die Kinder recht zeitig an 
die franzöfirenden Nachäffereyen gewöhnt werden!/zu 
nennen pflegten; fo nannten ihn in der Folge alle Kin
der feines Zirkels bey diefem Namen. Die lehrreichen 
Unterhaltungen, die die Kinder im Umgänge mit diefem 
Tobias Wahrmann fanden, follen den Inhalt diefer pe- 
riodifchen Blätter ausmachen. Man findet alfo darinn, 
wie im Weifs. Kinderfreunde , kleine Erzählungen, 
Schaufpide, naturhiftorifch’e und technologifche Erklä
rungen, Gefpräche über natürliche und fittliche Gegen- 
ftände Gedichtchen , befonders Fabeln, Lieder , Brie
fe Rechnüngskunftftücke u. f. w. Diefe Mannichfal- 
tiekeit ift insgemein das gröfste Verdienft, wodurch fich 
dergleichen Sammlungen der kleineu Lefewelt zu em
pfehlen denken: und allerdinge wird der jugendlichen 
Einbildungskraft dadurch ein weiter Spielraum eröffnet.

Aber, wenn die Verfchiedenheit der Stücke allzu ab- 
ftechend wird, (wie fie es hier faft feyn fcheint) 
dann entfteht daraus der Nachtheil, dafs der Sammler 
keinen feitenGefichtspunkt mehr hat; und, wenn man 
hier auf der einen Seite lieft: „Sey ftill, liebes Jacöb- 
„chen, ich bin dir auch recht gut! — Ich bin dir auch 
»»Su^ ♦ Trudchen!“ — auf der andern : I) „Fifche mit 
„Hoffen am Bauche, Bauchfloffer. II) Fifche mitFlof- 
„fen an derBruft. III) Fifche mit Floffen an der Kehle“ 
m f. w. auf der Dritten; „Euklides aus Megara lebte 
„über hundert Jahr eher als Euklides der Mathemati- 

~ auf der Vierten: „Ein Adler hatte auf einer 
,»Eiche fein Neft,“ u. f. w. fo weifs man in der That 
nicht, für welche Gattung vonLefern die Schrift eigent
lich beftimmt ift. Stücke, wie das Anekdötchen aus der 
Kinderwelt, Dec. 1791, und: IFer nicht hören will, mufs 
fühlen etc. May 1792 find offenbar nur für kleine Kin
der; dagegen Kaifer Heinrich der IFte, May 1789 fchon 
fehr viel Kenntnifs von den Rechten und Verhältniffen 
der weltlichen und geglichen Macht, von dem damali
gen Zuftande des deutfehen Reichs, der Kirche und der 
europäifchen Staaten vorausfetzt, fugend ift freylich 
ein fehr unbeftimmter Ausdruck, denn es giebt eine 
fünfjährige und eine fünf und zwanzigjährige Jugend, 
und eben diefe Unbeftimmtheit gewährt den Herausge
bern das Recht, allerley durch einander zu werfen: 
Stücke für Kinder und für Studenten, für junge Gelehrte 
und für junge Eheweiber. Daraus entfteht denn fo ein 
pädagogifches Ragout, das keinem Alter und keinem 
Stande recht geniefsbar ift. —

Das I. Stück des I. Bandes hebt zur Freude der Ju
gend mit einerBalgerey an zwifchen dem kleinen Herr
mann, eines Kaufmanns, und Jobferi, eines Schuma
chers Sohne. Erfterer fchimpft den Jobfen Lumpenjun- 
ge und fchlägt aus. Jobfen fafst feinen Gegner bey den 
Haaren, wirft ihn zu Boden und will ihn eben recht 
walken, als Onkel Tobi dazu kommt, den Schufterjun- 
gen in die Flucht jagt und die Haupt- und Staatsaction 
mit fchönen Moralen befchliefst. Indeffen findet man 
auch recht gute Stücke. Die meiften moralifchen Er
zählungen und Anekdoten können von Kindern mit Nu
tzen gelefen werden: die kleinen Biographien von Dw- 
val, Trenk, Mofes Mendelsfohn, D. Dodd u. dgl. find 
intereftanter für Erwachfene. Die anatomifchen Auf- 
fätze und pfychologifchen Abhandlungen find für Kin
der zu trocken und die Erwachfenen haben beffere 
Hülfsmittel.

KLEINE SC
ErbAUUNCSSCHRIVten. Hannover, b; d. Gebrüdern Hahn: 

Die natürliche Gleichheit der Meschen, und die Verfckiedenheit 
der Stände und des äufsern Glücks unter denfelben. Zum Beften 
der Abgebrannten in Rothem. I7P3- 54 S« 8« Der Zuiatz,

Beften’der Abgebrannten, dient den Verlegern eimgermafsen 
xur Entfehuldigung, aber nicht zur Rechtfertigung; denn , ge
nau betrachtet, ift der Abdruck diefer beiden Predigten eine Art 
ven Nachdruck, der insbefondere bey diefer Gattung von Schrif
ten immer mehr Mode äu werden anfängt, indem man immer

H R I F T E N.
neue Titel zu Predigtfammlungen erfinat, um aur Gelegenheit 
zu haben, fchon gedruckte und von andern Buchhändlern ver- 
legte Predigten noch einmal zu drucken und zu verkaufen* Die 
gegenwärtigen find vom fei. Zollikofer (das billig nicht erft in 
der Vorrede, fondern gleich auf dem Titel hätte angezeigt wer
den follen); und in diefer Rückficht bedürfen fie keiner weitern 
Empfehlung. Die getroffene Auswahl ift allerdings zweckmÄ- 
fsig; denn die abgehandelten Gegenftände verdienen befondere 
in unfern Zeiten reiflich erwogen zu werden.
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PHYSIK.

Mantua, gedr. b. Pazzoni’s Erb.: De electrici ignis 
natura Differtatio ab Jofepho Gardinio, philofo- 
phiae et med. doct. Domo Alba Pompeia reg.fcient. 
et literar. acad. Mantuanae exhibita 1788« ab ea" 
demque probata. 1792. 236 S. 4. nebft 1 Kupf.

XJUena auch feit der Mitte des gegenwärtigen Jahr- 
V V hunderts diefer Gegenftänd fchon fehr oft von den 

Naturforfchern abgehandek worden ift: fo ift deshalb 
eine neue Unterfuchung deffelben nicht überflüfsig, weil 
unfre chemifchen und phyfifchen Kenntnifie jetzt viel 
weiter vorwärts gerückt find, als fie es damals waren, 
da die Gelehrten zur Auseinanderfetzung der Urfachen 
and der Natur der Elektricität durch anfehnliche Preife 
von gelehrten Gefellfchaften aufgemuntert wurden 
£ 1-744. 1755)- Die neuern Bemühungen der Phyfiker, 
die Natur des Feuers aufzuklären, verbreiteten einiges 
Üicht über das Wefen der elektrifchen Materie, und 
die königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Mantua fand 
daher diefem Zeitpunkte folgende Preisfrage augemef- 
fen: Alles das, was uns jetzt von der elektrischen Mate
rie bekannt ift, vorausgefetzt, fragt fichs, ob und wie 
durch phyfifche und chemifche Verfuche die Natur des elek
trischen Feuers beftimmt werden könne; aus welchen Ele
menten es zufammengefetzt fey » oder worinnen es wenig- 
fiens beftehe? Der Vf, diefer Abh., welche den Preis da
von trug, unterfucht im 1 Th. ob Hoffnung vorhan
den fey, aus dem, was bis jetzt von der Elektricität 
bekannt geworden ift, die Natur der elektrifchenMate
rie genau kennen zu lernen. Die elektrifche Materie be- 
fitzt eine fo grofse Expanfivkraft, dafs fie, fobald fich 
die Capacität der Körper, werinn fie verbreitet ift, ver
mindert, im Verhältnifs mit ihrerMengeund derGröfse 
oder verminderten Capacität fichtbar wird, und in andre 
Körner, welche eine gröfsere Capacität befitzen, überzu
gehen ftrebt. Diefes Gefetz, woraus alle Arten, die 
Electricität rege zu machen, erklärt werden können, 
hat die elektrifche Materie mit dem Feuer gemein. 
Das reinfte elektrifche Feuer hat mit irgend einem an
dern Princip eine fehr nahe Verwandfchaft, wodurch 
feinerExpanfivkraft Gränzen gefetzt werden.. Vermöge 
diefer Verwandfchaft geht ein Theil jenes Princips, in- 
nigft mit dem elektrifchen Feuer verbunden, aus dem 
Körper mit fort, deffen Capacität vermindert worden 
ift; die genaue Verbindung beider fcheint die Natur der 
Elektricität auszumachen. Alle5 Arten, Elektricitätzu 
erregen, I. Reiben 2. Wärme 3. rege elektrifcheMate
rie 4. durchs Feuer bewirkte Verdampfung und 5. Ver- 
mifchung zweyer, ftarkes. Aufbraufen verurfachender
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Körper, beweifen diefe Zufammenfetzung der elektrl- 
fcben Materie aus dem reinften Elementarfeuer, ubd 
dem Phlogifton. Die elektr. M. ift alfo vom Küchen
feuer blofs darinn verfchieden, dafs fie die gröfsefte 
Menge von Elementarfeuer (calorique) und die kleinfte 
von Phlogifton, und zwar von einem reinem (weil der 
elektrifche Funken keinen Rauch und Rufs verurfacht) 
und äufserft ausgedehnten, enthält. Der Uebc-gang 
des Phlogiftons in die Zufammenfetzung der el. M. er
hellt unter andern daraus, weil durchs Reiben eines 
elektrifchen Körpers an einem Metalle diefes letztere in 
eine Halbfäure (oxide) verwandelt wird, und Metalle in 
diefem Zuftande zur Erregung der Elektricität untaug
lich find; weil diejenigen Metalle, welche ihr Phlogi
fton am leichteften fahren laffen (Zink und Queckfilber) 
die tauglichften zum Amalgam find; weil die bey einem 
äufserft trocknen Nordwinde fchwach wirkende Elektri- 
firmafchine dadurch verftärket werden kann, wenn die 
reibende Fläche etwas angefeuchtet wird. Vermöge des 
Phlogiftons erhält die el. M. die Eigenfchaft, an die 
Oberflächen der Körper angehäuft werden zu können ; 
vermöge ebendeffelben bleibt die el. M. blofs an der 
Oberfläche hängen, ohne in die Mafle des Körpers ein
zudringen ; vermöge ebendeffelben und feiner verfchie- 
denenßeweglichkeit und Verwandfchaft mit den Körpern 
welche elektrifirt werden, entfteht die Eigenfchaft diefer 
Körper, bald + bald — Elektricität zu zeigen, z. B, weifs- 
feidene Bänder, mit fchwarzen gerieben, werden + elek
trisch, w’eil die fchwarze Farbe verurfacht, dafs durchs 
Reiben eine gröfsere Verwandfchaft mit demSäureftoff, 
eine geringere^ mit dem Phlogifton hervorgebracht 
wird.— Die + El., welche in einem Pfunde Queckfilber 
angehäuft wird , vermindert deffelben Capacität gegen 
die Feuermaterie um einige Zehntheile eines Thermo
metergrades; die — E. hingegen vermehrt diefe Capa
cität bis zu einem ganzen Grade. — Aus diefen beyden 
Beftandtheilen der ei. M. erklärt der Vf. dieErfchei'nun 
gen der Kleiftifchen Flafche, des Condenfators u. f. w«

Im 2ten Theile beftimmt der Vf. die Natur der el. 
M. noch weiter durch verfchiedene fowohl phvfifchej 
als chemifche Verfuche. Der Geruch der el. M. gleiche 
einer Säure. Der Vf. empfindet diefen Geruch, wie 
fein Lehrer Beccaria, nicht allein in Zimmern, woelek- 
trifirt worden ift, fondern auch vor Stürmen, und auf 
fehr hohen Bergen. Eben diefe faure Natur zeigt der 
Gefchmacksfinn, und wenn Perfonen fich wegen Zahn- 
fchmerzen mit Funken elektrifiren liefsen , fo hätten fie 
in den Zähnen die nehmliche Empfindung, als wenn fie 
Vitriolgeift darauf gebracht hätten. Die Elektricität, in 
Form eines Pinfels bey Augenentzündungen andasAu^e 
gebracht, erregt die nehmliche Empfindung, als wenn 

das 
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des Auge mit verdünntem Eilig gebäbfwin!. Die rotben 
brennenden Flecken, wekheel. Funken auf der Haut ver- 
urfachen,veZfchwinden ' trennfie mit verdünnten Salmiak- 
geifte beftrichen werden.—Der faureGeruch der el.”M. ver- 
ichwindet, wenn man diefelbe durch einen mit Salmiak* 
geifte befeuchteten Baumwollenbüfchel gehen läfst. 
Aetzöhdes flüchtiges Laugenfalz kryftallifirt fich , wenn 
man viel elektr. Funken hindurch leitet. Die Sonnen
wendentinktur und andre blaue Pflanzengifte.verändern 
durch die Elektricität ihre blaue Farbe in eine rothe. 
Aber bey Thieren, welche durch elektr. Erschütterun
gen getödtet worden find, zeigt fich keine Spur von Saure, 
welches doch dann der Fall ift, wenn diefe Thiere in 
fixer Luft und andern fauren Luftarten erftickt find. 
(Der Verfuch des Vf., wo Thiere unter Glocken mit al- 
kalifcher Luft gefleckt, und dann doch durch elektrl- 
fche Erfchütrerirngen getödtet. wurden, beweifet nicht, 
dafs die el. Mat. keine Säure, und alsfolche nicht Schuld 
am Tode diefer Thiere fey» Denn auch ohne elektr. 
Erschütterungen würden diefe Thiere durch die alkali- 
fche Luft erftickt worden feyn.) Thiere, welche durch 
ftarke el. Funken afphyktifch geworden find, geben fo- 
gleich Zeichen des Lebens von fich, wenn fie unter eine 
Glocke, wo Schwefel abgebrannt, oder welche mit fixer 
Luft gefüllt ift, gebracht werden. Metallkalke werden 
durch elektrifche Funken wieder hergeftellt. (Der Vf. 
bediente fich unter andern auch des Zinnobers, wel- 
•-hen Kec. nicht gewählt haben würde). Diefes die Re- 
duefion bewirkende Phlogifton kann nicht aus der at- 
inofphkrifchen Lüft kommen, weil der Ve; fach in der 
cephlogiftifirten Luft noch weit belfer gelingt. — Der 
Vf. hat beym Zitterrochen einen wirklichen, mit einem 
Geräufch verbundenen, Funken beobachtet. -—Ein Hund, 
welcher beftändig eine fehr ftarke-t-E. zeigte, verlor 
diefelbe, als er caftrirt worden wm’, und erhielt nur erft 
dann, wiewohl fehr mäfsig, diefelbe wieder, als feine 
Wunde vollkommen geheilt worden war. — Der Vf. 
bemerkte einftmals Abends, als er zu Bette gehen woll
te , und vorher in Gefelifcbaft feiner Freunde bey einem 
Kaminfeuer gefund und vergnügt gefeflen hatte, eine fo 
ftarke — E,, dafs das Elektrometer ungefähr t" wett 
von einander ging. Einige Minuten hernach fiel er in 
eine tiefe Ohnmacht; als er von diefer fich völlig er- 
hoblt hatte, fo bemerkte er eine mäfsige 1 E. Junge 
Perfonen zeigen, wenn fie gefund find, 4- E. Bey 
fchwangern und menftruirten Frauensperfonen wird fie 
negativ und veränderlich. Diefe freywiilige Elektrici
tät beobachtet im Zunehmen und Abnehmen eine gewif
fe Periode (welche ift diefs?). Die beym Verdampfen, 
bey Gäbrnngen u. f. w. erregte Elektricität ift fo grofsen 
Unregelmäfsigkeiten unterworfen, dafs der Vf. lange 
kein fichres Gefetz ihres Ganges auffinden konnte. In- 
deflen hat er alle Umftände genau angegeben, welche 
vielleicht auf diefe Unregelmäfsigkeit einigen Einflufs 
haben können« Stark ^verroftetes Eifen gab, glühend 
in Wafler geworfen, +E., hingegen, vomRoftebefreyt, 
und zu dem nehmlichen Verlach angewendet, gewähr
te es -- E. Verfchiedene Flüffigkeiten gaben beym Ver
dampfen verfchiedene Elektricitäten. Mittelft des ge
meinen Feuers und der Wärme entfteht immer einige 

Elektricität; allein weil die dadurch zugleich erzeugten 
Dämpfe däefelbe ableiten, fo zeigt fich keine Spur von 
Elektricität, wenn^diefe Ableitung eben fo ftark ift, 
als die Erzeugung der elektr. Materie ; jft diefe letztere 
gröfser, als jene, fo bemerkt man + E. ift hingegen die 
erftere gröfser, als eliefe, fo ift E. Achtbar. Aus die
fem Umftände laflen fich die verfchiedenen Refaltate er
klären , welche mehrere Naturforfcher bey Aufteilung 
diefer Verfuche erhalten haben. — Die mit verfchiede
nen Luftarten, wodurch elektrifche Funken geleitet 
wupdep, vergenommenen Verfuche zeigen, dafs die 
elektr. Mat. ein feines Phlogifton und aufserdem auch 
Elementarfeuer bey fich führe. — Die freywiilige thie- 
rifche Elektricität wird auf die nehmliche Weife, wie 
die thierifche Wärme, erzeugt, erhalten, vermehrt, 
vermindert, verändert u. f. w. fo wie Jene durch Bewe
gung, nach genoßenen Speifen etc. zunimmt, fowäcbft 
auch die thierifche Elektr.; beyde werden durch die 
Ausdünftung vermindert, und durch Leidenfchafren ver
ändert; beyde müflen alfo auf die nehmliche Weife im 
thierifchen Körper erzeugt werden. In Anfehung der 
Entftehung der thierifchen Wärme fieht der Vf. die Craw- 
fordifche Hypothefe als die einzige an, welche mit der 
Natur übereinkomme. „Das elektr. Feuer wird mit dem 
„Elementarfeuer aus der Luft durch den Mechanifmus 
„des Odemholens abgefondert, und ein Theil diefes 
„^Feuers wird durch die thierifchen Verrichtungen und 
„mitteilt der Mifchung mit reinem, im höchftea Grade 
„verdünnten Phlogifton in elektrisches Feuer verwan- 
„dtelt; der übrige Theil des Klementarfeuers erfcheint 
„in Verbindung mit einem gröbern Phlogifton unter der

'„Geftalr der empfindbaren Wärme.“

Im 3 Theile beweift der Vf. aus einer angeftellteti 
Vergleichung zwischen den Wirkungen des elektrifche“n 
und des gemeinen Feuers in verfchiedene Körper, dafs 
feine Meynung von den Beftandtheilen der el. Mat. die 
wahre fey, Zuerft beobachtete er, weiche Wirkungen 
der fehr verftärkte elektrifche Funke auf thierifche Feuch

tigkeiten, Schleim, Speichel, Blut u^d Milch, uird 
auf fefte Theile, welche fowohl, als harte, hei vor- 
brachte; hfernach unterwarf er die nehmlichen Feuch
tigkeiten und feften Theile der Wirkung eines fchneUen 
Feuers, als des vom entzündeten SchfefspülvCr, vom 
Brennfpiegel u. f. W. entftawdenen. In beiden Fällen er
folgten zwar ähnliche Erfcheinungen, allein es blieb 
doch immer noch eine merkliche Verfchiedenheit in An- 
fchung der Geschwindigkeit, mit welcher diefe Erfchei- 
nuugen foWohl vom elektrifcben , als vom gemeinen 
Feder hervorgebracht Wurden. Hierauf betrachtet der 
Vf die. Eindrücke, ■welche das elektrifche Feuer, und 
das Küchenfeuer auf die Pflanzen macht. Jenes fowohl, 
als diefes, befödert das Wachstbüm. (Der Vf., wel
cher über diefen Gegenfiänd: de inßuxu electricitatis nt* 
mofpltaericae in vegetantia eine Preifsfchrift ausgearbei
tet bat, welche 1784. von der kön. Akad. d. Wiff. zu 
Turin gekrönt Worden ift, widerlegt hier Ingenliotijse*ns 
Verfuche, welche das ßegeritheil beWeifen follert, auf die 
nehmfiche Weife, Jwie Rec. vor mehrern Jahren in der 
A. L. Z« gethan hat). Die Brandfchäden und die rothen 

fchmerz-
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fchmerzhaften Flecken, welche bey empfindlichen Per
sonen durch ftarke elektrifche Funken verurfacht wer
den, laffen fich durch die nehmlichen Mittel heilen. 
Zahnfehmerzen weichen eben fo wohl auf einen elektri- 
fchen.Funken, als auf die Berührung des fchmerzhaf
ten Zahns mit einem glühenden Eifen. ■ Der Rumpfe 
Schmerz, welcher von einem ftarken erfchütternden 
Funken in den Theilen, welche er durchftrömt, verur
facht wird , "weicht auf kleinere wiederhohlte Funken ; 
dben fo werden die Schmerzen in einem verbrannten 
Theile alhnäh’ig durch ejue behutfame Anwendung des 
Feuers gehoben. Beyde Feuer werden durchs Reiben 
und durch chemifche Proceffe entwickelt: beide erhal
ten durch ßeymifchung verfchiedener Körper verfchie- 
dene Farben : das Licht fowohl des gemeinen , als des 
elektrifchen Feuers läfstfich in die 7 Newtonifchen Far
ben auflöfen: beyde Feuer Schmelzen Metalle, entzün
den brertnbare Subftanzen, verflüchtigen flüchtige 1 hei
le, befördern die Ausdünftung desWaffers, und andrer 
Feuchtigkeiten , machen den Zucker unu ähnliche Salze 
phofphorifch u. f. w. Beide Feuer durchdringen Glas 
und andre ifolirende Körper gleich fchwer: beide wer
den in verdünnter Luft und durch Dämpfe gleich leicht 
und fchnell zerftreut. Die Hitze macht aus ifolirendem 
Körnern leitende, weil fie den Brennfloff und den Säu- 
refioff nebft der eigenthümlichen Warme der Körper ent
wickelt und in Bewegung fetzt, wodurch der elektr. 
Materie allmählig ein Weg gebahnt, und eine neue Ver- 
wandfehaft hervorgebracht wird. Beide Feuer dehnen 
metallifche Körper aus, und geben ihnen, wennfiedes 
Magnetifmus fähig find, denselben, oder zerftören ihn 
auch in folchen , welche ihn fchon befafsen : beide ent
wickeln , je nachdem fie auf verschiedene Weife ange
bracht werden, den Brenn- und Säureftoff, und ver
wandeln bald Metalle in Ka?ke, bald diefe in Metalle: 
beide endlich Sueben gleich ftark nach dem Gleicbge-

Diefe Theorie, nach welcher die el. Mat. aus Eie- 
jnentarfeuer und einem fehr reinen und äufserfl ver
dünnten Phlogiftcm befteht, ift dem Vf. nicht ausfchlief- 
fend eigen, oder von ihm zuerft erfunden, fondern de 
taMetherie hat im Grunde fchon die nehmliche Meynung 

' in feinem Buche -ufrer die reine Luft vorgetragen. Denn 
’diefer glaubt, dafs die el. M. nichts anders fey, als die 
in grofse Bewegung gefetzte Wärmematerie, welche fich 
mit einem Antheile reiner Luft verbindet, um entzünd
liche Luft, oder das Stahlifche Phlogifton , bervorzu- 
bringen. Der Vf. hat indeffen diefes voraus, dafs er 
diefe Theorie durch eine grofse Menge von Thatfachcn 
zu einen hohen Grad von Wahrfclleinlicnkeit gebracht 
hat. Nur ift zu bedauren , dafs leine Schreibart äufserft 
barbarifch ift: denn alio principio adhaeret; aliumprin- 
cipium; imperceptibihw electricitatem deprehendi pot- 
eft; fricatae fuperficici comingit; und ähnliche Schnit- 
zerey kommen häufig vor. Der Vf. entschuldigt fich 
zwar: in confcriber.da differtatione rebus plus ßiidui, 
quam verbiS — Interim quoniam verfatw circa res phyfi. 
cas, chymicas et alias Jimiles obfervationes novas; ideo 
verba minus latiua erunt, quia apud latinus defunt ob 
ignorantiam ncvavwn rerwn nomine proptia et aptae vo-

ces t pure no&a verba creanda fimi. Diefe letztere Ent- 
fchuTdigung macht indeffen die fo häufigen Verftöfse ge
gen den lieben Prifciaeus und die fo äufserft fehlerhafte 
Orthographie z. B. anathomia, JJhetcello, vejdea, pennt- 
cillum, antymoniwn, ßaww/ai, chrißallina, mycrqfcp- 
pium etc,- uicht gut. Die Namen der angeführten Schrift- 
fteller find ganz verunftaitet: Prislejüs oder auch Pryes- 
lejus , Inghenoutz, van der Martim, de Tennejer u. a. m. 
Doch diefes möchte noch alles hingehen, wenn nur fei
ne Gedankenfolge leichter, feine Perioden nicht fo 
fchwerfällig (es kommen Perioden von 2 Seiten vor), fei
ne Kenntnifs der Chemiker und Phyfiker nicht fo einge* 
febränkt wäre.

Uebrigens ift noch zu erinnern, dafs der Vf. in die
fer Abhandlung ein Mifcrofcopium eleetricum befchrieben 
hat. Es befteht aus einem länglicht viereckigen Kärt
chen, deffen Seitenwände aus Schwefelplatten belieben. 
Durch, die oberfte Platte .geht ein Körper von Schwefel, 
welcher einen metallenen Stab zu ifoliren dient, woran 
die Metallplättchen, wie beym Bennetfchen Elektrome
ter, hängen. In der vordem Schwefelplatte befindet 
fich , den Metallplättchen gerade gegen über, ein Loch, 
W'orein eine convexe Glaslinfe eingepafst ift, und dem 
gegen über noch ein Loch, fo wie in jeder Seitenwand, 
angebracht, und mit Fenfterglas vermacht wird. Die 
Glaslinfe vergröfsert auch die kieinften, fonft unmerk- 
lichen, Bewegungen der Metallplättchen, f

ERBJUUNßSSCHRIFXE N.

Leipzig, in der Weidmann. BuchM: Acht Predigten 
am jährlichen Aernte- Dankfeße unter mehr und we
niger glücklichen Uinßänden gehalten, nebft einigen 
dazu gehörigen Gebeten, von Johann Samuel teß, 
Prediger zu Hayn und Kreudniz unweit Leipzig. 
1793- 226 S.

Der Vf. behauptet in der Vorrede mit Recht, dafs es 
bey der ein wenig zudringlichen und befchämenden Ftlr- 
forge, womit man dem Prediger auf dem Lande mit 
ganzen Magazinen von Materialien, Entwürfen und Pre
digten auf alle nur denkbare Gelegenheiten, befonders 
feit einigen Jahren herzu Hülfe eilt, zu bewundern fey, 
dafs man bis itzt noch fo wenigernftlichern Bedacht auf 
das Aerntefeft genommen habe. Und in der Thatilt die
fe Lücke auffallend, wenn man bedenkt, wie viel Gutes 
fich an einem folchen Tage fagen lüTst, und wie fchwer 
es gleichwohl für fo manche Prediger feyn mufs, den 
allgemeinen Stoff immer gehörig und zweckmafsig zu 
bearbeiten. Hr. F. hat in den vor uns liegenden Pre
digten diefem Mangel in fo weit abgeholfen, dafs er 
zeigt, wie fich der Prediger nach der Verfchiedenheit 
derümftände richten und diefelben fo oder anders zur 
Erweckung guter Gefinnungen benutzen müße ; unddiefs 
bleibt bey einem Fefte, welches der Landmann bald mit 
fröhlichem, bald mit traurigem Empfindungen feyert, 
die Hauptfache. Wirzeigen deswegen den Inhalt an; 
l) Was für eine edle und gute Befchäfftigung es fey, 
Gott nach vollbrachter Aernte zu loben. 2) Was wir 
thun müffen, um uns zu rechtem Danke für die glück-

Ggg ä lieh
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lieh vollbrachte Aernte zu erwecken, 3) Die uns in 
Ansehung der diefsjährigen Aernte erwiefene Gnade Got
tes. (Nach dem ftrengen Winter von 88—89» fo w*e 
nach andern Gefahren, und nach einer Aernte, die nicht 
zu den glücklichften gehörte.) 4) Wie Gott an uns ge
dacht hat, und wie wir an ihn denken müßen. (Nach 
gefahrvoller und fchädlicher Dürre, bey aufrührerischen 

ewegungen in der Nähe, und nach vielfachen Hand
lungen der Wohlthätigkeit). 5) Dafs Gott es ift, dem 
wir die Aernte und unfre bisherige Ernährung zu dan
ken haben. 6) Die Freude der Aernte als ein Vorfchmack 
der künftigen Seligkeit. 7) Chriftliche Gefinnungen und 
Pflichten beym Befchlufs einer traurigen Aernte. (Nach 
vorangegangenem Wetterfchaden.) 8) Ermunterung 
zum Lobe Gottes für feine uns bisher erzeigte Hülfe. 
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(Nachdem im vorhergegangenem Jahre die Winterfrüch
te durch ein Schloflenwetter völlig zu Grunde gerichtet 
worden.) Die vorgetragenen Sachen find zweckmäfsig, 
und die Sprache ift gröfstentheils populär, wie fie es für 
den Landmann feyn mufs, ohne ins Niedrige zu fallen. 
Ueber einzelne Ausdrücke will Ree. nicht kritteln, da 
er fich gewöhnt hat, mehr auf das Ganze zufehen, und, 
wenn diefes feinen Beyfall hat, allen Tadel zu vermei
den. Auch die angehängten Gebete find von der Art, 
dafs fie einen Platz in unfern beffern Liturgien verdie
nen, ob fchon Rec. glaubt, dafs die vielen befiiwimten 
Bitten, welche Gott bey folchen Gelegenheiten vorge- 
,tragen werden, den Anthropomorphismus nähren, und» 

"die gewöhnlichen Vorurtheile des gemeinen Maunes, 
die Kraft des Gebets betreffend, unterhalten.

KLEINE SC

Amnetoelahrtheit. London: A Letter to Mr. George 
Adamt on the fubject of medical e-eetricity frotn Mr. John Birch, 
Surgeon. 1792. 5? S. 8- Der Vf. gab in J. 1779. ConJiJerations 
on the effcacy of electricity in removiv.g femal« obfii uctions, to 
wkich are annexed cafes with remarkt zu London heraus, wo
rin er den Nutzen der Electricicät gegen die Verftopfung der 
monadichen Reinigung durch lieben Krankergefchichten bewiefs. 
Seit diefer Zeit hat er diefes wirkfame Heilmittel in weit meh
rern Krankheiten angewendet, und nun giebt er in der vor
liegenden Schrift die Erfolge feiner Verfuche an. — Er bedient 
lieh blos des Strahlenpinfels, der Funken und Erfchütterungen. 
Bev einer krampfhaften Zufammenziehung der Beugemuskel der 
l inder wurde diefer Zufall durch das blofse Ausziehen der elek
trifchen Materie mittelft einer Spitze gehoben; er kehrte aber 
fogleich mit aller Heftigkeit wieder znrück, als zur Befchleuni- 
gung der Kur einige Funken und fchwache Erfchütterungen aus 
dem kranken Arm gezogen wurden. Die vorige gelinde Elektri- 
ür-Methode hob nach 14 Tagen das Uebel ganz. Eben fo fand 
er bey einer Lähmung der untern Gliedmafsen, dafs er mehr 
durch die blofse DurchftrÖmung der elektrifchen Materie, als 
durch Funken und ziemlich verftärkte Erfchütterungen ausrich
ten konnte. Bey Anschlägen; bey äufserfter Kraftlofigkeit; bey 
angefch wollenen Nackendrüfen nach glücklich überftandener 
Einimpfung der Blattern; bey einer dreitägigen Leibesver- 
ftopfung, welche die fchicklichften Mittel nicht heben konnten, 
und wo, aufser den heftigften Schmerzen, und einem ichwa- 
chen und fchnellen Pul», fchon Erbrechen erfolgte; bey Ge- 
frhwulft und Schwäche im Knöchel und am Plattfufs nach ei
nem gichtifchen Anfalle that die durchftröhmende Elektricität 
die vertrefHichften Dienlie. Im letztem Falle bekam die 70 jäh
rige Kranke nach einem einzigen Male Electrifiren ihre monat
liche Reinigung; nach einem dreytägigen Fliefsen derfelben war 
die Gefchwulft des Fufses verichwunden und das Gelenk erlang
te feine Stärke wieder. — Elektrische Reibungen erzeigten fich 
befonders bey Wechfelfiebern in d. J. lyfco und 1781« wirkiam, 
wo man wegen fo oft beobachteter Unwirksamkeit der Peruviant- 
fchen Rinde den Gebrauch der rothen Fieberrinde aufbrachte. 
Es werden 6 Fälle angeführt, wo drey-und viertägige Fieber 
ohne weitere Mittel, die Elektricität ausgenommen , gehoben 
wurden. Dei Froft dauerte nur einige Minuten, hernach fien- 
gen die Patienten zu fchwitzen an, und genafen, wenn diefer 
Vsrfuch bey den »ächften Fieberanfällen wiederhohlt wurde. 
Konnten die Patienten die Fieberrinde nicht vertragen . fordern 
brachen fie wieder von fich, fo verlor fich diefer Zufall, fobald 
als der elektrifche Strom, einige Minuten lang durch den 
Magen geleitet worden war. Eben diefe Behandlung hob para- 
lytiiche Zufälle bey vier Kranken. — Elektrifche Erfchutterun- 
gen heilten einen 2 jährigen Kinnbackenkrampf bey einem 12 jäh
rigen Knaben , deffen Unterkinnbackendrüfen ungemein aufge- 
fchwolle» waren: eine diefer Drufen gieng nach 14 Tagen in

H R I F T E N.

Eiterung: man entdeckte nachher einen Bcinfrafs, welcher 
wahrscheinlich die krampfhafte Zufammenziehung der den Un
terkiefer hebenden Muf kein verurfacht hatte. — Nach ihrer 
Niederkunft klagte eine junge Frau über Erftarrung und Kälte, 
in ihren Schenkeln und Füffen und über ungemeine Schwäche 
und Schmerzen in den Knöcheln. Sobald als einige Erfchütte
rungen durch die Knöchel, wo fich nach der Befchreibung der 
Kranken, ihre Hauptplage befand, geleitet worden waren, fo 
verfchwand der Schmerz augenblicklich und eine beträchtliche 
Warme kehrte auf einige Stunden in den Unterfchen- 
kel zurück. Bey Wiederhohlung der Erfchütterungen am 
folgenden Tage zog fich der Schmerz aus den Knöcheln in 
die Knie. Am dritten Tage war iie nach dein Elektriüren hn 
Stande zu gehen: indeffen fiel ihr das Zätern der Füße fehr 
befchwerlich. Es wurden daher täglich einige fchwache Erfchüt
terungen von den Händen zu den Füffen, übers Kreutz geleitet, 
wodurch in 14 Tagen das Zittern gehoben, und die natürliche 
Stärke der kranken Theile wieder erhalten wurde.— So hefti
ge Kopffchmerzen, dafs davon Verdunkelung des GefichtS, 
krampfhafte Bewegungen in den obern äufsern Gliedmafsen, 
Zittern und grofse Beklemmung der Bruft entftanden, wurden 
durch eine einzige Erfchütterung, welche man von der Stirn
höhle bis zum Scheitel hinleitete, wie durch Zauberey gehoben. 
Eine Frauensperfon hatte wegen oftmaliger Verrenkungen des 
Armgelenks eine folche Schwäche in diefem Theile und eine fe 
beträchtliche Gefchwulft in den benachbarten bekommen , dafs 
fie keinen Gebrauch von der Hand zu machen im Stande war^ 
Zehn Monate lang behandelte fie Elf» vergeblich mit Räuche
rungen , Pliaftern und Bandagen. Ein i4tägiges Elektrifiren 
mittelft fchwacher Erfchütterungen ftellte fis völlig her. — Ge
gen weifse Gefchwülfte wurden elektrifche Erfchütterungen mit 
dem auffallendefteu guten Erfolge gebraucht. Eine fo grofse 
nach einer vernachläfsigten Kur einer hernia humoralit entftan- 
dene Verhärtung eines Hoden , dafs die Entmannung als das ein
zige , noch übrige Hülfsmittel angefehen wurde, zertheilte fich 
nach drey Erfchütterungen aus einer i zwey Quart 1 halten
den Flafche. Der Vf. zieht bey (verhärteten Driifen ftar- 
ke Erfchütterungen den fchwachen vor. Eine fehr hef
tige Entzündung eines Hoden, welche in Eiterung überzu
gehen drohte , wurde mittelft kleiner Erfchütterungen durch den 
leidenden Theil gehoben. Verfchiedene Fälle von fkirrhöfen 
Verhärtungen der Hoden wurden auf die nehmliche Weife ge
heilt. Ein aufserordentneh leidenfchaftlicher Jäger verlor dar
über fein männliches Vermögen, welches der Vf. von einer geftör- 
ten Abfonderung des Saamens herleitet. Nach eiuem monatlichen 
Gebrauche der elektrifchen Erfchütterungen verlor fich diefer Zu. 
fall ganz. Bey melancholifchen Perfonen ; bey Harnverhaltungen ; 
bey unwillkührlichem Abgänge 'des Harns ; bey Widerbelebung 
eines erhängten Mannes leifteten die nehmlichen Erschütterun
gen die beften Qienlte.
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lieh um dafür befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehr fchönes Poßpapi» 
abdrucken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zivey Thaler mehr, als die gewöhnhehen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions* 
gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müllen die Exemplare jedesmal vor Anfang des ^ahrs 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofehirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren aufor- 
dinärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre.

5. Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L. Z. zu zahlen
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu lallen. Allein dies müllen 

wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feftgefetzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwetj Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächfrgelegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbareia- 
gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fehicken.

6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofehirt verlangt, wendet fich an die ihm näfchftgelegene 
Suchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die ABff» 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Poft- 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen muffe.

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs-Expeditionen and Buch6 
handlangen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. D&- 
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einet 
Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine EntfchtUdigung anzunehmen, 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches djrectean uns fo 
gleich zu melden.

7. In Abficht der Defecte müßen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alte diejenigen welche et
wa durch unfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen. 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mir den ihm fehlenden Nummern ab
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laßen.

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft verfahren, fo ift jedeeinzel« 
ne N ummer der A.L.Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des IntelligenzMattes mit Secht Pfennigen*

jede*



jecles ganze Mowätsftück mit Sechzehn Grofchen öder einem Giddet Conventio'nsgeld zu bezah
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es i£t 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenteh ift verfichert wörden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo er fachen wir ihn anuns geradezu frahco zu fchreiben, di'e ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen.

8) Ilauptfpeditionen haben wir bisher das k&iferliehe Reichs - Poßamt zu $ena, das fürßl. fächf. 
Poßamt dafelbft, die churfürßl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig , das haiferl. Reichs Poß- 
amt zu Gotha, die herzogt. fächf. privilegirte ZeitungS-Expedition oder fei. MeviusErben zu 
Gotha, das königU preufs. Grenz* Poßamt zu Halle, das liönigl. preitfs. Ilofpoßamt in Berlin, 
die kaiferlfchen Reichsobefpöftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am IVIayn, Hamburg, 
Cölln, das kaiß Reichs Poßamt in Bremen, das kaif. Reichs Poßamt zu Stuttgardt, das Fürßl. Samt- 
Poß-Amt im Darmftädter - Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poft Verwalter Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Pofiamt feines Wohnorts oder das ihm zunächftgelegene.

9) Allen deutlichen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 2$ pro Cent vorn Laden Preife a 
acht Thaler, die AHgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von 3er löbl. Chwf. Sächf. Zeitungs- 
Expeditwn dnfelbft monatlich brofehirr geliefert, und fie find dadurch ebenfuls in Stand gefetzt 
ilies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Öle Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expeditfan läfst die Exemplare an die ’Commiffiooärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leihet auch 
die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs-Expedition zu Leipzig.

jo) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtüchen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Mayn gemacht worden.

II) Für ganz Frankreich und den Elfafs fast die löbl. Akademlfchb Euchhandlung zu Strffburg 
die Haupt Commifiion übernommen.

12) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zieglerifehe Bttchhandlung zu Winterthur.
13) Aus Hollähd Und Gelderland kann rhan fich an die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve des

gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hn. Buchhändler Jülicher in Emsen und ad 
Hn. Buchhändler Röder in. Wefel addreffiren,

Jena den iften November, Expedition 

der Allg. Lit. Zeitung.
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NACHRICHT.

a-/jeAllgemeine Literatur-Zttticng, davon WÖcllStftRchfechs Stücke ohne dteBeylagen, Intelligent? 
blätter und Regifter erfcheihen,

Koftet tvie bisher Acht Thaler ConventionSgild, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen 'Carolins und alten Schildlouisdors zu 
Sechs Thaler Tier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’örs zu Sechs Thaler 
die Laubthaler zu 1 Rthlr. 12 gr., die Conventions - Thaler zu 1 Rthlr. 8 gr. angenommen wer* 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zekungs- Expeditionen in* 
nerhalb Deutschland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an
dern etwa eintrfetenden befondefnFällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü
ber denn mit dem löbl. Poftamte, bey welchem die ßeüellung gemacht wird, billige Ueberein* 

. künEt <xw *rpffpn ift.
2 Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Fälle abgehen; "Sie ift ztir Aufrechthaltung 

des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl. 'Poftämter und Zeitungsexpeditio* 
uen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre
deten Zahlungstermine halten foilen, Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mit unfern ge~ 
«hrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, f* fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigehe öefahr und lUfico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen1, folglich allezeit in Stande feyn werden, m guter Ordnung zu bleiben, da wir hin» 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition ddfc 
nicht verabredfetermaften berichtigten Exemplare zu fufpendiren.

3 , Ungeachtet wir beym Anfänge der A. L, Z. und in der erften Ankündigung v. J. 1784. nurfür 
■die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich befteilten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo Iahen wir uns doch bald in läftige Nöthwfendigkeit Ver fetzt, die Verwirrungen des Schreib
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier äbdruckea 
iu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre natürlich gediegene Preis des Scbteibpapie. 
res, uns beyhahe gezwungen hätte, diefen aufserlichen Vorzug «Ufers Journals äufzugeben» 
und fie fernerhin , wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Drucknan’ 
Abdrucken zu laflexj , fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z.mftjedem Jahr eh^ 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke Schlechter werden ku laffen, euch für dies Jahr 
das Schreibpapier beybehalten,

4 . Da es jedoch fchlechterdings unmöglichift für eben den Preis fo gute« Schreibpapier als in den bei- 
denerftenjahreu zu hefe^ folaffe»^für^%heAooucwen, welche ein paar Thaler mehr jähr'

lieh
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fchönften Anftalten auf dem Harze, befchrieben, deffen 
Bau 26000 Rthlr. gekoftet hat. Ueberhaupt hat der Vf. 
fowohl von der Stadt, als auch den in der Nähe derfel- 
ben liegenden Dörfern, Flecken und Höfen fehr genaue 
Nachrichten mitgetheilt, und dabey fech eher dem Vor
wurf ausgefetzt unintereffante Dinge befchrieben zu ha
ben , als zu kurz gewefen zu feyn. Nicht feiten ftöfst 
man auf Nachrichten, von denen es kaum zu begreifen 
ift, wie fie der Vf. aufnehmen mochte. Folgende zwey 
Stellen, die uns zunächft auffallen, werden unfer Ur
theil hinreichend bcftätigen. S. 114. fagt der Vf. in der 
Befchreibung des Bergflecken Lerbach’s: „Im ganzen 
Flecken befindet fich nur ein Pferd, welches der Müller 
hauptfächlich dazu hält, um mit demfelben das Bier aus 
Ofterode, woher fie dajfelbe nehmen muffen (Wer? wahr- 
fcheinlich die Einwohner?) in die beiden hier befindli
chen Wirthshäufer oder Krüge zu holen. Diefe Wirthshäu- 
fer ftehen an beiden Enden des Fleckens und find in fehr 
armfeligen Umftänden.“ Ferner auf der nemlichen Seite; 
„Der Bader im Flecken ift zugleich Apotheker und Krä
mer des Orts, auch vertritt er bey den gemeinen Leuten 
fehr oft die Stelle des Arztes. Er handelt aufser mit an
dern Lebensmitteln auch mit Zucker, Kaffe und Wein." 
Da der Vf. einen fo fehr ausgedehnten Plan bey feiner 
Befchreibung des Harzes hat, fo bitten Wir ihn im Na
men des ganzen Publicums, für das er fchreibt, diefes 
mit dergleichen höchft unbedeutenden Nachrichten zu 
verfchoner., weil fie weder für den einheimjfchen, noch 
weit weniger aber für den auswärtigen Lefer irgend ein 
Intereffe haben können, und fie überdiefs öfters kaum 
noch den andern Tag wahr find,

In dem 2ten Kapitel befchreibt der Vf, mit der nem
lichen Weitläuftigkeit die Bergftadt Clausthal und rückt 
bey der Befchreibung des Schützenhaufes die Claustha- 
ler Schützenordnung vom 10. May 1749 ein. Eben fo 
theilter, ftatt eine ausführliche Nachricht von den Po- 
lizeyanftalten der Stadt zu geben, die Feuerordnum»- 
vom 7. May 1760 mit, die 32 Seiten einnimmt, und 
giebt nur ganz kurze Nachrichten von den ArmenanftaL 
ten. So fehr Rec. den Werth der verfchiedenen Poli- 
zey- und anderer Ordnungen zu fchätzen weifs, fo fehr 
hätte er doch gewünfcht, diefe hier eingerückten wich
tigen Ordnungen an einem andern Orte zu lefen, weil 
fie theils auf Unkoften anderer intereffanten Nachrich
ten hier ftehen, andern Theils aber diefes Werk auf 
eine unzweckmäfsige Art vergröfsern; denn wie ent
fernt wären wir noch von dem Schluffe diefer Befchrei
bung des Harzes, wenn es mit in den Plan des Vf. ge
hörte, alle den Harz betreffende Polizeygefetze und 
andere Verordnungen wörtlich hier abdrucken zu laffen.

H h h b'hew

ERDBESCHREIBUNG.

NüRnrerg, in der Bauer u. Mann. Buchh.. D. Chri- 
Jloph Wilhelm ^acob Gatterer’s Kurpfälz. wirkt 
Bergraths, ordentl. öffentl. Profeffbrs der Land- 
wirthfchaft, Forft-, Fabrik- und Handlungswiffen- 
fchaft auf der Staatswirthfchafts-Hohenfchule zu 
Heidelberg, mehrerer gelehrtenGefellfchaftenMit
glied — Anleitung, den Harz und andere Bergwer
ke mit Nutzen zu bereifen, Fünfter Iheil. IteAbth.

, 1792. 149 S. Ute Abth. 1793. -45 $• 8*
auch unter dem Titel:

D. Chriftoph Wilhelm ^acob Gatterev*s etc. etc. Befchrei- 
bung des Harzes, zweyter Theil. I — II. Abth.

Den Anfang der I. Abth. diefes Bandes macht einVer- 
zeichnifs der Schriften, die der Vf. bey der Aus

arbeitung des 1. Kap., welches die Befchreibung der 
Stadt Oiterode und der benachbarten Ortfcbaften ent
hält, benutzt hat. Auffallend war es uns, S. 10. und 
S. 136- unter den Foffilien der Stadt Ofterode und der 
Bergftadt Clausthal auch den Violenftein mit aufgezählt 
zu finden, da doch der Vf. felbft im sten Theil diefes 
Werks S. 36. §• 9. lagt: ,,der Violenftein ift nichts an
ders , als irgend ein Stein, der mit dem blutrothen 
oder hochgelben Violenftaubmoos (Biffus iolithus L.) 
überzogen ift, und daher den Violengeruch hat etc. „S. 
66 u. f. befchreibt der Vf. ziemlich genau -die Art und 
Weife, wie zu Ofterode und zu Mühlhaufen die Golgas, 
Galgas oder der gedruckte ertglifche oder türkifche Flanell 
verfertiget wird; eine gewifs jedem Technologen äu- 
fserft willkommene Nachricht, da man bisher noch 
keine ganz richtige Befchreibung von diefer Druckerey 
hatte, weil män fie als ein Geheimnifs behandelte. 
Dach ift dabey noch einiges unerörtert geblieben, z. B. 
wie und wann die Golgas aus derPreffe genommen und 
getrocknet werden ? Da die Stücke nicht fogleich nach 
dem Färben , wo noch alle Farben nafs find, und noch 
leicht in einander laufen, ohne befondere Handgriffe 
aus der Preffe genommen werden können. Da man 
diefe Nachricht von der Golgasdruckerey nicht hier fu- 
chen wird: fo follte der Vf. fie in fein technologifches 
Magazin aufnehmen und dabey noch über einige Hand
griffe gewünfchte Auskunft geben. S. 77. ift ein fehr 
fchönes Reglement wegen Schau und Siegelung der 
Ofteroder Camelotte und Luftrings eingerückt. In der 
Nähe der Stadt Ofterode wird Bergbau auf Eifenftein 
getrieben, der auf der Axe nach Ueslar gebracht und 
dort zu Gute gemacht wird. — S. 97. wird das neue 
Kornmagazin zu Ofterode, eine der wohlthätigften und

J. L. Z. 1793. Vierter Band.
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Eben fo findet es Ke;\ sicht ganz zu billigen, dafs der 
Vf. die Ausbembegen , ja viele er hat zufammen brin
gen können, hier to ausführlich mitgetheilt, und über 
die Hälfte diefes Bandes damit angefüllt hat. Er ver
kennt gewifs den Werth folcherNachrichten nicht; nur 
batte er gewünfcht, dafs der Vf. bey denjenigen klei
nern Gruben, welche kein fo grofses Intereffe für das 
Publicum haben, als die Caroline, Dorothea u. f. w. und 
die zum Theil fchon wieder ganz auüäfsig geworden 
find, fich kürzer gefafst, und fie nur berührt hätte.

Der Gegenftand der 2ten Abth. ift ungleich wichti
ger und interefiänter als der Inhalt der erftern ; auch 
hat fich der Vf. sichtbar mehrere Mühe bey der Bear
beitung derfeiben, als bey den vorhergehenden Bänden, 
gegeben. Er liefert hier die Fortfetzung der Befchrei
bung der Bergftadt Clausthal; und zwar der Clausthaler 
Puchwerke, der Franken/charrner Hütte, der Clausthaler 
ßfHinze und des zu Clausthal üblichen Kohlenbrenner.

Den Anfang der Abtheilung macht eine kurze Ge
fchichte der Harzer Puchwerke überhaupt. Die trocke
nen Puchwerke feilen zur Zeit Herzog Heinrichs des 
Jüngern (f 1568) von einem Bergprobirer, Namens 
Peter Philipp, erfunden worden feyn; anfänglich be- 
ftanden, nach des Vf. Verficherung, diefe Puchwerke 
blofs aus einem Stempel, den ein eigenes Rad trieb. 
Bald nach der Erfindung diefer Puchwerke foll Simon 
Krug und Nicol. Klarer die naßen Puchwerke vorge
ichlagen und eingefiihrt haben, die fich indeffen fchon 
1520 zu St. Joachimstbal in Böhmen, fanden. Ob nun 
die Puchwerke wirklich zuerft auf dem Harze, oder ir
gendwo anders erfunden wurden , darüber getraut fich 
Rec. nicht zu entfeheiden; doch bleibt fo viel gewifs, 
dafs die Harzer in Rückficht des Puch- und Wafchwe- 
lens viele Verdienfte haben, wenn gleich gegenwärtig 
die AufbreitungsanftaTten der Erze auf dem fächfifchen 
Erzgebirge und befonders in Ungarn, in einem belfern 
Zuftande, als auf dem Harze , find; fo rühren die neue- 
ften und wichtigften VerbelTerungen des Püchwefens 
doch von einem Harzer, dem Pücbwerks Ueberreiter, 
Hn. Hereld in Kremniz, her, dellen neuere Einrichtun
gen jeden Sachverftändigen auf eine angenehme Art 
überrafchen, und die man auch fchon hie und da aufser 
Ungarn nachgeahmt har. Die Clausthaler Puchwerke 
werden auf königl. Koften unterhalten, und die Gewerk- 
fchaften berereiten darin ihre Schliche um einen gewif- 
fen Puchzins auf, der von 3 — 6 Mf. für 66 Gentner 
fteigt. Zur Erfparung des Gleichtes in den Puchwer
ken , werden zu Clausthal , fo wie die Tage abnehmen, 
die Uhren zurückgeftellt, fo dafs die Differenz in den 
kürzeften Tagen gegen zwey Stunden beträgt.

Der Vf. befchreibt die Frankenfcharrner Schmelz
hütte mit ajlen ihren Gebäuden und Oefen ganz genau, 
lind geht alsdann die auf diefer Hütte verfallenden Ar
beiten der Reihe nachf durch. In den zwey erften Ar
beiten , in der Schlichlieferung und in dem Probircn der 
Erze, fcheint dem Rec. der Grund zu liegen, dafs man 
bey dem Äbfchluls der Harzer Uörtenrechnüngen immer 
einen beträchtlichen Vorfctiufs an Metall erhält, den 
man hach den Proben im Kleinen, wenn diefe richtig 
wären, nicht erhalten feilte, Rec, hält dafür, dafs bey 
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der Schmelzhüfte genauer gearbeitet wird, bey welcher 
man etwas Weniger an Metallgehalt herausbringt, als 
bey jener, wo man mehr Metall erhält, als die Probe 
im-Kleinen angiebt. Der Grund, warum bey dem Har
zer Schmelzwefen gerade der letztere Fall eintritt, liegt 
theiis darin, dafs man nicht bey den verfchiedenen 
Scblhhen eine beföndere Probe macht, um das Ge
wicht des darin enthaltenen Wafiers zu beftimmen, fon- 
dern nur etwas Gewißes von dem Gewichte des Schlichs 
abzieht, welches öfters mehr beträgt, als der wahre 
Gehalt an Wafier; andern Theils liegt auch der Grund 
in der Art, wie auf dem Harze die Erze probrrt wer
den ; indem man fie nemlich mit Potafche anfiedet, wo- 
bey immer nuchwendigerweife eine Schwefelieber ent- 
ftehen und einen gröfsern oder geringem Antheil des 
Metals aufiofen mufs; daher gewifs fehr feiten der 
wahre Metallgehalt voa dem Probirer angegeben wer
den kann. Dera Rec. ift zwar wohl bekannt, dafs man 
auf dem Harze gewöhnlich glaubt, die Schwefelleber 
werde durch den hohen Grad der Hitze zerfrört und un- 
fchädlich gemacht; allein ihm ift es wenigfteus nicht 
geglückt, den Bleygehalt der Erze auf diefe Art fo 
genau befummelt zu können, wie auf die fonft gewöhn
liche Art. Sehr belehrend und deutlich befchreibt der 
Vf. die auf der Frankenfcharrner Hütte verfallenden 
Schmelzarbeiten, Diefer Schmelzprocefs, der in allem 
Betracht fehr wichtig ift, leidet hier keinen Auszug und 
verdient von allen Metallurgen, die fich eine deutliche 
Idee von dem Harzer Schmelzwefen machen wollen, 
ohne an Ort und Stelle felbft beobachten zu könne», 
nachgelefen zu werden. Ree. hätte nur gewünfih?, 
dafs der Vf. feine Befchreibung in einzelnen Theilen 
noch etwas genauer abgefafst und das Gewicht und Maafs 
immer forgfältiger beftimmt hätte; denn fo erfährt z. R. 
der Lefer nicht, wie viel Stein oder Leg auf eion Roft 
kömmt, und wie viel Holz nöthig ift, um eine gewiße 
Quantität Stein zu röften ; man kann daher keine ge*- 
Haue Vergleichung zwifchen dem Harzer und eir-.n an
dern Schmelzwefen nach diefer Befchreibung anilellen. 
S. 584. giebt der Vf. Nachricht von den zwey unge
wöhnlich’ grofsen Bleyöfen , die der verftorbene Bt rg« 
hauptmanrr, Hr. von Reden erbaut hat, die aber fihvil 
wieder, wie fchon zum voraus zu vermuthen war, in 
Abgang gekommen find. Im sten Abfchnitte be- 
fchreibt der Vf. die Clausthaler Münze, von der er 
227. fagt: d^r Münze zu Clausthal wurden bisher 
nur alle diejenigen Silber vermünzt, welche in den em- 
feitigen Bergwerken gewonnen wurden; gegenwärtig 
aber, feitdem derCommunion Oberharz mit zum einfei- 
tigen Harze gekommen iftr werden hier auch alle Silber 
aus den Bergwerke» des ehemaligen Communion Ober
harzes mit vermünzt. Doch da drefe Abänderung er(F 
in die allerneueften Zeiten fallt, fo foll hier die Claus
thaler ?dünze fo befchsieben werden, wie fie noch vor 
einigen Jahren befchaffen war“ u. f. w, Diefer letz
tere Umftand ift gewifs nicht zu billigem; denn weriil 
man von einer Sache eine Befchreibung verlangt, 
liegt einem weit mehr daran, zu wißen', wie fie ge
genwärtig ift, als wie fie ehedem7 war r wenigftdirs darf 
die Befchreibung des ehmaiigen Zuftandes einer Sache, 
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dieBefchreibnng des gegenwärtigenZuftandesnicht aus- 
fchliefsen, wie es hier der Fall ift« Wenn daher die 
ftärkere Silberlieferung zu der Clausthaler Münze zu 
Veränderungen und nenen Einrichtungen in derfelben 
Anlafs gegeben hat; fo follte der Vf. dies hier angeben, 
indem er eine Befchreibung und nicht eine Gefchichte 
der Clawstiialer Münze zu liefern verfprach. S. 605. 
wird gelagt, dafs die Geldplatten zu Clausthal mit ver- 
dünmer.t Scheidewaflirr (f) in kupfernen Siedefchalen weifs- 
gefotten werden. Diefer Umftand kommt dem Rec. ei- 
ijigermafcen zweifelhaft vor. In dem 6ten Abfchnitte 
befchreibt der Vf. vorzüglich das Verkohlen der Stucken 
oder Stumpen und die Grubenverkohlung; iftaberhiebey 
kürzer als bey andern, weniger ir>cereffanten Gegenftan- 
den. Im Anhänge theilt"der Vf. noch ungedruckte 
Briefe des Hn. von Leibnitz an Bernhard Ripking zu 
Clausthal mit, diefe würden aber eher in einem berg- 
männifchen Journale oder in einer andern periodifchen 
Schrift, als hier, gefacht werden. Es wäre auch nicht 
viel verloren, wenn man fie ungedruckt gelaffen hatte; 
ihr Inhalt betrifft vorzüglich einige Beobachtungen mit 
dem Barometer, um die verfchiedene Höhe in den Gru
ben zu beftiramen. Der ste Anhang enthält einige 
Rechnungsformulare, als - 1) ein Formular zu einem 
Anfchnitt oder einer Wöchenrech-nung, 2) eine Retar- 
dationstabelle von den bezahlten Kuxen, 3.) eine Zubufs- 
Abrechnung und 4) das Formular .zu einer Sdberabrech’ 
nung. Endlich lind auch noch einige Zufätze und Ver- 
bellerungen zu dem V. Theil diefes Werks hier ange- 
hängt, von denen b-efonders die Nachrichten von den 
Verlachen mit dem ungarischen Röftofen und den kolo-f- 
falifchen hohen Ofen des Hu. v. Iteden, der nun abge
brochen ift, merkwürdig lind. Den Befchlufs macht 
ein ziemlich voilftändiges Regifter über die wichtigften 
Gegenftändeder beiden Abteilungen diefes Randes. ,

x. Braunschweig, in d. Scbulbuchh.: Lehrbuch der 
Erdbefchreibung für den dritten und letzten Lehrgang 
von Kart Dietrich Hüllmann, Doctor der Philof. 
und Lehrer zu Klofter Berge b. Magdeburg. I. Th. 
Europa. Zur allgüm. Schulencyklopädie gehör. 
1793. ohne die Vorrede, Stromtabelie und 7Seiten 
Druckfehler anzeigen mit Einfchlufs des Regifters. 
730 S. 8- (l Rthlr. i6gr.)

2. Leipzig, b. Breitkopf u. Comp.r ^oh. Diederich 
Hartmanns Kurzer Abrifs der neneflen ErdbefchreL 
bwtg ztm Gebrauch in Schalen. 3148- 8- mit 
dem Reg. (16 gr.)

Die Zahl der bereits vorhandenen vortreflichen Lehr
bücher der Geographie ift durch diefe beiden Schriften 
ganz ohne Noth vermehrt. Rec. weife recht wohl, dafs 
eine ganz vollkommene und fehierfreye Geographie ein 
unmögliches Werk ift; aber bey der Menge guter und 
brauchbarer Hülfsmitteldarf man doch wenigftens mit 
Recht fodern, dafs die Herausgeber geogr. Lehrbücher 
alle vorhandenen HülfsmitteJ richtig benutzen und lie 
ihrer Beftimmung gemäfe bearbeiten. Die gewählten 
Nachrichten müffen 1) dem. beftimmten Publico ange- 
»unfen, 2) richtig und hinreichend feyn, endlich für

dieFafsung derLefer in einer paffenden, aber nicht un- 
verftändlichen, Kürze votgefragen werden. Alten die1- 
fern Pflichten haben die Vf. nicht Genüge geleiftet; fo 
dafs die Lehrbücher der Hn. Qafpaif und Fabri gewiß 
noch den Vorzug verdienen.

Nr. 1. foll der Vorrede des Vf. zufolge ein Lehr
buch für Junge Leute feyn, welche fchön die erften 
geographifchera Lehrgänge gemacht haben; es foll zwi
lchen zu großer Ausführlichkeit und Dürftigkeit die 
Mitte haltendes foll nicht durch Aufzählung eint; Men
ge wenig, bedeutender Oerter — (ganz richtig;■ nur 
wichtige, durch Natur- undKunftproducte, eigent-sitt
liche Sitten fich auszeichnende Oerter gehören hieb-’r; 
aber wie wenig findet man deren in diefem Lehrbuch’!) 
•— und durch zu grofee Um Handlichkeit in Eefcbreibu 
gen die Aufmerkfamkeit zerftreuen; foll aber doch 
endlich viele nützliche und nöthige Notizen enthal
ten, und in gedrungener Kürze überfehbar machen. Al
lein die von S. 1—13. gelieferten Sätze der aftronomiich- 
geographifchen Vorkenntniffe nebft dem nützlichen An
hänge etc. von S. 19 3.2. find als marhemät, Geogr« 
betrachtet (was fie doch hier vorftefien füllen), weder 
hinreichend noch richtig und geordnet genug, fondern 
ein wahres Chaos, welches man am allerwenigften iu 
einem geogr. Lehrbuche antreffen füllte, das linden 
Bcfchluls des gcographr Lehrgangs beftimmt ift. Maa 
fehe unter inehrerh Belegen hiezu nur S. r — 32. Weit 
belfer m.d zweck mäßiger ift die mathein. Geographie 
aus Fabri, Rüde und Walch zu erlernen, deren Schrif
ten der Vf. nicht benutzt zu haben feheint. Man be- 
komnff überhaupt gleich durch die Vorrede ein fchlecn* 
tcs Vertrauen zu des Vf. Arbeit, wo er felbft von der
felben fagt: er habe noch faft in jedem Ilcfce feines 
Mfcpts-., vvovw die älteften fchön drittehalb Jahr alt 
feyn füllen, Fehler entdeckt, die er zum Theil verbef- 
fert habe, zum Theil aber nebft den noch zu entdecken
den Fehlern , deren er felbft beträchtliche vermuthet, 
in dem herauszugebenden Lehrbuche für die Lehrer 
verbeffern wolle. Warum arbeitete er denn nicht lieber 
fogleich feine alten fehlerhaften Hefte um, da kein Buch- 
fo wenig Fehler verträgt, als ein für die Jugend be- 
ftimmtes Lehrbuch? Nicht beffer fieht es von S. 32 ff. 
mit der abgehandelten Geographie und Gefchichte aus. 
Beides ift fo fehlerhaft ausgefallen , dafs Rec. mehrere- 
Bogen mit Verbefferungen anfüllen könnte. Zur rich
tigem Beurtheilung des Buches felbft und zugleich als 
Beweis von des Vf. Schreibart wollen wir folgende Steile' 
anführen: S. 33. ,,Europa-. Klernfter, in der alten Welt 
am fpäteften kultivirter Erdtheil; jetzt aber der hefte 
in jedem Betracht. Einwohner von Japhet. Vom 55. 
bis 710 N. B. und zwifchen dem 352 und 75” der Län
ge von Ferrol! — größte Länge 900 und Breite 520 
deutfehe Meilen. Zwifchen Alien, dem azowifeben 
Meere , der Strafse bey Kaffa etc. 160 Million. Einwoh
ner 16000© Q Meilen. Religionen: 1) die chriftüche, 
2) die muhamedanifche, 3) die jüdifehe. Vier Haupt- 
und Stammfprachen; 3 Kaiferthümerr 18 Königreiche ; 
«^Republiken; 5 vorzügliche geiftliche Staaten: Kir- 
chenftaaty Malrheferftaat, Mainz, Trier, Cölln. (Würz
burg und Bamberg find unferer Ueberzeugung nach

II hh 2 weit
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weit vorzüglicher noch für dem Menfcheiifreixnd und 
üeopraphen, als einige der genannten.) Gröfstentheils 
nördlich gemafsigte Zone. Viel ausländifche Producte 
einheimifch gemacht etc.“ S. 35. giebt er Deutfchiand 
120G0 Q Meiler«, aber nur 26 Million. Menfchen und 
300000 Soldaten’!! da er doch für ganz Europa S. 34, 

Millionen annimmt, auch in der weltlichen Staa- 
rentabelle S. 36. mehr verzeichnet, dagegen aber wie
der von mehrern Staaten, z. B. Sachfen, Anhalt etc. 
die Q. Meilen unrichtig angegeben hat. S. 47—50. hat 
der Vf. ein Namenverzeichnifs derKaifer, das die Ge
fchichte vorftellen foll, abdrucken laffen, weil nach 
feiner Vorr. die Gefchichte in Schulen zu univerfalbifto- 
rifch gelehrt würde! Wozu rechnet wohl der Vf. ein 
Namenverzeichnifs? Die unvollftändige Abhandlung 
von den Münzforten hätte der Vf. entweder aus Gerhard, 
Riccard etc. ergänzen oder ganz weglaffen füllen, denn 
fo hat fie.keinen Nutzen. S. 56. hätte die Erneuerung
des fachlif. Heinrichsorden mit eben dem Rechte erwähnt 
werden fallen, als es beym brandenb. rothen Adleror
den gefchehen ift. S. 58 ff. ift die geogr. Abhandl. der 
brandenb. Lande bey dem guten Vorrathe von Hülfs- 
mittein fehr mager ausgefallen und die S. 64. mitge- 
theihe geogr. Eintheilung der Kurfächf. Lande unrich
tig. Ueberhaupt hat der Vf. , wie es doch Pflicht wrar, 
die neuen Werke über Sachfen nicht benutzt. Ueberdies 
ift die gewählte Methode bey Abhandlung der einzelnen 
Lander in einem Lehrbuche für den letzten Curfus nicht 
zweckmäfsig. 1) Setzt er die fkeietirte Eintheilung des 
Landes hin; 2) einige Namen der Landesregenten , und 
3) Städte und Oerter ohne alle Ordnung unter einander, 
fo dafs kein Schüler willen kenn, in welcher Gegend des 
Landes üe liegen. Auch fehlen viele merkwürdige Or
te, z. B. im Brandenburgfchen : Oranienburg, Rüders
dorf, Hohenfinow, Niederfchönhaufen etc. in Sach
fen z. B. Reichenbach im Voigtl. Düben, Schwemfal, 
Ofchatz etc. Bey den aufgefühcten Orten find theils un- 
richrige Dinge angeführt, theils allgemein merkwürdi
ge ausgelaffen. Den Beweis vom erftern giebt die Be
fchreibung von Dresden, Königftein etc. und vom letz
tem Torgau, Zwickau, wo die Zucht-, Arbeits- und 
Waifenhäufer fehlen u. f. w. Was mag der Vf. wohl 
S 5'7. unter den Meifsnifchen Gebirgen verliehen ; doch 
wohl nicht die Weinberge bey Meifsen? Das Erzge
birge nennt er ja befonders! Ganz falfch fagt er von 
Kuriachfen : es erholt fich von Kriegen; es hat* fich be
reits bis auf einige einzelne Städte erholt, die ebenfalls
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KLEINE S
Mathematik , Prag und Dresden, b. Walther: Befchrei- 

bung dir befuhrnten Uhr- uiifi L.unfiiverke am Altftädter Rarh- 
hauie und auf der Königlichen Sternwarte zu Prag, herausgege
ben von /fnton Strnadt. 56 S. 4. ~Voran die Befclirei- 
buwg des auf-erordentlich kamtlichen Uhrwerks auf dem Prager 
Altftadter Ra;hhaufe, von welcher aber hier kein Auszug einge- 
rürkt werden kann. Die Kunftwerke des Obfervatorii betreffen 
vorzüglich die von P. Joh. Klein in d. J 1^51 und 175—. aufgeftell- 
ten Planetarif- hen Automaten. Sie werde» nicht, wie mehrere 
dergleichen Werke, durch Ilaudanlegung, fosdern durchleder-' 
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bald aus ihren Schulden find, oder doch feyn könnten, 
wenn nicht andere Umftände obwalteten. Allein die 
Schulden des fiebenjährigen Krieges haben alle Städte 
und auch Leipzig bezahlt, das aber ohne weitere Aus 
einanderfetzung.der Schuldenmafle, die Fortdauer der 
feit 1764 eingeführten Leiheaffe, welche Millionen ein
gebracht hat, befchloffen hat (wogegen aber die Kauf- 
mannfehaft höchften Orts eingekommen ift), und fie an
geblich zur rückftändigen Bezahlung einer gegen 14 
Tonnen Goldes betragenden preufsifchen Contribution 
von 1741 und 1745, anwenden will etc. Aehnliche 
Verirrungen trifft man faft auf allen Bogen an.

Nr. II. ift ebenfalls fürSchulen beftimmt. Es gelten 
alfo hier diefelben Foderungen; wir muffen aber beken
nen, dafs Hr. H. fie in feinem Abriße, welcher nichts 
mehr und nichts weniger, als ein caftrirtes Fabrifches 
Lehrbuch der Geographie ift, auf keine Weife erfüllt 
hat. So fagt er z. B. S. 20. unrichtig: der Boden des 
deutfehen Reiches fey eben, flach etc. Und doch fetzt 
er felbft S. 38- ganz richtig Gebirge hin. S. 21. fehlen 
unter den deutfehen Producten mehrere, z. B. Braunkoh
len, Kalk, Gyps ; unter den Flüffen die Wejer etc.; un
ter den Seen der Ckiemfee in Bayern , der Dümmerjee in 
W’eftphaleu. S. 23. darf nach der Reichstagsordnung 
unter dell weltlichen Kurfürften nicht Brandenburg 
nach Böhmen ftehen. S. 26. füllte auch der Flufs Mo- 
vawa genannt werden. Im ganzen Erzherzogth. Oefter- 
reich hat der Vf. blofs Wien, (deffen Volksmenge er 
um faft 50000 zu hoch angiebt) Schönbrunn, Laxen
burg, und. Belvedere genannt. Ift denn die Kenntnifs 
der Luftfchlöffer der Jugend nothwendiger und nützli
cher, als der Fabrik - und Manufacturörter, z. B. Manners- 
dorf, Heimburg, Schwechat, Fahrafeld, l\eujiadt a. d. 
Fifcha, Linz, Steyer, Hallßadt etc. Im Herzogth, 
WürtembergS. 34. fehlen Königsbronn u. a. merkwürdi
ge Orte mehr. Auf gleiche Art ift ganz Deutfchiand 
nicht nur, fondern das ganze Buch ausgearbeitet. Was 
foll man von dem Vf. denken , wenn er 1792 noch ein 
Königr. Frankreich mit der alten Gouvernementseinthei- 
lung befchreibt? BeyRufsland und der Türkey ift nicht 
auf die letzten FriedensfchlülTe Rückficht genommen! 
S. 199. giebt er Aegypten ggoo Q. Meilen und 5 bis 6 
Mill. Einwohner; die Seen hat er vergeßen ; bey Nubien 
und Habefch find die Producte unvollkommen aufge
führt, und beym Kaffernlande fehlen die Gebirge; die 
Münztabelle hätte als unvollffändig füglich wegblei
ben können.

IHR I F T E N.
kraft in Bewegung gefetzt, und zeigen nach dem Tychonifchen 
und Copernikanifchen Syftem nicht nur den jedesmaligen Stand 
der Planeten, fondern aufserdem fehr viele calendarifche Dinge. 
Ferner kurze Anzeigen von Kleins Geograph, und Eklipfenuhr; 
deffen Himmelsglobus; der Pflügerichen Himmelfphäre und Erd
kugel von ö -FuC- Durchtneffer; von P. Bonfa’s Quadranten, und 
einem Habermelfchen Sextanten. Mit den ebendafelbft befindli
che Pflügerfchen parabolifchen Spiegeln ftellte Stepling Verfuche 
über das Reflexionsgefetz der Wärme ohne Licht an , deren Re- 
fultat mit denen die Pictet vor kurzem fand, übereinfti’mmten.
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Stockholm, b. Carlbohm: Förfök til en dfhandling 
om Uplysningen, til defs Befkaffenhet, Kytta och 
Nödivändighet for Samhället, underftäldt Kongl. Ve- 
tenfkaps -^Academien — af Nils von Rofenfiein, 
Gantzli-Rad, Konungens Informator, R. N 0. En 
af de Aderton i Svenfka Academien. (Verfuch ei
ner Abhandlung .über die Aufklärung, ihre Be 
fchaffenheit, ihren Nutzen und ihre Nothwendig
keit für den Staat, der königl. Akademie der Wif- 
fenfch. vorgelegt von K- v, Rofenfiein, Kanz- 
leyrath, Informator des Königs, Ritter v. N. O., ei
ner der Achtzehner der fchwedifchen Akademie.) 
1793- 217 8. gr. g.

Eine Menge Scbriftfteller, die fich in Deutfchlaad der 
feit <#niger Zeit von Höbern und Niedern mit Waf

fen allerley Art angegriffenen Aufklärung angenommen, 
haben hauptfachlich ihr Augenmerk auf die Vorwürfe 
gerichtet, die man ihr in Anfehung der Theologie ge
macht hat. Die franzöfifche Staatsveränderung , deren 
Urfprung man den fogenannten Philofophen zufchrieb, 
gab Anlafs, fie auch von der politifchen Seite als höchft 
gefährlich zu fchildern. Auch in Schweden Heng man 
an, der Aufklärung in Hinficht auf den Staat, Dinge 
zur Laft zu legen, woran fie an fich doch völlig un- 
fchuldig ift. Eine der beften und gründlichften Schrif
ten zu ihrer Vertheidigung, von der auch fchon eine 
deutfehe Ueberfetzuug angekündigt worden, ift die hier 
vor uns liegende, deren Vf. ein verdienter Sohn des be
rühmten fchwedifchen Arztes Rofen von Rofenftein ift, 
und fchon mehrmals die Sache derWahrheit und gefunden 
Vernunft gegen Schwärmerey und andere Angriffe mit 
Muth und Stärke vertheidigt hat. Diefe erft neulich 
gedruckte Schrift deffelben hat zwar die äufsere Form 
einer vor der Akad. der Wiffenfch. gehaltene Rede, ift 
aber eigentlich eine ausführliche philofophifche Abhand
lung. Sie wird freylich, da fie bis auf die erften Grund
fätze und einfachften Wahrheiten der Moral und Poli
tik zurückgeht, bisweilen einigen etwas trocken fchei- 
nen ; denn fie fucht nicht fowohl durch Declamatio- 
nen zu überrafchen, als durch Beweife zu überzeu
gen. Aber Hr. v. R. hat auch den trockenften Un- 
terfuchungen durch treffende Beyfpiele aus der Ge- 
fehiebte und fcharffinnige Bemerkungen ein gewiffes 
Leben gegeben. Mehr als einmal werden deutfehe Le- 
fer Beftimmungen und Rückfichten vermißen, welche 
ihnen aus deutfehen Schriften geläufig find, die aberHr. 
v. R. wohl nicht kannte. Indeffen glauben wir ihnen 
durch einen treuen Auszug den beften Dienft zu thun,
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da ihnen Erläuterungen und Berichtigungen, die ohne
hin hier zu viel Platz wegnehmen würden,.leicht felbft 
beyfallen werden. Seine Abhandlung ift in zwey Ab
schnitte getheilt; ein dritter Abfchnitt von den Mitteln, 
eine allgemeine Aufklärung zu bewirken, foll noch nach
kommen. Der 1 Abf. handelt von der Befchaffenheit 
der Aufklärung, und was darunter zu verliehen fey. 
Nach allgemeinen Betrachtungen über die erfte Entfte- 
hung unferer Begriffe von Wahrheit, Unwahrheit und 
Irrthum, über die Gegenftände unfererErkenntnifs,über 
Wiffenfchaften und deren Vortheile und Nachtheile, 
über Syfteme, Methoden, Wirkung derLeidenfchaften 
auf unfere Kenntniffe und deren vornehmften Schick- 
fale, fodert der Vf. zur Aufklärung nicht blofs Kennt- 
«iffe, nicht eigentlich Gelehrfamkeit, fondern wahre, 
zu eines jeden Bedürfniffen und Endzweck hinreichende 
und auwendbare praktifche, Kenntniffe. Eine richtige 
Kenntnifs der Natur, die uns lehrt, foiche zu unferer 
Wohlfahrt und zu unferm Vergnügen recht anzuwen
den, eine genaue Menfchenkenntnifs, die uns Anlei
tung giebt, im Umgänge und in der Gefellfchaft glück
lich zu feyn, eine richtige Kenntnifs der Mittel. Den 
Staat und deffen einzelne Bürger glücklich zu machen 
ift alfo der vornehmfteGegenftand. Der wefentlichfteTheil 
der Aufklärung im weitern Verftande erftreckt fich aufalle 
Gegenftände des Wiffens im eingefchränktern, wie fie hier 
genommen wird, nur eigentlich auf das, wasjedemMer- 
fchen zu feinen Bedürfniffen und feinem Zweck zu wißen 
nöthig ift. Man kann Kenntniffe haben , man kann ge
lehrt feyn , ohne aufgeklärt zu feyn. Zur Aufklärung 
gehört auch: das, was man weifs, zu nutzen und an
zuwenden. Nur der Gelehrte ift aufgeklärt, der das 
was wahr ift, ftudirt; das, was recht ift, durchdacht 
hat, der durch Lefen und Denken das Joch der Vorur
theile abgeworfen , und fich von dem, was allen Men- 
fchen zu wißen am angelegenften ift, richtige Begriffe 
erworben hat. Und eine Nation ift nur dann aufge
klärt, in der alle die ihnen in ihrem Beruf nützliche und 
nöthige Kenntniffe haben , in der jeder feine Rechte und 
feine Pflichten kennt, und an dem gemeinfchaftlichen 
Wohl feiner Mitmenfchen und Mitbürger arbeitet in 
der der politifche und jeder andere Charlatan, Phantaft, 
Schwärmer und Betrüger leicht entlarvt wird u. f. w.

Da die Einwürfe, die man gegen eine allgemeine 
Aufklärung macht, hauptfächlich von dem Schaden 
den foiche verurfachen könne, hergenommen werden* 
fo fucht Hr. v. R. nun im 2 Abf. den Nutzen und die 
Nothwendigkeit der Aufklärung im Staat mit allen mög
lichen Gründen zu beftärken. Er leitet beide zuerft 
aus dem Zweck des Staats, der Beförderung der allge-

11 1 meinen 
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meinen and Privat-GlÜckfeligk eit, her. Diefe kann, 
ohne p erfönliche Freyheit und Sicherheit nicht befte- 
hen. Zur erftern gehört ein freyer Gebrauch unferer 
Kräfte, die zur Glückfeligkeit nöthigfind# und alfo auch 
unfers Verftandes. Aufklärung deffelben ift alfo auch 
eines Unferer natürlichften und unveräufserlichften Rech- 
te, G efetzgebungs - und Regierungskunft, Staatsklug- 
heit, Kriegskunft # Finanzwiffenfchaft find alles Dinge, 
die Erfahrung, Grundfätze und Schlüße erfodern # und 
alfo auf richtiger Aufklärung beruhen. Der Einwurf# 
dafs Aufklärung ünfere Bedürfniffe vermehre, und da
durch auch Zugleich die Ungleichheit unter den Men- 
fchen befördere, wird beantwortet, unddabey kommen 
fehr richtige Bemerkungen über die fpartanifche Regie- 
rungsform vOr, die alles Eigentumsrecht# als die Quel
le der Ungleichheit, Privatpersonen nahm, um es dem 
Staat allein zu übertragen. Ur. R. - zeigt ferner, 
dafs keine gute Staatsverfaffung ohne ausgebreitete, 
reifgewordene und vollkommene Aufklärung erhal
ten werden könne, welches er aus der Natur der 
Sache, der Erfahrung und Gefchichte erweift. Um 
nun ferner den Nutzen der Aufklärung aus ihrer Wir
kung auf deri Staat zu erw’eifen, werden die Trieb
federn menfchlicher Handlungen entwickelt, und die 
Stärke# Womit fie wirken# berechnet. Der erfte Nu
tzen der Aufklärung für den Staat# in diefer Hinficht# ift# 
zu zeigen , was recht und gut ift; der zweyte# auch 
deffen Ausübung zu befördern. Der erfte Schritt dazu 
ift der Sturz des Irrthums uyd und die Umänderung der 
Deiiküngsart. Aufklärung zerftört Finfternifs und Irr- 
thu m, ja fie hält felbft Leidenschaften und Eigennutz 
Irä Zaum# Es giebt Leidenschaften, die aus Unktmdd 
Und falfchen Begriffen herrühren. Aufklärung bewirkt 
eine gewiße Zurückhaltung, die fchon ein Schritt zur 
Tugend ift# Gerechtigkeit und bürgerliche Tugend 
kann nicht ohne Aufklärung ftatt finden; nur fie kann 
der Privattugend ihr rechtes Mäafs geben# und fie nütz
lich machen# Bey einer Nation ift es nicht genug, Tu
gend, felbft Eifer für das gemeine Befte# zu befitzen# 
Wenn richtige Kenntnifs Von dem fehlt# was das gemei
ne Befte ausmacht# Hier werden die Vorzüge unferer 
Zeit# was fie der Aufklärung zu danken hat# und was 
folche bisher geleiftet hat# gefchildert. Aufklärung ift 
ferner der einzige ficherfte Grund des Gehorfams gegen 
die Gefetze. Sie känn Sogar dem Regenten und den Un- 
terthanen die Hände binden# wenn das Gefetz keine Kraft 
mehr hat. Ein aufgeklärtes Zeitalter ftraft den Lafter 
haften mit Verachtung und Schande, den Narren Und 
Charlatan mit Spott. Die Aufklärung hat auf den Bür- 
gerlinn und deffea Beförderung den gröfsten Einflufs. 
Unter Bürgerfiun verlieht der Vf. die Liebe einer Nation 
für ihr Vaterland# ihren Eifer für das allgemeine Befte, 
ihre Ueberzeugung von ihren Pflichten, ihr Gefühl ih
rer Hoheit und ihrer Rechte, und ihre Wärme für das 
blecht eines jeden Mitbürgers. Aufklärungift das Band, 
das den Staat und deffen Mitglieder zufammenhält; fie 
befördert die Ruhe im Staat; fie ift der ficherfte Grund 
der Aufopferungen , die der Staat von uns fodert # fie 
giebt Muth und Stärke u. f. w. Einige Einwürfe, die 
tnän gewöhnlich macht # um dadurch zu zeigen # dafs 

allgemeine Aufklärung dem Staat Schädlich werden kön
ne# werden in ihrer Blöfse dargeftellt. Allenthalben 
Spricht der Vf. in der ganzen Abhandlung mit anftändi- 
ger Wärme für Denk- und Druckfreyheit; und für Frey
heit und Menfchenrechte überhaupt; allein dabey ift er 
Weit entfernt# gewaltsamen Revolutionen das Wort zu 
reden# vor denen er warnt. Die Aufklärung felbft räth 
er an, mit Behutfamkeit zu verbreiten, und verlangt, 
dafs die Beförderer derfelben fich als Augenärzte anfe- 
hen fallen , die nur mit Vorficht das Licht in die Au
gen derjenigen fallen laffen, denen fie falche geöffnet 
haben# Er will nicht alle Vorurtheile mit einmal aus
gerottet wißen; das moralifche Licht ift nicht fo, w ie 
das phyfifche, die fchnellefte unter allen Kräften u. f. w. 
Auch über die franzöfifche Revolution urtheilt er mit 
gleicher philofophifcher Vorfichtigkeit. Es ift daher 
auch ganz falfch, Wenn einige wohl gar fich eingebil
det haben, diefe Schrift eines fo ^vernünftigen und wohl- 
denkenden Mannes fey in Schweden verboten worden. 
Nicht fie felbft, fondern eine diefeibe empfehlende Re- 
cenfion, die fich aber dabey einiger fehr unbehutfamer 
Ausdrücke bediente (in Nr. 50. der Wochenfchrift Stock
holms Poften), zog fich wegen letzterer dies Schickfalzu.

Zu einer Probe des kraftvollen Ausdrucks des Vf., 
fo viel folcher aus einer Ueberfetzung beurtheilt wer
den kann, will Rec. die Schilderung hieher fl*tzen# wo
mit Hr. v. R. feine Abhandlung fchliefst. Kenner der 
Gefchichte werden das Bild fehr bald erkennen. „Soll
te,“ Sagt er S. 219. „fich in irgend einem Weittheil ein 
Volk finden, dem hartes Klima und Armuth die Frey
heit nothwendig macht; aber dem mehrere Urfachen es 
fchwer mache«, folche zu geniefsen und zu erhalten; 
füllte diefes Volk von innen aller Vorficht, alles Ver
trauens und aller Sicherheit der Freyheit bedürfen, von 
aufsen aber gegen mächtige Machbaren aller Einfach
heit, Gefchwindigkeit, Einigkeit und Stärke einer fau- 
Verainen Regierung nöthig haben; füllte es, um fich 
nicht felbft unter einander aufzureiben, der Hand eines 
Einzigen ein ftarkes Gegengewicht anvertrauen muffen; 
füllte bey allen diefen Bedürfniflen diefes Volk folche 
doch nicht einmal recht verftanden haben; füllte man 
dä geglaubt haben , die Freyheit könne ohne perfönli- 
che Sicherheit# bey aufserordentHch angeordneten Ge- 
richtsftühlen und unterdrückenden Grundfätzen befte- 
hen# füllte man da im Lager über Freyheit, aaf dem 
Markt über Kriegsdifciplin räfannireif; follte man glau
ben, dem Ganzen fey geholfen, wennblofs gewiße Mit
bürger verlören ; füllten fich in dem Charakter diefes Volks 
die wunderbaren Widerfprüche finden, zu gleicher 
Zeit Begierde nach Ehre und ftiller Ruhe, Kühnheit 
und Muthlofigkeit^ Tapferkeit und W’olluft, Ernft- 
haftigkeit und thörichte Eitelkeit, Gerechtigkeitsliebe 
Und Neid, Stolz und Nachahmungsfucht, Langfam- 
keit und Unbeftändigkeit; follte bey einer folchen 
Nation jede Unannehmlichkeit fchnell und allgemein 
gefühlt werden ; follte dies Gefühl Mifsvergnügen, das 
Mifs vergnügen Begierde nach Veränderungen hervor
bringen ; füllten dort daher öfterer Staatsveränderungün 
als in irgend einem Lande vorgefallen feyn# und zwar 

folche, 
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folche, die ihrer Natur nach plötzlich und unüberlegt 
waren, und von einem Aeufserften auf das ändere über
gingen ; folltees, fage ich, auf unferm Erdboden ein 
folches Volk geben i für welches auf der Welt Wäre dann 
wohl eine richtige Aufklärung unumgänglicher, und 
wann folke fie nöthiger feyn , als zu einer Zeit, wo un
richtige und unbeftimmte Begriffe durch verführerifche 
Fvpmnel das fublicum leicht verleiten, und das Vater
land in Gefahr ftürzen könnten

KINDERSCHRIFTEN.

Schneeberg , in Arnolds Buchh,: Vater U'ovwanns 
Brief'wechfel mit feinen Kindern. 279 S. 8* 1792* 
(18 gr.)

Die Titelvignette ftellt einen rohen Stein vor; unter 
denselben das Motto: „die Matte ift unverbetterlich ’ 
„aus ihr bildet der denkende Künftler einen Apoll, eine 
„Venus: und der Stümper? — haut Sautröge daraus 1“ 
— Soll diefes etwa auf die Erziehung angewandt wer
den: fo ift's eine ganz verunglückte Allegorie; denn 
die Bildung des Menfchen durch Erziehung, und die 
Bildung des Klotzes durch Hammer und Meifel haben 
doch in Wahrheit nichts weiter als den Namen mit ein
ander getaein.

Anftätt der Vorrede ein Brief an den Hn. Paftor S. 
in 0., als den lieben Hn. Amtsbruder des Vf. Alsdann 
eine Charakteriftik meiner Kinder, wie fie nach und 
nach in diefen Briefen erfcheinen. Es find ihrer 4; 2 
Söhne von 16 und 12, und 2 Töchter von 14 und 10 
Jahren, welche theils mit einander, theils mit dem Va
ter correfpondiren. Was Aeltern und Kinder an einan
der fchreiben, darein hat die Kritik nichts zu fprechen; 
aber wenn Familiencorrefpondenzen , die nu;ht Wichti
ger find, als die gegenwärtige, gedruckt Werden; dann 
darf man wenigftens bedauern, dafs dadurch das Papier 
vertheuert wird. Freylich folfs Wohl eine Nachah
mung des Weifs. Briefw. def Familie des Kinderfreun
des feyn, daher auch die Räthfel nicht fehlen; aber fie 
hat weder in pfychologifcher, noch in moralifcher, noch 
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in äfthetifcher Hinficht einigen'Werth. DiejBriefe müf- 
fen auch fchon ziemlich alt feyn; denn die Mädchen 
tragen in Dresden noch Reifenröcke,

Vater Wörmann fpricht von feiner Erziehung in 
ziemlich hohem Tone. „Ich habe dich,“ fchreibt er 
an feinen Wilhelm, den er im I5ten Jahre auf die be
rühmte Fürftenfchule Pforte gebracht hat, „fowohl mit 
„der moralifchen als phyfikalifchen Welt bekannt ge- 
„macht: ich habe deinem Herzen Gefühle für alles Gro.- 
„fse und Vollkommene beider Welten eingefiöfst; ich 
„habe deinen Leidenfchaften die gehörige Richtung ge- 
„geben, und ich wüfste nichts, was ich verfäumt hätte, 
„das dich nicht zum glücklichften Menfchen machen 
„könnte 1“ — Auch fieht er die Früchte feiner voll
kommenen Erziehung; denn der Portenfer philofophirt 
und empfindelt in feinen Briefen wechfelsWeife mit gfo- 
fser Fertigkeit, macht Verfe, predigt auch fchon, wie 
S. 52.: „Selbft der grofse göttliche Lehrer Chriftus be- 
„dient fich oftmals einer Art Gefchichte“ u. f. w., fchreibt 
endlich, von feinem Vater aufgefodert, einen kleinen: 
Roman: die Familie iValdeak, eine Erzählung für KindeL 
S. 61 ff- — „Da war neulich,“fchreibt die nafeweife 
Lotte an ihren Bruder (S. 45-) „ein Hr. Mägifter bey 
„uns, der noch ganz warm aus der akademifchen Kü- 
„che roch, und bey meinem Vater alles auskramte, wäs 
„er dafelbft eingehändelt hatte. Nichts lächerlicheres 
„war, als fein beftändiges Erklären“ etc/; — und Ma
rie, ein zehen jähriges Mädchen, die, wie Vater W. felbft 
erzählt, noch mit der Puppe fpielt, fchreibt18.) ton 
einer Grotte, die ihr Onkel hat anlegeri latteii i „Dä 
„fürchtet* ich albernes Ding hinein zu gehen', Weil ich, 
„der Himmel weifs, was für Gottheiten darinnen ver- 
„muthete, mit denen mich Gefsner fo bekannt gemacht 
„hat!“ — Die Puppe — Gottheiten und — Gefsner 1! 
Am Ende fchreiben Vater und Kinder einander fremde 
Liebesgefchichten , und den Befchlufs macht eine klei
ne Abhandlung: Ueber Glücbfeligkeitf Wilhelms Prob- 
fchrift, als er in des Hn. D. Seilers in Erlangen Inftitut 
der Moral und fchönen Wiffenfchaften aufgenömmen 
ward; fo gut als ihrer alle Jahre mehrere Hundert ge- 
fchrieben werden und gleich im Manufcripte, ohneVer- 
luft für die Welt, in Maculatur übergehen.

KLEINE
„ ^OTy®soEiAhrtheit. Marburg, in d. n. akad. Buchh..' 

Kinrichtung des PredigerfeminariumS auf der Univerjitlit Mar-, 
bürg, befchrieben von Leonhard Johann CarlJufii, Prof, der 
TheoL, 'Superintend, Confiftorialrath Und Director des Prediger- 
feininariums. I7?2. 28 S. 8; — Gewöhnlich erllrecken fieh die 
fogenanoten Predigtfeminarien auf Univerfitäteii blofs auf Predi
gen und Katechifiren. Hr, J. aber giebt diefer ihm in Mar
burg übertragenen Anftalt einen weiteren und gemeinnützigem 
Umfang, Weil die Verrichtung aller Predigergefchäfte eigent- 
hch eine Anwendung der fchriftmäfsigen Lehren der chrilt-

SCHRIFTEN

liehen Religion ift, fo geht er davon aus, die Seminariften ij 
zur eignen* Interpretation der Bibel anzuführen, und zwar mic 
Anwendung auf Volksunterricht und Paftoralgefchäfte. Diefe 
Anwendung, fagt der Vf., wjrd in den gewöhnlichen exegeti- 
fchen Vorlefungen nicht gemacht, und, fetzen w:r hinzu, darf 
auch nicht gemacht werden, fobald die, Gott Lob ! herrfchend 
gewordene grammatifche Interpretation in ihrer Lauterkeit er
halten werden foll. 2) Homiletifche Uebungev.. Es werden Pre
digten ausgearbeitet, und nach Inhalt und Stil beurtheilt. Pre
digten der vorzüglichfteii Kanzelredner werden durchgegangen,

I i i ent 



439 X L. Z. DE CEMBER 1793,
440

entwickelt und beurtheilt. Der Einförmigkeit im Predigen vor- 
zubeugen, werden Homilie« der Kirchenväter nach dem Grund
texte erklärt, auf die homiletifche Kunft wird hingewiefen, es 
werden Ueberfetzungen davon, und einige homiletifche Aufla
ge gemacht; Texte werden aufgegeben, oder auch freyer Wahl 
überlaßen. D»e Ausarbeitungen werden nicht blofs vom Dire
ktor, fondern auch von den Mitgliedern, beurtheilt. (Der Ein
wendung Hiffnagels, als werde der Stärkere hiebey den Schwä
cher« fein Uebergewicht fühlen laßen, kann nicht blofs der über
wiegende Nutzen entgegengeftellt, fondern auch durch ander
weite Vorkehrungen abgeholfen werden. Rec., der eine ähnli
che Privatgefellfchaft dirigirt, fchickt die eingelieferte Predigt 
in einer Miflive an alle Mitglieder vorher, läfst fich von diefen 
fchriftliche Recenfionen liefern, benutzt diefe, wo fie treffend 
find, demnach!! bey der Zufammenkunft, in feiner eignen Kri
tik, woraus der Vf. der Recenfion fodann von felbft auf Billi
gung diefer iJemerkuBgen fchliefsen kann, widerlegt fie aber, wo 
fie unftatthaft find, jedoch ohne jemals den Recenfenten beym 
Namen zu nennen.) Auch auf Declamation und Gefticulation 
wird Rückficht genommen, und die befte.n Predigten werden öf
fentlich gehalten. 3) Katechifiren. Hiebey wird er feine Semi- 
nariften, befonders auf Alter, Fähigkeiten und künftige Beftim- 
inung der Kinder Rückficht nehmen laßen, ,und fie anleiten, nicht 
blofs auf den Verftand, fondern auch aufs Herz der Jugend, zu 
wirken. 4) Uebrige Predigergefchäfte. Ueber Paftoral-Vorfälle 
aus eigner und fremder Erfahrung wird mit den Seminariften 
geredet, und ihr Gutachten gefodert. Auch werde« Cafualre- 
den ausgearbeitet. Zu Gefprächen mit Kranken und Sterben
den wird Anleitung gegeben. — Von Theorie über alle diefe 
Gegenftände erwähnt der Vf. nichts. So wenig Rec. auch-für 
weitläufige homiletifche und Paftoralanleitungen ift, die den Zu
hörer durch zu viele Regel« verwirren, fo hat er fich doch aus 
Erfahrung von dem Nutzen einer kurzen theoretifchen Skizze 
der Hauptregeln für alle dergleichen Gefchäfte überzeugt. Die 
praktifchen Hebungen bekommen dadurch eine Art von Haltung, 
und der Zuhörer ift dann eher im Stande, dureh eigne oder frem
de Bemerkungen jene Skizze weiter auszuführen. — Uebrigens 
theilt der Vf. die Theilnehmer an dem Inftitute in zwey Klaffen: 
in folche, welche Ausarbeitungen liefern, und in folche, die noch 
keine liefern, afser an allen übrigen Uebungen des luftittits als

. Zuhörer theilnehmen. In Marburg liegt alfo die Schuld an dem 
Studenten, wenner ohne allen homiletifchen Unterricht die Aka
demie verläfst; auf andern Univerfitäten liegt fie oft an der be- 
fchränkten Zahl derer, die in ein folches Inftitut aufgenom
men werden. — Aus diefer kurzen Inhaltsanzeige werden un- 
freLefer von felbft einfehen, dafs aus diefen wenigen Blättern 
manches zur Verbefferung ähnlicher Inftitute gefchöpft werden 
könne.

Jena, in der akad. Buchh.: Ueber heutige und künftige Neo- 
logie, von einem protefiantifchen Theologen. . 92 S. 8» (6 
„r > __  j)er yns unbekannte Vf. eröffnet feine Unterfuchung mit 
einer genauen Beftimmung der fo mannichfaltigen und Schwan
kenden Bedeutungen, welche die Worte Neolog und Neologie, 
Orthodox und Orthodoxie haben können, und bedient fich dabey 
fowohl grammatifcher, als auch philbfophifcher Gründe. Seine 
Erläuterungen" find fehr >gut, und der Aufmerkfamkeit aller de
rer werth, welche diefe Worte im Munde führen, ohne über 
ihren Sinn jemals nachgedacht zu haben. Er zeigt hierauf, wor- 
in die jetzt fo oft mit Unrecht getadelte Neologie beftehe, ucd 
fucht zu beweifen, dafs fie, wie er fich ausdrückt, nur ein Em. 
bryon einer fifirkern fey. Er erwartet nemlich von der kritifc.hen 
Philofophie eine noch viel weiter gehende und heilfamere Rei
nigung des gewöhnlichen Lehrbegriffs, als bisher hat bewirkt 
werden können; und um von diefer Hoffnung eine beftimmtere 

Vorftellung zu gehen , entwirft er felbft ßle Grundzüge eines 
nach richtigen Principien aus der Schrift abgeleiteten Syftems, 
aus welchen denn alles weggelaffen ift, was dem Vf. nicht halt
bar zu feyn fcheint. Das Neue, welches fer, nach S. 75. zu ur- 
theilen, in diefem kurzen Entwürfe geäufsert zu haben meynt, 
und das bereits vollkommner, als der bisherige neologifche Em- 
bryon feyn foll, können wir indeffen nicht linden; wir glauben 
.das alles fchon in mehrer« Verfnchen der Art angetroffen zu 
haben. Da der Vf. übrigens blofs Refultate faft ohne alle Be- 
weife aafftellt: fo Jafst fich über feine Behauptungen noch nicht 
gehörig urtheilen; dies kann erft daun gefchehen, wenn er, wie 
er in der Vorrede zu verliehen giebt, ein Compendium , nach 
feinen Grundfätzen bearbeitet, herausgeben follte. Sollte er die
fen Entfchlufs noch wirklich ausführen: fo verlangen wir zwar 
keineswegs, dafs er feinem Uiiterfuchungsi^ift und feiner Frey- 
müthigkeit irgend eine unnöthige Grenze fetze; auf der andern 
Seite aber hoffen wir, er werde die Bewcife des gewöhnlichen 
Syftems etwas beffer, und mit mehr Jogicallfcher Genauigkeit 
beftreiten, als die S^ 57. befindliche Probe erwarten läfst. Es 
heilst wohl nichts mehr, als auf eine etwas unfchickliche Art 
fcherzen, wenn man das gewöhnliche Argument für die Gottheit 
-Chrifti: wem göttliche Namen , Eigenfchaften, Werke u. f. w. 
zukommen, der ift wahrer wefentlicher Gott, durch die Inftapz 
widerlegt, weil man mit diefem Oberfatz darthun könne ; JJe- 
rodes der Grofse fey ein Euch? gewefen..

Geschichte. Berlin u. Stralfund: Entwurf des Lebens und 
der Thaten Sr. Durchlauchten, des verewigten Hn. Herzogs Fer
dinand von Braitvfchweig und Lüneburg etc. 1792. 6 Bog. in 8, 
— Ein unbedeutendes, feinem Zweck gar nicht entfprechendes. 
Werkelten, das, wenn uns der darinn herrfchende Ton nicht 
trügt, von einem Prediger oder einem Ilofofficianten aufgefetzt 
ift , dem irgend ein Officier die Kriegsbegebenheiten raittheilte, 
oder der fie auch aus einem andern Buche gusfehrieb. Denn 
nach einerzkurzen Angabe von des Herzogs Geburt und erften 
Dienften unter der preufsifchen Armee, wo der König einen Her
zog von Braunfchweig, und einen Ferdinand, mit einer Gene
rallieutenants.. Stelle beglückt, ift aihs von der I2ten S. an eine 
magere, armfelig zufammengetragene Erzählung, des fiebenjähri- 
gen Kriegs. Dem Vf. fchien die Materie fo wenig reichhaltig, 
dafs er, um die wenigen Bogen auszufüllen , die Manifefte bey 
der Einrückung der Truppen in die feindlichen Länder noch 
einmal hat abdrucken laßen. Das von mehr als einer Seite für 
den Pfychologen äufserft merkwürdige Privatleben des Herzogs 
nach dem fiebenjährigen Kriege, ift auf 5 Seiten abgefertigt, und 
der Schlufs lautet gerade, wie der Schlufs einer Leichenpredigt. 
Die beftändige Wiederholung der Ausdrücke: „unfer verewig
ter Ferdinand,“ ,,der Hochfelige,“ „der in Gott ruhende Her
zog,“ macht die Lefung widrig. Wie viele Wohlthaten diefer 
edeldenkende und freygebige-Fürft um fich verbreitet, und auf 
wie mannichfaltige Art er die Thr'änen abgetroeknet, den Kum- 
mor gelindert, und den Bedürfniffen abgeholfen, wird durch 
mehr als ein Menfchenalter in dem braunfehweigifehen Lande 
im Andenken bleiben. Aber es ift gleichwohl S. 92. leider nicht 
der Wahrheit gemäfs gefprochen : „dafs Ferdinand fich nicht 
auf eine leidenfchaftliche Weife der Menfchlichkeit Preis gege
ben hätte, (wir behalten den fonderbaren Ausdruck bey,) ^afs 
alle Unternehmungen diefer Art erft wären reif überdacht wor
den, ehe zur Ausführung gefchritten wäre, und dafs er bey 
alle dem immer ein weifer -Oekonom geblieben fey.“ ßs fin
den fich immer Menfchen, welche die Tugenden und die Feh
ler der Fürften mifsbrauchen, und bey einem fo unbefangen den
kenden Prinzen war diefes um fo ylsl leichter thunlich.
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to^Liu'pzig , b. Kummer: Menfchenfchickfale älterer 
und neuerer Zeiten. Vom Vf. der Lebensfcenen. 
Drittes Bändchen. 1792. 332 S. g.

II) Eisenach, b. Wittekindt; Adölfgen (chen) und 
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12) Leipzig, in d. GräfffchenBuchh.: Blumbach, ein 
Gemälde für Gottesverehrer und Tugendfreunde. 
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Nr. 1) T^iefes abentheuerliche Gefchichtchen voll 
7 U Sturm und Drang hat fich etwas weit von 

der Heerde verlaufen. Doch — vielleicht hat es der Vf. 
nur in den Namen und Titeln feiner Perfonen verfehen. 
Die Sottifen, die er fie begehen und fagen läfst, wür
den im neueren Gefchmack feyn, wenn fie nur etwas 
ritter- und knappenmäfsigen Anftrich hätten, und unter 
die Schönheiten des Styis ein Dutzend veraltete und 
platte Wörter eingeftreut wären. Sonft ift die Schreibart 
des Vfs. modifch- toll genug. Gleich auf der zweyten 
Seite läfst er „die düftern Ideen, die ihn umwölken, 
i.von einem romantifch traurigen Anblick mit fanfterer 
öWehmuth tünchen:“ Diefe Metapher gefällt ihm fo 
wohl, dafs er fie S. 9 wiederholt, indem er feinen Ab- 
fcheu über „die mit Religion gleisnerifch getünchte Mas- 
„ke bezeugt, die der fcheuslichfte aller Dämonen» ßlau-
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„bensfanatismus, um den Drachenleib fchlägt, und un- 
„ter dellen eifernen Zepter die von Glaubenszwang ent- 
„fprungene Dummheit die zum Glück beftimmt fcheinen- 
„den Bewohner Italiens niedertritt!“ Ebenda f. macht 
„die Gegenwart eine fchlichte, von der Dinte eingefoge- 
„ner Vorurtheile gefchwärzte Zeichnung.“ ! S. 12. „ebnet 
„die Nothwendigkeit die hervorragenden Ecker, wider
sprechender Eigenfchaften.“— Bilder des Abfcheus peit- 
fchen Blut in Schaum; ein Liebhaber dringt mit fei
nem Munde in den Pfiaum eines Bufens u. f. w.

Der Vf. von Nr. 2. meint es fehr gut; die gute Ab- 
ficht aber ift auch das Befte an feinem Büchlein. Die 
ruhigen und glücklichen Bewohner eines Dörfchens wer
den von ein paar liederlichen Burfchen aufgehetzt, dem 
Beyfpiel der Franzofen zu folgen. Sie verbreiten, aber 
ohne Erfolg, gedruckte Aufforderungen zur Empörung, 
dergleichen wirklich von Strasburg aus häufig in die be
nachbarten deutfchen Provinzen verfendet worden. W. 
Friedwald, der Sohn eines redlichen Amtmanns reift 
felbft nach Frankreich, um. Alles mit Augen zu fehen, 
und nach feiner Zurückkunft macht er den Bauern ein 
Gemälde der Greuel, die ihm vorgekommen waren. 
Diefe Schilderung ift wirklich in fo fern zweckmäfsig, 
als fie Eckel und Abfcheu erregt; allein wozu die plum
pen Uebertreibungen, da die ftrengfte Wahrheit lebhaf
te Farben genug liefern konnte? „Die abfcheuliche Leh
nte der franzöfifchen Philofophen geht dahin, die Seele 
„des Menfchen zur Hundefeele zu machen, allen Sin
nnen freyen Zügel zum Genufs der Wolluft aller Art zu 
„laßen------ zu dem Convent wurden die fchlechteften 
„Menfchen abfichtlich unter lauter Lärmen, Aufruhr, 
„Mord und Todfchlag gewählt-------Am 2ten Sept, 
„wurden verfchiedene Gefangene zwifchen zwey Breter 
„geprefst, und diefe dann ftückweis durebgefägt u. f. w.“ 
Solche Darftellungen können nur auf Bauern wirken, 
und Bauern werden diefe Bogen fchwerlich in die Hän
de bekommen. Durch diefe Erzählung werden übri
gens, hier im Buche, felbft die Friedensftörer gerührt 
und bereuen ihreUnbefonnenheit. Die ganze Gemeinde 
befchliefstfeyerlich „das Strasburger Blatt zu zerreifsen, 
„und die Fetzen auf den Mifthaufen zu werfen.“

Der Vf. von Nr. 3. verfichert: feine lieben deutfchen 
Landsleute hätten fchon mehrere feiner Arbeiten günftig 
aufgenommen, und immer dann am meiften, wenn er 
hinter dem Schirm geblieben; — allein es hat ihm nicht 
beliebt, fich, oder diefe glücklichen Arbeiten, näher zu 
bezeichnen. Wap dasSchickfal der gegenwärtigen feyn 
werde, getrauen wir uns nicht mit Zuverläfsigkeit zu 
beftimmen. Wie bekannt, haben auch Bücher ihre 
Schickfale und oft fehr wunderbare, Was diefes aber
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für ein Schickfal verdient? Ein glanzendes in keiner 
Rückficht. Der Plan des Romans zeichnet fich weder’ 
im Guten noch im Böfen genugfem aus, dafs es der Mühe 
lohnte ihn zu epltoiniren und zu kritifiren. Seinen 
Witz fcheint der Vf. ganz in Erfindung bedeutender Na
men erfchöpft zu haben: Mag. MagenfaftSchulmei- 
ftpr Zeifelbär; Kand. Zimmtwlandel tt. f. w-, fier Ausdruck 
ift oft fehr ungefchickt: „Jacobinens Auge rollte fchal- 
>,kifch unter der heitern Stirn umher etc.“ Uebrigens ift 
der-Vortragj fo lange den VE die Witzfucht nicht au- 
wandelt , leidlich.

bi der Dedication von Nr. 4. herrfcht’ein ganz be- 
foriderer Ton von Galanterie. Der VE nennt feine Lie
be Zu feiner Dame, ihr ins Gefichr, eine Schwachheit^ 
eine Art von Leidenfchaft, die ihn zu einer andern Art 
von Schwachheit, der Schrififtellerey, verleitet habe. 
Er fchliefst die Zueignung mit dem. wärmftevt Kufse — 
eine Freybeit, die in keiner öffentlichen Gefellfchaft, 
gefchweige vor einem ganzen Publikum gut angebracht 
ift. Doch, woher wiffen wir, dafs der Vf. ein Publb 
knm har, öder haben wird? Seinen Verdienften we 
nigftens gebührt es nicht; Unter taufend Menfchen find 
vielleicht nicht zehn, in deren Leben fich nicht Scenen und 
Begebenheiten finden füllten, die den hier befchriebe- 
iien an Intereffe zum mindeften gleich kämen; und wenn 
jene Menge nur einige Uebung im Ausdruck ihrer Ideen 
befäfse ■ fo würde fie ihre Fata auch leicht eben fo gut 
erzählen können, als hier von diefen beiden Freunden 
gefchehen ift. Der Styl ift zum Theil trivial, zum Theil 
auf folgende Art gefchmückt: S. 14. „Die Talente ihres 
„Geiftes lagen unter dem Druck einer Menge ängeerb- 
„ter Vorilrtheiie fö tief begraben, dafs bür herkulifche 
„Arbeit fie aus dem Schutt und Schlacken hetvorfuchen 
„konnte“ u. f w. S. „Diefs überzog meine ganze Lä- 
„ge mit einem traurigen Anftrich“ S. 129. „Sich von 
.„dem losreiffen, mit deffen Herzen das unfrige zufam- 
„wen verflochten War“ — „Ihr Blick! eure Tufche aus 
„China ift wärlich nur Koth dagegen!!“ —-

Der Vf. von Nr. 5. mäg ein ganz pofsirllcher Mänii 
feyn, allein die Feder fcheint nicht unter fein gewöhn
liches Handwerkszeug zu gehören. Die Erfindung ünd 
Ausführung diefes Romans mag ihm manchen Schweifs
tropfen gekoftet haben; fchade nur, dafs derLefer defs 
fo wenig Gewinn hat. So alltäglich die Vorfälle, ein
zeln betrachtet, find, ft? unwahrfcheinlich find fie durch 
die Art ihrer Verbindung geworden; Als eine Probe der 
Laune und des Witzes, die in diefem Buche herrfcht, 
fchreiben wir das letzte Kapitel ab, deffen Kürze allen 
ü rigeh zu wünfchen Wäre; „Dar 24Knp. Gehab dich 
„wohl, Freund Lefer. Haft du ein Weib, fo gtüfse fie 
/»von mir; haft du keines, fo lafs es feyn.“

Nr. 6. Hr. IV. verfichert, durch den fchonen Gedan- 
fein Buch in den Händen der Dame, der es zuge- 

•föhrieberi ift, zu Wiffen, beglückt zu feyn; fo dafs ihn 
. Ur.heil def KunftHchter Wenig kümmere. Glelch- 

Wöht verfpricht er* Von feinen Richtern fchWeigend den 
Aüsfpru h z*-B erwarten. Ob et ein zweytes Bändchen 
folgen lallen dürfe ödet nicht? allein» Rec, will wohl 
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wetten, Hr. W. wird diefs einzig und allein von dem 
Ausfpruch feines Verlegers abhängen laßen, 1) Die Ver
lobung vor der Geburt i eine höchft langweilige, bis zum 
Ecke! ausgefponnene, und mit witzigfeynf0]]e’uden un3 
gelehrten Noten ausftaffirte Erzählung, Aengftfich be- 
forgt, der Lefer möchte ihn tnifsverliehen, glaubte Hr. 
IF. fügar den Ausdruck: einen feine fürf Sinne verrücken, 
erklären zü muffen. Er berichtet mit gravitäfifcher 
Miene, diefs fey eine ganz gewöhnliche Redensart, und 
fünf Sinne bedeuteten fo viel, als Befinnungskraft, Be- 
wufstfeyn! 2) Eduard der Siedler, In Verfem Ein kläg
liches Product: S. in«

Romantiftfh^ Mufe flock fchücktern und jung, 
Noch hebft du dich wenig im wankenden Schwung, 
Doch fpotte der Lefer der Wankenden nicht, 
Der» eiiiit vielleicht minder am Schwünge gebricht ü. f. w.

Nn 7. Au weh! mit diefer Ausrufung beginnt der 
Vf die Erzählung feiner Gefchichte, deren erfte Scene 
die Abreife des Helden nach der Univerfität ift. Vater 
ünd Schwefter ftehen weirteiid um,ihn. Letztere bittet 
den Poftillion, noch ein paar Minuten zu verziehet. 
„Der Teufel (rief der empfindsame Pferdebändiger, .als 
er das holde Mägdlein erblickt^) der Teufel, das waren 
„ein paar Augen! Ich glaube gar, ’s ift mir eineTärä* 
„ne auf meinen Kittel gefalle». Ja, meiner Seel, nun 
„■warte, du darfft nicht umkommen. (Er nahm ein Stück 
„Brod äus der Tafche, tütfehte fie auf und afses — — 
Au weh !

Nr. g. Die erften drey Bücher von Amalie und Bei
darf waren fchon im deutfehen gemeinnützigen Magazin 
erfchienem „Der Beyfall der Kunftrichter, fagt Hr.'.RA 
in der Vorrede, „das Intereffe, womit fie von vielen Le- 
„fern aus verfchiedenen Klaffen aufgenommen wurden, 
„haben mich ermuntert, das vierte Buch hinzuzufügen, 
„und das Ganze nochmahls auf das forgfältigfte zu fei- 
„len.“ Und wirklich ift .diefer Roman nicht nur unter 
den hier angezeigten ohne allen Vergleich der befte,« er 
Verdient auch fonft in jedem Betracht unter die vorzüg
lichen in feiner Art gezählt zu werden. Eine nicht ge
meine Kenntnifs des menfchlichen Herzens , befonders 
der verftecktern Falten des weiblichen Charakters; ein 
reiner moralifcher Zweck, dem jedoch dasPoetifche der 
Compofitiort, nicht mit Aengftlichkeit angepafstift; die 
lebhafte und wahre Darftellung gut angelegter Situatio
nen machen das Buch zu einer äufserft unterhaltenden, 
und befonders jungen weiblichen Perfonen fehr zu em
pfehlenden Lectüre. Weniger bekannt fcheint der YE 
mit den Sitten der fogenannten hohem Stände zu feyn. 
An welchem deutfehen Hofe würde wohl in unfern Ta
gen noch ein bürgerliches Frauenzimmer der hohen Eh
re eines Höfbalh gewürdigt? Amaliens Charakter ift 
durchaus vortrefflich gezeichnet, nur fiheint uns doch 
das Geftändnifs S..240. etwas zu rafch, Die Erfindung 
an fich ift nicht neu ; derfelbe Stpff ift fchon oft, aber 
feiten, vielleicht nie fo glücklich behandelt worden. 
Das gröfste Lob Verdient des Vfs. Sorgfalt für deu Styl, 
und vorzüglich für die Simplicität und Angeineffenheit 
des Ausdrucks ^ et. ift frey von der Sucht der Schöftr

. Schrei- 
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fchreiberey, des Deelamirens — kurz, diefer erfte Ver- 
fuch berechtigt zu nicht geringen Erwartungen für die 
Zukunft.

Nr. 9. Die Namen der Perfönert und Oerter, ein
zelne hiftorifche Thatfachen , nicht aber die Gefinnun- 
gen und die Sprache der Empfindung, die in diefem 
Buche herrfcht. find aus dem Zeitalter Alexanders. 
.Meifsners declamirende Manier fcheint das Mufter, nach 
dem fich der Vf. gebildet hat; vorzüglich zeigt fich das 
in den rednerischen und gefuchten Wendungen des Dia
logs. Dre Gefchichte felbft ift verwickelt, voll gewöhn
licher Abentheuer, ohne eine Spur von wahrem Intereffe. 
„Halt ein, Araxes, ruft der verliebte Orondates aus, be- 
„rühre nicht weiter eine Saire meines Herzens, die 
„fürchterlich tönt, wenn fie in Schwingung geb-acht 
„wird.“-----Wo möglich noch ungereimter ift die Schil
derung, die der Vf. feinen Aftyages von den Liebhabern 
jener Zeit machen läfst: „Was heilst denn wahrhaftig 
„lieben? Ich theile die Liebhaber gemeiniglich inzuey 
„Klaffen. Die eine fch machtet, girrt, lächelt, winlelt, 
„phantafirt bey Mondenfcheine. Ein holder Blick, ein 
„fanfter Händedruck ihrer Angebeteten ift ihr alles, hebt 
„fie bis zum Sitz der Götter, läfst fie in W7onnefchwim- 
„men, feliges Entzücken durch ihre Adern ftrömen. 
„Ein vernachläfsigtes Antlitzen etc. eine Trennung von 
/.einigen Tagen ftürzt fie von ihrer.Höhe in die tieffte 
„Hölle herab. Jetzt fchwimmen fie in Thrängn, fühlen 
„Qualen der Hölle — — So geht das Ding manchmal 
„Jahre lang fort, bis endlich ein Umftand der Sache 

Knall und Fall ein Ende macht oder der Spiritus von 
j,felbft verfliegt u. f. w.----- “ Das ganze Buch gleicht 

‘«Jiper Maskerade, wo die verkleideten Perfonen nicht 
Witz und Hebung genug befitzen, den angenommenen 
Charakter beyzubehalten , fondern jeden Augenblick in 
ihre gewöhnliche Arc zu fprechen zurückfallen.

Ueber die Ausgeburt eines anerkannten Schmierers 
(Nr. io-) wäre es auch an ein paar Worten fchon zu viel. 
Längft, glaubte man, habe Hr. Thilo den Gipfel der 
Armfeeligkeit erftiegen, aber mit jedem -neuen Bande 
zeigt er, wie ein Genie feiner Art lelbft die gefpannte» 
fte Erwartung, und alle Begriffe von dem, was man 
für möglich halt, zu übertreffen vermöge.

Nr. 11. ift die fade Lebensgefchichte eines genie- 
füchtigen Pinfels und einer jungen Närrinn. Ein hand- 
fefter Baron heilt fie vwi ihrer- Thorheit, und den ver
zweifelten Corydon rettet die Hetzpeitfche von den Pi- 
ftolen , die er fchon geladen hatte, und macht ihn zu 
«inem brauchbaren Menfchen, Die Satyre ift nicht ohne 
Wahrheit, aber ohne Geift und Intereffe. Der Spott 
Über das Geniewefen unter diefer Foim kömmt um'zwöif 
und mehr Jahre zu fpät. Gibt es nicht lebende Thor- 
beiten genug unter unfern Augen, dafs man nöthig 
hätte, die Schatten der abgeftorbenen aus ihren Grä
bern ZU bannen? Der Witz des Vf. ift meiftens platt, 
tind feine Laune erzwungen. „Das war ein gemach- 
„tes Fr — Efsen für ihn.“ — „Jeder fchmiedet fein 
„Plängen (eben) für die Zukunft, und läfst fich keine 
„Mühe verdriefsen, auf dem^ttiboj der Einbildungskraft

„täglichr wohl hunderte tu fchmieden.“ 1—-„Ein Mäd- 
„chen entunfchulden I! — „Adolph mufste brav arbei- 
„ten, fo dafs ihm fo zufagen die Schwarte knackte — — “

Nr« 12. Auf Laune, Witz, Unterhaltung durch I»,- 
fereffe und Imagination thut der , Vf. felbft Verzicht ; 
gleichwohl ift er überzeugt, dafs fein Buch mehr Nutzen 
verbreiten werde , als ein grofser Theil unterer Roma
ne ; (Wahrfcheinlieh glaubte der Vf- dadurch weit mehr 
zu lagen, als er wirklich gefagt hat) und dafs es man
cher Seele, die Herz und Gefühl hat, willkommen feyn 
werde. Wenn diefe Seelen keinen Geifi und Gefchmack 
haben, fo wäre das wohl möglich, übrigens aber wird 
uns der Vf. erlauben, der Meynung zu feyn, dafs man 
fehr viel Herz und Gefühl befitzen, und doch einen un
überwindlichen Widerwillen gegen folche Kabdidaten- 
predigten über Gottes Macht und Herrlichkeit, durch 
Gräschen und Würmchen illuftrirt; folche fromme aber 
fchlechte Reimlein , wie fie in Anzahl auf diefe Bogen 
verftreut find , haben können. Wir heben nur ein paar 
Züge aus. S. 217. 'triumphirt ein Liebhaber, dafs das 
Gerücht von der Entehrung feiner Schönen Verläüm- 
dung gewefen. „Wilheiminen hab ich gefunden; und 
„denke Freund , noch fo unfchuldig, noch fo rein habe 
„ich fie gefunden, als wenn fie erfi aus dem Mutterleibe 
„gekommen wäre. “ !! Nach vielen ausgeftandnen Lei
den und Mühfeligkeiten und einer gewiflenhaften vier
zehnjährigen Amtsführung wird Päftor Blumenbach auf 
einem Spatziergange mit feinem zwölfjährigen Söhnchen 
von einem heftigen Gewitter überrafcht, unter einem 
feurigen Stofsgebete: — „Ich kann nicht beftehen, aber 
„du bift barmherzig und gnädig. Meine Seele fehnt fich 
„hinauf — hinauf zu dir, wünfeht bey Jefu Chrifto zu 
„feyn“ — vom Donner erfchlagen, und der Vf. wünfeht: 
dafs auch fein Tod fey, wie der Tod diefes Gerechten!

PHILOLOGIE.

Wiens b. Wappler: jQramäifche oder Chaldäifche and 
Syrifche Sprachlehre für Anfänger von ^oh. ^ahn, 
1793- 134 s- 8- (16 gr.)

• Die Zufammenftellung der Grammatik beider fo nah 
verwandten Dialecte gewährt dem Anfänger bey Erler
nung der orientalifchen Sprachen eben fo viel Erleich
terung als Unterhaltung. Davon waren die Lehrer die
fer Sprachen längft überzeugt, und fchon vor Schaaf, 
welchen Hr. als» feinen Vorgänger nennt, hat da
her '^foh. Buxturf in Gvammaticae Chahiaicae et Syriacae 
Libris 111. die Sprachlehre beider Mundarten verbunden. 
Aber wenn auch noch mehrere Werke der Art vorhan
den feyn füllten : fo würde dadurch das gegenwärtige 
n.cbt überllülsig. Denn diefes zeichnet fich nicht nur 
durch den Gebrauch der fyrifeben Buchftaben bey fyri- 
fchen Wörtern, fondern auch durch viele Bemerkungen 
der Neuern vor jenen aus. Auch die Methode, wel
che!? Hr. folgt, hat viel Empfehlendes. Es fcheint 
zwar etwas befremdend, dafs vom Pronomine eher, als 
vom Nomina gehandelt wird, da das letztere in der Ur- 
fprache gewifs eher vorhanden war als das erftere. Allein
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diefe Umkehrung der gewöhnlichen Ordnung verfchafft 
dem Anfänger den Vortheil, dafs er fich im Kapitel vom 
Nomine von dem Statu affiro des-Nominis fogleich ei
nen deutlichen Begriff machen kann, weil er mit den 
Affixis felbft fchon bekannt ift. Die Idiotismen beider 
Mundarten verweift Hr. nicht in das letzte Kapitel, 
fondern vertheilt fie in alle Kapitel, wodurch er dem 
Lehrlinge in der That mehr Unterhaltung verfchafft. 
Auch durch Vergleichung diefer alten Mundarten mit 
neuern Sprachen giebt er feinem Vortrage mehr Fafs- 
lichkeit. Z. B. den Statum ernphaticim erläutert er, wie 
Michaelis, durch das dänifche Konungen, der König. 
Zwar führt er auch ein Beyfpiel aus unfrer Mutterfpra- 
che an, welches aber nicht ganz treffend ift. Denn 
wenn wir fagen : gieb es Cafpern: fo ift zwar n das Kenn
zeichen des Dativs, aber es vertritt nicht die Stelle des 
avticuli definiti, wie das N bey dem fiatu emphatico, fon
dern die Stelle des avticuli indefiniti. Doch hätten meh
rere dergleichen Erläuterungen angebracht werden kön
nen ; z. B. bey der Lehre von Verwechfelung der Buch- 
ftaben konnte erinnert werden, dafs man auch im Platt- 
deutfehen f und z in t verwandelt und eten ftatt effen^to 
ftatt zu fagt. Die Ausfprache der Syrer verhält fich ge
gen die Ausfprache der Chaldäer fo , wie die Ausfpra
che des Pöbels an verfchiednen Orten gegen die Spra
che der gebildetem Claffe. Denn diefer fpricht auch 
VoterundVull, da jene Vater und Voll fagen. Auch 
Ute lineola occultans, welche z. B. andeutet, dafs man 
im Syrifchen burth buth ausfprechen müße, läfst fich 
dadurch erläutern, dafs der gemeine Mann an manchen 
Orten Mad oder Mod ftatt Magd fpricht. S. 57. giebt 
Hr. davon, dafs das Pronomen oai bisweilen bey 
dem Statu empkatico die Stelle des Artikels vertritt, 
diefs als eine gegründete Urfache an, weil diejenigen 
Wörter, die blofs in diefem Statu vorkommen, fonft 
nur die Bedeutung der im Statu abfoluto Hebenden Wör
ter haben würden. Die im Syrifchen pieonaftifch ge
fetzten Affixa könnte man durch einen in dem Munde 
des gemeinen Mannes gewöhnlichen Pleonasmus (z. B. 
Gottes fein Wort) erläutern. Mit Recht nimmt der Vf. 
die dritte Perfon des Praeteriti, als Stammwort, an. 
Rec. thut diefes auch, aber aus einem andern Grunde, 

weil er glaubt, dafs diefe Perfon ein altes Adje- 
ctiv oder Participium fey. WenigfteAs ift die Entfte- 
hung des Praeteriti aus einem Adjectivo oder Participio 
bey den Verbis mediae geminatae auch im Aramäifchen 
noch fichtbar. Denn von pp7 heifst z. ß. das Partici- 

,pium praefentis p^, das praeteritum aber p-j. Das Fu
turum hingegen flammt von einem veralteten Infinitiv, 
oder Subftantiv, das noch als Imperativ vorkommt, of
fenbar ab. Denn "ip£^ kommt von “IpE» ob aber 
diefes Subftantiv, oder'jenes Adjectiv in der Urfprache 
eher vorhanden gewefen fey, ift eine andre Frage> Doch 
fcheint nicht diefelbe fchwer zu entfeheiden, weil jenes 
Adjectiv, welches man auch, wenn man fich das Subject 
dazu denkt, Subftantiv nennen kann, ein Concretum, 
diefes Subftantiv aber ein Abftractum ausdrückt. Mit 
Recht folgt Hr. 7- Aen Neuern, welche zu den Conju- 
gationen noch Schaphel, oder, Wie er es nennt, Scha- 
pfel, hinzufetzen. Aber Saphel, Taphel, Pauel, Paiel, 
Paral, Pali, Maphel, Ephal, Pamal verdienten auch 
wenigftens genannt zu werden. Wer diefe kennt, wird 
mit Hn. nicht in Verfuchung gerathen, zu Zufam- 
menfetzungen zweyer Wörter feine Zuflucht zu neh
men, um folche Verba, wie zu erklären. Denn 
diefs ift nichts anders, als die Conjugation Pamal von 

befchimpfen. Die Verba uudiae ^od find Hn.
nicht entgangen, ob fie gleich im Aramäifchen von den 
Verbis wiediae Vau nicht fo fehr verfchieden find, wie 
im Arabifchen. Aber die Eigenheiten der verfchiede- 
nen chaldäifchen Dialecte, die doch Cellarius im vori
gen Jahrhunderte in feiner kleinen Grammatik angege
ben hat, wünfehte Rec. noch bemerkt zu fehn, damit 
der Anfänger das Hebräifchartige in den chaldäifchen 
Stellen des A. T. vom Reinchaldäifchen unterfcheidea 
lernte. Die Vorrede, in welcher vonden eigentlichen 
Stammwörtern der orientalifchen Sprache und von der 
Entftehung der Verborum fehr gründlich und mit Rück
ficht auf die neueften Bemerkungen Aurivillii und An
tons gehandelt wird , mufs jedem Kenaer der orientali
fchen Sprachen willkommen feyn.

LANDKARTEN.
Comitatiis Sopronievfif, ungance Soprony parmegyeet ger- 

manice Oederdwger Gefpanfchaft, ex optimis recentionbusque 
Obfervationibus ac hujusque partim incognitis Manuduetionibus 
defignatus per Jofeph. Marc. üb. bar. de Lichteuftern, var. So- 
cietat. inclytar. Mcmbrum 1793. dem Hn. Reichsgrafen Theodor 
v Bathian zugeeignet. Diefes ift die erfte Karte von dem", vom 
Vf angekündigten Atlas von Ungarn, Ein beygelegtes gedruck
tes'Blatt in lateinlfchtr Sprache giebt von den HulfsmitteJn zu 
derfelbew Nachricht. Die Hobe der Karte ift mit Inbegriff des 
Randes 17-", und die Lange 22" rheinL von welcher Länge 
jedoch die Erklärung der Zeichen, deren über 60 find, etwas 
nber den fiebenten Theil wegnimmt. Die GrÖfse einer geograph. 
Mule ift ig". Buch und Schrift find deutlich, und mit Ver*

V

gniigen bemerkt man bey mehreren Orten den Namen in ungari- 
fcher, deutfeber und lacein. Sprache beygefiigt. Das Gebirge ift 
perfpectivifch angegeben» fo wie die Befchaffenheit des Bodens 
theils durch die Zeichnung fe;bft, theils durch beygefügte Zei
chen angedeutet worden. Indeffen find einige beträchtliche Di- 
ftricte leer geiaffen; z. B. zwifchen der Leitha und Fulka, wo
durch der Zweifel entftehet, ob hier etwas aufsen gelaffen wor
den, oder ob .dafelbft eine grofse witfte Ebene vorhanden fey. 
Vennuthlich wird die vom Hn. Dr. Walther zu diefer Karte ge
gebene Erläuterungsfchnft, welche Rec. noch nicht gefehen, 
hierüber mehr Licht verbreiten. Diefe Schrift koRec 4 gr.» die 
Karte felbft aber 14 gr;
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VERMISCHTE SCHRIFTEM. entfernt. Eben fo beyfallswürdig find die Proben von
der fortfehreitenden Bereicherung der deutfeken Sprache,

Hannover, gedr-b. Schlütter: HannÖverifches Ma
gazin, worinn kleine Abhandlungen, einzelne Ge
danken, Nachrichten, Vorfchläge und Erfahrungen, 
fo die Verbefferung des Nahrungsftandes, dieLand- 
und Stadtwirthfchaft, Handlung, Manufakturen und 
Künfte, diePhyfik, die Sittenlehre undangenehmen 
Wiffenfchaften betreffen, gefamnaelt und aufbewah-

. ret find. XXFI. Jahrgang v. J. 1788- XXV11. 
Jahrgang v. J. 1789. XXVIII. Jahrgang'V- J;I790, 
Jeder Jahrg. 104 Bogen und 2 Bogen Regifter. 4. 
1789. 1790. 1791.

Ebendaf.: Neues Hanno ver ifehe s Magazin, worinn 
kleine Abhandlungen u. f. w.. I. Jahrgang v. J. 
1791. 104 Bogen u. 2 B. Reg. 4. 1792.

Diefes Buch entfpricht feinem Titel vollkommen: 
denn es enthält einen fo reichen Vorrath nützlicher 

Beyträge, dafs alle die auf dem Titel genannten wif- 
fenfchaftlichen Fächer aus diefem Magazine . wo nicht 
mit neuen Entdeckungen, doch mit Meynungen, Vor- 
ftellungsarten, biftorifchen Erläuterungen, Bemerkun
gen, Vorfchlägen, literarifchen Notizen u. dgl. erwei
tert werden können. Der Werth diefer Sammlung ift 
auch fchon bekannt genug; fie bedarf alfo keiner wei
tern Empfehlung, fondern Rec. begnügt fich aus den 
vor ihm liegenden vier Jahrgängen die vorzüglichften 
Artikel, mit Uebergehung der fortgefetzten und aus an
dern Sammlungen entlehnten Stücke, kurz anzuzeigen.

Im XXVI. Jahrgange enthält St. 22. einen pädago- 
gifchen Vorfchlag; nemlich, um die Kinder zur Streb- 
famkeit und zum Gewerbfleifse zu gewöhnen, füllen 
die Aeltern ihnen die Produkte ihrer kindischen Indu- 
ftrie bezahlen, und fich dagegen das, was fie den Kin 
dern reichen, von diefen wieder bezahlen laflen. Die 
Sache hat das Anfehen einer Spielerey, ift aber übri
gens gar nicht jfo bedenklich, als fie in den Einwen
dungen, die in einigen folgenden Stücken dagegen ge
macht werden, vorgeftellt wird. Dafs unkluge Anwen
dung eines nützlichen Vorfchlags fchädliche Folgen ha
ben kann, ift fürwahr kein vernünftiger Grund, ihn für 
verwerflich zu erklären. In diefen Einwendungen wie
derfährt den Verfaßtem des bekannten RevißonsWerks 
die Ehre, dafs an fie, gleichfam als an die höchfte pädago- 
gifche Inftanz. apellirt wird. DerAuffatz: zur Beför
derung einer mehreren Cultur unferer Mutterfpraehe (St. 
50 - 52.) fcheint von einem Manne zu feyn , der nach 
richtigen Grundfätzen über die Sache urtheilt, und fich 
von der in diefem Fache fehr gewöhnlichen Affectation

A, L. Z. 1793« Vierter Band.

(St. 90, 92, 96.,) deren Vf. das nützliche Gefcbäft über
nommen hat,' einige feit einem Vierteljahrhundert neu
erfundene oder doch in einerneuen Bedeutung gebrauch
te deutfehe Wörter zu fammeln, von denen viele im 
Adelungfchen Wörterbuche nicht ftehen. Alle find 
freylich nicht neu, die der Vf. dafür hält, z. B. Beydle- 
big (Amphibion) Fehlbitte, Tag - und Nachtfalter u. a. m. 
— Das 62Üe Stück enthält eine Beantwortung der Fra
ge : Iß es rathfam, bey einem hohen Preife des Getraides 
dasBvandweinkrennen in einem Lande zu verbieten? wel
cher Schrift von der kön. Societät der Wiffenfch. zu Göt
tingen der Preis zuerkannt worden ift. Der Vf. (Hr.’ 1 
Reg. Rath. Gundlach in Caffel), gefteht die Zweckmä- 
fsigkeit eines folchen Verbots nur im äufserften NothfaU 
zu- — Zur Erdbefchreibung werden einige recht in- 
tereffante Beyträge geliefert; z. B. Kurze Nachricht von 
Neu-Süd Wallis und Bemerkungen über die Errichtung 
einer Colonie von Verbrechern in der Botany-Bay (25) 
Etwas über Taurien von D. Guckenberger in St. Peters
burg (34— 36.) Befchreibung der berühmten Salzberg
werke zu Wieliczka in Pohlen (59) nebft Ergänzung der
felben. (87) Befchreibung der unweit der Baumannshöhle 
vor kurzem entdeckten BielßeinshÖhle, fonß das Mehlloch 
genannt. (68). Auch die hin und wieder eingeftreu- 
ten Anekdoten befördern die Unterhaltung fehr; z. B. 
was von Buffon (55) von Swift (57) erzählet wird.

Im XXVII. Jahrg. ift einer der erften und wichtig- 
ften Auffätze (2—6) eine Preisfchrift über die von der 
kön. Societät der Wiffenfch. zu Göttingen vorgelegte 
Aufgabe: welche find die ficherßcn, und nach der jetzigen • 
Verfaffung der deutfehen Staaten die leichteßen und wohl
feilßen Mittel, die Heerßrafsen wider Räubereyen und an- ' 
dere Gewaltthätigkeiten zu fichern? von Woldem. Friedr. 
Gr. v. Sehmettow. Luxus, Druck von Seiten der Re
gierung und Lotto hält der Vf. für die vornehmften Quel
len des Strafsenraubes; den fehlerhaften Schulunterricht 
aber und das herumziehende Gefindel für fehr fruchtba
re Beförderungsmittel. Alle Gegenmittel, die hier vor- 
gefchlagen werden, find nur in fo fern wirkfam, als die 
dazu verordneten Diener des Staats fie gewiffenhaft und 
zweckmäfsig anw'enden: und dafs fie diefes thun, will 
der Vf- durch Belohnungen und Strafen bewirken. Sollte 
nicht der Philofoph und praktifche Menfchenkenner da
gegen eben fo viel einzuwenden haben, als gegen die 
Anwendung der fittlichen Mittel, die der Vf. darum, 
weil fie keine Wunder thun, in den politifchen Roman 
verweifet? Uebrigens enthält diefe Abhandlung viel 
treffende Bemerkungen, mit edler Freymüthigkeit vor-
L11 getra-
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getragen. — Reizend und ermunternd ift die Befchrei- 
bung der Schule zu Rofsdorf bey Göttingen (25) nach ei
ner Beobachtung vom 4 Dec. 1788. Zwar gefchiehf 
aufser der Induftrieanftalt hier auch nur das Gewöhnli
che; aberbelfer als gewöhnlich. Verwandt hiemit ift(88* 
89-) buch ein Wort über Indußriefchulen auf Veranlaf- 
fung eines Auffatzes im deutfchen Mufeum, Sept. 1788* 
Ueber .den Plan zur Verteuerung' der Schulen in den 
preufsifchen Staaten, Worinn gegen die Errichtung der 
InduftriefchuJn mancherley Einwürfe gemacht werden. 
Ein Herr Dinglingey nimmt fich vor, jene Einwürfe zu 
beantworten; aber, wie Rec. dünkt, verfteigen fich Ein- 
wender und Widerleger nicht über die Oberfläche ihres 
Gegenftandes. — Gründliche Nachrichten von dem Zu- 
ßonae der Ncgerfklaven in den holländischen Colonien 
in Amerika, giebt Ilr. E. C. NoltemeyeV in Münder, der 
länger als 16 Jahr auf den Plantagen in gedachten Colo
nien gewefen ift. Seiner Befchreibung nach ift die Be
handlung und das Schickfal diefer Sklaven weit befler, 
als man hier gewöhnlich glaubt. - Geber die Ausrot“ 
tUng der Blattern (36, 37.) vom Hn. Garnifonprediger 
Lindeman in Lüneburg Eigentlich nichts neues * fon
dern nur Bekanntmachung und dringende Empfehlung 
der Vorfchläge in Betreff diefes Gegenftandes, Welche 
der Prof. Sarcone in Neapel gethan hat, deffen Buch 
vom D. Lentin ins Deutfche überfetzt,dund 1782 in Göt
tingen b. Dietrich gedruckt Worden ift. Das Uebel ift 
Schrecklich, und überfteigt alles, was man je von den 
Verwüftüngen der Peft erfahren hat. In der einzigen 
Stadt London find in einer Zeit von 40 Jahren, über 
8© ocO Kinder an den Blattern geftorben. Die Möglich
keit der Ausrottung ift erwiefen: die Nationen fchreyen 
um Hülfe; aber noch find aller Ohren taub. — Unter 
den biographischen Stücken wird kein Deutfcher die 
kurze Lebensgefchichte des Ritters Mengs (86) ohncln- 
tereße lefen; aber wenigftens eben fo viel Unterhaltung 
gewährt Thomas Plater (38), feines Handwerks ein Sei
ler, Lehrer der hebräifchen Sprache und Gymnafiarcha 
zu Bafel, (ft 1^82 84 Jahre f. Alters.) Zehn Jahre
vor feinem Tode hat er auf Bitte feines Sohnes, Felix 
Plater, (eines der berühmteften und würdigfteu Aerzte 
feiner Zeit,) feinen eigenen Lebenslauf aufgefetzt, der 
in einer wenig bekannten Sammlung, nemlich in den 
Mifcellaneis Tigurinis befindlich ift« Aus diefer Lebens- 
befchreibung find hier einige Stellen ausgezogen, die 
uns unter andern auch einen ziemlich klaren Begriff 
von dem damals gangbaren Bachanten - und Schützen- 
Wefen, d. i. von dem Leben der wandernden lateini
schen Schüler, geben. — Vorzüglich reichhaltig ift die
fer Jahrgang an Beobachtungen und Nachrichten, die

( in die Naturkunde einfchlagen ; z. B. intereflante Be. 
wterkungen über die ftrenge Kalte im Winter LJho , befon- 
ders aber das Eindringen derlelben in den Erdboden 
und über ihre W irkungen auf das Pflanzenreich. (9, 17, 
4S’ ?6, 85-) Von der fo fehr nützlichen Runkelrübe, Dick- 
Wurzei, Turnips und ihrem Anbau. (43,9 <.) Ueber die Ar
ve. Ccderfichte, Siberifehe Ceder,Ziernufsbaum.(49) Ueber 
die Schmeifsfliege beobachtet Hr. Schnorr in Kopenha
gen (56). dafs fie nicht fowohl Eyer, als vielmehr leben
dige Maden mit völligen Köpfen und Augen, gebiert,- 

■4.^

welche in dem Augenblicke, da fie aus dem Leihe der 
Mutter kommen, auch davon kriechen und Nahrung 
fucfien. ~ Das Ent/tehen der Bafaltfaulen will Hr. Prof. 
ArüemanU in London nicht, wie manche andere Natur- 
küridiger, einer plötzlichen Erkaltung, fondern vielmehr 
einer Kryftallifation zufchreiben <6o«), und be-weifet es 
durch das Beyfpiel in einer Bleyfchmelzhütte, wo eine 
allmählich erkaltete grofse Bleymaffe an der AufseBfeite 
eine ganz den Bafaltfaulen ähnliche Figur annahm. — 
Fon, der grofsen fiedermaus auf Madagascar und dem 
amerikanifchen Vampyr. (6q.) Nichts neues, aufser der 
Meynüng, dafs diele Thiere. ohne vorher eine Wunde 
zil machen, durch anhaltendes Saug-en die Po ros fo fehl 
erweitern, dafs endlich Blut herauskommt. — Vom 
Schwaden oder Mannagrütze handeln die Hn. Gutzeit 
und Köhne in Achim. (32, 9^‘) Er kann nicht zur reinen 
Cultur gebracht werden, fondern wächö nur unter an
derem Grafe. Verfuche, ihn allein zu bauen, find mifs- 
lungen; denn der Regen drückte ihn bald zu Boden.

Auch der XXVIII. Jahrg. giebt viel Nützliches und 
Angenehmes ans der Naturgefchichte. Wenn im i6ten 
St. vom füfsen Kaftanienbaume gefagt wird: „Die Arr* 
fo wir in deutfchen Ländern hin und wieder in den Gär 
ten finden, trägt nicht eine fo grofse Frucht oder Kafta- 
nie, als wie die italiänifchen Maronen find; obfehon 
die Bäume felbft, auf welchen in Italien Maronen und 
in Deutschland Kaftanien wachfen, an Holz, Rinde, Blät
tern und Früchten einerley Geftalt haben, mithin für 
Eine Art zu achten find ; fo kann es Rec. aus eigener 
Erfahrung widerlegen. Er hat in einem Garten im 
Meifsnifchen zehen Jahre nach einander Früchte von der
gleichen Bäumen gefammelt und gegeßen, die an Geftalt, 
Grofse und Annehmlichkeit des Gefchmacks den italiä
nifchen Maronen völlig gleich kamen, aber an Bau, be 
fonders der äufseren ftachlichteu Kapfeln, von den klei
nern Kaftanien merklich unterfchieden waren. — Der 
fliegejide Sommer wird von. Hn. M. Bechßein von den 
feinen Faden einer gewißen Art Feldfpinnen (Aranea 
obtextrix,) hergeleitet, die gerade nur in den Monaten 
Oct. und Nov. ihr Gewebe verfertigen, weil fie erft um 
diefe Zeit zum Leben kommen. — - Wenn alle in die- 
fern Mag. angegebene Mittel zu Vertreibung und Ver
tilgung der Maulwürfe wirkfam find; fo ift’s zu ver
wundern, dafs noch ein Gärtner oder Landwirth über 
den Schaden, den diefe Thiere thun, klagen kann. — 
Ein Auffatz über den animalifchen Magnetismus (66, 67.) 
enthält Bemerkungen, die Hr. Domeyer im Saale der 
Societe magnetique in Strafsburg gemacht hat. Der Vf. 
befebreibt verfchiedene Manipulationen, die in feiner 
Gegenwart vorgenommen wurden; am ausführlichften 
diejenige, die ein Küfer (Bötticher) Namens Waldt an 
einem vorgeblich taubgebornen Mädchen verrichtete. Er 
felbft nannte es maachretizziren, woraus man fieht, dafs 
bey Gefchäften diefer Art auf den Buchftaben wenig oder 
Nichts, auf den Geift Alles ankömmt. Die übrigen Mag- 
netifeurs waren Buchdrucker, Krämer, Apotheker u. 
dgl. — Ueber das Verfüttern der Kinder (67.) ♦ ein Auf
fatz, der, ni’t mehreren Beyfpielen bereichert, in den 
Kalendern fiür’s gemeint und vornehme Volk ftehen 

ivlice.
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füllte. — Was ein Ungenannter (76.) über das lange Le
ben der Philofophen fagt, war -dem Rec. nicht nur an 
fich intereffant, fondern auch darum* weil er daraus die 
beiden Extreme des Gelehrten Standes hat kennen ge
lernt. „Alle recht alte Gelehrte,“ heifst es S. 1205., 
„vom erften Theologen an bis zum witerften Schullehrer, 
„find als Philofophen, nicht als blofse Theologen etc. 
„alt geworden.“ — Etwas über Sprackrtchtigkeit imDeut- 
fchen. (go.) Der Vf-klagt ganz erbärmlich über den häu
figen Gebrauch einiger ihm mifsfälligen Werter* z. B. 
ifoliren, fich orientiren, Mamfel, Papa, Mama, Chirurg* 
Doctor 'n. f. w. In einigen Stücken mag der Vf. Wohl 
Recht haben, wie auch der Hr. Conr. Frobing (93 
bis 95.) in Rügung der in Niederfachfen üblichen Feh
ler u ider die deutsche Sprache; ob ihm gleich die nieder- 
fäcbfifchen Hausfrauen für das Muller weiblicher Sanft- 
muth, das er am Schluffe feiner Abhandlung in einem 
Gefpräche zweyer niederfächfifchen Ehegatten, aufge- 
ftellt hat, nicht fehr verbunden feyn werden. —- Eins 
der vorzüglichften Stücke diefes Jahrgangs find die ««- 
thentifchen Nachri hten von dem Leben'lind den menfthen- 

freundlichen Bemühungen des £john Howard. Sie ent
halten einige zwar unbedeutend fcheinende Anekdoten, 
die aber Howards Gutmüthigkeit, den Grundzug feines 
Charakters, in helles Licht ftellen; z. B. da er als Jüng
ling von 17 Jahren feines verdorbenen Vaters Haus re- 
paHren liefs, belachte er einen Tag um den andern die 
Arbeiter, und ein alter 75jähriger Greis, der bey feinem 
Vater Gärtner gewefen war, erzählt noch jetzt gern, wie 
pünktlich fein junger Herr in derZeit gewefen fe?, und 
wie er immer gerade zu derZeit an der alten gestützten 
Mauer zwifchen dem Garten und der Heerltraise fich 
eingefunden habe, wenn der Beckerkarren vorbey ge
fahren. Dann habe er ein Brod gekauft, es über die 
Mauer geworfen, und wenn er in den Garten gekom
men, zu ihm gefagt: Er möge nut zwifchen dem Kohl 
zufehen : da werde er etwas für feine Familie finden. 
Als ein junger reicher Mann von 27 Jahren heirathete 
er aus biofser Dankbarkeit eine Wittwe von 51 Jahren, 
and fchenkte das Vermögen, das fie zu ihm brachte, 
ihrer Schwerter. Da er in Paris die Baftifie zu fehen 
wünschte, aber wohl wufste, dafs eine förmliche Nach 
fuchung um die Erlaubnis dazu ihm nichts helfen wür
de; fo irieng er gerade auf das Thor derfelben zu, klo
pfte ftark an, undgieng darauf unmittelbar weiter, durch 
die Wache, nach der Zugbrücke vör dem Eingänge des 
Kartells. Indem er aber diefe finitere Wohnung betrach
tete, trat ein Officier heraus, und nöthigte ihn zurück
zugehen. So lange die Bailille fteht (ftand), war Ho
ward vielleicht der einzige, der diefen Ort zu verlaffen 
wider feinen Willen gezwungen werden mufste. Auf
fallend ift es, dafs gerade diejenigen Menfchen in Eng
land, die das ungereimte Projekt, ihm noch bey feinem 
Leben ein Monument zu errichten, mit dem gröfsten Ei
fer durchzufetzen fochten, nach feinem Tode die erften 
waren, welche fich es angeleg. n feyn liefsen, in öffent 
liehen über ihn erfchieuenen Schriften feinen moralifchen 
Charakter zu verlaftern. — Das 9Öfte St. enthält einen 
Auifatz über die Spinnftuben auf den hannöverfchen Dör

fern, welche gegen Milzfüchttge, Frommltnge unff man
che Landvolksaufklärer in Schutz genommen werden. 
— Unter dem Titel: Was Erziehung thut l giebt Hr. 
Wehrs Nachricht von einem Tigermännchen, das man 
auf dem oftindifchen Schiffe Pitt mit nach England brach
te, und das in einem Alter von 1 Jahre völlig zahm und 
fo geduld ig, wie ein Schoofsbündchen, war.— Den Schlafs 
diefes Jahrgangs machen die intereffanten Perfonalien 
des ehemaligen hannöverfchen Landgerichtaffeffors und 
Landfyndicus, Albert Chriftoph von Wüllen, Stifters der 
Calenbergifchen Brandverficherungsänftalt* des hanno- 
verfchen Intelligenzcomtoirs , und diefes hannöverfchen 
Magazins.

Mit dem J. 1791. bekommt das Magazin einen an
dern Titel, um neuangehenden Sammlern etwas voll- 
ftändiges zu geben, bleibt aber übrigens in feiner inne
ren Einrichtung ganz unverändert. Auch vorhin ift mit 
dem Titel diefer Blätter fchon abgewechfelt worden. 
Zuerft hiefsen fie: Sammlung kleiner Ausführungen aus 
verfchiedenen Wiffenfchafcen, oder Gelehrte Anzeigen. 
175° 1754- 4 Bände. 4. ferner: nützliche Sammlun
gen. 1755 — 1753. 4 Bde. 4. Hernach: Hannoverfche 
Beytrage zum Nutzen und Vergnügen. 1759 — 1762. 4 
Bde 4. Endlich: Hannöverfches Magazin. 1763 — i79°- 
incl. 28 Bde 4. Vom Anfänge des Inftituts bis zum Schluffe 
des Jahres 1790 macht alfo die Sammlung diefer Blätter 
unter den angeiührten verfchiedenen Titeln 40 Bände 
in 4. aus, jeden ungefähr 100 Bogen ftark, neblt einem 
kleinen Bande Zugaben zu den Jahren 1752, 53 u. 54’ 
Diefer Nachricht unterfchreibt fich der Geh. Kanzley- 
Secretär E A. Klockenbring als Redacteur.

Wenige Auszüge werden zeigen , dafs der Anfang 
diefes neuen Magazins dem älteren an innerem Werthe 
gleich ift. Das 10 u. 11 te Stück handelt von den Beguincn; 
(10 viel als Betfchweftern.) Die Sekte verdankte ihren 
ürfprung dem europäifchen Männermangel zur Zeit der 
Kreuzzüge , und ward, weil fie den Bettelmönchen auf 
verfchiedene Weife in den Weg zu treten fchien, ein 
Opfer der heiligen Tnquifition im 14. Jahrhundert. — 
Gemeinnützige Warnung für alle Stände., vom Hn D. 
W. H. S. Bucholz in Weimar. Diefe Warnung betrifft 
die Gefahr von Seiten der fich felbft entzündenden Kör
per, als: gewärmte Roggenkleyen, gemahlener Zicho 
rienkaffee, überhaupt geröftete Körper, als Mehl, Ger- 
ftengrütze, Malz; ferner die Wollkämmlinge, die bey 
dem Wollkämmen abgehen, andere öhlichte und fettige 
Körper. — Hr. D. Schäffer in Hannover handelt (15.) 
vom Trinken bey der Mahlzeit', und räth Perfonen, die 
fchwache Verdauungswerkzeuge haben, fich des Trin
kens bey Tifche, wo möglich, ganz zu enthalten. Die 
Suppe fchilt er ein elendes Kücüenproduct, und erklärt 
den Genufs derfelben, befonders im Anfänge der Mahl
zeit, für fchädlich, weil fie den kommenden Speifen 
die beften Verdauungsfäfte entzieht, allen Appetit ver
derbt, und den Magen erfchlaffr. — Züge aus dem Le 
ben Mulay Ismael, eines Marokkanifchen Kaifers im An
fänge des jetzigen Jahrhunderts (22.), der nach Addifons 
Verficherung und auf Berichte europäifcher Gefandten

Lil an
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an deffen Hofe mehr unfchuldjgesMenfchenblut vergof- 
fen hat, als Nero und Kaligula zufatnmengenommen. 
Dennoch hiefs er der Rechtgläubige, der Grofsmüthige, 
der Diener Gottes, und das von-Rechtswegen ; denn er 
hielt Muhammeds Gefetze ftrdng, und hinterliefs feinem 
Nachfolger ein Verzeichnifs von 75,000 Gebeten, die er 
gehalten hatte. Merkwürdige Verfluche und Betrach
tungen über die durch Verpflanzung des Getreides bewirk
te Vermehrung des Ertrags, nebft beygefügtea Berech
nungen, zum Beweis, dafs diefe Art des Getreidebaues 
im Grofsen nicht thunlich, nicht vorteilhaft undhöchft 
unficher fey, vom Hn. Rath Wehrs. (54, 55.) — Br/bn- 
dre L'mfiände der letzten Krankheit und des Todes des 
Un. v. Mirabeau, mit eingemifchten Betrachtungen über 
deffen fittlichen Charakter. Ein Stück , das gewifs je
dermann mit Intereffe leien wtrd. Der Vf. ift Hr. Caba- 
nis, Mirabeau’s Arzt und Freund, in deffen Armen er 
geftorben ift. — Ueber den Schwamm und deflen Vertil
gung aus den Wohnungen. (59 — 61.) Fäulnifs des Hol
zes und verbreiteter Schwammfame lind die produciren- 
den Urfachen diefes Uebels. Trockenheit, durch gute 
Baumaterialien und durch Auslüftung befördert, ift das 
hefte Mittel dagegen. — Vom Kornwurme, vom Brande 
im Korne und dem flogenannten Mutterkorns. (73, 74.) 
Die Kornwürmer verderben nicht nur das Korn, fondern 
fie bohren fich auch mit ihren Rüffeln durch Wände, 
dicke Balken und Breter. Sie kommen in die Stuben 
und Schlafkammern , kneipen und peinigendes Nachts 
ärger als die Wanzen. Ein fpecififches Mittel dagegen 
kennt man noch nicht, doch werden hier einige vor- 
gefchlagen. Ueber den Brand im Waizen und Qerfte, 
einige unerklärliche Erfcheinungen. Als eine der ge- 
wöhnlichften Urfachen von der Entftehung des Mutter
korns wird der Stich des kleinen Laubkäfers oder Ju- 
niuskäfers angegeben; dafs es aber denen, die es elfen, 
die Kriebelkrankheit zuziehe, wird aus Erfahrungen 
geläugnet. - Doch es ift genug, um bemerken zu laf- 
fen, dafs diefes Magazin auch aufser Hannover, jedem 
Freunde der auf dem Titel genannten wiffenfchaftlichen 
Fächer Nutzen und Unterhaltung gewähren mufs.

KINDE RSCHRIFTEN,

Berlin, b. Felifch: Kleine Bilder• Akademie für lefle- 
luflige und lernbegierige Sohne und Toahter. Mit 
32 Kupfertafeln. 1793. 375 S. gr, (I Rthlr. 
16 gr.)

Den Plan zu diefem Werkchen hat der Verleger ent
worfen, und die Ausführung deffelben dem Vf. aufge
tragen, nicht, weil er ein Bedürfnifs der Jugend, auf fo 
eine Art belehret oder unterhalten zu werden, kannte; 
fondern weil fchon feit einigen Jahren bey ihm häufige 
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Nachfragen nach einem Buche gefchahen, welches Kin
dern , die fchon Gefchmack für Lektüre gewonnen hät
ten , eine angenehme und lehrreiche Unterhaltung ge
währen könnte, und fich dem früheren Alter durch Ab- 
wechfelung des Inhalts und durch Kupfertafeln em
pföhle. Beide Empfehlungsgründe trägt das- Buch an 
fich ; denn es enthält in fünf Abfcfinitten: Vorftellun- 
gen aus dem menfchlichen Leben; Fabellehre älterer und 
neuerer Völker; Bruchflücke aus der Gefchichte; Bruchflü- 
ehe aus der Naturgefchichte ; Moraliflche Erzählungen, Fo- 
beln und Anekdoten; ein Aggregat von Bruchftücken, 
das gefchickter ift, eine Marktbude aufzuputzen, als ei
nen Stoff zur Uebung der Geifteskräfte abzugeben. Der 
Sammler erkennt felbft, dafs fein ganzes Verdienft nur 
in der Auswahl und Anordnung der Stöcke beftehen 
könne. Aber, fein wirkliches Verdienft in diefer Rück
ficht ift fehr gering; denn wenn er nicht etwa derMey- 
nung ift, dafs die lefeluftigen Söhne und Töchter, für 
welche er diefe Akademie beftimmt hat, einige Stücke 
derfelben im 8ten un^ einige andere im 2often Lebens
jahre lefenfollen; fo ift kaum abzhfehen, wie er es ver
antworten will, dafs er Kinderfpiele und Prieftertrach- 
ten verfchiedener Religionspartheyen; gute und fchlech- 
te Sitten der Kinder bey Tifche und — die vornehmften 
Götter der Griechen und Römer; anftändige Frauenzim- 
merbefchäftigungen und — die fibyllinifchen Bücher; 1 
Klugheit und Sorgfalt bey Erziehung der Kinder, (foll 
diefe auch für das frühere Alter?) und — die Kreuzzü- ' 
ge; eine Befchreibung der Kühe und Schafe , nebft der 
Nachricht, dafs aus der Milch diefer Thiere Butter und 
Käfe gemacht ,wird, und — die chinefifche Gefchichte; 
dafs er diefes alles in ein und eben daffelbe Buch zu- 
fammengedrängt hat; aber vielleicht brachte das der 
Plan des Verlegers fo mit fich.

Es enthält auch 32 Kupfertafeln, auf welchen fpie- 
lende Kinder; Frauen, die fich mit der Wäfche befchäf- 
tigen; Hexen, die auf dem Befen nach dem Blocksber
ge reiten, in Gefellfchaft des Teufels mit Schwanz, Pfer- 
defüfsen und Hörnern, verfteht fich; Seiltänzer und 
Tafchenfpieler; ein Auto da Fe und das Bairamfeft; 
auch ein Drache, ein Bafilisk, der Bandwurm und die 
Krönung eines römifchen Königs und dergl. alle gleich 
elend abgebildet find. Zu folchen Bildern pafst nichts 
herrlicher als Erklärungen, wie folgende; „Dea Bafi- 
,,lisk (S. 262.) foll aus einem Ey entfpringen, das ein 
„Hahn gelegt hat, und die Geftalt eines Hahns und ei- 
„ner Schlange haben.“ Ebend. „Das Chamäleon foll 
„feine Farbe nach Gutdünken immerfort verändern kön- 
„nen; dies kommt aber daher, weil es eine dünne durch- 
„fichtige Haut hat, in der fich alle Farben der Gegen Ji än- 
„de flpiegeln,“
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Arnheim, intComm. der Montag und Weifs. Buchh..; 
Nachrichten von einer Reife in einige Provinzen der 
Niederlande und einen kleinen Theil Deutfchlandes.

fo blühendeneTucbmanufacturen zuOofterwick fand 
hn äußern Verfall. Der Ort wird durch die här, 

teilen Auflagen auszeichnend gedrückt, da diefe in den 
angranzenden Territorien nur geringe find. Worinn 
der Grund diefer fonderbaren Verfchiedenheit lie^t hat 
der Vf. — feiner Gewohnheit nach, da nur oberfläch
lich zu beurtheilen wo der Gegenftand aufser feinem 
engen Gefichtskreife liegt, — unberührt gelaffen Der 
Boden in diefer Gegend ift moraftig und uncultivirt: 
aber die Ortfcfiaften erhalten fieh durch ihren Fabriken- 
ileHs. Der Laudbau ift ganz vernachläfsigt; felbft das 
Ichonfte Land liegt unbehauet. Der Anblick diefes un- 
cultivirten Landes wird durch der ftarken Anpflanzung 
von Birken noch trauriger. Breda hat ein lächelnde! 
Anfehn, aber die Stadt felbft einen fehr befchränkten 
Handel; und ift aufser 7 Bataillons Infanterie und 1 Re
giment Kavallerie nur wenig bevölkert. Die Feftungs 
werke find im guten Stande. DieArmuth der Landleute 
zwifchen Breda und Antwerpen ift grofs und das Land 
öde. — Der erfte Anblick der letztem Stadt ift weffen 
des grofsen und kühnen Charakters der Architektur meh 
rerer Palläfte impofant. Der Vf. ift fehr arm an Bemer
kungen über fo manche bedeutende Städte, wo er blnfc 
kam, fah, und ging, z. B. über Antwerpen, wo er 
nur einen Abend blieb, weil er — fchon öfter da 4 
wefen. Man mufs eher über den hollMfchm Pal 
triotismus lächeln als fich über die Befchränkrheit des 
Vf. ärgern , wenn diefer bey der Abfahrt über die Schel
de und bey dem Anblick des zum Handel fo ttlückch 
gelegnen und durch den politifchen Druck der Hollän
der fo tiefgefallenen Antwerpens, (wir halten denn». 
trtohf ligefinntenVerhffer für fähig, hier nicht fatirifch 
verftanden feyn zu wollen) fagt: er fühle, dafs man 
mal i 7" das Schickfal ei"”mals fo blühenden und reichen Stadt - niM be^ 
■ '“i C^Sh^nzhi,er,Und Gent fa“det man befonders 
n dcr Zutpkm gut cultivirtes Land. In den
Dörfern find viel Spitzen - Leinen- und Baumwollen.

----- ■ ... „ ,-r- r ,r yanufacturen. Der traurige Anblick von Gent da. 
Tcharfen Beurtheilung glaubt es fich Rec. diefer Fortfe. Winftre Anfehn der Häufet, die mit Gras bpwp.h S 
tzung, welcher übrigens lieh nicht zum Vertheidiger Gaffen und die Unreinlichkeit der Bewohner 
des reifenden Herrn Ainbaifadeurs aufwirft, doch felbft Vf. einen Vorwand, ftcb hier nur einen halben T™ 
icnuldig zu feyn, durch einen kurzen Auszug derfelben 
fein Urtheil mit Beweifen zu belegen, wiewohl er das 
Detail derfelben, da es hier nur eine Anzeige gilt, den 
Lefern des Buches felbft überlaffen mufs. — Bey Her- 
zogenbufch, einem der erften Orte, wovon wir hier 
einige Nachrichten finden, theijt der Vf. inftructive Be
merkungen über landwirthfchaftliche Gegenftände mit,

Von Hn. von Spaen dermaligen holländifchen Am
baffadeur in Liffabon. ^us dem Franzöfifchen 1793. 
282 S. g.

Dies ift blofs eine Fortfetzung und ein mit einem he- 
fondern Titel begleiteter ster Theil, der von ei

nem andern Recenfenten in No. 284- d. A. L. Z. y. 
1793 angezeigten Briefe über Holland, England und 
Spanien von demfelben Vf., deren Inhalt beweifet, dafs 
man vielleicht ein ganz guter hplländifcher Ambaffadeur 
in Liflabon, aber dabey ein gar mittelmässiger Reifebe- 
fchreiber feyn könne. — Ohne fich hier auf den von 
dem vorgedachten Rec. ftreng genug, aber fehr richtig 
charakterifirten Inhalt der erften beiden Theile diefer
Reifebefchreibung einzulaffen, mufs Rec. diefer Fortse
tzung feinerfeits aus Pflichtfchuldiger Billigkeit gelie
hen , dafs diefe Fortfetzung doch in einem etwas vor- 
theilhafrern Licht erfbhejnt, als die erftern beiden 
Theile. Der alltäglichen leichten und unintereffan- 
ten Bemerkungen finden fich noch genug, der neuen 
und gründlichen geographifchen s .ftatiftifchen und poli- 
fchen Beobachtungen find äufserft wenig, dieMuhrnen- 
gefchwätzigkeit des Vf. über die unerheblichften Reife
ayantüren ift noch immer fehr grofs, der Vortrag ift 
gröfstentheils noch immer Schleppend und herzlich er
müdend, und die Ueberfetzung abfcheulich. Doch aber 
trifft man in diefem Theil auf manche weniger triviale, 
wenn gleich von einem, fo eilig durch Länder und 
Städte fliegenden Reifenden gemachte, Bemerkung 
über das Local, die Gewerbe und den jetzigen Zu- 
ftand derfelben die wenigstens lesbar, pud hie und da, — 
Wer Sollte das von dem Vf. der erften beiden Theile er-
Warten? — unterhaltend und belehrend find. Nach
der über die beiden erften Theile vorangegangenen

. u n t • nur einen halben Tag auf- zuhalten. — Der Leinwand- und einigen Tranfitohan- 
d'l nach Ortende ift das einzige Gewerbe diefer ehemals 
blühenden Stadt; - aber — ein Holländer weint auch 
darüber nwht. - Die Barke, welche von Gent nach 
Brugge führt, zeichnet fich durch Bequemlichkeit, Ele* 
ganz und gute Bewirthung der Reifenden aus. DasGe- 

t> • 1." t» 4 \t- kr- " ra- k 1' zum Speifen ift von Silber, und es giebt einen Mir
z. B. über Baumzucht und Viehfutterung. 0ie ehemals tagstifch zu dreyerley Preifeu. Brügge ift gut gebauw

A. L, Z. 1793» Vierter Band, Minin ~ ®
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find hat viel neue Käufer. Die Stadt ift durch die noch 
überbliebnen Refte ihres ehemaligen reichen’ Handels,- 
ziemlich belebt; aber täglich wird diefer durch heue 
Auflagen nöch mehr befchränkt. Ein Kaufmann; Na
mens Romberg, welcher dem Minifter v.Belgiojofo hier
über triftige Vofftellungen machte, erhielt_vön ihm die 
minifterielle äbfertigende Antwort: ;,er (v, B.) müffe 
als ein erfahrner Minifter WijTen, was er zu thun habe 
und fey überzeugt, dafs Alle (! !) Kaufleute Schurken 
wären ! ( über den erfahrnen Minifter 1) und alles ihrem 
Vörtheil äufzuopfern füchten“ (Ey, fo ftrenge pflegt 
Ihäri doch fonft in eignen Angelegenheiten, von andern 
nicht zu ürtheilen!). — Des Vf. Bemerkungen über 
diefe minifterielle Verblendung find freymüthig genug 
und wahr , aber freylich — Aethiopewi tavds! — We
niger wahr, wenn gleich eben fo freymüthig, eben fö 
derb, w^enn gleich herzlich plätt find des Vf. Aeufse- 
fungen bey Oftende über jofephs Verfahren in den Nie
derlanden. _ Es ift doch aber recht populär von dem 
vornehmen Mann, dafs er in diefer Säche die Paflagiere 
auf den öffentlichen Wägen; die Schiffsknechte und die 
Leute in den Wirthshäüfern für fich reden läfst: denn 
auf ihr richtiges Urtheil ift das feinige über Jofephs Re- 
gierungskunft gebauet. — Dünkirchens angegebne Volks
zahl von 35000 Seelen findet auch fogar def Vf. über
trieben, welcher doch fonft nicht abgeneigt fcheint, blo- 
fsen Sagen ohne Unterfuchung zu glauben. Der An
blick der Stadt ift wegen der Regelmäfsigkeit der Gaf
fen und def guten Bauart der Privat - und öffentlichen 
Gebäude angenehm und einladend. Def fchöne Hafen 
Ward damals gereinigt ünd auch das Baffin , mit deffen 
Ausfüllung von Seiten Frankreichs noch allein die Mine 
xur tractatenmäfsigen Ausfüllung des ganzen Hafens ge
macht worden; ward wieder voll dem hingeWörfenen 
Schutt gereinigt und vergröfsert. ■=— Die Gegend von 
3iNnt - Caffel ünd Bailteys ift fchön ünd früchtreich. 
Lille blühet durch feine Manüfactufen ünd Fabriken 
Ünd gewahrt einen lächelnden Anblick dürch feine fchö- 
nen Gaffen; (Damals! und jetzt — ?) Einige treffende; 
wiewohl nicht neue, Bemerkungen über das frahzöfi- 
fche Militair. — Die Gegend zwilchen Mons ünd Namur 
ift reizend, fehr bewohnt und bebauet. — Einige ziem
lich-gute Localnächrichten von Namur und von dem 
Cchönen ; nüri demolirten feften Schlofs. — Fährt auf 
der Maas hach Huy und Lüttich. Die Ufer des Fluffes 
find febenswerth, fuwöhl Was die fchöne Natur derfel- 
hea, als was die treflichd Cültüf des Bodens betrifft. — 
Der Anblick der armfeligeh, fchmütZigeri; häuslichen 
Und arbeitsiofeh Volksclaffeh def Lütticher mag widrig 
genug feyn. Die ausführliche Nachricht von der Bear
beitung der Lütticher Steinkohlengruben ift lefehswerth. 
Spaa ünd die Gegend ümher; Ueberdas Schminken der 
Damen halt def Vf. hier eine fchärfe Strafpredigt. Schöne 
Gegend zwifeben Spää, Verviers und Athen. Etwas 
von deh warmeh Bädern zu Burfcheid. In Cleve fchliefst 
der Vf. feind Bfiefe mit abermaligen Entfchüldigühgen, 
die er oft genüg wiederholt; wegen ihrer Ünetheblich- 
keif,. weged def vielen Würtd ünd def wenigen Sä- 
then ü; dgi; .

Stockholm, b. Nordftröm: Svea Rikes .Krigsmagts 
Anciennitets - och Rang - Rulla föv ar 1793 Uprat- 
iad pa Konungens Nadigfle Befallning af des Ge
neral adjutants Expedition. (Anciennitäts - und
Ranglifte der Königl. Schwedifchen Kriegsmacht 
füs das Jahr 1733 auf Königl. Befehl aufgefetzt von 
def Expedition der Königl. Generaladjutanten.)

. 14 Bog. in g.
Wenn gleich diefe Rariglifte bey ihrer erften Erfchei- 

hüng noch nicht völlig fo gut, als die Preufsifchen, 
eingerichtet ift; fo lernt man doch daraus die fammfli
ehe fchwedifche Generalität und Admiralität, nebft den 
verfchiedenen Corps und Regimentern, nach ihrer Ord
nung und Rang, nebft aller dabey angeftellter Officiere, 
nur nicht die Stärke der Mannfchaft felbft, kennen. 
Näch diefe? Lifte gehören zum Generalftab zwey Feld- 
märfchälle (der Fürft von Heffehftein und der Herzog 
von Oftgothland Prinz Fridrich Adolph) 6 Generals, 15 
Generallieütenants und 14 Generalmajors, 0 Capitain- 
Lieutenänts bey den Leibfrabanten , 59 Generaladjutan- 
teri, 16 Flügeladjutanten, 21 Ober- und 17 Stabsadju- 
tanteri des Königs! Darauf folgen dieRegimentsofficier, 
als ölObrifteri, 94 Oberftlieutnänts und 237 Majors; 
und nun die fämmtlichen Regimenter ünd Corps, als 
die Königl. Leibtrabanten, der Leibtrabanten des Her
zogs Von Südermannland, der fchwedifchen Leibgarde, 
der Leibhufaren ; der Gothifchen Garde, des Leibregi- 
hients des Königs, def Leibgfenadiers; des Artillerie- 
Regiments; der Königl. Fortification, und der Adelsfah
ne,-dann die Lifte der Officiers von 5 Cävällerie-, 1 
Hufaren- und 32 Infanterieregiitief tern, mit den dazu 
gehörigen leichten Infanterie, Dragonern und Jägern. 
Auf eben die Art auch das Verzeichnifs der Officiers der 
KönigL Kriegsflotte. Zum Generalftab gehören: der 
Grofsadmiral, Prinz Carl, der Generaladmiral GrafEh- 
renlchwärd, der erfte Admiral Gräf Wrangel, 4 Vfce- 
admirals, 4 Contreädmitals, und 2 Contreadmirals von 
der blauen Efcädre; 6 Generaladjutanten, 5 Oberadjü- 
tänten ünd 2 Stabsädjutanteri des Königs bey der Flotte. 
Bey der Köiygh Admiralität ftehen 14 Obriften , 14 
ObefftlieütenantS; Majors; 56 Cäpitains, 55 Ueut- 
hants ünd 108 Fähndrichs. All? Officiers der Admira
lität haben gleichen Rang mit der Artillerie gleich nach 
den Leibregimentern Die fögenännte Flotte der Armee 
hat; ^ChefsdEfcadre, 10 Oberftlieutnänts , g Majors, 
30 Capitains ü. f. w. Die ganze Armee ift vertheilt in 
8 Divifiönen, die Leibdivifion unter Prinz Carl; die 
Weltliche Divifion unter Prinz Fridrich Adolph; die 
Schonifche unter General Platen; die Smoländifche un
ter Gen. Gr. Polte, die Weftgötbifche unter Geh. Lieut. 
Pauli; die nördliche ühter Gen. Gr. Wachtmeifter; die 
Finnifche unter Gen. Bar. Klingfporr, und die Pommer- 
fche unter dem Gen. Goüv. Gr. Rüuth. Die zu jeder 
Divifion gehörigen Regimenter ünd Corps find dabey an
geführt. Zuletzt auch noch die Königl. Kriegsakade
mie unter dem Gouverneur G. Cronftedt, einem Adju
tanten; 3 Compagniechefs und 5 Cömpagnieofficiers, 
worunter 2 Claffen Seecadetten, und 3 Claffen Land- 
cadetten flehens ,

’ • GE
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GESCHICHTE.

London, b. Dilly: The Rowan Hiftory, continued- 
from the fecönd Century öf the Chriftiön äerä ter 
the deftruction of the Greek Empire by the Turks, 
by J. Warburton. 1792. 287. S. 12. (1 Rthlr.)

Ais Fqrtfetzüng von Goldfchmiths Gefch. der Römer 
liefert Hr. W.- diefes Compendiuin, unter beftändigef 
Leitung von Gibbons bekanntem Werke. Er gefleht es 
felbft; und wirklich könnte einMänri, deffen Sache eig- 
lies Studium der Quellen nicht ift, keine belfere Wähl 
treffen. Aber Unglücklicher Weife fehlen ihm die nö- 
thigen Kenntnifie, welche ein treffender, lehrreicher 
Auszug erfodert. Um nach dem Beyfpiele feines Vor
gängers eine allgemeine Einleitung an die Spitze der Er
zählung zu ftellen , beginnt er mit dem aus Roüffeau 
entlehnten Gemeinplatz, dafs ängebohrne Würde und 
die rohen Tugenden des freyen Barbaren bey weitem 
dem falfchen Glanze vörzuziehen fey, welchen das Be- 
ftreben des Sklaven, des Bürgers unter monarchifcher 
Regierung, fich eigen machen könne; und wendet dann 
feinen Satz, — man weifs nicht eigentlich nach wel
cher Schlufsfolge, — äuf die Römer am Wahres und 
Falfches fteht einander immer zur Seite, Und richtige 
Folge der Gedanken fucht man vergebens. Bald fliefset 
der Untergang des röin. Staats aus feiner .zu grofsen Aus
dehnung. bald aus der ErbauungKoriftantinopels und der 
daraus folgenden Entvölkerung Italiens. Wir lernen, 
dafs blofse Weh hlichkeit den K. Diocletian bewog, meh
rere Reichsgehülfen anzunehmen, und dafs von Alex
ander Severus an, innerhalb 50 Jahren, fünfzigCaefars 
ernannt und ermordet wurden. Eine folche Einleitung 
erweckt eben kein günstiges Vorürtheil für die Darftel- 
lung der Begebenheiten felbft, Und bald wird man über
zeugt, dafs der Vf. feinem Gegenftänd nicht geWachfeh 
ift. Zunächft gehört das Buch' für den Unterricht der 
fugend, aber nie Wird fie eine richtige Verkettung der 
Gefchiehte daraus erlernen« Mit flüchtigen Sprunge 

eilt Hr. Wt oft über wichtige EreigniiTe weg, nm bey 
einigen die Stärke feiner Beredsamkeit einleuchtender 
zeigen zu können, und verachtet das Kleinliche der hi- 
ftorifchen Genauigkeit. „Die Perfer nehmen den Rö
mern unter Valerian , Cilicien . Syrien u. Sließet weg/* 
Welche Provinz mag wohl dies feyn? Bey Gelegenh it 
der 30 Tyrannen und der Regierung Aurelians, wird 
auch mit keiner Sylbe die wichtige und für die Römer 
fo nützliche Revolufiori in Gallien durch Poftumus 
und Tetricus angeführt, „Der Caefär Julian läft fk \ 
deswegen zum Auguftus äusrufen, weil er mit feinen 
Legionen aus Gallien gegefi die Parther wandern füllte. 
Julians Gegenwart foderte niemand, aber den befsten 
Theil feiner Truppen fuchte iriah ihm zu entziehen. — 
S. 73. „Papft Gregor der achte war es, der den Kaifer 
Heinrich IV und alle Fürften unter fich bringen wei
te,“ — S. 94, j,Damit Attila über deri Rhein kom
men konnte, mufste der Hercynifche Wald fein Holz 
zur Schiffbrücke hergebein Der nemliche Hühfienfürft 
feyert fein Hochzeitfeft wiit der Prinzeffin Honoria! 
und ftirbt in der Brautnacht.“ Die Langobarden heifsen 
nie anders als die Lombardei!, und der Vf. weifs 
es beftimmt, dafs die langen Bärte ihnen die Ehre 
diefer Benennung Verfchäfteh. S. 164. “Das Reich 
Yemen in Arabien war zu Mahomeds Zeiten eine Pro
vinz der Perfer. “S. 170. ‘ Die Sararazenen vollende
tet«) thit 5000 Mann die Eroberung von Spanien.“ 
Das Sündenregifter liefse fich noch fehr vermehren; 
und ein folcher Mann wirft fich zum Lehrer der Ge- 
fchichte auf! Dürfte doch in Deutfchland immer ein 
Werk von weit befferm Schrot und Korn auf den 
Druck und auf das fchöne Papier Aufpfüch machen, 
welches an diefem Buche verfchwendet wurde! — 
Noch müffen wir bemerken, dafs der Vf. fich als einen 
eifrigen Anhänger der franzöfifchen Freyheit Zeigt, 
und die entferiiteften Gelegenheiten benutzt, um mit 
Wärme von ihr zu fprechem

KLEINE SCHRIFTEN.
AnzNETCtrÄHRtHEiT. Leipzig $ b. Crufius: Hiflorid pa- 

ihologica fingulavis cutis turpitudinis Jo. G- Reinhurdi, Viri 
L. annorum. Praefatus eft G-F* Ludewig, Prof. Lipfienfis. Von 
Z~ Aheinhards Hautkrankheit, u. f. w. 17 S. fol. 1793.

Reinhard wurde von gefunden, nicht ent- 
e, f.L. die aüch andre gefunde Kinder zur Welt
rL va- eh" ,E.r ®ber wurde mit den Auswüchfen, mit de- 

nen fein Körper glewhfam befäet ift, geboren; nur waren fie iri 
der verhaltnifsmafsigeri Gröfse zu deiR Körper eines neugebornen 
Kmdes. Jetzt varuten fie von der Gröfse einer Erbfe bis zu der 
eines Taubeneyes , find von verfchiedner Geftalt, grofstentheils 
warzenförmig, hie und da eyrund, auch verfchiedentlich eckigt 
find wo aufsrer Druck auf fie Wirkte, platt gedrückt. Auch En

det man aufeinander und aneinander gewachsene Auswüchfe oder 
Zwillingsgewachfe. Der gröfste atri ganzen Körper, ein Beutel- 
förmiger Auswuchs, der in der fögenannten Herzgrube hangt, 
ift von befondrer Art; er erftreckt fich feiner Lange nach von 
dem Ende des dolchförmigen Fortfatzes des Bruftbeins bis bey
nahe an den Nabel., Er ift mit verfchiednen Gewächfen durch
webt, die ihm ein unebenes Anfeheti geben. Die Farbe diefer 
Verfchiedenen Auswiichfe ift: grofstentheils blasrofh, und wie
der dunkler und endlich brauhroth, fie üriterfcheiden fich fehr 
deutlich von der bräunen und fchwafzgelben Haut feines übri
gens wenig glätten Körpers, der hier find da wie mit Sommer- 
fproffen befetzt ift; fie find ihrer fühlbaren Beschaffenheit nach 
Weich und Schwammig. Auf der Mitte einiger, vorzüglich gröfs*
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rer, Auswüchfe befindet fich eine kleine Oeffnung, woraus'er 
zuweilen einen länglichten fchwarzen Körper, der tiefer in der 
Haut einen diinnern weislichten Forrfatz hat, au&driicken kann. 
Jn den durch die erhabenen .Gewachte gebildeten Vertiefungen 
und zwischen den Auswüchfen kann fich nun der Schweis und 
Schmutz bequem anfamnjeln, wodurch ein unangenehmer An
blick und Geruch entlieht. Diefe Gewachte befinden- fich weit 
häufiger auf dem Riwkgrad herunter, auf der Mitte der Bruft, 
am Ilalfe herum und in den Seiten bis zum Ende .des. Unteriei- 
bes. Auf dem Kopfe hat er ein fehr grofses -Gewächs, welche? 
faft mit einer Balggefchwulft übereinkömmt. Auf den Armen 
und Beinen find weit weniger zu fehen; dagegen bemerkt man 
an den Schenkeln von hinten einige, durch eine braungräue 
Farbe fich merklich unterfcheidende Flecken, die nicht erhaben 
find, von Schmutz entftanden find oder eine zweyte Krankheit 
ausmachen (das wäre denn doch leicht auszumiiteln gewefen) 
von Jahr zu Jahr nehmen alle diefe Gewachte zu, vorzüglich 
der beutelförmige an der Bruft, der in feinen 'Knabenjähren 
kaum die Länge und Dicke einesDaumes gehabt haben foll, fich 
Wahrfcheinlich aber durch das Anftcmmen des Leiften gegen die 
Bruft, dafs das Schumacher Handwerk, das er trieb, nothwen- 
dig machte, fo verändert hat. Was. feinen übrigen Körperbau 
betrifft, fo ift er von kleiner Statur ( vielleicht dafs er im äu
ßern Gontour mit einem Lappländer verglichen werden könn
te.) , unterfetzt, mit einem dicken Kopf, etwas krummen Knteeiy 
ftarkem Unterleibe und .einer etwas hohem Schulter. Die Far
be feiner Haut ift fchwarzgelb und fchmutzig. Das Weifse in 
feinen Augen ift auch fchmutzig gelblich. Der Äugendem ift 
braunroth mit gelb gemifcht, falt feuerfarben und matt. Auch 
finden fich auf den Augenliedern eben foiche Auswüchfe, als 
auf dem übrigen Körper und .fo oft die Krankheit fich verfchlim- 
mert, fo wird fein Gefleht geschwächt. Die $ägel der grofsen 
Zähen find auch gelb. Sein Haar ift fchwarz und borftig. Alle 
Monate wird er an irgend .einem Theil feines Körpers, gröfsten^ 
theils an den mit Auswüchfen häufiger besetzten Stellen , vor
züglich oft am beutelförmigen Gewächs mit einem Zucken be- 
fahen, fodann mit einer JN äffe von dem Hervordringen einer 
feharfen LyrnpRe. Ein dünner Schorf-und Abtrocknung folgen 
dann. Oft läfet fich auch ein wahrer Eiter, aus den auf der 
Oberfläche des Beutelförmigen Gewachtes befindlichen Ritzchen 
oder länglichten Oefnungen ausdrücken. Während des Ausflußes 
der Krankheitsmaterie find ftarker Froft, Hitze und Mangel an 
Efsluft da. Mangel und Dürftigkeit drücken den elenden Men- 
fchen, der fein Handwerk aufgeben mufste und begünftigen die 
Erzeugung fchlechter Safte. Diefe periodifche Verfchlimmerung 
der Hautkrankheit, in der felbft oft neue Gewachte entftehea, 
icheint ein natürliches Fontanell zu feyn, das den Körper von 
verdorbnen Säften befreyet. Indeffen fcheint dennoch fein fie
berhafter Puls von einem fchleichenden Fieber herzurühren und 
die Farbe feines Gefichts und befonders feiner Augen läfst ver- 
muthen , dafs feine Leber, fo wie vielleicht die meiften Einge
weide des Unterleibs in einem krankhaften Zuftand feyn dürf
ten. In dem grofsen Beutelförmigen Gewächfe fühlt er bey ver
änderter Witterung grofse Veränderungen. Oft ift diefes Gewächs 
gegen die geringfte Berührung aufserft empfindlich, oft empfin
det es nür fclwach den ftarkken Druck. Der Kranke, zu Mühl
berg bey Meilsen gebohren, hat fchon zum zweytenmahl geheu- 
rathet, auch ein ganz makellofes, Kind erzeugt welches aber wie
der geftörben ift. Er hat fich nie ah geiftige Getränke ge- 
wohnt1, hat nie eine grofse Krankheit gehabt, auf^er in feinen 
Jugend ein paarmal ein dreytägiges Fieber. Sein Harnab
gang ift wie gewöhnlich« der Stuhlgang aber oft dynn. Abends 

gegen 9 Uhr hat er zuweiW ftarken Schwindel und Nach« 
SVeifn; dle heftigen Dürft veran-
laffen. Die gewöhnlichen Kinderkrankheiten , hat er zu feiner 
Jeu gehabt. Wariner und Kratze haben’^n nicht verfchönt, 
Wohl atier aithritilche Zufälle und Reifsen. Den Schnupfen 
hat er zuweilen noch fe.hr heftig. Die innere Befehaffenhe.t der 
Gewachte kann nicht angegeben werden, weil er nie ein folches 
auifchneiden knien wollte.

Diefe fonft. fehr gut beobachtete Krankengefchichte hat ein 
grotees Genrechen, das die ganze Beurtheilung ftört. Es ift nicht 

emerkt, in welcher Verbindung die Hautkrankheit mit den an
dern kränklichen Erfchemungeh fteht. Sind die alle vier Wo. 
chen eintretenden Zufälle von feiner Geburt an beobachtet wor- 
den oder m welche^ Zeitpunkt feines Lebens find fie eineetre- 

^e,cbei’» die auf verdorbne Eingeweide vorzüg
lich auf Feiner der Leber , deuten , immer da gewefen? Es ift 
zuletzt die Rede vom hektifchen Fieber, ohne dafs man bis da
hin fo etwas zu ahnden Gelegenheit erhielt. Was foll es ver- 
anlafst haben, doch nicht das Hautnbel an lieh , das der Schu
lter nur von 17p bis 1793 feinem Leben und faft feiner Ge- 
fundheit ünbefchaaet ertrug? Da die Haut der einzige Schau
platz aller diefer fonderbaren Erfcheinungen ift, fo ift es auffal
lend, dafs von dem Gefchafte der An.-dünfturig fo gar nichts ge
faxt wird. Wahrfcheinlich ift fie geftört und in Znfammenhang. 
mit den monatlichen Exacerbationen und den dünnen Stühlen. 
Wird fie durch die Lungen erfetzt? wie riecht der Athen? Die 
Catarrkalzufälle hätten in der Rücklicht eine ausführliche Er
wägung verdient. Werden diefe Umftände nicht aafgeklärt, fo 
erwartet Rec. von der Zerghedrung feines Körpers nach feinem 
Tode nur erft rechte Verwirrung-.

Lter Fall ift mertcwArdig. Hr. Pr^f. Ludewig zeigt in der 
vorrede, dafs er mit Heinern andern befchriebnen übereinftimmt. 
Auf fein Geheiis hat ihn fein Freund und Schüler, Tilefius nach 
den ihm mitgetheilren Daten befchrieben, nach der Natur ge- 
mahl.t und in Kupfer geftochen. Aufser dem Texte finden fich 
auch 4 Kupfertafeln , die dem Fleifs und der Gefchicklichkeit 
oes Iln. 2. in der That Ehre machen und viel von ihm ver- 
fprethen. Wir bedauern, dafs diefe Talente an diefen Fall 
verfchwendet wurden, der ohne das verftändlich gewefen wäre, 
wenigftens nicht einen folchen Aufwand von Platten erfodert hät
te. Aber wir muffen noch andere Befchwerden führen. In 
zwey neben einander fortlaufenden Columnen ift der Inhalt 
deutfeh und läteinif.h aUsgedruckt. Nicht genug, dafs man 
alfo den Text doppelt bezahlen mufs. die Herren L. und T. 
haben auch ihre Käufer genpthigt, daffelbe zweymahl zu lefen, 
weil der lateinifche und deutfehe Text nicht blote Ueberfetzung 
ift, fondern der eine hin und wieder manches enthält, was im 
andern fehlt. Ein Verfahren zu dem wär kein Beyfpiel 
wiffen.

Es fey uns erlaubt, hier einen Wunfch zu äufsern. Ein 
Gelehrter, der Kunftkenntniffe befitzt und die Bedürfniffe der 
Arzneygelahrtheit kennt, teilte beftimmen, welche Krankheiten 
dyrch Zeichnung und Gemählde Licht erhalten und es
bedürfen. Von feltnen und gemeinen Fällen ganz abftrahirt, 
ift die Frage, kann das Signum pathognomonicum durch Worte 
hinlänglich bezeichnet xverden und kann der Künftler aushel
fen, wo diefe nicht zureichen? welcher Künftler? auf welche 
Art am befsten ? In Delii conjilium de icottibus patkologico-femh- 
ticis Erlangen 1732. findet man nichts befriedigendes.
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Hamburg, b. Hoffmann: ^oh. Bernhard Bafedews 
Leben, Charakter und Schriften, unparteyifch dar- 
•geftellt und beurtheilt von fjcf., *
Reet, d. Domfehule zu Verden. I 1hea-' XLVlu u. 
450 S. H Theil, XVI u. 408 S. i?92- 8-

Wenn man erft darüber einverftanden ift, dafs un- 
verfalfchte und unverfchleyerte V» ai r^eit as 

erfte Gefetz des Biographen feyn muffe» as 
die Richtigkeit der erzählten Thatfachen, un ei 
daraus gezognen Refultate verantwortlich fey, un 
dafs er Gerechtigkeit, die jedem nur fo viel gießt, 
als ihm gebührt, zum Canon feiner Beurtheilung 
machen müße: fo wird man fich weniger bey der 
unerbittlich ftrengen Kritik des Vf, über einen der 
berühmteften und merkwürdigften Menfchen nn.rer Zeit 
empört fühlen. Vorausgefetzt, dafs derVr. lauter rei
ne Wahrheit vorträgt, vorausgefetzt, dais baiedow 
wirklich der Charlatan war, den das verblendete und 
getäufchte Publikum, fo lange abgottifch verehrte, o 
nehmen wir wenig Anftofs daran, dafs ein folcher Gna- 
rakter entlarvt und die mit ihm getriebene Abgotterey 
zerftört wird. Die Wahrheit der hier aufgeftellten I hat- 
fachen wird aber durch mehrere Gründe verbürgt. in 
mal find die weiften fchon im grofsen Publikum ouer 
wenigftens im engern AusfchufTe von B’s. Bekannten 
hinlänglich beglaubigt: und dann fo haben auch die 
übrigen alle mögliche Merkmale der Wahrheit in lieh 
felbft und enthalten durchaus Bafedowifche Natur. Aber 
alles zugegeben , was wir mit gutem Gewißen zugeben 
können, und, um unparteyifch zu feyn, zugeben zu 
müßen glauben, dürfen wir doch einige, wie es uns 
fcheint, gerechte Klagen über den Vf. picht unterdrücken. 
Wenn der Vf. auch das, was er für wahr erkannte, 
drey und kühn fagte, fo erfoderte doch die Achtung itir 
B’s. Talente, für feinen Unternehmungsgeift, für das 
wirkliche Gute, was an ihm wrar, einen würdigem, 
emftern und weniger wegwerfenden Fon der Behand
lung ; die Humanität befahl eine zartere und feinere 
Einkleidung, und felbft der gute Gefchmack eine Schil
derung, in welche weniger fchreyende und grelle l<ar- 
ben aufgetrage» waren. °Aufser diefem Tadel, der vor
nehmlich gegen die Form diefes Werks gerichtet ift, 
fcheint uns auch der Vorwurf den Vf. zu treffen , dafs 
er mehr Talent bewiefen hat, die fchlechten und ver
werflichen Seiten des Bafedowifchen Charakters zu be
merken und auszumahlen, als die freylich fehr einzeln 
zerftreuten und verfteckteren Spuren reinerer und bef- 
ferer Gesinnungen aufzufuchen. Zwar verkennt der Vf.

J. L. Z. Eierter Band.

nicht, dafs B. ein Mann von fehr glücklichen, ja felt- 
nen, Geiftesgaben und vorzüglich ein fehr fpeculiren- 
der Kopf war; er legt ihm auch gewiße Tugenden, als, 
eine grofse Freymüthigkeit im Bi ♦ enntniße feiner Ueber 
Zeugungen, bey u. d. g., aber der dürftigen Erwähnung 
des°etwanigen.Guten"fteht eine in Erftaunen fetzende 
lange und mit vieler Ausführlichkeit abgehandelte Reihe 
von fehr fehlerhaften, ja zum 1 heil hafslichen und ent
ehrenden Eigenfchaften gegen über, als da find: Jach- 
zorn, Spielfucbt, Hapg zur Trunkenheit, Unordnung, 
unverfebämte Unbefcheidenheit, Herrlchfucht, Lannen, 
Kuhmfucht, Stolz, Wankehnuth, Feigheit, Veränder
lichkeit, Eigennutz, Tadelfucht, Anmafsungen, Prah
lerey, Sucht nach Originalität, Projectirgeift. Dfe 
Auseinanderfetzung diefer Eigenfchaften nimmt faft die 
ganze Charakteriftik ein.

Der Vf. war eine Zeitlang B’s Gchülfe in Altona, 
und er litt, wie alle Gehülfen, Gefellfcbafter und Se- 
cretäre B's gelitten haben, unendlich viel von den bö- 
fen Launen diefes Mannes. Schon damals fchemt er 
den geheimen Vorfatz gefafst zu haben, B’s Leben der- 
einlVzu befchreiben, indem er während feines Aufent
halts in Altona und nachher in Hamburg mit dem gröfs- 
ten Fleifse Materialien dazu fummelte, welche er fowohl 
durch eigne Beobachtung als durch B’s nächfte Anver
wandte und Bekannte fehr ächt erhalten konnte.. Man 
findet daher B’s Lebensfchickfale und Abentheuer bis zu 
feinem Abgang nach Defiau hierjehr umftändlich er
zählt, und aus den lauterften Quellen gefchöpfr. Allein« 
da der Vf. von Defiau zu weit entfeint lebte, fo konnte 
die letzte merkwürdigfte Periode von B’s Leben, unge
achtet der angewendeten Bemühungen des Vf. fich dar
über zu belehren, nicht in daßelbe helle Licht geftellt 
und mit gleicher Vollftändigkeit abgchaudclt xverden. 
Hier würde noch immer nach Meiers Werk ein Augen- 
zeu^e, der in genauer Verbindung mit B. gelebt und 
ein fcharfer Beobachter wäre, StoiT zu einem fehr reich
haltigen und anziehenden Werk finden, welches über 
die efeterifche Gefchichte des neuern Erzieh ungswefens 
fehr viel Licht verbreiten könnte. Dafs faft alle die 
Männer, welche diefes zu thun im Stande wären, 
fchweigen, befremdet den Vf. Allein unter mehrern 
Urfachen, die fich davon angeben laßen, bemerken wir 
in diefem Benehmen eine fehr achtungswehrte Discre- 
tion und Feinheit des fittlichen Gefühls, den Mann nicht 
in feiner moralifchen Blöfse darzuftellen, von dem man 
am meiften gedrückt worden ift.

Das Werk zerfällt in 5 Abfchmtte. 1) Einige An
merkungen zu den Fragmenten über Bafedows Leben 
und Charakter in der deutfeh. Man. Sehr. Dec. 1790
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S-281 ff. t als eine vorläufige und vorbereitende Einlei
tung zu den Nachrichten von B’s Leben, Charakter und 
Schriften. Diefem ift noch ein Anhang beygefügt, 
worinn verfchiedne gedruckte Zeugniffe über B. gefam- 
melt werden. 2) B’s Leben in einer kurzen und zufam- 
Rienhängenden Erzählung. 3) Meine gehabte Erfahrun
gen und angeftelke Beobachtungen über B’s Privatleben 
und feinen daraus herzuleitenden Charakter. 4) Alle von 
B. herausgegebene Schriften nach chronologischer Ord
nung. 5) Beantwortung einiger ervvartlich aufzuwer-' 
fenden Fragen und zu machenden Einwürfe über das 
Leben B’s ohne Schminke. Zu diefer kommen noch 
in einem Anhang ein , aar poetifche Grabfehriften auf 
Bafedow. — Diefe Abiheilungen find wieder in viele 
kleine Abfcbnitte getheilt worden, die mit Zahlen und 
Buchftaben bezeichnet find. Aber ungeachtet diefes An
feheins von fyftematifcher Anordnung, welcher zur 
Lectüre einer Lebensbefchreibung eben nicht fehr ein
ladet, läuft doch durch das ganze Werk ein fo unge- 
bundner, weitfchweifiger, unbeftimmter, fich wieder
holender und bey jeder, noch fo entfernten, Verar.laf- 
fung fich in Excurfen verlierender Vortrag fort, der
gleichen in den neuefteu Zeiten, Dank fey es unfrer 
fchriftftellerifchen Cultur! eine wahre Seltenheit ift. 
Ein Mann mit den Talenten der Schreibart, die unferm 
Vf. abgehen, würde durch einen gedrungne^, alle un- 
nutze Nebendinge wegfehneidenden, und in einer edlem 
Sprache abgetansten Auszug in einem kleinen Bändchen 
diefe Lebensbefchreibung fehr unterhaltend und ge
meinnützig machen können 1

Hätte fich der Vf. die Mühe gegeben, die ite Abthei- 
lung feines Buchs mit der 2ten u. 3ten oder der eigent
lichen Schilderung desB. Lebens und Charakters zu ver- 
'V'eben : fo würde er mehr Einheit in fein Werk gebracht, 
manche unnütze und langweilige Wiederholung und 
felbft'den polemifchen Anftrich vermieden haben. Wir 
muffen dielen, fo wie den 4 u. 5 Abfchnitt vorüber
gehen, um noch einige Blicke auf das Leben und den 
Charakter Bs. im sten u. gten Abfehnittwerfen zu können. 
Bey dem Leben Bs liegen die Beyträge zur Lebens ge- 
Jehichte Bs. Magdeb. 1791 zum Grunde. Der Vf. hebt 
mit einer Schilderung der Eltern B’s. an, und fucht vor
züglich die Meynung geltend zu machen, dafs die See- 
leubefchaffenheit feiner Mutter, welche öftere Anwand
lungen von Wahnfinn hatte, und in einem heiligen Pa
roxysmus von Raferey ftarb, fich auf den Sohn vererbt 
und in ihm dien überfpannten Charakter gegründet habe. 
Den Vater, einen Perückenmacher im Hamburg, fchil- 
dert er als einen betriebfamen, ordentlichen und recht- 
fchaffenen Mann , der wenig oder nichts mit feinem 
Sohne gemei.i gehabt habe. Wir wundern uns, diefes 
Urtheil aus dem Munde eines Mannes zu hören’, der 
den Vater B. perfönlich kannte; da die Summen mehre
rer Perfonen, welche ihm fo genau kannten , dahin 
Übereinkommen , dafs der alte B. zwar allerdings ein 
rechtlicher, braver Bürger gewefen , der aber in fei
nem ganzen Wefen etwas eignes, nicht gemeines , pa
radoxes und überfpanntes gehabt und einen gewiffen 
Stolz und Selbftgefühl verrathen habe. Matfi erzählt fo- 

gar verfchiedne merkwürdige Anekdoten von diefem 
Alten, welche die nahe Geiftesverwandtfchaft deffel- 
ben mit dem Johann Bernhard hinlänglich beurkunden. 
Auch über B’s frühefte Jugendgefchichte und über die 
in ihm auf keimenden erften Spuren eines grübelnden 
und fernen eignen Weg einfchlagenden Kopfes hätte der 
Vf. immer einige Anekdoten mehr anführen können, 
dergleichen auch uns verfchiedne bekannt worden find* 
Wir eilen über die längft bekannten Begebenheiten fei
nes Lebens hinweg, die im sten Abfchnitt mir auch 
hier fchon eingeftreuten Charakterzügen und Beyfpielen 
aus Bs Privatleben erzählt werden. Die 3teAbtheilüög 
ift unftreitig der an intereffanten Beobachtungen und Er
zählungen reichfte und fruchtbarfte Theil des Werks 
in welchem eiu in der That einziger Mann feiner Art 
nach dem Leben abgefchildert wird. Diefe Darftelluno- 

1 ift ein wahrer Gewinn für die Erfahrungsfeelenkunde0’ 
Die Eindrücke, welche diefes Buch macht oder zurück- 
läfst, müllen fehr verfchiedenartig feyn. Durch man- 
nichfakige auffallende Züge eines fehr excentrifchen 
Charakters ift hinlänglich für Unterhaltung geforgt, zur 
Belüftigung können auch die häufigen paradoxen und 
komifchen Auftritte in B’s Leben dienen; aber für den 
auf Sktlichkeit im Menfcheu achtendtn Lefer müifen 
jene Eindrücke zuletzt durch einen gerechten Unwillen 
und Abfcheu über einen fo ausgearteten und verdorbnen 
moralilchen Charakter, wie der geschilderte feyn mufs- 
te, weit überwogen w’erdem Diefer,Widerwille läfst 
fich nur dadurch einigermafsen vermindern, wenu man 
mit dem Vf. zu der an fich freylich gewagt fcheinenden 
Hypothefe feine Zuflucht nimmt, dafs an fo manchen 
an Wahnfinn angränzeijden Handlungen B’s wirklich 
eine augenblickliche Verwirrung des Verftandes Schuld 
gehabt habe , unter welcher Vorausfetzung freylich alle 
Zurechnung aufgehoben W’ürde. Seine häufigen An- 
wandlur.gen von Melancholie find diefer Vermuthung 
günlHg. Um die widrigen Eindrücke diefes Carricator- 
gemähldes zu fchwachen, hat der Vf. vielleicht nicht 
forgfam genug die Spuren aufgefucht, wo B’s beffere 
Seele einmal zum Vorfchein kommt; er hat deffen Ver- 
dienfte um theologifche, philofophifche und pädagogi- 
fche Aufklärung vielleicht zu niedrig angefchlagen, und 
den ia feinem Charakter hin und wieder anzutrefienden 
Zügen von nicht ganz erftickter Humanität nicht genug 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen. B. fcheint von Na
tur zu den kalten Menfchen gehört zu haben, die fich 
mehr durch Verftand als durch Gefühl leiten laffen; und 
daher kam es vielleicht, dafs er fo wenig Sinn für en
gere freundfchaftliche Verbindungen des Herzens und 
für häusliches Glück hatte. Durch feine Erziehung wur
de vielleicht noch mehr die Ausbildung und Veredlung 
feines Herzeps und Willens verwahrlost. Sein unruhi
ger, lebhafter Kopf ward mit einer Menge von Ideen 
bereichert; fein Herz blieb leer und kalt. Er ward ein 
Enthufiaft, aber nicht des Herzens, fondern des Kopfes, 
der in der Ausführung feiner Ideen von dem, was er 
für gemeinnützig, gut und wahr hielt, feine einzige 
Glückfeligkeit fuchte und keine andre kannte. Erwirk
te immer nach aufsen hin, ohne von fich felblt auszu- 
gehea oder zu fich zurückzukehren und fich mix fich

felbft 
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felbft zu befchaftigen. Plane und Projecte zu machen, 
Wurde ihm wohl zuletzt fo grofses Bedürfnifs, dafs er 
fich vielleicht nicht allezeit mehr deutlich des Zwecks 
bewufst war, und dafs er der Befriedigung diefes Trie
bes alles andre nachfetzte, zur Erreichung feiner Abficht 
jedes Mittel wählte. So viel feine Hausgenoßen und 
Freunde durch feine Sonderbarkeiten und'durch feine 
Launen litten, fo geftehen fie doch, dafs er wieder in 
befiern Augenblicken ihnen mit Wohlwollen, Freund- 
fchafr und Offenheit entgegen kam ; dafs er bisweilen 
feine Fehler erkannte und fein Unrecht eingeftand. Er 
vernachläfsigte übrigens feine Familie , an die er doch 
gewiß nicht durch zärtliche Gefühle geknüpft war, we
nigftens in fo fern nicht, dafser nicht auf die Erziehung 
feiner Kinder Koften und eigne Mühe füllte verwendet 
haben. Ja er ernährte die ganze zahlreiche Familie fei
ner Kinder und Kindeskinder. Seine Verd’.enfte um das 
Erziehungsvvefen durch Schrift und 1 hat find nicht zu 
verkennen. Ihm bleibt das Verdienft, die Aufmerkfam- 
keit des Publicum« auf diefe wichtige Angelegenheit ge
leitet und durch manche gelieferte Materialien den Grund 
zu einer verntinfiigern theoretifeben Pädagogik fo wie 
zu einer gemeinnützigem praktifchen Erziehung gelegt 
zu haben. Wenn fein neuerungsluftiger und paradoxer 
Geift auch manche unnütze,' zweckwidrige und über- 
fpannte Vorfchläge aufbrachte, oder andre wirklich hie 
und. da durchfetzte, fo haben feine weiter fehenden und 
ruhiger prüfenden Nachfolger die Wiftenfcbaft längft 
davon befreyt und auch diefen Schaden zu heilen ge- 
fucht.

VERMISCHTE SCHRI FTEN.
Halberstabt, in Commiff. der Grofsfchen Erben: 

^oh. ^jak. Ferbers etc. Nachrichten und Befch eibun- 
gen einiger chemifcken Fabriken nebft $ ih. Chr Fa
bricius inineralu gifchen und technohgifchen Bemer
kungen auf einer Reife durch verfehlt’de ne. Prov.nztn 
in England und Schottland mit Anmerkungen und 
Zufätzen von $ oh. $ ah. Ferber. Mit Kupfern. 1793. 
166S. kl. g.

Folgende Auffätze machen die Ite Abtheilung diefes 
Bücheichens aus : Bereitung des grünen Vitriols in Eng
land ; Deftiilation der Vitriolfäure aus grünen Vitriol; 
Verfertigung der Vitriolfäure aus dem Schwefel; Subli- 
miren der Schwefelblumen ; Deftillation des Scheide- 
Wafiers und Salzgeiftes zu Amfterdam; von den Euro- 
päifchen Sahaiakfabriken; Raffiniren des Borax zu Am
fterdam; Bereitung des ätzenden Queckfilber ■ Sublimats 
dafelbft; Bereitung des verfüfsten Queckfilbers; Auf- 
löfung des Queckfilbers in Pflanzenfäure; Verfertigung 
des rothen Queckfilber-Präcipitats zu Amfterdam; Ver
fertigung des Grünfpans zu Montpellier; von einigen 
Bieyzuckerfabriken; einige pharmäcevtifche Arbeiten, 
wie fie m Holland im Grofsen geschehen; vom Ratfini- 
ren des Kampfers zu Amfterdam; Fabrik von Lakmus 
bey Amfterdam; Bereitung der Pomaden zu Rom ; Be- 
reitungder Kupferdruckerfchwärze; Bereitung der rothen 
Schminke; englifche Manufaktur kücftlicher antiker 
Steine. — Nimmt man letzteres aus; fo findet fich die

Bereitung der mehreften oben erwähnten Fabrikwaaren 
in Demachy’s Laborant im Grofsen, desgleichen in dem 
vortreflichen Werke der Parifer Academie: Defcription 
des arts et metiers etc. ausführlicher und vollftändiger; 
man mufs es alfo den Künftlern und Fabrikanten Über
la flen , durch Verfuche zu prüfen: ob die in den Ferber» 
fchen Auffätzen fich hier und da findenden Abweichun
gen leichter und richtiger zum Ziele führen als jene,— 
Wer von dem letzteren Auffätze — wie der Fall bey 
dem Rec. war— eine intereflante technifche Befchrei- 
bung der IVedgewoodfchen Manufactur erwartet, findet fich 
auf eine unangenehme Weife getäufcht; denn man lie
fet nichts davon, als ein franzöfifches Verzeichnifs derjeni
gen Waaren, welche in der Londner Niederlage im Jahre 
1774 (•) zu haben waren, mit einem ganz kurzen vor- 
ausgefchickten Raifonnetnent: über den Werth diefer 
künftlichen Antiken. —-

Di?: Ute Abtheilung, worinndesHn. Fabrieius minera- 
logifche und technologifche Bemerkungen vorkommen, 
find im Ganzen äufserft oberflächlich. Das Auge des 
Gelehrten und Künftiers vermifst man faft gänzlich, und 
diefe Wendungen würde auch ein gewöhnlicher galan
ter Reifebtfchreiber, der fich allenfalls an diefen und 
jenem Orte, von einem unterrichteten Engländer, hifio- 
rifch hätte belehren laffen, haben aufzeiebnen können. 
Ferbers Anmerkungen und Zufätze enthalten theils Nach
weifungen auf feine bekannte Oryktographie vom Derbif- 
hw, theils Bezeichnungen von englifchen oder fchotti- 
fchen FollÜien, die ihm hier oder da in Kabinetten vor
kamen, theils endlich Nachrichten eines Hn. Kalmetev 
der fchriftliche Nachrichten über den Bergbau der Eng
länder dem verftorbnen Tillas fchickte von welchen fie 
Hr. F. mitgetheilt erhielt. Sie find mehrentheils von 
Ende des vorigen und Anfänge des gegenwärtigen Jahr
hunderts. Die intereffanteften Anmerkungen betreffen 
technifche metallurgifche Gegenwände; deren find aber 
wenige. — In mineralogifcher Hinficht würden fie oh
ne Zweifel befriedigender ausgefallen feyn wenn der 
feel. Ferber im letzten Jahrzeheftd feines Lebens mit 
der Wiflenfchaft fortgegangen wäre, und fich nicht viel
mehr den Fortfehritten deffelben, aus einem unerklär
baren Eigenfinne, widerfetzt hätte. Dann würde er 
manches zu berichtigen gefunden haben: z. B. S. 10I. 
und öfter, die Verwechfelung des IPaßerbleyes mit Reifs- 
bley; welche in der That entweder von großer Nach- 
Wigkeit oder Unwiffenhek zeigt. —

Wer der Herausgeber oder Redacteur diefes Werk- 
chens fey, wißen wir nicht, denn Ferber felbft war es 
Wohl fchwerlich , da er fchon feit 2^ Jahren tod ift. 
Auch diefer hat fich eine großen Unaufmerkfamkeit zu 
fchulden können laßen; denn das Fragment einer Ge
fchichte des englifchen Bergbaues (ein wahres Fragment 
von dem vorhin erwähnten Kaimeter) ift wörtlich in 
duplo abgedruckt; zuerft 8. 89 92. dann S. 93 96* Auf 
gleiche Weife findet man das obgedachte Verzeichnifs 
der Wedgewoodwaren zu London ebenfalls und zwar 
gleichhintereinander, wörtlich in duplo abgedruckt; 
zuerft mit kleinerer dann mit gröberer Schrift.

KLEI-Nno 2
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KLEINE SCHRIFTEN

NÄTtfR04E.S0HiCHTE. Selmßüdt, b. Fleckeifen: lieber der 
Herren IVerner und Karßen Reformen in der .Mineralogienebft 
Anmerkungen über die ältere und neuere Benennung einiger 
Steinartpn, von II. F. v. Keltheim — ^93- 84 S. gr. g. 13er 
Jir. Berghauptmann v. V. will in diefer Schrift vornemlich Be- 
weife geben, dafs die Methode und die Mittel nicht lehr glück
lich gewählt fipd, wodurch die Hn. Werner und Karlien d.e 
mineralogifche Sprache, zugleich mit der Wiflenfchaft, vom 
Grund aus umzubilden, itzt bemühet feyn füllen. Zuerft ift 
(S. 7—ig} die R.ede von Hn. W. Theorie der Entßehung der 
Gange. Hr. v. V. glaubt bey diefen; Mineralogen zu viel Egois
mus und Anmafsung zu finden und rügt fogar die Sonderbarkei
ten feiner Schreibart und Orthographie. Die Richtigkeit der 
Theorie felbft bezweifelt er, aus gebirgifchen Beobachtungen und 
chemifcher Analogie; es wäre denn, dafs Ur. W. ein ganz neues, 
übernatürliches Auflöfungs - undeine-beufo neue» übernatürliches 
Fräcipitationsmittel angäbe , wodurch bewiefen würde, dafs alle 
bisher bekannte Verwandfchaftstafeln der Chemie durchaus un
richtig wären. Als ein Beyfpiel, wie Hr. W. , ohne Gründe 
und Gegengründe abzuwägen, wider feine Gegner ftreit.e , führt 
Hr. v. V. aus dem Bergm. Journal an , dafs Hr. W. über die 
Mineralogen, welche behaupten, dafs Lara fich über Steinkoh
len ergiefsen könne, ohne dafs folche verbrennen , nur mit vie
len Selbftgefälligkeit au»rufe: ,,o das find mir philofophifciie Mi
neralogen! das lind mir gründliche Beobachter!" und gleich
wohl fey in dem erften bellen chemifchen Compendium zu fin
den , dafs Kohlen nur erglühen, nichts aber von ihren Eigen
fchaften verlieren, wenn ein damit angefüllter mit einen nicht 
zu lofen lutrirten Deckel verfehuer Tiegel mitten in das heftigfte, 
anhaltendefte Feuer, felbft eines Porzellan Ofens, gebracht wird. 
Dies werde aber dem Hn. W. noch unglaublicher, noch unlo- 
gifcher .vorkommen, als dafs eine Steinkohle nicht verbrenne, 
die von einer mufigen Schlacke überzogen wird. — S. 22. f-f. 
befchäftigt, fich Hr. v. V. mit des Hn- Bergraths, IGirßen, 
Schrift: Heber Hrn. Werners Verteuerungen in der Mineralo
gie —- hier hat er feine Lebhaftigkeit und Laune, befonders in 
Anfehung der Pünktlichkeit der Wcrnerifchen äußern Kenn
zeichen der Mineralien, vollen Lauf gelaßen. Er hat z. B. we
gen des Kalten, nicht fonderlich Kalten, wenig Kalte«, gar 
nicht Kalten, Vorfchldge gethan, wie zu Freyberg ein.Normal- 
Thermometer hierzu verfertigt werden könne ; dem aber auch 
ein Luftthermometer, und noch ein befonderer Thermometer 
für de individuelle Temperatur eines jeden auswärtigen Minera- 
Ljgen, beygefügt werden mülTe. Eben fo wird zu genauer Be- 
ftiminung , des halb Harten , nicht fonderlieh Harten, et
was Harten, ein anderer Apparat umlländlich vorgefchla- 
gen. — Was den Liebhaber der Wiflenfchaft mehr inte- 
reffiren mufs, find die von dem Hrn. v. V. theils gegen fei
ne Gegner gebrauchten, theils nur gelegentlich eingemachten ar- 
chäologifchen und kritifchen Bemerkungen über die richtige Be
deutung einiger älteren. und neuern Benennungen verfchiede- 
«er Steinarten. Sie zielen befonders darauf ab, die Unhaltbar, 
keit der mineralogifchen Wiedertäuferey, (wie Hr. v. V. die 
neue Namen Verbefferungen in der Mineralogie nennt,) dar- 
zuftellen. So fülle das fchwarze Lavaglas, was man bisher Jfs- 
iändifehen Achat nannte, Obßdian der Herrn £7 einer heifsen; 
da es allenfalls eher Caylus, oder Bergmann Obfidian, heifsen 
miifse. Denn diefe beyde haben früher als Hr. W. gezeigt, dafs 
diefe Bepennung ftatt finde. Des Plinius Obßdian dürfe hier K. 
auch nicht fagen , weil, nach Plinius, die Alten mehrere Stein
arten fo benannt haben. — Der Syenit fey der Italiener Grana
to roffo delle Gugiie. Demi die Pfeiler bey Syene find, nach 
Pocock* und Norden, ejn Granit, aus röthlichem Feldfpath, we
nig Quarz und wenig Hornblende «ulaiiuaengefetzt. Daft der

gleichen Granit Syenit benannt werden müße; haben Cino- 
phi’us , Chrift, und andere fchon gefagr. Auch find die Gra
nitpfeiler bey Svene nichts anders; als MahURii.-e ouer M-hl- 
zeichen, welche die Arbeiter in diefen Steinbruch abfichthch 
Lehen ließen. Man findet dafelbft fogar noch einen nicht'ganz 
vollendeten Obelisk., Herr W. lege alfü der Be neu nun r, ü-e- 
nit, die von den äkeften Zf?iten her nie feite Bcftimmung hat
te, einen erweiterten Begriff unter.— Strabo fah zwar die Pfei
ler zu Syeue für Säülenbafalt an ; er irrte lieh an dem völlig 
fchwarzen Ueberzug den diefe Steine durch die Witterung und 
Lange der z'eit erhalten hatten. Auch Pococke fand fie fo —• 
der Herr v- V. giebt hier eine Digr~fiio:i über den wahren Ba« 
falt der Alten, die von feiner foriWenden Be'efenheit zeugt. 
Dafs die Alten wirklichen Bafalt verarbeitit haben, davon habe 
der Augenfchein den Hn. v. V. ganz üoerführt , wiewohl nicht 
zu läugnen fey, dafs vieles, was bey den alten, Kunftwerken 
für Bafalt ausgegeben werde, nur Rhwarzer Granit, lydiRher 
Stein oder gar fchwzrzer _ Marmor fey. Vielleicht nennten die 
Aegypter den Bafalt slethioptfchen Stein wei/eu der itzt entfehie- 
denen Exiftenz vulkanifcher Gebirge in der Nachbarfchafc van 
Aethiopien. Den wahren Urfprung des Wortes Kamee, leitet 
Hr. v. V. nach Felthußu und Bruns von einem hebräifcheu 
Worte ab, das fo viel als eialiefundheits - Amulet bedeutet. _ 
Die Herleitung des Nahmeus, Mochka Stein (ein Dendrachat) 
von Moch, einen Sächlllcheu Proviuziakusdruck für Mw, ift 
artig. (Rec. gefteht, diefen Provinzialausdruck nie gehört zu 
haben.) Hyncur der Alten foll der rothgelbe durchiichuge Bern- 
ftein, Elektrum aber. der blafsgelbe, undurchfichtige gewefen 
feyn. — Adamas Cyprius des Plinius fey unter Sapphir. Die Al- 
'ten haben unfern eigentlichen Smaragd nie gekannt, und Hr- 
v. V. provocirt darauf, einen unftreitig ächt ant’k-gefchnitte. 
neu und wahren Smaragd aufzuweifen. (Dun Rec. ift kürzlich 
von einen.fehr fachkundigen Reifenden dieExiftenz dergleichen 
ächten alten Smaragde zugefichert worden. —) Dafs ein großer 
Theil der fchönften noch vorhandene'! antiken Onyxe und 
Sardonyxe, nur Zufammenfetzungen find, glaubt der Hr. v. y. 
beweifen zu können. Doch verwirft er auch die Nachricht des 
Ctefias und Plinius nicht, nach welcher diefe Steine auf hohen 
Bergen Indiens gefunden würden^welche wahricheinlich dieje
nigen feyn möchten , die von Bombay aus durch Vifapour und 
Myfore an der Küfte hinunter laufen. — Endlich kehrt der Hr. 
v. V. wieder zu den Herren W. und K. und zu der mineraio- 
gifchen Sprach- Umwülzung zurück, deren Nachtheil er zu zei
gen bemühet ift und woraus er zuletzt einige Refultate ziehet, 
die er den Herren W. und K. bey ihren gelehrten Arbeiten zu 
beherzigen empfielt.

Die antiquarifeken Briefe, welche der Ur. V. auf dem Ti- 
tfclblatt und am Schlüße feiner Schrift allegirt, Rheinen ihn auf 
den Gedanken gebracht zu haben, als müße it.au gegen Herrn 
W. und feine Zöglinge eben fo verfahren, wie Höfling zu feitet 
Zeit gegen eine gewiße Schule. Ob der Fall und die Behand
lung gleich fey, will Rec. fo wenig unterfuchen, als erlich m 
in der Hauptfache einige Entfcheidung anmafst. Eher will er 
fich gefallen laßen, unter diejenigen Rec. gezählt zu werden, die 
(nach S. 79.) fo fanftmüthig, fo fromm, fo zahm arbeiten, dafs 
das Publicum wenig daraus zum Trolle nehmen könne. Alter 
verfchweigen wilher doch nicht, dafs wenn, nach dem angeführ
ten Lefßng , der Kunftrichter abfehreckend gegen den Stümper, 
höhnifch gegen den windigen Prahler und gallenbitter gegen*die 
Cabalenmacher feyn darf, bey dem allen weder Herr W. noch 
Herr K. nach des Rec. Gefühl eine abfehreckende, höhniühe 
cder gallenbittere Kritik verdient zu haben Scheinen.
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XRZNEf GELEHRTHEIT.

Wien, b.,Wappler: Vollßändige pMifche Ebhand- 
hing von den Erzeneywiitteln, nach deren Urfprun- 
pc Unterscheidung, Güte, chyuiifchen Beßandtheilen, 
Verbindung! ■ und Wirkungsarten. undpharmaceu- 

in Verbindung nut der EM, 
Zgs-Vorbauungs ^und Heilung^ nach phyfi- 

6Sr Aerate und Nichrärate bearbeit von Man» 
Chriftoph Hackel, D. d. Arzneyk. I 1793- 
558 S. 8«

Der Vorrede zufolge foll diefes Werk, womit der 
Vf. fich der gelehrten Welt ankündigt, und vo- 

rin er die wichtigften, von einander unzertrennbaren, 
Zweite der praktifchen Arzneykunde in ihrer Verbm- 
tae nach deutlichen Begriffen und richtigen Gründen 
vorautragen verfpricht in 6 B. erfchemen. DsaetelA, 
Proufriitaxir, Therapie und materia mecika^ füllen die 
Theile feyn, durch deren Verbindung er ein vollftan- 
di-es Lehrgebäude aufftellen will. — Diefer Ite Band 
befteht aus 3 Abfchnitten. Der t ift der Therap.e ge
widmet; und zerfällt in 2 Kap., davon das ite die al - 
«meine Vorbegriffe der Therapie, das 2te die e.gent- 
^che medicinifche Praxis abhandelt. Der Fleifs des Vf. 
alles hieher gehörige aus den beften Schriftftellern mit 
kridfcher Auswahl zufammenzutragen und in einen 
bündigen Auszug zu bringen, ift nicht zu verkennen. 
Angehenden Aerzten, welchen es um gute Vorkennt- 
nifse in der Heilkunde zu thun ift, »m nachher aus aka- 
demifchen Vorlefungen, aus Befuchen khnifchei-An- 
ftalten, undaus dem eigenen Studium grosserer Wer
ke, defto mehrern Nutzen zu ziehen, verdient diefer 
Abfchnitt befunders empfohlen zu werden. - Wenn 
der Vf. den der Bleykolik ausgefetzten Perfonen auch 
die Stückgiefser und Glockengiefser, beyzahlt, weil fie 
dem Zinne, welches fie verarbeiten, Bley hinzufetzten, 
fo irrt er fich wohl. - Der 2 Abfchnitt: von den Vor
begriffen zur Arzneymittellehre, handelt im i Kap. le 
chemifchen und pharmaceutifchen Kunftwörter, Ge- 
fäfse, Zubereitungen; und im 2 Kap. die Namen, wel
che den Arzneymitteln in Rückficht ihrer Kräfte zukora- 
men, ab. Das 3 Kap. enthält: allgemeine Betrachtun
gen über die Wirkfamkeit der Arxneyfubftapzen, und 
über die Art, ihre Kräfte zu erkennen; und handelt von 
der Zeit, die verfchiedehen Pflanzentheile zu fammejn, 
und die Art, fie aufzubewahren. Von den erklärten 
Kunftwörtern hätten jedoch manche unnöthige wegfal
len können. Wozu z. B. hier die Artikel : E^idum pin- 
gue, Edeptus etc.? — Dafs die Natur der Platina noch 
5 A» L. Z. 1793« Vierter Band.

nicht ganz bekannt fey, kann jetzt wohl nicht mehr 
behauptet werden. — Von den Oeten fagt der Vf. 
ganz richig: ,,Oele find eigentlich flüfsige, entzündbare, 
für fich allein in Waffer wenig oder gar nicht auflöfs
bare Körper, die bey dem Verbrennen einen Rufs ge
ben“: allein der Zufatz: „man fieht aber dafs diefe Er
klärung nur für die fchmierigen Oele pafst“ ift falfch, 
da jene allgemeine Definition allerdings auch die we- 
fentlichen Oele, fo wie die natürlichen mineralifchen, 
begreift. Diefem Abfchnitt ift eine Tabelle der chemi
fchen Zeichen , und deren Erklärung, beygefügt; aus 
welcher jedoch die Gtasgalle ohne Nachtheil hätte weg
bleiben können.— Unter den Flüffigkeiten, wobey 
das Gewicht von einem Maas gemeinen Waffers zu 40 
Unzen beftimmt wird, foll ein Maas Weingeift 33, Ho. 
nig 57, und Olivenöl go Unzen!! wiegen. — So ge
wöhnlich es auch ift, das Gewicht eines Tropfens gleich 
einem Gran zu fchätzen, fo unrichtig iftes; nur $ Gran 
läfst fich im Durchfchnitt auf einen Tropfen der ge- 
wöhnlichften flüffigen Arzneymittel rechnen. Der ste 
Abfchnitt enthält: Anleitung zur Verordnung der Arz
neymittel durch Recepte, und handelt im 1 Kap. vom 
Verfchreiben überhaupt, im 2ten von den innerlichen 
und äusserlichen Mitteln. — Aufser einigen wenigen 
Provincialismen, als Daukraft, Kajfeebechert, ift die 
Schreibart des Vf. ziemlich rein: nur bey den lateini
schen Wörtern ift die Correctur verfäumt worden, z. B. 
philtrare, ponfeifs ft, concis. Canelae, auch Candellulae 
(Kerzen). *-

Im nächften der noch folgenden 5 Bände, welche 
nach des Vf. Verficherung, bereits fertig ausgearbeitet 
find, follen die nährenden Subftanzen und die Getränke 
und unter diefen befonders das gemeine Waffe: , wie 
auch alle (?) Mineralwäffer, famt der Art, fie nach ih
ren Beftandtheilen zu unterfuchen, abgehandelt werden. 
DerßteB. fo ldie nervenftärkenden bittern, balfainifchen 
Mittel, die Electricität, den Magnetismus; und der 41c 
B. die zufammenziehfenden, erweichenden, betäuben
den Mittel, ferner die Luftarten, enthalten. Im 5ten B. 
follen die verdünnenden , auflöfenden Subftanzen, die 
Gifte, die fcharfen Subftanzen des Thierreichs, die 
ßlatternfchärfe, die venerifche und fcorbutifche Schärfe, 
,u. f- w. ihren Platz finden; und der letzte Band wird 
dasjenige begreifen, was auf die Ausleerungen über
haupt Bezug hat. — Mit welchem Glück nun der Vf. 
diefeu viel umfaßenden Plan ausführen werde, wird fich, 
nach Erfcheinung des Ganzen, ergeben.

Eisenach, b. Wittekind: Hygea; eine heilkundige 
Zcitfchrifti dem weiblichen GcfcHecht von Stande

Oo O vor
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Für Gegenstände der Unterhaltung oder gemeinfchaft- 
Ucher Unterfuchung find Zeitschriften ein fehr fchick- 
Nches Vehikel. Aber wo Unterricht unmittelbar und 
einzig beabfichtigt wird, oder die Refultate einer 
Wiffenfchaft zum Gebrauch für das Leben nun mit- 
getheilt werden follen, hat die zerftückelnde und 
Mannichfaltigkeit des Stoffs und der Behandlung erfo- 
d.ernde Form nur Unbequemlichkeit. Ueberdies ftimmt 
der vorübergehende Gebrauch, der von Zeitfehriften 
gemacht wird» gar nicht mit diefen Zwecken überein. 
"V\ ir würden alfo gegen diefe Hygea feyn, wenn ihr 
Herausg. auch weniger Flachheit, Mangel an Einlicht 
und Erfahrung verriethe, und fich nicht durch fchrift- 
llellerifche Unfähigkeit auszeichnete. Jährlich follen 
fechs Stücke von 4—6 Bogen erfcheinen und in 7 Ru
briken, .die wir als bleibend nebft dem , was fie dies- 
inabl befonders liefern, anführeri werden, zerfallen. 
So fetzen wir unfre Lefer im Stand, felbft urtheilen zu 
können, I Allgemeine Naturgefchichte des Menfchen. 
Definition von Gefundheit. Die gewöhnliche, unfrucht- 

‘bare und nur Mifsverftändnifse veranlaffende Einthei
lung von willkührlichen, natürlichen und Lebensver- 
richtungen. Die Aehnlichkeit und Unähnlichkeit zwi
lchen Menfchen und Thieren. Das Refultat ift: die 
Bildung des menfehüchen und thierifchen Körpers 
verhält fich, wie das Bild des Meifters gegen die 
Kopie /eines Schülers! II Naturgeschichte des weiblichen 
l\.övperbaites< Die in die Augen fallendeften Abweichun
gen des weiblichen Baues vom männlichen. Sie-wcr- 

yden aber nicht aus Gefchlechtsbeftiaimungen erklärt. 
Suchte der Vf. fich felbft zu unterrichten, fo könnte er 
nus der auch ins Deutfche uberfetzten Inauguraldiff,.ei- 

’nes treflichen Anatomikers, des Iln. Dr, Ackermanns in 
ßlainz viel tief gefeköpffes und weiter ausgefü.hrtes hier
über lernen. Die Bemerkung, dafs diefe Abweichun
gen beynähe eben fo viele Anftofse gegen „(lie.Verholt- 
nilse der Sebonhei?-find, wie Winkelmann gezeigt hat, 
wäre hier, fchicklicher gewefen-, als die läppifche und 
'unanftandige Aeufferung in der Einleitung: es fey mir 
erlaubt, der Betrachtung des entzückenden^.) weiblichen 
■Körperbaues, bey deffen Anblick fchon manches Fent- 
chen und Stnfzerchen verrückt worden und elektrifche 
Schläge empfanden, hier ein Flätzgen zu gönnen. III. 
Briefe an Gattinnen und Mütter, über vevfehiedne heiihin- 
dige Gegrnftände, Der ite Brief foll enthalten: eine 
Skitze der Urfachen zvegen Exiftenz fo vieler unglückli
chen Frauenzimmer.. Was der Vf. hier fagt, ift noch 
fchiefer und verwirrter.- Zwey andre Briefe find beffer 
lind handeln von unfrer, Vollblütigkeit immerfürthten- 
tlen und gegen fie arbeitenden, Sher Blutarmen und ner- 
venfehwacheu, Generation und von den mediemfehen 
Iflordbontiquen, denen auf Meßen und Jahrmärkten auch 
vornehme Damen zuftrömen. IV. ÜEdicinifche Haushal- 
hingskuvft, nebft Beiträgen zur Verhütung trauriger 
Vorfälle zm Jiauswefen. Diesmal vom behutfamen Ge-: 
brauch zinnernerTifch-undKüchengeräthe. V. Medici- 
nifch- hiftorifche Nachrichten und Unterhaltungen aus der 
Volkergefchichte; merkwürdige Spiele .dv-v Natur, Ge- 

burts - und Schwangerfchaftsvorfalte. Die fchon bald 
vergefsnen Gefchichten von Grahams himmlifchen Bette 
und von der Todesart der Erzherzogin Elifabeth, aus 
allgemein bekannten Nachrichten. VI. Mifcellaneen. 
Ueber weibliche Völlerey. Aberglaube beym Gevat
ter Rehen. VII. Anekdoten. Ein Vademecumsgefchichte. 
Zur Charakteriftick des Herausg. fetzen wir noch hieher, 
dafs er von finnlichen Geißern fpricht, die im Gehirn 
abgefondert Werden, dafs nach ihm das menfchliche 
Gehirn das größte ift und der Blutumiauf vor Fäulnifs 
fchützt!!

PAEDaGOGIK.
. Zittau u. Leipzig, b. Schöps: Gutiv-ills Spaziergänge 

mit feinem IFillhelm, jür junge Lefer herausgegeben 
von ^oh. Heinr. Gottlieb Ileußnger: 1792. 116 S. 
u. XX Vorrede, g.

Unter der Menge der Unterhaltungen , Spaziergänge, 
Briefwechfel, Kinderfreunde, Lefebücher u. dgl. die den 
Recenfenten pädagogifcher Schriften vor die Augen kom
men, zeichnet fich diefes Büchlein fehr zu feinem Vor- 
theile aus. Der Vf., ( dermalen Hauslehrer bey dem 
Grofshändler Hrn. Salomon zu Rumburg in Böhmen) 
zeigt fich in der Vorrede fo wie im ganzen W^rke, als 
einen denkenden Kopf, der zum Erziehen und zum Schrei
ben über pädagogifebe Gegenftände gleich viel Talent hat.

Es ift ausgemacht (dieft ift der kurze Inhalt der 
Vorrede), dafs die Menfchen blofse Anlagen za .ihren 
Gemüthsvermögen rokauf die Welt bringen ; dafs die- 
fp Anlagen durch Eindrücke von außen erweckt und 
4brch Hebung entwickelt werden müffen; und dafs für 
Jedes:diefer Vermögen durch dieGefetze der Nätur eine 
Zea beftimmt ift, (welche die Kunft nicht darf zu be- 
fchläunigen fachen,. fo lieb ihr der glückliche Erfolg 
ihrer Operationen ift) in welcher die Kinder anfangen, 
fich die thätigen Kräfte zu erwerben. Aber man febeint 
in der ausübenden Erziehung bisher diefe Wahrheit eben 
fo wenig beherziget zu haben,-als man in pädagogi- 
feben Schriften Spuren davon findet. Nachdem unter 
Vf. lieh über die Anzahl und Natur der menfchliehen 
Q-cmüthskräfte, über die Art und Ordnung ihrer Ent
wickelung und Ausbildung durch die beften Erziehungs- 
fchriften zu belehren vergebens gcfucht hatte; fo beo
bachtete er felbft und durch die Entdeckungen der neu
ern Philofophie gelejtet, erkannte er, dafs die drey Ge- 
xnüthsvermugen, Sinnlichkeit, Verftand und Vernunft, 
nicht zugleich, fondern fit der von der Natur felbft an- 
gewiefenen Stufenfolge durch die Erziehung geübt und 
ausgebildet werden müfsen. Es zeigen fich alfo in den 
Jahren der Kindheit und Jugend drey Abfchnitte, in 
deren Jeglichem der Erzieher andere Mafsregeln zu neh
men hat. Der erite, die Periode der fich übenden Sinn
lichkeit ,, während welcher das-Kind durchaus keine ei
gentlichen Kemupifie braucht, endigt fi^b mit den’Jah
ren , da das Kind red<en kann. Nun tritt die Periode 
des Verfland&s. ein,, in welcher das Kind nach den Ur, 
fachen der Erfchtinungen forfcht und nachahmt, um 
Erfahrungen zu machen. Diefe reicht bis zu den Jah
ren der Pubertät, mit welchen fich dann der dritte Ab- 

fchnit 



Ko. 337. DECEMBER 1793.477
fchnitt, die Periode dererwathenden Vernunft; anfängt. 
Bis hieher will der Vf. die Erlernung der Geographie 
uud Gefchichte, der Mathematik undPhyfik, der Moral 
und Religion verfcboben wißen. Für den Anhang die
fer dritten Periode beftimmt er auch die gegenwärtige 
Schrift welche jedoch nicht zum Unterricht, weder in 
der Moral, noch in der Religion, dienen foll; fondern 
worinn Hr. H. nur e*n Beyfpiel geben will wie man 
Kinder ohne Unterricht mit diefen Wahrheiten bekannt 
machen kann. Sehr richtig fagt der Vf. „Die erften 
„Uebungen dürfen noch kein Unterricht in der Moral 
„feyn. Das Kind bedarf nur richtig gewählter 'Thatfa,- 
„chen und keiner Urtheile des Lehrers. Auch wird es 
„felbft von der Zeit an, da die Vernunft ihre Thätig- 
„keit äufsert, noch Jahre koften, ehe diefe Vernunft 
Jkh aus der moralifchen Welt zu der Idee einer Welt- 
„regierung durch Gott und zu der Ausficht nachUnfterb- 
„lichkeit empor arbeitet.“

Der Vf. meynt, dafs man feine Idee in der pädago- 
glichen Welt für neu erkennen werde, wenn man fie 
nicht mifsverfteht. Der Ree. glaubt fie nicht zu mifs- 
verftehen, kann fie aber nur in fo fern für neu erken
nen, als fie vielleicht noch in keiner eigentlich päda- 
gogifcben Schrift gerade nach Un. H. Vorfteliungsartde- 
faillirt worden ift. In der ausübenden Erziehung mufs 
die Beobachtung jener drey, wo nicht eben gerade ab- 
gefchnfttenen, doch merklich verfchiedenen Perioden 
der Ausbildung freylich wohl fehr feiten feyn, da die 
bedürfiige Erziehung überhaupt feilt feiten ift. Indei- 
feirTieuHichRec.auf die weitere Ausführung derfeiben, 
die der Vf. nächftens dem Publikum vorzulegen ver
bricht.

Hier find zehen Spaziergänge, auf welchen Gutwill 
feinem Willhelm Gefchichteri erzählt, aus denen fich 
Letzterer die Begriffe von Recht und jjnnclrt, flut und 
Bus, Pflicht und lugend felbft, dochüifter Anleitung des 
Vaters, entwickeln Xofl. Die erften Begriffe von Un- 
ßerblichkeit und Gottheit find in einen Brief eingekteidet, 
den der im Gefänguiffe fterbende Amtmann von Litien- 
fieim (das gutgewahite Sujet der Tittelvignette.) duffen 
Gefchichte Gutwill erzählt, feinen Kindern hinter- 
kifst.

Diefe Einkleidung ift nun ohne Zweifel fehr zweck- 
mäfsig und felbft der Vortrag ift in gewißer Betrachtung 
fchon. Gleichwohl giebt diefe Schrift dem Rec. beque
me Gelegenheit ein Bedenklichkeit z; erkennen zu gebe», 
Wozu er fchon durch mehrere Schriften diefer Art ver- 
aiilafst ward. Der grofe Haufe der Kimlerfchriftfteller 
hat für dergleichen Bemerkungen keinen Sinn ; aber ein 
Kopf, wie Hr. H. findet fie gewifs nicht unerheb
lich.

Gutwills Vortrag fcheint mit der präfumtiven Stu
fe der Asbildu.ug, auf der man fich den .Willhelm den
ken mufs, in keinem natürlichen Verhältnifle zu liehen. 
Die. Gefpräche haben doch die Abßcht, dem Willhelm 
die eriten moralifche» Begriffe und Grundiätze beyzu- 
bHngcn. Diefer Abficht gemäß mufs man fich vurnei- 
Jen, dafs Wilhelms Kopf bis jetzt von in ralifchen Be
griffen leer fey. Gleichwohl fpricht Gurwill mit ihm 
vun Menfchenliebe und Umneufchlichkeit, von Gerechtig

keit and Güte, von Harthrrzigkeit und Geltz, von Unfchuki 
und Pflicht, von Gefetzen und Verbindlichkeit. Der Erzäh
ler fetzt diefe Begriffe in WiHhelms Verftande entweder 
fchon voraus, oder er fetzt fie nicht voraus. Setzt er fie 
nicht voraus, fo müßen fie ihm erft erklärt uud erläutert 
werden.' Dann aber ift ein Vortrag fehr unbequem, bey 
dem man, um gewiße Begriffe und Gegenftände zu er
läutern foiche Gegenftände gebraucht, die felbft erft wie
der der Erläuterung bedürfen. Setzt er fie aber voraus; 
fo kommt ja die Bemühung des Erziehers zu fpät; fo 
ergiebt fich, dafs Willhelm die Begriffe fchon hat, die 
jener ihm erft beybringen will.— und diefs fchejnt bey 
nuferem Willhelm wirklich der Fall zu feyn: wie könn
te er fonft urtheilen : (S. 35 ) „Das find doch recht’ bo- 
„fe Leute gewefen : man harte fie alle todtfehiefsen fol- 
„kn!“ — und: (S. 52;) „Er ift ein böfser Kerl; aber 
„gieb ihm nur: dadurch wird er fchon gut werden und dich 
„nicht wieder heftehlen.“— Kann man.fo räfonnieren, oh- 
„ne pfychologifche und moralifche Vorftellungen zu ha- 
„ben? —Noch mehr ! Gutwill fpricht in feinen Erzählun-r 
gen von England, Spanien, Guinea, Bofton, von Fürften, 
Herzogen, Lords, Juftirzbeamten, Präfideoten, Mir.iftern 
und Rathen, von Kaufleuten, Wollfabrikanten, Wechfel; 
Louis d’or, Pf.Srerling, vomStudirenauf Univerfitäter, 
von Bedrückung der Juden, vom letzten Amexikänifche» 
Kriege, u. f. w. Da von allen diefenDingen ohne bey: 
gefügte Erklärung gefprochen wird; fo mufs man au 
nehmen: daß Guttwill fie bey feinem Willhelm als be
kannt vorausletzt. Zu gefchweigen nun , dafs derglei
chen Vorausfetzungeii mit den ziemliche ins Kindliche 
fallenden Aeusferungen Willhclms fbnderbar contrafti- 
ren; fo gehört’auch zum Verliehen folcher Sachen ein 
Grad der Wehkenntnifs und Ausbildung durch Beobach
tung und Lectüre, bey dem fich ohne Disproportion 
gänzliche moralifcftieUnwiffenfieit kaum denken läfst. — 
Noch mehr! ’Gutwfll fpricht mit feinem Willhelm oft 
in künftluK gebauten. Sätzen .und Perioden z. B. S. 60. 
„Es war eine natürliche Folge diefer Lebensart des Für- 
„ften, dafs die Regierung des Landes feinen Rathen und. 
„Miniftern überlaffen blieb-, und daß das Glück feiner 
„Unterthanen von der Wahl abhing, die er inAnfehuug. 
„feiner MJnifter traf.“. Ferner S. 63. Die Sache kam — 
frey zu fprechen. Und ebendaf. „Allein der Präfident 
„war fchon zu oft genöthiget gewefen dem Fürften gc- 
„radc heraus zu fagen , dafs er verpflichtet wäre nach 
„den Gefet:en zu fprcchen, als, dafs er, eben durch die- 
„fen abermaligen Beweis von der knrziichtigen Guther- 
„zigkeit des Regenten in Verlegenheit gerathen wäre 
Sollte nicht das Verliehen diefes Tons , eine Verftandes- 
tbärigkeit vorausfetzen, mit-der fich ein an moralifchen 
Begriffen leerer Kopf nicht vereinigen läfst. Rec. weifs 
recht gut, wie fchwer es ift,. diefen Fehler ( wenn es ein 
Fehler ift :)zu vermeiden, und wie häufig er, felbft von den 
beffern JugeiuUchrjnftelh?rn ,-begangen wird. Wir wollen 
in unfern Zöglingen Vorftcllimgen erwecken und fpreeben 
mit ihnen als mit welikundigen , fprachfertigen, durch 
Umgang und Lectürefchon .ziemlich ausgebildeten Men- 
fchen : wir wollen Begriffe in einen ungebildeten Kopf 
bringen und drücken fie in der Bücherfprache der gebil
deten Köpfe aus! — aber, heilst das nicht auf einer 
Ooo Seite
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S’ite hindern, was man auf her Andern befördern 
will?

Verfchiedene andere den Vortrag; und Ausdruck 
diefes Baches betreffende , aber minder wichtige , Be
merkungen müffen übergangen werden, Die Ausfuhr 
lichkeit, mit welcher diefe kleine Schrift angezeigt ift, 
läfst fich ohnehin nur durch die Anfprüche entfchuldi- 
gen die die Schrift fowohl als ihr talentvoller Vf. auf 
die Aufmerkfamkeit des pädagogifchen Publikums zu 
machen berechtiget ift.

Nürnberg, in der Raw. Buchh. Bemerkungen für 
Schullehrer und für Freunde derfelben, von Johan
nes Büel. Lafset die Kindlein zu mir kommen Marc. 
10. 14. 1792- 126 S. in 8- . . . „

Der Vf. ift Prediger und Schullehrer zugleich in He- 
ffiishofen bey Stein am Rhein und giebt diefe Schrift als 
ein Refultat eigener Beobachtungen und Erfahrungen. 
Sie enthält in 130 £§ gute Regeln für Schullehrer, her
nach: ein Paar Worte über Aufklärung: endlich: Stel
len aus Homanns fünf Hirtenbrüfen das Schuldrama be
treffend; — aus Knigge über den Umgang mit Men- 
fcben; — aus des Libanius Schutzrede für den Sokra
tes. Die praktifchen Maximen für Schullehrer find mei- 
ftens richtig ünd der Beherzigung werth , als § 12. 
„Willft du nicht getadelt, nicht fchief und unvernünf
tig beurtheilt werden; und magft du es nicht vertra- 
„gen, dafs man dich verkenne: fo werde ja nicht Schul- 
,Jehrer. § 47 Man lehre das Kind nur fo viel, als ihm 
”in feinem Stande (füllte heifsen in feinem Alter', denn 

„ein Kind gehört, als Kind, noch zu gar keinen Stande») 
„anwendbar ift. Alles, was darüber geht ift aus dem 
„Uebel und dient dazu, ihm feinen Kopf zu verdre- 
„hen. — §54. Beftimmt und richtig fragen ift keine 
„geringere Kunft, als beftimmt und richtig antworten. 
„Die Erfte mufs der Lehrer verliehen, wenn er die Letz- 
„te feine Schüler lehren foll. Ich möchte beym Unter- 
,,richte die Katecbifirkunft die Kunft aller Künfte nen- 
„nen. §. 117. Ein Schullehrer, wie er feyn foll 
„muls nothwendig in gewiffen Sinne einen Kleinigkeits- 
„ged haben“ Einige wenige möchten der Berichti
gung bedürfen Wenn es z.B. §.79 heifst: „Man [affe 

die Schüler wohlgewählte Pfalmenlieder und 
„Bibelfprüche lernen, auch wenn fie fehr wenig davon 
„verfiehen: das Gedächtnifs wird fo geübt u. f w“ fo 
kann Rec. unmöglich beyftimmen. Die Erfahrung hat 
ihn zu gut gelehrt, wie traurig die Folgen folcher ver- 
ftandlofen Gedächtnifsübungen feyen. Zwar faa-t der 
Vf. „Der Kopf, der zum Denken gebohren worden 
„wird fich nicht zum Nichtdenken gewöhnen laffen.“-! 
aber man fieht das Gegentheil alle Tage. Zum Denken 
find alle Menfchenköpfe gebohren; aber, die Meißen 
laffen fich zum Nichtdenken gewöhnen. Unter den 
Stellen aus Homanns fünf Hirtenbriefen heifst die Dritte: 
„Der Unterricht in Schulen fcheint recht dazu ausgefon« 
„nen zu feyn, um das Lernen zu vereiteln“ — wie tref
fend wahr!— Das Ganze verräth einen fleifsigen Be
obachter und guten Menfchenkenner. Ein Büchlein, 
wie diefes, follte die Haustafel allerSchulmeifter fey«.

KLEINE SCHRIFTEN.

Rxchtsoei-AHBtheit. Ohne Druekort: Urtel in Unter, 
fuchungsfachen gegen den Fürftl. Lippifchen Regierung - und 
Kammer-Präfidenten von Hofmann mit den Entfcheidungsgrün- 
den und einer Erzählung ihres Anlaßes. 1792, 102 S. 8. Hr. 
v. Hofmann war feit 1763. in Lippedetmoldifchen Dienften und 
hatte das Vertrauen, fowohl des vorigen Regenten, als des 
nachherigen Vormundes, Hrn. Grafen Ludwigs, und felbft des 
nunmehrigen Hrn. Fürften, beftändig befeflen- Allein im J. 
1700. fiel er, nebft.feinem Bruder, demAnftmann zn Vahrenholz, 
auf einmal in Ungnade, und-ward ohne Unterfuchung, auf eine 
fchimpfiiche Art entlaßen. Beyde Brüder wendeten fich an das 
Rs. Kammergericht und erhielten am 30 Oct. 1790. Schreiben um 
Bericht nebft Temporal Inhibition. Immittelft aber zeigte es Geh, 
dafs der Hr. Fürft um felbige Zeit Anfälle von Wahnfinn ge
habt hatte, und von feiner Maitrefle und deren Anhang viel- 
faltig gemifsbraucht worden war. Auf Anfuchen feines Oheims, 
gedachten Hn. Grafen Ludwigs, erkannte daher das Kammer
gericht eine vorläufige Prüfung feines Gemüthszuftandes, und 
da fich daraus die Exiftenz eines völligen Wahnfinns ergab ; fo 
ward dem Grafen Ludwig, proviforie, vorbehältlich der den 
Landftänden zuftehenden Wahl , die Curatel übertragen. Die 
Wahl-fiel nachher auch auf ihn. Allein fein jüfigerer Bruder, 
Graf Wilhelm,’machte Ausftellungen dagegen, und brachte da- 
bey, im Namen der Unterthanen, mancherleyj Befchwerden ge
gen den Präf. v. Hofmann an. Diefer bat, die Befchwerden 

von einer unpartheyifchen Commißion unterfuchen zu laßen) 
und die Stände felbft hatten bey der Wahl diefer Unterfuchung 
verlangt, und dabey die Bedingung gemacht, dafs die Wieder- “ 
einfetzung deftelbeu., bis nach geendigter Unterfuchung, aus
gefetzt bleiben möchte. Darauf erfolgte am 22 Jan. 1791. ein 
K. Gericht!. Decret, welches den Hr». Grafen Ludwig als Vor 
münd betätigte, mit der Verordnung, Präf. v. Hofmann der 
vonden Standen gemachten Bedingung ungeachtet, wieder ein- 
zuietzen, die gegen ihn vorgebrachten Befchwerden durch eine 
Commiffion unterfuchen zu laßen, und die Acten an eine aus
wärtige, nicht recufirte Uuiverfität zu verfenden. Dies ift nun, 
gefchehen; die Acten find nach Jena verfchickt, und durch ein 
von dort erfolgtes Urtheil, der Präf. v. Hofmann völlig abfol- 
viret, dem Anwalde der Unterthanen aber eine Abbitte und 
Ehrenerklärung, wie auch eine Geldbufse von 20 Rthlr., auf
erlegt, demnächft den angeblichen-Landesdeputirten fediswöchen- 
liche Zuchthausftrafe, jedoch mit Vorbehalt des Reinigungsei
des , zuerkannt, und diefe nebft den Erben des indefs verftor- 
benen Grafen Wilhelms, in die Unterfuchungs - und Verfchickung^ 
koften, jeder "zur Hälfte , verurthei’t worden. Dies merkwür
dige Erkenntnifs, nebil den ausführlichen Zweifels.und Ent- 
fcheidungs - Gründen, macht itzt der Präf. v. Hofmann im Druck 
bekannt, und fugt derfelben eine Erzählung des Anlaßes ber, 
welche ‘recht gut geschrieben , und mit vieler Schonung gegen 
noch lebende Perfonen abgefafst ift, ®
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ALLGEMEINE literatür-zeitüng
Dienstags, den io. Decewiber 1793«

SCHÖNE KÜNSTE.

1) Mantua, b. Pazzoui: Dijfertazione fopra it Q«e- 
ßo: quali vantaggi e f vantaggi abbiano rimpetto al- 
ta Tragedia e alla Commedia, quelle, ehe diconfi Cit- 
tadinejche, e quali Jieno le peculiari leggi coftitutive 
di queßo genere, oltre te comuni agli altri, cavando- 
le dalla fpecifica ed intiwia indote loro per dimoflrare 
quäl grado di perfezione poffa ottenerfi ,■ prefentata 
dal Signor Abate Idelfonfo Paldaßvi, Modenefe al 
Concorfo dell’ anno MDCCXC. e coronata dalla Rea
le Accademia di Scienze e belle Lettere di Manto
va. 1792. 90 S. gr. 4.

2) Bassano , b. Remondini: Lettere a Lesbia Cidonia 
fopra gli Epigrammi del Signor Abate Saverio Bet- 
tinelli fotto il Nome di Diodoro Delfico. 1792. 
280S. g.

’) Lucca , b. Bonfignori: Poeße di Gio. de Ceureil _ ___
della Ciotat in Provenza Socio della real Acad. al. Abfchnitt wägt der Vf., nach einer guten und fcharfen 

Definition der drey Hauptgattungen des Drama, dieScienze e belle Lett, di Mtmtova, tra gli Arcadi del
la Colonia Alfea Anielio Ledeo. Tom. L Odi. 1793« 

. 271S.. 8- ■ ; ' •
N- I« l^er Preisfchrift zeigt fich auf jeder

L-J Seite als einen Mann von feinem und gebil
detem Gefchmack, und verräth eine genaue Bekannt- 
fchaft nicht allein mit den dramatifchen Meifterftücken 
der Griechen,-Römer und feiner Landsleute, fondern 
auch der Franzofen und Engländer, die er weit vorur- 
theilsfreyer beurtheilt., als die meiften Kunftrichter fei
ner Nation. Man fieht, dafs er feinen Gßgenftand 
anhaltend und von mehrern Seiten mit Aufmerksamkeit 
betrachtet haben mufs. Die Abhandlung zerfällt in 3 
Abfchnitte. Im iften widerlegt der Vf. kurz und bündig 
die Vorurtheile derjenigen Kunftrichter, die das bürger
liche Trauerfpiel als ein Ungeheuer verfchreyen (diefs 
pflegte vorzüglich in Frankreich zu gefchehen); Arifto- 
teles Poetik fey nicht’das, wofür er fie felbft ausgiebt, 
nicht die wahre und vollftändige Metaphyfik der drama- 
tifchen Kunft, fondern nur des athenienfifchen Thea
ters, das er freylich ganz umfafst und auf das trefflich- 
fte analyfirt habe. Lange Jahrhunderte betete man fei
ne Regeln nach, ahmte die griechifchen Dichter blind
lings nach, wiederhohlte taufendmahl diefelben Subjek
te, Charaktere, die unfruchtbaren und für uns ganz 
gleichgültigen Greuelfcenen der griechifchen Bühne u. 
f. w. Anftatt, dafs die Dichter neuerer Nationen auf 
die Bedürfnifle, die Neigungen und Eigenthümlichkei- 
ten ihrer Zeitgenoflen hätten Rückficht nehmen follen, 
führten fie Könige und Helden ein , deren Sprache von

A. L. Z. 1793«' Vierter Band.

den wenigften verftanden ward. Man mag noch fo 
vertraut mit den Meifterftücken eines Corneille, Voltai
re etc. feyn, fo mufs man doch fühlen, dafsStücke wie 
der Hausvater, Beverley, der falfche Freund etc. un
endlich Jebhafter interefliren und rühren, undMenfchen 
von unfern Verhältnifsen weit nützlicher und angemefie- 
ner find. Sehr gut fetzt der Vf. den moralifchen und 
politifchen Nutzen folcher Schaufpiele auseinander. 
Weit entfernt alfo, das bürgerliche Trauerfpiel als ein 
Ungeheuer zu verwerfen , müße man dafielbe als eine 
neue Modification der Gattung aufnehmen, und dem 
kindifchen Vorurtheil entfagen , als ob die griechifchen 
Tragiker alles erfchöpft, und den fpätern Dichtem 
nichts als das traurige Verdienft einer genauen Nachah
mung übrig gelaßen hätten. Die Fehler, die man den 
meiften Werken diefer neuen Gattung nicht ohne Grund 
zum Vorwurf mache, wären nicht in dem Wefen der 
Gattung felbft gegründet, fondern Folgen der Ungefchick- 
lichkeit und des geringen Talepts der Dichter. Im 2ten 

wechfelfeitigen Vortheile und Nachtheile aller gegen 
einander ab, und zeigt worin jede der andern nachfte- 
hen müße, und worin fie im Gegentheil den Vorzug 
verdiene. So viel gute und fcharffinnige Bemerkungen 
hier vorkommen, fo kann doch nicht geläugnet wer
den, dafs diefer Abfchnitt weniger dem Urtheil eines 
Richters gleicht, der die Gründe und Gegengründe der 
Partheyen mit gleicher Strenge und! Unbefangenheit 
prüft, und feinen darauf gegründeten Ausfpruch kalt
blütig deducirt, als vielmehr einer gefchickten aberpar- 
theyifchen Advokatenfchrift, die das, was ihr Theil für 
fich hat, auf das gefchicktefte ins Licht fetzt, die Grün
de des Gegentheils aber dafür fo viel möglich fchwächt 
und das, was ihm nachtheilig ift, heraushebt. So fucht 
der Vf- das bürgerl. Trauerfpiel auf alle Art und Weife 
vordem heroifchen Tr. und der Comödie, fowohl ia 
Rückficht der poetifchen Wirkung, als ihrer heilfamern 
moralifchen und politifchen Tendenz' hervorzuheben. 
Die Vorzüge, die er jenen beyden Gattungen einräumt, 
find theils unbedeutend und zufällig, theils bey weitern 
nicht genug ins Licht gefetzt, vielmehr abfichtlich ver- 
fchleyert. Das heroifche Trauerfpiel verdanke feine 
fchwache Wirkung überdiefs meift noch dem Pomp und 
der Action Lado perfuafo dalle wie proprie offervazio- 
ni, ehe it capod'oprra di Razine V Ata lia debba ai pve- 
fligj delle decorazioni e di cio, ehe forma propviamente 
fpettacolo non piccola pa^te del fuo fucceffo. / pempofi 
abiti emblemi d'un gran Sacerdote, un fanciullo pofio fa 
un trono a cui brillano in volto la placidezza e Id gioja 
dell’ innocenza ; una furiofa Reina aUa teflä di truppt
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ehe du loro il betrbavo comnndo di tvucidavlo; Levitt ehe 
Rowwano a defendevlo coli’ avmi in mano, tntto qiteflo 
^ve. un quadro, ehe accreße al ßmmo 1'eloq^v.te ener- 
p.ia del patetico etc.------- Im 3 Äbf. endlich ftellt der 
Vf die diefer Gattung ausfchliefsend oder doch vorzüg- 
Jrch eigenen Regem zugleich mit,denen, die-Ile milden 
übrigen Gattungen gemein hat, auf. Hier zeigt der Vf 
dafs er nicht ganz frey von alten Vorurtheilen ift, in
dem er nicht nur die drey Einheiten mit mehr Eifer, 
als die Sache verdient, vertheidigt, fondern, was noch 
fehl immer ift, diefe Einheiten in gleichen Rang fetzt, 
und die Einheit des Orts für eben fo unverletzlich halt, 
als die Einheit der Handlung. Unter die eigenthümj- 
eben Regeln des bürged. Trouerfpieis rechne." der Vf. 
1) Die ftrengfte und genäuefte Beobachtung der Wahr
heit, ’ndem hier alle Uebe: treibungen, die das heroi- 
fche Trauerfpiel und das Luftfpiel verftatteten, .uner
laubt wären, de fie das Gefühl und d-e Schicklichkeit 
auf eine unerträgliche Art beleidigten. 2) Die höchlle 
Einfalt und Natürlichkeit des Styls, gleich weit von der 
Prsditdes Heroif. Tn und dem familiären Tpn des Luft- 
fpiels entfernt. Als ein Mufter des unnatürlichen «Styls 
wird hier der Kaufmann von London aufgeftcilt.
3) Mäfsigung im Moralifiren; wogegen von feichten 
Köpfen am meiften gefündigt wird, die nicht aufhören 
können zu declsmiren und zu predigen, und die ihre 
Werke immer um fo viel lehrreicher zu machen glau
ben, je froftiger und uqwirkfamer fie diefelben in der' 
That machen. 4) Vermeidung aller häfslichen , ekel
haften und empörenden Gegenftände und Situationen. 
5) Profaifcher Dialog.

N.g. Ift, obgleich der Titel nichts davon fagt, blofs 
. ein neuer unveränderter Abdruck der erften Ausgabe,, 

die in der A. L. Z. 1790. N. 99. bereits angezeigt ift.
N» 3. Ueber eine frühere Samlung Gedichte von dem- 

felben Vf.'fehe man A. L. Z. 1792. N. 19g. die gegen
wärtige fcheint eine vol’ftändige Ausgabe feiner poeti- 
fchen Werke werden zu follen. Hr. de C. ift ein unge
mein fruchtbarer, und wie diefe faft ohne Ausnahme, 
ein fich felbft fehr ungleicher Dichter. Diefer Band ent
hält 2 Bücher Oden, und jedes Buch deren 22. Kaum 
ein paar davon haben, und auch diefe nur ftellenweife, 
ächten Jyrifchen Schwung und Enthufiasmus. Sehr viele 
befitzen von der Ode wenig mehr, als ein lyrifches 
Versmass, und find wahre elegifche, didaktifche und 
fatyrifche Gedichte. Andere nähern fich dem leichten 
und fcherzhafienanakreontifchen Liede. Die acffallend- 
ften und wefentlichften Fehler diefer fo genannten Oden 
find Weitfchweifigkeit, Mattigkeit, ein Ueberflufs an 
kleinlichen Bildern und müfsigea Details und faft gänz
licher Mangel an Plan. Wie nah am Staube die Mufe 
des Vfs. oft dahin ftrekht, davon nur Ein Beyfpiel: 
(Aus der Ode auf den Morgen.)

Tuito e gia in metto ifcorre 
Gia per le vie la plebe, 
4fhi fabirhhe a inalzar t chi <» /ranger glebe 

' \ Entro i giardini accorre. *
. E il ftßrrdr rini-endr' •

Di chi appelta i compagui, e \!i chi vende.
Eesbia fraltanto derme.
Corcar la vide l'a'ba rttgiadofa, 
E o,- fu i.iui'e origlier quietu ripofa 
1 e dchcate forme.

EfCD il fragore io fe;:io
Per la quxta cittade
Spanderji, e delle profime cor.t^-ade
II di’.trno alimento
7Va cer.fufi clantori
Keiano efutti a tioi,Ninfe e paßori ;
Gill ogni perta Ji fi’inde,
St dißj:: facti, e i corpi dello feabro 
ß'Iartcl gilt ßnlo, ehe percitote il fabro 
Sulla fonanta ircude.

Am glücklichften ift der Vf., wenn er Empfindungen 
ausdrückt, z.B. die Ode an feine Töchter und die S. g2.; 
aber auch hier verdirbt er oft alles wieder durch die 
Einmifcbung eines gefachten , froftigen Gleicbnilles etc. 
So kömmt S. 166. in einer lebhaften und rührenden Re- 
fchreibung der Freude, die der Dichter, bey der Rück
kehr in fein Vaterland, nach einerlangen Trennung von 
demfelben und feiner Familie, in ihrer Umarmung em
pfand , folgende Strophe:

Elan partono fi pronte'
Ißelettricke favllle
Dal metallic» trbo aUor ehe a finv.te
Curpe gli oppon alt.'i di fuaco Jcemo

"^Jcrne per le-pupill? i - i
yi deiibar ftftm»
Scambievole piacer coßr noßr ahne ete. etc.

Dielieroifche Ode auf den Tod GuftavsIII. von Schwe
den har im Anfang einige guten Strophen, aber mit je
der finkt der Flug, und die letzten find nichts als ge
reimte kahle profe. Nichts gelingt jedoch dem Vf. We
niger als Ga’anterie: z. B. die kindlich fpielendeOde ao 
Sylviens Arm: -

Del braecio, belle mani 
£>ggetti de' miei voti. 
Iroi di tutti i fuoi rnoti 
Fece il mio cur fovrani — — 
Or via iwn rieufate

»L'umil vaffallo vefirof
A. voi falemi profiro
Helle tuembra adurate:
Debbo per voi mcrlre
Di gioja fe volete,
Di dolor Je poteta
Gu:.er del mio languire:

* Sempre per voi morrb. ...

S. 184* fieht man , dafs der Vf. atis 'der Provence ge
bürtig ift. S. 188- fetzt er fich felbft die viel zu ftolae 
Grabefchrift:

Cereb Amelio lontan fama, ed onori,
S'erje in fiv.do, e deßb d'invidia Vire, 
E carco alfin d'allori 
f^olle in patria morirf,

.. Die
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Die zahlreichen ztuwiezÄttng?» enthalten theils Erläute
rungen , theib zufällige Ausführung ewiger kmifcben 
und äfthetifchec Materien. Sichtbar find feine Urthetle 
oft aus Leidenfchaf.t oder Vorurtheil entsprungen. Den 
Dichter J//z7.vz überhäuft er mi^ ^8n übertriebenRen Loo- 
fprüchem ' Er fey ein großer Mann, eines der größten 
Genies diefes Jahrhunderts , nächft Shakf peare der burK 
der Tragiker aller Nationen und aller Zeiten u. f. vv. 
Sm Eine f-cfchick:e Verteidigung der franzöfifchen 
Sprache und Poefie. Von 12® — 128. fehrgründhcbeEr
innerungen gegen Franceschi, den Apologeten Metaftafios 
(S. ALZ. 1792. N. 192.) S. 131. von Cefarotti; feine 
Urberfetzung des Ofsian üherfrefle das Original weit; 
gleichen Werth habe feine Doihnetühung Homers. Er 
habe die Tiiade . erbeßert u. f w. 8. 260. behauptet wer 
Vf. obgleich Italien in diefem Jahrhunderte keinen Pe- 
farch, Dante oder Taffo hervorgebracht habe, fo über
träfen doch die italiänifchen Dichter, die leit ico Jah
ren gefchrie'beh, fo wohl in der ZaM 0E an Werthe 
die der vorigen Jahrhunderte bey weiten1 J

Päag und Leipzig, b. Albrecht u C. Kleopatra, Kö
nigin von /hgöpten. Dramatifch bearbeitet von 
Albrecht. I Th/1793. 287 5. 8*

Wiederum in der feit einiger Zeit beliebten Manier 
welche auf der einen Seite die Grenzen der Gefcllichte 
und des Bomans, auf der andern die Grenzen der Er
zählung und des Drama verwirrt; durch welche dieGe- 
fehrchte das edle Gepräge der Wahrheit, und die Poeße 
die Eigenfc.haft einer idealißrenden Künft, wenigstens 
zum Theil, veriiehrt; welche endlich niemanden als dem 
Autor Vortheil bringt, in dem fie ihm hilft, den einge- 
fchränktefteh Stoff in einer langen Reihe von Dialogen 
zu vielen Bänden* auszufpinnen; Giebtes wohl ein auf
fallenderes Phänomen, als die Neigungen dcsGefchmacks 
in Deut Ich land? und giebt es wohl ein Land, wo mehr 
über das Wefen der Kunft gedacht, und die Früchte dit> 
fes Nachdenkens durch eine faft unbegreifliche Nachbe- 
terey häufiger vernichtet werden? Jedermann weifs, 
dafs nicht eine jede Begebenheit, noch weniger aber 
ganze Reihen von Begebenheiten, dramatifch behan
delt werden können. Ereignifte werden durch die er- 
z.ählende, Gefinnnngen, durch die dramatifche Form am 
fchicklichften zur Anschauung gebracht. Daher haben 
die größten Dichter alter uüd neuer Zeit , bey der Be
handlung einer fortlaufenden Gefchicbte, beyde Formen 
verbunden und jede zu dem ihr entfprechenden Zwecke 
benutzt. Durch diefe Verbindung haben fie die mora- 
üfehen Triebfedern der Handlungen aufzudecken ge- 
wufst, ohne den Gang der Begebenh'itea aufzuhahen, 
wenn diefe abfolut wahrscheinlich und einer umihmdh- 
chen Entwickelung unbedürftig waren; iie haben Geremi 
diefelbe eine eben fo unterhaltende als zweckmäßige 
Mannichfaltigkeit hc-rvorgebracht, und' die Erzählung 
befeelt, ohne die v, ichtigen Vortheile derlei Den aufzu
opfern. Unfern neuen Romanenfchreibern hat es an
ders beliebt. Sie dramatifiren was ihnen vor die Feder 
kön|pt und die gefundc Lefewelt lieft, was ihr in die

V E M BEK 1703. 4gö'

Hände fallt. Um die tödliche Langeweile zu vertrei
ben, womit der gröfste Theil derselben belaßet ift, be
darf es nur einer andern Art von Langeweile.- Das neu- 
fte und neumodifche findet natürlicher Weife den meiften 
Beyfall und diefenBeyfall betrachtet der Autor, als den un
trüglichen Ausfpruch des wahren und guten Gefchmacks.

Die vor uns liegende dramatifch bearbeitete Kleopa
tra ift nicht gerade das fchlechtefte Product diefer Art; 
aber gleichwohl fehlt ihm noch viel, um auch nurun- 

• terbaltend zu feyn. Wir für unfre Perfon können ver- 
fichern, dafs uns die Begebenheiten der weltberühm
ten Kleopana in der allgemeinen Weltgeschichte weit 
mehr unterhalten haben, als in diefem neumodifchen Ro-' 
man; fo fuhr ift das Interefie der Gefchichte durch die 
fehlen hende dialogifche Einkleidung zu Grunde gerich
tet. Diefer Band geht bis auf den Tod des jungen Pto
lemäus und lüfst uns alfo noch eine zahlreiche Menge 
von Nachfolgern erwarten, wenn das noch übrige Le
ben der Kleopatra mit gleicher Weitfchweifigkeit be
handelt werden toll.- D'iefe Weitfchweifigkeit entfpringt 
zum Theil aus einem gänzlichen Mangel an Verhält- 
nifs in den bearbeiteten Begebenheiten. Die Ermor
dung des Pompejus, nebft den Berathfchlagungen und 
Vorbereitungen, ift ganz unnützer Weife mit dergrofs- 
ten Umständlichkeit abgehandelt, und vor die Augen des 
Lefers gebracht, der fich mit der Kenntnifs der Rewe 
gungsgründe diefer Handlung begnügt haben würde. 
Dagegen koftet die Darftellung der Mittel, deren fich 
Kleopatra bedient, den Cüfar zu gewinnen, dem Vf 
nur eine einzige Scene.

Einige Charaktere find dem Vf. gelungen, vorzüglich 
Pothinus in einigen Scenen ; auch 7heodotvs; aber al
le Perfonen haben den Fehler, fich felbft zu fchjldern, 
und diegsheimften Falten ihres Herzens unverholen zu 
zeigen. Pothin-as felbft, ein feiner Hofman, theilte 
dem A’-tiillas , feinem Mitvormund, das Geheimnifs 
mit, daß er keine gröfsere Wolluft kenne, als Men- 
fchen za beherrfcheu und nach feinem Willen zu len
ken. So etwas fagt ein Hofmann nie; auch feinem 
vertrauteften Freunde nie. — Am meiften aber ift die- 
fes der fall bey der Kleopatra felbft, deren Charakter 
am ichlechtelien gerathen, und am fiachften gehalten 
ift. D:e eirie herHchfüchtige Königin ift auch nicht im 
mindeften bemüht, ihre Eitelkeit und Ilerrfchfucbtzu ver
bergen, fondern trägt fie öffentlich zur Schau und fpricht 
von ihrea Fehlern als den gleichgültigften Dingen von 
der Vielt. Nirgends ift eine Spt.r der fchlauen Fein
heit, mit welcher ekrgeitzige Weiber ihrem Ziele zu- 
fehleichen; noch der Grazie, mit welcher fehöne Wei
ber üezaubern und diefe Kleopatra wirklich zu bezau
bern gewohnt war^ Wie muß man die Natur des weib
lichen Herzens verkennen, um eine kluge lind voffiCiv» 
tige Frau etwas fagdn zu lafsen, wie das folgende ift: 
(8. 13;.),, Du Schmeichlerin, wie weifst du doch in 
jedem neuen Augenblicke etwas vorzubringen, was 
meinem Ühie füß klingt! Wie weifst du jede Schwäche 
meiner Seele zu b enut zen! ^onft ift den Schmeich-
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lern nicht zu trauen , fie handeln eigennützig, und ihr 
Ichift gewöhnlich der Zweck deffen, was fie thun. 
Bey dir ift’s nicht fo, und du verhindert mit der Gabe 
dich einzufchmeichetn, eine unerfchürterliche Treue ge 
gen mich und gegen meine Vortheile,,, — Nichts aber 
übertrifft den Mangel der Natur und Deljcateffe in der 
oben erwähnten Scene, in welcher Kleopatra den Cä- 
far für ihre Parthey und ihre Perfon gewinnt, als die 
Eilfertigkeit, mit welcher der Vf. für ihre Vereinigung 
geforgt hat. Cäfarftürzt fich in das Netz, welches Kleo
patra nicht einmal aufzurtellen nöthig hat. Ihre plum
pen Erklärungen beraufchen ihn, wie einen unbärtigen 
Knaben; und fie felbft fcheint keinen Plan in der Welt 
zu haben, als einenthätigen Beweifs feiner— Liebeift 
nicht das Wort — zu bekommen. Das luftigfte ift, 
dafs fie ihm gleich im Eingänge fagt, fie komme ihn 
zu erobern: mein Herz ward verwundet, da ich von 
eurer Perfon, von euern körperlichen Vorzügen, von 
eurer Tapferkeit, die einem Weibe an dem Manne fo 
gefällt, von euerm nicht unverwundbaren Herzen re
den hörte — und da — ach! da liebte ich euch.,, Cä- 
far ift über die Ehre, von einer Königin geliebt zu wer
den , wie billig, ganz aufser fich, und ruft aus:“ Die 
Königin Aegyptens liebte mich? Liebte mich, ehe fie 
mich gefehen hatte, liebte mich, ehe fie wufste, ob 
ich nur etwas befäfse, was ihr liebenswürdig wäre? 
Und, Königin, folch einen SchatZ mufste Aegypten be
wahren? w’as ich in Rom nicht fand, was Arten mich 
vergebens fuchen liefs, (wohin Cäfar wahrscheinlich 
nur darum einen Ritterzug angeftellt batte um eine fo 
zärtliche Schöne zu fuchen) was das übrige Africa in fei
nem .Schoofe (?) nicht erzeugen konnte; das mufste 
Aegypten mir fchenken?. „Als KL fieht, dafs Cäfar fo 
leicht Feuer gefangen hat, fagt fie ihm ohne Utnftände, 
dafs, wenn er fie etwa heyrathen wollte , diefes an. ih
rer Seite nicht die minderte Schwierigkeit haben würde, 
weil fie feft entfchloffen wäre, fich von Ptolemäus ganz 
los zu machen; und Cäfar, der fchön wiffen mag, wie 
er einen folchen Antrag zu nehmen hat, ladet das holde 
liebreiche Gefchöpf ein, an feinen Bufen kommen« 
u. f. w.

So viel fich gegen die poetifche Bearbeitung ein
wenden läfst, eben fo viel und vielleicht noch mehr 
läfst fich gegen die Sprache erinnern, deren fich der Vf. 
bedient. Sie ift hauptfächlich in der erften Hälfte die
fes Bandes gefucht jund eintönig. Ein gewißer Pomp 
derfelben foll den gemeinften Gedanken aufhelfen, und 
dient eben dazu, ihre Unbedeutfamkeit in ihr volles 
Licht zu fetzen. Wenn die Vertraute (S. 42.) fagen 
will, dafs fie eingepackt habe, heifstes: „Dio Fülle 
Goldes, Silbers und Edelgefteine und der Talente man
che find beyfammen. Sie find verwahrt, dafs keiner 

neh h^n> Koftbarkeiten in den Behältniffen 
fich behnden , die fie verRhlieGen „ jb da fs man ein 
m im hö’bT reTUfT könn^‘ Folgende Stelle 

p "Giften. Grade platt und lächerlich, (S 68) 
„lompejus lebend ift gefährlich, fo arm er fetzt auch 
zu uns kommt, und todte Leute, beifsen nicht Ein 
wahres Wort, welcfus uns jetzt aus aller A'oth'helfen 

Stehet Beide auf gegen mich, Achillas undPothl- 
nus. Es wage einer es, mir hier ,u widerfprechen 
bewerfend aber m.r zu widerfprechen (dafs todte Lem 
te ntcht betfsen, verlieht fich) und ich will unrecht hä-

' 34's Puib.t'us m einer Scene, wo uns der 
König von Aegypten auf einem gehend gezeigt 
Xm’,1 7“’ $7?"’ea S?ite die See, auf deran-
dern einen grossen Theil, (eines Königreichs überfieht 
zum Ptolemäus: „Dein (ift) die Luft über dir, deren’ 
unerreichbare Bewohner Deine Waffen tod dir zu Füfsen 

d0Ch ermdmiy> können.,. Ein untaugliches 
Mittel, den Styl zu heben, fcheint dem Vf. die Inverfion 
zu feyn, deren er fich mit der gröfsten Willfahr be- 
dient; um den Numerus hervorzubringen, mifcht er hau- 
mUT Sn';'fchenVer>re ein- s- 46- >• Nicht wundert 
mich des Königes Begehren |jDer Herrfchaft Sucht ift

’ rW'V".! Flefaer: II Den Bruder aber mit der 
Schweller fo JI reden zu hören — den väterlichen Wit 
len umzuftpfsen, das| | ift'mir wie Traum. Und

7 “w*- r uh Yachell u- E w. Noch ein Bey. 
fpiel von undeutfehep Inverfionen: (S. iq 1 Ich war«/« fchlofsen, meine Vorftellungen diwitg ' n Aufeth«

Zu macI1en, und zur Nachfolgerin eine 

mich der Tod des Königs, der plötzlich erfolgte. Da 
geheinanifsvoll man alle Unterhandlungen mit Pothinus wegen PtofomM Thronfolge gemacht .fNTfohr  ̂
fpat, dafs er zur Hälfte Erbe fev, und nur als Mitre
gentin ;ch mit angeführt.“ Aber diefs ift nicht die ein- 
zige .Art von Sprachfehlern, die fich der Vf. zu Schul
den kommen läfst. Er ift an fehlerhaften Wortfüeua- 
gen und falschen Metaphern reich, z. B. füriTokhe VoT- 
zuge mufs man fich fürchten. — Deine Stufen gehen 

^ ^Igen. - Dann wollen wif Z 
memfehaitheh an den Planen arbeiten, die wir mit Pro 
lemänsgehn wollen, u. a. m. - In der Vorrede gibt 
der Vh eine kurze Einleitung in die Gefchichte feiner 
Heldin, wo er ihr Geburtsjahr in das Jahr vorChr. Geb- 
48. fetzt, da fie doch fchön im Jahr 40. zur Regierumr 
rT'ai Der.näch,fte Vorgänger des Piolemäus Auletef 
foll Alexander der II. gew-efen feyn. Aber man fehe 
Heyne s Anmerkungen zu Guthrie und Grau III Th 
917. S. Aucbein Romanfchreiber mufs dergleichen wir 
greifet will “ de“ üeIchith'fchreit’« iw Handwerk



Numero 359«
48?

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Mittwochs, den n. Dccewber 1793.

GESCHICHTE.

Amsterdam, b. Weitftein: J Ditfevtation on the 
Eteufinian and Bacchic Mußeries. Ohne Jahrzahl. 
184 S- Sr- 8-

Die Schriften der Engländer über die Myfterien der 
Alten haben mehr zur Verdunklung als zur Auf

hellung der Ideen über diefelbigen beygetragen. Die 
Schrift, welche hier angezeigt wird, .macht keine Aus
nahme. Zwar kündigt der Vf. m einem auf dem Co 
thurn einhergehenden Vorbericht nichts Geringeres al« 
eine gründliche und überzeugende Darftellung der ge
heimen Lehre der Eleufinifchen und Bacchifchea My
fterien nach den ehrwürdigften Autoritäten der erha- 
benften Philofophie an, und er verfichert, diefe vor 
Zürich aus Handfehriften, in deren Befitze nur fehr 
wenige find, entlehnt zu haben: allein , was~ für Auf- 
klä^ungen hier zu erwarten' find, w ird man iivh leicht 
vorftellen, wenn man hört, dafs der Vf. vornehmlich 
aus der Philofophie und den Schriften der Neuplatoni- 
ker gefchöpft hat, -u-nd dafs die von ihm gebrauchten 
handschriftlichen Werke in einigen noch ungedruckten 
Com men taten des Proklus und Olympiodorus über ein
zelne Dialogen des Plato beftehen. Durch diefe Schrif
ten in-die heilige Myftikeingew.eiht, führt er feine li
beralen Lefer, wie er <fie nennt,, zuerft zu den Eleufi- 
uifchen Myfterien; macht fie anfangs mit den kleinen 
Myfterien bekannt, und lehrt fie, unter andern auch 
aus dem 6ten Buch der Aeneide, dafs darin die Lehre 
von einem künftigen Zuftand der Belohnung und Be- 
ftrafung, und von den Mitteln, zu dem urfprünglichen 
Zuftand vom Fall zurückzukehren, fymbolifch vorge- 
trao-en worden. Dann begleitet er .fie zu den grofsen 
Mvfterien, in welchen die Glückfeligkeit einer Seele, 
die von der materiellen Natur gereinigt und zu den 
Realitäten einer intellectuellen Anfchauung erhoben ift, 
im Bilde durchgeftellt wurde. Hier wird die Fabel 
vom Raube der Proferpina aus dem Claudian benutzt, 
ihrer äfthetifchen Schönheit entkleidet und ä la Pro- 
clus myftificirt. Bey den Myfterien des Bacchus ver
weilt der Vf. nicht fo lange: er legt die Orphifche Fa
bel zum Grunde, dafs Dionyfus von den Titanen zer
rißen worden, und entwickelt daraus den Sinn, dafs 
fich der Verftand in die Materie vertheilt habe, und 
aus derfelben fich wieder in feine Quelle zurückziehe. 
Dafs fich diefs alles.unbezweifelt fo verhalte, wie uns 
der Vf. fagt» wird aus vielen Zeugniflen der Neupla- 
toniker, ja wohl gar des Plato, fo wie er darch das 
Organ feiner myftifchen Jünger Spricht, unwider- 
fprechlich dargethan; und wer das Unglück hat, wie

A. L. Z. 1793* VwtevBand.

Warburton, dem Vf. mit abweichenden Meyn-ungen 
in den Weg zu kommen, mufs der alierfchnödeften 
Abfertigung gewärtig feyn. Auch den Kritikern und 
Sprachgelehrten, die vom Geifte jener transfeendenten 
Philofophie kein Jota verliehen, wird das Urtheil auf 
eine fo unbarmherzige A-rt • gesprochen, wie man es 
nur Von einem frömmelnden Myftiker, der alles irdi- 
-fche Willen verachtet., erwarten kann. Wenn der 
Vf., wie er hoft, bald die übrigen noch exiftirenden 
(Neu) Platonischen HISS.., die er hoher als alle Scha
tze Indiens achtet, erhält, fo verheifst er in der Zu
kunft die Mittheiiung ihrer Geheimniffe dem liberalen 
Lefer, unter welche Categorie er vermuthlich nur die
jenigen bringt, welche, von der groben Materie gerei
nigt, für die himmlifche Weisheit Sinn und Empfäng
lichkeit haben. Uns, die wir als Profane noch im 
Schlamme liegen, ift das Verftändnifs nicht geöfaet.

Eine intereffante Erfcheinung war uns der als An
hang mitgetheilte Hymnus des Proklus an die Minerva, 
den der Vf. im brittifchen Mufeum, und zwar in ei
nem Volumen der Harlejanifchen Handfehriften., wel
ches einige Orphifche Hymnen mit den vier bereits 
durch den Fabricius bekannt gewordnen Hymnen des 

.Proklus und diefer fünften, wie der Vf. glaubt, hoch 
gänzlich unbekannten, enthält. Nun ift zwar diefer 
Hymnus an die Minerva zugleich mit einem fechften 
H. des Proklus an die Hekate und den Jonus bereits aus 
einem Madrider Cod. von Iriarte Codd. Graec. Bibi, 
•reg., Madrk. Vol. I. p. gg. und von Tychfen in Bibi, 
d. alt. Lit. St. 1. Inedd. p. 47. abgedruckt, auch von 
Gvoddcck und Mitfcherlich Bibl. d. a. L. St. 2. {nedd. 
p. 10. ff. erläutert toorden: allein es ift doch immer
angenehm,. fie noch aus einem zweyten Codex zu er
halten, und beyde mit einander vergleichen zu kön
nen. Da diefer Abdruck faft das einzige ift, was den 
durch des VE. Abhandlung über die Myfterien unbefrie
digten Lefer anziehen und auch für den Literator ei
nen Werth haben kann: fo fey es uns erlaubt, einige 
Augenblicke bey der Vergleichung des Madriter und 
des Englifchen MS. zu verweilen. Beyde Handfchrif- 
ten haben das mit einander gemein, dafs die Hymne» 
des Proklus, ohne befondern Titel, fich unmittelbar an 
die Ckphifchen anfehliefsen. Die Englifche Handfchrifc 
fchien wenigftens dem-Vt. fo unleferlich und ib nach- 
läfsig gefchrieben, dafs er fie nur mit grofser Mühe 
entziffern konnte, und dennoch dnitthalb Verfe, die er 
weder lefen noch verbeiiern konnte, auslaffen mufste. 
Aber, aufser diefer Unvollkommenheit, fehlen diefer 
Abfchrifc überhaupt eine grofse Anzahl Verfe, die fich 
in der Spanifchen Handfchrifc finden; fo dafs man bey-- 
nahe auf dea Verdacht kommen könnte, dafs erft in

Qclcl " ’ fpä-
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fpätern Zeiten und beym gottesdienftlichen Gebrauch 
noch manche Verfe eingefchaltet worden, die Proklus 
nicht felbft gefchrieben. Es käme darauf an, zu un- 
terfuchen, ob die englifche Handfchrift älter als die 
lehr neue Spanifche ift. liier noch die Vergleichung 
beyder Handfchriften nach der Ordnung der Verfe.

2. wie auch 2? wird die Lesart: csipß durch den 
Engi. Cod. beftäogt. — V. 16. hat Cod. E. u. 
£ I?- — V. 23. hat Cod. E. Gxnxveipx, wie
Tychf. emendier. — V. 25- Cod. E. ct'^oua xctv^k. — 
V. 34. E. MS. spirvevvcy, wie Tychf. lieft; auch V. 35. 
hat diefer Cod.^ c~zv. V. 36» E. MS. irargcQ eoto. — 
V. 41. fteht Tychf. VerbeiTerung nup/.t.x in diefer 
Handfchrift. Offenbare Schreibfehler berühren wir 
nicht. Folgende Verfe fehlen in der e- gliichen Hand- 
fchrirr. V. 4. 69 10. 21. die letzte Hälfte. 24. 26 — 
30. incluf. 33. 39. 43 — 50. V. 51. $3< find jn folgen
den Einen zufammengefchmolzen; xsxku&i.
XX/ p.01 p.Sl’kl'j'XO-J QVXQ UTTO^SQ-

Der Vf diefes Buchs erwähnt, in einer Anmer
kung zu S. 175., feiner Ueberfetzung der Qrphifchen 
Hymnen. Diefs bringt uns auf die Vermuthung, dafs 
der Vf. diefer Schrift Th. Taylor feyn möchte, wel
cher 1787- zu I.ondon herausgab: The wiy[iical Initia
tion! ov nymns of Orpheus etc. dann die Cowwentaries 
an Prokins die Ueberf. von Pluto's Phädrus u. f- w, (S. 
ALZ.92. I. 277. u. 93. LI. 6l.)

London, b. Strahan: The Hiftory of Rowe, from 
the boundarion of the city by Romulus, to the 
deaih ot Marcus Antoninus. By the Author of 
the Hißöry of France. III Vol. 1792. gr. 8- 
(6 Rthlr. 2 gr.)
Angenehmer Vortrag, Gefchmack in der Auswahl 

der I hatfachen und in der mehr oder weniger ausführ
lichen Behandlung deffelben. eignes Studium der Quel
len , noch mehr aber der beften neuern Schriftfteller, 
welche die röm. Gefchichte bearbeitet haben, vereini
gen fich bey dem uns unbekannten Vf. des gegenwär
tigen Buchs. Zwar fcheint er uns nicht durchgängig 
den wahren Gesichtspunkt getroffen oder die Beweg
gründe der Ereignifle erfchöpft zu haben ; aber gröfs- 
tentheils . ift dies doch der Fall; bey manchen Gegeh- 
ftänden, über welche wir mit dem Vf. nicht gleich 
denken, kann die Sache von mehrern Seiten angefe- 
hen werden, und endlich kann kein billigdenkender 
fodern, dafs ein Werk von diefem Umfang ohne allen 
Tadel feyn Toll. Immer heifst es viel geleiftet, wenn 
Hauptereignifle in richtiger Verkettung vorgetragen 
werden, und wenn eine Arbeit, bey welcher gute 
Darftellung beynahe der Hauptzweck gewefen zu feyn 
Icheint, nicht Auswüchfe franzöfifcher Gefchwätzig- 

Ratt folider Kenntnifie, dem Lefer darbietet. 
Freylich ftöfst man nicht feiten auf ganze aus dem Li
vius etc. entlehnte Reden; aber fie liehen nicht zum 
Prunk, nicht zwecklos da, fondern mit genauer Hin- 
ficht auf das Bedürfnifs des Lefers, der die verfchie- 
denem Seiten, die kleinen mitwirkenden Urfachen grof- 
fer Ereignifte aus ihnen kennen lernt. Zweckwidrige, 
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wenn gleich fchon klingende, Tiraden, die wohl öf
ters die Stelle gründlicher Untertuchung vertreten muf
fen, fielen dem Rec. nie auf, ob er gleich nach feinem 
Gefühl hie und da mehrere Gedrängtheit gewünfehe 
hätte. Viele Erleichterung gab Fergufons Gefchichte 
der Arbeit des Vf.; er ift ihr in den meiften Angaben 
beynahe buchftäblich,gefolgt; aber die nicht minder 
fchöne Fortfetzung durch die Periode der Kaifer liefert 
mit Gibbons Gefchichte bis zum Untergang des Bjzan- 
tinifchen Reichs, eine allgemeine Ueberficht des röm. 
Staats, von der Wiege delfelben bis zum Alter des 
hülflofen Greifes. Gibbons Werk lag als Meifterftück 
vor ihm, an das er Heb an zu fchliefsen, welches.er fo 
viel möglich zu erreichen fuchte. Erreicht hat er es 
wohl nicht; vieljähriges Studium eines geliebten Ge- 
genftandes macht diefen Mann zum Schöpfer einer Ar
beit, die bey manchen Unrichtigkeiten, bey vielen 
darauf gebauten Trugfchlüflen, durch' weit überwie
gende Vorzüge und Vollkommenheiten ein bleibendes 
Denkmal für die Nachwrelt feyn wird; da hingegen 
unfer Vf., obgleich mit kluger Auswahl, jede neuerfe 
Stütze fucht, durch deren Leitung er feinen Pfad 
glücklich vollenden zu können glaubt. Aber er fchliefst 
fich an ihn an, und überwiegt weit feinen Landsmann 
Goldfmith und auch jede deutfehe ausführliche Behand
lung des nemlichen Gegenftandes. — Fehler unrichti
ger Entwickelung ftofsen indeiTen doch dem aufmerk- 
famen Lefer auf. Im 'I Th. werden S. 343., die Kar- 
thaginenfer mit zu fchwarzen Farben gefchildert. Der 
Vf. findet beynahe nichts gutes an ihnen; in feinen 
Augen find fie allein die Urheber des erften Punifchen 
Kriegs. Im II Th. läfst er den Hannibal S. 383. zuerft 
über die Appenninen, und dann erft über den Rhoda- 
nus gehen; doch ftehen die Appenninen vermuthlich 
blofs durch einen Schreibfehler ftatt der Pyrenaeeu. 
Aber die Ereigniife in Italien bey Hannibals Einfall 
werden wirklich öfters zu oberflächlich behandelt. Der 
Vf. gibt z. B. die Urfachen nicht an, warum der röm. 
Conful im Treffen bey Trebia feine Truppen ohne 
Frühftück, ohne Vorbereitung, in das Feld führte; 
man ahnet nichts von Hannibals feinen Anftalten, der 
feinen Gegner beynahe dazu nöthigte. Eben fo fährt 
er leicht über das entfeheidende Treffen bey Cannae 
hin, in welchem die Anwendung der feinften Taktik 
allein über das S hickfal des Tages entfehied. Ueber
haupt ift Hannibals Größe.bey weitem nicht in das ge
hörige Licht geftellt. Scipio fchlug den Hannibal; al- 
fo ift jener der vorzüglichere Mann; fo fchlofien ;die 
Römer, und wir mit ihnen. Aber es mufsten ja wohl 
feine, in der Eile gefammelten , fchlecht difciplinirten, 
Truppen gefchlagen werden, in einem Treffen, das er 
nicht aus eigener Vi ahl, fondern auf ausdrücklichen 
Befehl feiner Vaterftadt lieferte. War es nicht ungleich 
gröfser, fich in einem fremden Lande, beynahe ohne 
alle Unterftützung von Karthago aus, bis in das fieb- 
zehnte Jahr zu erhalten, nie eine entfeheidende 
Schlacht zu verlieren, und den Römern das Bekennt- 
nifs des unvermeidlichen Untergangs abzudringen, 
wenn Asdrubals Truppen fkh mit feinen gefchwächten 
Haufen vereinigen könnten? Im III Th. liefert uns 

der 
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der Vf. ein Verzeichnifs der Einkünfte des rum. Staats 
,U£ Zeit der erften Kaifer, nach Robertfons und Gib- 
boIls Berechnungen. Er fcbäut S. 37- *e fömmthchen 
Geßlle auf 50 Millionen Pf. Sterlinge. Aber w .r ken
ne,. bey weitem nicht alle Hülfcquel en Wes Ungeheu
ern Staats; und der Ertrag von vielen Provinzen wird 
gar nicht in Anfehlag gebracht weil uns alle Angaben 
dazu fehlen. Auch bey den Kriegen gegen dl > Deut- 
Phen zei’t der Vf. die nothigen Kenntmfle nicht; die 
Niederlage des Varus wird unrichtig erzählt, und im-

f lieinen die einzelnen Haufen der Deutfchen als Z‘Ä ”gegen die rinn. Macht wirkende Malte 
der Nation. — Als einen wichtigen Fehler darr man 
noch den Mangel aller Citate anfetzen; eine Ausnahme 
macht unfer Heyne, der S- als ein gelehrter aus- 
ländifcher Profeflor in einer Note angeführt wird.

London, b. Jordan: Inflances of the Mutabilily of 
Fortune, felected from ancient and modern mftory 
and arranged, according to their chronological Or
der, by A. Bicknell. 179^. 453> S- Sr-8- ^Kthh.)

Alles ift der Veränderung unterworfen; der rauhe 
Sturm des Winters folgt auf die belebende Vv arme des 
Sommers; die ganze \)berfläche unferer Kugel zeigt 
unabänderlichen Hang zum Wecbfel ; nicht anders ver
hält fichs mit dem Leben des Menfchen. Kem hoher 
Grad von Behändigkeit darf nie weder von feiner See
le, noch von feinem Körper, erwartet werden. Plötz
lich wandelt fich Glück in Unglück, und in diefem 
lie^t fchon wieder der Keim eines künftigen Vergnü
gens. Eine Auswahl der auffallendften Inftanzen 
menfchlicher Veränderlichkeit, der kein Zeitalter, kein 
Klima fich entziehen konnte, müfste alfo, glaubt der 
Vf unterrichtend für den denkenden Mann , und auch 
für den fevn, der blofs zu feinem Vergnügen liefet. 
Der Gedanke ift glücklich, wenn gute Auswahl und 
treffende Behandlung ihn unrerftützt! H. B. entlehnt 
die Gegenftände feiner Schilderungen theils aus der 
Bibel theils aus der alten, theils aus der neuen Pro- 
fangefchichte, nach chronologischer Ordnung. 1) Aus 
der Bibel: Adam und Eva, ^ofeph, Hiob, Ruth, Da
vid Efther, Nebukadvezar. 2) Aus der alten Ge- 
rrbichte Croefus, Fhemiftokles, Caius Marius, Belifar, 
Mäh med. 3) Aus der neuefn, Cardinal IFolfey, Papft 
Sixtus V' Oliver Cromwell, Richard Cromwell, Mas- 
aräello- lauter in der Gefchichte fehr bekannte, und 
durch unerwartete Glückswechfel ausgezeichnete Perfo- 
nen — Wer nach den erftern Lebensbefcbreibungen 
ein Urtheil über das Ganze fallen wollte, müfste fchlech- 
terdings diefes Buch in die Klaffe der biblifchen Hifto- 
rien fetzen, mit denen einft Hübner unfer Vaterland 
befchenkte. Adam wird aus rother Erde gebildet, 
weil dies Jungfern - oder reine Erde ift. — Gott prä- 
fentirte dem Adam alle Thiere, und gab ihnen die Na
men , welche fie noch führen. - Stille Aufmerkfam- 
keit und Mifsmuth zeigte fich in Adams Betragen, als 
er fich allein, ohne, weibliche Gefellfthafr, gefchaffen 
fahe. Kaum bemerkt dies Gott, fo läfst er ihn ein- 

fchlafen etc. — Einft hatte fich Eva mit Pflegung der 
Blumen in einiger Entfernung vom Adam (die erfte und 
Unglück bringende Trennung!) befchäftigt, da kam 
die Schlange etc. — Die Schlange -ward bey der Ge
legenheit der Sprache beraubt, und Gift wurde ihr un
ter die Zungen gelegt.- — Nicht beffer wird die Sache 
in der Gefchichte Jofephs und der folgenden. Auch 
die Erzählungen aus der älten Gefchichte verrathen 
nichts weniger, als den Kenner. Meift find fie aus 
dem Plutarch, und ftellen viele Umftände fchief und 
fehlerhaft dar, Hievon mufs man jedoch Mahomeds Le
ben aüsncbmen , welches vorzüglich aus Prideaux ent
lehnt ift, und fo, wie' die folgenden Erzählungen, 
durch einen lebhaften Vortrag lieh auszeichnet. Neue 
Aufklärungen darf man zwar nirgends fuchen ; aber 
man findet grofstentheils gefchmackvolle Auswahl aus 
den Quellen, die der Vf. beym Anfang jeder Lebens- 
befchreibung angiebt, ohne Schwulft und ausfehweifen
de Floskeln. Nur zuweilen empört eine Stelle das Ge
fühl des Lefers. Nachdem er z. B. Mahomeds fiebeti 
Himmel befchrieben hat, efiefchlüpft ihm im Religions
eifer der widrige Ausdruck: bravif/imo Monßeur Muha
med ! Alfreds Leben erzählt Hr. B. mehr als Lobred 
ner. Neu ift vielleicht für manchen Lefer die Nach
richt , dafs bey der Einziehung der Klöfter in England 
die Gebeine der Angelfächfifchen Könige von Rich. Fox, 
dem Bifchof von Winchefter gefammelt, in bleyerne 
Kaften gelegt und mit den nothigen Auffchriften ver
fetten worden find; dafs fie im Jahr 1642. durch die 
eifrige Parlamentsarmee zerftört, die Ui berbleibfel aber 
wieder zufammengefucht und nach Oxford gebracht 
wurden, wo fie neben der Bodlejanifchen Bibliothek 
noch liegen. — Cardinal IFolfeys Leben ift nach Fidde 
gut vorgetragen. Innerhalb drey Tagen foll er von 
England nach Brüffel gereifet feyn, eine Unterhand
lung mit Karl V. glücklich zu Stande gebracht und das 
Hoflager feines Königs wieder erreicht haben — Die 
englifche UeberfetZung des Len gibt die freylich nicht 
fehr reine Quelle zum Leben des Päpfts Sixtus V. Es 
ift bekannt, -dafs Sixtus feine zwey gefährlichften Fein
de, den König Heinrich IV. in Frankreich und die Kö
nigin Elifabeth, unter allen Häuptern von Europa am 
meiften fchätzte, fo wie diefe den allerheiligften Vater, 
Als man ihr einft zuredete, fich zu verheuraihen, fag- 
te fie im Scherz: nie wähle ich mir einen Gemahl, 
aufser den Papft Sixtus. Bald erfuhr er den Scherz und 
erwiederte ihn: wären wir nur eine Nacht beyfam- 
men, ein Alexander müfste zur Welt kommen. — Oli
ver Cromwells Leben , aus der Gefchichte von England 
und Mark Noble entlehnt entwickelt bey weitem nicht 
hinlänglich die Urfachen der grofsen Begebenheiten, 
welche fein plötzliches Steigen bewirkten. Unbekannt 
war uns die Anekdote, dafs Cromwell noch a's Knabe, 
mit Carl I, der damals Herzog von York war und auf 
einer Reife nach Scotland bey Cromwells Ohe>m Nacht
quartier hielt, fich entzweyte, mit ihm balgte, und 
ihm eine blutige Nafe fchlug. Masaniello > nichts 
neues, aber das Bekannte gut erzählt.

Qqq 2 Co-
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, Coburg, b. Ahl: G. P. Hdnns Sachfen - Cobuvgifche 
Chronik etc. Berichtiget, vermehrt und fortgefetzt 
von Chrißian Friedrich Dotzauer, Diakon us zu Son
nefeld im Ilildburghäufifcben. In zwey Büchern, 
208 S. 4. .

Was Hönu in den erften .Capitein von dem Namen 
Coburg .und deften Urfprung, von den vormaligen Be
wohnern und Herren der coburgifchen Lande, von dem 
Urfprung der Graffchaft JIenneberg, (zu welcher Co
burg ehedem gehöret hat) und der Grafen'diefes Na
mens, fchreibet, beruhet bekanntlich auf dreiften Hy- 
pothefen und blofsen Muthmafsungen, welche mit 
nichts erwiefen werden können. Es verlohnte fich da
her nicht der Mühe, diefe Capitel wieder abdrucken 
zu laßen. Von den Berichtigungen des Hr. D. mag 
folgendes zur Probe dienen. 5. j. fchreibt er in der 
Anm. Weinreich leite das Wort Coburg von dem altfrän- 
Eifchen Wort Cpha, Cua oder .Chova her; welches ei- 
jien judicem pedaneum bedeute. S. 14. Not. *. fchrei
bet er: „Solche (Graffchaft) hiefs Henneberg, von dem 
Berg Hayn, worauf Jie erbauet, und davon der dafelb- 
-fiige fo genannte Forft Hayn, und das nahe römhildi- 
l’che Dorf Hayne auch ihren Namen haben.“ S. 12.13. 
führt er aus dem Hönn eine lange .Reihe ehemaliger 
Herzoge von Franken, Namens .Genewalt, Markmeyer, 
Warmund, Freyamann, Helmreich, Sune, u. £ w. an, 
welche vom Jahr 326 bis in das achte Jahrhundert fol
len gelebet haben, ohne dafs er fich gegen die Exiftenz: 
derfelben einigen Zweifel beykommen läfst. Diefe fa
belhafte Reihe fränkifcher Herzoge kommt, wie be
kannt , in dem Rabannes Tritheraius de Origine Fran*• 
cor. vor, aus welchem fie Spangenberg und Hönn, aps 
Unwifienheit, in ihre Chroniken aufgenommen haben. 
S. i8- hat Hr. D. das, was Donn von Graf Hermann II. 
von Henneberg berichtet, kürzer faßen wollen; hat es 
aber dergeftalt verftümmelt, dafs es nicht mehr zu ver- 
ftehen, und nicht einmal daraus abzunehmen ift, dafs 
jGraf Poppo XIV- Graf Hermann des II. Sohn war. In 
.den Capitein von den Grafen von Henneberg, und iwj 
dem Fürßenthum Coburg unter den Grafen diefes Na
mens, Poppo XIII. Hermann U. u. f. w. wäre auch 
vieles aus des Hn. Commifsions - .Rath Schultes diplo- 
matifchen Gefchichte von Henneberg zu berichtigen und 
nachzutragen’ gewefen. Rec. kann nicht umhin, bey 

diefer Gelegenheit folgendes zu erinnern. In der deut- 
fehen Reichsgefchichte wird gelehrt, dafs mit dem 
Ausgang des eilften Jahrhunderts, und dem Anfang 
des zwölften, die Grafen angefangen haben , nach den 
Borgen oder Schlößern, in welchen fie ihren Sitz hat
ten , fich zu fchreiben : dafs noch in den Urkunden des 
eilften Jahrhunderts die Grafen fich: N. comes, als z. 
,B. Poppo comes, Gerardus comes, unterfchriebcn ha
ben : in dem .zwölften aber man zvierft die Unteifohrif- 
ten, der zweyten Axt, z. E.comes Emicho de Smideburg, 
Lud^ovicus comes de Arenßein u. d. finde. (S. Pütters 
vollfidndiges Handb. der deutfeh. Reichshiflorie. §.69-VI.)

*1) In Hanfsehnanns Ecueifs der Landeshoheit des 
Haufses Hohenlohe von dem Jnterreg.no .kommt aber S. 
365. eine Urkunde vom Jahr 1037. vor, in .welcher ein 
Bobbo Comes de Hennenberg unter den Zeugen liehet: 
■welches beweifet, dafs die JGrafep brlJ nach dem An
fang des eilften Jahrhunderts , und nicht erft gegen .das 
Ende«deffelben, oder gar erft in dem zwölften, von ih
ren Sitzen fich zu fchreiben angefangen haben ; wie 
denn in der Urkunde noch mehrere Grafen, welche 
fich fämtlich von ihren Burgen und Sitzen fchreiben, 
als Zeugen vorkommen. Der angeführte Bobbo oder 
Poppo ift .auch der erfte (aus jetzt gedachter Urkunde) 
zuveriäffig bekannte Graf von Henneberg; und ift zu 
verwundern, dafs man ihn als folcben aus den hohen- 
lohifcheii, nicht aber aus den heenebergifchen Archi
ven konnte kennen lernen. Graf Gottbert, der zweyte 
Graf von Henneberg, welcher unter diefem Najoen (ei
nes Comitis de liennenberg) in der Gefchichte erfebei- 
net, ift wieder dicht hüs den heiinebergifchen, feür 
dern aus den faldifchen Archiven bekannt wordep.

Der gegenwärtige, .erfte Theil ift übrigens gr-öfstec- 
Theils geographliehen und topographifchen Inhalts; 
und enthält zugleich die Gefchlechtsfolge der Landes- 
herrfchaften des Fürftepthums Coburg: der herzogli
chen Häufet ,S. Saalfeld - .Coburg und -Sachfen - Hüd- 
burghapfen. -Von dem herzoglichen Haus S. Meinin
gen und defl'en Gefchlecbtsfolge faget der Vf. nichts: 
welches zu verwundern ift; da letztgedachtes Haus 
Mittheilhaber des Fürftenthums Coburg ift. Der fol
gende zweyte Theil feil.die,auf dem Titel veriproebe
ne S. Coburgifche Chronik enthalten.

KLEINE S
Erb/.tfungs Schriften. Züllicfiaii, in der Frommanq, 

Suchh.: GefäHge zum Lobe Gottes und zur Ermunterung des 
Menfchen bey feinem Gange durch diefe Zeit, gefammelt von 
einer Stpudesyerfon. . 1792. 82 S. g. Wozu diefe Sammlung 
dienen foll, kann Hec. nicht begreifen: denn erftlich findet 
man hier nicht Lieder, fondern blos einzelne yerfe aus Lie
dern: und dann liehen die Gelänge, woraus hier Bruch drücke 
geliefert werden, in den allermeilten neuen Gvfangblichern, fo 
dafs man nicht weifs, wem fie eigentlich zu gute kommen fül
len. Veränderungen find häufig angebracht, aber für Verbef- 
ferungen kann Rev. fie nicht kalten, welches befonders bey den

C H R I F T E N.
Gellertfchen Liedern der Fall ift, deren gewaitfam® Umfor- 
muqg ihm in der Seele wehe thpt. Auch ift die getroffene Ans- 
wabl nicht die befte, und wider die Pröfodie ilt oft gröblich 
gefündigt : beides mag der folgende Vers, der einzke, den 
wir ausheben wollen, beweifen. „Aus Schwachheit iällft du 
oft; nur atifgeftanden! fö wirft du vorfichtig,. und nicht zu 
fchanden : dein -Gott hilft dir die Laft beftändig tragen , drum 
darfft du dich ja nicht fo fehr beklagen.“ — Warum endlich 
die Standesperfon auf dem Titel figurirt, ift fchwer zu errathen, 
befonders wenn man annimint, dafs der Sammler und der Her
ausgeber eine und diefelbe Perftm find.

Jnterreg.no
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GOTTES GELEHRTHEIT.

Haixe, in d. Waifenhaus- Buchh.: Eng. Herm. Nie
meyers, ord. Prof. d. Theol., populäre und prakti
sche Theologie, oder Materialien des chrifilichen Votks- 
unterrichts. 1792* XVIII und 486 S. (20 gr.)

Auch unter dem Titel:
Handbi ch für chriftliche Religionslehrer. 1 Theil.

Schon 1786 gab der Vf. bekanntlich einen Entwurf der 
wefentlxhen Pflichten ehrlicher Lehrer nach den ver

schiedenen Theilen ihres Emis heraus. Diefer erfchien 
1790» vermehrt und verbeffert, mit dem veränderten 
Titel: Homiletik, Paßoralc.nbveifung und Liturgik, oder 
Handbuch für chrijlliche Religiondehrer, zweyter Theil; 
(f. A. L. Z. 1791. No. 17J. S. 561 ff.) und hier fchliefst 
nun die populäre und praktifche Theologie als des Hand
buchs L Theil lieh, an, fo dafs diefer die Materialien 
des chriftlichen Volksunterrichts, jener die Methodik 
jur Verarbeitung derfelben enthält.

Billig hätte man von jeher darauf bedacht feyn Tol
len, die Materialien des chriftlichen Volksunterrichts 
zuvor auszufondern und zu fammeln, ehe man Anwet- 
fungen gab, wie diefelben verarbeitet werden Tollten. 
Aber fo natürlich dies auch gewefen wäre, fo ward doch 
auf jenes erftere ßedärfnifs wenig oder gar keine Rück- 
ficht genommen. Man fchrieb Homiletiken und Kate- 
chetiken, um zu lehren, wie der Prediger in Predigten 
und Krtechifationen das Volk, und befonders die Jugend, 
unterrichten müffe; aber was er dem Volke und der Ju
gend vorzutragen, oder nicht vorzutragen habe, das 
liefs man unentfehieden, weil man vorausfetzie, dafs 
auch hier das ganze kirchliche Syftem der Theologie, 
nur in einem etwas leichtern und fafslichern Tone, vor
zutragen iey; daher denn auch dies ganze Syftem, mit 
allen feinen fpitzfindigen Spekulationen, felbft in die 
Lehrbücher für die Jugend überging. Spener u. a. prak- 
tifche Theologen klagten zwar fchon, wie auch Hr. N. 
nicht unbemerkt lafst, über den. Schaden der fyftem. 
Theologie im Unterrichte des Volks. Dafür aber wurden 
fie verketzert, und fo blieb es, wie es war, oder, wo 
es auch nicht fo blieb, wo der Unterrichte des Volks 
nach und nach, durch Hülfe eines verbefferten Ge- 
fchmacks, praktifcher und fruchtbarer wurde, da befafs« 
te man fich doch nicht damit, geradezu zu beftimmen, 
was eigentlich in diefelben gehöre, oder nicht. Selbft 
die neuern praktifchen Dogmatiker leifteten in diefem 
Stücke das nicht, was fie hätten leiften follen, indem 
fie zu>n Theil das ganze kirchliche Syftem der Theolo
gie nur in eine etwas fafslichere Sprache übertrugen»

E. L. Z. 1793« Vierter Band.

alle aber aus diefem noch viel zu viel beybehielten, a!^* 
dafs fie für eine wirkliche Materialienfammlung zum 
allgemeinen Volksunterrichte angefehen werden konn
ten. Es fehlte alfo bis jetzt durchaus an einem Buche, 
woraus angehende und künftige Religionslehrer lernen 
konnten, was fie eigentlich als Religion, mit Vermei
dung nicht nur aller Syftemfprache, fondern auch aller 
fyftematifchen Speculation, und welches eben fo nöthig 
zu unterfcheiden ift, was fie, mit Uebergehung aller blofs 
localen, nationellen und temporellen Unterweifun<>en 
der Bibel, als allgemeine chriJllicheReligiondemchrTtU- 
chen Volke vorzutragen hätten. Rec. hat fich nicht we
nig gefreut, dies ßedürfnifs durch die vor ihm liegen
de Schrift befriediget zu fehen, zumal, da er das Ver
gnügen hat, fich mit dem würdigen Vf. derfelben auf 
einem Wege zu treffen, indem er fchon feit mehreren 
Jahren fich es zu einem Hauptgefchäfte bey der Bildung 
künftiger Prediger macht, das theologifche Syftem un- 
frer Kirche fo mit ihnen zu bearbeiten, und fie zu ei
ner folchen Beurtheilung deffelben anzuweifen, dafs 
nicht nur das Wahre von dem Falfchen, fondern auch 
das Wefentiiche von dem Aufser wesentlichen, das Spe- 
culative von dem Praktifchen, die Lehre von der Lehr
art, und das allgemeine von dem localen und temporel
len Chriftenthum abgefondert, und nur jenes auf die 
Kanzel und in die Katechifattonen gebracht werde.

In der lefenswürdigen Vorrede giebt Hr. N. zuerft 
den Gefichtspunkt an, den er bey der Ausarbeitung die
fes Werks vor Augen gehabt hat, und wonach es alfo 
beurtheilt werden mufs. Es follte zunächft ein Lehr
buch für feine akademischen Zuhörer, dann aber auch 
ein Lefebuch für andere angehende und künftige Re
ligionslehrer feyn ; und insbesondere dachte er fich „fol- 
che Zuhörer oder Lefer, die durch Coliegienhören uiM 
eigenes Studiren einen beträchtlichen Vorrath von Ideen 
gefammelt, und mit vielen, (von einander abweichen
den,) theologifchen Meynungen fich bekannt gemacht 
hätten, aber durch dies alles fich mehr verwirrt, als ei
gentlich belehrt fühlten, was fie nun von der Religion 
halten, und was fie über Religion lehren feilten.“ Die
fen alfo wollte er in der wichtigen und nöthigen Un- 
terfuchung, was eigentlich Religion fey, und was fie a^s 
folche in den allgemeinen chriftlichen Volksunterricht 
zu bringen hätten, mit einer praktifchen Anleitung zu 
Hülfe kommen, um fie einerfeits vor der Eengftlichkeit 
in Rückficht des Vortrags gewiffer Religionslehren und 
Gefchichten, über die doch von Zeit zu Zeit etwas ge- 
fagt werden mufste, andererfeits aber vor der eiteln und 
kühnen N euer ungsfucht der Halbwijfer, und vornäm
lich vor der Gleichgültigkeit zu bewahren, mit welcher 
Lohndiener ins Predigtamte bald das erfte hefte vortra-

Rr r seat
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gen» was ihnen einfällt, bald ftillfchweigend das über- 
jgeheü, Worüber fie nie twchgedueht haben.

Deni zufolge werden nun in einet Einleitung vor
läufig die Begriffe: Volk, Volksiinterricht, chriftlicher 
Voihsunterricht, erklärt, um im Allgemeinen zu beftim- 
men, u as in dielen gehöre oder nicht, nämlich nur das, 
was die Abficht deffelben, Menfcben durch Hülfe der 
Religion Weifet, heiler und -glückfeliger zu machen, ge- 
mäfs, oder, wie man es fonft auszudrücken pflegt, was 
nrbaulich ift, mit Ausfcbliefsung nicht nur des blofs Scien- 
tififcheri aus der gelehrten Theologie, fondern auch des 
blofs Localen urid Temporellen in der Bibel felbft, wo- 
bey alfo der Volkslehaer eine Weife Auswahl zu treffen 
hat. Hierauf gründet lieh denn d<?r Begriff der populä
ren Theologie, die in einer Wiffenfcbaft der Jlinicnaficii 

.,des chvifilichen Volksuntevvichts beliebt, und lieh alfo 
mit der Auswahl deffen, was eigentlich erbaulich ift, 
aus dem Umfange der fpeculätiven Religionswiffen- 
Jchaft fowohl, als des oft localen und tempore'len Re- 
lifionSiifiterricLts def Bibel befchäftiget. Sie un- 
terf l eid ?t fich daher von der biblifchen Theologie, 
Weid-e in einer Sammlung der biblifchen Vorftellun- 
.gsatten von den Lehren und Grundfätzen der Religion 
b. Hei en fi.lite, als eine präktifche Kritik, und nä
hert lieh mehr dem Begriffe der hatechetifchen Theo- 
Icifgie, obgleich die gewöhnlichen Katechismen dem Be- 
dürfniffe derfelben gär nicht, die heften aber ihm we- 
higftetis nicht für die Bildung künftiger Religionslehref 
ühhelfen könr.etn Da diefe populäre und präktifche 
Theologie feuf gewiffe Weife hoch eine neue Vs iffen- 

_ fcbaft ift, fo Waten, wie Hr, N. im folgenden bemerkt, 
.ihre Grenzen bisher noch nicht genau genug beftimmi; 
^md die dahin einfchlagehden Lehrbücher und andere 
Sch.iften von Töllner, Lefs, Griesbach, Schulz, Dodäf- 
Icin tetc. in Plan, Form und Zweck fo fehr verlchiei.ün, 

- Das gegenwärtige Lehrbuch derfelben foll feinem Plane 
..parh den ganzen Umfang deffen, was in den chriitbchen 
.'Viilksünt* richt gehört, alfo die allgemein vsrftdndli- 
.chcn und allgemein anwendbaren chriftiichenGlaubens
lehren und Sittenlehren umfaffen, und feinem Zwecke 
j’aeh nicht für das Volk, fondern für den Voikslehret 
Keftimmt feyn, folglich die Materialien für die Homile 
jtik fowohl als Katechetik, auf gewiffe Weife auch für 
die Liturgik, liefern, und Zwar i) Unabhängig von-der 
gewöhn liehen Folge der Satze im wißenfcb ältlichen Sy- 
•Uem , 2) mit toöglichfter Vermeidung der byftem- und 
ifeibft del Bibelfpräche, wo diefe im mindeften dunkel 
feyn könnte, mit eitigeftreuten Anmerkungen über 
.die Scheidung der gelehrten theo’ogifchen Religion, 
4hier follte hinzugefetzt feyn : und über die Scheidung 
des localen und temporellen biblifchen Chriftentbuins 
*voh dem allgemeinen,) auch mit Beurtheiiuog der ein- 
^efuhridn gelehrten ,(und biblifchen) Terminologien, 4) 
mit beftändiger Rückficht auf die bisherige Vermeidung 
oder Beybehältüng des Gelehtrdogmatik hen im Vottra- 
gö der Religion, 5) mit foFgfältiger NächWeifung deä 
■Zufiammeishönges twlfchen dem TheoretifcKeü und 
JPmktifchen der Religion, endlich 6) mit gehöriger Aus 
<wabd der pbpu'ärften BeWeife für die Lehren und Vor-

der&lbeiu Damit waren nun frey&chln- 

halt und Abficht diefes Lehrbuchs genau genug angege
ben, auch die Grenzlinien einer populären und prakti
fchen Theologie überhaupt beftimmter, als bisher, ge
zeichnet. Aber über die Form der Bearbeitung derfel
ben in diefem Lehrbitche hat doch der Vf. fich noch 
nicht deutlich genug erklärt, und io der Thöt fcheint 
er darüber mit fich felbft noch nicht einig genug gewe- 
fen zu feyn. Es läfst fich nemlich, nnfers Bedenkens, 
eine dreyfache Behandlungsart diefer Wiffenfcbaft für 
d ’ii künftigen Religionslehrer denken. Did erfte, wel
che wir die hritifche nennen möchten, (Theologin popu- 
liivis criiicd,') beltände in einer folchen Beurtheilung fo- 
wohl des in der Bibel, besonders im N. T. enthaltenen 
Religionsunterrichts, als auch des daraus nach und nach 
entftandenen kirchlichen Reiigionsfyftems, wodurch bey 
jenem das Locale und Temporelle von dem allgemein
gültigen und anwendbaren , und bey diefem das Speci». 
lative von dem Praktifchen und Fruchtbaren gefchieden 
Und abgefondert würde, fo dafs man den angehenden 
Und künftigen Religionslehrer dadurch in Stand fetzte, 
die allgemein praktifchen Refultate einer folchen Kritik, 
Welche die populäre Religion ausmächen, felbft aufzu
finden und in Predigten und Katechifationen überzutra
gen. Die zweyte, welche man die thetifche nennen könn
te, (Theologiapopularis thetica,) fetzte diefe Kritik das 
biblifchen Religionsunterricht« und des kirchlichen Re
iigionsfyftems voraus, Und lieferte nur in einer natürli
chen und guten Ordnung die praktifchen Refultate der
felben ; jedoch mit beftändiger Rückficht -auf den Leh' 
rer, der diefe Materialien verarbeiten foll, wodurch 
fich denn auch diefe thetifche populäre Theologie von 
der populären Religion, urid ein Lehrbuch derfelben 
von einem Katechismus unterfcheiden würde. Die drit
te endlich könnte die kritifch- thetifche heifsen, (Lheolo- 
gia popitSwis <critico - thetiea.,') indem fie beide, jene Kri
tik und diefe Rrfidtate, mit einander vereinigte, und 
zwar fo, dafs entweder die Kritik einer jeden Religions- 
Jehre voranginge , und die praktifchen Refultate daraus 
gefolgert, oder diefe in natürlich verbundene^ Sätzen 
ßufgeftelk, ünd die kritifchen Winke zu eigener Aus- 
mftteliwg derfelben in beygefetzten Anmerkungen ge
geben würden. Hr. N. hat fich Vurnemlich an die letz
te Lehrart gehalten, indem er die kritifchen Tirde inei- 
ftens in der. ?<oten za fortlaufenden §§. giebt. Dage
gen hatRcc. nichis, ob er gleich, nach feiner Art zu den
ken, die Kritik lieber vorausgehen liefse , um den jun
gen Theologen zuin eigenen Auffinden der populären 
Refultate anzuweifen ; nur Wünfchte er, dafs der VE die
fe einmal gewählte Methode durchaus befo'gt hätte» So 
aber findet man in den fortlaufenden bald tketifeke-n, 
bald kritifchen Unterricht, bald beide unter einander ge
milcht, wodurch junge, im Denken noch ungeübte, Le
fer und Zuhnrer leicht verwirrt, und die Unfähigem 
Unter ihnen wohl gar Veranlafst werden können, der 
reinen fhetik der popu aren Religioh auch im öffentli
chen Vorlage jf^end etwas von der Kritik derfelben 
beyzumifthen Ma. kann in d rThat nicht forgfahigge* 
bug feyn, die Refultaie-diefer Kritik, das ift. die reinem 
praktifchen Lehrfätze der Religion, künftigen Vtilki- 
tehrern geuÄirein und ungemifcht beyzubringen, damit

fie 
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fie eben fo rein, ohne alle kunftliche Und kritifche Ein- 
wifchungen , und vornemlich ohne alle kritifche Anti- 
thefen, wozu manche junge Lehrer ohnehin fehr ge- 
neigt find, in den Voiksunterricht übergehen. Aus eben 
diefem Grunde härte denn auch der thetifcheVortrag der 
Religionslehren in dem gegenwärtigen Lehrbuche, felbft 
im Ausdruck und in der Einkleidung etwas populärer 
feyn follen, als er ift. Der Vf. entfchuldigt dies zwar 
in der Vorrede damit» dafs et für Lehrer und nicht für 
gemeine Chriften, fchreibe. Aber werden nicht auch 
manche von jenen in feinem Buche viele foarciijTa. nn- 
den? und Werden diefe» welchen das lehrreiche Buch 
yerflde am nöthigften wäre, es darum nicht vielleicht 
zur Seite legen ? Den Zuhörern mag der Hr. Prof, es 
durch feinen mündlichen Vortrag leicht und angenehm 
genug machen; aber dieLefer» für welche es doch auch 
beftimmt ift, — find diefe alle an die philofophifche Spra
che des Vf. fo ganz gewöhnt ? und wenn fie es wären» 
wäre es dann nicht belfer, fie in einer populären Theo
logie, auch durch Mufter und Vorgang» davon zu ent
wöhnen, damit ja diefe Sprache nicht etwa durch An
gewöhnung, oder gar durch gefliffentliche Nachahmung, 
auch in den Vortrag der populären Religion übergehe? 
Renn dazu ift doch die philofophifche Sprache eben fo 
untauglich, als die ehemalige theologifche. Indem kri- 
tifchen Theile der populären Theologie wag die gelehr
te Sprache herrfchen, weil diefer für den Lehrer als 
Gelehrten ift; nur nicht in dem thetifchen, weil der letz
tere ihn fchon näher zum Volkslehrer bilden, und zur 
praktifchen Anwendung der Religionslehren im leichten 
und fafslichen Volkstöne anführen fall, folglich auch in 
diefer Ujnficht eine Art von Mufter geben mufs. In 
den' kriltfchin Bemerkungen aber hätte endlich noch be
sonders auf den zwiefachen Gebrauch der populären Re- 
Jigionslehren in Predigten und Kgtecbifatio.ien Rück- 
-ficht genommen Werden füllen. Denn es ift ganz etwas 
anders» eine Wahrheit der Religion in einer Predigt, 
als in einer Katechismus’ehre vörzutrßgen, nicht blofs 
in Anfehung des Formellen , welches in die Homiletik 
und Katechetik, fendern auch in Anfehung des Mate
riellen, welches hieher gehört. Im katechetifchen Vor
trage bat man es mit der Jugend» im homiletifehen mit 
Erwachsenen zuthun. Dort mufs alfonoch vieles weg- 
-bleiben, Was hier ön feinem rechten Orte ift, manche 
ausführlichere Darftellung und ins Einzelne gehende Be
trachtung der Lehren und Vorfchriften der Religion, 
manche feinere Bemerkung über das Herz und Leben 
der Menfchen u. fi f. Auch find die Beweife für die 
-Wahrheit in beiden Fällen niefit immer diefelben ; und 
wie verschieden ift ihre Anwendung auf fo ungleiche 
Subpcte! Wer diefen Unterfchied nicht beobachtet kann 
vielleicht ein guter Prediger, aber nie ein brauchbarer 
Katechet feyn» So viel zur allgemeinen Beurtheilung 
des vor uns liegenden Werks. Was der Vü am Ende 
der Einleitung noch von der Nothwendigkeit und Nütz
lichkeit ‘einer populären und praktischen Theologie» be 
Sonders in unfern Zeiten, und zur Rechtfertigung def- 
fefben gegen die Vorwürfe, die man ihm machen möchte, 
fagt, verdient befonders von denen beherzigt zu wer

den , welche die nöthige Abfonderung des Praktifchen 
und Speculatiyen in der Religionswiffenfchaft fo gern 
verfchreyen, und fo leicht allerley Uebels davon wittern.

(Der Befohluff folgt.)

SCHÖNE KÜNSTE.

j)Erlangen, b. Palm : Geiflliche Drama nach biblifchen 
Gefchichten bearbeitet, hauplfächlich jungen Perfo- 
nen gewidmet, nebft einem Gedichte über die Em
pfindsamkeit. Aus dem Englifchen der Hannah 
More , überfetzt nach der fünften Auflage. 1792. 
W B. 8-

2) Zürich, b. Orell u. Cemp. 1 Wilhelm Teil, ein 
fehweizerifches Nationalfchaufpiel. Eine Preis- 
fchrift von Herrn am Bühl. Zur Aufführung durch 
die Zürcherfche Jugepd am Bechtoldstage beftimmt. 
1792. 84 s- gr- 8-

3) Berlin, b Franke; Graf von Santa Vecchia. Ein 
Gemälde der Schwännereyen des achtzehnten Jahr
hunderts in fünf Aufzügen, von Max Roller. 1754. 
143 S- 8-

4) Oldenburg, b. Stalling. Die Mutter, oder fie 
kann nicht wählen. Ein Schaufpiel in einem Akt. 
1791. 60 S. 8-
Nr. 1. Die Verfafferin ift eine religiöfe Schwärme

rin, und gefteht felbft, dafs fie den moralifchen Unter: 
richt der 'Regelmässigkeit der dramatifchen Compofition 
vorgezogen habe. Dies beftimmt den Gefichtspunkc, 
aus dem man diefe Stücke betrachten mufs, die gleich
wohl nicht ganz ohne poetifchen Werth find. Die Rich- 
ngkeit und Treue der Ueberfetzung können wir in Er
mangelung des Originals nicht beurtheilen; an fteifen, 
unedeln und undeutfehen Ausdrücken aber fehlt es nicht. 
„S. 19. Dazu war es alfo, dazu war es, dafs der gerech- 
„te Arm der Gottheit fein von Pfaden äuserwähltes Volk 
„durch des frommen Jofephs Sorgfalt vom graufamen 
„Mangel rettete?“ — S. 20. „Ihr allein kennt meine 
„Quaalen , niemand anders kann fie umfaßen.“ — S. 
34. „On großer Uniichtbarer! ich fegne dich, dafs du 
„das nachgebende menfchliche Herz weich fchufft, und 
„dann fagtelt: Menschlichkeit werde zur Tugend! dafs 
„du die natürliche Neiguhg der Seele zum Erbarmen 
„lenkteft, und dann fagteft: diefes Erbarmen fey Pllicht} 
4»ÄIlgütige Macht, du wachtefi, dafs die höheße Entzü- 
„ckung eben fo auserlefen als recht ift, erhobft fie über 
„die Vergnügungen der Sinne, machteft fie füfs, wie 
„die Freude, Jlandhaft wie die die Vernunft, und ftark 
„wie den Naturtrieb. ‘ — S. 83. „Goliath. Wo ift der 
„mächtige Krieger, der fich unterfängt - — welche 
..Städte hat er in Afthe gelegt, welcher Köpfe von Heb 
„den, weicher Herzen vtu Königen, die er in der Schlacht 
„tödtete, oder an feinen Altären durchbohrte, darf er 
„fich rühmen? Ift fein glänzendes ^rfenal gedrängt voll 
„Lanzen , Schwerde und HarniSche befiegter Nationen, 
„die fein einziger Arm überwand?“ Klingt das nicht,

R r r $ aft 
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als wenn von einem Einhändigen die Rede wäre. Al
lein es follte nicht heifsen: fein einziger, fondern; fein 
Arm allein beßegte. \

Nr. 2. Diefes Schaufpiel ward durch den im Jahr 
1791 von denAuffehern der Zürcher Knabengefellfchaft 
aufgefetzten Preis veranlafst, den es auch vor vier an
dern Nebenbuhlern davon trug. Die nähere Beftim- 
raung des Stücks macht auf Nachficht Anfpruch; als 
freyes Kunftwerk betrachtet, bietet es freylich zu man
cher Rüge und nur zu geringem Lobe Stoff dar. Wie 
reich ift das Sujet an grofsen Scenen, und wie ganz an
ders würde unter den Händen eines Dichters von wah
rem Talent die Behandlung ausgefallen feyn 1 Hier ift 
fie äufserft mager und trocken, und nur das Nationalin- 
terefle konnte bey der Vorftellung die Kraft erfetzen, 
deren Mangel fich an unbefangenen Zulchauern unaus
bleiblich durch Ungeduld oder Hähnen offenbaren müfste. 
Glaubte der Vf. vielleicht, ein fchweizerifches National- 
fchaufpiel würde nicht national genug feyn, wenn es 
ihm an Schweizerbarbarismen, Archaismen und Provin
zialismen fehlte?

Nr. 3. Diefer Graf von Santa Vecchia ift eine Co- 
pie des berüchtigten Caglioftro, der es aber, in diefem 
Betracht, an Treue und, als freyerCompofition, an in
nerer Confiftenz und Wahrheit fehlt. Ein paar Scenen 
verrathen einige Anlage; das Ganze aber ift noch ein 

S»4
fehr roher Verfuch. Dafs der Vf. nach Göthe fich die- 
€ ? St°ff wählte, war ein überkeckes Wagftück, das 

'veiL$berftieg, und wodurch er nur zu Ver
gleichungen auftodert, die unmöglich zu feinem Vor- 
-auz von D’X SPnr deS Stü'ks iil nicht
t>‘ tu y °. ZiererSy: ».Ein Blick, in düftre Schwer- 
mu getaucht ift jas me}n pufs< d krampfifft 
am Boden zuckt« u £ w. _ Max RoUev
Vf. die Lefer felbft benachrichtigt, ein erdichteterNa- 
Nrmer°ZUa f°d,e Wozu übe^auptei»

f NaCh maternelle au le choix im-
Ttn daS pUm erften™al auf Theatre Italien im

Jan. 1790 zu i ans gegeoen ward. Der Ueberf.» der
lieh unter der Vorrede Cordes nennt, fah es einigemal

’ Wfn D d' l immst vo!lera Hauf! *Pie’ 
len. In Deutlchland mochte dies kleine Stück, auch 
noch^fo vortreflich aufgeführt, fchwerlich eine ähnli
che /lumahme finden. Die Idee ift o-ar 7I1 Cl_
und die Auliöfung oder vielmehr die Zerreifsung  ̂
Knotens n;ehr überrafchend als befriedigend. Wenn Hr. 
Q Mad. Schroder Deutfchlands erfte Künftlerin nennt, 
fo fcheint uns das Comphment doch etwas zu ftark. - 
Das Original ift in Verfen, und die Ueberfetzung nicht 
übel gerathem 6

Kleine s C H R I F T E N,

Mathematik. Dresden föhne Benenn, d, Verl.): Quar 
dratur der Segmente des Cirkels, nach der Art. des Hippokrates, 
von Z^z. Fr. Kunze, Paftor zu Dippoltswalde. Mit i Kupfer. 
1792. 4. 47 S. mit einem Anhang. — Der Vf. erläutert zuerft 
die bekannte Methode des Uippokrates, ein fichelförmiges Stück 
eines Kreifes zu quadriren. Von S. 8. an beginnen feine eigenen 
Unterfuchungen. Er bildet ein Einmaleins, oder etwas dem 
ähnliches, durch Vergleichung gewißer Stücke eines Flächen
raums, welchen der 4te Theil einer Cirkel- Curve, und gerade 
Linien begrenzen. Seine Bemühungen aber, eine beftimnjte Sum
me folcher Theile und andrer blofs durch gerade Linien einge- 
fchloflener Dreyecke und Trapezien zu finden, find völlig frucht
los. Hievon überzeugt fich jeder Mathematiker unverzüglich, 

। wenn erlieft: 24 gleiche Dreyecke, deren jedes der i6te Theil 
eines in eine Kreisfläche befchriebenen Vierecks ift, follen dem 
Betrag der Kreisfläche felbft gleichkommen. Die Unrichtigkeit 
diefes Refultats mühfamer Additionen von willkührlich zerfchnit- 
tenen Segmenten hätte der Vf. fehr bald einfehen können, wenn 
er fich blofs die Wahrheit bekannt gemacht hätte, dafs ein Vier
eck, in einen Kreis befchrieben, deflen Halbmeffer 1 Zoll Laru 
genmaafs ift, eine Fläche von 2 Quadratzellen habe; und dais 
der löte Theil hievon , 24mal genommen , 3 Quadratzolle rein 
ansmache, die Fläche diefes Kreifes aber längft erwiefenerma- 
fsen etwas über 3,141.,. betrage.

Der Vf. fcheint bey weiterm Nachdenken felbft eingefehen 
za haben, dafs feine Angabe eine falfche Quadratur enthalte; 
allein auch feine Verbefferung, welche er weiter unten bey
bringt, ift sicht um vieles richtiger. Ermeynt; 25 folcher Drey
ecke, und noch dazugethan, dürften die Gröfse der Kreisfläche 
erreichen. Das machte aber, in Dezimalen ausgedrückt, offen-

bar nkV T,3’ * 0,013 aufi; das 3, 137; und läfst fich
alfo ebenfalls nicht mit 3,141... vereinigen. ”

Am Schlufs kommt nach eine Correctur vor, welche aber 
eben fo wenig der Hajiptfoderung ein Genüge leiftet. Heber 
haupt ift leicht zu erleben, dafs der Vf, beym Abdruck der er 

j jgen Cler'r Diarribe noch nicht gewußt habe, wo er ani 
Ende der letzten hinauskommen würde; und das letzte Blate 
verratn vollends deutlich genug, dafs der Vf. feine eigene Schwa- 
ehe am Ende gefühlt habe, und nur nicht mit den gehörigen 
Vorerkenntmflen ausgeruftet fey, feine Verirrungen felbft zu 
b leuchten. Wir empfehlen ihm in Zukunft mehr Ach inner 
gegen das Unheil der Kenner. W Achtung

EBBACüSGSSCHRifTEK. Leipzig, b. Qrufius : Was heiht 
denn eigentlich Chnfium predigen? Ei«e Predigt zu Sömmerda 
gehalten, von Johann Rudolph Gottlieb Reyer. 1792- 32 S. 8 _  
Es gereicht der Gemeinde des Vf. zur wahren Ehre'* daß fi- 
laut der Vorrede, den Druck diefer Predigt verlangt ’hat • d. * es in. wie Hr. B. mi, Recht glaubt, ei., re^eS« gewe“ .’ dS 
folche Zuhörer Gefühl für Wahrheit haben , und das Gewicht 
vernünftiger Gründe empfinden. In der That follte jeder Pre
diger über diefen fo wichtigen Gegenftand fo oft al« 7 
fich erklären, da die Vorfteftungen von dem, was chrift’ieh^^ 
uucMtlieh auf der Kanzel i«, eh fo falfeh 
und da es noch immer fo viele giebt, den-n • j ,
lein um biblifche Warte zn thun ift. ljr n hat all^d-Mn^ 
Wahrheu getroffen, und die aufgeworfene Fr^ge Co gutTean* 
wertet, als es auf fo wenigen Blättern gefchehen 1-nnnt- »nd wirywehen. daß er feiie Abacht aVS“.' 
reichen möge. e, v
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ALLGEMEINE LITER ATÜR ■ ZEITUNG
Trey tags, den 13, Decembev. 1793«

GOTTES GELAHRTHEIT.

‘ IIalje, in d. WaiSenhaus-Buchh.: Aug. Hevm. Ne- 
wyevs, ord. Prof. d. Theol., Populäre und praktt- 
fche Theologie etc.

- (ßefchlnfs der im vorigen Stück abgebrochenen Fcecerpon.^

Das Werk felbft zerfallt in 7 Abjchnittc. — Der I. ent
hält allgemeine Belehrungen über die Religion über

haupt und die chriflliche infonderheit. Hier wird von der 
Religion als einem Bedürfnifle des Menfchen, dann von 
dem zwiefachen Wege, zur Religionserkenntnifs zu ge- 
lan^en, durch eigenes Nachdenken und durch fremde 
Belehrung, ferner von der Gefchichte der Religion vor 
und aufser dem Chriftenthume, dabey von der Urge- 
fchichte, der mofaifchen Religionsverfaffung, und dem 
Zuftande der Religion unter andern Völkern und Natio
nen,. endlich von der chriftlichei) Religion irubefondere, 
fhrten Erkenntnifsquellen, vornemüdi dem N. T. und 
dem- Verhältniffe des A. T. gegen fie, u. 1. f. gehandelt, 
und bey jeder Materie fehr gut gezeigt, was davon m 
den populären Religionsunterricht gehöre oder nicht. 
Nur vermißt man-eine weitere Auseinandersetzung des 
eigentlich Praktifcfeen in diefem Abfchnitte, z. B. eine 
Darftellung der Religion, und der chriftlichen befen- 
ders als einer Glückfeligkeitsichre, eine Empfehlung 
derfelben als der Hauptfache des Menfchen .eine Beleh
rung wie man fie dazu machen könne und raüffe etc. 
Wenn der Vf. §. 21- fagt- „Auch das eigene Nachden
ken ift Erkenntnifs quelle des Ghrifteiithums: fo liegt 
darin einige Verwirrung der Begriffe; Vernunft und Ge
brauch der Vernunft oder Nachdenken find nicht Quel
len , fondern Hülfsmittel und Werkzeuge der chnfUi- 
chen Religionserkenntnifs; die Quellen find die Bibel, 
befonders das N. T. nicht blofs dem Buchftaben, fon
dern dem Geifte nach, und die Einrichtungen Gottes in 
der Welt und dem Menfchen felbft. oder Natur and 
Schrift; daraus fchöpfet die Vernunft durch Hülfe des 
Nachdenkens. Vorzüglich fefenswürdig find in diefem 
Abfchnitt- die 4$. von dem Zuftande der Religion vor und Xi demXftentbum , von der Prüfungder Re 
ligien durch -die Vernunft, und von dem rechten Ge
brauche der Bibel. — Im II. Abjchn. geht Hr.N.zu dem 
Inhalte der Religion felbft über, und zwar zunächft zu 
den Belehrungen über Gott als Urheber und Regenten der 

"■'r . Jm’gen vorläufigen Betrachtungen -über das
dbr Begriff von,Gott, als. dem Urheber 

Himmt, welches auch die biblifche Vor-
Rellung v,. ■ Gott ift, und gezeigt., wie wir , , bey aHer 
Unbegreiflichkeit der Natur Gottes, dennoch zu einer 

A. L. Z. 1793« Vierter Band,

• gewißen Erkenntnifs von feinen Eigenfehaften gelanget 
können, welche denn hier aus jenem Begriffe von Gott, 
hergeleitet und erklärt werden,; dann folgt die Lei re 
von Gott als dem Regenten der Welt, oder von der gött
lichen Vorfehung; den Befchlufs macht eine Abhand
lung "von den auf diefe Erkenntnifs Gottes gegründeter? 
Gefinnungen gegen ihn. Wäre es aber nicht natürli
cher gewefen, die beiden Lehren von Gott als dem Ur 
hebcr und dem Regenten der Welt unmittelbar mit ein- 

.ander zu verbinden, und.dann aus beiden die Lehre 
von den göttlichen Eigenfchaften herzuleiten, die denn 
anch den leichteften und wirkfamften Uebergang zur 
Empfehlung der chriftlichen Gefinnungen gegen Gott ge
macht haben würde? Dafs übrigens der Vf. die Lehre 
von diefen-Gefinnungen der Anleitung zur Eikenntnifs 
Gottes gleich beygefügt hcc, wird jeder billigen, dec 
aus Erfahrung weifs, wie weit dringender fich Dankbar- 
kYit, Liebe, Vertrauen und Gehorfam* gegen Gott nt 
diefer Verbindung, als aufser derfelben in einer abge- 
fonderten Moral, die im populären Religionsunterrich
te, in Katechismen u. dgl. gar nicht ftatt haben feilte, 
empfehlen laffen. Auch untexfehreibt Ree. gern , wa.-. 
Hr. N. nach andern .gögen die gewöhnliche Benennung 
diefe Gefinnungen durch Pflichten gegen Gott, Pflichten 
des inmern Gottiesdienfles etc. erinnert; nur kann er fich 
nicht überzeugen, dafs die natürlichen Aeufseruirgen 
derfelben, die man fonft, freylich unbequem, Pflichte«! 
des äufseylichen Gottesdienfies nannte, (Gebet, gemein- 
fchaftliche Gottesverehrung, ehrerbietiger Gebrauch 
des Namens Gottes, u. f. f.) davon getrennt werden 
müfsten, weil fie offenbar nicht blofs Uebungsmittet, 
wie derVf. mit mehrern annimmt, fondern auch Bezveifg 
und unzertrennliche Fqlgen unfrer Dankbarkeit, Liebe, 
Ehrfurcht etc. gegen Gott find. Die kvitifchen Bemer
kungen in diefem Abfchnitte zur Scheidung desSpecula 
tiven und Praktischen in der Lehre .von Gott find über
aus wichtig, befonders die über die verschiedenen Be- 
weife für das Da feyn Gottes und die Brauchbarkeit des 
phyfikotheologifchen allein im populären Unterrichte, 
über die anthropomorphifchen und anthropopatbifchen 
Vorftellungen von Gott und die Gränzen in Vermeidung 
und Beybehaltung derfelben, über den richtigen Vortrag 
der Lehre von der göttlichen Gerechtigkeit und die Ver
einigung der Vernunft und Bibel in diefer Lehre, über 
die Ausfchliefsung der Lehre von guten und böfen En
geln aus der populären Religion etc. Aber auch hier 
lernt der künftige Refigionslehrer, wie im vorigen Ab
fchnitte, oft mehr, was er nicht lehren, als was er ei- 
gep‘dich lehren feil, indem ihm noch ‘nicht Anleitung 
gering zur praktischen Auseinanderfetzung diefer und. 
jener Lehre gegeben wird. So batte z. B. die Lehre

S s S V OH 
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von Gott als dem Schöpfer der Welt, die bis jetzt noch 
in allen katechetifchen Lehrbüchern fo äufserft dürftig 
vorgetragen ift, und daher auch in Catechifationen ge
wöhnlich fo vorgetragen wird, wohl etwas reichhalti
ger und fruchtbarer werden können, durch mehreres 
Hinweifen auf die noch immer fortdauernde Schöpfung, 
die uns mehr als die erfte eigentliche Schöpfung interef- 
firt, durch genauere Entwickelung der weifen und vor- 
treflichen Einrichtung der Dinge in der Welt, durch 
lebhaftere Darftellung des vielen Guten, das in derfel- 
ben, befonders für uns da ift, wobey denn aber auch 
der Uebel in der Welt zu erwähnen gewefen wäre, die 
ebenfalls Wohlthaten für den Menfchen werden müßen, 
und deren Beurtheilung, weil fie zu der urfprünglichen 
Einrichtung der Welt gehören, in der Lehre von der 
Schöpfung ihre rechte Stelle hat, da in der Lehre von 
der Vorfehung und Regierung Gottes nur feine fortdau
ernde Aufficht über diefe Uebel, wie über das Gute in 
der Welt, in Betracht kömmt. So hätten auch die §. 
5^. erwähnten Eigenfchaften Gottes mehr in ihrem Ver- 
hältnifle gegen die Menfchen betrachtet werden’müffen. 
Denn eben dadurch wird die Vorftellung der göttlichen 
Eigenfchaften praktifch, wenn man nicht blofs fragt, 
was fie an fich find, fondern was fie für uns find, und 
eben dadurch unterfcheidet fich hier die populäre Reli
gion von der fpeculativen Theologie. Die Lehre von 
der Trinität, welche im Syftem den Artikel von Gott 
zu fchliefsen pflegt, übergeht Hr. N. hier gänzlich, und 
erwähnt derfelben nur beyläufig §. 240. bey der Tauf
formel; ohne Zweifel, weil er wünfcht, dafs fie hiev 
auch im populären Vortrage der Religion übergangen, 
und nicht als eine befondere Lehre behandelt werden 
möge. lodefs hätte doch dies wenigftens gefagt und 
mit Gründen unterftützt werden müflen. Auch wäre 
wohl noch eine gewiße Ausnahme hierbey zu machen, 
und zu zeigen gewefen, wie der Lehrer es anzufangen 
habe, wenn er fie nicht übergehen kann und darf, es 
fey der Subjecte oder der äufserlichen Umftände wegen. 
Die kirchliche Lehre von drey Perfonen im göttlichen 
Wefen gehört freylich nie in den populären Unterricht, 
und follte billig ganz daraus verbannt werden. Aber die 
biblifche Lehre von Vater, Sohn undGeift läfst fich doch, 
wie der Vf. felbft bemerkt, ganz praktifch machen, 
wenn man nämlich mit der Bibel lehret, dafs Gott der 
Vater der Menfchen fey, der feinen Sohn zum Beften 
der Menfchen in die Welt gefandt habe, und durch 
feinen Geift fie erleuchte und belfere, Freylich wäre es 
noch immer richtiger, diefe Lehre, auch fo vorgetra
gen, nicht zu einer befondern Lehre zu machen, fon
dern dasNöthige daraus an den dazu fchicklichen Orten 
beyzubringen. Aber ift das Richtigere auch immer das 
Belfere, das was frommet? Mufs fich der Lehrer des 
Volks nicht in gewißen Fällen zu den gangbaren Begrif
fen des Volks herablaflen, wie es Jefus that? und ge
hört es dann nicht zu der Lehrweisheit, die der würdi
ge Vf. empfiehlt und in diefem vortreflichen Buche 
felbft lehrt, dies fo zu thun, dafs weder die Wahrheit 
noch die Brauchbarkeit und Anwendbarkeit feines Un
terrichts darunter leide ?

5C8.
Der folgende III. .Abfchnitt enthält Belehrungen über 

den Menfchen nach feiner Natur und Beftimmung, und 
zwar folche Belehrungen, wie fie in eine Anleitung 
zum populären Religionsunterrichte gehören; nicht die 
Erfindungen des Syftems von einem erften vollkomm- 
nen Zuftande und einem darauf plötzlich erfolgten tie
fen Verfalle der Menfchheit, die doch nur auf gewifien 
mythologifchen Vorftellungen von einem ehemaligen 
goldenen Zeitalter beruhen, dergleichen wir unter allen 
Völkern finden, und wodurch wir immer aus der wirk
lichen Welt in eine idealifche Welt verfetzt werden; 
fondern eine getreue Darftellung der Menfchen und der 
Menfchheit, wie fie wirklich find und immer gewefen 
find, auch in der Schrift felbft, wo keine mythologi
fchen Ideen einfliefsen, vorgeftellt werden, nach ihren 
Vorzügen , befonders den geiftigen , aber auch nach ih
ren Mängeln und Unvollkommenheiten, pder, wie es 
hier ausgedrückt ift, nach ihrer Würde und Beftimmung 
für diefe und für eine künftige Welt, und nach den Hin- 
dernijfen der Vollkommenheit, wozu die menfchliche Na
tur beftimmt ift; wobey die Lehre von dem nioralifchen 
Verderben der Menfchen und von den innern und äu- 
fsern Urfachen delfelben vorkommt. Befonders wich
tig find in diefem Abfchnitte die Betrachtungen über die 
Freyheft der menfchlichen Seele und über die Fortdauer 
derfelben nach dem To Je, dann über die Sinnlichkeit 
des Menfchen, als die innere Urfache des moralifchen 
Verderbens, und vornemüch die ausführliche Abhand
lung über die vielfachen äufserlichen Urfachen diefes 
Uebels. Schade, dafs der Vf. gerade in diefem Theile 
feines Lehrbuchs, wo fo Vieles neu gefagt ift, am we- 
nigften fafslich für die Schwachem unter feinen Lefern 
und Zuhörern zu werden fuchte! Auch die Anleitung 
zur populären Behandlung des mofaifchen Fragments 
vom Falle der Menfchen S. 196. möchte wohl für man
che Lefer noch nicht populär genug feyn. Uebrigens 
könnte man noch fragen, ob es nicht belfer gewefen 
wäre, die Betrachtungen über den Menfchen den Beleb-* 
rungen von Gott (Abfchn. II.) vorangehen zu lallen, 
wie folches in einigen neuern katechetifchen Lehrbü
chern gefchehen ift, und manche neuere Lehrer es 
durchaus verlangen. Aber einmal wollte der Vf. in fei- 
nem Lehrbuche nicht gerade die Ordnung angeben, die 
in einem Lehrbuche für die Jugend zu beobachten wäre; 
und dann fcheint doch auch wirklich die eben erwähnte 
Anordnung der Materien nur in dem erften Unterrichte 
der Jugend nöthig und nützlich zu feyn, daher Rec. in 
jedem neuen Katechismus einen zwiefachen Leitfaden 
zum Religionsunterrichte wünfchen möchte, einen, der 
vom Menfchen und der Welt ausginge und fo zu Gott 
führte, für die frühere Jugend, und einen andern für 
die durch jenen fchon gebildete Jugend, der da wieder 
angeknüpft würde, wo der erftere aufhörte, mit dem 
Unterrichte von Gott anhöbe, und nun die Welt und 
den Menfchen als Gottes weifes und gutes Werk betrach
ten lehrte. Die letztere Ideenreihe war für Hn. N. 
Lehrbuch, das ohnehin nicht für die Jugend beftimmt 
ift, unftreitig die fchicklichfte, und fo leitet hier der 
Unterricht über die Natur und Beftimmung der Menfchen 

fehr
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fehr gut zum — ’ IV, ^bfchn.. von den Veranßaltungen 
Gottes, die Menfchen zu ihrer Beßimmung zu führen, 
und zwar 1) von den allgemeinen Veranftaltungen hie
zu, durch die Einrichtung unfrer eigenen Natur, durch 
die uns umgebende Natur, (hier follte hinzugefetzt 
feyn: durch jugendliche Erziehung und gefälligen Um
gang) durch vorzüglich weife und thätige Männer, (wel
ches zuletzt Rehen follte, um den Uebergang aufjefum 
zu machen) durch individuelle Schickfale, und durch 
die natürlichen Folgen des Guten undBöfen; 2} von den 
befondern Veranftaltungen zum Beften der Menfchen 
durch Chrißum. Dies Kap. ift nun fo vollftändig, gründ
lich und dabey fo leicht und fafslich abgehandelt wor
den , dafs faft nichts zu wünfchen übrig bleibt. Nach 
einigen Vorerinnerungen über die neuteftamentifcben Er
zählungen von Jefu, über das Dunklere und Hellere 
darin, und über die Lehrweisheit, befonders bey der 
Behandlung ihrer dunklern Seite im populären Unter
richte, wird die Gefchichte feiner Geburt und ’Jugend, 
feines öffentlichen Lebens, wobey von der Wahl feiner 
Schüler, von feiner Lehrart, feinem Charakter und fei
nen aufserordentlichen Thaten gehandelt wird, dann 
die Gefchichte feiner Leiden und feines Todes , feiner 
Rückkehr ins Leben und Entfernung von dem Erdboden, 
endlich der erften Gründung und Ausbreitung feiner Re
ligion in zufammenhängenden $§. fo dargeftellt, wie fie 
Materialien zum Volksunterrichte geben kann, und mit 
kritifchen Anmerkungen begleitet, die theils zur Erläu
terung einzelner TRatfachen, theils zu Fingerzeigen 
über die vorfichtige öffentliche Behandlung derfelben 
dienen. Hierbey wird der Vf. uns nur noch folgende 
Fragen erlauben: 1) Sollte es wirklich in jedem Falle 
am. beften feyn, bey der Gefchichte derVerfuchung Chrißi 
die Art der Verfu chung unentfchieden zu laffen, (§.157.) 
und alfo über diefe Gefchichte gleichfam wegzufchlü- 
pfen; auch dann, wenn in einem gemifchten Audito
rium die Aufgeklärtem gegen den buchftäblichen Sinn 
derfelben fchon unüberwindliche Zweifel hegten? 2) 
Sollte der Volkslehrer in öffentlichen Vorträgen fich nie 
mit irgend einer Art von Beweifen für die Gefchichte der 
Wunder ^efu zu befaßen haben? (§. 166.) auch nicht 
in fofern, dafs er die Glaubwürdigkeit derfelben bey 
denkenden Zuhörern durch allgemeine Bemerkungen zu 
rechtfertigten fuchte? 3) Sollte eine ähnliche Rechtfer
tigung nicht auch bey der Gefchichte der wundervollen 
Schickfale ^efu, feiner Auferftehung und feiner Entfer
nung vou der Erde, nöthig feyn, (§. 171.) die doch 
Wenigftens ins Lächerliche fallen, und die Erzähler, 
ohne welche wir von Jefu nichts wißen, lächerlich und 
völlig creditlos machen würde, wenn fie ungegründet 
Wäre? nicht zu gedenken, dafs dann, den Umftänden 
nafh, wohl eine abfichtliche Erdichtung flie einzige 
Quelle der Erzählung feyn müfste. Ueberhaupt wünfch- 
teu wir, der Vf. hätte über diefen Theil der Gefchichte 
Jefu, zur Belehrung und Befeftigung feiner Lefer und 
Zuhörer, fich etwas beftimmter erklärt. — Auf die Ge
fchichte folgt in einer 2ten Abth, die Lehre von den Ver
dien ft en gefu um dieMenfchheit: 1) um die Aufklärung 
derfelben, durch Reinigung und Läuterung der Begriffe

von Gott und Gottes'verehrung und durch Berichtigung 
der Begriffe von des Menfchen Pflicht und Beftimmung, 
2) um die fittliche Verbefferung* der Menfchen, fowohl 
durch feine vortrefliche Tugendlehfe, wobey von dem 
populären Princip, dem eigenthümlichen Geifte und den 
andringenden Motiven derfelben gehandelt wird, als 
auch durch fein hohes Tugendmufter, 3) um die Beru
higung derfelben, durch beruhigende Vorftellungen von 
Gott und von der Zukunft, und durch die Zuficherung 
der göttlichen Gnade und der Vergebung der Sünden. 
Jedes diefer Verdienfte Jefu wird, wie es immer gefche- 
hen follte, von einer zwiefachen Seite betrachtet, näm
lich zunächft in Beziehung auf feine Zeitgenoffen, und 
dann in Beziehung auf die Nachwelt und uns; daher 
man hier die gewöhnliche Vermifchung fo verfchiede- 
ner Subjecte, die in der kirchlichen Dogmatik alles ver
wirrt hat, nicht findet. Auch wird bey jedem forgfäi- 
tig unterfchieden, wie die Bibel fich bald nationell und 
temporell, bald in allgemeinen! Ausdrücken darüber er
klärt, welches denn, verbunden mit den lehrreichen 
exegetifchen Vorerinnerungen zu diefer Lehre §. 179 ff. 
einen fehr fchätzbaren Beytrag zur Hermeneutik, des N. 
T. giebt, in der, wiellr. N. (§. igg. Not. 1)) fehr rich
tig bemerkt, ein Kapitel von der Entdeckung des Loca
len, Nationeilen undTemporellen in den Red- undVor- 
ftellungsarten des N. T. noch fo gut als ganz fehlt, ob-, 
gleich Semler, Teller und Nöffelt dazu vorgearbeitet, 
haben. Endlich wird auch der kirchliche Lehrbegriff 
über diefe Verdienfte Jefu unpartheyifch geprüfet, am 
ausführlichften der über die biblifch fogenannte Verführ 
nung Jefu, wobey das Speculative und Praktifche in 
diefer Lehre fehr gut von einander gefchieden wird; 
nur, dafs es wieder an einer hinlänglichen Anleitung, 
fehlt, wie und auf welche Weife nun dies Praktifche 
in dem populären Religionsunterrichte, ohne Anftofs 
und mit gehöriger Herabiaflung zu gewißen herrfchen- 
den .Volksbegriffen vorgeftellt werden müße. — Eine 
fummarifche Befchreibung der Grofse der Verdienfte 
Jefu §. 227. macht den Uebergang zu der Lehre von 
der Grofse und Würde feiner Perfon, die wohl nirgends 
fchicklicher hätte abgehaijdelt werden können, und auch 
im katechetifchen Unterrichte billig immer auf die vor- 
hergegangene Erzählung der Gefchichte undDarftellung 
der Verdienfte Jefu gegründet werden follte. Die bibli- 
fche Vorftellung von Jefu, als dem Mejfias, erklärt der 
Vf. mit Recht für nationell; er verweifet fie alfo 
mit der ganzen unfruchtbaren Lehre von den Merk
malen des Meßias aus dem allgemeinen chriftlichen Re
ligionsunterrichte; die übrigen weniger nationeilen Be
nennungen Und*Befchreibungen Jefu im N. T., theilt 
er in folche, die entweder feineperfönliehe Würde oder 
die Würde feiner Beßimmung bezeichnen, und giebt den 
Rath, den fchon Melanchthon in einer von ihm ange
führten merkwürdigen Stelle gab, bey den ungleichen 
und getheilten Meynungen über jene fich lieber an diefe, 
zu halten, und im populären Unterrichte mehr zu zei
gen, was Jefus für uns, als was er an fich war. Die Re- 
fultate, die fich hieraus für die Behandlungsart diefer 
Lehre ergeben, §. 234., find fehr belehrend, aber noch
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wären alfo W7inke zur Beförderung der Lehrweisheit 
gerade .am nöthigften gewefen. Findet man nicht das 
Schwankende, Ünbeftimmte und Fehlerhafte aller Art 
gerade in den eigentlich moralifchen Predigten am bäu- 
figften? Die Lehre von der chriftlichen Befjerung, 
als die GrRnciage der ganzen Moral, hat übrigens in die
fem Lehrbuche durch die forgfältige Unterfcheidung der 
verfchiedenen Subjecte und-mannichfaltigen Modificatio- 
nen derfelben 262. 263. ungemein gewonnen. Der 
Vf. bemerkt fehr richtig, dafs fie bald mehr in einer 
Entwicklung und Ausbildung deffen, was noch unentwi
ckelt, ungebildet und unvollkommen ift, bald aber in 
einer wirklichen Umbildung und Grundveränderung def
fen, was nnfsgeftaltet war und feine ganze innere Güte 
verloren hatte, beftehe, und dafs daher die Beffevttwgs- 
methode nie in allen Stücken einfiirmig feyn könne. Wenn 
er aber dennoch behauptet, dafs fie in wefentlichen Thei
len gleichförmig bleibe: fo ift das ein Irthum, der auf 
die folgende.Entwicklur g diefer wefentlichen Theile der 
Beflerung einigen Einflufs gehabt hat, indem z. B.
270. die Reue mit dazu gerechnet Wird, die doch durch
aus nur bey der letztem Art der Eefferung, nämlich 
der moralifchen Umbildung, ftatt findet. Richtiger wä
re es alfo gewefen, diefe Umbildung dsiffen, was fchoa 
ausgeartet ift, von der moralifchen Ausbildung deffen» 
was noch unvollkommen und unentwickelt ift , gänz
lich zu trennen, und befonders zu zeigen; was jene und 
was diefe erfoderr. Bekehrung, fie betreffe' den Men- 
fehen im Ganzen oder in einzelnen Jlückfichten , ( wel
ches letztere wohl immer der Fall feyn möchte) ift ganz 
etwas anders, als die be fündige immer fortgehende Lil* 
düng und Befferung eines moralifch guten Menfchen» 
und die ftete durchgängige Beobachtung -diefes Unter- 
fchiedes in der Moral ift fo wichtig, dafs darauf die gan
ze Reform unfers theologifchen Moralfyftems beruhet. 
Indeis mufs Rec. hierhey auf das verweilen, was er über 
diefen Punkt anderswo<A. L. Z. 90. II. g6i« bey der Anzei
ge derDöderleinfchen Moral) gefagt hat, um die Grän
zen eine-r Recenfion nicht noch weiter zu überfchreäteii. 
Und aus eben dem,Grunde nnifs er fich auch begnügen, 
im UEAbfchn. von den Folgen des Sittlichguten und Siti- 
lichböfen in diefem und jenem Leben nur die §. 299. von 
der Vergebung der Sünden, 301. von der Auferftehung 
und dem Weltgerichte, und 305. von der Dauer der 
Folgen des Sittlicfiböfen, als die wichtigften auszu
zeichnen. — Der letzte VII. Abfchn. giebt noch eine 
kurze Anleitung zur Prüfung des Wcvth.es und dev Av.weh~ 
mewswürdigkeit der:Lehre^efu, wo bey dem Beweife für 
die Göttlichkeit diefer Lehre aus ihrem Inhalte und aus. 
ihren .Wirkungen mit Recht der Vorzug eingeräumt wird.

Dafs übrigens die Anzeige und Beurtheilung die
fes Lehrbuchs fo ausführlich geworden, mögen Le- 
fer und VerfeHer der Wichtigkeit des Buchs felbft und 
dem Vergnügen zufchreiben, womit Ree. daffelbe ftudirt 
hat. Sollten einige von den darüber gemachten Bemer
kungen dem würdigen Vf. bey der fchon angekündigten 
neuen Auflage nutzbar fcheinen, fo würde die Abficht, 
warum diefe Recenfion noch vor derfelben erfcheinr, da 
wir fonft bis zur 2ten Auflage damit zu verziehen ge
dachten , erreicht fe^J.

.fiiöht gen«g ins Licht’gefteilt, »m dem Lehrer dies Wie 
recht einleuchtend zu machen. —-Den.ganzen Abfchnitt 
Schliefst eine Befchreibung der Verdiente Jefu um die 
Stiftung einer, Ueligwnsgefellfchaf t, oder, wie man es 
-auch ausdrücken könnte, um die Erhaltung und Fort
dauer feiner Religion, durch Anordnung.(wenigftens 
Veranlaffun«?-) eines fortdauernden Lehramts, und der 
Taufe und des Abendmais. Sehr freymüthig erklärt fich 
Hr. N. über die Fortdauer der Taufe und die Anwen
dung derfelben auch bey fölchen, die als .Chriften ge 
Loren werden: dafs diefe nämlich auf keine Weife als 
nothwendig, fondern nur als zweckmäfsig und fchicklich 
betrachtet werden könne. -So wenig aber auch irgend 
ein geltender Theologe vor ihm, unfers Willens, dies 

fagen gewagt- hat: fo wahr und richtig uft es doch, 
dafs der Befehl ^efu über die Taufe nur auf die geht, 
die erft in fein Keich kommen, nicht die darin geboren 
■werden würden, alfo auch in unfern Zeiten nur auf Pro
felyten angewandt werden kann. Eine andere Frage ift 
>s freylich°, ob es-nicht Wunfch und Abficht Jefu gewe- 
fen fey , dafs diefe Handlung zur Erhaltung feiner Reli- 
'gipn als einer pölitiven Religion ( unter welchem Cha
rakter fie allein Volksreiigion werden konnte) auch un
ter den Chriften fortdauern möchte? Nur wollte und 
konnte er. kein ausdrückliches Gefetz darüber geben, 
weil er keine, neue Cerimonialreligion einführte, fon
dern das Aeufserliche der Religion fo frey, als möglich, 
laßen wollte. Ein gleiches gilt denn auch von dem 
Abendmale, da wir über eine immerwährende Fortdauer 
deffelben keinen BefehlJefu haben, und die Vorfchrift 
Peuli darüber 1 Cor. 11, 26. fehr temporeU ansgedrückt 
itc; Aber fo gewifs nun auch der Volkslehrer..felbft die 
Sache von diefer Seite betrachten mufs, um, dem Gei- 
fte des Eh-riftenthums gemäfs, auf das Aeufserliche def
felben keinen übertriebenen Werth zu legen; fo bebut- 
fam mufs er doch, bey der Vorftellung der Sache im 
Volksunterrichte feyn, worüber hier wohl noch einige 
Winke nöthig gewefen wären.

Im V. Abfehn. von dev chrifllichen Vaitkommenheit, 
der aufser der Lehre von der chriftlichen- Belferung und 
Tugend, auch eine kurze Entwickelung und Beurthei
lung der einzelnen Pflichten des Chriften enthalten feil
te, jft der Vf. faft zu kurz. Denn die einzelnen Pflich
ten fetzt er aus der Moral voraus, und begnügt fich, ei- 
nire allgemeine Regeln über die Behandlungsart morali- 
feher Gegenftände überhaupt in dem .chriftlichen Volks- 
ünterrichte zu geben. So fchön aber Auch diefe-Regeln 
find, fo zweifeln wir doch, dafs angehende und künf
tige Volk&lehrer dadurch allein zu der nöthigen Popula^ 
rität, Präcifion und Abfonderung des Localen undTem- 
porellen im Vortrage moralifcher Lehren werden ge
bracht werden. Denn gerade hier wird in unfern Zeiten 
noch am meiften gefehlt. Die Dogmatik ift fchon fo 

' ziemlich gereiniget; die Moral noch am wemgften- Man 
denke nur an die häufigen Verwechfelungen deffen, was 
Jefus von feinen Jüngern federte, mit dem, was man 
5011 allen Chriften federn mufs,' an die-Uebertresbungen 
der Lehren von der Feindesliebe, von der Achtung.oder 
Nichtachtung des Irdifchen, von derGf-tfelt und Stand
haftigkeit im Leiden, der Freudigkeit iiu Tude Qtc. Hier

Wcvth.es
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RECHTS GELAHRTHEIT.

Leipzig, b.TIeinfius: Corpus iuris mefallici, recen- 
tiffimi et antiqi’iovis. Sammlung der r^pueften und 

. älteren Berggefetze. Herausgegeben von fhomac
IPagner, Churf. Sächf. geheimden I'iuanzrathe— 
1791. Fol. 1430 gefpaltene Seiten, XLS. Vorrede, 
ohne Dedication und Regifter. (5 Rthlr. lAgr.)

Ueber das Stu’ium des Bergrechts, feine Quellen und 
ihre Verfchiedenheit hat fich Hr. v. U., in der Vor

rede zu der Schrift: Ueber die Churfächf. Bergwerksver- 
faflung (E.eipz. 1737- 8«) fchon fo gründlich erklärt und 
fein literarifcher Reichthum in diefem Fache ift fchon als 
fo bedeutend bekannt, dafs das gegenwärtige Werk das 
günöi^fte Vorurtheil für fleh haben mufs. Ein befonderer 
Zufall hat die frühere Anzeige deffelben inderA.L.Z. 
verfpötet; doch ift es wohl noch immer Pflicht gegen 
däs gelehrte Publicum , das Verdienftliche diefer Samm
lung genau bekannt zu machen.

Hr. v. IV. ift einem gründlich beftiininten Plane ge
fügt, nach welchem er alle Urkunden ausfchlofs, wel
che,, der rorm nach , keine Gefetze find, z. B. Urthels- 
fprüche, Gutachten, Verträge etc. Auch hat er nur 
allgemeine Gefetze, die den Inbegriff bergrechtlicher Be- 
fugniffe und Pflichten betreffen, gefammelt, mithin 
keine über einzelne Fälle ergangene Befehle. Von öf
fentlichen Patenten, über Vorrechte und Beffeyungen 
des Bergbaues, find die neuefien jedes Landes eingerückt 
worden; ältere nor alsdann, wenn fie anfänglich die 
Stellen der Bergordnungen verfallen, oder wenn fie un
zertrennlich 'Zu einer ßergordnung gehörten. Von Poli- 
zeijgefetzen, die eigentlich keine Rechte und Verbind
lichkeiten betreffen, find nur diejenigen nicht übergan
gen worden, die in andere Verordnungen eingewebt 
waren; einige andere wurden als merkwürdige Bey- 
fpiele, wie man die fleutfehe Bergfreyheit hier erwei-, 
terte, dort begränzte, aufgenommen. Gefetze über die 
Gewinnung anderer Eoflilien, welche das Bergregal dem 
Eigenthum der Grundbefitzer nicht entzogen hat, wird 
man in diefer Sammlung-auch nicht fluchen dürfen, fo 
wenig als die Handelsgefetze über Bergwerksprodukte; 
denn diefe Einrichtungen liegen aufser der Gränze des 
Bergrechts und der Berggerichtsbarkeit. Nach Abzug 
diefer, ihrer Natur gemärs von .einem Berggefetzbuch 
ausgefchloffenen, Stücke hat der Zweck der Gemein
nützigkeit den Hn. v. JT. bewogen, feine Sammlung 
auch in fich felbft noch mehr abzukürzeii. Mancher 
würde ungern Gefetze, die er fchon in andern Büchern 
befitzt, hier wieder gefunden haben.

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

Das Studium der Bergrechte wurde bisher durch 
die Schwierigkeit, die Berggefeize verfchiedener deut- 
fcher Lande kennen zu lernen, bedrängt, noch mehr 
aber durch die-Schwierigkeit, diefe Gefetze wirklich 
anrufchaflen. Der erftern Schwierigkeit fucht Hr. v. IP, 
durch ein mübfames Verzeichnifs aller Berggefetze, die 
er entweder felbft kannte, oder in Schriften angeführt 
gefunden, (S. X—XL) zu begegnen. Er hat hiehey 
genau angezeigt, ob und wo diefe Gefetze gedruckt find; 
hier und da find auch literarifche Bemerkungen heyge- 
fügt. Die Auswahl aus' diefem Verzeichnifs, für die 
Sammlung felbft traf vorzüglich die Berggefetze in Hand- 
fchriften und in fblchen einzelnen Abdrücken, die nicht 
durch den Buchhandel zu erlangen, oder auch die in 
grofsen, kolibaren Werken, und in kleinen, aufserdem 
das Bergwefen nicht betreffenden Schriften, zerftreuet 
find.

Sehr bekannte Bergwerksurkunden und Schriften 
wurden nicht wiederholt, um das Werk nicht ohne 
.Noth zu vertheuern. Von der Gefetzgebung des löten 
und folgenden Jahrhunderts ift nichts übergangen, als 
was in Deuceri Bergbuch und im Urfprung und-Ördnung 
der Bergwerke etc. (Leipz. 1616.) welche beide Sa mml un
gen das Corpus iuris et fyft. ver. metall. oder Neueröff
netes Bergbuch (Frkf. 1698) ebenfalls enthält, ingleicheii 
was in Lori Sammlung des bayerifchen Bergrechts (Mün
chen, 1764.) fchon vorkommt. Unter den veralteten 
Berggeletzen find auch die zurückgeblieben, welche 
von Sperges und Peithner von Lichtenfels in ihren be
kannten Bergwerksgefchichten geliefert haben. Dage
gen erfcheinen die alten Kuttenberger, Ungarifchen, Ty- 
rolifchen., Salzburger und Harzifchen Berggefetze hier 
zum erftenmal im Druck. Unter mehrern gleichförmi
gen Gefetzen eines Landes find immer nur die neuefien 
aüsgehoben.

Die Wiederholungen wörtlicher Uebereinftimmun- 
gen der Gefetze hat Hr. v. IP. zu vermeiden und durch 
Nachweifungen zu erfparen gefucht, jedoch immer die 
kleinften Abweichungen bemerkt und genau angegeben. 
Um den Zweck der Brauchbarkeit nicht zu verfehlen, 
ift die weder diplomatifch gewiße, noch felbftftändige 
oder an fich richtige alte Orthographie und Interpun- 
ction weggeworfen worden; doch erfcheinen bis zur er
ften Hälfte des isten Jahrhunderts die Urkunden in un
veränderten Abdrücken.

Diefe Grundfätze find es, nach welchen auf eine in 
der Vorrede genau entwickelte Art aus folgenden Län
dern die Berggefetze geliefert worden .; nemlich Böhmi- 
fche, Mährifche, Oefterreichifche, Steyermärkifche, 
Kärntner, Kraynifche, Tyrolifche, Ungarifche, Sie- 
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benbwrgifche, Bayerfche, Churpfölzifch«, Salzburgi- 
fche, Marger. Brandenburgische, Würtembergifche, 
Badenfche, Heften - Caffelfche, Helfen - Darmftädtifche, 
Sayn - Wittgenfteinifche, Pfalz -Zweybrückifche, Naf- 
fauifche, Kur- Cöllnifcbe, Kur - Trierifche, Jülich- 
nnd Bergifche, Lüttichifche, Harzifche, Walkenriethi- 
fcbe , Stolbergifche, Magdcburgjftbe, der Graffchaft 
Mansfeld magdeburg. Hoheit, der alten, Kur - und 
Neu-Märk, des Herzogtiwrns Cleve, Fürftenth.Möeurs 
und Graffch. Mark, Schlefifche und Glazifche, Herzogi. 
Sach fliehe, Reulfifche und Sch v/arzburgifche Berggesetze.

So fehr es aller Erwartung entgegen ift, dafs ge
rade die Gefetze des Kurfächjijchen Bergbaues übergan
gen worden find: fo angenehm ift die Ilefnung, die 
der Mr. v. IV. giebt, eine befondere Sammlung der Kur- 
fächfifchen Berggefetze zu liefern, ftatt fie in, das ge
genwärtige Werk nur einzufchieben. Hiezu fey der 
Plan zu ungleich gewefen, den die Brauchbarkeit der 
Sammlung für Kurfächfifehe Bergwerksinftantien und 
Officiante» erfodert haben würde. — Hr. v. Ur, hat ein 
dreifaches zweckmässiges Regifter beygefügt und felbft 
feine Zueignnngsfchrifr an Se. Kurfürftk Durchl. zu 
Sachfen. ift unterrichtend, indem fie die grofsen Vor- 
fchrine, welche die Bergwerkswiflenfcha.ft durch die 
ausnehmende Unterftützung der Landesherrfchaft in 
Kurfachfen gemacht haben , unparthey ifch darftellt.

Nürnberg : Amnevkungen 'über die fogenannte Wahre 
Geßhichts-Erzählung der, in dem , nach Ahßerben 
Herzog- Georg des Reichen, inBdiem entftahderien 
Kriege, von der Reichsftadt Nürnberg ufavyirten 
Gbevyfälzifchen Städte Aemter,u^dßlärkte etc. 1792. 
^4 S. 4-

Im J. 1791 nahm dasKurhaus Pfalzbayern die in der 
Oberpfalz gelegenen Ortfcbaften, welche die RSt. Nürn
berg, hey Vollziehung der Acht gegen den Pfalzgrafen 
Ruprecht, so. 1504 für aufgewendete Kriegskoften 
Znrückbehalten, und feitdem ununterbrochen Lefefien 
hatte, von nenem fehr lebhaft inAnfpruch, und weckte 
dadurch den feit 1587 bey dem Reichskammergericht 
darüber anhängigen Procefs W’ieder auf, welcher feit 
1614 ganz liegen geblieben war. Diefe gab Gelegen
heit z« wechfelfertigen Deduetionen. Noch 1791 er- 
fehien vonSeiten der S:adt Nürni^rg eine Brofcbüre un
ter dem Titel: Urkundli. he Bemerkungen über die neue^ 
ßen Beilegungen des Durchl. Kurhaufes Pfalzhaijern, die 
Zarwckforderung einiger Ixeichsßadt NürnbergiJ'chev Aem- 
ter betreffend, Darauf folgte vom Gegentheil die ober- 
wähnte Wahre Gerichts- Erzählung ete., welche nun
mehr der ungenannte Schrifrftell^r mit Anmerkungen be
gleitet. Hierbey ift die Gejdrichts- Erzählung völlig ab
gedruckt, und jedem Paragraphen derfelben die dazu 
gehörige Anmerkung nntergefetzt. Das Haus Pfalz
bayern gründet feine Vindicationsklage darauf: ,,a)dafs 
„die Acbtserklärung. nach den Reichsgefetzen undHer- 
„komme», nur den Geächteten, nicht aber feineAgna- 
,4en treffe, mithin dabey die Einziehung folcher Güter, 
„auf welche den Agnaten ein unftreitiges Erbfolgsrecht 
„gebühre, nicht ftatt finde» könne; b) dafs die ftreiti-

„gen Ortfchaften Beftafidtneile’ der PfaTzbayerifchcn 
„Lande wären , welche nach dem Vertrag von Pavia und 
„nach fpäseren Hausverträgen, ja felbft nach der golde- 
„nen Bulle, nicht hätten veräufsert werden dürfen; 
,,r) dafs Kaifer Maximilian I. bey diefer Achtserklärung, 
„zwar anfangs nach den Gefetzen , nachher aber wiH- 
„kührilch verfahren , die Stadt Nürnberg dabey blofs 
„auf unrechtmäfsige Eroberungen ausgegangen fey, und 
,,den Krieg noch nach dem köllnifchen Spruch vöfl 1505 
„widerrechtlich fortgefetzt habe; d) dafs insbefondere 
„die drey Aemter Herfpruck, Reicheregg und Lauf, 
„nicht dem geächteten Ruprecht, fondern"dem Herzog 
„Georg von Bayern zuftändig gewefen, und alfo an^ 
„wenigften hätte» eingezogen Werden können ; e) dafs 
„endlich die Stadt Nürnberg, wenn man Hir auch eie 
„verlangten 2.50000 ft. Kriegskoften, nicht -weniger 
„T5.0000.il. für angeblich befehädigte Familien päftiren 
„laffen wollte, doch durch einen mehr als drietchaib- 
„hundert Jahre in mala fide gehabten Gen-ufs fo anfehiF 
„licher Aemter, nicht nur längft bezahlt, fondern auch 
„einen Ueberfchufs von mehreren Mi Honen herauszu«, 
„geben verbunden fey.“ — Die Stadt Nürnberg be
hauptet dagegen ad a et b): „Die ihr abgetretenen Lür- 
„deroyen feyen weder Kur - noch Stammgüter , fondern 
„meidens kön. bohmifche Pfandfchaften gewefen, und 
„fie habe folche daher dem böhmifehen Lehnhof aufg«- 
„tragen, ad c) Sie habe 1506 den Krieg nur vertheidi- 
„gungsweife fortgefetzt. Die Verhandlungen über die 
„Befriedigung der Executionsltande feyen zu Coih.HZ 
„auf einem Reichstage geschehen , und daher nicht zu 
„vermuthen, dafs Kaifer Maximilian I bey der ihr er- 
„theilten Uebergabs- und Beftätitungsurkunde, nach 
„Willkühr verfahren, fondern vielmehr, dafs er die 
„verfammelten Stände dabey zu Rathe gezogen habe» 
„Der von Ku-rfürft Ludwig und Pfalzgraf Friedrich 1521. 
„mit der Stadt Nürnberg eingegangene Vergleich-, wo- 
„durch einige Orte zurückgegeben umi die übrigen, ge- 
„gen eine Summe von 33,000 Rthir. an die Stadt Nürn- 
„berg auf immer überlaßen worden , habe den vorher 
„erlangten Belitz noch mehr beteiliget, ad d) Die One 
„Herfpruck, Reichenegg und Lauf, waren von dem 
„mit Nürnberg in Bündnifs gestandenen Herzog Albrecht 
„im J. 15040. 1505, und zwar die beiden erften jeder für 
„10,000II. befonders abgetreten worden, welches auch 
„Herzog Wolfgang in Abficht des Städtlems Herfpruck 
„genehmiget habe. ad e) Sie habe daher vollgültige 
„Verträge und eine vielfache Verjährung für fich. Selbft 
„d£r jetzige Herr Kurfürft von Pfalzbayern habe den 
„nürnbergifchen Befirzftand durch häufige Facta aner- 
„kannt. Mehrere Reichsftä'nde, Welche an jenem Krie- 
„ge Theil genommen , und ftatt der Executionskoften 
„Ländereyen erhalten hätten, befinden fich mitderStadf 
„Nürnberg in gleichem fall und müfstenmir ihr gemein- 
„fchaftiiche Sai he machen.“ Diefs find die hauptfach- 
lichften Gründe, welche beide Theile anführen, und 
die in gegenwärtiger Schrift fehr umftärdlich cjörtert 
werden. Nürnberg hataufserden bemerkten Verträge» 
eine doppelte febr lange Verjährangszeit erftlich von 
1522 bis 15S7, und dann von 1614 bis 1790 für fich; 
und es wird darauf ankommen, ob die von Bayer»

behaup-
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behauptete Uifv^eränfserfichkeit und mala fides erwiefen 
fey? — Jeder deutfchePublicift fiehtübrigens der, viel
leicht nicht fehr entfernten, Entfcheidung diefes wich
tigen P.echlftreits begierig entgegen,

vermischte SCIIRI FTEN,

Leipzig, in der Weidmann. Buchh.: Vorübungen ZUf 
Akademie für Jünglinge. Ilers ergeben von G. F. 
Palm und Ci. IV. Beneken. I Band. 328 S. If Band, 
354 S. 1793. g.

Diefs ift die Fortfetzung des vor einigen Jahren er- 
fchiener.cn iHflrnfchaffliehen Magazins jür Jünglinge. 
Der Zweck bleibt derselbe : den ftixlierendeh Jünglin
gen vor ihrem Eintritt in die akademifchen Lehrfale den 
Umfang, die Verbindung, den Nutzen derW iffenlchaf- 
ten in kurzen Umrißen vorzuzeicbnen. Man darf alfo 
von einer Sehrrft, diefer Art keine neuen Aufklärungen 
und Erweiterungen der Wißenkhaften , fondern allein 
kurze, bündige und fafsliche Darfteiöingen jrnd Erläu
terungen der erften wiflenf’bafiljchen Begriffe, mit je
desmaliger H'iniicht auf den Genius und des Bedürfnifs 
des Zeitalters, erwarten. Da man in zweckmüfsig ein
gerichteten Scbuhnftalten in den oberften Klaffen ency- 
klopädifche Lectionen zu haltert pflegt, fo könnte ein 
gut angelegtes und durchgefübrtes Werk diefer Art der 

■ Jugend zum weitern Nachlefen und zu einer atisföbr- 
kichern Belehrung, als Ke in den eingefchrünktern Un- 

aerrichtsftun’den gegeben werden kann , treffliche Dien- 
fte leihen. Nur fcheint es uns, dafs ein Werk diefer 
Art, wo nicht von einem einzigen Manne, doch in 

hinein Geift und nach einem gemeinfeha ft lieh von allen 
Mitarbeitern angenommenen Plane, auch in der Haupt- 
feche nach gleichen Grundfätzen ausgearheitet werden 
müfste. Bey aller Achtung, die wir für den edlen 
Zweck der Herausgeber und für ihr vrrdienftvolles Be- 
ftreben , fleh der Erreichung .deffelben immer mehr zu 
nähern , hegen , bleibt u> s doch der Wunfch an fle übrig, 
dafs ia der Folge noch mehr für Einheit in den Grund
fätzen und fü* Verhältnifs in dem Maafse und der Wahl 
der abzuhandelnden Gegenftände geforgt werde» möge !

Die einzelnen Auffärze find von verfchiednem 
Werth. Man wird aber wenigen nachfagen können, 
dafs iie ganz unzweckmäßig wären von mehrern kann 
man fagen, dafs iie fich vortheilhaft auszeichnen. Wir 
wollen die Auffätze ,_ welche den Inhalt beider Bände 
Äusmachen, in Cfaflen geordnet angeben.-

Pkitotogifche Abhandlungen: Entwurf einer Gefchick- 
te de? häuslichen, religiofen und politifchen l erfaßung 
Griechenlands und b rfond ers Athens inzwey gutgefchrieb- 
ren Auffatzen B. 1. N. 1. u. B. 2. N. 2-, bey welchen 
die ceueften Aufklärungen benutzt worden find. Was 
foll nwo fwh aber bey folgenden Worten 1,10 denken : 
„Abdera, welche von Wieland, dem Liebling der Mu- 
feu. das fch^nße Eiopium erhalten hat?*‘ Ueber die 
Dauer der athenienflfche» Archonten würde fchwankt der 
Vf. fo fehr, dafs jungeLefer leicht irre werden können. 
1j 38 läßt er «ach Codrus Tode die Archonten auf Zeit

lebens gewählt werden. 2, 21 redet er vort den an
fänglich zehn - nachher aber einjährigen Archonten j 
und eift 2, 53 giebt er genau und richtig an, dafs an
fangs die Würde der Archonten Lebenslang, nachh’er 
10 Jahre, zuletzt ein Jahr gedauert habe. Druckfeh
ler, wie folgende, müßten in einer Schrift für die Ju
gend gewiftenhafter vertilgt werden: Tiryos füvTwyns} 
Tyraehiim für Dyrrachinm. Bey der Ueberficht der Geo
graphie Griechenlands hätten die neuern Namen der 
Oerter fleifsiger beygefügt werden follen.— B. II. N.& 
Kurze Darßellung des Flors der IFifenfchäften in Athen. 
Ein zu trockner und-zu dürftiger Auszug aus ddrCultur- 
gefchichte von Athen , alä dafs er den Jüngling anziehe» 
könnte. B. I. N. 3 Gefchichte der Gimbern und Teuto
nen; ein lebhaft und unterhaltend gefchriebner 
falz. — B. I. N. 9. Ueber di# Begierde nach Vorziigeiu, 
Eine Gl -jfe zu Gartens Ueberf. des Cie. von den Pflichten 
1,4. Ueber das Cicerenifehe: cupiditas pvincipc.tust 
welches Garve durch Ehrbegierde, Trieb nach V&izug 
und Ilerrfdiaft ausgedrückt batte. Der Vf. ift mit d£r 
Erklärung diefes Begriffs in Garvens Anm. einverftmi- 
den; aber er findet das Wort Herrfchaft nicht paffend. 
Er verfocht es dagegen , Cicero”» Ausdruck durch Br- 
gierde nach Vorzügen zu überfetzen, und den Sinn deR 
felbpn philofophifch zu entwickeln. !

Hiflorifche C'laffe. Aufser den über die alte Gefcbteil
te fchon angeführten Abhh. gehört hieher B. II. N. 5-, 
Gefchichte der Regierung. Karts I von England uvd-Oli- 
vier Kromwells, Einer’ der zwcsLmäfsigften Auffätze, 
am durch eine lebendige Darftellung der Greuel bürger
licher Unruhen einvn tiefen, bleibenden Eindruck bey 
der Jugend zu machen. Solche Thatfaehen, rein und 
ohne merkliche Beziehung auf einen gewiff^n Effect 
dargeftellr, wirken mehr als Rafomiement und als Ent
wicklung von Grur dfätzen, wenn fle auch im unver
dächtigen Tone der Unterfuchung’abgefafst rft; '

Theoretifche Philofophit, B,.L N. 7 Vifbev den Nutzen 
^iind den Umfang der Philofophie. Die Philofophie wird 
darin nicht fowohl in ihrer felbftltändigen Würde, als- 
vielmehr als Magd d-er theologifehcn, jariftifchen, me- 
dicinifchen und philologifchen Wiffenfchaften dargeftellt. 
N. g,, Pvagmattfche-.U eberficht der menfJllichen Evkennt- 
'nifskräfte zur Einleitung 'in das Studium der Logik. 
Diefe. kurze Ueberficht der Logik enthält, bey vielem.Gu- 
ten, welcncs deutlich und fafslich vorgettägen Wird-7 
auch hin und wieder etwas Unbeftimmtes, Üeberflüfsi- 
ges und gar nicht zum Zweck Gehöriges. Sonderbar ift 
S. >223 die Elntheilung der einzelnen Dinge , von wel
chen wir An fch au urigen haben, in Individuen und Er- 
fckeinHngcn. Die Urtheile theilt er der Relation nach 
S. 236 1- ein in Einfache d. h. cacegorifche und in Aufam- 
meng:jetzt?, theils copul jtive, Worunter er wirkliche* 
zufammengefetzte categcri.'che verlieht (als Frankreich' 
u.’d Nordamenka fi' d fre-y), theils Unzertrennlich?,. 
welche wieder vornehmlich in hybothetifche und difjun- 
ctive zerf allen ! W elche Verwirrung der Begriffe herrfcht 
in folgenden W orten S*. 23g, die er uortiittelbar hinter 
die I ä.d des formalen Unterfchied's der Urtheile fetzt’ r 
„Gewöhnlicher ili feit einiger Zeit folgende Einthei-
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lang, a) analytifcfie Urfhelle b) fynthetifche Urthei- 
ie etc.l Der Vr. eilt zuletzt fo fehr, dafs er S. 253 der 
Eintheilung der Bevvetfe in dixecte und apodiktische, und 
md-recte, apagogifche gedenkt, ohne diefe Terminolo-r 
gie im Geringfteu zu erklären. Die Setzer fcheinen lieh 
die 1' reyheit genommen zu haben , falt immer apodyk- 
tifch dem /ipofliktifchen unterzufchieben. — B. II. N.7. 
wird ein guter Anfang einer Ueberficht der Havptjatze 
der Kantifchen Kritik der reinen Vernunft gemacht, auf 
welchen eine Reihe von Auffatzen über diefen Gegen- 
ftaud folgen follen.

Prakti,Sehe. Philofophie. B. I. N. 10 Einige Grundsätze 
zur Vorbereitung auf eine weife und gemeinnützige Le
bensführung. Nach diefem Titel erwartete man von 
einem Auflatze , der fchon wegen feiner Kürze beyrn 
Allgemeinen liehen bleiben mufste, oder blofs rhapfo- 
difche Ideen über fpeciellere Gegen Hände hin werfen 
konnte, keine fo ins Einzelne gehende Bemerkungen, 
als über das Studium der Philofophie, Moral, Natur- 
und Völkerrecht, etc. deren Nutzen ohnehin fchon in 
andern Auffatzen bestimmter angegeben war, als es hier 
bev einer blofsen Andeutung gefchehen konnte. Der 
VE berührt S.293 das Duell; aber wir fürchten, eine 
fo allgemeine, abfprechende Declamation fruchtet nichts. 
Ein eigner Auflatz von einem denkenden Kopf, diefem 
Gegenllaud gewidmet, würde diefem Buche fehr ange- 
nielTen und den Caudidaten der Akademie erfprieslich 
feyn. N. II entwickelt allerhand praktHohe Ideen aus 
döiü Delphifhh°n Spruch: Erkenne dich felbft. N. 12. 
u/B.II. N. 4. enthalten mancherley heHfame Vorfchrif- 
ten unter der Auffchrift: Aphorismen oder Fragmente 
zum Denken und Handeln für Jünglinge. B. 1L N. 3 
(Zeiftescultür mit ihrer Einwirkung auf Freude und Le- 
bensgenufs in einem leichten, angenehm durchgeführ
ten, Dialog. Etwas ftark ift doch 0 71 die Behauptung: 
der lebhafte, noch nicht durch das Studium der Antike 
gebildete, Jünglingsgeift werde dem Torfo ein moder

&9
nes Stück verziehen , käme es auch aus den Bänden des 
gejchmacklnfeften Profejfioniften. ß. II. N. g. Wer hat Be
ruf fich dem Studieren und dem gelehrten Stande zu wid
men ? und N. 10 Wider die Spielfucht a uf Akademien rech
nen wir zu den beften Auffatzen des Buches.

Mathematik. B. I. N. 2. Ueber den Nutzen der Ma
thematik als Einleitung zu einer künftigen Ueberficht der 
gefarmten mathematifchen Wiflenfchaften. Der VL 
fcheint uns zu w?':t auszuholen, und nur bey dem for
malen Nutzen der Mathematik und ihrem Einflüße auf 
andre Wiflenfchaften liehen zu bleiben.

Phyfik. B.I. N. 6. Ueber die Natur der Erdbeben und 
der feuerfpeyeaden Berge, in befondrer Riickficht auf den 
Aetna, grofsentheils aus Bartels Briefen über Calabrien 
und Sicilien ausgezogen.

Botanik. B.I. N.5. Das Studium der Pflanzenkunde, 
aus Roujfeaus Geflehtspunkte und nach Rouffeaits Bey- 
fpiel betrachtet. Man lernt R. fo ganz daraus kennen, 
als den Mann, der fich fo gern einer müfsigen Gefchäf- 
tigkeit und einem gefchäftigen Müfsiggang überliefs. 
Aber feine regel Io fe Art, Botanik zu ftudieren, darf 
doch nicht als Mufter vorgeftellt werden: ob es gleich 
rühmlich ift, wie er, die Pflanzen fo uneigennützig auf, 
zufuchen und zu lieben.

Rechts wiflenfehaft. B. I. N. 4. u. B. II. N. 9. Ueber
ficht der Rechtswijfenfchaft. Der trockne und tabellari- 
fche Vortrag in dem wiflenfchaftlichen Theile diefer 
Auffätze möchte eher abfchrecken als anlocken. Das 
5te Kap. oder kurze Gefchichte der in Deutfchland gel
tenden Rechte fängt von einer-Gefchichte der Gefetzge- 
bungen bey den Ifraeliten, Griechen, Römern etc., 
alfo ab 000, an. Nach B. II. S. 308. follen die Fehmge- 
richte fchon durch Karl den Grofsen begünftigt worden 
feyn ?

Den Befchlafs des I und den Anfang des II Bande* 
machen ein paar Gedichte.

KLEINE S

Fiter ARCESCHffCHTE. Uelmftadt, b. Fleckeifen : Ueber 
Konrad Arnold Schmidts und Carl Cäriftidn Gürtner s Verdienfie, 
befonders um die deutfehe Literatur Eine öffentliche Vorlefung 
zur fbey der} Stiftungsfeier d-.r Herzogi. deutfehen Gefellfchaft zu 
Helmftädt am 20 Junius 1792 von Theodor lioofcy der Arzneyk. 
Bell, und der h. d. G. Mitgliede. 1792. 44 S. 8. Die Namen von 
Schmid und Gürtner werden unter den Namen der Patriarchen 
des deutfehen Gefchmacks jederzeit mit Dai kbarkeit und Ach
tung genannt werden, indem man nie vergeßen wird, dafs fie 
und ihre Freunde es waren, die mit einem lebhaften Enthufias- 
mus für die deutfehe Literatur, durch ihre Verbindung, ihrege- 
genfeitige Belehrung und Aufmunterung, und znm Theil auch 
durch ihre Schriften, dem Gefchmack derDeutfehen eine andre 
Richtung gaben und die erften reinen Strahlen deßeiben über dem 
Horizonte unfers Vaterlands aufgehen liefsen. Der Vf. diefer 
Schrift gibt ein flüchtiges Gemälde von dein moralifchen Charak
ter diefer Männer, Uteilc einige biographifche Nachrichten mit,

CH RIFTEN

und würdigt ihre literarifchen Veidtenfte durch Aufzählung und' 
kürze Beurtheilyng ihrer Schriften. Etwas neues, was nicht 
fchon aus den Gedichten und Schriften ihrer Freunde von ihrem 
Charakter bekanaat wäre, erfährt man hier nicht; auch ift die 
ganze Zeichnung ziemlich flach. Es würde eine geübtere Hand 
dazu gehören, das, was der Titel verfpricht, Schmids und 
Gartners Verdienfte um die deutfehe Literatur, zu fchilderu. 
da diefe Verdiente weniger in ihren Schriften , als in dem EinS 
flufs behänden, den fie auf ihre Freunde und Schüler hatten. 
Das, worüber man hier das meifle erwartete, ihr Vortrag und 
ihre Lehrmethode, findet man nur flüchtig berührt, obgleich der 
Vf. diefer Schrift mehrere Jahre hindurch ihr whüler war. Der 
kalte Enthufiafmus, der in diefem Auffätze herrfcht, fo wie die 
aHzuefr. wiederholten Verficherungen des Vfs., dafs er dem un
ternommenen Gefchäfte nicht gewachsen fey, .tragen nicht dazu 
bey, die Lecture feiner Vorlefung anziehend zu machen.
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
Montags, den 16. December 1793.

eaDcmuBM*<

SCHÖNE KÜNSTE.
/

1) Leipzig , b^ Böhme: Sagen der Ritterzeiten. 1792.
’ 180 S. 8-

2) Ebendaf., b. Weygand: Philippe von Geldern, 
, oder Gefchichte Selims, des Sohns Amurat. 1792.

Zwey Theile. 416 u. 552 S. 8-
3) Hamburg, b. Hoffmann: Die Tochter Krohs, 

Boheims Fürßinnen. Eine Gefchichte des achten 
Jahrhunderts. Zwey Theile. 1792- 316>u«246 S. 8*

4) Wittenberg , b. Kühne : Erzählungen aus der Ur
welt. Erft er Band. 1792. 220 S. 8-

5) Dresden u. Leipzig, b. Richter: eignes von Si
zilien. Ein Gemälde aus den Ritterzeiten. 1792« 
336 S. 8.

6) Leipzig, b. Vofs u. Leo: Schreckensfcenen aus den 
Ribterzeiten. 1790. 364 S. 8-

7) Dresden, b. Gerlach: Friedrich Pfalz graf von 
Sachfen, genannt der Nachgeborne oder das Kolben
gericht. Eine w’ahre Gefchichte aus dem eilften 
Jahrhunderte. 1792. 151 S~ §. (g gr-)

8) Braunschweig, b. Schröder: Der Burgfriede. 
Eine Rittergefchichte aus den igten und 14. Jahr
hunderte. Zwey Theile. 1792. 246. und 222 S. 8- 
( 1 Rthlr. g gr.)

9) Leipzig, b. Beygang: Kleine Romane für Freunde 
vaterländifchcr Sagen, herausgegeben vom Vf. der 
romantifchen Gemälde. 1792. 248 S. 8«

Es macht dem Gefchmack der deutfehen Nation eben 
keine Ehre, dafs fich von den Revolutionen auf 

dem Gebiete ihrer fchönen Litera ur fo wenig befriedi
gende Gründe angeben laßen, und dafs der Zufall da- 
bey eine grofse und faft die Hauptrolle fpielt. Wie lie- 
fse fich z. B. wohl aus der politischen und fittlichen Ge
fchichte unfrer Tage der allgemeine und dauernde Bey
fall erklären, den die Rittergedichte, die Ritterfchau- 
fpiele, die hiftorifchenStaats- und Heldenromane, und 
alles, was aus der Finfternifs des Mittelalters berftammt, 
gefunden haben? Diefe Erfcheinung ’ft einzig die Fol
ge des Ueberdrufles an der vorletzten Mode, und eini
ger nicht ganz fchlechten Mufter in der neuen, und die 
neue Mode .wird nun wieder fo allgemein und ausfchlie- 
fsend nachgeahmt — die letztem Meßen haben kaum 
ein paar Romane geliefert, die Charaktere und Sitten 
anferer Zeit fchildern — bis fie gleichfalls Ekel und 
Langeweile erregt, und von einer andern verdrängt

J. L. Z. 1793. Vierter Band.

■wird. Warum diefe Zwittergefchöpfe von Roman und 
Gefchichte bey den Fabrikanten derfelben fo beliebt 
wurden, begreift fich endlich wohl. Die hiftorifche 
Grundlage überhob fie der Mühe der Erfindung, die fie 
fchon zuvor fich fehr zu erleichtern gelernt hatten, 
ganz; auch die dialogifche Form mufste bald die herr- 
fchende werden, denn wie viel leichter und bequemer 
läfst es fich fchwatzen als erzählen? — allein, wie auch 
das Publikum diefen eben fo leicht zu bereitenden, als 
fchv ei zu verdauenden Gerichten Gefchmack abgewin
nen konnte, das bleibt felbft bey der bekannten Gut- 
müthigkeit find Genügfamkeit unterer Leiewelt immer 
noch ein Räthfel. Die alten Kaifer, Könige, Fürften 
und Ritter, die erft nur auf dem Theater, aber auch 
da fchon zu lange gefpukt hatten, wären vielleicht 
doch endlich abgetreten, hätte nicht ein Ungenannter 
den Einfall bekommen , ein Duzend hiftorifchen Bege
benheiten und Legenden zu vollwichtigen Romanen 
anszufpinnen. ^malgunde, Tekla von Thurn etc. ga
ben den Saamen zu einer neuen Gattung poetifchen Un
krauts, das wir jetzt in den Steppen des deutfehen .Roma
nengebietes wuchern fehen. Eine genaue und ausführ
liche Zergliederung und Befchreibung verdienen diefe 
ephemeren Produkte nicht. So wie man fie in Dutzen
den zu Markte bringt, fo wägen wir fie auch in Du
tzenden auf der kritifchen Wage.

Gleich Nr. 1. ift emeErzeugnifs desplatteften SchaaL 
iinnes. Unter den fechs Auffätzen ift immer einer dürf 
tiger, als der andere. Die Kinder der Liebe. Fine jun
ge Rittersfrau läfst fich, in ihres Mannes Abwefenheit, 
verleiten „nach den runden Waden des Bürgpfaffen za 
„fchielen — und weil fie fie nun, je länger fie fie beguck- 
„te, defto fchöner fand, und da fie fie nun fo fchon 
»fand-, lieh als ein. Weib in ihrer Lage, in den Befitzer 
„diefer fchonen runden: Waden etc. verlieben 
„fo verliebte fie fich auch!!“ Die.Wette; das erträ»- 
lichfte, aber auch — nach Trejfan. Ritter Zfchäpel 1 
f. w. Bänkelfängerey:

Oftmals fing «ein dumpfes Heulen 
In der Nacht aus Zfchapels Gruft, 
Fledermäufe, Käuze, Euley 
Saufsten drüber in der Luft.
Grofse Feuerkrallen neckten 
Hier den fremden Wanderer, 
Maulfchellirten dann und fchreckten 
Wadend ihn im Sümpf umher u. f. w.

Litegarde von Haubingen und Albert der Lautenfchläger 
Die Sprache der Empfindung und Leidenfchaft in der 
afiatifchen Banife ift Natur und fchöne Natur Regen 

üu“ diele
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diefe hier. «Nur eißen Wunfch fühl ich (fagt ein Graf 
zu feiner fpröden Schöne) nur an deinem Bufen winkt 
Freude mir, (Mit U^oUvß) o Litegarde kühl dies Feuer 
in deiner Umarmung“ Liteg. Suchet Quellen in der 
Sandwüfte, ihr fucht fie umfonft, Mein Herz ift tod 
u. £ w. Der Graf remonftrirt, aber die Schöne fällt 
ihm ins Wort. „Haltet ein, Graf, fprecht fie nicht aus 
„die Seufzer, fie find Hohnlieder eures Stolzes und mir 
»»— ein leerer Nachhall einer Minuten.lange tönenden Lei- 
„denfchafr; kaum bricht fich jener an der ErhÖrung FeL 
»Jen, fo verftummt diefe auf ewig u. f. w.“ — Das 
Mädchen kömmt endlich an den rechten Mann, und 
diefe frohe Begebenheit weifs der Erzähler nicht anders 
zu celebriren, als durch einen Sprung über den Gipfel 
des Nonfens. „Könnt ich die Feder in das Entzücken 
himmlifchev Geifter tauchen, fie würde umfonft es wagen, 
ihre Wonnetrunk'enheit zu fchildern. Sprachlos lagen 
fie fich in Armen, Mund an Mund gefchmolzen, konnte 
kein Lüftchen zwifchen ihren Küjfen hindurchfchlüpfen u. 
£ w.“ — Prüfung der Frauengeduld. Nach einem be
kannten Fabliau, aber ohne Angabe der Quelle. Thekla 
und Elfride, ein Heldengedicht l „dem Mufäus nachge- 
modelt“ oder richtiger „nachgeftümpert 1“ lu Hexa- 
anetern ;

Jdner | Eergthurm wo ! einft — — 
Eeer waren | Baierns | Burgen — —• 
Theklas Körper war gleich den Rcfenauen, denn fanfte 
Kö:h’ umwallte die Haut — —

Nr. 2. Wahrfcheinlich von dem fruchtbaren, dem
unerfchöpflichen Vf. der Amdtgunde u. f. w. wenigstens 
ift es ganz feine Manier, ganz der etwas modernifirte 
Ton der alten Helden und Staatsactionen; ein magerer 
hiftorilcher mit Legenden und eignen dürftigen Erfin
dungen vermifchter Stoff, in einem mattherzigen Vor
trag, ausgewäffert. An Einheit, verbundnes Intereffe, 
fefte Charaktere ift nicht zu denken. Die Hauptperfon 

• tritt erft fpät im erften Bande auf. Alles wird in Einem 
Tonerzählt, Nebendinge, wie Hauptfachen. DieCom- 
pofitionen des Vf. gleichen den alten gewebten Tapeten, 
auf denen eine ungeheure Anzjahl Figuren und Gegen- 
ftände neben und über einander angebracht find, wo 
weder Vorder- noch Hintergrund zu untecfcheiden ift; 
wo man weder Perfpektiv noch Haltung beobachtet 
findet. Vor feinen Nachahmern zeichnet er fich durch 
nichts, als durch etwas natürlichere, correctere Spra
che, nicht durch Schönheiten, aber durch Vermeidung 
ihrer groben und lächerlichen Fehler, ihres Bömbaftes 
u. dgl. aus.

Nr. 3. Das Produkt eines düftern Kopfs , aus ftaubi- 
gen Mönchsiegenden und ähnlichen Quellen ohne ver
nünftigen Zweck und Plan zufammengetragen, und auf 
einehöchft verworrene Weife in dem gefchmacklofeften 
Chronikenftil vorgetragen. Es ift unmöglich, lange in 
diefem ewigen Einerley von Hexen, weifen Frauen, 
und unter der rohen Gefellfchaft mit den barbarifchen 
Namen, Katfcha, Tetka, Krok, Czech, Wladike etc. 
lange auszuhalte». Bey jeder Gelegenheit fucht der Vf.

diefes elenden Gemengfels den Wunderglauben zu näh
ren. Freylich kann er blos Leuten feiner Art gefähr
lich werden; aber dies ift nun defto fchlimmer; denn 
der Leute feiner Art giebt es viel. Eine folche Aeufse- 
rung wollen wir doch als Probe des Stils und der Gei- 
ftesarmutb des Vfs. mittheilen (I.Th. S. 4.); „Wenn 
„wir in der iVißenfchaft der Zukunft fo .weit zurück- 
,,kommen, fo liegt es hauptfächlich mit an uns, weil 
„wir den kleinften Schritt, den wir oft von ungefähr 
„darin thun, gleich zwiiduverfen, als wichtig ihn an- 
„erkennen, und auch nicht einen Gedanken daran wen- 
„den, ihn einmal näher zu unterfuchen. Die wenigen 
„unter uns, die es ja thun, dienen zum Gefpötte der 
„übrigen, und das fchreckt auch wieder von denen die 
„mellten ab, und die fich ja nicht abfchrecken laßen, 
„behalten Geheimniffe vor fich, die ihnen Vergnügen 
„und Ruhe verfchaffen , und theilen fie aus dem Grun- 
„de nicht mit, weil fie fehen , dafs fie keinen Nutzen 
„damit ftiften , weil unfer Zeitalter einmal die Idee der 
„Freygeifterey, mit vorgezogenem körperlichen Genufse 
„verbunden, zu unfern Lieblingsideen gemacht hat u.f. w.

Nr. 4. Gewöhnlich find es die fchlechteften Striben- 
ten, die fich die defpotifchfte Gewalt über die Sprache 
anmafsen, und ohne Fug und Recht, Wörter in einer 
Bedeutung brauchen, die fie nie gehabt haben, und nie 
haben werden noch können. So foll das Wort Urwelt 
hier fo viel als Rjtterwelt, Mittelalter ausdrücken; 
oder wäre vielleicht diefer Titel gar aus Verfehen vor 
diefes Buch gekommen? Doch hieran liegt am Ende 
fo wenig als an diefer ganzen Sammlung von Erzählun
gen felbft, die plätte Nachahmungen der Weberfchen 
Sagen find. Wollüftige, geizige Pfaffen, treulofe Wei
ber, treue Waffenbrüder, ehrgeizige Ritter — in die
fem ekelhaft einförmigen Kreis dreht fich alles herum. 
Die Würze des Stils find Archaismen: inäuchlings, be- 
namfen, Sehnigen, gehabig etc. Aileg?rien und ßilder- 
fpiele a la Mufaeus, die aber unter folchen plumpen 
Händen immer zu Krüppeln und Ungeheuern werden: 
z. B. S. 11. „Schon lange war auf Hn. Diedrichs Burg 
„das Blümlein Eheglückfeligkeit von einem neidifchen 
„Sturmwind in den Staub geworfen worden. . . Schnee- 
„weifs ringelte fich fein Greifenhaar über feiwe Stirn, 
,,in die der Pflug des Kummers fo manche Furche gezo
gen hatte u. f. w.“ S. 29. „Wir lebten in Fried und 
„Einigkeit, und kein Sturm zerknickte die Staude Ehe- 
„glüchfeligkeit. Sie ftand feft eingewurzelt in unfreHer- 
„zen, dafs alle Welt eitel Freud’ und Luft daran hatte. 
„Arm in Arm trugen wir geduldiglich die Leiden, die 
„uns überzogen, und leerte das gute Weib immer faft 
„den gröfsten Theil des Kelchs der Bitterkeit, und liefs 
„meine Lippen fchier kaum damit benetzen u. f. w.

Nr. 5. Der Vf., der fich unter der Vorrede A 
Kothe nennt, fpricht den Kunftrichtern Hohn , aber auf 
eine Art, die mehr feine.Feigheit als feinen Muth ver- 
räth. Nicht Helden, fondern Memmen, fachen den Feind 
durch Prahlen und Gefchrey in eine der ihrigen ähnli
che Furcht zu verfetzen. Hr. R. verfichert, er lefe 
keine Recenfionen mehr, feitdem dieRecenfionen gröfs- 

tentheils
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Aiig> (ftolz) Ja, das hab' ich!
Urban. So bift du kein gemeiner Mörder lafs dich 

küflen. — (fie umarmen fich von neuem.)
Marq. Nehmt mich auf in euern Bund! Um noch mehr 

Schaden anzurichten, fey von nun an mein Reichthum unter 
uns gemein. Kommt nach Storna zurück! Wir wollen auf 
neue Bosheiten finnen!

Urban und Auguft. Brav! Brav! (Sie gehen mit ver* 
fchränkten Armen nach der Burg!)

Nr. 7. Der Vf. verfichert, fich genau an die hifto- 
rifche Wahrheit gehalten und nie ohne Noth etwas ge
ändert zu haben. Rec. hat weder Zeit noch Luft, diefe 
fo höchft gleichgültige Sache genau zu prüfen. Die De
tails können inciefs doch nur von des Vf. Erfindung 
feyn, und diefer machen fie fürwahr fo wenig Ehre, 
als der Vorträg und Ton feinem Gefchmack. S. g. 
„Das Ritterthum ift, wie viele andere in Deutfchland 
„nachgeäffte Dummheiten, mit allen feinem Unfinne und 
„Lächerlichkeiten franzöfifchen Urfprungs.“ ■— S. 9. 
„Wir glauben den hochadlichen Windbeuteleycn in bür- 
„gerlicher Einfalt.“ — S. 27. „Beringer kam wie in 
„Oe le gefotten gelaufen.“ — 3. 36. „Damals nannten 
„die Damen den, der mit wollüftiger Lüfternheit jetzt 
„ein lofer Mann genannt wird, einen Schweinigel.“ — 
S. gg. „Jetzt brüftet der Eheherr (der Vf. fpricht, wohl- 
„zumerken, in eigner Perfon), ftolz auf den Bui- 
,ilen feiner Frau (Buhlen mag ich jhn nicht heifsen, es 
phiefse die Sprache entweihet) fich mit den Hörnern, 
„die ihm Angefichts des Volks zu feiner eigenen Freude 
„Wächfen, weil mit ihnen in gleichem Verhältniffe der 
„Brunnquell feiner Finanzen fteigt, und weil er dadurch 
„in den Stand gefetzt wird, feine eignen Sünden zu be- 
„zahlen, welches unmöglich feyn würde, erwürbe nicht 
„das Weib mit Ilurerey, was der Eheherr an Huren 
„verfchwendet u. f. w.“

Nr. g. Sicher das Produkt eines jungen Menfchen, 
in deffen Geifte Gefchmack und Beurtheilungskraft noch 
im Keime liegen. Abentheuerlicher läfst fich nicht leicht 
etwas denken als diefe Compofition, wo OffiansTon 
und Sprache mit einer deutfehen Rittergefchichte des 
14. Jahrhunderts verbunden find. Celtifche Namen fo- 
gar hat der Vf. feinen Rittern und Fräulein gegeben. 
S. 4. Morna gleichet dem Schnee der Gefilde, ihr Haupt
haar dem Nebel, wenn er um Klippen geringelt im 
Strahle des Abends glänzt. Dera glatten glänzenden 
von Brano fich hebenden Marmorfteinen gleichet ihr 
Bufen; es gleichen ihre Arme den woifsen Säulen im 
Saale des mächtigen Fingal u. f. w. — Nach S. 5. fällt 
die Epoche diefer Gefchichte in die Zeit „wo es noch 
nicht Sitte in Deutfchland war, dafs die Weiber aus-* 
fchweiften.“ Nur feitdem der Franzos uns befachte, floh 
eine Tugend fort, noch Eine und dann wieder Eine u. 
f. w. — Dagegen fchilt der Vf. S. 7. unfere Vorfahren 
„verworrene Kopfe“ weil fie den Conjunctiv fo feiten 
brauchten, dafs er nun unfern meiften Zeitwörtern fjaft 
fanz fehlt. — Wtenn in diefem Buche ein Ritter fein 

.eben erzählt, fo gefchieht es in dithyrambifcherOden- 
fprache, ja der Vf. treibt den Unfinn fo weit, dafs er

Vuu 2 in

terttheils von Unmündigen gefchrieben Würden, d. h. 
(diefe literärifche Armefünderfloskel in gemeines Deutfeh 
snfgelöft) feitdem irgend eines von Hn. Rothes Geiftes- 
kindern von Recenfenten gegeißelt worden. Die hier 
angezeigte Gefchichte wimmelt von den gröbften Un- 
wahrfcheinlichkeiten, und ift eine Gallerie von Meuchel
morden, Entführungen, Buhlereyen und Schandihaten 
aller Art. Die Charaktere find durchaus überladen; die 
guten Perfonen Engel oder Pinfel, die böfen Teufel; 
Arnulph, eine der Hauptperfonön, ein hundertfacher 
Teufel. Gleichwohl ift Hr. R. von der wirklichen Exi- 
ftenz ähnlicher Perfonen fo überzeugt, dafs er fich dar
über folgendergeftalt Vernehmen läfst, „Diejenigen, 
„die mir den Vorwurf machen, dafs ich die Farben zu 
„dick aufgetragen, werden mir vergeben, wenn ich 
„ihnen frey fage , dafs fie die Welt nicht kennen“ Sehr 
gern vergiebt Rec. dem Hn. R. diefe freye Aeufserung, 
die aus feinem Munde nicht von der geringften Confe- 
quenz ift. Sein Stil ift irn ganzen erträglich, wenn man 
einzelne verwelkte Blümchen und Meteoren des Aus
drucks überfieht: z. B. „Mathilde ftand auf dem Schei- 
„dewege, der zwifchen Seyn und Nichtfeyn hinläuft.“

Nr. 6. Greuel und Bübenftücke hat der Vf. genug 
auf einander gehäuft, die aber nicht, was er beabfich- 
tirte, Furcht und Schrecken , fondern Ekel und Lan
geweile erwecken. In diefen acht Erzählungen ift nir
gend eine Spur von Natur, Talent oder Gefchmack. 
Wieweit dieferSchriftfteTler die poteßatem audendi mis- 
braucht, davon nur EinBeyfpiel aus der fünften Scene. 
Ritter Marquard von Stoma hat in der Bewerbung um 
Kunigundens Hand fernen^ Nebenbuhler Albert weichen 
muffen. Ein Plan zur Rache fcheitert und wird entdeckt. 
Albert erklärtMarquarden bey einem offentlichenTurnier 
für einen ehrlofen Meuchelmörder. Dies entflammt 
feine Rachfucht, und er fchmiedet mit feinem Burgpfaf
fen Auguftin einen neuen Plan zu feines Gegners Ver
derben.0 Auguftin will einen Einfiedler, den Albert 
und feine Gattinn oft befuchen, zwingen, ihnen gifti
ge Kräuter vorzufetzen, und da diefer fich weigert, fo 
erfchlägt ihn der Pfaffe, doch entdeckt fich’s noch vor 
feinem Tode, dafs diefer Gemordete Auguftins Vater 
ift. Diefe Entdeckung läfst den Mörder vollkommen 
kalt, er lockt durch einen andern Böfewicht (Urban) 
die Liebenden in die Hütte des Ermordeten , bringt ih
nen da das Gift bey, und nachdem die Wirkung deffel- 
ben fchon alle Hülfe unmöglich gemacht hat, fo er- 
fcheint er mit Marquard, und beide weiden fich an den 
Qualen der Unglücklichen. Diefe abfcheuliche Scene 
fchliefst fich mit folgendem noch abfcheulichern Dialog.

Marquard. Das war luftig änzufchau'en! Das war Balfam 
auf mein Herz! Urban, Auguftin fordert, was ihr wollt! 
Es foll euch werden (er umarmt und küfst fie).

Auguftin. Urban, du follft mein Lehrer feyn. Bey allen 
Teufeln ! ich bin erftaunt, als ich in jenem holen Baume dich 
behorchte! Sey mein Bruder, mein Freund! Bald will ich 
deiner würdig werden.

Urban. Du bifts fchon, lieber Auguftin! haft du nicht dei
nen Vater ermordet?
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in Erzählungen, die der Natur der Sache .nach nicht 
den minderten Schmuck zullefsen, ganzeStellen aus ly- 
rifchen Dichtern z. B. aus Kreffchmann, .einmifcht: -S. 
-13- 33- »»Vor einigen Tagen ritt ich des Nachts imWal- 
„de beymSternehrchi/nmer. Ich horchte, was die Eulen 
„fangen, und ahmt’ ihren .kläglichen Laut nach. In 
^den hohen Wipfeln brapften dieGeifter luftiger Nacht. (?) 
„Da ftrömt’ es mir kalt von dem Scheitel, da pochte mir 
„das Herz mit Gewalt. Es ftaubt’ ein rafcher Wind mir 
„in das .Haar, meine Sinne kreiften. Und Cehe, ein 
„unwiderftehlicher Schlaf überfiel mich; ich fchlief ein 
„im Walde, wo kein tonvoller Vogel niftet, tvo keinBar- 
„de noch feine Harf in die Schatten trug. Der Wald, 
„wo ich entfchlief, ift voll brütender Schatter u. f. w. 
(wörtlich aus einem Gedichte Kretfchmanns an Denis!) 
2 Th. S. 222. „DieQuelle, die ich bey dieferGefchich- 
„te benutzt habe, verllegt hier noch nicht. Sollte ge- 
,,genwartige Kleinigkeit keine froftige Aufnahme finden, 
„füllte die Stimme des Publikums oder die noch .weit 
„zuverlässigere Stimme der Kritik.“ — — Bemühen 
Sie fich nicht, Hr. X. Y. oder wie Sie heifsen mögen. 
Die Kritik achtet ihrer fchaalen Complimente fo w'enig, 
als der vornehmen Miene der Rothe (f. oben) und ihres 
Gleichen. Den Beyfall derfelben können Sie fich nur 
dadurch erwerben „dafs fie diefe Probe gewifs die letz
te feyn laßen.“

Nr. 9. Drey kleine Erzählungen , von denen zwey 
im mpdifchen Rittertone find. Der unter depi angenom
menen Namen Filidor als Dichter nicht unvortheilhaft 
bekannte Vf. ftarb, wie wir vom Herausgeber erfahren, 
bevor er die letzte -Hand an diefelben legen konnte. 
Diefs fchützt fie vor der Kritik, die aber auch fchwerlich 
Urfach gefunden haben dürfte, viel Gutes oder viel Bö- 
fes von ihnen zu fagen.

5-8
• - KINDERSCHRIFTEN.

Halle, im Waifenhaufe: Neue Unterhaltungen für 
Kinder und Kinderfreunde. 1792. 134 S. g.

Hier giebt’s Erzählungen von artigen und unartigen 
Kindern, Vermahnungsreden, Bibelfprüche, Lieder 
Anekdoten, .Gebete, Denkfprüche, naturhiftorifche Be- 
fchreibungen , Räthfel, Predigten, Charaden, Senten
zen , z. B. „Kein Menfch ift ganz gut oder ganz böfe, 
„fieckigt vyie Pyger wohl, doch nicht fchwarz, wie 
„Mohren, auch nicht weifs wie Schnee, nicht engel- 
„rein“ katecbetifche Gefpräche z. B. über Gewifshek, 
Glaubwürdigkeit, Zweifel und Glaube, worin die Kin
der auf jede vom treuen Seelforger vorgelegte Frage fo 
fchulgerecht antworten, als wenn fie eine Logik aus
wendig gelernt hätten. Ueberhaupt ift die Sprache der 
Kinder fo altklug, fo frömmelnd und das Ganze mit Bi- 
belfprüchen, Stofsfeufzern u. dgl. fo häufig durchwebt, 
dafs die Kinder, für welche diefeUnterhaltungen wirk
lich unterhaltend feyn füllen, wohl nicht aus gewöhn
lichem Menfchenblute erzeugt feyn dürfen. Indeflen 
darfs die Kritik mit diefem Vf. wohl nicht fo genau neh
men: denn, er fagt in der Vorrede S. 7 u. g. „So wie 
„ich denn auch zu fachverftändigen und billigdenken- 
„den Kunfirichtern, denen diefe Bogen irgendswo ein- 
„mal vorkommen .möchten, das gute Vertrauen habe, 
„dafs fie mir fowohl in Hinficht meiner Abfichten als 
'„auch dermaligen fehr traurigen Lage gütige Nachficht 
„und Schonung augedeihen laflen werden.“ Ift nun 
das Publicum barmherzig genug, um feine Unterhal
tungen zu kaufen, fo darf ihm auch der Rec. fein Mit
leiden nicht verfagen.

KLEINE SCHRIFTEN.

Geschichte. Frankfurt und Leipzig (ohne Angabe der 
Verlagshandlung).- VLichtiger Beytrag zur Gefchichte des zwey- 
teu und folgenden Septembers und der neuefien franzößfchen Revo
lution. Mit einem Kupfer. Ofterineffe 1793. 116 S. 8- Wichtig 
wird diefer Beytrag genannt, weil er Stücke enthält, welche 
guthentifch find und manche geheime Triebfedern der Begeben
heiten aufdecken. Er befteht aus der bekannten Gefchichte der 
achtunddreyfsigftündigenTodesangft des Herrn von Saint-Meurd, 
aus Anekdoten, aus R.eden von Pethion, Carra, Chabot, die 
man fchon aus andern Zeitfehriften kennt. Es wird angemerkt, 
dafs jene Anekdoten gröfstentheils aus dem Almanach des honne- 
tes gras gezogen find, und alfo, da diefer Almanach ein ariftu- 
kratifches Product fey, keinen blinden Glauben verdienen , fon
dern mit Vorficht gelefen werden müßen. Die Schwierigkeit, 
fich ganz ächte , von allem Parteygeifi: gereinigte Materialien zu 
der Gefchichte jener Tage zu verfchaffen , und die Verficherung, 
die der ungenannte Herausgeber von mehrern damals in Paris 
gewefenen Perfonen erhielt, dafs die erwähnten Anekdoten als 

wahr erzählt worden — vermochten ihn, fie’ mit einiger Aus
wahl und verfchiedenen ihm mügetheilten Verbefl’erungen und 
Vermehrungen, in die gegenwärtige Sammlung aufzunehmen. 
Da, wie er bemerkt, fo manche unachte, offenbar leidenfchaft- 
liche, Gerüchte von den greuclvollen Auftritten jener Tage aus- 
geftreuet find : fo hält er es für Pflicht, dasjenige, was die Ge
fchichte als Stoff brauchen kann, zu einer Zeit zu fammeln, wo 
fo viele Mittel, die Thatfachen zu prüfen, vorhanden find. Aus 
diefem Gefichtspunkte hat man alfo den Anfang einer Sammlung 
zu betrachten, die dem künftigen Gefchichtfchreiber nutzbar 
werden kann, weil fie ihm Nachrichten, zum Theil auch Acten- 
ftücke, die er einzeln und zerftreut zufammen fuchen müfste, 
näher ztifammenrückte. Gegen die Verdeutfchung der hier ge
lieferten Stücke läfst fich- keine bedeutende Erinnerung machen.

Das Titelkupfer ift die erfchütternde Scene, welche Saint- 
Meard die letzte Krife feiner Todessngft nennt«
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RECHTS GELAHRTHEIT.

Rostock u. Leipzig, b. Kappe: Verlach einer Ein
leitung in das Mecklenbwrgifche Staatsrecht, von D. 
Eman. Friedr, llagemeifter. 1793« I Alph. 2 B. gr. 3. 
(1 Rthlr.)

Dafs die Kenntnifs der innern und äufsern Verhält- 
nifle einzelner deutfchen Territorien für die ganze 

deutfche Staats-Rechtsgelehrfamkeit von wefentlichem 
Nutzen fey, ift längft ausgemacht, und die Erfahrung 
hat dies durch th ei In eh men des Intereffeder europäifchen 
Mächte an den Angelegenheiten kleinerer Staaten hin
länglich beftätiget. Mecklenburg befonders har fo man- 
cherley Eigentümlichkeiten, wodurch fich diefesLand. 
theils wegen der früheren Landeshoheit in den urfprüng- 
iich Wendifchen Staaten, theils wegen der häufigen in
nern Streitigkeiten, von andern Provinzen Deutfchlands 
unterfcheidet, und die es in diefem Jahrhundert fo oft, 
(wie noch neuerlich bey den Leopoldinifchen Wahl
cap. Handlungen,) zum Gegenftande der öffentlichen 
Aufmerkfamkeit machten , und man hä’tte daher fchon 
längft eine richtige Staatsrechts-Theorie davon erwar
ten follen. Allein wie auf der einen Seite, durch Un- 
terfuchung und wechfelfeitige Austaufchung der refpe- 
Ctiven Refultate, die Wahrheit gewinnt: fo leicht wer
den auf der andern Seite durch diefe Frictionen die Ge- 
fichtspunkte entftellt, und mit polemifchem Dunft um
hüllt, fo dafs ein unbewaffnetes Auge, vollends bey 
nicht hinlänglich inftruirten Acten, Mühe hat, Licht 
von Finfternifs abzufondern. Je weniger, bey fo ge- 
theiltem Intereffe, von inländifchen Staatsrechtsgelehrten 
eine, von Partheylichkeit und Zwang gleich freye Dar- 
ftellung zu vermuthen war; defto eher konnte ein mit 
fo vielen Hülfsmitteln ausgerüfteter benachbarter Schrift- 
fteller, wie Hr. H. (Privatdocent in Greifswald, fchon 
vorhin aus derA. L. Z. 1791. No. 100. S. 73- bekannt,) 
den Verfuch wagen, jene Erwartung zu befriedigen. 
Man mufs ihm die Gerechtigkeit widerfahren laflen, 
dafs er, aller unverkennbaren localen Schwierigkeiten 
ungeachtet, mit bewundernswürdiger Belefenheit eine 
Menge heterogener, zum Theil ganz individueller, Ma
terialien aufmerkfam benutzt hat, wobey er befonders 
die Mittheilungen und Nachweifungen des landftändi- 
fchen Syndicus, Hn. Hofr. Manzel in Roftock, rübmt. 
Inzwischen ift es hiebey um fo viel menfchlicher, irre 
geleitet zu werden, da über Mecklenb. Staatsangelegen
heiten ungleich mehr auf Betrieb und Koften der Land- 
ftande als auf herzoglicher Seite gefchrieben ift.

Noch gewöhnlicher verfallen Particularfchriftfteller 
in den Fehler der Einfeitigkeit oder des Egoismus, wenn

A. L. Z. 1793. Vierter Band.

fie ihren Gegenftand, wie hier Hr. H. fein Mecklenb. 
Staatsrecht, mit einem Vorurtheil der Erwartung aus
zeichnender Befonderheiten, und mit einem Hafchen 
nach Paradoxien, unter einen ifolirten Gefichtspunkt 
(teilen, wodurch nie ein harmonifches Ganze herausge
bracht wird. Hr. H. würde fich und feinen Lefern man
ches ermüdende Detail, und viele unzufammenhängen- 
de Zweydeutigkeiten erfpart haben, wenn er allenthal
ben deutliche Begriffe und richtige Principien in fort
laufender Parallele mit der Analogie des gemeinen deut
fchen Staatsrechts als bekannte Regel vorausgefetzt hätte. 
Denn diefes ift in Mecklenb. durch ein mehr alsöoojäh- 
riges gemeinfames Band feft genug gegründet, Wenn 
gleich individuelle Localumftände, z. R. das höhere 
Alter der Landeshoheit und das Grundeigenthum des 
regierenden Haufes über ein, durch die fächfifche Ero
berung entvölkertes, darauf erft von den Regenten zum 
Theil unter fremde Coloniften lehnsweife ausgetheiltes, 
zum Theil mit geiftlichen Stiftungen und weltlichen Com- 
munen angefülltes, zum Theil aber noch bis jetzt in 
unmittelbarem Genufs beybehaltenes, Land ihre auszeich
nenden Einflüffe auf die Rechte und Verbindlichkeiten 
der Landesherren und ihrer Ritterfchaft, Prälaten, Städ
te und Domainen immer behalten haben.

Unter den Quellen des meklenb. St.Rechts (§. 3.) ift 
der, im Landesvergleich §. 51g. aufgehobene Schwe- 
riufche Vergl. vom 16 Jul. 1701 mit den ebendafelbft 
ausdrücklich befiätigtenRefolutionib. ad gravamina ver- 
wechfelt. Hingegen vermißet man (§. 4.) die gleich
falls irn L. Vergl. 67. beftätigten Angelegenheiten der 
Städte, mit den darauf er theilten H. Refolutionen, 174g. 
4., auch die Ordnung für die H. S teuerpo Uzey - und 
ftädtifche Kämmerey- Commißion, 1763. fol.

Erjier Theil: Landfiaatsrecht; 1 B. allgemeiner Theil; 
I Abfchn. Kenntnifs des Territoriums, hätte fich mit 
geringen Einfchaltungen auf die Fürftenthümer Schwe
rin und Ratzeburg erweitern laflen, deren StaatsR. doch 
wohl keinen eignen Schriftfteller finden wird. Die Ein
theilung Mecklenburgs in die Herzogthümer Schwerin 
und Güftrow ift nicht blofs in mancher Rückficht merk
würdig (S. 23, 54.), fondern gerade die einzige, geogra- 
phifch und politifch gültige und auf alle Verhältniffe 
des Landes anwendbare; fie gehet mit der in die drey 
Kreife infoferne gleichen Schritt, dafs der jetzige Stre- 
litzifche Antheil des Herzogthums Güftrow den Stargar- 
difchen, der Schwerinifche hingegen den U^endenfchen, 
fo wie das ganze Herzogth. Schwerin den Mecklenburg 
gifchen Kreis ausmacht. Diefe, Kreiseintheilung ift aber 
nur allein im landftändifchen Sprachgebrauch üblich. 
Die Stadt Roftock mit dem roftocker Diftrickt, die drey

Xxx Kh-
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Klofterämter, gewiße ftädtilche Kämmerey- und geift- 
liche Oekonomie Güter gehören, als vormalige Gemein- 
fchaftsörter, zu keinem der beiden Herzogthümer, oder 
der drey Kreife , wohl aber zum ganzen Herzogthuin 
Mecklenburg Schwerinfcben Antheils.

2- Abfchn. Kenntnifs der Perfonen. Der Stamm
vater des reg. Haufes (S. 2g ) ift niemals ein fo genann
ter König der Obotriten Pribislav, 4ll8L (nicht 1178) 
gewefen. Die Union der Landftände 1523 (S. 57.) hat 
nie die Abficht gehabt, den Herzogen die Landesthei- 
lung zu wehren; das Tagen nicht allein die Pacifcenten 
gleich im Eingänge, fondern haben es auch bald nach- 

। her 1534 auf Befragen authentifch bezeuget (Zuverlä- 
jsigeAusführung des Rechts der Convention 1748. 9 Beyl.) 
Die Unionsacte von 1733, die Hr. H. nicht kennt, ift 
mit der landesherrlichen Caffation von 1749, gedruckt 

■in wahrhaft. Erzählung deffen, was feit angetretener L. 
Regierung H. Chrißian Ludeivigs etc. fich zugetragen, 
89, 90 Beyl. Ein Vorzugsrecht des eingebornen und 
recipirten Adels wird (S. 47.) als ein fettige Hypothefe 
angegeben : „in facto wird es indeffen meift wirklich 
„fo gehalten , als wenn ein folches Indigenatrecht vor- 
,,banden wäre, woraus aber freylich für die Rechtmä- 
„fsigkeit felbft nichts gefolgert, oder auch nur ein ru- 
,,htger Befitz daraus abgeleitet werden kann.“ Da die 
Landftandfchaft in Mecklenburg nicht auf Perfonen 
haftet, fondern (§. 27.) auf dem Befitz ritterfchaft- 
licher Güter ohne Unterfchied, fo wie die ftädtifche 
auf dem Rathscollegnun jeder Stadt, fo ift die Einthei- 
lung in landftändifche, und nicht landftändifche Perfu- 
nen (S. 59), eben fo unbequem und unzutreffend, als 
die der letzteren in Schriftfaffen, Amtsfaffen und Hin- 
terfaften ; die beiden letzteren machen nebft den Bür
gern und Einwohnern in den Städten, in Rückficht auf 
den Staat, nur Eine Klaffe aus , die den Amts -, Guts , 
oder Stadtgerichten unterworfen, und den, in erfter la- 
ftanz unter den Obergerichten flehenden Eximirten ent
gegengefetzt, ift.

3. Abfchn. Kenntnifs der Landes-.Hoheit. Die L. 
Hoheit ift in M. von der in andern deutfehen Staaten 
zwar dem Urfprunge nach, (§. 7. N. 1; 43, N. 44,77..) aber 
nicht dem Begriff und Umfange nach, verfchieden. Die 
höchfte obrigkeitliche Gewalt der wendifchen Dynaften, 
mit allen nach dem allgemeinen Sraatsrecht darinn lie
genden Regierimgs- (Majeftäts) Rechten , beftaed, der 
Gefchichte zufolge, lange vorher, ehe das Lehnsfyftem 
von ihnen eingeführt, Klöftcr uqd Städte von ihnen ge- 
ftiftet waren, mithin ehe es Vafallen, Prälaten und Stad
ie gab, alfo auch ehe Verträge, gefchriebene oder un- 
gefchriebene Gefetze der obrigkeitlichen Gewalt pofi- 
tive Schranken fetzten. Die Theorie des gemeinen na
türlichen, fo wie (feit der Verbindung mit dem Reiche) 
des deutfehen Territoriaiftaatsrechts ift, und bleibt alfo die 
Regel, und hat im Zweifel, wie anderwärts, die Prä- 
fumtioa für fich; hingegen gehören die Befchränkungen 
einzelner Hoheitsrechte durch Grimdgefetze und Ana
logie zur Ausnahme, und müßen als Thatfachen recht
lich erwiefen werden; fie hätten folglich nicht von Hn. 

* 11. (§. 41, 77 N. 1.) mit dem wefentlichen Begriff der 
Landeshoheit vermifcht werden, und den Lefer unge

wifs' laffen müffen, wem dife von dem Vf. übertran- 
geuen Hoheitsrechte, (z. B. das R.ecbt, Induhe, Vcll- 
jährigkeits-, Prodigalitäts-, und Rechtserktarungen zu 
ertheilea) in M. zuftehen? Dafs förmliche Sufpenfion, 
ja Abfetzung in M. ein Zwangsmittel wider den Miss
brauch der LH. fey (S. 66.). verräth eine unverzeihli
che U^bekanntfchaft mit den kaiferl. V ahlcapiruia 'o- 
nen (feit Karl VII.) Art. 1. §. 4. Die Abficht der 'S. 93.) 
angeführten zwey Schriften von der Stimmfähigkeit 
fürftlicher Bedienten auf Landtagen ift gerade um e- 
kehrt angegeben ; die erfte von Rudlof ift für, diezwey- 
te von Taddei ift gegen ihre Zulaffung. Couvo ations- 
und Deputations-Tage (§. 6S-) find nicht einedey; je
ne find Particulär-Landtage eines Landeshern in fei
nem Antheil, dergleichen noch den 30. Octbr. 1^48 ’u 
Schwerin gehalten wurde, (Frank A. u. N. Mecki. XIX 
B. 4 Cap.) Auch conventus Jivgitlorum, Landesconien- 
te, die von den Landltänden felbft, mit l.fürftl. Vorwif- 
fen (LV., §. 202.) veranftaltet werden, find unrichtig 
hiermit vermifcht.

II. Buch; Einzelne landeihoheitliche Rechte etc. I. 
Kap. allgemeine Hoheitsrechte, einrichtende (gefetzge- 
bende), auffehende, vollftrcckende Gewalt. Das lan- 
desfürftliche ^fus fiatuendi, dem der LV. §. 197. durch 
die Vernehmung landftändifcher Erinnerungen in gleich
gültigen Sachen nichts vergeben haben will, ift nicht 
das „Recht, Gefetze im eigentlichen Smne zu geben,“ 
(§• 78, N. 1.), welches hier eine überflüfsige Verwah
rung feyn würde, fondern eben fo viel als das billi^mä- 
Jsige Arbitrium, welches die hier fichtlkh zum Mcafs- 
ftab angenommene kaiferl. Refolution ad gravamina vom 
19. 19. Oct. 1724 ad X. „in denen Fällen, welche nur 
„eine Vernehmung erfodern, dem Hn. Herzoge vorbe- 
,,halten feyn“ läfst; ffußiff.decif. Imp. ine. Mecl.p. 420.) 
„Hier in diefem Fall ift alfo die Einivilligung der Stäri- 
„de felbft keinesweges Crfoderlich“ (S. 111.) „Dafs nach 
„eingegangenem ftändifchem Bedenken, die LConftku- 
„tion vor deren Abdruck im Entwurf noch wieder dem 
„engeren Ausfchufs mitzutheilen wären, ift wenigftens 
„nirgends grundgefetzlich beftimmr.“ (§. 79, 3.) Was 
domeßica find, vorhin die R. und L. das Recht haben 
foll, allerhand Dispofitionen zu treffen . (S. 112.) hatte 
näher erklärt und nachgewiefen, allemal auch der na
türlichen Befchränkungen diefes Rechts jeder Commu
ne, (z. B. des jitris ßngulovum,') gedacht werden muf
fen. Die Beftal’ung der Smdtmagiftrate (S. 113.) ift nur 
in fehr wenigen Städten ein Recht der uutevgeordr.eten 
Oarigkeit; in den mehrften werden fie von dem Landes
herrn willkührlich beftcllet; und das Gefuch der Städte 
um die freye Wahlgerechtigkeit ihrer Rathsglieder, ward 
in den Angelegenheiten der Städte 1748 ad grav. 44, 
von der L Herrfchaft nicht bewilliget.

2. Kap. Befondere Hoheitsrechte. I. Tit. LH. im^u- 
ftiv:vejen. Der Landesherr ift, wie im'ganzen deutfehen 
Staatsrechte, fo auch hier, (wo nidu erft kaiferliche 
Conceffion vorausgehen durfte.)/uns onviis jurisdiciitais, 
das zeigt fich per induct'onem faft bey allen Lan ’gütem; 
denen die höhere Patrimonial-Gerichtsbaikeit erft durch 
befondere landesfürftl. Vergleichungen oder Veräufseruu- 
gen fuccefiiv-e beygelegt ift. (Rudloffs M. Gefch. H. Th.
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S. 155» 379, 700, 937 ff.) Von Städten hat noch jetzt 
nur allein Roftock, feit dem Albertinifchen Privilegium, 
(135'’.) die ganze Civil und Criminaljurisdiction. In 
allen andern Stä Iten behielt und übt lie der Landesherr 
durch feine Sta-hvögre (.Advocates) oder Stadtrichter 
Qiejdenb.Staalskatender I7>3 4 'Fh-S. 67.)aus. Auiser 
einem an jedem Ort befonders abgemeffenen gröfseren 
oder kleineren Antheil an den gerichtlichen Bruchge-
fällen, haben die Städte,’ der Regel nach, keine andre
Gerichtsbarkeit, als die Patrimonialjurisdiction auf ih-, leyen, fo wie deren Parallele mit dem R.Kammergerich- 

te und dem R.Hofrath (LP. A. Rudloff v, d. Aehnlichkeit 
der deutfchen llofgerichte mit dem K. und R.Kammerge-

ren Feldern und Grundstücken, von der Lande.-herrfchaft, 
theils in ihren Fundationsbriefen, theils durch fpätere 
KaufPfandoder Gnadenbriefe erhalten, deren Gren
zen hie und da durch Jurisdictions Regulative oderße- 
firzihnd näher beftimmt find, alfo erft erwiefen werden 
muffen. Wenigftens baten die Städte noch in den An
gelegenheiten d. St. 1743. N- 31- Llbft lA-im Ueberlaf- 
„fang' der fürjVichen Niedergerichtsjurisdiction,“ die ih
nen aber abgeferuagen wurde. Hr. H. kehrt (S. 119) 
das Verhältnifs gerade um, und macht die eigenthüm- 
'liche Jurisdiction der Gutsbesitzer und Städte, gegen al- 
•le Theorie und Gefchich-e, zur Regel; dem Landes
herrn läfst er in. erfter Inftanz, aufser einer Concurrenz 
feiner Richter in den Städten, die doch noch erft be- 
fondre Vereinbarung vorausfetzen foll, keine andere 

'Jurisdiction, als .,nur am Hofe, auf den Domänen und 
,,in Anfehung derjenigen (nicht angegebenen ) Sachen, 
„Communen und Perfonen, über die fich erftere nicht 
„erftröcken,“ folglich nur als Ausnahme!!! Vielleicht 
hatte er in dem 423. §. des LV., wo der Rüter - und 
J^andfchafr bey der ihnen verliehenen auch — •—- zufte- 
,,henden Jurisdiction und erften Inftanz.“ ungeftörte Sicher
heit verheifsen wird, diefe ausdrücklich befchränkenden 
Relata überleben? Was für Sachen und Perfonen im Lan
de in höherer Inftanz reichsunmittelbar feyn follen? ift 
fchwer zu begreifen. Eben fo hätte (§. 35.) näher be
ftimmt werden müßen, was unter „bedeutenden Verän- 

' derm»°-en in Anfehung der beiden II. Schwerinifchen Jb- 
genannten Juftizkanzleyen, die nicht ohne Zuziehung 
der Stände' vorgenommen werden können,“ zu verlie
hen feyn foll. Die ganz einfache Ciafilficacion des LV. 
$ 192— 195. erfchopfet alle gefetzliche Veränderungen 
bey den Juftizcollegien, fie mögen blofs die herrfchaft- 
lichen Räthe umf Bediente, oder zugleich die Ritter
und Landfchafc verbinden füllen, und knüpfet jene an 
landesfürftliche Willkühr, diefe an landftändiiche Ge
nehmigung oder blefse Berathung. Auch die Verhäk- 
niffe des Hof- und Landgerichts (§. 86 ff.),find in ei
nen ganz fchiefea Gefichtspunkt geftellet. Seit obiger 
neueren grundgefetzlichen Beftimmung unterfcheiJet 
fich daffelbe, in’fo ferne ueffen Mitglieder, Subalternen, 
Procuratoren, Advocaten und Notarien allein vym Her
zoge zu Schwerin beftellet werden, und in (leiten aHei- 

. nigen Pflichten Rehen, d. i. mit Ausnahme des einzigen 
Strefitzifchen Affeffors, weder in feinen Perfunal - novh 
Qffi Jalverhältniffen gegen den Landesherrn, von deliftn 

und felbft über die beidenübrigen Ju.tiz.hed 
landltändifchen Piäfematen darf fich die Beiladung
ihrer Präfeßtautea (IIGOrunuijg I. Lh. 1 lic. §. 2.)

nicht tveiter, als auf das blafse ffahrgeld, erilrecken. 
Die ftrelitzifche-Beyfitzerftelle ift, wie die vormalige 
bifchüllich-fchwerinifche, eine gar nicht ungewöhnli
che Staatsfervitut zum Belten minder mächtiger Fürften» 
denen die alleinige Unterhaltung eines Appellationsge
richts zu Rettbar wird, und erhält ihre abgemeffene 
Grenzbeftiimnung aus den angezogenen Hausverträgen. 
Ueberhaupt fcheint dem Vf. das gewöhnliche Verhält? 
nifs der weiften deutfchen Hofgerichte zu den Kanz

richte, Bützow 1769. 4.) nicht bekannt oder erinnerlich 
gewefen zu feyn; fonft würde auch das hofgerichtliche 
Analogon der gefetzgebenden Gewalt in Juftizfachen, 
(vermittelft der gemeinen Befcheide,) nicht unberührt ge
blieben feyn. Eine noch auffallendere Unbekanntfchaft 
mit- der Theorie der gemeinen deutfchen Juftizverfaf- 
fung verrath Hr. 11., wenn er die vollßveckende Gewalt 
im Juftizwefen (§. 90.) nicht für ein ausfchliefsliches 
Hoheitsrecht erkennen, fondern die den landesfürftli- 
cben Reg. und Juflizcbllegien (§. 4:0. des LV.) vorbe* 
haltene unmittelbare Vorladung der Untergerichtsbehö- 
rigen nur als Ausnahme t on der Regel der Patrimonial
gerichtsbarkeit gelten laßen will!

2. Tit. LH. im Criminalwefen. Zur Vollftreckung 
peinlicher Strafen ift die landesfürftliche Beftätigung (§. 
96-) doch wohl unumgänglich, wenn das Begnadigungs
recht (§. 94.) anwendbar fevn foll, befonders dann, wenn 
auf öffentliche Arbeiten, ( Zuchthaus und Feftungsbau,) 
die allein auf  Koften unterhalten wer
den, erkannt ift, oder wenn die Strafe in einer Landes- 
verweifung beliebet! Dem mit'der Criminalgerichtsbar- 
keit verknüpften „Rechte, einen eignen Scharfrichter 
au halten und zu beftellen,“ widerfpricht offenbar der 
LV. §. 344. Bl y der Verfolgung und Auslieferung flüch
tiger Verorecher (§. £?.) ift nicht bemerkt: dafs dieMa- 
giitraie den Gebrauch ihrer Stadtdiener und Gefängnifie 
den fürfil. Siadtrichtern unentgeldlich hergeben müllen, 
( Bol. Ordn Ihr. v. d. Nacheile. §. 7.,) und dafs alle 
irfecklenb. fchwerin u. ftrelitzifche Gerichte die wech- 
felfeitigen Requifitionen in Criminalfällen unentgeldlich 
auszurichten verbunden find. Ql. St.Kal. 1793» II, Tb. 
S. 220.)

herrfchaftlis.be

3. T;t. LH. im Polizeyivefen. Die Definition vom Pö- 
JizeywcRn (§. 93.): „der Inbegriff delfen, was fich dar- 
,,aulbezieht, dafs alles dasjenige aus dem Wege ge-- 
,,räumt werde, was irgend Peranlajfung zu einem Ue- 
„bei für die Unterthanen im Staate felbft gie^t oder ge- 
„ben kann, in fo ferne durch die Juftiz^flege fowohl in 
»»Civil- als Critv.inalfachen dies nicht fchon gefchieht,** 
liefert keine vottbeilbafte Proben von Deutlichkeit der Be* 
griffe und Präcifidn des Ausdrucks. Der bekannte Uiw 
terfchied zwilchen niederer (unterobrigkeitlicber) und. 
höherer (Landes.) Polizey bezeichnet es fchon, was Hr. 
2i. will, wenn er lehr unbeftimmt lagt: „Die Polizey- 
„gcwalt lieht zwar eigentlich mir dem Landesherrn zu; 
„indeffen nehmen doch auch andre, namentlich die Ma- 
„giftrate in den Städten, einigermafsen Theil daran

x X X Eben
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Eben fo wurde ihm eine richtige Abfonderung zwifchen 
Polizeyverfügung und PolizeyVerwaltung, (oder, was 
^inerley ift» zwifcheu Polizey- und Juftizfachen,) die 
unbefriedigende Erklärung erfpart haben. „Die Aus- 
,,Übung jener Gewalt ift in M, manchen (?) Modificatio- 
„nen unterworfen, vollkommene landesftändifche Con- 
„currenz dabey aber ift, aufser in fo weit gefetzgeben- 
„de Macht damit einfehlägt, nirgends begründet.“ Von 
der landesfürftlichen Direction des landftädtifchen Poli- 
zeywefens f. Ordnung für die II. Polizey Commißion vorn 
2. Febr. 1763« §• Eine vormalige Gefährlichkeit
der Muficanten, Schornfteinfeger, Schweinfehneider 
und Abdecker für die innere Sicherheit (S. 144.) ift es 
wohl nicht, was diefe Leute zu einem befondern Ge- 
genftand der landesherrl. Polizey in M. gemacht hat. 
Nur die beforglichen Mifsbräuche von ihrer eigenmäch
tigen Anfetzung in überhäufter Anzahl unterwarfen ih
re ausfchliefsliche Aufteilung der höchften Polizeyauf- 
ficht, und bildeten diefes Regal zum Monopol für die 
fürftl. Kammer, wobey es der LV. §. 444. gelaßen hat. 
Eben fo wenig liegt bey dem ^udenfehutze (S. 146-) ei
ne Polizeyveranftaltung zur Vermehrung der Untertha- 
nen, fondern bekanntlich ein nutzbares Regale, zum 
Grunde. DieAenderung undßefferung der öffentlichen 
Landwege, welche (S. 147.) auf Landtagen abgehan
delt werden mufs, führt der LVergl. a. a. 0. nur auf 
den Gefichtspunkt von Zoll-, Damm-, und Wegegel
dern zurück. Die Befferung der gewöhnlichen Wege 
und Heerftrafsen ift (§. 379. deffelben) fürftlichen We
ge -Commiffarien und landftändifchen Deputieren über- 
Uffen. Aus der (S. 14$. angeführten) „landftändifchen 
einhelligen Entfchiiefsung (vom 20. Nov. 1790.) die 
Schiffbarmachung der Eide durch thätige Mitwirkung 
zu befördern,“ fchliefst Hr. H. (a particulari ad univer- 
faleO dafs „bey Schiffbarmachung der Ströme, (die er 
felbft S. 245. für ein Eigenthum der Landesherrfchaft je
des Territoriums erklärt,) n cht anders, als mit landftän- 
difcher Bey Wirkung verfahren werden kann.“ Jene 
Mitwirkung bezog lieh nur auf eine Koftenbewilligung 
zur vorläufigen Unterfuchung, und diefe, wie jene, hat 
feit dem Landtagsfchlufs vom i6-Nov. 1791. aufgehört, 
wie die neuern Schriften über diefes Navigationspro- 
ject (St.Kal. 1793. II. Th. S. 211.) nach weifen. Die 
drey letzteren Polizeyanftalten claffificirt Hr. H. (§. 101.) 
fehr unlogifch unter die, welche fich auf keinen der obi
gen Gegenfiände (Sicherheit, Lebens Nothdurft etc.) be
ziehen.

4. Tit. LH. im Kriegswefen. „Ift von einem aus- 
,,wattigen Feinde eine wirkliche Gefahr zu befürchten, 
„fo kann von der Landesherrfchaft ein allgemeiner Be- 
„fehi zur Vertheidigung des Landes ergehen, und fo 
„entfteht ein Aufgebot', vermöge deffen müffen fodann 
„von der Ritterfchaft die Rofsdienfte geleiftet, von den 
,.Städten die beftimmte Mannfchaft mit Zubehör geftel- 
„let, und ven den Hinterfaffen die erfoderlichen Dienfte
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— geleiftet werden.“ (§. 110.) „Leibeigene der 
„R. u. L. dürfen nicht anders, als in nothwendi^en Ret- 
„tungsfällen, angeworben werden; — daher dann eine 
„ordentliche Landmiliz nur aus den landesherrlichen 
„Leibeigenen errichtet werden kann, in fo ferne nicht 
„etwa gezeiger werden könnte, dafs die fchuldige Lan- 
„desfolge nicht geleiftet werden könne, ohne dafs auch 
„die dazu zu {teilenden Perfc-nen vo» Zeit zu Zeit ge- 
„übt, und in gehörige Ordnung gefetzt werden.“ —. 
„Eben dies würde-unter gehörigen Umftänden, felbft 
„auch auf die Mufterung der Rofsdienfte anwendbar 
„feyn.“ (§. in.) Der Mangel landftändifcher B&wir- 
küng(§. 112.) fliefst fchon aus dem 193. des LV.

( Der Befchluft folgt. )

ARZNETGELAHRTIIE1T.

Sr.Petersburg: OJJfcHKA A'BKAPCTBAMT». Bb 
CaHKiune rnepojprli. 1790.4. (Apotheker Ta
xe ; anbey: Apotheker- Ordnung, Hebammen - Ord
nung, Taxe für Aerzte, Wundärzte, Hebammen. 
Zweyte Ausgabe. 1790. I5I S. 4.

. Diefe Verordnung verdient in Rückficht ihrer vorzüg
lichen Vollftändigkeit und Genauigkeit als Mufter in 
Deutfchland bekannt zu feyn. Nicht nur der Preis je* 
des/Irzneymittels, fondern auch jede pharmaceutifche 
Arbeit ift fehr genau beftimmt. Zum Grunde ift die 
Phannacopoeia Roßica gelegt; doch find auch die Preife 
von manchen Arzneymittein anderer Pharmacopoen bey- 
ge-ügr; von jedem neuen Arzneymittel mufs der Apo
theker dem reichsmedicinifchen Collegio Bericht abftat- 
ten, welches fich dann den Preis zu beftimmen vorbe
hält. In der Apothekerordnung ift manches, was man 
leider noch in Deutfchland zur Nachahmung empfehlen 
mufs; z. B. dafs der Apotheker keinen Wein undBrant- 
wein fchenken foll; auch die Hebammenordnung ent
hält fehr viel Gutes. Die Preife find im Ganzen höher 
gefetzt, als in deutfehen Taxen. Wo nicht zur Nach
ahmung, (ob dies gleich in fo manchen deutfehen Städ
ten höchft nöthig wäre, wo man den Arzt bey dem jetzt 
gewifs weniger als halb wahren Sprichwort: Dat Ga- 
lenus opes, darben läfst,); doch zur Vergleichung wol
len wir einige Proben hier anführen: der Arzt erhält 
für einen Befuch in der Stadt (von wenig bemittelten 
Perfonen) mit Receptfchreiben 1 Rubel, ohne Recept 50 
Kop.; für einen Befuch in der Vorftadt 2 Rubel, für 
ein mündliches oder fchriftliches Confilium 5 Rubel. Der 
Wundarzt erhält für ähnliche Bemühungen die Hälfte. 
Die Hebamme für eine natürliche Entbindung und neun
tägige Befuche 5 Rubel. Der Accoucheur für feine ge- 
leifteten Dienfte bey einer fchweren Geburt 5 Rubel, 
das letztere wird in Deutfchland in Verhältnifsfehr wenig 
fcheinen, man mufs fich aber erinnern, dafs inRufsland 
fehr viele Accoucheurs befoldet find.
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Mittwochs, den 18. December 1793.

' RECHT5GELJHRTHEIT.

• Rostock u. Leipzig, b. Koppe: Vevfuch einer Einlei
tung in das Meklenburgifche Staatsrecht etc.

(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.)

5. Tit. I andeshoheit im Cameralwefen. Dafs leibei- 
gene Handwerker ritter - und ländfcbaft- 

licher Güter nicht blofs von Herz. Schwerinifcher Seite 
für fteuerpflichtig gehalten werden (S. 167•)» zeigt felbft 
das im An fang abgedruckte Contributions - Edict (8.366.)- 
Der Erben Modus (S. 172 ) ift bey der Contribution der 
Landftände gar nicht mehr, fondern blofs bey gemejn- 
fchaftlichen Anlagen in Uebung (St. Kal. 1793. II. Th. 
S. 15s«)« Zur Direction des landftädtifchen Steuerwe- 
fens (S. 17g. 180-) ift die H. Steuercommiffion nieder- 
gefetzt. (Ordn. für diefelbe vom 2. Febr. 1763. §• I.) Die 
ftädtifche Steuer und die ritterfchafdiche Nebenfteuer 
(Steuer nach der Norm) wird nicht anders, als in dem 
1763. wiederhergeftellten fchweren M. Schwerinifchen 
Münzfufs angenommen (Wolfs Repertor. S. 544 ff.)„Tre- 
„ten Umftände ein, welche ganz aufserordentliche Ver- 
,,Wendungen zum Beften und Wohl des ganzen Landes 
.nothwendig oder nützlich machen , fo kann fich von 

„Aufbringung diefer Ausgaben weder die Landesherr- 
„fchaft in Anfehung ihrer Domänen, noch die Ritter- 
„fchaft oder die Landfchaft (Städte) entziehen, fondern 
„nach gefchehener gemeinfamen Bewilligung, hat jeder 
*von ihnen feinen Antheil, mit einem Drittheil des Gan- 

”,zen, zu erlegen.“ (S. 205.) Nach eben diefem Maafs- 
ftab werden auch jetzt die Koften zur Redimirung des 
Reichscontingents aufgebracht. Die Strelitzifche Quote 
wegen Stargard ift, wie 1 zu 7, angenommen. Das 
Subcollectationsrecht der Gutsbefitzer (S. 178, 214«) ift 
durch den LV. §■ 44. aufgehoben, auch vorher nurpen- 
dente Ute ein dawidey 1700 erlaßenes landesfürftliches 
Edict vom Kaifer caftiret. (Decif. Imper. Mecl. p. 63«) 
Die allgemeine Aufficht und Direction über das land- 
ftädtifche Kämmereywefen hat die H. Steuer- und Käm- 
raerey - Commiffion (Ordn. für diefelbe vom 2. Febr. 1763. 
§. 9.) Das Fifcalrecht ift, nach unfers Vf. fchon bekann
ten Definitionsgabe (§. 154.) das Recht, „eine gewiße 
„beßimmte Art von zufälligen Einhebungen zu beziehen, 
„uebft dem Inbegriff der Rechtsvorzüge, weche den lan- 
„desherrlichen Kammern und Kaffen bey verfchiedenen 
„Gelegenheiten zukommen.“ Nicht überhaupt, (S. 231.) 
nur mit benachbarten Staaten (LV. §. 353-) ift die Lan- 
desherrfchaft gehalten, wegen Aufhebung des Abfchof- 
fes, eine Vereinbarung zu verfuchen. Zoll - Poß- und 
Münz- Regal (§- 158 — 162.). Bey dem fjagd-Regal 
kommt (S.243-) »alles hauptfächlich darauf an: ob und

A.L,Z, 1793« Vierter Band.

„wieweit jemand die Jagd- Gerechtigkeit entweder ver- 
„liehen erhalten, oder über rechtsverjährte Zeit rechtr 
„mäfsig hergebracht, und noch itzt in Befitz hat.“ (Der 
Staatskalender II. Th. S. SS ff- zählet daher auch noch 
über go ritterfchaftliche Hauptgüter, wo die hohe Jagd 
dem Landesherrn refervirt ift.) Eigenes F&rfi- Regal, 
nach welchem Privatwaldungen nicht fchon vermöge 
des Eigenthumsrechts den Grundbefitzern zukämen, ift 
im M. StaatsR. ganz ünbekannt (§. 165-) „Diefe Ab- 
„wefenheit eines befondern Forftregals hindert indeffen 
„das Eintreten der Forßhoheit nicht.“ (S. 245.) Von 
den Hinterfaffen der R. u. L. vermöge der Landeshoheit 
Dienfte fodern zu dürfen, dazu finden fich (nach S. 251.) 
gegenwärtig, der Regel nach, gar keine Rechtsgründe; 
diefes fchliefst Hr. H. (a particulari ad univerfale!) au$ 
der Befchränkung ihrer militärifchen Dienftleiftungen ini 
LV. §. 313, 331. Den Städten ift wenigftens die B0- 
freyung von Kriegesfuhren ausdrücklich abgefchlagen, 
und nur die Verbindlichkeit dazu befchränkt, in dea 
Angelegenheiten der St. 1748. N. io-

6- Tit. Landeshoheit bey dem Religionswefen. Rich
tig- werden (S. 253.) landesherrliche und fogenannte bi- 
fchöfiiche Rechte von einander abgefondert; letztere 
aber, wie auch das befondre Auffichtsrecht in Rei. Sa
chen, was dem Landesherrn, vermöge der fogenannten 
bifchöflichen Gewalt in M. zuftehet, ^Jus fupremae in- 
fpectionis in ecclefiaflicis, (S. 263.) eben fo unbefriedi
gend blofs relativ erklärt, wie wir es fchon von Hn. H. 
gewohnt find. Einrichtung der fogenannten Superinten- 
denturen und Kirchenkreife: ,,fo wenig die zur Haupt- 
„norm diefer Einrichtung dienende fogenannte Superin- 
„tendenten - Ordnung einftimmig (foll heifsen einfei- 
»tig) von der Landesherrfchaft umgeändert werden kann: 
„fo wenig kann es auch diefe, auffelbige gegründete, 
„Verfaffung.“ (S.264.) Die Aenderung der Sup.-Ordn., 
fo wie der Confiftorial- und der Kirchenordn. (S. 284-) 
auch der Liturgie (S. 275.) beruht aufdenfelben einfa
chen Grundfätzen , wie jede andre Gefetzgebung in Kir
chenfachen (LV. §. 195, 4§3, 484-); hingegen die Eiu- 
theilung der Kirchenkreife und der Superintendenten- 
gefchäfte hängt, der neuern Praxis zufolge, (Siggelkows 
Handb. d. M. Kirchen - und Paftoral- Rechts S. 103.) fo 
wie die Beftellung und Inftruirung jedes andern herr- 
fchaftlichen Bedienten, (LV. §. 193.) lediglich von der 
Willkühr des Landesherrn ab. — Beyläufig bemerken 
wir hier den übertriebenen Gebrauch des Beyworts fo- 
genannt bey allgemein recipirten Appellativwörtern: 
z. B. fogenannte Landzölle -, Elbzölle -, Pofthorn -, Poft- 
Ordnung (S. 233, 239.) — Die Beftimmungen und Wir
kungen des landesherrlichen Reiörmationsrechts (S. 269

Yy y u. f.) 
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u. f.) find in M. keine andre, als die in andern prote- 
ftantifcheu Ländern nach dem gemeinen deutfchen Kir
chen- Staatsrecht bekannten und gewöhnlichen. Hin- 
gegen das Recht,. „Landeseinwohner, welche von der 
„Landesreligion abtreten, zur Auswanderung zu nöthi- 
.„gen,“ möchten wir nicht mitHn. H. (§, 177.) dem Lan- 
desfdrften einräumen, ift aber auch in keinem der ange- 
zogenen' Gefetze begründet. Nur die Einwohner bey 
„den Lehrfätzeu der evangel. lutherifchen Kirche ruhig 
„zu taffen, und fie dabey zu fchützen, ift die Landes- 
„herrfchaft eben fo berechtiget, als ausdrücklich ver- 
^pflichtet;“ (S. 273.), und eben hierinn liegt der ge- 
fetziiche Begriff einer Landesreligion, (§..75. ) der von 
jenem unchriftlichen Expulfionsrechte weit entfernt ift. 
„Nicht aber, (fügt Hr. H.fehr richtig hinzu,) können die 
„Gemeinden felbft genöthigr werden, gerade bey den 
„alten, bisher, etwa gemein üblichen, Erklärungen und 
„Lehrmeynungen zu bleiben; — — noch können die 
„Lehrer, blofs wegen Abweichungen von dergleichen 
„altern Lehrmeynungen und Erklärungen, zur Verant- 

wortung gezogen, oder gar abgefetzt werden, fo lan- 
„ge die Gemeinden mit dem Vortrag diefer Lehrer zu- 
,,frieden find, und keine gemeinfchädlichen Grundfätze 
„gelehrt werde/ “ Eben fo richtig ift das Recht des 
Landesherrn, neue Lehrbücher und Katechismen zu ver- 
änftalte», (wohin auch Gefangbüdier, als gemeinfchaft- 
liche Erbauungsformeln, gehören,) mit der eignen Be* 
A’ugnifs jeder Gemeinde, fNche oder andre bey fich ein- 
/zuführen, in ächt proteftantifche Verbindung gefetzt; 
Mud hiemit ftimmt auch, fo viel den öffentlichen Kir
chengefang betrifft, die M. Kirchenordn. (Fit. von' Cere- 
wonien, §. Was fonften etc. §. Und wollen hiemit etc. u. §. 
Neben diefen Pfalmen etc.) fehr weislich überein. Die 
Stadt Roftöck hat fich (M. Erbvertr. §. 53.) aller TheiT- 
»ehmung an dem landfqrftlichen $ure liiuvgieo in def- 
Jfen weiteften Umfange begeben, ohne an den, von Hn. 
XI. (S. 276-) dabey untergelegten, Vorbehalt zu denken. 
Dafs in der Liturgie, auch bey Einführung neuer Ge- 
Jangbücher, in beiden M. Landantheilen eine Gleichför
migkeit von der Landesherrfchaft beobachtet werden foll, 
<S. 275 ) ift weder im Hamb. Vortrage, noch weniger 
in der K. O. begründet. Die Beftellung (Inftituirung) 
der Prediger (S. 277.) kann in M. mit dem Patronat- 
Recht nie in Collifion kommen, fondern ift unbeftritten ein 
»usfchliefsffches Episcopalrecht des Landesherrn (Re- 
ws. 1621. 2.), und fetzet allemal kanonifche Pro-
vffion, folglich bey Patronatpfarren gefetzmäfsige Prä- 
fentation, Wahl und Vocation (Reverf. Art. XII. LE. §. 
474 ff ) voraus. In den Städten Schwerinfchen Antheils 
ift das Kirchenpatronat, (nach dem Staatskalender) faft 
durchgehends herzoglich 4 in Gefolge deffelben werden 
dafelbft auch die Schullehrer (S. 278*) der Regel nach, 
von der Landesherrfchaft. nicht Von den Magiftraten, 
befteliet. Das landesfürftliche'^fus infpectwnis faecutaris 
circa facra, (wovon §. igi. fehr oberflächlich handelt,) 
erftreckt fich inM., Wie in andern proteftantifchen Staa
ten , vermöge des Reformationsrechts, über die Erwer
bung, Verwaltung, Verwendung, auch eventuale Ein
ziehung der geiftlichen Güter; doch füllen inM. die fä- 
‘ülarflirtea Stifter - und Klöftergütergefetzlich nicht a-n- 

54*
ders dis zu geiftlichen Bedürfniffen, namentlich zurUa- 
terftützüng hülfsbedürftiger Kirchen, angewandt wer
den. (R. 0. Tit. von L nterhaltung und Schutz der Pa- 
ßoren.) Die Berufung an die Reichsgerichte in geiftli
chen Sachen ift nur in dem Fall, wenn die Landftände 
wider die K.0. und Landgefetze befchweret worden, 
(LV. §. 391.) erlaubt, nicht wie Hr. H. (S. 2S3.) wift- 
kührlich fubftituirt , wenn R. und L. fich in Kirchenfa
chen von der Oberherrschaft befchweret achten. Auch 
nicht die geiftlicbe Gerichtsbarkeit gröfstentheils (S. 
284.), nur allein die erfte Cognition in Ehefachen, ift ia 
den Domänen den Beamten, fo wie den Patrimonial- 
und fürftl. Stadtgerichten , mit der Verpflichtung über
tragen , die inftruirten Acten dort an das Confiftorium, 
hier an ein weltliches Landgericht, zum Spruch einza* 
fenden.. (Siggelkow §. 234 — 245.)

III. Buch: von Verfolgung der wirklich oder ver- 
meyntlich gekrankten Rechte, in Beziehung auf das Land- 
fiaatsrecht. Bey den aufsergerichtlichen Appellationen 
(S. 294 ) fehlt die Reichsgefetzliche Befchränkung: wenn 
der L.Herr tamquam judex und nicht tainquam pars ver
fahren hat._ (R. J. 1594. §. 95.) Unter den verfaffungs- 
mäfsigen Hülfe mitteln gegen landesfürftliche Kränkun
gen (S. 295.) ift mit der Klage und Appellation, die ßuf- 
foderung des Kreishülfe in gleichen Rang geftellt, da fie 
doch nur eine mittelbare Wirkung jener eigentlichen 
Rechtsmittel feyn kann, auch der angezogene LV. 
526- ein wumdatum caefareum dabey ausdrücklich vor
ausfetzt. Die Beftimmung. des Gerichtsftarrdes bey Ver
brechen des Raths und der Gemeinde zu Roftock (S. 287» 
297.) gehört überall nicht unter die Rubrik von Verfol
gung gekränkter Rechte, fondern ift eine unnöthige Wie
derholung des 95, §. von der Gerichts pflege in Crimi- 
nalfachen.

Zweyter Theil: Meckt’enb. Reichsßäatsrecht. „Ue- 
„berhaupt verfteht es fich, dafs hierunter blofs dieje- 
„nigen Folgen und Wirkungen der Reichsverbindung 
„Mecklenburgs dargeftellt werden, bey denen etwa eins 
„und das andre befondere eintritt, da das übrige aus dem 
„allgemeinen deutfchen Staatsrecht bekannt ift. Hieraus 
„erklärt fich denn die fonft vielleicht auffallende Kürze 
„diefes 2ten Theils.“ (S. 299.) Hätte Hr. H. diefes rich
tigen Maafsftabes früher fich erinnert, fo würde fein 
Land - Staatsrecht weit über die Hälfte verjüngt feyn! 
Mit eben dem Rechte aber, wie hier Reichslehns- 
verhäkniffe_angebracht find, hätte auch (§. 76.) die ein- 
heimifche Lehnsverbinduug zwifchen dem Landesherrn 
und der Ritterfchaft, bey der faft allgemeinen Lehnbar- 
keit ihrer Güter (S. 21, 46*) um fo mehr einen Platz 
verdient, da fie einen wefentlichen Theil der vormali
gen reichsgerichtlichen Erkenntniffe und des nachheri
gen Landvergleichs ausmachen. Das, bey Gelegenheit 
des itzigen Staatskrieges, bekanntgewordene Meck!. 
Contingent zum Reichsheer, nach dem Repartitionsfufs 
von 1681» beträgt, nach Abzug der Herrfchaft Wismar, 
fn tripio: 464! zu Fufs, und 531 j za Pferde, wovon 
Strelrtz 7 trägt.

Dritter 7 heil :• Itfleckl. nachbarliches und auswärtiges 
Staatsrecht. Eine preisliche, von Hamburg nach Stet

tin
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Fung kommen mögen, die wir noch zu wenig kennen,- 
als dafs fich ihr wechfelfeitiges Verhalten gegen einan
der, felbft nur durch einen Ausdruck auf dem Papier, 
füllte vorftellig machen laßen. §. 79. giebt Begriffe von 
fpecififcher, reiner und gemilchter Schwere , aus wel
chen abermals Formeln, für die Verhältnifle hergeleitet 
werden, in welchen Mafien und fpecififche Schweren 
der Beftandtheil’e in Auflöfungen unter einander ftehen* 
Hiebey werden äber die aus der Formel S. 144. herge
leiteten Sätze anders ausfallen müffeh, da hier dasxfich 
felbft gleich gefetzt wurde.

Von jenen Fandamentalformeln wird die Anwen
dung auf die Theorie der Deftillation und Sublimation 
gemacht, Hierauf folgen Lehrfätze zu Beftimmung der 
wahren Mafien im Wafier auf^elöfter Materien, Be
griffe von Normajfchwere, Mafien, Reihen, Aufgaben 
von Auflöfungen, neutralen Verbindungen u. f. w. Das 
Ganze ift übrigens fehr fafslich und deutlich vorgetra
gen , fo, dafs auch nach der Abficht des Vf. jeder Chy- 
mift, der nur etwas von Buchstabenrechnung verlieht, 
den Gang der Rechnung fehr leicht befolgen kann.

Zittau u. Leipzig, b. Schöps: Befchreibung und 
Gefchichte.der r.eußen und vorzüglichften Infiruinen* 
te und Kunfiwerke für Liebhaber und Kühftler in 
Rückficht ihrer mechanifchen Anwendung; nebft 
denen dahin einfchlsgenden Hülfswiflenfchafteng 
herausgegeben von G. Geifsler. 1792. 116 S. 8- 
mit 4 Kupfert.

Mit eben dem Beyfall, den die von Hn. G. bereits 
herausgegebenen Nachrichten von mathematifchen und 
aftronomifchen Ihftrumenten bey Gelehrten und Kunft- 
lern verdient'haben, wird auch diefe kurze Abhandlung“ 
aufgenommen werden. Man findet hier abermals eine 
Zufammenftellung einiger von Hn. Ramsden erfundener 
Ihftrümente, Worunter deffen Aequatorial - Inftrument, 
fein Dynameometer, Diftanzenmefier u. tragbarer Niveau 
gehören. Insbefondere aber verdient Hh. Schmidts Vcr- 
fchlag, katadiopterifche Telefkope mit gläfernen Spie
geln ftatt der metallenen zu verfertigen, die gröfsre Auf- 
merkfamkeit der Künftler. Erwählt nemlich-einen glä
fernen eoncav - convexen Spiegel, dhr auf der convexen 
Seite belegt ift , und ftellt zwifchen die Vereinigüngs- 
weite feiner Strahlen ein auf beiden Seiten hohlgefchiif- 
fenes Glas, welches die verfchiedene Brauchbarkeit der 
Spiegelftrahlen haben foll , indem er daffelbe in einen 
Punkt auf der Axe vereinigt. Da man nun gläferne 
Spiegel weit wohlfeiler, als metallene, verfchaften kann, 
jene auch von längerer Dauer als diefe find, fo ift Hn» 
Schm. Vorfchlag, die möglichft hefte Ausführung zu wün- 
fchen. Aufserde.m ift für diesmal noch die Befchreibung 
von Adams verbeflerten univerfalen Lampenmikrofko , 
und am Schluffe eine Ueberfetzung von de Luc’s Hygro- 
metrie beygefügt. Das übrige diefes nützlichen Bänd
chens hat der Vf. feinem Freunde, Hn. Prajfe, gewidmet. 
Es enthält die Befchreibung von deffen neu erfundener 
Mandel, verbefferter Göldwage, Inftrument, Feilen zu 
hauen, Ränderirrädchen zu verfertigen, Drehbank mit 
Hohldecken und Schraubenzöug für rechte und linke 
Schrauben, nebft deffen Vorfchlag zu einem mufikali*- 
fchen Chronometer.
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tin gehende Poft kann, nach einer eignen darüber ge- 
troffeaen Vereinbarung, durchs M. Strelitzifche geführt 
werden; wogegen der ftrelitzifchen Kammer die Poft- 
einkünfte zwifchen Fürftenberg und Zehdenick, Fried
land und Anklam zugefichert find.“ (S. 325») Der Ab- 
fchofs ift auch zwifchen M. Schwerin und Kurbraun- 
fchweig wechfelfeitig aufgehoben (v. Ditmars M. ötasts- 
kanzley IV-St. ) Wegen des freyen Durchganges der 
M. Schwerin - und Güftrowfchen fahrenden poften von 
und nach Hamburg ift 1792 eine erneuerte Convention 
mit Kurbraunfeh weig gefchloffen. (Staatskai. 1793. H. 
S. .21^.) Unter den Druckschriften über den vormali
gen fchwedifchon Z®11 zu Warnemünde (§. 212.) fehlt: 
Gefchichtliche Ueberficht des bisherigen Herganges in An- 
jehung des IVarnemiinder Zolles. (Schwerin 1787.) 16 u. 
20 S. fol. Die fogenannte Herrfchaft Wifch (Zufdtze) 
Wird zum Mkl. Schwerinifchen Territorium gerechnet 
(Staatskai. 1793. II. Tb. S. 5g.), und ift eigentlich nur 
ein Frey Schulzen-Gut. (Fabri Handbuch der Geographie 
IV. AuÄ. S. 19.1-)

Wir find überzeugt, dafs Hr. H. unfre Erinnerun
gen bey einer^Weyten Auflage bellens benutzen, und 
fein Buch dadürch, wie auch durch deßen Säuberung 
von den vielen, bey weitem nicht vollftandig angezeig- 
ten, 'entftellenden Druckfehler, defto brauchbarer ma
chen wird. Da daffelbe nicht allein aufserhalb Meck
lenburg von Dilettanten für den äufserften Ruhepunkt 
ihrer Kenntnifsnehmuttg gehalten werden dürfte, fon
dern auch in Röftock,. wie Rec. aus dem neueften Le- 
ctionenverzeichnifle flehet, darüber Vorlefungen gehal
ten werden; fo hielten wir zu diefer ausführlichen Be- 
urtheilung uns verpflichtet.

MATHEMATIK.

Bbeslaü u. Hirschberg, b. Korn d. ä.: Anfangs- 
gvünde der Stöchyometrie (f. h. StÖcheiometrie), oder 
Mefskunß ehymifcher Elemente, von B. Richter. 
I. Theil , welcher die reine Stöchyometrie enthält» ■ 
1^92. 236 u 42 3 Vorrede u. Inhältsanz. g.

Unter diefem neuen Kunftwort verlieht der Vf. eine 
Wiffenfchaft , die fich mit AbmefTung der Verhältnifle 
befchäftiget, in welchen die chymifchen Elemente ge
gen einander liehen, und hat dabeydie löbliche Abficht: 
die Mathematik mehr, als bisher gefchehen ift, mit der 
Chymie zu verbinden. Da auch-diefe Wiffenfchaft noth* 
wendig ihre eigenen Lehrfätze haben mufs; fo werden 
in dem erften Äbfchnitt (bis S. 36.) die nöthigften Erklä
rungen, Erfahrungen, Grund- und Lehrlatze voraus- 
gefchickt , fo wie der ste Äbfchnitt (S. 87— 120.) das
jenige aus der allgemeine Rechnüngswiffenfchaft ent
hält, was hier zu wiffen erfoderlich ift. Nun beginnt 
der Anfang der Stöcheiometrie felbft-, insbesondre mit 
Lehrfätzen über einfache und doppelte Verwandfchaft- 
nebft der Zahl ihrer möglichen Fälle, deren 4 angege
ben find» Die Aufstellung derfelben kann als ein Beweis 
des Scharffinns ihres Erfinders gelten. Indefihn möchte 
doch zu folchen Fortschritten in der theoreti fchen Chy- 
tr.ie der Weg zu weit feyn, da hier Dinge in Beirach-
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Erdbeschreibung. Berlin, b. Maurer: Briefe über Dan
zig. 1794. 7 Bog. g. — Eine blofse Inhaltsanzeige diefer Brie
fe foll diesmal den Rec. der Mühe überheben, fein Urtheil dar
über zu fällen. Nach des ungenannten Vf. Abficht find fie nicht 
für Danzigs Einwohner, fondern fürLefer, die nie an diefem 
Orte geWefen find, und doch mit der Lage und ehemaligen Ver- 
fafiung deffelben bekannt werden möchten, gefchrieben. Ueber- 
dies lags in feinem Plane, (durch die Bekanntmachung diefer 
Nachrichten, fowohl die blinde Anhänglichkeit der Danziger an 
ihre alte Regierungsform zu fchwächen , als auch denen , welche 
zu der neuen Staatsverfajfung mitwirken füllen, nach feinen gerin
gen Einfichten einige ftflnke zu geben, wie und wo fie eigent
lich verbeß'ern können.

Diefer Briefe find dreyzehn. I. Br. : Vertrefliche phyfifche 
Lage der Stadt. Ueber diefe haben alle mit den fchönlten Ge
genden Europens- fchon vertraute Reifende nur Eine Stimme — 
Nicht zum langen, fondern zum fogenannten legen oder neuen 
Thor geht man auf den hier angezeigten mit Wxefen umgebenen 
Weg hinaus. 2 Br. Befchreibung der Stadt Danzig. Siehatteehe- 
dem 8$>oo° Einwohner, und hat jetzt kaum noch 30,000! 
Die eigentliche Stadt wird hier in fünf Theile getheilt; aber fie 
hat nur vier, die Niederftadt macht keinen befondern Theil aus. 
Die Rechtftadt ift mit aus dem Grunde die vorzüglichfte , weil 
hier das Rathhaus fteht; als ob die Altftadf kein Rathhaus hät
te! Die Altftadt foll auch einen eignen Rath haben. Schon 
Curike Befchreibung Danzigs S. 84. würde dem Vf. das Ge
gentheil gelehrt haben. 3. Br. Oeffentliche Armenanftalten. Bis 
Äuf einige Kleinigkeiten wahr und richtig. Aberdeftomehr con- 
traftirt die Fortfetzung diefer Materien im 4ten Briefe damit, 
wo der Vf. den Armenhäufern auf Koften der Hofpitäler auf
helfen will, die er hochft fchädliche und fchändliche Inftitute 
nennt, weil in diefelben Leute für Geld aufgenommen werden. 
•Wie folgt das ? Es können in deufelben Leute von geringem, 
zur Beftreitung ihrer täglichen Bedürfniffe nicht hinreichen
dem. Vermögen, die in Ermangelung anderweitiger Erwerbsmit
tel ihr kleines Capital in kurzer Zeit verzehren , und dann dem 
Staate zurLaft fallen müfsten, fich mit demfelben eine jährliche 
Revenue von 8 bis 9 Pro Cent, und freye Wohnung für ihre 
.ganze übrige Lebenszeit Gehern. Auch hat man mehrere Bey- 
fpiere von Perfonen, die, wenn fie dem Staate nicht länger zu 
dienen, vermochten, umfonft und unentgeldlich bey ihnen einen 
Zufluchtsort fanden, an welchem fie ihre übrigen Tage'nicht 
blofs in Ruhe, fondern auch für ihren Unterhalt unbekümmert 
zubringen konnten. Möchte nur der Vf. dem Elifabeths - und 
heil. Leichnamshofpital die Summen nachweifen, welche zu dem 
vorgeblichen Fonds von 300,000 Rthlr. für jedes fehlen! 5.Br. 
Mildthätigkeit der Danziger, (wo der Vf. auf einen Auffatz iin 
4. St. des Jourals von und für Deutfchland, 1792- S. 318 u. f. 
hätte zurückweifen können,) ein Hauptzug in ihrem Charakter. 
Wider die Vorfchläge über eine zweckmäfsigere Vertheilung 
der Stipendien - und Witwengelder dürfte wohl mehr, als Eine 
gegründete Einwendung gemacht werden, wenn fie auch leich
ter zu realifiren wären, als fie es wirklich find. Auf die Fami- 
lienftiftungen paffen fie ohnehin gar nicht. Im 6. und 
tritt der Schulreformator auf. Das akademifche Gymnafium hat 
feinen Beyfall gar nicht, und die lateinifchen Schulen will er 
bisauf Eine eingehen laffen. Mit den neu errichteten deutfchen 
Volksfchulen ift er mehr zufrieden. 8. Br. Natlonalcharakter, 
Das erfte Ingrediens deffelben ift, feiner Meynung nach, Frey- 
heitsfinn und damit verbundene Vorliebe für die republikanifche 
Regierungsform, die aber, — weil der Brieffteller gewöhnlich 
den Danzigern mit der andern Hand nimmt, was er ihnen mit 
der einen giebt — nicht fowohl auf Grundfätzen , als vielmehr 
auf einer aus Geburt und Erziehung entfpringenden Neigung 

zur Unäbhändigkeit Geh gründen. Hiezu kommt eine ganz ent- 
fchiedene und hervorltechende Anhänglichkeit an alles Alte, die 
S. 53. bis zum allgemeinen ftftlderfpruch, jeder Neuerung fich in 
den Ift eg ftellt, keine Nerbefierung Zuliif ’t, und die geringfte Aen. 
derung in den unbedeutendften Kleinigkeiten äufserft erfchwert — 
aber fich doch mit den kurz vorher, S. 19. und 49 vorn Vf. 
gerühmten neuen, feit wenigen Je-hr;n erft exiftirenden AnftaL 
ten'des Armeninftituts und der deutfchen Schulen fehr wohl 
vertrug. »Daher rührt’s auch, dafs die Danziger in der Cultur 
nach einem vom Vf. nicht mitgetheilten Maafsftabe, wenigftent 
50 Jahre (!) gegen andre Staaten zurück find. Und daraus 
wird’s dann auch am Ende.erklärbar, wie ein fo kleines unbe^ 
deutendes Volk, deffen Jurisdiction fich nach 3. 100 ungefähr 
über 40 Quadratmeilen erftreckte, einen fo grofsen und mächtit 
gen Monarchen, als der König von Preufsen ift, fich mehr denn 
20 Jahre hindurch mit der grofsten Hartnäckigkeit widerfetzeq 
konnte. _ Beyläufig wird hierüber das beym Truppeneinmarfch' 
in Danzig gegebene preufsifche Manifeft commentirt, und Mon- 
,fieur Garnier, der fich kurz zuvor dafelbft im ftrengften Incogj 
nito aufgehalten hatte, mit feinem unfichtbaren Gefolge., als efji 
für Preufsen äpfserft gefährlicher Mann gefchildert. Aller politi, 
fehen Fehler ungeachtet, find die Danziger übrigens ganz brave 
gutmüthige, wohlthätige, und mit ihrem Schickfale zufriedene^ 
Menfchen-, unter denen fich’s recht gut leben läfst, und deren 
gefellfchaftlichet Ten (obgleich fie, wie es S. 45, hiefs,- um ein 
halbes Jahrhundert, in der Cultur zurückgeblieben find,) im Gan
zen fehr angenehm ift. Zu diefem Charakter und Ton hat die 
(Jeiftlichkeit in Danzig viel beygetragen, wie der Vf. am Schluf
fe des Briefes verfichert, um fich dadurch den Uebergan» zum 
neunten und längften feiner Briefe zu bahnen., in welchem die 
Prediger, wie gewöhnlich, durch gute und böfe Gerüchte gehen 
müffen. Sie follen immer noch in grofsem Anfehen ftehen, wel
ches ihr EinHufs auf das Volk ganz unwiderfprechlich beweift. 
Hätten fie nicht mit ihren Drohungen, Ermahnungen und Trö- 
Rungen die Ruhe in Danzig erhalten, fo wäre die Unzufrieden
heit mit der bedrückten Lage der Stadt lange fchon laut ausge
brochen. Und doch haben die Herren eben nicht Urfache., de< 
alten Verfaffnng, um ihres eignen Vortheils willen / das Wort 
zu reden ; weil es nicht leicht einen Ort in der Welt geben 
foll, wo die Stadtprediger elender, als hier, befoldet würden. 
Der in diefer Rückficht billig denkende Vf- will ihnen daher 
mit dem Vorfchläge einer anftändigen Befoldung gleich im An
fänge def neuen Staatseinrichtung unter die-Arme greifen. Da
für aber bürdet er auch Anekdoten, die zum Nachtheil ehies 
oder des andern Individuums gereichen, dem ganzen gelftlicken 
Rlin fteriuni in Danzig auf, lobt auf Koften deffelben den letzten 
8enjor, D. Heller, überhäuft im Namen des Publicums dies Col
legium mit Vorwürfen über deffen Orthodoxie und gar zu ftren- 
ge Aufficht auf die Candidaten , und führt manche andre Be- 
fchwerden gegen daffelbe,, die Rec. durchaus mit dem vielen 
glaubwürdigen Guten nicht reimen kann, welches er fich von 
einer feit vielen Jahren unter den Danziger Predigern herrfchen- 
den Verträglichkeit und Friedensliebe hat erzählen laffen. 10 
Br. Ueber republikanifche Regiorungsform überhaupt, und die 
Danziger Regierung und Polizey infonderheit. Dafs der Rath 
ehedem nur aus 14 Rathmännern beftanden, ift eben fo unrich
tig, als dafs er in Staatsangelegenheiten blofs den Vortrag an 
die nachfitzenden Ordnungen der ätadt gemacht habe, n. ij. 
Br. Handel und Handelsgeift. Den Kaufleuten werden hier be^ 
leidigende Vorwürfe gemacht,^ und unmoralifche Handlungen 
einzelner Perfonen der ganzen Kaufmaunfchaft, wie im vorher
gehenden dem Predigerftande autgebürdet. Die ganze Brief- 
fammlung wird endlich mit einer Nachricht vomDanziger Ter
ritorium und der Bewohner deffelben befchloffen.
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SCHÖNE KÜNSTE.

l) London, b. Kearsley: Wanley Penfon; or the 
wietanch ly man, a mifcellaneous hißory. In three 
Volumes. 354. 336 u. 2goS. 1792. 8- A new edi- 
tion corrected. (4 Rthlr. 17 gr.)

2) Ebendas., b. Robinfon: The Labyrinth's of Life. 
A novel bv the author of exceflive fenfibility, and 
fatal Follies. In four Volumes. 1791. 225. 227. 
222 u. 268 S. £. (4 Rthlr.)

3) Dresden u. Leipzig, b. Richter: Die Labyrinthe 
des Lebens. Aus dem Englifchen. Zwey Bände. 
1792. 212 u. 218 S. g. (1 Rthlr.)

4) London, b. Hookham u. Carpenter: The Romance 
cf the Forefi: interfperfed with fome pieces of 
poetry. In three Volumes. By Ann Radcliffe, au
thor of an Sicilian Romance etc. The third Edition. 
1792. 276.286. 346 S. 12. (3 Rthlr.)

5) Leipzig , b. Böhme: Adeline oder das Abentheuer 
im Walde. Aus dem Englifchen der Mifs A. Rad
cliff, Vf. der nächtlichen Erfcheinung im Schlofs 
Mazzini u. f. w. In 3 Bändchen. 1793- g. (2 Rthlr.)

4$) London, b. Hookham: The School for Widows. 
A Novel in three Volumes. By Clara Reeve, Au
thor of the old englifh Baron etc. 1791. 284- 320 u. 
260 3. 8- (3 Rthlr.)

7) Ebendas., b. Law: The doubtful Marriage, a 
Z Narrative, drawn from real life. 1792. Vol. I. 212 S.

V.II. 2igS. Vol.III. 173S. 12. (sRthlr. I2gr.)
.g) Ebendas., b. Bell: Vancenza or the dangers of 

credulity. In two Vol. By Mrs. M. Robinfon, Au- 
thorefs of the Poems of Laura Maria , Ainfi va le 
monde etc. 1792. 463 u. 151 S. 12. (2 Rthlr.)

Nr. 1. Schönheiten und Fehler find in diefem Romane 
' O fo gleich gernifcht, dafs es nicht leicht wird, 

zu beftimmen, welche von beiden die andern überwie
gen. Es fehlt der Handlung ganz an Einheit und fefter 
Verbindung ihrer Theile und Epifoden, die äufserft 
nachläfsig an einander gereiht und theils fo niedrig find, 
dafs fie einem nur etwas gebildeten Gefchmack unmög
lich gefallen können; theils ift.fo fehrwider alleWahr- 
fcheinlichkeit verftofsen, dafs fie auch nicht für den er- 
ften Augenblick zu täufchen vermögen. Die Charaktere 
find nicht durchaus confiflent; die Perfonen vergeßen 
fich zu ©ft, und erwecken entweder durch ein Ueber- 
maafs von Eigenheiten, oder durch allzuhäufiges Wie-

A. L. Z, 1793, Vierter Band,

derhohlen angewöhnter Redensarten u. d. g. (was auch 
für manchen deutfchen Schaufpieldichter faft die einzige 
Quelle von Witz ift) Ueberdrufs und Langeweile. Die
fe und ähnliche Mängel werden nun aber durch viele 
vorzügliche Eigenfchaften vergütet. Dahin gehören ei
nige vortrefflich gezeichnete Charaktere, eine grofse 
Mannichfaltigkeit von Begebenheiten, ein lebhafter 
Vortrag, mehrere rührende und komifche Scenen, mit 
Kraft und Laune ausgeführt. W. Penfon ift ein Mann 
von allzu feinem Gefühl und zu reizbarer Delicateile, 
der fich eben dadurch eine Menge Leiden und Unan
nehmlichkeiten zuzieht, die Menfchen von gröberm Ner
venbau, oder wenn man will, von ftärkerm Geift und 
Charakter nicht kennen. Seine Seele ift ganz Zärtlich
keit, der rein ften Liebe und Freundfchafr fähig, fein 
Schickfal aber und ein unbefiegbarer Hang zur Grübe
ley hindern ihn , fo glücklich und thätig zu feyn, als 
er verdiente und vermöchte. Er ift einer von .den Man
nern, die im Gedränge der Welt überleben werden, 
weil die genauefte und anhaltendfte Beobachtung erfo- 
dcrt wird, ihren Werth richtig zu fchätzen. Dieeix- 
geftreuten Bemerkungen über Sitten, Religion, Moral 
find meiftens wahr und treffend, und über das Ganze 
ift, mit Ausnahme einiger komifchen Auftritte, ein An- 
ftrich von Ernft und Feyerlichkeit verbreitet. Manche 
mit der Haupthandlung faft gar nicht verbundene Epifo- 
de, und die eingewebten, nur mittelmäfsigen, Gedichte 
würde bey einer neuen Auflage niemand vermißen.

Nr. 2. u.3. Ein ziemlich treues und lebhaftes Gemäl
de der Sitten in den höhern Ständen. Der Gang der Ge- 
fchichte entfpricht in fo fern ganz dem Titel, dafs er ein 
wahres Labyrinth durch einander geflochtener Intriguen 
und Epifoden zeigt, worinn aber die Regeln der Wahr* 
fcheinlichkeit oft auf das gewaltfamfte verletzt find 
Was läfst fich abentheuerlichec denken, als die Art" 
wie die Heldinn derGefchichte nach fchon gefchfoflener 
Verbindung njit dem Mann, dem fie gezwungen ihre 
Hand gab, von demselben befreyt und endlich in die 
Arme ihres Geliebten gebracht wird, der nach mancher- 
ley Ungemach in Algier feinen Vater, und mit ihm ein 
unermefsliches Vermögen, eine Pairfchaft, kurz, mehr 
als die Befriedigung feiner kühnftea Wünfche, findet? 
Einzelne Situationen find der Vf. gelungen , die Charak
tere aber höchft gemein, und der ßriefftyl ift, mit weni
ges Ausnahmen, faft ganz verfehlt. — An der Ueber- 
fetzung ift viel zu tadeln, und wenig zu rühmen. Sie 
fcheint mit der gröfsten Flüchtigkeit hingeworfen Ztt 
feyn. „Vergnügungspartien— Vergnügungsansele^ 
„heiten!“ — Die leichterten Stellen find bisweilen ganz 
verfehlt, und durch die UnwiiL-heit oder gedankenlofe 
Eil des Ueberfetzers zu Galimathias geworden •

Z" ' ' Wir
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Wir find feit unterer Zurück- 

kunft fehr veignÜKt in Grove ge- 
yefcn , dir Ihre Nachbarn S W. 
und L. J. bey uns ßnd ; eine 
Kleinigkeit kann oft ein J.and- 
guth lebhaft machen, und ich 
glaube, ich bin die einzige von 
der Gefellfchaft, die unempfnd* 
lieh dabey ift.

Urd doch, was bann mir ihre 
Theilnahme helfen? Mufs Sie 
nicht gewärtigen, Sir J. anzu- 
nehmeu ?

Die Tochter ift eine fehr arti
ge Figur und bc fitzt liebenswür
dige Sitten, ausgenommen (ger, - 
de das Gegentheil: ehre!) das 
■voreilige h'orlu: tjeyn , das uns 
beiden fo oft an dem jetzigen 
nnverheyraiheten D a m e ng e- 
fchlecnt misfiel.

IV-e hi/ve been very"gay at the 
Grove ever Jince niy reiurn , as 
your v.eighbows S. pp. and L. 
J. cre fii l am^ngft its, and a 
little mattir jenes to enltven a 
cuar.try villuge. / think, I um 
the oniy Jtupid heilig oj the par- 
ih-

Yet what fignifies her regard 
to me? dass not fhe prepare to 
receive the addrefes of Sir J— ?

His dnughter is an elegant fi- 
gare , and has amiable manners 
with'/ut thut forward imperti- 
nence tbat hat fj jroqtiently dis- 
gvfied ns hoth in ottr pref nt ra
te of young unmarried lädier.

„Bift du bereits als Soldat eingekleidet? „Are you habt- 
ted ä la militaire yct?“ — Ew, Ladyfchaft — „Er er
innerte fie an eine Perfon, die jetzt lieh auf dem Bufen 
der Tiefe (des Meers) befinden mufste.“ An object, 
who muft be on the bofom of tbe deep-------

Nr. 4. u. 5. Diefer Roman nimmt eine der erften 
Stellen in derjenigen Klaffe ein, deren Zweck nicht 
treue Schilderung von Sitten und Charaktern aus unfern 
Tagen , fondern einzig Unterhaltung und Befchäfti- 
gung der Phaotafie durch fonderbare Abentheuer und 
überrafchende Vorfälle ift. Die Vf. iftMeifterinn in der 
Kunft, die Neugier der Lefer auf das höehfte zu fpan- 
nen, und fie bis zur Entwickelung in einer beftändigen 
und faft ängftlichen Ungewifsheit über den Ausgang zu 
erhalten. Man folgt derHeldinn der Gefchichte mit der 
gröfsten Theilnahme und Erwartung bis an das Ende 
ihrer Laufbahn. Schwerlich wird jemand das Buch auf 
mehrere Tage bey Seite legen, eh er es geendigt hat, 
aber fchwerlich wird es auch jemand zum zweytenmale 
Jefen. So wie das finnreichfte Räthfel, fobald man die 
Auflöfung weifs, allen Reiz verliert, fo verfchwindet 
auch alles Intereffe, das Romane diefer Art einilöfsen, 
fo bald man einmal die Auflöfung des verwickelten Kno
tens kennt. Das Unwahrscheinliche und Unnatürliche, 
das man bey der erften Lectüre entweder ganz überfah, 
©der doch weiterhin und durch die Entwickelung auf- 
gelöft und gehoben zu finden hoffte, vernichtet bey der 
zweyten alle Täufchung und fo mit auch das febwäche- 
re Vergnügen , das einzelne gut behandelte Situationen 
und lebhafte Schilderungen gewähren könnten. Die 
Perfonen der Gefi hichte intereffiren ungleich weniger 
durch ihren Charakter, ihre Gefmnungen, als durch 
ihre fünderbaren Schickfale; und mit der endlichen Ent- 
fcheidung derfelben verfi h windet auch gröfstentheils die 
Theilnahme an ihnen felbft. Ein paar muffige Stunden 
angenehm auszufüllen, find Romane diefer Art vortreff, 
lieh, das ift aber auch ihre höchfte und faft einzigeBe- 
ftinamung. Zu einer genauem Kenntnifs des menfeh- 
fichen Herzens und zur moralifchen Bildung deffelben 
tragen fie nur wenig bey. — Die Ueberfetzung (Nr. 5) 
ift äufserft flüchtig un2nachläfsig gemacht, und ftellen- 
weife faft ganz unverftändlich. „In einem folchen Zu- 

ftande li-fs fie dem Druck ihres Unglücks freyen Raum, 
und fafs cftmahls ganze Stunden bewegungslos u. f. w.“— 
,,Meine Gedanken tragen mich in die Zeit u. f. w.“ — 
Sagt man im Deutfchen: den Thurm hinantergehen.^ 
Nachläfsigkeiten aller Art: „er ftand Jiill, als fie aber 
jiill ward“------ Nach einem tiefen Stauf er ward fie 
Rille; er fchlug den Vorhang auf, und fah fie im t.efen 
Schlummer liegen — Zur Stunde des Schlafengehens 
verfügte fie fich in ihr Scn/a/zimmer.“ - „Der Donner 
grunzte zwifchen den Alpen und die dunkeln Dünfte, 
die fchwer an ihren Seiten hinrollten, erhöhten ihre 
fchauderliche Erhabenheit;“ hn Original: The thun- 
dermurmnred among the Alps, and the dark vapours 
that rolled heavily along theiv fides heightened their dread- 
ful fubl.mity------

Man lieht wohl, dafs der Autor von Nr 6. ein 
Frauenzimmer und zwar ein für ihr Gefchk-cht fthr ein
genommenes Frauenzimmer ift. Die weiblichen Cha
raktere deffelben find Perfonen mit allen Gaben und Tu
genden gefchmückt, die Manner hingegen ohne Aus
nahme unbedeutende leere Gefchöpfe, die nicht viel 
mehr können, als die Vorirefflicbkeiten ihrer Gattinnen 
und Geliebten anftaunen und bewundern. Beffer hätte 
die Vf. daher ihr Buch : Schule für Ehemänner genannt. 
Weder die Anlage noch Ausführung der Gefchichte hat 
einigen Reiz der Neuheit, die Vf. ahmt oft und mit un
ter fehr fklavifch nach. Man vergleiche ihre walmfin- 
nige Italienerin!! Ifabelle mit der berühmten Epifode der 
Clementine im Grandifon! Die Vf. eifert fehr gegen die 
rage of fenttmeni, die bey uns zum Glück verfchwun
den ift, in England aber mehr als je ihren Unfug in Ro
manen, Schaufpielen , Rcifebefchreibungen etc. treibt: 
doch ift fie felbft nicht frey von dem Fehler, den fiean 
andern fo bitter rügt. Auch fie fpielt oft mit unwahren 
oder doch übertriebenen Empfindungen; auch fie ift zu 
vetfehwenderifeh mit moralifchen Betrachtungen, die 
gut gemeynt find, aber bey jungen Leiern zur Verwir
rung der Begriffe und Erweckung falfcher Vorftellungen 
von Tugend und Pflicht führen müffen. Nur Ein Bey- 
fpiel! Armuth und Unglück haben, wie al e Uebel in 
der Welt ihr Gutes, und find zu einer vollkommnen mo
ralifchen Ausbildung faft unentbehrlich : ein ganz g1ü< k- 
licher Menfch wird feiten einen hohen Grad von Mora
lität befitzen; allein von der andern Seite find fie eben 
fo oft der Sittlichkeit höchft nachtheilig, und es ift wah
re ftoifcheDonquixoterie, der Armuth und dem Unglück 
unbedingte Lobreden zu halten, oder wohl gar, wie 
die Vf. (I Th. S. 60.) thut, denjenigen, die fie fürchten 
und zu meiden fuchen, Vorwürfe zu machen. Liegt 
die Furcht vor diefen Uebeln nicht in der menfchlichen 
Natur? Freilich ift, wie die Vf. fagt, das Unglück der 
Probierftein der Freundfchaft; allein welcher vernünfti
ge Menfch wird nicht vor dem Gedanken zittern, der 
Gnade auch feiner heften Freunde überlaffen zu feyn?

Nr. 7. Blofs um den warnenden und lehrreichen 
Vorfall, der den Hauptgegenftand des Buchs ausmachr. 
defto gewißer in die Hände derLefer zu bringen, denen 
er befonders wichtig feyn mufs, wählte der Vf. die Form 
eines Romans. An dem Gange der Begebenheiten, ja 

feloft 
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felbft an den Namen der Hauptperfonen und Oerter ift 
nichts geändert. Sie fchildern die traurigen und in ihrem 
Ausgang wirklich gräßlichen Folgen der übereilten Ver* 
bindung zweyer unmündigen Perfonen zu Greatna Green 
in Schottland, wohin, wie bekannt, junge Leute, die 
keine Erlaubnifs ihrer Eltern oder Vormünder zamHey 
rathen verzeigen können, laufen. (Daher die Redens
art : a Trip 'to Scuiland Sollte man glauben, dafs in 
einem cultivirten Lande folches Unwefen geduldet wer
den könne, und dafs wirklich noch bis diefen Tag in 
Greatna Green ein Grobfchmidt, neben feinem Hand
werk, das Gefchäfte treibt, folche flüchtige Paare zu 
copuliren , wodurch eine Menge unfchuldiger Mädchen 
auf das fchändlichfte hintergangen, und Elend undKum- 
mer in unzählige Familien gebracht werden? — Der 
poetifche Werth des Buchs ift äufserft gering, Die Cha
raktere find nach der Natur, aber es ift gemeine Natur, 
und der Stil ift bald trivial, bald gefucht und auf eine 
höchft gefchmacklofe Weife mit Metaphern und Alle
gorien überladen. Z. B. T. 111. S. 14. „I found my mind 
relieved — Hope lighted up her facred fires, and Jacri- 
ficed on the altar cf Confidence to the gentus of 
Profperity. and Religion that had lang langvifhed 
in my dißracted bofom, now burß forth from her impri- 
fonment under malevolent fiends and the fetters of de- 
fpondency------ “ Etwas ftark ift es auch , dafs der Vf. 
die farkaftifche Stelle in Burke* s Reßections (p. 315). 
„I hope abridgments of the exceltent fermons of Poltaire, 
Diderot, d'Jlembert, and Heltetius, on the immortality 
of the foult on a particular faper int endtng Providence, 
und a future flate of rewards and punifhments, are Jent 
down to the foldiers along with their einte oath's^ für 
haaren Ernft nimmt und die erbauliche Gloffe hinzufügt: 
„ff fuc^ difcourfes were dißributed in parifhes, where 
the minißnj is negligently perfomed, they might perhaps, 
attach the minds of the vulgär, with fubjects they had ne
uer heard of from their infancy ! — Das gewifs I

Nr. g. Bey der Anzeige der Ueberfetzung, (A. L. 
Z. 1793« Nr. 225 ) die den erften Band von dem Roma, 
nenmagazin des verftorbenen Moritz ausmacht, haben 
wir zugleich ein paar Worte über den Charakter und 
Werth des Originals gefagt, und auf eine ausführliche
re Beurteilung hat diefe geringfügige Arbeit keine An- 
fprüche,

j) Berlin , in der akad. Kunfth.: Die Dundas des 
Jahrhunderts ; oder der Kampf des Lichtes und der 
Finfternifs. Ein heroifch - komifches Gedicht in 
zwölf Gefangen. 1793* XIV u. 215S. g.

s) Leipzig, b. Kummer: Gedichte des Herrn Staats
raths von Derfehawin. Aus dem Ruflifchen überfetzt 
von /f. v. Kotzebue. 1793. 103 S. 8«

3) Nürnberg, b. Felfsecker: Blüm hen aus englifchen 
Gärten, ein Gefchenk für DeutfchlandsEltern und 
Kinder von Heinrich Meyer. 1793. 248 & 8-

Nr. 1. So viel umfaßend, dem T:tel nach, der Plan 
diefe« komifchen Gedichts zu feyn fcheint, fo eng ift er 

gleichwohl in der That, und man begreift nicht, wie 
die Schilderung der Narrheiten einer Herde religiöfer 
Fanatiker, die fich der Einführung eines neuen Gefang- 
buches widerfetzen, zu dem Namen einer Dundas des 
Jahrhunderts kömmt? Die nichtfehr kunftreiche, noch 
hervorstechende, Fiction des Vfs. (der, wie wir Rus 
der Vorrede fehen, ein fchon verdorbener Landpredi
ger ift) gründet fich auf die bekannten Unruhen und 
Streitigkeiten, die durch die Verfertigung und Heraus
gabe des neuen Berliner Gefangbuchs veranlafst wur
den. Der Schatten des heil. Bruno, der einft unter dem 
Schwert der heidnifchön Preußen, die erzürn Chriften
thum bekehren wollte, gefallen war, zürnte noch über 
die Nachkommen feiner Mörder, und erwartete längft 
eine Gelegenheit zur Rache. Endlich glaubte er fie ge
funden zu haben. Mit Hülfe der Göttinn Schwärmerey 
führte er fein Unternehmen aus. Er gab dem Berliner 
Conitftorium den Gedanken, ein neues Gefangbuch ein- 
zuführen ein, und wiegelte dann eine Menge düftrer 
Schwärmer gegen diefe Neuerung auf. Diefe ziehen un
ter der Anführung einiger unruhigen Köpfe, und aufge- 
muntert von einigen orthodoxen Geistlichen, nach Berlin, 
dem vermeintlichen Unwefen zu fteuern. Hier aber 
werden fie io^leich von einer Schaar profaner Hufaren 
aus einander gefprengt, und die ftolzen Plane der 
Schwärmer mit Schimpf und Schande in der Geburt er- 
ftickt. Das Gedicht hat einige gute komifche und faty- 
rifche Züge, im Ganzen aber ift die Ausführung nur 
mittehnäfsig, der Ausdruck matt und profaifch, und die 
Verßfieation rauh und ohne den mindeften Wohlklang. 
Zur Probe fetzen wir den Anfang des i2tenGefangs her:

Voll hoher Freude zog das heilge Heer 
Nihi grade nach Berlin, dem ftolzen Sitz 
Der Ketzerey: fie trugen Thor und Wall 
Der Königsftadt, wie dorten Sirnfon einft 
Des kleinen Gazas großes Heckenthor 
Schon in Gedanken auf der Schulter fort. 
Dich felbft, 0 Friedrich, führete ihr Stola 
An Liebesifileji der Orthodoxie 
Gefangen, und ihr göttlicher Prophet 
Jacobus Jofua Stifelius
Ward von dir weislich zum Hofprediger 
Nach Sansfouci berufen, und fie felbft 
Betbrüder und Betfchweftern deines Raths » 
So zogen fie durch Stadt und Dorf daher.
Wem fie begegnen, mufs des porftifchen 
Gefangbuchs Heiligkeit erkennen, oder 
Das heilge Heer prägt fie mit Hark’ und Stock 
Ihm in den Schädel ein---------------
Durch Gielsdorf führte fie ihr Weg. Hier lehrt 
Die Bauern von der Kanzel hoch herab 
Ein wilder Philofoph, ein Ronianift 
Von Aufklärer, der feine Fackel, die 
Er dir, o Wahrheit! fehwingt, nein! fchwingen WÜJj 
Den Leuten in die Augen wirft, dafs fie 
Darob erblinden, Hum’fche Zweifel und 
Determinismus, Fatalismus, lernt 
D'-r Säer und der Pflüger: und der Krug 
Des nächfteu Dorfs ertönt vor Schläferey

Der
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Der Hiilofophen und der Gläubigen, 
Die, wider feines Paftors weife Lehr, 
Dem andern auf den harten Rücken blaun. 
Er aber, er, der ftolze Philofoph 
Freut (ich des hohen R.uhmes, das Idol 
Von einer neuen Sect’ zu feyn, und weit 
Und breit durch Red* und Schrift zu herrfchen. Stola 

' Sieht er auf euch herab, ihr Spaldinge, 
Ihr Teller, Semler und Jerusalem.
In Schnüpfchen nur brennt eures Ruhmes Licht;
Der feine ftrahlt, der hellen Sonne gleich u. f. w.

Nr. 2. Hr. v. Derfchaivin (von Geburt ein tatarifcher 
Murfa oder Edelmann) ift, wie Hr. v. Kotzebue yer- 
fichert: „der rufsifche Klopftock.“ Soll diefe Bezeich
nung fich blofs auf Schwierigkeiten der Sprache und 
Dunkelheit des Ausdrucks beziehen: fo kann fie viel
leicht paffend feyn, wenigftens ift Rec.,, der das Origi
nal nicht kennt, aufser Stande, diefs näher zu unter- 
fuchen; allein, wenn Hr. v. K. wirklich fo treu über
fetzt hat, als er gethan zu haben behauptet, fcläfstfrch, 
in allen übrigen Punkten, nicht leicht etwas unähn
licheres denken, als diefe beiden Dichter« Die Poefien 
des Ruffen mögen von Seiten des Mechanischen, im 
Ausdruck, der Verfificationetc. 'ihre grofsen Verdienfte 
haben, diefs ift dann aber auch ficher ihr gröfstes Ver- 
dienft. Von der Gedankenfülle, von dein hohen lyri- 
fchen Schwung, der tiefen Empfindfamkeit Klopftocks 
ift keine Spur in diefen Gedichten. Einzelne kühne und 
glückliche Bilder findet man wohl, aber auch nicht Ein 
Stück, das einen wahren Plan hat, oder ein fchönes 
Ganze ausmacht. In wenigen Strophen verfteigt fich 
der Dichter, über das Grofse und Erhabene, in die un
fruchtbaren Regionen des Schwulftes, und finkt dann 
wieder zum Platten und Gemeinen herab. Das befte 
Stück ift unftreitig die Lobode auf die jetzige Kaiferinn, 
Felizens Bild überfchrieben, die einzige, die Hr. v. K. 
in gereimte Verfe überfetzt hat, und die auch fchon nach 
einem befondern Abdruck in der A. L. Z- beurtheilt ift. 
Zu allen übrigen Stücken hat der Ueberfetzer ein freyes 
reimlofes jambifches Sylbenmaafs gewählt.. Der Gelang 
der Ruffen nach der Einnahme von Ismail hat einige 
fchöne Verfe, aber das Ganze ift in ächt tatarifchem Geift 
gedichtet, und höchft empörend für feines Meufchen- 
gefühL Man verzeiht Dichtern kleine Abweichungen 
von der Wahrheit, aber nicht, wenigftens füllte man 
ihnen nicht fo grobe Unwahrheiten verzeihen, alsunfer 
Vf. fich hier zu Schulden kommen läfst. w- S. 6j.

Wo ift ein Volk auf diefer Erde, 
Dasfo viel Kraft in Geh vereint? 
Das hiilfles, überall bedrängt, 
JDennoch das Joch von feinem Nacken fcnüttelt? 
Das Lorberkränze Geh ertrotzt?
Und die, vor deren Blick einft Welten zitterten. 
In feine Feffeln fchmiedet?
Nur deine Tapferkeit, to Ruffe, 
Ward ßücher großen Thaten Schöpfer,! .

Den Mond verdunkelt nur dein Adler. 
Nur du verbreitet! neue Siege, 
Und Gegend huldigft du der Grofsmuth. 
Der Pole, Türke, Perfer, Preuffe, 
Chinefer, Schwede möge es bezeugen. 
Gelaffen blickteft du auf jene Mauern, 
Eroberungen gabft du wieder;
Dort Aufruhr ftillend, dort den Frieden bringend. 
So bift du weniger ihr Ueberwinder,
Wohlthäter mehr und Freund, 
Nahmft nur dein Eigenthum zurück u. f. w.

Das Gedicht an Cailiope, veranlafst durch die Ankunft 
der Prinzefsinn von Baden in Petersburg hat glückliche 
Stellen, fo wie fich der Vf. überhaupt in den nieder« 
Regionen der Poefie beffer ausnimmt, als wenn er die 
fchwachen Fittige zur Sonne erheben will. Nichts kann 
dürftiger feyn, als diefes ruffifshan Klopftocks Ode aa 
Gott, S. 74:

O, du hn Umfang unendlich. 
In lebenden Wefen lebendig. 
Und Ewig im Laufe der Zeiten, 
Geftaltlos in dreyen Geftalten 
Der Gottheit, Allgegenwart, Einzig, 
Ein Geift ohne Raum, ohne Urfprung, 
Von Sterblichen nimmer ergründet, 
Der durch Geh und mit fich erfüllet, 
Umfaffet, erschaffet, bewahret
Die Welten — wir nennen ihn — Gott u. £ w.

. Nr. 3. Eine Sammlung kleiner, gröfstentheils me- 
ralifcher Erzählungen, die man der Jugend ohne Gefahr 
in die Hände geben kann, die aber wegen des fteifen 
langweiligen Vortrags ihr wenig Unterhaltung verfchaf- 
fen werden. Die Quellen, aus denen Hr. Jf. fchöpfte, 
hat er nicht näher angegeben; wahrfcheinlich find es 
eMglifche Magazine etc. Die Ueberfetzungkönnte und foll- 
ie um vieles beffer feyn. S. 16. „Frau Wilfon lachte 
„über die Grillen ihres Gemahls, wie fie zu fprechen 
* pflegte, und ftellte ihn als einen folchen dar, der zu 
„Anfang des letzten Jahrhunderts geboren fey.“ Sind 
iolche Undeutfchheiten in Kinderfchriften nicht noch 
-weit ftreuger zu rügen, als fonft wo? S. 83. „Ur. J. trat 
„hinein, und fand einen Mann auf ein Bette fich hnkh- 
„wen etc.“ — S. 199. „die Natur fcheint in einigen Ar- 
„ten der niederem Klaffe von lebenden Gefchöpfen einen 
„folchen Grad von Naturtrieb gegeben zu haben, der 
,,die menfchliche Vernunft zuweilen erröthen macht. 
„Sollten niederere Gefchöpfe blofs aus Naturtrieben in 
„der Erziehung ihrer fchwachen Nachkommenfchaft 
„mehr Sorgfalt und Klugheit zeigen, als der ftolze Meufch 
„mit all feiner herrfcherifchen und aufgeblafenen Erha- 
„benheit der menfchiichen Vernunft?“— Mit Geffiea- 
ken darf man es freylich fo genau nicht nehmen; allein 
von dem, der nach der neueften Mode feine Gefchevke 
für baares Geld verkauft, kann man billig fodern, dafs 
ßr, wie jeder andere Verkäufer, gute Waare liefere.
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Leipzig, b. Crufius; Res fuo aevo geftas memoriae 
tradidit Carolus Guftavus Schulz ab Afehevade, Li
ber Baro, S. R. M. Sueciae Cubiculanus, Eques 
Auratus, Reg. Soc. Litt. Holm. Pars I. 216. Pars 
II. 258 S. 1793. 8*

Der I. Theil diefer Schrift ift? fchon 1789 erfchienen, 
gegenwärtig aber neu aufgelegt worden. In der

A. L. Z No. 10J. v. 1791. man gegen Stil des 
Vf. mehreres mit Grund erinnert. Die häufigen Ver 
ftofse gegen den Sprachgebrauch, gegen die Regeln des 
Syntax, derConftruction und der Grammatik überhaupt; 
mehrere dunkle, fchwerfällige und kaum verftandliche 
Stellen, hätten allein fchon viele Abänderungen noth
wendig gemacht. Es finden fich aber zugleich in die
fem I. Theil erhebliche hiftorifche Fehler und Unrich
tigkeiten , welche in der 2ten Auflage nicht hätten un- 
verbeffert bleiben feilen. Rec. will zur Probe nur fol
gende anführen. Nicht nach der Schlacht bey Kolhn 
(S. 45.), fondern nach der bey Hochkirch, erhielt der 
Feldmarfchall Daun den geweyhten Degen vom Pabite; 
nicht erft nach der Schlacht bey Kollin, fondern fchon 
fünf Monate vorher wurde der Reichs-Executionskneg 
gegen den König vonPreufsen befchloffen. Nach S. 50. 
folli757 die vereinigte Reichs- und franze Tche Armee, 
als fie bey der Saale angekommen, zweifelhaft gewefen 
fevn, ob fie auf Magdeburg, oder auf Leipzig osgehen 
folle? Der Vf. giebt folches: unde (a npis Salae) jun- 
ctae Gallo adventabant co initial es legiones, dubia 
aegreffione, Parthenopolim adwent Lipfiamve. Nach 
S 52. hat fich die Armee des Prinzen Soubife nach ih- 
rer Niederlage bey Rofsbach zu der Armee des Herzogs 
von Richelieu zurückgezogen. - b. 55; laS1™”•* 
dafs Friedrich II die Graffchaft Glaz erft in dem zw y- 
ten, mit dem Haufe Oefterreich gefchloffenen, (Dresdner) 
Frieden abgetreten worden fey. Nach S. 7^. follder 
Koni" im Frühjahr 175g ein Corps Truppen abgefchickt 
haben, um Franken zu verheeren. Dergleichen Auf
träge hatte General Driefen, weicherauf diefemZug be
fehligte, nicht. Es ift auch weder ein Dorf noch eine 
Stadt in Franken von den Preufsen verheert oder geplün
dert worden. Auf derfelben Seite wird gemeldet, dals 
der König 1758 nach der Eroberungder Feftu®gSchweid
nitz mit der Armee in Böhmen eingebrochen fey. Der 
König "ieng aber bekanntlich nicht nach Böhmen, fon
dern durch Oberfchlefien nach Mähren, um die Stadt 
Ollmütz zu belagern. S. 79. fchreibt der Vf. bey d J. 
17<-q fogar, dafs König Friedrich in die Acht erklärt 
wordenfey. Es ift bekannt, dafs diefeAthtserklärung

A. L. Z. 1793« Band.

wegen des Schluffes des evangelifchen Religionstheils 
vom 29. Nov. 1758 nicht durchgefetzt werden konnte, 
auch nachher auf fich beruhete. S. 117. drückt fich 
der Vf. über den Unfall des Königs bey Maxen fo ausi 
Euit iterum temeritatis poenas ping ui fifusrex gen io 
(ingenio) Dauni. Daun war ein Mann von Talenten, 
Kenntniffen und grofser Erfahrung. Kein ingenium piu- 
gue, kein Dummkopf. In dem Treffen bey Maxen fül
len die Preufsen an die Ufer der Elbe feyn getrieben 
worden. NachS. 133. hat Prinz Heinrich 1760 den Ruf
fen bey Grofs-Glogau den Uebergang über die Oder 
verwehrt. Wer die Gefchichte diefes Feldzugs kennt, 
der weifs, dafs die Ruffen damals gar nicht in die Ge
gend von Glogau kamen, und an den Uebergang über 
die Oder in diefer Gegend nicht denken konnten.

Der Ute Theil begreift die Gefchichte der Jahre 
1763 — 1778. Nach vorausgefchickten kurzen Bemer
kungen über die damaligen Verfaffungen der europäi- 
fchen Staaten und ihre Regenten, redet der Vf. von dem 
Tod des Königs Auguft III von Polen; von der Wahl 
des neuen polnifchen Königs; von der Veranlaffuug 
der in diefem Reich entftandenen Unruhen; von der 
Barifchen Conföderation und den Türken; von der 
bekannten Theilung eines Theils der Republik Polen; 
vom Krieg zwifchen der Krone Grofsbritannien und ih
ren Colonien; von dem zwifchen Oefterreich und Preu
fsen nach dem Tod des Kurfürften Maximilian Jofeph 
von Bayern ausgebrochnen Kriege, und vielen andern 
merkwürdigen Begebenheiten diefes Zeitraums. Der 
Ausdruck ift demjenigen, welcher in dem erften Theile 
herrfcht, ganz gleich. Auch hier ftöfst man auf Stel
len, in welchen entweder Sachen oder Worte fchwer 
oder gar nicht zu verliehen find. So fchreibt der Vf. S. 2. 
Congejferant Jpolia validiores gentium Germani et Galli 
qualem cunque injuriam armato ab hofli illi, hi conferenda 
ftipe noviffimam dominorum lubidinem perpeffi. Was foll 
das für Raub, für Beute feyn, welche die Deutfehen 
und Franzofen im fiebenjährigen Kriege gehäuft haben? 
Auch müfstefür ftpe, tributo ftehen. Auf derfelben Seite 
lieft man von dem König Ludwig XV: Studebat Au
ftritte, cui e muliebri commendatione publicas curas 
crediderat Ruffo averfus, (foll damit gefagt werden, 
dafs der König dem Erzhaus Oefterreich ergeben gewefen 
fey? oder, dafs er demfelben dieSorgen dei Regierung über
tragen habe? das erftre können die unterftrichnen Wor
te nicht bedeuten; das zweyte wird niemand behau
pten wollen,) pacis patiem propter neceffitatem extre- 
mam adeo, ut in fumtum nuptiarum regü nepotis fo- 
cer Sabaudus pecunias coinmodaret. Es wäre mehreres 
bey der Stelle zu erinnern; Rec. will aber hier nur die
ses bemerken, dafs der König von Sardinien und He'r-

A a a a .zog
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zog von Savoyen weder des Königs Ludwig XV noch' 
des Dauphins Schwiegervater war. Nach S. 22- foll 
Tofkana nach dem Tod Kaifer Franz I vermöge des 
Friedens (zu Hubertsburg) an den zweyten Prinzen des 
Kaifers, den nachmaligen Kaifer Leopold II, gefallen 
feyn. Davon fteht aber kein Wort in dem Friedensin- 
ftrument, Es ift auch hier nicht der Ort, das zu erzäh
len, was in diefer Angelegenheit bey den Conferenzen. ; 
vorgekommen ift. S. go. lieft man von dem preufsi- . 
fchen Dienft. unter andern: non equeßris annuUi 
fpes, nifi ob audax in hofiem facinus. Unter dem annu- 
lo equeßri will Ur. v. Sch. ohne .Zweifei eine Rittmei- 
fterftelle oder eine Schwadron verstanden wißen. — Zu- 
verläftig waren bey der preufsifchen Armee viele Schwa
dronen-Inhaber, welche keine Gelegenheit gehabt ha
ben, fich durch kühne Thaten gegen den Feind hervor- 
Zuthun. S. gl. wird von dem König gefagt: Id fimul 
fpectabat princeps fagacijjimus intra oppida ftnesque p a- 
tum cultos incolisve haud frequentesfpar- 
gendo cohibendoque praefidiarios, quo c o Hata 
vivendi rat io ne commerda fuccederent, porto via au- 
gefcant? vigeatque res comwiunes. Jeder, der die Dis
location der kön. Preufsifchen Armee kennt, weifs, dafs 
fich die Sache nicht fo verhält. Auf folche Art hätte 
der König die meiften Truppen in die neuerworbene Pro
vinz Weftpreufsen legen müßen; wo verhältnifsmäfsig 
gerade die wenigften ihre Quartiere haben. In Schle
hen , welches unter allen preufsifchen Provinzen die 
gröfste Anzahl von Bewohnern enthält, find, nachVer 
hältnifs feiner Gröfse, die Standquartiere der meiften 
preufsifchen Truppen. Berlin , Brefslau und fo viele 
andere pfeufsifcbe Städte find fehr bevölkert, und zu
gleich ftark mit Truppen belegt. — Die Nachricht, 
welche Hr. v. Sah. von dem, nach dem Tod des Kur- 
fürften von Bayern Max. Jofeph entftandenen bairifch^n 
Erbfolge - Streit S. 238 ff. liefert, ift fo mangel - und feh
lerhaft, dafs fich niemand daraus einen Begriff von der 
Sache'wird! machen können. Er fchrelbt; Infpicete —- 
juvat, quae pro ornanda caufa Außria attulit. Obierat 
anno 1294. Bavariae dux LudoVicus I. (Es war Ludwig II 
mit dem Zunamen der Strenge,) intev binos filios patri- 
monium pavtitus. (Der Vater hat feine Länder nicht un
ter feine Söhne vertheilt; fondern die Söhne haben fich 
lange nach des Vaters Tode, im J. 1310,'in des letztem 
hinterlaßene Lande getheilt.) Sortiti Palatinatum pri- 
mogenitus, Bavdrium natu minor, confiituerant legem, 
qua cavebatur neittro (neutri) licitum foret, vendere, per- 
mutare in alium transferre vel partem terrarum, quo Je 
poflerosqUe Integra fuccejßa wianeat. (Der Vertrag von 
Pavia , von welchem hier geredet wird, ift nicht zwi
lchen Kaifer I udwig von Baiern und feinem Bruder 
Pfalzgraf Rudolph, fondern zWifchen jenem und Ru
dolphs Söhnen und Enkel gefchloflen wTorden.) Quae 
Caefarum et Germaniciimperii confe nfu corroborata» (Nur 
die Kurfärften hatten ihre Willebriefe dazu gegeben), in 
perpetuum evatuit Monaflerienfi pace haud temerata, licet 
iranslata in Juniorem Bavarum feptemviralis dignitas vi- 
vidas, ut plevumque inter confanguineos offenfas conci- 
iajfet. CeJJerat nihilo fecius inferior Bavaria in do
minium cognatae ßirpis ; ( was foll mit dem nihilo fedus

gefagt feyn? Es wäre hier noch mehreres zu erinnern, 
wenn der Raum es erlaubte,) quae anno 1425, ubi libe- 
rä maribus defecevat, Sigismundus Caefar — allabora- 
vit, quo genero Alberto Atifiriaca materna origine 
conju nc.tiff im 0 (Herz. Albr. von Oefterreich war des 
letztem Herzogs von Baiern Straubingen Schwefter- 
Sohn. Auf diefe Verwandtfchaft gründete H. Albrecht 
feine Anfprüche auf die Straubingifche Verlaffenfchaft. 
Die Worte des Vf. laßen fich nicht anders, als dergeftalt 
verliehen , dafs H-. Albrecht des Kaifer Sigismund Schwe- 
fter Sohn gewefen fey,) pars illa Bavariae adferiberetur: 
cöepto deßßere coactus, imminutamque, (foll haud minutam 
heifsenj provinciam fincero haeredi relinquere. Hoc tarnen 
argumento nitebantar poßulata Jofephi; diploma quod 
vocant inveßiendi latum anno 1426 jactanter profeßi. 
Es hätte hier wenigftens gefagt werden müllen, dafs 
diefer Lehnbrief dem Herzog Albrecht vom Kaifer Si
gismund über das Niederland zu Baiern, oder viel
mehr, über fein,, des H. A-, Recht an Niederbaiern er- 
theilt worden ift.) —• Tuendi fatlacem caufam fedulus 
Außriacus adhuc fubjidiuvn Jaris petebat e'Matthiae Cae- 
faris promulgato anno 1614 quo Jpreto Jure Palatini, ex- 
tincta Bavari fobole mafcula , Bavaria inferior Außriaco 
tribuebatur. Rec. hat die bey Gelegenheit diefes Erb- 
folgeftreits bekannt gemachten vielen Staatsfehriften, 
aber niemals etwas von diefer Urkunde des Kaifer Ma
thias gelefen, und nirgends gefunden , dafs man fich in 
den öfterreichifchen Staarsfcbriften darauf berufen hätte. 
Man kann fich leicht vorftelien , was fie für Bewegun
gen und Widerfprüche der Häufer Pfalz und Baiern 
würde verurfacht haben, wenn fie wirklich exiftirte. 
Es ift bey dem Schriftwechfel über diefe bairifche Erb
folge keine andere Urkunde des Kaifer Mathias von 1614 
vorgekommen, als diejenige, in welcher dem Erzhaus 
Oefterreich die Anwartfckaft auf die Mindelheimifche 
Reichslehne ertheilet wird. S. 241. erzählt der Vf., dafs 
der Wiener Hof dem König von Preufsen .erklärt habe, 
dafs er die Vereinigung der Brandenburgifchen Fürften- 
thümer mit der Primogenitur wolle gefchehen laflen, 
wenn der König fich der öfterreichifchen Erwerbung von 
Niederbaiern nicht weiter widerfetzeh würde; und fetzt 
hinzu: Quod mente, qua Polonium reges difeerpferant, 
oblatum fecus evenit, quippe majora ex p lov ando Fri- 
derici avaritiam fpolia nec ea largiri intererat, quae ex
tra pacta' competere fibi rebatur. Der Ausdruck ift 
dunkel und fchwerfällig. Der Sinn foll aber diefer feyn, 
dafs das Erzhaus Oefterreich, um die Erwerbung von 
Niederbaiern durchzufetzen, den Geiz des Königs durch 
Anerbietung wichtigerer Vortheile, als die Fürftenthü- 
mer Bayreuth und Anfpach waren, auf die Probe hätte 
ftellen müßen.

Altenburg , b, Richter: Gefchichte der europäifchen 
Kriege des achtzehnten Jahrhunderts, von M. Ernß 
Auguß Sörgel. Erfter Theil. 1793. 470 S. 8«

Der Vf. hat diefes Buch für folche Lefer beftimmt, 
Welche zu ihrem Zeitvertreib lieber ein unterrichtendes 
Gefchichtbuch, als einen Roman in. die Hände nehmen. 
Wenn er auch, fagt er in der Vorrede, auf andre Eigen- 

fekaften



557 No. 347- DECEMBER 1793- 558

fchaften eines guten G'efchichtfchreibers Verzicht thun 
müfste, fo foil doch Treue und IFahrheitsliebe ihm nicht 
abgefprochen werden. Diefe Verficherung findet er bil
lig um fo nöthiger, da er, um Raum, und dem Lefer 
Geld, zu erfparen, die Zitatenweggelaffen, und nur am 
Ende ein Verzeichnifs der gebrauchten Quellen gege
ben. Ueber diefes letztere hat Rec. vor kürzet« bey 
Anlafs des 2ten Bandes von Hn. Stöver s Buch über un
fer Jahrhundert feine Meynung zu erkennen gegeben. 
Dies und einige Mängel der Schreibart (wovon unten) 
abgerechnet, gefteht er, dafs diefes Buch zu den we
nigen gehört, worinn er mehr und die er belfer gefun
den, als die Vorrede verfpricht, Es ift nicht blofs für 
Leute, die ihre Zeit nicht befler zu tödten willen, fon- 
derh für den heften und edelften Theil des Publicums 
eine recht fehr unterhaltende und unterrichtende Le- 
ctüre. Neue Entdeckungen find nicht in feinem Plan ; 
aber der Inhalt einer Menge Weitläufiger Memoiren und 
Tergeffener Zeitfehriften oder bändereicher Compilatio
nen ift auf die interefiantefte Manier geordnet und dar- 
^eftellt. Diefer erfte Band enthält in XII Büchern die 
Gefchichte des Kriegs über die fpanifche Thronfolge bis 
auf dieSchlachtbey Blenheim; der «te foll diefenKrieg 
vollenden; es ift dem Rec. faft leid, dafs Hr. S. den 
fchon fo oft und güt befchriebenen nordifchen Krieg als
dann vornehmen follfreylich gehört er in den Plan, 
aber man wird auf andere noch nicht fo populär be- 
fchriebene begieriger feyn.

Was ein Häuptverdienft diefes Werks macht, Ift 
die Aufmerkfamkeit des Vf. auf die morahfehen Trieb
federn , welche in dem Charakter der handelnden’ Perfo- 
nen liegen. Diefes ift der wahre Weg zu dem Herzen 
des Lefers. der, den die'Alten gebraucht, und wodurch 
die Schriften, fo lang dieMenfchhdit exiftirt, einen un
vergänglichen Werth behalten. Das aber ift auch, was 
von vielen, fonftgründlichen, Werken, zumal über die 
deutfehe Gefchichte, wegfcheucht; einige find für den 
Publiciften , einige für den Canoniften , einige für den 
Taktiker lehrreich; für den Menfchen werden fie es fo 
lange nicht feyn, als die Häupter der Nation^ in*Erman
gelung jeder genauem Schilderung ihrer individuellen 
Sitten und Gemüthsart, weiter nicht anders bekannt 
find, als wie Namen, die fo und fo viele Jahre im Staats
kalender figurirt, und übrigens unter eine grofse Men
ge Expeditionen gefchrieben worden find, deren Wir
kung meift lange erlofchen ift. Wie kann die Gefchich
te eine Schule der Menfchenkenntnlfs und Moral werden, 
fo lange die Hauptperfonen gar nicht oder im Schmeich
lertone und etikettenmäfsig gefchildert werden ! Züge 
finden fich genug, wenn gleich in kleinen Schriften im 
Winkel der Archive verfteckt, oder hin und wieder nur 
durch die Sage erhalten. Sie müllen gefammelt wer
den; denn alles gehört zufammen, um- einen Charakter 
richtig zu fchildern. Das Abendmahl, welches Marl
borough vor dem Sieg bey Höchftädt empfieng(S. 443.), 
ift nicht weniger intereffant zur Gefchichte diefes Tags, 
als irgend ein Punkt feiner militärifchen Anordnung; 
und des Duc de Vendome griechifche Liebfchaften (S. 
24$) g.ehdr^i fi> gut ab feine andern Sonderbarkeiten 

in die Zeichnung feines Originellen Charakters. Hr. S. 
hat nur feiten einen Zug weggelaflen, der zur vollftän- 
digen Kenntnifs eines berühmten Mannes oder eines 
damaligen Hofs oder der verfchiedenen Nationen dienen 
möchte.

Er zeigt aüfserdem ein gefundes Urtheildas von 
alten and neuen überfpannten Vorftellungen gleich weit 
entfernt ift. Ein Beyfpiel: So verächtlich er von dem 
erniedrigenden Aberglauben der fpanifcheu Könige re
det, fo wenig er den (man möchte faft fagen, durch Er
fahrungen S. 366 ff. entfehukügten) Wunderglauben 
Leopolds gelten läfst; fo wenig hält er es nach neuerer 
Weife unter dem Charakter Wilhelms und Eugens, dals 
jener gegen alle Secten tolerant und aller Menfchen 
Freund, aber von ganzem Herzen fromm (S. I53-), die
fer nie bigott, aber der Religion ergeben (S. iig.), be
merkt, dafs: Ludwig XIV intoleranter, Leopold gewif- 
fenhafter (S. 144.) gewefen; wie rührend Na-flau- Saar
brück (S. 187-)» wie'chriftlich heldenmüthig Ano (S. 
369.) ihre' letzten Gefühle ausgedrückt. Die Contrafte 
des Glückwe'chfels ftellt er nicht rednerifch zufammen ;> 
fie erhellen aus der Erzählung, befonders wenn man 
das Ende des Jahrhunderts mit feinem Anfang ver
gleicht (S. 82. die Schilderung der Gröfse Ludwigs!), 
Er ift auch kein foicher laudafor temporis acti, dafs er 
die Unmenfchlichkeiteu verheelte, die fich jene Gene
ration eben fo fürchterlich als irgend eine zu Schulden 
kommen liefs (S. 134. 175. von Ludwigs Heeren; S. 
34g. von den baierifchen ;• S. 354 u. 352. von den Tiro* 
lern ü. f. f.)

Am meiften hätte Hr. S. änf einige Verbefferuri- 
gen der im Ganzen recht guten Schreibart zu fehen. Die 
Namen Gallien und Albion (S. 1. 5.) Jaflen in einer Hi- 
ftorie desXVIII Jahrh. affectirt. Einige fremde Wörter 
(ElectorM S. 145 , Pläne S. 361., oder garSäkel für Jahr
hundert S. 101.) hat er ohne Noth und Nutzen aufge
nommen ; dagegen einige fchon eingeführte mit andern 
verwechfelt, welches fchwerlichBeyfali finden dürfte: 
(S. .20. Gehör für Audienz ; FüfserS 361. und fonft, für 
Infanterie oder Fufsvolk; Granademverfer f(ir Grena
diers; Blutßürzungen für blutige Kriege u. a.) In Na
men fehlt hin und wieder, doch feiten, die Genauig
keit: nicht über die norifchen Alpen, londern über die 
rhatifchen gieng S. 114. Eugen; es ift ungewöhnlich*» 
das untere Erzftift Cölln, S. 162. fchlechtweg Nieder- 
kölln zu nennen ; die vier Waldftädte am Rhein S. 342. 
werden nicht Bergßädte genannt; noch .weniger die 
Bergleute in Tirol Graubündner (S. 350 ff.), die zwar ein 
Theil des alten Rhätiens bewohnen, aber einen gänz 
befondern Staat ausmachen; S. 361. ift anftatt Marfig- 
lia Marfigli, fo wie 462. Zurlauben für Sürlauben, un^ 
Ilumieres für Hümiers zu lefeh. Der Ausdruck S. 394. 
von Mofes, der einen Durchgang durch Wafler zaubert, 
ift nach jeder Denkungsart falfch. S. 430. kommen Brit
ten und Engländer vor. Die Schlacht von S. Quentin 
S. 468, ift nicht 1551, fondern 1557 vorgefallen.

Endlich würde es den Lefern angenehm feyn, anftatt 
des unnützen, oben an jeder Seite fortlaufenden, Titels i 
Gefchichte des fpanifchenThronfolgehriegs den befenden® 

Aaa» 2 Inhalt
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Inhalt jedes Blattes rubricirtzu linden; es ift überhaupt 
eine Gedächtnifsbtflfe, und der nicht gelehrte Lefer 
lernt fo die Schlachten nennen, und fafst den Zufam- 
merhang eher.

Halle, b. Hendel: Kurzer Abvifs einer Gefchichte des 
Ritterivefens und des deutfehen Jdels, benebft Nach
richt von den vorhandenen Kitterorden. Herausge
geben von F. W. 1793- 284 S. in g. (16 gr.)

Der Jahrzahl ungeachtet, ift diefe Schrift älter als der 
Anfang der A. L. Z., und gehört wirklich kaum in den 
Kreis der neueften Literatur. Da König Friedrich von 
Schweden der letztvevflorbene genannt wird (S. 275.). 
fo füllte man fie vor 1771 verfafst glauben; da jedoch 
S. 255- auch Johann (hier Philipp) Wilhelm (ft. 1716) 
der vorige Kurfürft von der Pfalz genannt wird, fo fcheint 
es der Vf. mit folchen Bey Wörtern überhaupt nicht ge
nau zu nehmen. Wir begnügen uns alfo, aus S. 270. 
zu fchliefsen, dafs fie vor dem Tod Friedrichs des Gro- 
fsen gefchrieben worden, welcher dort ausdrücklich 
der jetzt regierende heifst. Ob der Vf. und Herausge
ber einer und derfelbe, ob das Buch felbft zum erften- 
mal gedruckt, oder nur mit einem neuen Titelblatt ver 
fehen ift, diefes — nec feire fas eß omnia — ift dem Rec. 
unbekannt. Uebrigens ift fein Inhalt folgender: eine 
Einleitung von den Quellen der Rittergefchichte S. 1 bis 
11; von dem alten Ritterwefen felbft (eine Schilderung 
der Gebräuche: vieles Lob der Ritterfchaft) S. 11 -54; 
von der Rüftung 55 — 74; vom Turnier 75 — 96 ; all
gemeine Gefchichte des heutigen Adels 97 — tot; def- 
felben Waffen und Wapen 102; Abrifs der Heraldik 
104; Titel bey hohen und niedern Adel 148; Adels
briefe 153; Stammbäume und Stammtafeln 155; Ah
nenprobe 162; Vorrechte des Adels (perfönliche wer
den 30 oder 39, reelle 11 aufgezählt,) 169 ; wie der 
Adel erworben und verloren wird 193; endlich die Or
den sgefchichte, d. i., alphabetifches Verzeichnifs der 
vornehmftan Orden, Epochen ihres Urfprungs und Be
fchreibung ihrer unterfcheidenden Zeichen S. 207 bis 
zu Ende.

Dafs der Vf. oder Herausgeber auf die unfinnige 
Revolution von Frankreich (Forr.) keine Rückficht ge
nommen, zumal da er vorausjieht, dafs am Ende doch al
les wider in feinen vorigen Zufland zurückkehren dürfte 
— diefe Gerechtigkeit mufs man ihm widerfahren laf- 
fen. Wie hätte er fonft fein Buch fo erfcheinen laffen!

Diefes enthält über die oberwähnten Punkte das 
gewöhnlich vorkommende. So gar genau mufs man 
es nicht nehmen. Wenn der Vf. S. 21, meldet, dafs die 
alten Ritter gegen die gefangenen weiß grofswüthig wa
ren, und ihnen die Freyheit wieder fchenkten, fo möch
ten fich in der Hiftorie und in den Gewölbern ihrer 
donjons felbft Ausnahmen finden, durch die fein weiß 
gewaltig eingefchränkt würde. Und wenn er zur Ver- 
derbnifs der fpätern Zeiten, wo das Ritterwefen in Ca
dence kam (fein Ausdruck S. 95.), rechnet, dafs viele 
Ritter (S. 52.) nicht einmal mehr Jefen könnten ; fo möch
te man fragen: wenn die Zeit war, wo die meiften le- 
fen konnten. Eben fo wenig mufs man fich daran fto- 
fsen, wenn Pabft Paulus TU ein Zeitgenoffe Pipins (S. 
33.) wird, und Clemens IX (ft. 1669) 1688 einen einen 
Orden beftätiget(S. 231- Es feilte 1668 heifsen.) Solche 
Neuigkeiten, wie z. B- die Errichtung einer bairifchen 
Zunge des Maltheferordens, darf man hier auch nicht 
fuchen. Endlich wird man kein Mufter der Schreibart 
hier finden; es wird S. 55. von einem ungebildeten 
Jüngling als einem Hans Dumrian gefprochen, witzig, 
wie zu Hübners Zeit, wird ein Mifthaufen S. 48. thea- 
trum honoris gallinaeei genannt. Indeffen giebt das Bü
chelchen dem Zufchauer der Menge ritterlicher Aben
theuer, die in diefem Quinquennium auf mancher Schau
bühne ihr Wefen treiben, doch einen Begriff von ge
wißen Sachen und Ausdrücken, welchen er aus den we- 
pigften diefer unbändigen Stücke felbft faffen konnte. 
Dabey lernt der gemeine Lefer (Junker nicht ausge
nommen,) auch etwas davon, was der Adel, für und 
wider den fo viele ohne Kenntnifs declamiren, eigent
lich feyn füllte, und in gewiffer Rückficht noch ilt 
Und fo mag das unfchuldjge Büchelchen immer einigen 
Nutzen haben.

KLEINE SC

Schone Künste. Braunfchweig, geftochen b. Richard: 
J^Iarcia dell Sacrifizio. Duetto et Aria nell’ Opera Olimpiade di 
Giov. Feder. Reichardt. Ohne Jahrzal 9 S. Q. fol. — Oer kräf
tige Marfch, mit welchem diefe keine Sammlung beginnt, geht 
aus C moll, und ift eigentlich für 2 Orchefter gefchrieben. In 
dem vor uns liegenden Klavierauszuge— denn nur ein gröfsten- 
theils in 3 Reihen gebrachter Auszug ift es — geht daher natür
licher Weife bey diefem Marfche befonders vieles verloren; in- 
defs bringt er doch felbft anf dem Klaviere, mit gehörig ab- 
wechfelnder Stärke und Schwäche vorgetragen, allerdings eini
ge Wirkung hervor. Der harte Dreyklang C im ptenTacte ift 
etwas fchneidend , und das as im toten Tacte fahen wir, einer 
alten bekannten Regel gemäfs, ungern verdoppelt. Nach dem 
M.arfche folgt ein kurzes, aber ausdruckvolles, 'Recitativ, und

H R I F T E N.

hierauf das treffliche Duetf: Fa, ch’io non moro etc. aus B dur. 
Angenehm überrafchend war es uns , dafs Megade im 6ten Tacte 
mit dem Thema, nicht in der Tonica oder Dominante, fondern 
in C moll, eintritt. Der Gefang in diefem Duette ift rührend 
und den Worten angemeffen. Auch imitiren fich die beiden 
Singfiimmen mehrmals, mithin fchrieb Hr. R. nicht blofs eine 
zweyftimmige Arie, fondern ein wirkliches Duett. — Die fü- 
fse , höcbft wirkungsvolle, Arie: Cara fon tua cofi etc. macht 
den Befchlufs. S. 8- wird freylich die Begleitung etwas lang
weilig; allein nicht zunächft für den Klavierfpieler, fondern für 
die Singftimme ift die Arif componirt. — In den, übrigens 
recht faubern und deutlichen, Stich haben fich auf einigen Sei
ten doch mehrere kleine Fehler eiugefchlichen.
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ALLGEMEINE L IT ER ATUR - ZEITUNG
Sonnabends, den 21« Decemb er 179 3»

. NATURGESCHICHTE.

Mastricht , b. Roux u. C.: Tratte ou dejcviptton 
' abregee et methodique des mineraux. — Par le l’rin- 

ce de Gallitzin etc. 1792. 244 S. 4-

Das Eigenthümliche diefes literarifchen Productes 
lie^; hauptfächlich in der fyftematifchen Folge der 

Mineralien, welche wir unfern Leiern daher mitrheilen 
müffen, Die allgemeiiifie Abtheilung nennt der Füllt 
v. (i. Ordnung, und deren find iS« Dasüebrige ergibt 
fich aus nachftehendem vollftändig,

J. Ordnung. Quarz. (Producte des Ur Quarzes).
I. Klaffe. Granit. (Prod. des U, Q. mit metalüfchen Mate

rien). . „
2. Klaffe. Jafpis und Poryhir. (Producte von Quarz imbra»

3. Klaffe, a. Fettquarz, b. Blätterquarz, c. Gehackter Quarz.
Körniger Quarz, e. Hyacinth von Comyoftella. f. Berg- 

kraftall. g. Arnethuft, h. Rauchtopas. i. ChryfAith, k. Aqua
marin. (Producte des Urgranits).

4, Klaffe, a. Granit der 2ten Formation, b. Gneifs. c. Spath- 
fchiefer [darunterhauptfächlich Hornblendefchiefer]. d. Rei
ner Sandftein. e, Keiner Thon, f- Petuntfe. g. Diamant- 
fpath. (Producte des Feldfpachs im Granit).

5. Klaffe, a. Kryftallifirter Feldfpath. b. Adularia. C. Labra
dor. [Nach Buffon hier pierre de Rujfie genannt}, d. Luchs- 
Saphir. e- Katzenauge, f. Opal. g. Avanturin. (Prod. 
des Schorls im Granit.)

6. Kl. a. Kruft. Schörl. b, Tourmalin. C. Granat, d. Hya
cinth. e. Kreuzftein. f. Kyanit, g, Schmaragd. h. Berit. 
i. Peridot, k, Schwärzliches Katzenauge. 1. Braßltanifcher 
Topas und Rubin, m. Sächjlfcher Topas, n. Braftlianifcher 
Saphir. (Prod. des Glimmers im Granit).

7. Kl. Talk. (Prod. und Zufammenhaufungen des Grimmers

8. Kl. a. Nephrit. b. Serpentin, c. Topfftein. d. Wafferbley 
’ und Rjeifsbley. e. Speekftein. f. Brianconer Kreide. g- Ami- 
anth und Asbeft. h. Bergkork. i. Bergleder, k. Chlor tt. 
(Prod. des Jafpis und Porphn).

® Kl. a. Porphir 2ter Formation, b. Jafpts 2ter Formation, 
c. Hornftein. (Ungeftaltete quarzige Tropffteine).

10 Kl. a Agath. b. Sarder, c, Karneol, d. Prafem. e. Kal- 
cedon. f. Kacholong. g. Onyx. h. Weltauge. uAegyyti- 
fcher Kiefel, k, Pouddingftebi.

II. Ordnung. Metallif-he Stoffe in ihrem natürlichen 
Zuftande.

1 . Klaffe, a. Gold. b. Silber, c. Kupfer. ,XT.r
2 Kl. (Halbmetalle), a. Gediegen Queckfilber. b pVifsmutn.
3 Kl. (Immer in Körnern und mit Eifen verbunden) Platina, 
4 Kl. (Im Zuftande der Verkalkung) a. Bley. b.Zinn.
5 Kl. Eifen. ec. Magnet, ß. Schmirgel. /. Magnetischer Eifen

fand.
III. Ordnung- (Kalkartige Subftanzen — Von Schaal- 

thieren und andern Seekörpern. Durch Wafler 
erzeugt — Producte diefer Seekörper.)

t.’Kl. Kreide.
A. L. Z, 1793« Vier ter Band*

2. Kl. (Urfprüngliche kalkartige Steine. — Producte diefer 
kalkartigen Steine).

3. Kl. Dichter und blättriger Gips.
4 Kl a Mufchelmarmor. b, Marmor, c. Breccien. (Tropf

fteine und kalkartige Zufammenhaufungen).
5. Kl. a Kalkfteine von Her Forma iou. b. Alabafter. e. Kalk, 

fpath. d. P rlfpath,. (Soll Brauntpath feyn).
IV. Ordn. (Producte von Pflanzen und Thieren),

I. Kl. Pjl uzen rde. cc. Garten - ö Frucht- y. Sumpf-Erde. 
(Gemengte Subftanzen von undurvhnichtigen und bre.mba. 
reu Erdharzen).

2. Kl. a, 7'orf. b. Steinkohle. (Fefte oder fluffige, durchfich- 
tige oder halbdurchfichtige etc. Mafien).

3. Kl. a. Gagat, b Bernftein. c. Grauer stmbra. d. Naphta. 
e. Erdöl f. Asphalt, g. Erdpech. (Phosphorescirende und. 
brcnnliche Producte der Sumpferde)

4. Kl. a. Schwerfpath. b. Schwefelkiefs. c. Mineratifcher 
Schwefel. (Durchiichtige Materien.»

5. Kl a. Diamant b. Orientalifcher Edelftein. c. Spinell und 
Ballas, d. Zirkon.

V. Ordn. (Producte der Luftlaure mit quarzigen Ma
terien.

f. KL a. Ifttriolifche Säuren und Salze, b. Alaunftein. (Prod» 
derfelb. Säure mit thierifchen und vegetabilifchen Subftan
zen).

2. Kl. Alkalien, a. Mifieralifehes b. Tegetabilifches Laugen» 
falz. (Prod. diefer Säure mit kalkartigen Materien undaL 
kalifchen.)

3. Kl. a. Steinfalz, b. Seefalz. (Prod. diefer Salze mit alka- 
lifchen, thierifchen, mineralifchen und vegetabilifchen 
Subftanzen).

4. KL a- Manerfalpeter. b. Arfenik. (Prod diefer Säure mit 
denfeiben Subftanzen, wenn fie mit metalüfchen Theilen 
gemifcht find).

5. Kl. a. Tinkal. b. Sedativfalz. (Sublimirte Prod. der mit 
Phlogifton gemilchten Vitriolfäure).

6. KL Natürlicher Schwefel. (Prod. derfelben Säure mit Mi
neralalkali).

7. Kl. Glauberfalz. (Prod. derfelben mit Bittererde).
8. 'Kl. Epfomfalz. (Prod. der Vitriol- Salpeter- und Salz, 

faure mit flüchtigem Alkali),
9. Kl. Ammoniak.

VI. Ordn. (Gemengte Materien, oder quarzigte 
mit kalkartigen gemengt).

I. KL a. Unreiner Sandftein. b. Sckleifftein. e. Wetzftein.
2. KL Thonfchiefer. (Thonige Zufammenhaufungen).

"3. KL a. Unreiner Thon. b. Mergel, c. Schwarze Kreide, d. 
Walkerde. e. Bol. (Mehr kiefelartige als thonartige Sub
ftanzen).

4.. Kl. a. Zeolith, b. Lafurftein.
5. Kl. Flufsfpath.
6. KL Muklftein. [Nemlich Rheinifcherl.
7. Kl. Feuerftein,

VII. Ordn. (Zufammenhaufungen und vtetatti- 
fche auch halbmetallifche Erze im Zuftande der 
Zufammenhäufung und Vererzung).

I. Kl. Gold. Goldkiefse.
2. Kl. Vererztes- a. Silber, b. Kupfer, c. Bley, Zinn, 

e. Elfen. (Vererbte Halbmetalle).
Bbbb j.KL
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3- Kl. ä. Zinnober. b. Wisinufh. c. Zink (<«. Blende, ß. Gal

mei) d. Spiefsgianzt e. Braunßeim f, KoboU. h. Nickel/ 
i. uranitan.

VIII. Ordn. Subftanzeri die durch unterirrdifche's Feuer 
gefchmetzt find;

1. Kl. a. L.aven. b. Bafilt. c. Trobirfteim d.Variolit. f. 
Bintmsßein. (_Erdeln durch vulkanisches Feuer gebrannt).

2j Kl; a. Tripel, b. Pechfiein. (^Abgänge vulkanifcher Mate- 
rie*n).

3. Kl. ä, Pouzzolanerde. b. Troff.

So abentheuerlich nun diefes Syfteiri auch ift* fö 
T^ele auffallende Fehler darinn, gegen die Grundfätze 
der Chemie fowohl als der Logik enthalten find; fo 
Würde man diefd doch gerne überfehtn, da Syfteme 
ohnehin nur als blofse Hülfsmittel für däs Gedächtnifs zu 
betrachten find, wenn nur das Werk übrigens, der 
durch den Titel gefpannten Erwartung* und dem Zwecke 
eines folchen Buches* e»?tfpräch& Allein man wird ver
gebens richtige Beftimmungen und äufsere Befchreibun- 
gen der Foßilien zu finden hoffen; in der Regel ftöfst 
inän cur auf oberflächliche Angaben. Dafsder Vf. viele 
Belefenheit habe * zeigen zum Theil fchon die bey den 
Gattungen angeführten Synonyme»; vorzüglich aber die, 
zuweilen mehrere Seiten langen, Noten. Demünge- 
achtet fchmeckt Alles zu fehr nach Büffon’s Zeiten, und 
man müfs glauben, dafs der Hr. NB viele Stellen iieuef 
Schriften nicht verftanden* hier und da auch wohl ein
zeln fremde Federn äufgefteckt hät. Nur dadurch wird 
es erklärbar, warum einzelne Dinge fehr richtig vorge- 
trägeil , aber inconfequent mit andern verbunden , und 
im Allgemeinen, in den gewöhnlichen mineralogifchen 
Mifchmafch vergraben find, der denLefer in Üugewifs- 
heit läfst* ob der Vf. feine oryktogüoftifchen Beftim- 
mungen aus geognoftffchen Principien, öder geögnöfti- 
fche Beobachtungen durch oryktognoft’fche Grundfätze 
betätigen will* Bald ift der Geiichtspunkt der eine, 
bald der andere; bald gar der ökenomlfche* von dem 
man aysgeftn mufs. Ueberhaupt vermifst man die tackel 
der Kritik Ungemein bey diefem Buche, daher es Anhän
gern gar nicht zu empfehlen ift. Uebrigens Verkennen 
wir die gute /Xbficht nicht, welche der bejahrte Hn Vf. 
bey Herausgabe diefes Werkes gehabt haben mag. Er 
Würde es auch ohne Zweifel felbft für zu unvollkommen 
gehalten haben, wenn er nicht zu der Klaffe von Dilet
tanten gehörte^ die es feiten weit in einer Wiflenlchait 
bringen können;' theils weil fie in ihrer Jugend keinen 
gründlichen Unterricht zu bekommen pflegen, theils 
weil ihr höherer Stand leider die Wahrheit von ihüen 
entfernt; in lern gewöhnlich die fie umgebenden Perfo- 
neu— und felbft Geehrte ’ — Worte der Bewunderung 
von fich ftrömen lallen, wenn jene eine nur mittelmäl- 
fig leidliche Aeuflerung, über einen oder den anderen 
Wiflenfchaitlicheii Gegenftand an den Pag bringen.

Wien, b. Kurzbeck: Verfuch einer volljldndigen Con- 
chytienkenntnifs nach Linnes Sy fern. Herausgege
ben von Cait Schreibers. 1 Band, von den Schnecken. 
446 S, II Band von den Mufeheln. 4168.1793- 8- 

Man erinnert fich bey der Durchficht diefer Schrift 
fehr bald an das Werk des ifeifsigften Conchyliologen, 
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der vielleicht jemals gewefen ift, än Schröters Einlei
tung in die Conchy lienkennt nifs nach Linne. Der Vf. 
leugnet diefs auch nicht ab ; er hat jenes Werk zum 
Grunde gelegt, und es gleichfara in einen Auszug ge
bracht, wobey er gleichwohl Sammlungen benutzt, 
lind die Kennzeichen nach der Natur verglichen bat. 
Er hat älfo mit Schröter das gemein, dafs er die neuen 
Arten, die Linne nicht kannte, und die fpärer entd< k- 
ten , in die Linneifche Ordnung brachte; auch ift feine 
Schrift in fo fern zum Gebrauch bequemer, als dk- S; hrö- 
terifche, dafs fie einen geringem Umfang hat, und die 
Theile leichter zu überleben find. Aber dafür faifen 
auch Schröters Kritiken, die oft fo belehrend find. weg. 
Der II Theil ift ganz nach Gmelins Ordnung in der neuen 
Ausgabe des Naturfyftems; nicht fo der elftere, den 
der Vf. früher ausgearbeitet hatte, fo dafs er nur die 
Trivialnämen aus Gmelin hinzufetzen konnte. Fehler in 
der Gmelinfchen Ausgabe hat er auch angezeigt. Nach 
Schröter hat fich der Vf. alfo um die Cwnchylienfre.iude, 
die fich gröfsetö Werke nicht anfehaflen, und das Sy- 
ftema Näturae nicht lefen können, verdient gemacht, 
indem er ihnen die ganze Ueberficht der jetzigen Cun- 
chylienkenntnifs vorlegte. Er hat gechan , fo viel er 
»ach den bisherigen Begriffen thun konnte und wenn 
man bedenkt* dafs vielleicht neun Zehntheile von Con- 
chylienfammlern ihre Cäbinette Zu nichts haben, als 
zum Spielen, oder zum Grofstlidn: fo ift es immer Ver- 
dienft, ihrem Vergnügen eine vernünftigere Richtung 
zu geben. Ob aber felbft die befte Art, nach welcher 
man hier Verfahren ift, d'e hohem und nothwendtgen 
Federungen des Kenners, ja fogar die billigen des An
fängers befriedige, darüber lafst fich mehr fprechen. 
Rec. will es bey diefer Gelegenheit thun, da es. ohne 
dön Zweck zu verfehlen , doch gefägt und beherzigt 
werden mufs. Von dem hohem Syftem der Organifa- 
tion , welches die innere Bildung der Thiere in den 
Conchylicn mit den Schaalen felbft verbindet, foll gar 
nicht die Rede fe\n, da es zu den frommen Wünfchen 
gehört, für die cR neuerSwaminerdam geboren werden 
mufs. ‘Wir können nur bey den fyftematifch angeleg
ten Sehealen aus der See dem gewöhnlichen Gegen- 
ftande der Sammler, verweilen. Die wiffenfchaftlichen 
Anordnungen, wie wir fie bis jetzt haben, erbauen we
der den Anfänger, noch den Kenner, das Martinijche 
IFerk ift ein Aggregat, und die Linneifche Anordnung 
ein unwllkommnes. oft unnatürliches, Syftem. Die 
Menge neuer Conchy lien nach Linne aufzulteilen, ift 
daffelbe Unternehmen, als wenn man die Arten der 
Bandwürmer, der Sphärien , der Blätrerfchwämme u. f. 
w., die uns neuerbi h bekannt wurden , unter die von 
ihm angeführten bringen wollte. Will mau fiefondern, 
fo entlieht ein neu<s Aggregat, was feine Grundlage 
verdeckt. Aus einem bloßen Aggregat von Arten fin
det älch der Anfänger nicht, felbft der Kenner wird er
müdet, und für narüiliehe Aufhellung für den. letztem 
ift vollends gar nicht geforgt. Linne würde etwas Vor
treffliches geleiftet haben, wenn er mehr Arten , und 
diefe mit mehr Muffe hätte fchen können. So aber ha
ben wir wohl Materialien, aber kein vollkommnesSy
ftem, weder für Gattungen, noch Arten. Es fehlt uns

an 
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an Dependenz und fieftimmtheit der Begrifte, da die 
Kritik fie noch viel zu oberflächlich und be
leuchtet hat. Bev den Arten erfreut rüan fich noch we
niger derWohlthat des Sy ftems; man mufs fünfzig prü
fen, um eine zu beftimmen , wenn män fich nicht em- 
pirifch durch blofse Bilder hielten will. Und das ift nicht' 
fein. (Jeb-*rdein wird die Kenntnifs der Arten dadurch 
erfchweft, dafs man felbftgefehen.es, genau beftimmtes, 
fchlecht äbgebildetes und leicht befchriebnes in eine Rei
he ftellt, da man doch nur das erftere als reinen Ge
winn darlegen . das übrige aber zu erwanigem Gebrauch 
in einer Gcrämpelkaramer abfondern follte. Rec, beruft 
fich auf die Ausführung der Gattungen Serpula und Nau
tilus. lim nur ein ßevfpiel zu geben ; die Anordnung 
und Charakteriftik gereicht dem an Dependenz der ße- 
grifte gewöhnten Kenner gewifs nicht zum Vergnügen; 
und was full erft der Anfänger dabey thun?

Leipzig , b. Crufius: Andreae Johannis Retzii PhlL 
Ma", a-i Reg- Acad. Lundenf. Hiftoriae- natur. et 
oeconorri. Prof. etc. — Fafcicutus obfervationum bo- 
tfnicarum Sextus, cum jiguris aeneis et ff, G, Ku» 
nig deferiptiones Epidendrorum in India orientali 
fäctae. 67 S- Fol. 3Täfeln. 179h

In der Vorrede zü diefern letzten Hefte botänifchef 
Beobachtungen erinnert llr. R^ dafs er noch vielmehr, 
getrocknete^Pflänzen Vom feel. Kuttig befitze, dafs fie 
fich aber in keinem brauchbaren Züflande befänden« 
Auch erklärt er fich über einige neue in diefem Hefte 
tingezeigte, uud den Namen nach veränderte Gattungen* 
Nach Königs Bemerkung, dafs die Indorescenz viel in 
den Gattungen der ScitavAinearum entfeheide. hat er 3 
neue in diefer Ordnung feftgefetzt, deren Wahrheit uud 
Richtigkeit er denen überläßt, die die fnfehen Pflanzen 
unterhielten können. Ileriticra; ir.flcresccntia puiiicu* 
lata; corollae limbus duplex, exterior fubtrifidis; ne- 
ctarium diphyllum vel bifidum; capfula trilocularis, ca- 
tiacea, infiata, fubglebofa; (IL Allughas. AllughasL* 
Flor. zeyl. 448-) nectaniis diphyllis, capfulis fubfpon» 
giofis, foliis integertimis. Tab.I.) aufser diefer noch 3 
Arten, die fchon im ßten Heft unter^dem Namen Lan- 
guas befebrieben wurden. Die 2te Gattung ift: Hum- 
Jledtiu; inflorescentia ipica ftrobiliformis, apice hians, 
fubacHu-lis; calyX bifidus; corollae tubus longr.s. fili- 
formis, limbus duplex, exterior tripartirus; nectarium 
tubulofum; capfula trilocularis, oblonga (zwey Arten 
als Amomum Scyphiferum und Leonurus von König a. 
a. O. befchriebeii); die 3te Gattung! Hellenin; inflo- 
rescentia fpica ftrobiliformis, ovata, fcapo elongatö, io- 
liofo, infidens ; calyx trifidüs; corollae limbus in-terior 
cucullato campanulatus, dorfo filTus; nectarium nullum; 
capfula trilocularis, oblonga, coronatä (Baukiea ipecio- 
fa König). Die Gärtnern des Vf., die er vordem Smi- 
thia nannte, ift das Pongati Rheede Hort. Maiao. T. XI. 
f. 24. Pongatium fjujf. doch eignet ihm Rctzius ein ger- 
men fuperum, ^jußieu ein femi hip< rum zu DieSchribera 
Retzii ift vielle chi W’aehnedya Flor, zey-h 409- und fchon 
aus Schiebers Generibus plautarum bekannt. llnitns- 
kioldia (eine benbalifche Pflanze, zu Ehren desdamlchen

Schwammbefchreibers genannt) gehört zu den Dydyna- 
niiis angiofpermis, fchlielst fich nahe an die Gattiing 
TänacCium an, unterfcheidet fich durch die Krone, kann 
aber wegen Ungewifsheit der Frucht nicht genau be- 
ftlmmt Werden. Es wäre fehr zu wünfehen, dafs, bey 
der Menge von Gattungen, ein jeder, der eine neue 
äufftellen wollte, auch die Gründe anzeigen möchte, 
Warum er fie, unter den ihm oder bis jetzt bekann
ten, für neu hält. Cymbachne, glaubt der Vf,, fey 
von der Rottboellia allerdings verfchieden, doch dürfte 
die frifche Pflanze erft vollkommne Gewifsheit geben. 
Aufser diefen neuen Gattungen findet man noch zahl, 
reiche Bemerkungen über verfchiedne Arten von Vero
nica, Piper, Scirpus, Cyperus, Kyllingia, Agroflis, 
Milium, Panicum campanula, Rihes, Elaeodendrumt 
Cdufea, Heracletim, Sambucus (laciniata fey eine blofse 
Varietät), lamurix, Allium, Fritillaria, Scilla, Cri- 
num, Laums, Saxifraga, Sedum, Phytolacca, (heptan- 
dra mir 6. äbgefonderten Beeren, viel zarter, als andre 
Arten) Cookia, Euphorbia, Fragaria, LagerflrÖmia, 
rlhalictrum, Ranmiculus, Rudliu, Sefamum, Cardami- 
ne, Alyffum, Geranium, Jndigoferu (Unifolia T. II. olim 
Hedyfarum L-), Trifolium, Vida, Polygala, Addiy- 
nimette, Ineraceum , Cineraria, Menifpevmum, Urtica, 
Salix, Celtis, [fchaemum, Afplenium , Adianthum, He~ 
mionitis, Ptoris, Polypodtum, Acroftichwn , Trickoma- 
nes und Lucus, Der von König befchriebnen Arten von 
Epidendrum find 24. Sie wurden dem Vf* vonHrn. v. 
Schreber zur Einrückung mitgetheilt,

Rebein, b, Oehmigke d. j.! Die deutfchen Giftpflan
zen zur Perhütung der tragifchen Vorfälle in den 
biaushaltungeH nach ihren botanifchen Kennzeichen 
Und Heilmitteln, nebft dem Giftrepertoriumderge- 
fammttn Natur und ihren Heilmitteln, von ^oh. Sam. 
Halle, Proieflör, mit 8 nach der Natur ausgemal
ten Kuprer.», IITheil. 1793* 7 Bog, g*

Der 1 Theil diefes Werkchens erfchien bereits 1784. 
(Berlin, b. Pauli, g Bogen m. 16 illum. K.). Vielleicht 
fich bewufst, dafs wir bereits von gründlichem Ken
nern der Ge wach le und ihrer Wirkungen auf den thie- 
rilchen Körper, Vetzeichnifle von Giftpflanzen in Hän
den hatten, beftirnmte Hr. H. diefe feine Arbeit haupt- 
fächhch für Köche und Köchinnen, und verlangte von 
ihnen, dafs fie fogar die Küehenthüren, mit feinen, 
angeblich i»ach der Natur ausgemahlten , Pflanzen aus
zieren füllten, um fich ihre Geftalten defto feftereinzu
prägen ; und nicht etwa aus Unwiflenheit za vergiften. 
M ir müllen uns faft wundern, dafs der I Theil keinem 
feiner Recenferten gefallen wollte, da doch in derThat 
die Textbogen dergleichen Leuten und die Abbildungen 
neblt ihrer Aw.»malerey den Küehenthüren ziemlich an- 
gemeflen find. —Der II Theil ift eigentlich nur ein 
Bey trag zu dem erften. Hier hat er auf den 8 Platten 
noch < ’.e Paris yuadrifntia , Stry« hnos nux vomica , Del- 
phmium fiaphifagria, L-obelia fiphilitica, Cucumis Co- 
loCynthis, Mumordica • Elatercmn, Anemone pratenfis 
umi Gratio a officinalis in Abbildungen liefern wollen. 
Wie hier, befonders Strychnos, nux vomica, Lobelia
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fiphil. Cucur». Coloc. zu den deutfchen Giftpflanzen kom
men, fehen wir nicht ein. Das befte vom Ganzen find 
die in diefem Theil erzählten mannichfaltigen Verfuche 
mit dem Producten der Deftillation vom Enipetrum ni- 
grum und der Kirfchlorbeer (Prunus Laurocerafus). 
Wäre es aber nicht viel beffer, der deutfche gemeine 
Mann wüfste überhaupt von allen den Dingen, wodurch 
er andern heimtückifch fchaden kann, überhaupt gar 
nichts? Dafs fichs aber jemand in unfern Deutfchland 
einfallen lallen follte, die Wiefen Anemone , das Got
tesgnadenkraut, die Wolfsmikharten, die Blätter des 
Bilfenkrautes, des Stechapfels u. dgl. m., als ein Nah
rungsmittel zu gebrauchen, läßt fich nicht vermuthen. 
Zum Befchlufs findet man noch ein Repertorium der 
Gifte und Gegengifte in gefpaltenen Columnen aus allen 
drey Reichen der Natur und ein Regifter über das gan
ze Werkchen.

Regensburg, in der Montag- u. Weiffifchen Buchh.: 
' Schranks BayerifcheFlora zum bequemen Gebrauche 

als Tafchenbuch, in tabellarifihe Form gebracht, 
mit einigen Verbelferungen. 1793. 22 Bog. gr. g*

Nicht Hr. Prof. Schrank, wie er fich auch fe’bft er
klärt hat, fondern ein Ungenannter hat das Verlangen 
derjenigen befriedigen wollen, die deffen Flora von 
Bayern in tabellarischer Ordnung zu fehen gewünfcht 
haben füllen. Diefe tabellarifche Ordnung betrifft aber 
hie<r lediglich ihre Gattungen unter den von dem ungen. 
Herausg. abgeänderten Ciaffen des Hrn. S., als worinn, 
allem Anfehen nach, hauptfächlich feine Verbefferungen 
beftehen füllen. Bekanntlich hatte Hr. S. die drey vor
letzten Linneifchen Ciaffen , dem Beyfpiel anderer zu
folge , untergefteckt. Sein Verbefferer hingegen bringt 
Linnes Xllte CI. zu deffen XHIten , die XIVte zur IVten, 
die XVte zur Viten; die XVIte undXVIIte, desglei
chen die XXIte u, XXHte werden vereinigt. Mithin 
kommen bey ihm nur fechzehn Ciaffen heraus. Was 
dergleichen jetzt fo fehr beliebte Neuerungen , zumal 
Syftemneuerungen, vollends in folchen Händen, end
lich in diefer Wiffenfchaft anrichten werden, fehen 
ächte und partheylofe Botaniker von felbft ein. Bey 
den Arten jener Flora ift die fyftematifche Ordnung in 
alphabetifche verwandelt, und alles, wasHr. S. fo wohl 
bedächtig als mühfam in diefer feiner deutfchen Flora, 
vornehmlich zum Beften der Qekonomen beygefügt hat
te, weggelaffen worden. Wenn aber diefer Ungenann
te Hn, S. verbeffern wollte, warum verbefferte er nicht 

die unverzeihliche Menge von groben Fehlern, die er 
in der That wider alle Gebühr, und aus Majn-el einer 
hinreichenden Bekanntfchaftmir denGewäd f- ’ r ■(-> 
ten Claffe begieug, derj^ni-en Pflanzen ne!i< 1 ' -
diefe Herren im Deutfchen durch den Zufatz;
deutlichen Blüthentheilen unterfcbeiden?

PHILO LOGIE.

Lemgo, in der Meyer. Buchh.: IFörterbuch fiber den 
Cornelius Nepos. Zum Nutzen der Antam b 
ausgegeben von /. Chr. Meineke. i792. 156’S.

Nepos ift durchaus kein Buch für Knaben, welche 
das Latein zu lernen anfangen. Gleichwohl wird noch 
auf vielen Schalen de“ Anfang des Latemlernens mit 
dem lieben Nepo.-gemacht. ,,Darum“— meyntderVf. 
in der Vorrede zu feiner Ausgabe <Jes C. N. _  „ift cieni 
„Knaben e,n Wörterbuch nö:hig, da ihm be, m Anfan- 
„ge des Laeinlernens gewöhnlich noch der An kauf eines 
„gröfsern Lexicons verfagr wird und er auch in ei-, foi- 
„ches fich noch nicht gehörig finden kann.“ — \7enn 
das Lefen des N pos mit Anfängern in der Sprache ein 
fchädlieber M’fsbrauch ift, wie kann unter Vf. verge
ben, dafs dir? Unteräützung und Beförderung diefes 
Mifsbrauchs durch fein Wörterbuch zum putzen der 
Anfänger gerethen folle? Diefe Arbeit bringt ihm ge
rade nicht mehr Verdienft, als wenn er ein Receptbucft 
für Pfufcher in der Arzneykunft gefchrieben hätte. Die 
Bedeutungen der Wörter find aus dem gröfseren Schel- 
lerfcheu Wörterhuche zufainmengetragen , in welcheuf 
Gefchnuck? das mögen einige Proben zeigen. - Impe- 
ratoria forma, ein Air, wie das Air eines Commandeurs. 
Ephori hiefsen in Lacedämon diejenigen Perfonen, die die 
höchfte Gewalt hatten. Ihrer waren fünf und felbjl Köni
ge mufsten fich vor ihnen verantworten. — Patres Con- 
fcrip.i war ein Ehrentitel der Senatoren in Rom. Oti um, 
die Muffe, der Zuftand, wenn jemand nicht befchäjjtiget 
ift. Mehrere Vv örter, die im Nepos vprkommen, feh
len in diefem Wortregifter. Z. B. peepare, egregius, 
aliquot, ibi, fobrius, fcortum, uRus, u. a, m. Dafs 
Praedicare im allgemeinen Vorher Jagen heifse, betet 
urjferVf, Hn. Schellern nach. Bey dem Worte Quififco 
fehlt die Bedeutung für XVII, 5. bey Sequor für XV, 6. 
b$y Confequor für XVII, 2. Bey Utor ftehe» nur drey 
Bedeutungen, nemlich: 1) Gebrauchen. 2)Temporibu« 
vti, fich in die Zeit fchicken. 3) Haben, für XXV, x. 
Dagegen die Bedeutung diefes Worts für XV, 5 fehlt.

KLEINE SCHRIFTEN

Litera» Geschichte. Helmftadt, in der akad. Buchdrucker 
rey: Oratio qua memuriam —Joannif Chri/liani PEernsdorfii — 
a. d. VIII. Cal. Sept^ 1794- defuncti, ipfis Calendis in Aede acar 
demica orationi funebri commendavit Frid. Aug. Widehurg, Phi- 
lof. P. P. O. etc. 22 S. 4. Mit Vergnügen wird man diefe Rede 
zum Andenken des fei* Hafr* u, Prof. Wernsdorf lefen, da fie die 

vornehmften Lebensumftände diefes Mannes, der fich hauottaeh- 
h<-k durch feine Bearbeitung der kleinen lateinifchen Dichur ei« 
bleibendes Andenken gelüftet hat, und eine treue Schü- 
derung feines hteranfehen und moralifchen Charakters enthält. 
Der Rede ift ein vollftandige» Verzeichnife feiner (gtöftWaAeUs 
kleinen) Schriften m 7» Artikeln beygefügt, s
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; SCHÖNE KÜNSTE.

Wien, b. Alberti: DirHaccalwreus 
ca oder die Abentheuer des Don Cherubm n > 
Von le Sage. I. Theil. 1793. I49s-
Ebendaf.: Die Harpyen von Madnt oder die Pofi- 

kutfehe. Aus dem Spanifchen des Vf. der Donna 
Rufina. 1791. 174 S. 8« (i3gr.)

q) Altona u. Leipzig, b. Rave: Juliette oder gehei
me Gefchichte eines Frauenzimmers von Gefühl und 
Weltkenntnifs. Nach dem Franzöf. I. Band. 277 
II. Band. 380 S. 1791. 8- (l Rthir* 13

x) Liegnitz u. Leipzig, b. Siegert: Zeluko oder 
* Schilderungen der menfchlichen Natur mit Ruckßcht

auf Denkart und Sitten verfchiedener Länder gezeich- 
«4 von Hn. Soh. Moore, Verf. des Abriffes des ge- 
fellfch. Lebens und der Sitten in Frankreich , der 
Schweiz, Deutfchland u. f. w. A. d. Engi. II. Theile. 
I79I- 594 u- 636 S. 8- (3 Rthlr.)

-x Dresden u. Leipzig, b. Richter: Merciers'philofo- 
vMfche Träwne und Vifianen nach der neueßen Pa- 
rifer Ausgabe verdeutscht. II. Bände. *75 u. 255 S. 
1791. 8* (1 Rthlr. 8 Sr*)

& Duisburg a. Rh., b. Helwing; Almeria BAmore, 
eine Novelle in Briefen. Gefchrieben von einem 
Frauenzimmer. A. d. Engt überfetzt. 1792. 231 S. 
8- (14

7) Leipzig , b. Reinicke: Gefchichte Thomas Weflens 
72 von G. Brewer Es$. A. d. Engi, überfi I. Theil.

1792. zog S. 8«
<0 MbuWXBD n. Lnirzro b. Gehra:. Die mdianifche 
’Strohhütte, aus dem Franzöf. des Hn. V. St. Pmre 

Überf. und mit .einigen Anmerkungen herausgege
ben von Schröder. 1791. 144 8* (8 &r-)

o) Berlin, b. Maurer: Manon Lefcaut Ein Sittea- 
gemälde von PrevoL 1792. *54 S- 8- (2 ->gr.)

io) Berlin, b. Maurer: Gonzalvo von Cordova oder 
die Wiedereroberung von Granada. Aus dem rranz, 
des Hn. v. Florian überfetzt von Samuel Baur» Er- 
fter Theil. 1793« 276 S. 8-

.x Ebendaf.: Neue Taufend und Eine Nacht. Mähr- 
chen aus dem Arabischen ins Franzöfifche überfetzt 
uad herausgegeben von den Herren Chavis und Ca- 
zotte. Verdeutfehet von C. A. W. IV. Band. 1792.

A. 1793« Vierte*

j2) Breslau u. Leipzig, b. Meyer: Auswahl der 
lehrreichflen Erzählungen desHn. Arnaud. EinLe- 
febuch für junge Leute. Neu überfetzt. III. Theile. 
1792« 478 s- 8«

Wir verbinden hier, zur nöthigen Schonung des 
Raumes, die Anzeige mehrerer Ueberfetzungen,

die uns weder, als folche, noch in Rückficht auf ihre 
Originale eine ausführliche Beurtheiluug zu verdienen 
fchienen. — Nr. i) und 2) gehören zu der Sammlung, 
die unter dem Titel angenehme Bibliothek oder komifche 
Lectüre in Wien herauskommt, und von welcher die 
erften 6 Bändchen A. L. Z. 1792 N. 80. angezeigt find. 
Der Baccalaureus ift einer von le Sage's bekannteften 
und beften Romanen, der auch fchon mehrmals ver- 
deutfcht worden. Wir haben keine diefer Ueberfetzun- 
gen bey der Hand, allein die gegenwärtige würde ohne
hin die Mühe der Vergleichung nicht lohnen. Sie ift 
äufserft fchlecht. Gleich die erfte Periode kann zumBe- 
weife dienen; „Ich habe mein Leben D. Roberten d. 1. 
„R. zu danken, der aus der Gegend von Malaga geboren 
„uw, und fich in der Provinz Leon fefshaft machte“ — 
„Nicht nur, dafs er der unanftändigften Worte ßch gegen, 
mich gebraucht“ u. f. w, Im vorhinein (voraus). — Die 
Harpyen find ein mittelmafsiger fpanifcher Roman von 
der niedrigkomifchen Gattung; ein unerbauliches Ge
mälde der Gaunereyen von ein paarMadritcrBuhlfchwe» 
ftern! Die Ueberfetzung ift mit der vorigen von glei
chem Gehalt. S. 5. „Wie manche niedere Abkunft ift 
in Madrit wngekauft worden, und hat für altes, adeli- 
ches Geblüt gegolten’“ S. 6. „Wo war ein Feft, dem 
wir nicht beygewohnt hatten? Wir hatten alles im Ue- 
berftufs, und hätten es noch, wenn fich die Hexe nicht 
Narrheiten in den Kopf gefetzt hätte u. f. w. Er fchloß 
in ein Pilgerkleid — —

N. 3« Ein ganz unterhaltender Roman. Aus Man
gel der Urfchrift können wir nicht beftimmen , wie viel 
oder wie wenig der Zufatz auf dem Titel: Nach dem 
Franz, fagen will, und ob etwas mehr als Namen und 
Orte mit deutfehen verwechfelt find. Die ganze Ma
nier; Details, Sentiments, Reflexionen — alles ift 
durchaus franzöfifch. Die Ueberfetzung ift keine der 
fchlechteften, aber doch ziemlich ungelenk. Provin
zialismen, unrichtige Formen (frag, entfiund, beede, 
zween) und fchleppende Hülfswörter find häufig. Durch 
den öftern Gebrauch des Conjunctiv, und des Accufa- 

: tiv mit dem Infinitiv erhält der Vortrag im Deutfehen 
immer eine fteife Miene: z. B. 2.Th. S. 2gi. „Was die 
»Toilette anlange, fo fchiene der Graf trotz feines Zorns 

7,zu bedauern, dafs ich fie nicht mitgenommen hätte,
undCccc
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,und habe geäufsert, es thäte ihm leid, dafs ich ihn 
,nicht beffer beuriheile, auch habe er fich dem Verkauf 
»meiner Mobilien Zur Erfetzung des Geldes durchaus 
,widerfetzt, und gefagt, dafs, da man mir fie nicht 
„nachfchicken könne, er fie mir w’olle aufheben laßen
u. R w. Wie leicht wäre das zu ändern gewefen!

N. 4. Der Vf. Jes corpulenten Zeluko ift der durch 
unterhaltende Reifebemerkungeu über Frankreich, 
Dvutfchland, Italien und die Schweiz bekannte Dj. 
Moore* Als R nnandicbter fteht er um viele Stufen tie
fer. An Welt- un.i Meufchenkenntnifs fehlt es ihm 
freylicb nicht, äuer defto mehr an poetifchetErfindungs
gabe und Darftellung; jeder einzelne Umftand ift zu 
fiehtbar und gcwa’tfam auf morabfehe Wirkung bezo
gen u. f. w. Die Ueberfetzung gehört unter die Fabri- 
keuarhelt. D -r S;nn ift zwar meiftens nothdürftig ge
troffen, übrigens aber folgt der Verdeutficher dem Ori
ginal fo togft’iih Schritt für Schritt, dafs er fich nicht 
einmal ühcrmäfsig lange Perioden, die der verfchiedene 
Genius unfere Sprache durchaus nicht mit Leichtigkeit 
und G
traut 
ten

fthmei ii ;keit nach bilden kann» zu theilen ge- 
Wenn werden doch unfre Ueberfetzer von Schrif

für die Unterhaltung aufhören, ihre Urfchrifren 
fo cneftlich und knechtifch treu wiederzugeben» als 
wären es hiftorffche Documente oder Sammlungen von 
R^c^pten ? Wenn werden fie nicht mehr blös deutfehe den Glauben derer, die es (ihn) . 

lefen werden. Men glaube oder 
lieh deutfth za fchreiben? Nicht Vergnügen , fondern glaube nicht, ich bin nicht ge- .... 
Ekel erweck« die Lectiire eines Buch,, in dem es von 
verfchraübren, ungelenken Perioden , wie die nai hlte. ■ 1 
henden find, wimsielt: 1. Th. S. ig» Die Rede ift von 
einer veralterren Schönen, die von nichts als ihren ehe
maligen Siegen fpricht : „ZurBehanptung ihrerAnfprüche 
„war indeffen nichts mehr übrig, a >.3 etwa die einzige Ben

Worte zufammenferze«!, fondern fich Mühe geben, wirk-

_ wenige fich zu erwerben verfte-
tlafs, da fie weder Vermögen, noch irgend heu. °Frevtuüchäfc iil ein edlertrachtung

„einige liebenswürdige Eigenfcbaft befafs, es unmog- 
„lieh war, fich eine Verbeut achung zu ei klären 
,die fie Rang und Vermögen erhalten hatte, als durch ge foder£> wen[; er Pnichte 
,die Voraussetzung, dafs fie zu jener Zeit wirklich lenön rftrjngen Vetnachläfsigung 
,gewefen feyn müffe.“ 2» Tn. S. 38>. »»Indern Zeluko und fchkeb.ru Behandlung ver- 
0 ‘ trocknen fgine beften Safte:

zween Meirichen, die fich nicht 
fchitzen, Werden fchwerlich je 
einander lieben u» f. w. '

gewefen feyn müffe.
,der entfcheidenden Antwort auf den von ihm gemach?

„ten Antrag entgegen fahe, Wurde ein junges Fräulein 
„zu Palermo, durch den plötzlichen Tod ihres Bruders, 
„zu einer fehr reichen Erbin ; denn wenn gleich ihr Va- 
„ter noch lebte, und ihre Mutter erft vierzig Jahr alt 
„war: fo war doch, da diefe fchon viele Jahre her nicht 
„mehr in Wochen gelegen hatte, die höchfte Wahr- 
„feheinhehkeit vorhanden, dafs die Tochter de rein ft 
„Erbin von dem fämmtlichen Vermögen ihres Vaters 
„werden würde.“

Von N. 5. ift fchon eine andere, in Leipzig her- 
ausgek »mmene Ueberfetzung in N. 253. der A. L. Z. 
1792» a»*gez igt. Das Verhältnifs der gegenwärtigen 
zu jener können ein paar kleine Proben beft nirnen.
D*e erfte fey gleich der Anfang des erften Stücks: das die Seel * verzehrt; von Angft und Sorge/ die mit 

einer Lage paart find-; von derPefchaßenheit (Confti- 
D rtrnur geMo at d.-sSchu- .. Schon verkündigte der trau- tution ) eines Körpers, die die ihn betroffene Erfchütte- 

izen verkündigte bereiis die -rige December die Annäherung rung uicht aushaltea kann u, f»

Drefsdner Ueberf. Leipziger Ueberf.

N. 7.

nahe Ankunft des eisgrauen 
Winters ; die Fackel des Him
mels verbreitete nur hoch einen 
fchwachen blaffen Schein, und 
der kurze Tag floh fchnell vor 
der langedaurenden fchwarzen 
Nacht. Verfchwunden waren 
die blumigen Wiefen, das fchar- 
tigte Gehölz, und der fanft 
murmelnde Bach; der kalte 
phlegmatifche Greis, der auf 
Stürmen thront, und feine Schei
tel mit Eis und Schneepflocken 
bekräuit, jagte den hinfterben- 
den Ilerbft eiligft vor fich her. 
Alles eilte nach der Stadt, nach 
diefem Schauplatz des Taumele, 
wo alle Leidenfchaften in ewi
gem Kampf begriffen find, und 
mit ihrem unreinen Hauch die 
Luft, die man athmet, zu ver
giften fcheinen. Ungerne, reue
voll ver.ies ich die fchöne, länd
liche Gegend, wo mir fechs Mo
nate wie ein einziger fchöner 
Tag verfehwunden waren/, .

Dritte Vißon.
Ich liefere hier einen treuen, 

der Wahrheit gemäisen Bericht, 
und rechne dennoch Wenig auf

des Winters mit dem Tannen
kranz. bie-Fackel de« Himmels 
verbreitete nur matten Sch im
mer , und die lanp-fte N*crt 
folgte fehr.eä dem Tage. Dahin 
war ner Beiz der lachenden 
Ebnen, der Schartigen WTd- 
chen, der ftiHen Bach»-. Der 
froftige.-Alte, der, bedeckt von 
Eis und Reif, auf den Sturmen 
daher fährt. verjagte dmi {Er
benden Herblh Es war Z ir, 
nach der Stadt, der gernutch- 
vollen Stadt, zurück zu kehren, 
wo alle Leidenichaften «ähren, 
und mit ihrem unreinen Hauch 
die Luft, die man da aihmet, 
zu verpeften fcheinen. Mit Wi
derwillen verlies ich die reizen
den Fluren, wo fechs Monden 
wie Ein fchönet Tag verfloßen 
waren. . .

Dritte Drfcheinung.
Ich fchreibe einen fehr treuen 

Bericht nieder: gleichwohl ver
spreche ich mir wenig Glauben 
von meiNen Leiern. Mitf mir 
da glauben, wer will*, ich wer
de gegen die Zweifier und Un-

richten; und komme ohne wei
teres zur Sache. Ich hatte einft 
einen Freund; ein Kleinod, 
welches die meiften Menjfehen 
für unfchätzbär halten, und nur

in fchlech-
durch t*’11 Erdreich gedeiht, und je- 

g neue Sorgfalt undPfie-

■Ueli"». Zur Sache.
Ich hatte einen Freuqd, Je

dermann nennt ehien Freund 
ein unfehätzbares Gut, das fich 
nur aufserft wenige Perfonen 
zu erwerben willen. DieFreund- 
fchaft ift ein Bauhi, der in 
fchleChtem Boden nicht Wurzsl 
fcblägr: Tugenden muffen ihn 
nähren, wenn er gute Früchte 
tragen foU. Das Lafter trock
net ihn gewöhnlich aus. Zwey 
Menfchen, die fich nicht fchä- 
tzen , werden es fchwerlich je 
dahin bringen, fich zu lieben 
u. f. w.

N. 6. ift ein englifcher Alltagsrotran und dieUeber- 
ferzung ganz fo fchlecht, als er fie verdiente — voll
kommen im Gefchmack des faubern Holzichnittes, mit 
dem der Verleger feine Waare zu zieren geglaubt haften 
mufs. Hier heft man von „dem Unterpfarrev eines Pre
digers (Vicar)“ Von einem Beyfpiel von Menfcheuliebe 
„fo grofs, fo edel, dafs ein Geizha s es kaum wird an- 
„hören können, ohne fein enges Herz ßch ausdehnen zu
fühlen ! von „gemeinen Charakteren,. die fammt ei- 

nent ewigen Zirkel von Karten die Vergnügungen eines 
Haa'es ausmachen“ — von einem belaubenden Feuer,

fchkeb.ru
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N- 7 ift nicht ohne Witz und Laune geschrieben, 
die nur ’^swe-’en etwas carvaturmäfsig untf gezwungen 
wW. Au. 5 du* U r>erfetzung ift nicht Ohne Geift ge- 
ma ut; nur hätten bil'ig Aufpielungen, wie z» B. die 
auf die Lou lner S<hayfpie!er Lewis , Henderfon, M, 
Farren hin Wegfällen oder mit ähnlichen deuc-
fchcn Verfauftht wer Jeu follen. Ungelengfam. neu 
w^fchneBö-ke. die e'ngefchlagne Beine u. € w. find hof
fentlich D li'fcfehler. Ganz undeurfche Wendungen 
aber find fol/ende: „W. war ganz allein, ohne einen 
„Freund, der ihn getroßet, ohne ein Buch, das ihn un- 
„terhalten hätte. “ — „Wählend der beßen Unterhaltung 
„erhob fich der Wind etc.“

N. g Auch disfe kleine, philofophifche Erzählung 
des fonderbaren , aber originellen und talentvollen St. 
l'ierve trägt ganz das Gepräge feines Geiftes, und ver
einigt in gleichem Maafse die Vorzüge und Mängel fei
ner frühem Arbeiten. Den Werth derfelben beftimmt 
Hr. Schräder in der Vorrede ziemlich richtig; die her- 
vorftechendfte Stelle derfe'ben ift wirklich die Erzählung 
der Schickfale des unglücklichen indianifchen Ketzers, 
ein fchönes Gemälde voll rührender Züge, und ein über
zeugender Beweis des Satzes, dafs der Meöfch, fobald 
nur feineLage ihn nicht mehr an die Varurtheile feiner 
Zeitgenoffen kettet, und die Hinderniffe hinweggeräumt 
find, die der Eigennutz gewöhnlich zwifchen feinem 
Herzen und der Erkenntsifs des Belfern aufthürmt, fehr 
leicht durch fchlichten Menictenr.erftand den Weg zur 
Wahrheit uud Tugend finden kann. Die Ueberfetzung 
hat ihr Verdienft; doch fehlt ihr viel von der Lebhaf
tigkeit und Anmuth des Originals. Die Noten würde 
man Hn. S. gern gefchenkt haben. Er vergibst oder 
fleht nicht, dafs der Vf. zu den Schriftftellern gehört, die 
fehr frey, und nur zu frey mit der Sprache umgehen, und 
fie gleichfam ihren Ideen anmodeln — er nimmt immer 
jedes Wort in der gemeinften Bedeutung, und legt dem
nach fein logifches Winkelmaafs hart an die Behauptun
gen feines Autors — Was Wunder, wenn fich nicht al
les fchicken und fügen will?-------

Von der Gefchichte der Manon Lefcaut (?7. 9.) hat
te Hr. HR. Schulz in Mietau in feiner Schrift über Paris 
eine neue Ueberfetzung verfprochea, gab diefen Ge
danken aber auf, als er erfuhr, dafs fchon lange vor
her ein anderer Schriftfteller (der Vf. der 'fiefuiten und 
des ^tihunn von Procida) an diefelbe Arbeit fchon wirk 
lieh Hand gelegt und das erfte Buch beynahe geendigt 
habe. Diefe Gefälligkeit hat uns wahncheintwh eine 
vortrefliche Ueberfetzung entzogen, wofür die des Hn. 
II. (die hier angezeigte) fchwerlich ein voller Eri’atz 
feyn dürfte. So viel Lob fie auch im Ganzen verdient, 
fo hat fie doch nicht ganz die Ungezwungenheit und den 
freyen Gang eines Originals, der dem Vortrag des Hu. 
5., auch in Ucberfetzungen, faft niemals zu mangeln 
pflegt.

D’e frarzöfifche Urft hrift von N. 10. hat ein ande
rer R c. A. L. Z. 1792. N. 205. beurtheilt. Die Ueba.- 
fetzung ift treu and lesbar, doch mit unter etwas fieif 

und trifft nicht immer den richtigen’Ausdruck. S. 115. 
„Mahometh zog die fchönen Künf^e an feinen von Dich
tern , Philofophen und ^ifivonemen glänzenden Hof.‘* 
Florian fagt: que les pottes, les yh. I. a. rendirent cele- 
bre, und diefs ift in jeder Rück ficht richtiger und fchick- 
licher. Florian: jälphonje le Jage, dont nous avons les 
tables alfonßnest appela pres de lut des favants Grabes 
pour Vaitler ä les rediger." Dies giebt Hr. B. ziemlich 
undeutfeh: „A. d. W., von dem wir die fogenannten 
„alphonfifchen aftronomifchen Tabellen haben, berief 
„arabifche Gelehrte zu fich, um ihn in ihrer Äbfaßung 
„zu witerßützen.** — „Les colonnes placees deux ä deux, 
,,et quelque fois trois d trois (eine zuTeyfache und drey- 
„fache Säulenreihe) font minces et d'un goüt biznrre.** 
Die Ueberfetzung diefer Worte ift dunkel und unge- 
fchmeidig, die Säulen ftehen zw’eyfach, zuweilen 
auch dreyfach nebeneinander, find dünne und von einem 
fonderbaren Gefchmacke.“ Ift Waßergarhe (S. 120.) 
wirklich ein Kun ft wort für gerbe? S. 122. „Was man 
„noch immer am Generalif zu bewundern nicht aufhören 
„kann, das iß feine mahlerifche Lage u. f. W.“ Ein 
unerträglicher Gallicismus! Für Harmonie des Styls 
und poetifchen Ausdruck hat Hr. B. eben nicht das fein- 
ite Gefühl. Man vergleiche nur den Anfang des I. B.

Ihr, keufche Nymphen, die 
ihr eure langen Haarlocken in 
des Guadalquivirs klaren Fin
then badet; ihr, die ihr —von 
Pomeranzenbäumen beichattet 
— auf dem immer grünen Ha
fen von Andalufien ftets 
neu hervorfprolFeude Blumen 
ptlückr.: kommt und begeiftert 
mich freute, lehrt mich die Hel
den eurer Ufer beßngen. Schild 
dert tfdr wieder die blutigen 
Kämpfe, die einft unter Grana
das Mauern gefchahen, und Gon- 
zalvo's Siege und feine Uebe 
Und fein Ungemach. Verkün
digt wieder, w;e es zuletzt Ifa- 
bvllens Muth und Ferdinands 
Klugheit gelang, Spanien von 
d^r verjährten fremden Herr- 
L’haft zu befreyen, und wie die 
bürgerliche Zwietracht den Un
tergang des maurifchen Volks 
bereite! e. Aber belebt auch 
eine Erzählungen mit jener ed
len und rührenden Anmuth, mit 
jener fruchtbaren Einbildungs
kraft, die in eurem glücklichen 
V aterlande einheimifch ift; ver
bergt die ernüe Stirn der Wahr
heit unter den Blumenkränzen, 
die eure Schlafe umwinden; 
aber, indem ihr zärtlichen See
len die Freuden und Leiden be- 
febreibt, die einll die 1 iebe er- 
f’ hr, fo erinnert zugleich alle 
Könige der Erde, dafs die ein
zigen Stützen ihres Thrones 
Tugend und Gerechtigkeit lind 
ü. f. w.

Chaßes nymphes, vons qui 
baignez les treffet de vos längs 
chewux, deins les eaitx limpides 
du Guadalquivir; Voits qui fous 
fombrage des orängerS ceuillez 
les fleurs renaiffantesfur les verds 
gazans d' Andalouße; venez m in- 
fpirez aujuwdhwi, venez m'ap- 
prendre fr celebrer le hdros de 
vos rivages, lietracez - moi les 
fanglans combats livrds fous lei 
murs deGrenade, les victoires de 
Gonzalve, fes amours et fes mal. 
heurs. Redites comme le boura^ 
ge d'lfabtlle et la prudence de 
Ferdinand d/livrerent erfn VE- 
Jpagne de fes anciens Ufurpateurs, 
comme les difcordes civiles prd. 
parerent les ruines des Maures. 
Animezfurtoutvos. recits de cette 
grace noble et touehante, de cet
te Imagination fecande, dont vo- 
tre heurcux pays eß la patrie; 
cachez le front äußere de la ve- 
rite'Jous les guirlandes qui cuU’ 
ronnent ws tdtesi mais en par- 
iar.t aiix atnes tendres de peines, 
de piaißrs qitelles ont dprouves,' 
vappellez a tous les rois du moU- 
dc que les ßuls foutiens de leur 
tröne font la iußiee et vertu 
etc.

Cccc st Noch
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Noch mehr haben die eingewebten fchones Romanzen 
in Hn. Bs. Profa verloren.-------

N. ii. Von diefer äufserft mittelmäfsigen Arbeit 
darf die Fortfetzung nur mit drey Worten angezeigt 
werden. Die Ueberfetzung diefer Mähreben in der 
Blauen Bibliothek könnte freylich um vieles befier, die 
vorliegende aber nicht leicht matter, fchleppender und 
holpricher feyn.

N. 12. Dafs man nicht müde werden will, die fchaa- 
len und langweiligen Producte diefes Arnaud zu ver- 
deutfehen ! Man hat fie fchon vollftändig, man hat fie 
fchon öfter einzeln überfetzt, und nun kömmt einer, 
und giebt eine Auswahl, die aber aufs Gerathewohl 
gemacht ift, und keinesweges nur die befiern Stücke 
enthält. Zu einer Moral in Beyfpielen, wozu der Ue
berf. fie gebraucht haben will, befitzt unfre eigne Lite
ratur fchon einen weit zweckmäfsigern Vorrath. Die 
Ueberfetzung ift äufserft ftümperhaft, und felbft nicht 
von groben Sprachfehlern rein. „0 mein Herr, was 
konnte Ihnen zu folcben Gefinnungen bringen?" _  
„E. küfst feinem Befchützer die Hände, vergiefst gefühl- 
„volle Thränen und benetzt fie (die Thränen?) mit 
„feinen Thränen u. f. w." — „Die Garderobe desGeiz- 
„halfes beftand aus-einem alten Kleide, dafs er feit ur
alten Zeiten getragen hatte!!" „Wir können ihm nun 
„allzumal im Grabe (ins Grab) folgen. "__

PHILOLOGIE.

Altona, b. Kaven: Sexti ^ulii Frontini de aquaedu- 
ctibus urbis Romae commentarius adfperfis Joann. 
Potent aliorumque notis una cum fuis editus a 
Georg. Chriftian. Adler, Paft. primär. Altonano etc. 
1792. 2.02 S, g»

Hr. J., ein in wichtigen Aemtern Hebender Gottes
gelehrter, hat fchon durch verfchiedne antiquarifche 
Schriften bewiefen, dafs er auch andre, aufser dem 
Kreife feines Berufs liegende, Wiflenfchaften fchätze 
und mit Erfolg bearbeite. Die neue Ausgabe des Fron- 
tin vermehrt die Verdienfte, welche er lieh bereits um 
das röm. Alterthum erworben hat. Dies kleine Buch 
eines an Einficht und Gewiflenhaftigkeit gleich exem- 
plarifchen Gefchäftmannes enthält vollftändige Nachrich
ten über die Gefchichte, die Einrichtung, und die Befor-

*7 Waflerleitungeu, diefer bewundernswür- 
d«» Kunft6 ‘laS unmittelb7 Nützliche verwen- 
fen Lrf rJ d man wo,h! mit Fr®“'in a^ru-

q darf. Tot aquarum tarn multis neceffariis molibus 
yramtdes videacet otiofas compares,. aut contra inertia 

f fama ce^ebrata, opera Graecorum? Je mehr Sch wie- 
ngkeiten aber mit der Erklärung diefer Schrift verbün-

!° verd,enftlicher ift eine neue Bearbei- 
£.lDe« nrVerdorb'!™ Text hat der Herausgeber 

eu eu ’ v®rneinlich nach dem Corradimts d 
k^°’„T r“’ ‘7 v°rtr'fiiche kritifche Anmer-

Ode- we„iS Die aus Handfehriften
Ode» wenigftens nach Anleitung derfelben bemachten Ergänzungen der Lücken und’andre V«£± 
verdienten an noch viel mehreren Stellen ( z. B n o? 
TeJr4t^ U’ 118 etCj °?ne ailes Bedenken in den 
Jext aufgenommen zu werden. Die Anmerkungen der 
andern Herausgeber, des Polenus, Keuchen. und Obfo- 
paus find excerpirt worden. Mit Recht giebt er den 
Erläuterungen des Polenus den Vorzug, und erklärt die 
Noten des Keucuemus für unbedeutend, macht daher 
auch von ihnen eben nicht häufigen Gebrauch. Wenn

5*n T* VeHichert’ fehe nicht, worauf 
Leh Keuchens Behauptung gründe, dafs die Auffeher der 
Vi allerleitungen keine Magiftratsperfonen, fondern quali 
magtfiratits gewefea: fo mufs er es überfehen haben, 
dafs K. lieh auf den Frontin felbft beruft, welcher von 
dem Curator und dellen Gehülfen n. 99. fagt: infignia 

m(^firatibus conceffa. Als eine nicht unbe
trächtliche Zugabe find die eignen Erläuterungen des 
vnn rSl’h f b7r?Chten’ ^elche öhne allen Aufwand 
von Gelehrfamkeit, gemeiniglich mit wenigen, aber 
bedeutenden , Worten und Umkhreibungen, den Sinn 
xst v und weIche der aus des Vf.
Werk über Rom bekannten Sachkenntnifs die von ver- 
fchiednen Auslegern überfehenen oder fchlecht anfge- 
loften mathematifchen und architektonifchen Sqhwierig- 
kfeiten heben. Zu einer deutlichem und anfchaulichern 
Ueberficht diefes ganzen Bauwefens führen aufserdem 
noch einige beygefügte Tabellen und Grundrifle. n. 74 
fcheint uns des Herausg. Erklärung von Corruptelaeet- 
Was gezwungen zu feyn. Vielleicht deutete Frontin 
damit die Haufer an, ubi corrumpuntur mulicres. VeI 
n. 91. fin. mit Polenus Anmerkung, 6 *

KLEINE S
GtsSHicnrr. Danzig und Thorn: Ludwig XF7. letzter Kö

nig der Franken. Eine biographifche Skizze (;) mit feinem wohlr 
getroffenen Portrait (worunter noch einmal: letzter König der 
Franzofen). 1793. 4g S. 8. (5 gr.) „O Bahrdt, du fo oft Mis- 
„kanter, und noch öfterer unfchuldig Verfchriener, möchten doch 
»»andere, die deine Sätze als unwahre, irrige und falfche vetv 
»»höhnen , nur immer fo wahr und richtig denken wie du. Von 
»»welchem Scharffinn zeigt zum Beyfpiel die Bemerkung: was 
»Heil begründen follte, begründete Unheil, in deiner fo wichtigen 
»letzten Schrift, die mit deinem Tode du befiegelteft. Erwogen, 
»»geprüft, fo genau unterfucht, wie möglich, hab ich deinen Satz, 
»»und immer mehr und mehr eingefehn, wie wichtig und wahr 
„diefe deine Bemerkung ift." So beginnt — feilte man’s den.

C H R I F T E N.
ken! — eine Skizze einer Biographie Ludwigs. XVL mit einer 
langen Apoftrophe an emen Mann , deifen Schatten erftaS. 
muß, gerade wegen einer fo unbedeutenden Sentenz aufgerufen 
zu werden. Es folgen hierauf Reflexionen und
in Profa und in Verfen, aus eigenen und aus r ne7*
Zum Befchlufs wird die fichere VermuthuHg geäufsert adS* 
Stene, wo Ludwigs Blut unfchuldig vergoß worden, werde

Nadiwelt em Denkmal feteen, uad an diefes di;
de oder eine ähnliche Infchrift fchreiben-

Wifst^Menfchen dafs der Menfchheit Plage 
Den König wie die Bettler drückt: S
Und beide bis zum letzten Tage
Gefühl der ünfchuld nur beglück*
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ALLGEMEINE L IT ER A TÜR-ZEITUNG
dienstags, den 24. De Gembev 1793»

'GOTTES GELAHRTHEIT.

Göttingen , b. Ruprecht: ^oh. Dav. Michaelis Obfev- 
vationes philologicae et cviticae in ^eremiae Vaticinia 
et Threnos. Edidit multisque animadverfionibus 
auxit $eh. Fr. Schleusner, Pbilof. etTheol. D. huius- 
que Prof. P. Ordinarius Göttingenfis. 1793« 44$ $• 4*

Auch nach den vielen in Michaelis Schriften zerftreu- 
ten, in den Supplementen zum hebr, Lexiconaber 

theils gefammelten, theils neu aufgeftellten Verfuchen 
zur Erklärung einzelner biblifcher Stellen mufs dennoch 
unfehlbar in den Coliegienheften diefes an exegetifchem 
Witz fo reichen i von fo vielen Kenntniflen dabey un- 
terftützten, vieljährigen akademischen Lehrers für den 
Kenner, welcher auszuwählen verfteht, noch eine Schö
ne Nachlefe für die Bibelauslegung zu halten feyn. Wo 
M. auch nicht eine wahre exegetifche Hülfe gab, da 
war doch fein Beftreben zu helfen, meift eine lieber? 
Indication, dafs hier Hülfe nöthig fey. Und auch da
durch ift der Schrifterklärung oft fchon vieles genützt, 
wenn man nur fürs erfte einlieht, wo man itzt würklich 
noch Dienfte leiften muffe. Rec. hatte deswegen bey 
fich felbft nach M. Tod oft den Wunfch, dafs ein Sach
kundiger alle feine Coliegienhefte forgfältig lichten und 
das Eigentümliche, noch nicht in andern feiner Schrif
ten angegebene, ausheben möchte. Auch diefs dachten 
wir uns als ein mögliches und fehr fchätzbares Verdienft, 
das man bey einer folchen Nachlefe fich machen könn
te, hinzu: dafs nach der Reihe der Stellen auf andere 
Schriften von Michaelis, in welchen beyläufig biblifche 
Stellen von ihm nach eigener Art erkläret find, alfo 
auf feine orientalifche Bibliothek, Mofaifches Recht, 
Commentationen etc, verwiefen, und dadurch alfo die 
Nachlefe zugleich zu einem faft unentbehrlichen Reper
torium des ganzen Schatzes von Erklärungsverfuchen, 
die der unermüdete Forfcher ausgedacht hatte, gemacht 
werden könnte und füllte, Eine voliftändige Herausga
be wünfehte damals Rec. nicht, da bey ColTegienheften, 
die meift doch nur als Hülfsmittel für das'Gedächtnifs 
des Lehrers niedergefchrieben werden und alfo das, 
woran man fith gewifs zu erinnern vorausfetzt, oft ge
rade die wefentlichften und eigenthümlichften Gedanken 
nicht enthalten, fehr viele Lücken nicht berührter und 
doch Erklärung bedürfender Stellen unvermeidlich und 
durchaus zu erwarten find, Diefer Bedenklichkeit aber 
ift bey diefer Herausgabe von Michaelis philol. Anmer
kungen über Jeremias durch die fchätzbaren Zufätze 
▼on Hn. D. Schleusnev auf eine fiir das Publicum vor
theilhafte Weife abgeholfen. Diefer fleißige Herausg, 
hat uehmlich nicht nur die hinterlaflenen Anmerkungen

4. L,Z. 1793« Vinter Bund»

des Verftorbenen redigirt, den Ausdruck und andere 
Verfehen verbeflert, das, was in denSupplementis ad 
Lex. hebr. ausgeführt ift, weggelaflen, fondern auch 
bey vielen Stellen, wo M. wenig oder gar nichts ange
merkt hatte, feine eigenen Beobachtungen, mit einem 
S bezeichnet, hinzugethan, fo dafs die Fälle, wo man 
bey fchweren Stellen umfonft bey Michaelis Rath ge- 
fycht haben würde, durch feine Zufätze fehr vermin
dert find, Dafs er mit Sorgfalt und literarifcher Gewif- 
fenhaftigkeit von dem Eigenthum des Verftorbenen fo 
viel, als möglich war, uns erhalten habe, wird nie
mand bezweifeln. Nur durch diefes Zutrauen aber kann 
ipan auch darüber beruhigt feyn, dafs „quae nondum 
„abfoluta et ad edendum pavata evant^ nach der Vorrede, 
Weggelaflen worden find. Zum Herausgeben war doch 
Wohl überhaupt der Commentar noch nicht vonM. aus
gearbeitet. Manches, wodurch Nachdenken geweckt 
und ein bedeutender Wink gegeben feyn möchte, konn
te alfo vielleicht gerade deswegen nur unyollftändig hin
geworfen feyn, weil die Stelle defto fchwieriger war, 
und M. fich einen möglichen Gedanken fchnell für eine 
nachfolgende Unterfuchung erhalten wollte. Derglei
chen gute Keime wird aber gewifs Hc.Schl., wenn fie nur 
irgend zu erhalten waren, felbft in ihrer Unvollftändig- 
keit nicht zur Vergeflenheit verdammt haben 1 Jeremias 
wurde zur Probe von einer folchen Aufbewa hrung der 
Commentarien des Verftorbnen fehr gut gewählt, da ge
rade über deflen Schriftrefte noch fo wenig in der exe- 
getifchen Welt, feit ihrer glücklicheren Epoche, er- 
febienen ift, Aufser Michaelis deutscher Ueberfetzung 
mit Anmerkungen über die beiden Ueberrefte des Pro
pheten und aufser den Schleusnerifchen und einigen we
nigen andern Anmerkungen über die Threnos fallt we- 
nigftens dem Rec. nichts brauchbares in diefer Art bey; 
das wenige gute, welches Blayney hat, hätte hier, ohne 
dafs das Volumen um einen Bogen ftärker worden wä
re, ganz excerpirt werden können. Der Herausg. gibt 
hie und da Erklärungsverfuche von demfelben an. Rec. 
wünfeht fehr, dafs über einige andere feltener oder mit 
minderm Glück bisher bearbeitete Schriften des A. T. 
(über Ezechiel, Daniel, die kl. Propheten) der Commen
tar des Verftorbenen, auf ähnliche Art vervollftändigt, 
herausgegeben, über die übrigen altteftamentlichen 
Bücher aber, das Eigenthümliche und noch nicht Ge
druckte aus den Heften deflelben mit Sachkunde auf die 
fchon oben befchriebene Weife excerpirt werden möch
te, Ueber Ezechiel z. B. und die kleinen Propheten 
könnte leicht auch, was bey ^ewcowe gut ift, mit 
einem befondern Zeichen eingerückt werden. Dadurch 
würde faft alles, was man wenigftens über Ezechiel bis 
jetzt nutzen kann, in Eines gefammelt feyn. Dafs man

Dddd hier
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hier bey Jeremias gar nichts, was zü einer Einleitung 
in diefs Propbetenbuch ühd die Threnen gehörte, gar 
nichts von Al. eigenibümliehen Ideen über den CharaJi- 
ter und Gelichtspunkt des Propheten und über die Oeko- 
iiümte feines fehriftlichen Nachlaßes, über das Verhält- 
niis der alten Verfilmen bey demfesben etc. aus den Pa
pieren des Verdorbenen aufbewahrt findet, ift uns be
fremdend. Ware es au h vielleicht in einem andern Co’- 
Jectaneenhcft deftelben über Einleitung ins A, T.; fo 
v ürde do- h , da wohl keine ganze Einleitung ins A. T* 
aus 51. His terlaftenfchaft zu erwarten ift, hier und bey 
Ccmmei tärien über andere Bücher, wenn fokhe beraus- 
kommen, auch felbft bey den Exzerpten, die Rec. zu 
machen \ orfchhig, am heften zugleich gegeben werden 
können. Aus der Vorrede der Eichhornifchen Einlei
tung ift es wenigftens bekannt, dafs Michaelis überdie
fe Materien manches Eigenthümliche zu haben glaub
te. — Die S. h’eusnerifchen ZufiJtze geben , aufsef man
ch? r eigenen E khrung, eine reiche Ausbeute vön Be- 
Jefei heit in dun ph lo’ügifchen Schriften der Schukenii- 
fiken Schule, aus welchen, wegen der Seltenheit meh
rerer von ihnen, ausw ählende Auszüge um fo angeneh
mer iii d, Sufr fleifhig lind die alten Ueberfetzungeil 
verglichen und tbeils ft Ibft erläutert, theils zu Erläu
terungen des Textes angewandt. Nicht feiten ift auch 
einem weniger gelefenen Interpreten — denn auch in die
fer Lectüre wird die Menge von einer gewißen Mode 
beherrfcht und mancher brave Mann deswegen vom 
modifihen Schwätzer zurückgedrängt— die verdiente 
Ehre gefchehen, dafs ein guter Gedanke von ihm an 
der rechten Stelle ausgehoben und ins Luhr geftelltwird,

Leipzig, b. Barth i Gefchiehte der Sonn'- und Feß ta
ge der Chnflen, noch ihrem Urfprung und Benen
nungen, den Cm felbigen üblichen Gebrauchen und 
eir.gerrfßwen Mifibrauchen, nebß andern hieher ge
hörigen Dingen und kurzen Lcbensbefchreibiingen aer 
Apoflrl, in alphabetifcher Ordnung zur Belehrung 
für Studierte und Ünftudierte bearbeitet von Gottfr. 
Benjam. Eifevfchmid, Catechet an der St. Salvator- 
kirche zu Gera. 1793. 2go S. g.

Die Einrichtung und den Werth diefer Schrift wird 
jedermann kennen , wenn Rec. einen Artikel derfelben 
im Auszug voilegr. Es fey der erfte, der Artikel rhF 
vent! ,,Advent, fagt Ur. E., ift ein lateinifthes Wort, 
das Ankunft oder Zukunft bedeutet. Das N.T. fpricht 
von mehr als einer Art der Ankunft und Zukunft Chri 
fti; wegen diefen (?), insbtfondere aber wegen der An
kunft Chrifti JnsFleifch beftimmte man in frühem Zei
ten 3 oder 4 Wochen vor dem Geburtsfeft Chrifti zur 
Vorbereitung darauf und defswegeu nannte man die in 
diefelbe fallende Sonntage Adventsftmntagcx Dafs die 
Anordnung der Advemszeit von dem Apoßel Petrus her- 
rühre , iß JchwerliJi zu enveijen und wird nimmermehr be- 
wiefpn weiden k innen; fie wurde wabrfi heinlicher erft 
um das J. Cprifti 433. gemacht. Die Feyer der Advents
zeit wurde von den erften Chriften (den Chriften im Sten 
Jahrhundert ahb ?) mit geiftlichen Betrachtungen, öfte
rer Haltung des Abendmahls und andern religiöfea Hand-

SSo- 
hingen zugebracht (die Feyer ztigebrarht?); daher dann 
auch fchon im fiten Jahrhundert auf der Synode zu Le- 
rida alle öffentliche Lulibarkeiten, Mufik etc. damn 
unterfagt wurden, wrie diets zum I heft noch in den 
mehreften cbriftlichen Ländern üblich ift, w orinnen aber 
chriftliche Obrigkeiten , bHondufs was die Ho< hzeiren 
anlanget, eine Aenderung weifen können und zum Theil 
auch hier und da (im Weimaufchen und Eifena. hifchen 
z. B.) unbefchadijt der frommen Andacht getroffen ha
ben. In der morgenländif hen Kirche enthielt man fich 
während diefer Zeit der Fieifch- und Mi’chfpeifen, aber 
eigentliche haften wurden nicht angeftelit. Die vier 
Adventsfonntage haben ihren Urfprung in einer etwas 
unvollftändigen und nicht ganz biblifchen Emtheilung 
der Zukunft Chrifti a. ins Fleifch b. ins Herz c. zum To
de der Chriften d. zum Gerichte* (Diefs hatte mit 
dem obenangeführten verbunden werden füllen). In 
der griechifchen Kirche fangt fich die Adventszeit alle
mal den 14. Novemh. an. Nicht nur in Deutfehland, 
fondern auch in andern Ländern läfst man das Kirchen- 
Jahr mit dem erften Adventsfonntage beginnen; man 
hat bey diefer Beftimmung auf den Lebensantang Jefu, 
als Menfchen, Rücklicht genommen. Nun ift mefer 
füglich erft auf den 25 Decemb. zu fetzen ; allein , da 
da§ fromme Alterthum eine Zubereitung \on 4. Sonnta
gen auf das Geburtsfeft Jefu für nothig hielt, io ordne
te man den Anfang des Kirclienjahrs auf den eruen Ad- 
ventfonntag. In England legte rt an den Anfang des 
Kirchenjahrs auf das Fcft der Verkündigung Maria. 
Uns gegenwärtig lebenden Chriften ir.uls die Anordnung 
uoferer chrift’icben Verfahren heilig bleiben. An uie- 
fen Tagen füllen und müllen wir immer-----“— Auf 
diefe Art find nun ade Artikel eingerichtet und bearbei
tet* Der Vf. war zufrieden mit dem, wüs er in feinen 
Büchern fand und ftellte es zufamineu — nach feiner 
Manier. Unter den Gebräuchen und Mifsbrauchen, wo
von der Titel fpricht, verlieht er z. B. die in vielen Ge, 
genden gewöhnliche Sitte des fogenannten Er'fchegiUH- 
peitfehens am' Unfchuldigen Kindertage, den in aiwein 
eingeführten 7 odtenzug am .''.onntag Lätare und die feier
liche Aufthrth’des fogeuannter Martinsniannes.zu.Schwe
rin an Martini; unter die weite Rubrik: „andere Lie
ber gehörige Dinge“ zieht er Luthers und Melanch
thons Leben; vvn den A pofte in werden nicht bküs ihre 
Schickfaie auf die gewöhnliche Weife erzählt, fondern, 
wenn fie etwas gefchrieben haben, wird zugleiihauch 
der Plan davon angegeben. Nach der Bemerkung eines 
Aken lafst fich aus jedem Buch etwas lernen, Rec. zwei
felt nicht, dafs diefer Fall auch bey dem Eijenjchmidi- 
Jchen ftatt finden werde.

/RZNEFGELilHRniEIT,
Altenburg, b. Richter: ßdedicinifch - ch’mrgif ehe Auf- 

fatze , Krankengf jehichten una Nuchr.ehren. Eine 
Fortfetzur-g des faß henbüchs für dcutiche Wund
ärzte, heray.sgeqeben von Fritdr. Slug- Weitz, d. A. 
u. W. A. D. 1 Baud. 1791- 147 S. 3.

In diefer nützlichen Sammlung find folgende.Stücke 
enthalten: Zwey Programmen von Gehler: von dem 

fehr
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fehr zweifelhaften ^utZen des Zvmmt*< vorzüglich der. 
Tinktur in der Geburt. und vum verdacht gen Gebrauche 
der Zinimtrinktuv ztir Slill'tn£ der Gehärwtntferbluffliijfe } 
a- d. Lat. In beiden AM'^nTungen leuchtet Erfahr«: g 
hervor, die Rec. durch e.g? « beftatigen könnte; vor- 
ziigsb li was die eHtere betritt. Oa es nicht Falle gebe, 
wo der von allzu gicher Reizbarkeit der Gebär
mutter unterhaltene Blutlturz in Ermangelung des 
Mohnfafts durch geiftige Mittel befanftigt werden 
könne, möchte Rec. oh! nicht ableugnen, dafs aber 
das reizen le Gewürz des Zimmtes hiebey fo unnöthig 
ajs liedet Mich fey, glaubt er ebenfalls; und diefs vuire 
doch nur der einzige fall, wo Zimmttmktur höchftens 
erlaubt w erden könnte. Das bey jeder Vl ehe ^abgehen
de Blut deutet auf een Sitz des Kucheas am Gebärmut- 
termande. 3.. l'lutaderknoten der Schwängern, Inaugu- 
ral iitf. ron D. Cvufius. Die nöthigen Gefichtspunkte 
find ziemlich gut angegeben. Indeflen hat er es gröls 
tet theils mit Di ke der Safte zu thun wo Rec. nur 
Schlaffheit der teilen Theile gewahr wird, wie, z. ß. 
bev den Wirkungen des vielen Schlafes. Laxierfalze 
konnten wenigstens mit eben fj grofsem Rechte, als die 
Pur iermittek zu den pfädifponirenden Urfachen gezählt 
werden. Die febwachenden und widrigen Leiddnfchaf- 
ten, das viele Sitzen, warme Stuben und (Mangel freyer 
Luft, die er gar nicht erwähnt) Thee undKafteefchwel- 
wn -und •Sehmirbrüfte hätten noch nachdrücklicher in 
ihren nachtheiligen Wirkungen gefchildert werden fol-' 
len. Eine gewöhnlich überfehne Urfache, die Feuer
kieken, führt er mit Recht an. MoUnfaft würden wir 
zur Kur gar nicht, zur Linderung feiten und gröfsten- 
theils nur gegen die Wirkungen ries Grams und Zorcs 
hiebey verordnen. Zwifcben adftringirenden und fpiri- 
tuöfen äufsern Mitteln hätte er diftinguiren füllen; er- 
ftere-iind gewifs zuträglich. Gutachten über einen von. 
hofr. Loder ausgestellten' Oqductionsbevjifit — von W 
(iFiAcmann). Das Gutachten zeugt .von der bekannten 
Gründlichkeit und Gelt hrfamkeit diefes Arztes und re- 
movirt die Loderfche Behauptung: dafs die Vorgefun
denen Gehirne eränderungen eine vorgängige Blödlinnig- 
keit des Verftorbnen bvwiefen , hinlänglich. Die An- 
Bierkungen des Herausg. .darüber geben ein trauriges 
Be) fpiel unter mehrern , wie fehr der unhöfliche Tun 
unfrCr Gelehrten, wenn fie über ihre Amtsbrüder ur- 
theilen, jetzt einreifle. — Er giebt dem lieh zu ver- 
ftehdn : „Hr. UL habe fo urtheilen müßen, damit die 
Schenkung des Verftorbnen gültig würde*- (S. 3g, 50) — 
„er habe den Richtern Sand io die Augen flreuen wol
len“ (S. 37) — „feine Behauptungen v ären ein Matfch“ 
(S. 42) u. f. w. — Data urd Eolgerungrn .zur Fervollk. 
der [Wundarztes von D. l/ücring. Sehr gut wird der Ge
brauch der Salben und pfluiter eingefchränkt. Gute 
Wirkurgen der cujua p l.ogedaeuica— Gut! aber zur llei- 
1mg der bi banket Ge nebft dem rothen Präcipiiate auf 
fer’ich ißar omnium empfehlen, htifst einen gefähr
liche 1 Rath geben . und die 1 euern Entdeckurpm rnifs- 
kennen. So macRt man Venu-feuehe! — iFink eines 
Ungenannte^, überlas tu zei ipe Stillen des kritüchen 
Nafenhluten§ und das voreilige Aderläßen der gewöhn
lichen Wundärzte. Ohle Scctionsbencht von einem am 

5 Hi

lleo verftorbnen Manne. In dem Bruchfacke lag ein Theil 
des Magens und des Zwölflingerdarms, ein Stück Grimm
darm und die Härnblafe; gewifs merkwürdig! Loder's 
Gefchichte glücklicher Amputationen, ein Theil der hi ft. 
amput. fei. injtitut. Eine gehe. Ite (ziemlich wahrfchein* 
liehe) Magenwunde von D. Diirr, Arzt in Pegau» und 

.einiges über die Tödlichkeit der verfchiednen Magen- 
Wunden überhaupt; wo bey einer hartnäckigen Weige
rung des Kranken, einKlyRirzu nehmen, derllerausg. 
die wichtige Anmerkung macht, dafs ein folcherKran
ker nicht mehr fui Juris fey und mit Güte oder gericht
licher Gewalt zur Folgfamkeit gezwungen werden müf- 
fe, weil zugleich des Verletzers Leben auf dem Aus
gange beruhe. Thilenius, Eeobachtttngen über Gebar* 
mutterblutflüffe, nebft drey Fällen. Sehr gut nach Thi- 
lenius Art. Hier fcheint die Zimmttinktur am rechten 
Orte und in gehöriger Gabe gereicht worden zu feyn. 
Dem Aiwnen draconifatum zieht Rec. das Aluwi. kinofa- 
tum vor. EbenderJ'. über den Beinfrafs, mit vier Fällen. 
Den ftinkenden Alant hat er wirklich fehr kräftig ge
funden. Der zwreyte Fall ift fehr merkwürdig, wo ein 
Vorderarm gar keine weiche oder offne Stelle zeigte, 
das Fleiß h von natürlicher Farbe, nur fehr hart und 
aufgetrieben, war, ungeachtet man die Ulna beym Auf- 
fchneiden ganz verdorben fand; den iiebenten Tag nach 
dem Schnitte ftarb der fonft robufte Kranke, nachdem 
die Krankheit an feinem Arme 10 Monate gewährt hatte. 
E.benderf. 'über eine beträchtliche Kopfwunde mit Fractiw 
des Stirnbeins (und Verluft von Gehirnfubftanz bey einem 
lojährigen Knaben). Ebendejf. befondre Heilung eines 
lahmen Fufses. Die Kranke ging faft auf dem umge- 
wandien Rücken des Fufses; man fchnitt die verkürzte 
A- hillesfehne durch, und die Verdrehung gab fich vol
lends durch fchickliche Binden. Evans: über einen 
glücklich geheilten U'a ß'crkopf, a. d. med. Edinburg. Com- 
n ent. Schon bekannt. Unterhaltene Blafenpflafter, 
Minderer? Geift tnd Mohnfaft waren die Hauptmittei.' 
Cochrene über eine glücklich geheilte Wunde im Unterleibs 
mit Jiarker Austretuvg der Gedärme. Die Natur überzog 
die vorliegenden Theile mit Fleifch und der gefund ge- 
wordne Neger behiek diefen Fleifchfack ohne Befchwer- 
de.— Auch ein verfchlofsner After. Ein geheil tes Bruft- 
gefchwür, von Mennel. Mau erfährt nicht genau, in 
welcher Gegend er eigentlich den Eiter durch den Stich 
heraus liefs. I/Lnerifche Krankheit mit Skorbut und darauf 
folgenden Steinbefchwevden. Nach Rec. Urtheil.war der 
Grund des fo fehr um fich freßenden Gefchwürs nicht 
Skorbut, fondern allzu lang fortgefetzter Gebrauch des 
Queckfilhers — wie fo häufig. Innerlich gebrauchte 
Myrrhe heb diefeExulceraricms.-Difpofition. Gegen die 
Steiuerzeugung fchien die Bärentraube zu helfen. Ope
ration eines eingeklemmten Bruchs, von Ebendemf. Es war 
noch ein kleines Stückchen Grimmdarm eingeklemmt 
geblieben, wie man nach derto Tode labe. Eine Jtarke 
Kopjverle zung von Ebevdtmf. Nach Schmuckers Me- 
tnode. Man mufs Hd. Mer-url das Zeugnifs eines thäti- 
geu und aufrichtig erzählenden Wundarztes geben. 
Folgen zu-, ückge trieb euer Krätze (doch nicht der lebendi
gen ?). Der junge Menß.h v. aid wahnfinnig, bekam 
einen Halbfchlag unu ftarb. . Man fand viele innere Ver-

D ddd 2 ' wach-
4
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wachfungen und Lungenknoten. Aber den Kopf öfne e 
man nicht, weil der Leichnam zu fehr ftank. (W e 
fchätzbar wäre die Eröfnung gewefen, und wie nichtig 
war diefer Vorwand!) Verzeichnifs der fächfifchen B-eS1^ 
mentswundärzte, Erfindungen — Anßaltent Beförde
rungen u. f. w.

t Göttingen , b. Dieterich: B. ^0. Andreae Murray 
' AvparatusMedicaminwn, tarn fiwiphcium, quamprae- 
varatorum et compofitorum in praxeos adiumentum 
confideratus. Vol. I. Editio altera auctior curante 
Lud. Chriftoph. Althof. D. 1793- aufser d*
964 S. 8*
Ebendas.: Soh. Andr. Murray's Vorrath von ein- 

*' fachen, zubereiteten und gewifchten Heilmitteln zum
Gebrauche praktifcher Aerzte bearbeitet. I Band. 
Zwevte ftark vermehrte Auflage. Herausgegeben 
Äta von D. Lud. CMA Mhof. 1793-

1280 S. 8*
In der Vorrede des, nach Murray's

nenen 6ten Bandes diefes Werks kündigte Hr. D. Althof 
eine durch ihn zu veranftaltende Ausgabe des ganzen 
Werks an; als wozu ihn Murray felbftkurz vor fei- 
demTode, aufgefodert, und durch Mittheilung er 
von ihm, feit Herausgabe der I Edition, zu dieferWb- 
fieht eefammelten Verbefferungen und Zufätze ber®ch* 
tigt habe; wobey er zugleich auch eine deutfehe Ueber» 

fetzung derfelben verfprach. In dem gegenwärtigen 
I Bande find nun die Murrayfchen neuen Artikel und 
Zufätze, welche diefer neuen Ausgabe einen nicht un
bedeutenden Zuwachs an innerm Werthe verfchaffen, 
an den gehörigen Stellen eingefchaltet. Aufser diefen 
hat Hr. D. A. mehrere eigene Zufätze beygefügt, die 
zumUnterfchied in Klammern eißgefchloffen find. Auch 
hat er an derürfchrift hie und da einiges theils abgeän
dert , theils weggelaffen; fo weit fich folches, ohne 
Murray's eigenthümlicher Arbeit Gewalt anzuthun, be- 
werkftelligen liefs.

Die Ueberfetzung diefer neuen Ausgabe entfpricht 
vollkommen der Erwartung, zu welcher die Sach- und 
Sprachkenntnifs des Hn. A. berechtigte, und zeichnet 
fich vortheilhaft vor jener aus, welche Hr. D. Seger von 
der I Auflage des Originals unternommen hat. Einen 
Fehler bemerkt indeffen Rec. ungern darinn, diefen nem- 
lieh, dafs S. 945. Loxia cardinalis L. — ein von den 
Beeren des Capficum annuum lebender Vogel, in der al
tern Segerfcnen Ueberfetzung Hauben - Blutflink be
nannt, — hier ein kleines Infekt genannt wird,

Zufolge des Vorberichts der Ueberfetzung, ift Hr. 
A. Willens, nach Vollendung diefer neuen Ausgabe de» 
Pflanzenreichs, auch die beiden andern Naturreiche 
nach demfelben Plan zu bearbeiten; wodurch er fich 
um diefes klafiifche Werk ein fo viel größeres Verdienft 
erwerben wird.

KLEINE SCHRIFTEN.

r.srHfCÄT*. Freyburg in der Schweitz, b. Piller: Dißer- 
. crit vour fixer lepoque de fentrevue du pupe Gregore

' rLS «rchidiacre de IWcU de Laufanne. 179». 7oS.
I Ans zwey hie? abgedruckten Urkunden, der Confecrations-

Doms zu Laufanne und dem von König Rudolf an G e 
act® « X anseefteilten Revers (jene ift aus einer noch handfchrift- 
v°VU$ ^mmfune diefer aus Czerwcnka genommen) , und durch 
S IndSn anderer wohl detaillirten diplomatifchen Nebenbe- 
die J’ wird ins Klare gefetzt, dafs der König am 18 Oct. 1275^ 
walfef aufanne gekommen. Die Widerlegung anderer Meynun- 
1 hiV^Hn K auch auf die Beleuchtung der Urkunde »wo-

Sniee Stellen feiner Hift. mtlitaire bekömmt, ver- 
Hr. May Theilen ift diefes voluminöfe
Werk brauchbar*, wo die Militärgefchichte der Schweizer in 
fremden Dienten befchrieben find.

vielen uagedruckten Chartularia und Urkunden, die der 
Vf. "olnÄh fus der 
reichen Srg) anführt, erregen den

dief« fiir dk? «efchichte Bu^undiens 
S Oberdeutfchlandts fo wichtige» Schatze, ehe fie ein Zu U 

zerftreut, in einem eben (pichen Cod. diplomat., wie durch di« 
Sanblafianer die Coftanzerdiocefe nun einen hat, auf die Nach
welt gebracht werden möchten. Das Bifsthum Laufanne ift al, 
lerdings nicht im Stande, hievon die Koften zu tragen: Sollten 
aber die Regierungen von Freyburg und Solothurn, felbft Bern, 
obwohl proteftantifch, doch in Pvückficht des romanifchen Lan
des, ja der König von Preußen, der als Fürft zuNeufchatel den 
Bifchof ohnehin unterftützt, lieh nicht entfchliefsen, durch eine 
wenig bedeutende Beyfteuer der alten Gefchichte diefes wichtige 
Gefchenk zuverfchaffen?

Unter andern grofsen und kleinen Thatfachen, die dadurch 
Lichterhalten würden, ift ein, an fich, wenn es wahr ift, un
wichtiges, wenn es untergefchoben ift, charakteriftifches Factum, 
welches hier anzuführen Rec. fich nicht enthalten kann. Im J.

gab der Papft einem gewißen Tofcaner, Namens Roger, 
einem würdigen Mann, das Ilochftift Laufanne, dem et auch 
bey 4.0 Jahre löblich vorftand. Von feinem Haufe wißen die 
Zeitgenoffen weiter nichts ;als dais es de vico Pifano gewefen, 
Zu Avenche (bekanntlich war dort ein« der vornehmfteu Kirchen * 
des Bifsthums Laufanne) wird feiner in einem fehr alten Necro- 
logio gedacht; Rwckat, dem fleifsigen Forfcher laufannifcher 
Sachen, dürfte diefes Necrol. wohl nicht entgangen feyn; doch 
wnfste weder er, noch irgend fonft jemand, was Bifchof Roger für 
einen Familiennamen trug. Itzt auf einmal findet er fich, in je- 
nem Necrologio: Rogerius Curczod (nebft einem Bruder oder 
Vetter); aber — von ganz frifcher Dinte; und Madame Necker 
ift eine Curchod! Man hat das alte Buch entlehnt, und — es 
konnte es ja niemand lefen t — die swey oder drey Stellen! avf- 
gefrijekt!
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GESCHICHTE.

Berlin : Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs in Deutfch- 
land, von ff. IT. von Archenholz. I. II. Band. 1793. 
22 Alph. 8-

Die für den hiftorifchen Kalender zu Berlin zuerft 
ausgearbeitete Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs 

von dem Hn. v. A. fand fogleich grofsen Beytall, und 
diefe erweiterte Auflage verdient ihn doppelt. Es ift inj 
vieler Hinficht ein vorzügliches Buch; unterrichtend; 
in den mehrften Erzählungen mit deutlicher Bemühung, 
von der Wahrheit und Gerechtigkeit nicht abzuwei-., 
eben, gefchrieben, alfo voll richtiger Uitheile, und zu-’ 
gleich äufserft unterhaltend, angefüllt mit feinen und^ 
richtigen Bemerkungen, und vielen nicht gemeinen Anek
doten. Rec., dem keines von den Werken unbekannt, 
ift, die Hr. v. A. zufolge des dem Buche angehängten 
Verzeichniffes, gebraucht hat, und der felbft fchriftftel-,1 
lerifche Gründe hatte, fich mit ihnen zu befchäfcigenj 
hat gleichwohl aus der erften, fowohl als jetzigen, Le- 
fung der Erzählung des Hn. v. A. manche neue Kennt-| 
niile erhalten. Die gute hiftorifche Schreibart deffel-' 
ben, rein, voll männlichen Ernftes, ohne gefuchte Stär-! 
ke im Ausdruck, ungemein deutlich darfteliend, hin und 
wieder felbft malerifch, heftet den Lefer noch mehr an 
das Buch. Nur zuweilen ift der Ausdruck hart; hin 
und wieder haben wir eine witzelnde Stelle gefunden: 
Th. 1. S. 54. „Der Reichstag der Germanier ergreift nun 
den feit vielen Generationen verrofteten Staats - Donner- 
heil.“ Th. 2. S. 363. „Zu einem Kriege fehlte hier’ nicht 
Wehr als alles.“ Dies allgemeine Urtheil von diefer Ge
fchichte des 7jährigen Krieges ift defto unpartheyifcher, 
da Rec. weder ein Freund, noch felbft ein Bekannter 
des Vf. ift. Wir wollen fie jetzt etwas näher anzeigen. 
I. Theil. Der Anfang des Werks fcheint uns bey wei
tem nicht von dem Werthe zu feyn, den es in derFort- 
fetzung erhält. Die Urfachen des Kriegs, die vorausge
henden Kabinetsintriguen, die Gründe, warum, und die 
Art und Weife, wie fich Grofsbritannien und Preufsen 
naheten, find nicht fo auseinander gefetzt, wie dies 
in einem zu einer gemeinnützigen Lectüre beftimmten 
Buche hätte gefchehen follen. Auch ift es S. 4. felbft 
nach dem Wenigen, was der Vf. hinzufügt, irrig gefagt: 
dafs die damalige Allianz zwifchen Oeftreich und Frank
reich Zufall gewefen fey. Sie war vielmehr Folge ei
ner falfchen Politik, und einer Ilofkabale. Die Erzäh
lung geht bis zur Ergebung der Sachfen überall zu rafch, 
und manches ift übereilt gefagt. Softeht S. 22. dieThä-

A. L. Z. 1793» Vierter Band.

tigkeit des Wiener Hofs, den Krieg anzufangen, wäre 
aufserordentlich gewefen. Aber man wufste damals in 
Oeftreich noch nicht, was Thätigkeit fev; amh wider 
fpricht das Folgende diefem Satze. Die Vorrm kum> des 
Feldmarfchalls Brown nach der Bataille bey L.owufitz 
mit einem Corps bis Lichtenhayn zur Befrei ung der 
Sachfen, ift ganz ausgelaffen. Das, was der Vf. S. 3?, 
von Browns Anftrengung erzählt, gefchah bey diefe: Ge
legenheit, und ift ohne Erwähnung diefes Marfch cs 
begreiflich. Von hieran aber erhält die Erzählung meh
rere Genauigkeit. So weit gieng der Wuthende Hafs 
der K. Marie Therefe , dafs diefe ftolze Dame es ertrug 
dafs die Maitreffe des K. Ludwigs fie in ihren Briefen: 
meine liebe Königinn, nannte. In den erften Winter- 
Quartieren folke der König von feinem Kammerlackey 
Glafau vergiftet werden. Bey den Schweden erregte 
anfangs die Religion Zweifel, ob fie Antheil an dem 
Kriege gegen Preufsen nehmen füllten, und am Ende d. 
J. 1756 verficherte der Reichsrath-den König roch, dafs 
er vollkommen neutral bleiben würde. Ben Ausfpruch 
der Reichsacht gegen den König verhinderten felbft 
Frankreichs Vorftellungen. Die Schlacht bey Prag ift 
nicht fo gut erzählt, wie die bey Kollin. JIr. v. A^ er
zählt von dem unkriegerifchen Verfahren der Armee, die 
fich in Prag geworfen hatte, auffallende Züge. ErglaubU 
Daun würde nichts wirkfames zur Befreyung von Pra» 
vorgenommen haben. Der Patriotismus der Preufsen 
nach der Niederlage des Königs zeigte fich in vollem 
Lichte. — Erfter Hannöverifcher Feldzug. Das Han- 
növrifche Minifterium entwarf einen völlig fehlerhaf
ten Plan dazu; GeorgII nahm ihn an, und verwarf den 
preufsifchen. S. ißg. wird ein lächerlicher Plan der 
Franzofen erzählt, die Feftung Geldern-durch Schwim
mer und ein Sprachrohr einzunehmen. Foulon, dellen 
Schreckliches Ende bekannt genug ift, übte als Ober- 
kriegscommiffarius in Heften und andern eroberten Län
dern folche Graufamkeiten aus, dafs der bekannte Rath, 
den er feinem Herrn gegeben haben foll, dem Charak
ter, den er hier zeigte, fehr gut entfpricht. UeberalL 
verfuhren die Franzofen unter Richelieus Commando 
graufam. Als fie gegen den König anrückten, hatte er 
nicht über 10,000 Mann bey fich. Unmenfchlich war 
auch das Verfahren der Ruffen in den eroberten Provin
zen. Der Vf. macht S. 146. die richtige Anmerkung^ 
dafs in keinem Kriege fo viele Schlachten geliefert, und 
fo viele Manifefte publicirt find, als in dem 7jährigen. 
Das Verlangen der Monarchen, ihre Handlungen vor 
dem Richterftuhle des4Publicums zu rechtfertigen, war 
der erfte Triumph der Aufklärung. Hr. v. A. glaubt, 
der damalige Herzog von Braunfchweig fey wirklich

E e e e' auf
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aufgebracht über feinen Sohn und feine Soldaten gewe- 
fen , dafs fe die Ferdinandfche Armee nicht verlaßen 
wollen. Der Charakter der damaligen braunfchweigi- 
fchen Regierung, und des Manns, der des HerzogsOhr 
hatte, war zwar in der That an Furchtfamkeit grenzen
de Vorficht; aber Rec. glaubt doch berechtigt zu feyn, 
die damaligen öffentlichen Aeufserungen für blofseVor- 
fpiegelungen zu halten, die wegen eines möglichen Übeln 
Erfolgs gemacht worden. Freylich war es edelmü- 
thig. dafs Daun, bey dem Tode des Oberften Veltez in 
der Schlacht bey Reichenbach eingeftand, dafs er die 
Schlacht bey Rollin durch feinen Rath gewonnen habe; 
abt*r warum erft bey feinem Tode? — Sehr gut ift die 
Schlacht bey Leuthen erzählt, die den blutigen Feld
zug von 1757 fchlofs. Der Vf. ftimmt der allgemeinen 
Meynung bey, dafs die Belagerung vonOlimütz, dieden 
folgenden eröffnete, eine fehlerhafte Operation war. 
Wenn er S. 262. bey Erzählung der Schlacht bey Zorn
dorf lagt: „Der König war fo grofsmüthig^ das aefser- 
ordentliche Verdien ft des Seydlitz zu erkennenfo ift 
dies die Sprache des Hofmanns. Der Gefchichtfchrei- 
ber hätte gefagt: der König war fo gerecht. Der grofse 
Friedrich war es nicht immer! Billig ift das hohe Lob, 
das ihm der Hr. v. A. nach dem Ueberfall bey Hoch
kirchen giebt. Aber Widerwärtigkeiten find überall der 
wahre Probierftein von achter Grofse. Neuere öftrei- 
chifche Schriftfteller haben die Lächerlichkeit* begangen, 
es ablaugnen zu wollen, dafs der General Daun bey die
fer Gelegenheit von dem Pabfte einen geweiheten De- 
geh und Hut erhalten habe, weil der König ein launig- 
tes Breve gefchrieben hatte, welches Argenfon in römi- 
fches Curiallatein überfetzte. Der Beweis von der edeln 
Denkungsart der Frau Generalin von Treskow wird auch 
hier erzählt. Die herrlichen Operationen des Königs 
in diefem lehrreichen Feldzuge, wodurch er alle Maais- 
regeln feiner zahlreichen Feinde vereitelte, werden frey
lich nicht taktifch , denn das ift nicht der Zweck des 
Buchs, aber fehr darftellend befchrieben. Der Vf. fpricht 
von dem Herzog Ferdinand, der gleiche Hochachtung 
als General und als Menfch verdient, mit dem Gefühl, 
das fein Werth überall erregte. Eben die Gerechtigkeit 
läfst er dem damaligen Erbprinzen, jetzt regierendem 
Herzog, von Braunfehweig widerfahren. Das bey der 
franzöfifchen Armee eingeriffene Verderben w ürdigte fie 
fo fehr herab, dafs die deutfchen Krieger gegen fie eine 
tiefe Verachtung empfanden, die der franzöfifche Soldat 
eigentlich nicht verdient. Ueber die Erzählung des Vf. 
von dem Rückzüge über den Rhein hätte Rec. verfchie
dene Anmerkungen zu machen. Imhoff füllte geopfert 
werden, um ihn zu decken. Auch war er kein fonder- 
Jlicher General, und er fchlugf aus Verzweiflung. Die 
ßergfehotten., welche damals zu des Herzogs Heere ftie 
fsen, führten bey jedem Bataillon einen Hirfch mit fich, 
der im erften Haufen gehen mufste. Rec. hat fie gefe-
ten, aber den Hirfch nicht. Das unglückliche I759te 

Jahr fehlen Friedrichs Glück zu Boden zu werfen. Zu 
feinen mächtigen Feinden gefeilte fich ein kleinerer, der 
Fürft Sulkowsky, zu feinem eignen grofsen Unglück. 
Die entfernteften Nationen vernahmen das Gerücht von 

Friedrichs Thaten, und fanden fie unbegreiflich; die nä
hern neutralen theilten fich darüber in Partheven mit 
dem heftigften Enthufiasmus. DiePreufsen nahmen die 
Meckelnburgifchen Länder aufserordentlich mit; ein 
Brief, den die damalige Prinzeflin Charlotte an den Kö
nig von Preufsen darüber fchrieb, war die erfte Veran- 
laffyng, fie auf den brittifchen Thron zu erheben. 
Kleift’s Tod in der Schlacht bey Frankfurt ift fchön be
fchrieben. Der Vf. vertheidigt Schmettaus Uebergabe 
von Dresden, wie es fcheint, mit Recht. Weder hier, 
noch den ganzen Krieg hindurch, hielten die Oeftrei- 
cher die Capitulation. Mit gleicher Treulofigkeit er
laubten fie losgelaffenen Oflicieren , ihr Ehrenwort zu 
brechen, nicht weiter gegen dSn König zu dienen. Man 
füllte fich nicht befchweren, wenn man bey folchen 
Beyfpielen mit gleicher Münze gelohnt wird. Die Oeft- 
reicher und Ruffen machten bey ihren Einfällen 1^59 
bekannt, dafs den preufsifchen Unterthanen nichts als 
Luftgelaflen werden foPte. Der Raum erlaubt uns nicht 
bey dem II. Theile, der mit der letzten Hälfte des J. 1759 
aniängt, eben fo ausführlich zu verfahren. Es erregte 
grofses Auffehen, dafs der König die Truppen, die ihm 
der Erbprinz von Braunfchweig zugeführt hatte, wie
der zurück fenden konnte, als er feine Recrutirungen 
gemacht hatte. Der Anfang desj. 1760 war nicht glück
licher. Fouquet wurde in dem Treffen bey Landshut 
von feinem braven Reitknecht, Trautfehke, gerettet, 
der fich auf ihn warf, und die Streiche mit feinem Lei
be aufiiug. Die fchändiiche Niederhauung eines preu
fsifchen Corps nach dem Treffen erzählt Hr. v. A. bey 
weitem nicht mit fo vielen Unwillen erregenden Um- 
ftänden, als der öftreichfche Veteran. Die Aufhebung 
der Belagerung von Dresden war das Ende der Unglücks
fälle, die feit 12 Monaten ununterbrochen auf Frie
drich losgeftürmt hatten , und denen er dennoch nicht 
erlag. Der Vf. tritt bey der Erzählung der Bataille bey 
Liegnitz auf die Seite derjenigen, welche diefe Schlacht 
keineswegs für ein Werk des Zufalls erklären, fondern 
dem Könige die Abficht beylegen, mit Laudon zu fchla- 
gen. Dafs Daun das Kanonenfeuer nicht gehört haben 
follte, wie hier S. 103. gefag* wird, ift doch fehr un- 
wahrfcheinlich, wenn auch gleich der W^ind widrig war. 
Das Lob des edelmüthigen Kaufmanns Gotzkowsky, der 
Berlin, als Tottleben es befetzte, und Leipzig mehr als ein
mal mir Aufopferung grofser Summen rettete, und den 
man nach dem Kriege undankbarer Weife finken liefs, 
flehet hier mit grofsem Recht. Die Erzählung des Vf. 
von der Schlacht bey Torgau giebt dem damaligen Obrift- 
lieutenant von Möllendorf die Ehre, den Rath ertheik 
zu haben, die Siptizer Anhöhen zu befetzen, welches 
bekanntermafsen den Gewinn der Schlacht entfehied. 
Man mufs auch hier den öftreichfchen Veteran nachle- 
fen. Der König konnte in der fchrecklichen Lage, in 
welcher er fich befand, feine Neigung zu fpotten nicht 
zurückhalten. Er fchrieb an Voltairen eine Epiftel vol
ler Sarcasmen über Choifeul, und der niederträchtige 
und feige Voltaire fchickte fie dem Minifter zu. Glück
lich wäre der König gewefen, wenn Choifeul fich nur 
allein durch das Schlechte Gedicht gerächt hätte, wel

ches 
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ches er dem königlichen’entge^enfetzte. Damals wur
de das fon der bare Taufch- Project entworfen, nach wel
chem fich der König erbot,, die weftphäüfiben Provin
zen und das Königreich Preußen mit dem königlichen 
Titel von denfelben für Sachfen abzutreten. Der Vf. ift 
der Mevnuug , dafs es ohne die (zweyte) Revolution 
in Rußland °zu Stande gekommen feyn würde. Aber 
wahrlich, Oeftreich hätte es niemals zugeben können. 
Der tapfere und einfichtsvolle I audon, der einzige Ge
neral, der Friedrichen entgegengeftelk zu werden ver
diente. und der einzige, den er fürchtete , war nahe 
daran, geitraft zu werden, als er dem Könige den har
ten Streich durch Wegnahme von Schweidnitz verfetz- 
te, weil er den Plan dazu nur dem Kaifer, nicht dem 
Kriegsrathe, gemeldet hatte. Was würde nicht gefche- 
hen feyn, wenn der Streich mifsglückt wäre! Hr. v. A. 
erzählt die Warkotfchfche Verfchwörung mit beträcht
lichen Abweichungen fowohl von Küftern, als von fei
nem Verbeflerer. Des grofsen Königs Muth fank, da 
er feine Kräfte nach dem Feldzuge von 1761 fo erfchöpit 
fahe. Er erfchien nicht mehr auf der Parade, er liels 
feine Flöte liegen, ritt nicht mehr fpatzieren, und afs 
mehrentheils allein. Bey der Gelegenheit, wo der Vf. 
erzählt, dafs der Graf von der Lippe zum Commandan- 
ten der portugiefifchen Truppen ernannt wurde, theilt 
er einen Zug der weitgetriebenen Kühnheit diefes gro
fsen Mannes mit, der aber nicht zu loben ift, weil er 
das Leben andrer Menfchen ohne Noth in Gefahr brachte. 
Er fpeifete nemlich, als er 1759 das Geburtsfeft des Kö
nigs von Preufsen feyerte, mit feinen Officieren in ei
nem Zelte dellen Fahne feinen Kanonieren zum Ziele 
diente. Als Friederich durch der Kaiferin Elifabeth Tod 
aus feiner Verlegenheit gerilfen wurde , dachte er un
dankbar genug gegen feine Officiere, ihnen die foge- 
nannten WinterddSceurs zu entziehen. Schön fagt der 
Vf.: „die durch feine Gejftesgröfse gedemüthigte Menfch- 
heit wurde hierdurch gerächt!“ Nicht fo zufrieden find 
wir mit der Darftellung, die Hr. v. A. von der grofsen 
Revolution giebt, durch welche Peter 111. den Thron 
verlor. Wir wünfchten fogar, dafs er eine Zeile S. 319. 
nicht gefchrieben hätte. Er gebraucht an andern Orten 
das nicht tadelhafte Hülfsmittel, zu Schweigen, da, wo 
es bedenklich ift, zu reden , z. B. S. 37g. , wo er des 
Briefes des Generals Laudon erwähnt, in welchem die
fer ausdrücklich erklärte, „dafs fein Hof fich nicht ver
bunden hielte, wederdas, dem Könige wegen Auswechs
lung der Gefangenen gegebene Wort zu halten , noch 
überhaupt irgend eine andre Zufage zu erfüllen.“ — Als 
nach gefchloflenem Frieden der König feine Armee aus 
Sachfen herausziehen wollte, fo gab er vorher Befehl, 
dafs allen feinen Soldaten Erlaubnifs gegeben werden 
füllte, zu heirathen. Sehr viele machten Gebrauch von 
diefer Erlaubnifs, und der König führte auf diefe Art 
eine fächfifche Colonie in feine verheerten Staaten.

Berlin : Charakterzüge des preufsifchen Generallieute- 
nantsvun Saldern, von C. D. Küjier. 1793 17 Bo
gen- 8-

Der General von Saldern war ein fo gefchickter Feld

DECEMBER 1793, 59<>

herr, ein fo rechtfchaffener und als Krieger fo exempla» 
rifcherMann, dafs er einen gefchickten Biographen ver
diente. Hr. Confift. R. K. hatte als Feldprediger, und 
darauf als Geiftlicher in Magdeburg , wro Saldern Gou- 
Xerneurwar, Gelegenheit, ihn genau kennen zu lernen, 
fo wie er auch mit den Kriegsvorfällen, in welchen Sal
dern fich befonders auszeichnete, hinlänglich bekannt 
war. Wir können indeflen nicht fagen, dafs wir mit 
diefer Charakterzeichnung zufrieden find. Hr. K. hat 
das Buch gefchrieben, um Saldern zum Mufter junger 
Krieger aufzuftellen, und er fcheint geglaubt zu haben, 
dafs er recht viel fagen müffe, um ihre Aufmerkfam- 
keit zu erregen, und ihnen das Beyfpiel recht wichtig 
zu machen. Noch mehr aber mufste eine ermüdende 
Wiederholung die Folge von der Art feyn, die er zur 
Bearbeitung feines Stoifs wählte. Er geht nemlich je
de gute Eigenfchaft, die er an dem wackern Kriegs
mann bemerkt hat, einzeln durch, als : Salderns mu- 
fterhaftes Verhalten bey einigen wichtigen Begebenhei
ten im 7jährigen Kriege; S. militärifcher Geift; feine 
drey beglückten Vermählungen und eheliche Treuei 
wie S. feinen Körper zum Kriegsftande gebildet; S. als 
Redner; S. Verfchwiegenheit u. f. w. Es kann nicht 
fehlen, dafs der Vf. hier nicht in häufige Wiederholun
gen fallen mufs, befonders da verfchiedene von diefen 
einzelnen guten Eigenfchaften unter einander nüanci- 
ren. Dennoch würde er mehrere Abwechfelung in den 
Vortrag haben bringen können, wenn er bey jedem, 
der einzelnen Sätze, einige Anekdoten oder Begeben
heiten hätte erzählen können oder wollen, in der S. die 
Tugend, von der die Rede ift, an den Tag gelegt hätte. 
Aber diefes gefchieht, wenn wir den erften Abfchnitt 
ausnehmen , wo es freylich nicht anders möglich war, 
Wenig oder gar nicht, fondern es wird mit grofsem Wort
aufwand gefagt, dafs 5. diefe oder jene Tugend in ho
hem Grade befeflen habe, und dann die jungen Krie
ger, (die Hr. K. S. 69* liebenswürdige junge Helden an
redet , fo wie er überhaupt durch das ganze Buch mit 
der Benennung: junge Helden, fehr freygebig ift!) 
chrienmäfsig ermahnt, eben fo zu verfahren. Ein jun- 
jer flüchtiger Officier wird fich fchwerlieh entfchliefsen, 
diefe wenig unterhaltenden Lobreden durchzulefen ; aber 
er würde leicht eine lebhaft gefchriebene Biographie 
von einem Manne lefen, deflen Name in der preu- 
fsifchen Armee lange geehrt bleiben wird, und in diefe 
hätten alle die guten Lehren hineingewebt werden kön
nen , die Hr. K.’ den angehenden Soldaten zu geben 
wünfeht. Ein andrer fehr wefentlicher Fehler des Buchs 
ift die Schreibart, die äufserft geziert, und mit redneri- 
fchem Schmuck, befonders mit gehäuften Beywörtern 
überladen ift. Angehängt ift 1) die Befchreibung des 
Ehrendenkmals, welches der Hr. Kammerpräfident aus 
dem Klinket dem verftorbenen Helden auf dem fogenann- 
ten Schweitzerling unweit Wettin, einem 14S Fufs ho
hen Porphyrfeifen, hat errichten laßen, wovon auch ei
ne Abbildung in Kupfer geftochen, beygelegt ift ; 2) 
ein Verzeichnifs der Vorkehrungen, welche der jetzt re
gierende König von Preufsen zur Verbeflerung der Ar
mee gemacht hat; 3) eine zwey Blätter aufüllende An-
leee 2 gäbe 
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gäbe derThaten der preufsifchen Armeen nach des gro
ssen Friedrichs Tode. Endlich ein kurzes Verzeichnifs 
der vornehmften JLebens.umftßnde des Generals von 
.Saldern.

PHILOLOGIE.

Dresden, b, Verlach: Auffätze zum Ueberfetzen ins 
Lateinifche, mit grammatifchen und philologifchen 
Anmerkungen, von Chriftian Gottlob Gotthelf Koch, 
dritten Lehrer an der Schule zu Neuftadt bey Dr-es- 
den. 1793. 9 B. 8- (8

Stuttgart, b. Metzler: F. W. ff. Dillenius Materia
lien aus der alten und neuen Gefchichte zur .Ueberfe
tzung ins Lateinifche, und zur Beförderung nützli
cher Sachkenntnifle, mit unterlegtenlegten lateini- 
fchen Phrafen. 1793. 17 Bog. g. (12 gr.)

Nr. 1. enthält 30 Auffätze, Briefe , Gefchichten und 
Betrachtungen, die kaum den fechften Theil des Buchs 

Keinnehmen ; allen übrigen Raum füllen die Anmerkun
gen an. Diefe beftehen grofsentheils in Phrafen und 
Wörtern, und Anweifungen in Beyfpielen, wie diefe an
gewendet w’erden follen, mit beftändigen Verweifungen 
auf Hn. Schellers Grammatik. Der Vf. zeigt darinn ganz 
gute Kenntniße; auchleiftet er dadurch vielleicht man
chem -fchwachen Amtsbruder einen guten Dienft; für 
andre aber möchten wohl die unzähligen Wiederholun
gen, «und mit unter faft lächerlichen Warnungen, z. B. 
S. 16.: dafs man Athenis urbe illuftriffiina, nicht aber 
Athenis urbibus lagen müße , ekelhaft werden. Ueber- 
dies enthält ein grofser Theil der Anmerkungen Dinge, 
die man hier gar nicht erwartet, z. B. die Widerlegung 
der lsabel des Arifteas von der Septuaginta. Die deut
fehen Briefe des Vf. find nichts weniger als mufterhaft, 
der ite z. B. fangt an: Du fchreibft mir, dafs du dieUni- 
verfität zu Hatte bezogen; diefes gereicht mir zur grofsen 
Freude u. f. w.; der 2te aber: Bey einem Haare hatte 
ich meine Hand ton dir abgezogen u. f. w., der Inhalt 
der Betrachtungen aber ift mehr nicht, als alltäglich, 
ohne eine Einkleidung, die ihn intereilänt machen 
könnte.

Nr. 2. enthält, nach einer Abhandlung von den 5 
lUelttheilen auf 30 S. 20 Gefchichten, unter denen die 
Wirtembergifche, du Val und Luther die ausführlich- 
ften find. Nach der Vorrede find diefe drey Gefchich
ten nicht nur von den Aeltern der Schüler fo fleifsig 

gelefen, fondern auch von Auswärtigen fo oft verlangt 
worden, dafs der Vf. dadurch zur Ausgabe diefer ganzen 
Sammlung bewogen worden ift. Die dürftigften unter 
diefen Erzählungen find die von KarlH, und von der 
Hinrichtung Ludwig XVI. Die untergelegten Phrafen 
find fehr zahlreich, und faft mehr Ueberfetzung, die 
lehr leicht zufammenzuketten ift, als Phrafes zur Anwen
dung ; z. B. S. 193.: Unerachtet er (Jofeph II,) einer von 
den höchften Regenten der Erde war, (100 unus ex fwmmis 
mundi prieipibüs,) und daher Macht und Reichthum im 
•Ueberflufs hatte (1. poientiaet divitiis abundare'), fo konn
te er doch nicht hindern (2. impedire non poffe-, quin), 
dafs er nicht in feinen heften ff&hren ein Opfer des blaffen. 
Todes wurde ( 3. in vigore aetatis pallida morte abfumi.) 
Diefe paar Worte find fchon hinreichend , das Deutfche 
und die Manier des Vf. kenntlich zu machen. Von den 
Phrafen fagt er am Ende der Vorrede: Sollte die eine 
oder die andre nicht adäquat genug feyn, fo weifs ich, 
dafs meine Coliegen eine adäquatere dafür unterlegen, 
und mir keine Todfünde daraus machen werden.

Vor-diefem hatte man zwar einen Speccius und der
gleichen , die man die kleinen Anfänger durcharbeiten 
liefs , aber dergleichen Speccii für höhere Klaffen , die 
jetzt in fo grofser Menge Verfaßer, Verleger und Käufer 
finden, find wirklich kein rühmliches Denkmal von dem 
Fieifse und der.Gefchicklichkeit einer beträchtlichen Men
ge jetziger Schullehrer. Briefe paffen zu Exercitieu 
gar nicht; das Ungezwungne und Feine, welches ihr 
Vorzügliches ausmacht, mufs verloren gehen, wenn fie 
in feiner andern Sprache gedacht, und i-n einer andern 
gefchrieben werden ; die kann man nur zu freyen Aus
arbeitungen aufgeben. Aber Betrachtungen? je nun, 
wer etwa einen guten Grundfatz oder fo etwas vortra
gen will, ohne das Anfehn zu haben , dafs es ihm jetzt 
hauptfächlich um diefen Vortrag zu thun fey, der prüfe 
fich, ob er ftark genug ift, ihn fo vorzutragen , dafs er 
den gefuchten Eindruck mache. Aber wie unermefs- 
lich ift nicht das Gebiet der vaterländischen und alten 
Gefchichte, was für unerfchöpfliche Quellen find nicht 
Lebensbefchreibungen, befonders.merkwürdiger Manner, 
zu Exercitieu , und wie wenige Mühe gehört doch da
zu, fo zu dictiren, dafs man fonft erklärte Redensarten 
und feine Wendungen der Sprache anzuwenden Gele
genheit gebe, oder durch verletzlich gewählte Germa
nismen ein nützliches Nachdenken veranlaße? Unter 
Schülern ift es Injurie, zu fagen: dafs fich einer fein 
Exercitium habe machen laßen, unddasfoll unter Leh
rern Mode werden?

Druckfehler. N. 298. S. 161. ,Z. 9. anftatt gemeiner, lies: penntter. Ebendafelbft 7. 23- anftatt neue Modification, lies; nur 
eine Modification. — Nr, 313. S. 286. Z. 20. anftatt eine Kurze, fies: eine Kerze. — Nr. 336- 471. Z. 27. 2ß. ftatt mit ei-
rem nicht zu lofen lutrirten Deckel, lies: piit einem luiirten Deckel.
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ALLGEMEINE LITERATÜR - ZEITUNG
D onnerstags, den 26. December 1793.

ERDBESCHREIBUNG,

Upsala , b. Edman : Refa uti Europa, Africa och Aßa, 
fiirrättad aren —1779- Ejerde Deien, inne- 
hallande Refan uti Kejßiredowet ^apan, pa ^ava 
och Ceilon, ßimi Hemrefan af Carl Pet. Thunberg. 
_ (Reife durch Europa, Aften und Afrika in den 
Jahren 17^0 — 1779. IV* Theil, welcher die Reife 
durch Japan, nach Java und Ceylon und die Rück
reife enthält; von C, P. Thunberg, Ritt. v. Waf. 
Ord., Dr. u. Prof, der Botanik 1793* 34*8- 
4 Kupfertafeln,

Mit diefem IV. Theil fchliefst Hr. Th. feine für Län
der- und Völkerkunde, fo wie für Kräuter- und 

Naturwiffenfchaft, fo reichhaltige Reife. Faft die Hälfte 
diefes letzten Bandes befchäftigec fich noch mit Japan, 
und giebt auch von der Regierung, Religion, den Wif
fenfchaften , dem Ackerbau, den Naturproducten, dem 
Handel u. f. w. diefesLandes, wenn nicht lauter, doch 
viele, neue und zuverläfsige Nachrichten. Die 3 grofsen 
und eine Menge kleiner Infeln, woraus Japan befteht, 
werden in 7 Theile, 6gLandfchaftea und 604Gerichts
gebiete eingetheilt. Die gewiße Gefchichte diefes Lan
des fängt erft mit Syn Mu, 66© Jahr vor. C. G. an. Es 
hat feit der Zeit 119 Regenten unter dem Namen Dairi 
gehabt; bis 1142 regierten folche uneingefchränkt; bis 
1585 mufsten fie die weltliche Regierung mit dem Feld
herrn theilen, und feit der Zeit haben fie blofs in Kir
chenfachen zu befehlen, und find blofs geiftliche Re
genten. Der weltliche Kaifer heifst Kubo, Letzterer 
hat in der Regierung fechs Räthe, alte und verftändige 
Männer, zur Seite. Die Steuern werden in Landespro
dukten bezahlt. Hr. Th. verfichert, dafs im Ganzen, 
fowohl die hohe Landesregierung, als die Beamten ihr 
Augenmerk auf die Wohlfahrt des Landes und dieBey- 
behaltung der Ordnung, ingleichen auf denjschutz der 
Unterthanen und des Eigenthums derfelben mehr, als 
in den meiften andern Ländern, richten. Selbft für die 
Sicherheit und Bequemlichkeit der Reifenden ift fehr 
gut geforgt, Ihre Säbel tragen die Japaner im Gürtel, 
und zwar mit der Schärfe nach oben zu gekehrt. Haupt
religionen giebt er nur zwey an, nämlich Sinto und 
Budsdo. Erftere ift die alte Landesreligion, die andere 
ift vom feften Lande Afiens eingeführt, und hat jetzt 
die meiften Anhänger. Die Verehrer der erftern, die 
doch jetzt fehr entftellt ift, da fie ehemals Spuren der 
mofaifchen Religion gehabt haben foll, glauben ein 
höchftes Wefen, aber beten auch eine Menge Uutergöt- 
ter an, und glauben keine Seelenwanderung; fie beflei- 
fsigen fich, ein gutes Gewißen zu haben, tugendhaft
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und der Obrigkeit gehorfam zu feyn,. Sie glauben nicht, 
dafs es andere Teufel giebt, als die Seelen der Füchfe, 
die im ganzen Lande als fchädliche und gefährliche 
Thiere angefehen werden. Die von der Sekte Budsdo 
halten fowohl die Seelen der PJenfchen als der l’hiere 
für unfterblich, und glauben, dafs die Seelen Jafterhaf- 
ter Menfchen nach dem Tode in Thierkörper, wenn 
fie fich aber beffern, wieder in menfchliche Körper kom
men. Von ihren Prieftern und Orden wird Nachricht 
gegeben, Philofophen und Sittenlehrer werden als Prie- 
fter und heilige Perfonen angefehen. Unter den Sekten 
derfelben ift die vornehmfte die Sjuto oder Konfi (die 
des Confucius). Die Anhänger derfelber verehren eigent
lich keinen Gott, glauben nur blos Strafen und Beloh
nungen in diefem Leben und fetzen ihr höchftes Gut 
in ein tugendhaftes Leben. Sie halten den Selbftmord 
für etwas heldenmüthiges. Theewaffer und Reifsbier 
(Sacki) find die einzigen Getränke der Japaner. Tabak 
rauchen beide Gefchlechter; er wird fo fein wie Haar 
gefchnitten. Auch aus den giftigften Dingen des Thier- 
und Gewächsreichs wiffen fie fich durch Zubereitung 
unfchädliche Speifen zu machen. Der Ackerbau ift nir
gends in der Welt in fo hohem Anfehen als in Japan. 
Mit den Wiffenfchaften fieht es fchlecht aus. Der Vf. 
lehrte fie zuerft den Gebrauch derMercurialmittel in ve- 
nerifchen Krankheiten. Die Buchdruckerkunft ift dort 
fehr alt, doch kennen fie noch keine beweglichen Buch- 
ftaben. Ihre Kinder werden ohne Zucht und Schläge 
erzogen. In den Kinderjahren werden ihnen Lieder 
vorgefungen, fie zurTugend und Tapferkeit aufzumun- 
tern, und in Jünglingsjahren ermahnt man fie mitErnft 
und geht ihnen mit gutem Exempel vor. Die Polizey 
wird fehr gerühmt, Vierfüfsige Thiere findet man fehr 
wenig im Lande. Man gebraucht weder Milch noch 
Käfe, Butter noch Talg, Eyer werden defto mehr ge
liebt. Silber ift dort angenehmer und feltner als 
Gold; Eifen wird unter allen Metallen am wenig- 
ften gefunden. Mit Thee wird nur im Lande Han
del getrieben. Der Handel mit Soya ift beträcht
licher, auch ift die Japanifche Soya beffer als die Sine- 
fifche. Die Holländer, welche fie von den Japanern in 
hölzernen Gefäfsen erhalten, laffen folche, um fie bey 
der Hitze vor aller Gährung zu bewahren, in einem 
eifernen Keffel einkochen und füllen fie dann auf 
Bouteillen, die gut gepfropft und geharzt werden. 
Die Soya wird von Soyabohnen, Dolichos Soya, mit 
Salz und etwas Gerften oder Weizen bereitet. Diefe 
Hülfenfrucht wächft nicht nur wild, fondern wird auch 
in Menge angebauet. Die Bohne fe’bft würd an Suppen 
gebraucht. Die hier angegebene Bereitung der Soya 
kömmt faft völlig mit derBefchreibung überein, dieHr.

Ffff Hofr.
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Hoir. Beckmann neulich davon im i. St. feiner Vorbe
reitung zur Waarenkunde gegeben hat. Die Portugie- 
fen zogen zu Anfang aus dem Japanifchen Handel jähr
lich an 3go Tonnen Goldes. Die Holländer führten an
fangs aus Firande allein an Silber 4 Millionen und über
haupt wenigftens 6 Mill. Gl. Statt des Silbers erhielten 
fie hernach auf eigenes Verlangen Freyheit, Kupfer aus
zuführen , worauf damals größerer Gewinn zu machen 
war ; das Silber ward darauf auszuführen verboten. Seit 
der Zeit ift der Handel der Holländer immer mehr ein- 
gefchränkt worden. Sie fchicken auch jetzt nur jähr
lich zwey Schiffe hin, dürfen nicht über für 300000 
Thayes Waaren einführen, und die Compagnie hat we
nig Vortheil von diefem Handel. Hin und wieder lind 
manche zur Naturhiftorie des Landes gehörige Nach
richten mitgetheilt.

Ufld nun die Rückreife des Vf- über Batavia, Sa- 
marang, Köpping Japara, Juana, Typannas, das blaue 
Gebirge, Ceylon, Columbo, Matura, Negumbo nach 
dem Cap, und von da nach Holland, England und 
Schweden zurück. Auch er findet das Klima zu Batav’a 
wegen der vielen feuchten Dünfte in einem hitzigen 
Lnftftrich fehr ungefund. Die Intel Java giebt er 140 
Meilen Länge von O. nach W. und 30 Meilen Breite 
von S. nach N. Bey Ceylon wird auch vom Canal ge
redet. Er hält den Laurus Cinnamomum und Laurus 
Caffta, wovon der feinere und gröbere Cane’ gefammelt 
wird, nur für Varietäten, und beftreitet das Vorurtheil, 
als würden diefe Bäume nur durch eine Art Vögel fort
gepflanzt, und könnten nicht durch Ausfäen der Beeren 
gezogen werden. Auch werden die Kennzeichen des 
feinem Canels angegeben. Von dem Canelgras, das 
beym Einpacken abfällt und abbröckelt, wird in der 
Apotheke der Compagnie in Gegenwart gewißer Com- 
miffarien das fo koftbare Canelöl abgezogen, "wovon 
die Unze an Ort und Stelle 3J holl. Thaler gilt. Die 
fogenannten Schlangenfteine find eine künllliche Berei
tung von der Größe einer Bohne. Sie werden aus der 
Afche einer Wurzel, und aus einer Art Erde bey Diu 
gemacht. Sie fehen, nachdem fie mehr oder weniger 
gebrannt find, dunkter oder hellbrauner aus, bisweilen 
fchwsrz und grünfleckigt. Sie find fehr zerbrechlich, 
und' haben fehr feine Poren. Man bindet fie auf die 
von einer giftigen Schlange verletzte Stelle, da denn 
der Stein das Gift an fich ziehen und wenn alle Poren 
deffelben davon voll find, abfallen foll. Es wird viele 
Betrügerey damit getrieben. Die ächten füll man dar
an kennen, daß fie an dem Gaume oder der Stirne an
kleben, oder dafs, wenn man fie in warmes Waller 
wirft, kleine Wafferbiafen auffteigen. Die Steine, wel
che die Indier Turmalin nennen, haben keine elektri- 
fche Kraft. und find alfo von der in Europa fogenann
ten verfchieden. Ein zahmer Elephanc wird dort ge
meiniglich mit 200 Rthlr. bezahlt; bey einem jeden 
kleinen Fehler aber, den man bey der Berichtigung an 
ihm findet, wird am Preife anfehnlich abgezogen. Die 
jungen Elephanten fangen nicht mit dem Rüffel, fon
dern mit dem Munde. Die Blätter von einer Art Pal
men, fowohl von Borajfusfabelliformis als Licuala fpi- 

nofa werden an den afiatifchen Küften fo wie auf Cey
lon gebraucht, um darauf m ? . n eifernen
Griffel zu fchreiben. Wenn dann 1\<; n oder fonft 
etwas fchwarzes übergewifcht wird ; fo ßeht die Schrift 
als in Kupfer geftochen aus. Die Eläiter von Licna'a- 
Palm, die auch itat.r Sonneofchirme gebraucht werden, 
find fo groß, daß ein Blatt 6 Menfchen vor dem Regen 
fchützen kann. — Die Nachrichten aoh Japan bleiben 
doch immer die wichtigften in diefer auch Ichon in meh
rere Sprachen überfetzten Reifebefchreibung. Die Ku
pfer diefes Bandes ftellen einige Japanifche Hausgeräthe 
und Kleidungsfachen vor. In der Vorrede lieft man ein 
Verzeichnifs aller Schriften des berühmten Vf., inglei- 
chen von 24 auswärtigen Akademien und GefeHfchaf- 
ten ,* die ihn zum Mitgliede aufgenommen haben.

Züllichau, in der Frommann. Buchh.: Briefe eine* 
reifenden Dänen, gefchrieben im Jahr 1791 und 
1792, wahrend feiner Reife durch einen Theil 
Deutfchlandes, der Schweiz und Frankreichs. Aus 
dem Dänifchen überfetzt. 1793. 360 S. g.

Dies find die, in der dänifchenMonatsfchriftMinerva 
periodifch erfchienenen, Reifebemerkungen des Hn. 
Prof. Sneedorf zu Kopenhagen, welcher das Unglück 
hatte, in England mit feinem Wagen umgeworfen zu 
werden und an den Folgen des Falles ftarb. Mit Recht 
wird diefer Verluft eines treflichen jungen Mannes, def- 
fen ausgebildeter Geift zu den größten Hoffnungen be
rechtigte, allgemein bedauert. Die vor um liegende 
Briefe tragen unverkennbar das Gepräge eines hellen 
Kopfs-, einer ächten Gelehrfamkeit, einer unparthexi- 
fchen Freymüthigkeir, und eines geläuterten Gefchmacks 
in der Literatur. — Ihr Vortrag ift unterhaltend durch 
Abwechslung von Gegenftänden, der lehrreichen Be
obachtungen des Vfs. — Folgendes ift der Hauptinhalt 
derfelben. — Hamburg: „die Hamb'urgifche Gefell- 
„fchaft zur Beförderung der Künfte und nützlichen Ge- 
„werbe“ (fo wird diefe bekannte Societät hier charak- 
terifirt) „verdient fowohl wegen des ausgebreiteten 
„Nutzens, den fie ftiftet, als wegen der“ (mit beftän- 
diger Vermeidung alles Auffchens) „uneigennützigen 
„Arbeitfamkeit ihrer Mitglieder, unftreitig viel Aufmerk- 
„famkeit. Ihr Zweck ift, durch Rath, Vorschläge und 
„aufmunternde Belohnungen das Gute zu befördern und 
„das Schädliche zu verhindern, ein Zweck, den eine 
„auch noch fo fehr landesväterlich gefirmte Regierung, 
„nicht befolgen, viel weniger zum Gegenftand ihrer 
„Verwendungen machen kann.“ — Der Vf. berührt hier 
auch etwas von der Gefchichte, und von den Früchten 
der gemeinnützigen Thätigkeit diefer Gefellfchaft, deren 
Wirkungskreis, wie Rec. aus öllentlichen Blättern und 
aus den unlängft herausgckommnen beiden erften Bän
den ihrer Verhandlungen und Schriften bemerkt, in den 
letzten Jahren einen noch ausgebreitetern Wirkungs
kreis der Gemeinnützigkeit gewonnen zu haben fcheint. 
Diefes coucentrirte und fo wirkfame Beftreben von Män
nern, deren Zeit durch ihre politische und mercantili- 
fche Lage, in der Gefchäftsvolleften JLndeßftadt 
Deutfchlandes, fonft fchon fo befchränkt ift, und die 
die Stunden, welche ihnen von ihren Gefchäften übrig 

bleibea,
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bk-ben , der Beförderung des gemeinen Wohls widmen, 
ifr ja der T.at rü’< erk und ruhmwürdig; und das Aus
dauern "efer Thät^Keit hat um fo mehr Verdienft, ge
rade in einer krittfchen Periode, wie die jetzige ift, wo 
die Aufmerkfamkeit ihrer Mitglieder und des Publi
kums überhaupt, durch fo manche andre politifche und 
häusliche Lage, von den Gegenftänden des gemeinen 
'M ohls gewifiermafsen weggerifien, der Sinn für Ver
wendungen diefer Art fturnpfer wird, der redliche Ei
fer dafür zu erkalten fcheint, und eben dadurch die 
Bande, welche, unter einer fo glücklichen Verladung, 
wie die Hamburgifche ift, die ruhigen Bürger mit ein
ander verbindet, fchlaffer zu werden drohen. — — 
Die vorzüglicbften Bemerkungen des Vf. auf der Reife 
durch Deutfchland betreflen Berlin; befonders lefens- 
werth find die kurzen , aber feinen Bemerkungen des 
Vf. über fein Vaterland Dänemark, — über den Geift 
und die Grundfätze Friedrichs II. in Ablicht der Tole
ranz und Juftiz, — und mehrere literarifche Nachrich
ten. Den Seitenblick auf Nicolai im 2ten ßr. hätte 
Rec. weggewünfcht. Dergleichen Indiscretionen find 
gar zu fuhr der leidige Modeton der gewöhnlichen heu
tigen Reifebefchreiber. Ein Mann von des Vf. Köpf 
und Herzen, konnte folche Anzüglichkeiten wohl nicht 
für den Druck beftimmen, und fo war es Pflicht feiner 
Freunde, fie bey der Herausgabe diefer Briefe hinweg 
zu lalfem Die Erzählung: Friedrich II. habe befoh
len, feine Leiche bey den Leicheiikaften — feiner Hun
de beyzufetzen , fchmeckt gar zu fehr nach dem Inhalt 
eines Theils der berüchtigten Anekdoten- und Charak- 
terzuge diefes grofsen Königs — oder nach den Sagen 
eines glaubwürdigen Ritters, um ihm, felbft bey der 
Verficherungglaubwürdiger (?) Männer, worauf der Vf. 
fich beruft, Glauben beymNTen zu können. — Scharffin
nige und treffende Bemerkungen über den ZuftandSach- 
fens und über defien Regenten. Kurze Gefchichte der ge
lehrten Reifen und Schriften des dänifchen Gelehrten 
M. Schuw. — Das prächtige Schlofs zu Hubertsburg ift 
verödet, feit dem ein Jude, dem Quintus Icilius d'fefes 
Gefchenk Friedrichs II. nach dem 7jährigen Kriege ver
kaufte, es plünderte. Nur ein Flügel, in welchem der 
Kurfürft zuweilen einkehrt, ift noch bewohnbar. — 
Schncpfenthal. Göttingen. Ganz wahr und tief empfun
den find die wenigen den treulichen Heyne betreffenden 
Zeilen. Reife bis Mainz, deffen jetzige Regierungs
form der Vf. gar richtig, obgleich nur mit wenig Wor
ten S. SS und 91. (in den drey letzten Zeilen) charak- 
terilirt: und einige intereffante biographifche und lite
rarifche Bemerkungen über die ehemaligen — ProfefTo- 
ren Blau, Dorfch undWinkopp dafelbft, und charakte- 
riftitche xAnekdoten von den damals in diefer Gebend 
einkehrenden franzöfifchen Emigranten. — Ueber°den 
Zuftand der Literatur in Pfalzbayern — Karlsfchule in 
Stultgard. In den concentrirten Nachrichten von, der 
Reife durch die Schweiz, find die politifchen , hiftori- 
fchen und literarifchen Bemerkungen mit einzelnen bio- 
graphifchen Zügen ftatiftifchen, techuologifchen/ und 
okonomifchen Beobachtungen, Anekdoten und örtli
chen Anzeigen vermifcht, lefenswerth, wenn gleich

der gröfste Theil derfelben fich nicht durch Neuheit, 
auszeichnet. — Frankreich befuchte der Vf. im Herbft 
und Winter von 1791 und 1792. Er leitet feine Nach
richten und Urtheile darüber mit dem männlichen Grund
fatz ein: ,,Ueberzeugung ift die Führerin des Mannes; 
folgt er diefer, fo hat er fich weder etwas vorzuwer- 
fen noch etwas zu befürchten.“ Diefem Grundfatz, 
und feiner freymüthigen Wahrheitsliebe getreu, fah. 
und beurtheilt der Vf. mit dem ihm eignen Scharfblick, 
die fich ihm darftellenden Gegenftande in Frankreich 
NB. zur Zeit der erften, mit fo vielem Enthufiasmus 
von der Nation angenommnen, Conftitution. Davon 
zeugen feine Urtheile und Bemerkungen über einzelne 
bey der erften Revolution thätig gewefene Männer, 
Necker, Mounier und andere Mitgliedern der erften 
und zweiten Nationalverfammlung, über die unglück
liche königliche Familie, über die zweyte Nationalver- 
fammlung, Jacobiner- und Feuillansklubs, (von wel
chem letzten der Vf. Mitglied war,) und ihre Verhand
lungen: ferner die Bemerkungen über die durch die Re
volution bewirkten Reformen, über Revolutionsfchrif- 
ten^übpr die Conftitution , über die neue V'erfaflung 
und Kritikhe Lage Frankreichs; ferner die Erzählung 
verfchiedener Revolurionsfcenen , wovon der Vf. Augen
zeuge war — q, dgl. lauter Gegenftande bedeutender 
und unterhaltender Nachrichten, unpartheyifcher und 
fcharffichtiger Reflexionen unfers Vf., wobey er aber 
auch^den Hauptzweck feiner Reife, die Bekanntfchaft 
mit Gelehrten, und den Befuch von Bibliotheken u. 
dgl. nicht aus den Augen läfst und bey folchen Veran- 
laifungen wichtige, neue und lehrreiche literarifcheBe
merkungen mittheilt.

SCHÖNE KÜNSTE.

Halle, b. Hendel: Kurzgefafstes imtfikalifches Lexi- 
Kon, zufammengetragen von G.F.lFolf, Stolberg- 
Stolbergilchem Kapellmeifter. Zweite verbefierte 
Auftage. 1792. 224 S. g. (12 gr.)

Die Abficht des Vf., dem Anfänger in der Mufik 
durch ein kurzes und wohlfeiles Lexicon nützlich zu 
Werden, ift gut und lobenswürdig. Auch wurde be- 
p^3 r Ite “Au$a&e diefes Lexicons nicht ohne Bey- 

„ au*SeK°mmen » obgleich Kenner keineswegs« durch
gängig damit zufrieden waren. In der vor uns liegen
den iten Auflage find verfchiedene Artikel, z. B, Ab- 
lajen, Abbreviaturen. A Capriccio, Accelerando etc. neu 

öe^oinmen, andere aber berichtigt und wirklich 
verbeifert worden. Um fich davon zu überzeugen, darf 
man nur die Artikel: Confonanzen•, Dijfoniren, Tempo 
ruoato u. a. m. mit denfelheu Artikeln der iten Aufla
ge vergleichen. Dem ungeachtet ift es zu bedauern, 
ira%^,CS • Grafte mit feinem Willen nicht in gleichem 
yerhäitnille ftehen. Zwar har er die heften deutfchen 
Lehrbücher, vorzüglich aber Sulzers ..allgemeine Theo
rie, Walthers .mufikaiifch.es Lexicon, Kleins Verfuch 
etc. und bey diefer 2ten Auflage, wie in der Vorrede 
bemerkt wird, hauptfächlich Türks Clavierfchule und

F fft An-

mufikaiifch.es
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Anwelfaog zum Geaeralbafsfpielea benutzt; allein nicht 
immer mit der glücklichften Auswahl und Abkürzung. 
Verfchiedenes, was in ein ausführliches Lehrbuch ge
hört , kann und mufs in einen kurzgefafsten Lexicon 
entweder ganz übergangen, oder doch nur in Rückficht 
auf die Bedeutung erwähnt werden. Hier aber ift z. B. 
in dem Artikel: Abjetzen zugleich gelehrt worden, wie 
das Abftofsen auf verfehiedenen Inftrumenten und im 
Gefange bewirkt wird. Das wie gehört aber augen- 
fcheinlich nicht in ein Lexicon, fondern in eigentlich 
dazu beftimmte Lehrbücher. Unter Adagio heifst es; 
„Der Componift mufs dabey den gröfstem Fleifs auf die 
„Kernigkeit der Harmonie verwenden , weil auch der 
”kleinfte Fehler leicht bemerkt wird u. f. w.“ In dem 
Artikel Ausdruck wird die Bemerkung gemacht : „Der

Componift mufs, ehe er zum Componiren Rhreitef, 
”den Charakter des Gedichts genau erforfchen, und fich 
“dann in die Empfindungen fetzen, die er darin hervor- 
"bringen will, und fich hüten, auch nur die genngfte 
”Figur anzubringen, die wider den Charakter des Stücks 
’jft u. f. w." Beide Bemerkungen find aus Sulzers 
Theorie; dort waren fie zweckmäfsig; hier, wo man 
fchwerlich Regeln zur Compofition fucht, konnten fie 
wegbleiben, — Auch gegen die Bearbeitung der Artikel; 
Abblafen, Abbreviaturen, Abkürzungsfchreibarten, Be
fielen, Befetzung, Gefchichte derjttufik u. v.a. liefse fich 
manches einwenden. Aus der verfehiedenen Rechtfchrei- 
bun» gewißer Wörter find oft zwey oder drey Artikel 
entftanden. So wird man bey Accolade und Akkolade 
auf das, in der Kunftfprache gar nicht gewöhnliche, 
Wort Klammer verwiegen. Bey Accompagnement heifst 
es- fiehe Akkompagnement; bey Accompagntren wd Ab 
kompagniren aber; fiehe Begleiten, Dadurch ift diefes 
Bändchen unnöthiger Weife ftärker geworden. Andere, 
zum Theil nicht unwichtige, Kunftwörter etc. fucht 
man dagegen noch immer vergebens. Blofs unter den 
Buchftaben A vermißen wir: Abgleiten, Abruptio, Ab- 
fehnitt, Abftracten, Acathiftus, Acuta, A due, Aequal- 
Rimmen, Agrement, Allentamento, Alteratio, Altslau- 
fel Alto-Viola, Analepfts, Anaphora, Anttphona, An- 
tiRrophe, Antithefis, Antitheon, Apopope, Apodipna, 
Apofwpefis, Arpa, Atto, Auffchnitt, Augmentations- 
fömmenu. f. w. Mehrere Artikel, dieHr.W. nicht zu- 
fammengetragen, fondern felbft ausgearbeitet zu haben 
fcheint .find auch in diefer verbeßerten Auflage wiener 
offenbar unrichtig. Zum Beweife diefer Behauptung 
heben wir nur folgende Stellen aus: „Adur ift eine der 
vier und zwanzig Tonarten etc.“ Rec. mufs geliehen, 
dafs er in der gegenwärtigen Mufik nur zwey I onarten 
kennt, nemlich die harte und die weiche. Aber 24Ton
leitern giebt es, von welchen die in A dur allerdings 
eine ift Ferner fchreibt «r. Wr. „Alt. Der Umfang die

fer Stimme, in ihrer höchftens Ausdehnung ift von 
”dem eingeftrichenen c bis ins dreygeftnehene e oder 
*c«_ Ja wohl wäre dies die höchfte Ausdehnung der 
AUftiMime l! Zugegeben, dafs dreygeftrichen ein Druck

fehler fey, und zweygeflrichen heifsen folle: fo hat der 
Vf. dem ungeachtet den Umfang der Altflimme noch im
mer unrichtig beftimmt. Warum behielt er nicht Sui- 
Ztrs Woite auch hier unverändert bey? Sulzer fegt: 
„Man giebt dem Alt in feiner höchften Ausdehnung den 
„Umfang von dem kleinen f bis ins zweygeftrichene c 
„u. f, w.“ Dafielbe lehrt auch Narpurg in feiner An
leitung zur Mufik überhaupt, und zurSingkunft befon- 
„ders. S. ig« — Ferner heifst es: „Auffchtvellen derTo- 
„ne ift, wenn man einen Ton ganz fchwach angiebt, 
„ibn immer mehr verftärkt, und dann wieder zu feiner 
„erften Schwäche abnehmen lüfst.“ Hierbey hat der 
„Vf. fich nicht erinnert, dafs nur vom Auffch wellen, 
nicht aber zugleich auch vom Abnehmen des Tones die 
Rede war. [Jeberdies ift die Behauptung: dafs man 
diefes Auffchwellen zwar auf allen Inftrumenten, befon- 
ders aber auf guten Klavieren ausüben könne, offenbar 
unrichtig. — Verfchiedene andere Artikel find fo unbe
friedigend, dafs der Lernende, wenn er fie gelefen hat, 
nicht viel mehr weifs, als er vorher wufste. Wir rü
cken nur einige Artikel von diefer Art zum Beweife ein, 
„Bajfift heifst derjenige Sänger, der die Töne der Bafs- 
„ftimme in feiner Gewalt hat.“ — „Frey heifst unge- 
„bunden oder nicht vorbereitet, z. B. die Septime tritt 
iifrey ein , d. h, fie wird nicht vorbereitet. — „Rythmo- 
„ponie, ift die rhythmifcheBefchaffenheit eines Stückes, 
— „Tonus, die grofse Sekunde, gewöhnlich Secunda 
„major genannt.“ — Dies, und manches andre, hätte 
weit beftimmter erklärt werden müßen, wenn der Ler
nende einen deutlichen Begriff davon bekommen foll. 
Die Schreibart des Vf. ift — je nachdem er eine Stelle 
aus diefen oder jenen Lehrbuch entlehnt hat — fehr 
yerfchieden, und nicht durchgängig rein. Auch in die
fer Hinficht mufsHr. W. feinen künftigen Arbeiten mehr 
Uebereinftjmmung, Correctheit und Vollendung zu ge
ben fuchen. Auch rathen wir ihm, bey einer etwanj- 
gen dritten Auflage diefes Lexicons mehrere auslundi- 
fche Schriften zu benutzen,

KINDERSCHRIFTEN,
Hamm, b. d. Vf. u. Frankfurt a. M., b. Brönner 

in Comm.: Lefebuch für Kinder, die gern verftändi- 
ger und beffer werden wollen, 1793. 196 S. 8-

Der Vf., Hr. Wilberg, Schullehrer zu Hamm in 
der Graffchaft Mark, der, wie uns glaubwürdig ver- 
fichert worden, in feiner Lage viel Nutzen ftiftet, 
hat Kinder von allen drey chriftliche Religionspar
theyen zu unterrichten, und hat, dem zufolge die 
Sammlung der Lefeftücke fo eingerichtet, dafs er bey 
keinem Anftofs befürchten darf, auch fonft eine zweck- 
mäfsige Auswahl von Erzählungen, Befchreibungen, 
Liedern , aus den in der Vorrede angezeigten Büchern, 
getroffen.
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Freytags, den 27. December. 1793.

NATURGESCHICHTE.

Wien , b. Stahel: Kriftallographie des Miner alreichs. 
Von Karl Bekkerhin und Chrißian Kramp. 1793. 
439S- 8-

ie Vf. der vorliegenden Schrift hatten unfere Erwar
tung durch ihre Vorrede nicht wenig gefpannt;

denn wer nicht nur den Abbe Haüy io in Schatten ftellt, 
als S. XX u. XXL der Vorrede gefchehen ift, fondern 
auch den verftorbnen Rome de triste fo zu überfehen 
glaubt, wie man den Vf. S.XXVIII u. XXIX. derfelben 
anmerkt, (ungeachtet diefem unermüdeten Kryftallo- 
graphen auf den vorhergehenden Seiten grofses Lob 
beygelegt wurde) von dem ift man berechtiget, ein 
kryftallographifches Meifterftück zu erwarten —« und 
dies fanden wir nicht.

Die Vf. find bey Ausarbeitung diefes Werkes im 
Ganzen und in feinen einzelnen Theilen gröfstentheils der 
Methode von K. d. L. gefolgt. Nach einer ziemlich 
umftändlichen Einleitung, worinn die allgemeinen phy- 
fifchen Lehren der Kryftallifation vorgetragen werden, 
enthält der ite Theil des Buchs die Salze; der ate die 
Steine (Stein - und Erdarten) der ßte die Metalle. Bei
den letztem Klaffen find einige Inflammabilien einge- 
fchaitet; die Gattungsfolge ift zum Theil anders, wie 
bey R. d. L. Die Art der Befchreibung ift aber wie- 
derum diefelbe. Es find zwar nicht ganz die nemli- 
chen Grundgeftalten angenommen, indem der Würfel 
mit unter das Paralielepipedon gebracht, nur ein Oktae- 
dron, und dagegen die vollkommne ßfeitige Säule, als 
folche, angenommen wird (da doch letzteres eherund 
mit mehrerem Rechte unter das Parallepipedon einge- 
fchaltet feyn könnte, als der Würfel): allein die wei
tere Beftimmung ihrer Veränderungen ift ganz nach R. 
d. L., denn man zählt Flächen und Ecken, und giebt 
die Winkel nach Graden und Minuten an. Die Vf. fu- 
chen jedoch darin einen grofsen Vorzug, dafs fie die 
Flächenwinkel nicht felbft mit dem Goneometer gemef- 
fen, fondern die Kanten derKryftalle, ihrer Länge nach, 
durch Hülfe eines Zirkels und einer Decimalfkale unter- 
fucht, hieraus die Linienwinkel und fodann die Flächen
winkel berechnet haben. Niemand wird, an und für 
fich betrachtet, den Werth diefer Methode verkennen, 
und läugnen . dafs er eher zur mathematifchen Gewis- 
heit führe, als das blofse Meßen’, allein, nicht zu ge
denken, dafs jene Methode noch weit umftändli- 
cher und zeitraubender ift: f0 bleibt noch aufserdem fo 
viel gewifs, dafs die wenigften Mineralogen (und für 
(hefe gehört denn doch die Kryftallographie zunächft) 
Zeit und trigonometrifche Kenntniffe genug haben, um

A. L. Z. 1793, Vierter Band, 

diefen Weg zu betreten. Sollen diefe nun den Vf. 
blindlings Glauben beymeßen, und ihre Angaben ohne 
weitere Unterfuchung annehmen? Diefs wäre eine un
billige Federung; denn wer verficht, verrechnet oder 
verfchreibt fich wohl nicht zuweilen? Und dennoch 
haben die Herausg. jedem, der nicht felbft alles nach- 
wiejfen oder nachrechnen kann, die Prüfung dadurch fehr 
erfchwert, dafs fie die gefundene Länge der Kanten nicht 
angegeben, noch die daraus berechneten Linienwinket 
beygelügt, fondern blofs dieRefultate hingefetzt haben. 
Diefs hätte man aber fodern können, und für viele Le
fer wäre es auch nöthig gewefen, die jedesmal ge
brauchte Formel, da, wo fie das erßemal angewendet 
worden, wenigftens algebraifch und ohne Beweis, (al
lenfalls mit Bezug auf Klügels analyt. Trigonometrie 
oder ein anderes mathematifches Lehrbuch) vorauszu- 
fchicken.

R. d. L. mufs indeffen doch mit einer bewunderns
würdigen Genauigkeit feine Meffungen angeftellet ha
ben, da feine Angaben der Flächenwinkel vielfältig mit 
diefen trigonometrifchen übereinftimmen; Differenzen 
wie die (S. 130.) bey den Schweinszähnen des Katkfpa- 
thes bemerkten, wird man feiten finden , end wir hal
ten es für übertrieben, wenn man eine Genauigkeit bey 
den Fofiilien verlangt, welche bis auf die Minuten und 
Secuadep geht. Je mehr man felbft ihre Kryftallifatio- 
nen ftudiert, defto mehr wird man fich von der Grenze 
unterrichten können, welche die Natur uns hier gezo
gen hat. —

Eine merkliche Abweichung zeigt fich aber, wenn 
man die Theorie unfrer Vf., in Anfehung der Abände
rungen der Grundgeß alt, mit der Rome de LTslefchen 
vergleicht. Letzterer leitete fie bekanntlich von Ab- 
fchnitten der Ecken und Kanten her; jene fuchen felbi- 
ge aber in Anhäufung neuer Kryßallmaterie und diefs 
verändert zuweilen die Beftimmung der Grundgeftalt. 
So hält z. B. R. d. L. bey dem Schwefelkies den Wür
fel dafür und das Dodekaeder für untergeordnet; jene 
behaupten umgekehrt: das Dodikaeder fey Grundge
ftalt, der Würfel eine neuere Abänderung. — Wir find 
dabey fehr indifferent; denn beides ift blofs eine fub- 
jective Vorflellungsart, deren objective Realität gar 
nicht erwiefen werden kann. Man folge deshalb der 
Idee, welche die Sache am leichteften verfinnlicht.

Da diefs Buch um 10 Jahre fpäter, als die Kryftal
lographie von R. d. L., erfcheint: fo find natürlich die 
feitdem bekannt gewordenen Entdeckungen und Bevich- 
tigungen in chemifcher und mineralogifcher Hinficht 
benutzt; allein in der Vollkommenheit, als es hätte ge
fchehen follen und können, findet man das neuere bey

Gggg wer
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weitem nicht nacbgetragen, wie folgendes beweifen 
wird.

I. In chemifcher Hinßcht. Gleich zu Anfang der 
Einleitung werden (§. 4.): Waffer, elaßifche luftförmi
ge I'luffigkeiten, Queckfilber und Feuermaterie als Fluida 
aufgdührt, durch deren Beraubung die Kryftallifatio 
nen hervorgebracht würden. Will man aber cpnfequent 
feyn; fo kann man nur IFaffer und Wärmeßoß (nicht 
Feuermaterie, denn Feuer ift Erfcheinung oder Empfin
dung , aber keineswegs die Sache felbft) allgemein gel
ten laffen, und felbft jenes ift nur {ecundär, denn ohne 
hinlänglichen Beytritt des Wärmeftoffs bleibt es ein 
fefter Körper, alfo dann nicht zur Auflöfung anderer 
Stoffe fähig. — Der Dianen- oder Silberbaum beweifet 
für das Queckfdber nichts; denn es giebt auch einen 
Bley- und Zinnbaum, die lieh aus ihren Solutionen 
durch Zink kryftallinifch präcipitiren. •—• Erinnerungen 
diefer und anderer Art lieffen fich noch bey verfchiede- 
nen Stellen der jedem Theile vorausgefchickten Einlei
tung machen; wir müffen fie aber, um für das übrige 
Raum zu behalten, übergeben. Bey dem Rothgültig- 
evz (S. 286. §. 765.) find noch: Silber, Schwefel und 
Arfenik als die Beftandtheile angegeben; da die Vf. doch 
aus den ehern. Annal. wiffen mufsten, dafs Klaproth 
Schwefelfdure und Spiefsglanz mit Silber und Schwefel, 
aber gar keinen Arfenik, darin angetroffen hat. Bey 
andern (bereits gründlich analyfirten) Fofiilien find die 
Beftandtheile gar nicht beygefügt. Davon giebt unter 
andern das gelbe Bleyerz (S. 351 §.944-) ein Beyfpiel. 
Unter den einfachen Erden (S. 105. §. 275.) ift weder 
die Demanterde noch die Zirkonerde aufgeführt. Jene 
wird indeffen weiter unten (S. 248. §. 662.) erwähnt; 
diefe kommt aber gar nicht vor, und ihre Eigenthüm- 
lichkeit ift gleichwohl fo fchon von Klaproth erwiefen. 
— Die phosphorescirende Erde von Marmarofch wird 
(S. 152. §. 370.) Apatiterde genannt; da doch nicht 
blofs Phosphorfäure, fondern auch Flufsfäure in ihrer 
Mifchung ift.

2. In mineralo gif eher Hinßcht. Der ächte Rubin ift 
gar nicht von dem Spinell unterfchieden; da doch gra
de hier die Kryftallform ein wefentliches,Merkmal ab- 
giebt. Hat nemlich der letztere jlas Oktaeder zur Grund
gehalt; fo zeigt jenes Fofiil eine langgezogene fechs- 
feitige, an der Spitze abgeßumpfte Pyramide, und nie
mals das Oktaedron (welches S. 245.'§• 652. fälfchlich 
behauptet wird). Ueberhaupt find die Vf. bey dem Ka
pitel der Edelßeine hinter R. d. L. zurückgeblieben. Sie 
befchuldigen ihn: als hätte er dabey auf ihren zufälli
gen Werth Rückficht genommen; allein fie haben ver- 
geffen, dafs er zwey, zunächft der Geftalt, fehr we- 
fentliche Merkmale: die eigenthümliche Härte und das 
fpecififche Gewicht zu Rathe zog, welche wir in vorlie
gendem Buche fehr vernachläfsigt finden. — Aeufserft 
oberflächlich ift der Boracit, Berill, Kyanit und Chry- 
folith befchrieben, und von letzterer Steinart das gar 
nicht benutzt, was im BergmännifchenJournale (1790. 
7 St.) darüber vorkommt; der Zirkon (deffen Charak- 
teriftik und Mifchung jetzt fo fehr bekannt find; der 
kvyßallifirte Sp^eckflein, Tremolith, Olivin, Schieferfpath, 
llonigßein u. a, fehlen gänzlich; das bunte Kupfererz ift 

mit der Kupferlafur verwechfelt; dagegen der grüne 
Urankalch doppelt, einmal als angeblich falzfaures Ku
pfer (§• 827.) hernach wieder richtig (§. 1233.) unter 
den Uranerzen aufgeführt. Von der Chaiakteriftik des 
Weifsgiltigerzes (S. 292. §. 783-) ift bis auf den Grad 
der Härte, und dafs es bis jetzt noch nie kryftallifirt 
gefunden worden, kein einziges Wort richtig. — Der 
Bafalt ift unter den geivöhnlichften Gangarten des 
Rothgiltigerzes aufgeführt, und des Schwerfpaths gar 
nicht dabey gedacht ; Reifsbley fteht unter den Eifener
zen; das Federerz unter den Silbererzen; Achat, Gan- 
fekothigerz etc. find als eigene Gattungen betrachtet; 
unter dem Golde hat der (zufällig) goldhaftige (Schwefel) 
Kiefs eine eigne Stelle erhalten, und bey dem Silber 
ift ebenfalls ein Silberhaltiger Eifenkiefs aufgeführt; des 
Schwefels ift hingegen gar nicht als einer befondern 
Gattung gedacht, fondern in der Einleitung zu den me- 
tallifchen Körpern wird er beyläufig (8.266—271.) be
trachtet. Im 712. §Theifst es unter andern von ihm: 
„Aufserdem findet fich der Schwefel fehr oft gediegen“ 
(wie wenn von einem Metalle die Rede tyare); „nach 
„Art der Metalle durch die Felfen laufend. — (wörtlich 
fo undeutfeh wie in der Ueberf. v. Kirwan’s Mineralo
gie S. 249.) Faft nirgends find die Geburtsörter ange
geben ; oder wo es gefchehen, höchft unvollftändig. 
Kurz, der eigentlich mineralogifche Theil des Buches 
wimmelt von Fehlern undlnconfequenzen. Diefs wür
de fchwerlich in der Maaffe der Fall feyn, wenn die 
Vf. fich gründlicher um Literatur diefer Wiffenfcbaft 
bekümmert hätten, und darum findet man auch wahr- 
fcheinlich nicht die mindefte kritifch - literarifche Nach- 
weifung. Man fehnt fich um fomehr darnach, je mehr 
R. d. L. uns daran gewöhnt hat, und es ift um fo be
fremdender, je mehr die Vf. felbft in der Vorrede diefes 
Verdienft an R. d. L. fchätzen. — —

Gleich nach der Kryftallographie folgen noch (was 
auf dem Tittelblatte gar nicht angeführtift) „zwey Bey
träge zur Kryflallometrie.“

Der ite Bey trag enthalt die Aufgabe: „wenn an 
„einer gegebenen körperlichen Ecke eines Kryftalls, 
„alle Kanten unter gegebenen Winkeln abgeftumpft 
„find: die Linien und Fächenwinkel der neu entftehen- 
„den körperlichen Ecke zu beflimmen.“

Wer der analytifchen Trigonometrie, durch deren 
Hülfe diefe Aufgabe fehr glücklich aufgelöfet wird, 
nicht folgen kann; der wird fich wenigftens aus den 
gut gewählten Be)fpielen von der Richtigkeit der Auf. 
löfung überzeugen können.

Der 2te Bey trag betrifft: die Theorie der Perdoppe
lung des Isländifchen Kryflalles. Nach vorausgefchick
ten Anmerkungen über die Abmeffungen feiner W inkel 
(wobey wir nicht unangezeigt laßen können, dafs wir 
den ftumpfen Winkel des eigentlich Isländifchen Doppel- 
fpaths ftets grade 1030 und den fpizzen W. 770 fanden; 
dafs jener aber bey den rhomboidalen Bruchftücken 
vom Andreasberge genau 100°, diefer go° mifst), und 
nach einer ziemlich ausführlichen Gefchichte der Ver- 
fuche und Berechnungen, welche Hugenius und Flewton 
zu Erklärung diefes Phänomenus anftellten, folgt die 
neue Behauptung der Vf. dafs diefe Erfcheinung „durch 

„eine 
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„eine im Innern des Kryflalles vorgehende, mit Brechung 
„verbundene, doppelte Reflexion bewirkt werde.“ So 
fcharffinnig die Vf. auch diefe Hypothefe aus Gründen 
der ebenen und fphärifchen Trigonometrie zu verthei- 
di<ren fuchen: fo können wir ihnen doch keineswegs 
beytreten, wenn wir uns an den hierüber vorhandenen 
fchönen Auffatz des verstorbenen Silberfchlag, der den Hn. 
B. u. K. ganz unbekannt geblieben feyn mufs, erin
nern. Er fteht im II St. des 2 Bds. der Beob. u. Entd. 
a. d. Naturk. von der Gefellfch. naturf. Fr. zu Berlin. 
(No. VIII. S. 1 —16.) Silberfchlag blieb hier blofs, wie 
[Ferner, bey Newton's Behauptung liehen: nach wel
cher der Strahl doppelt gefpalten wird; aber er läfst es 
nicht dabey bewenden diefs mit iVerneVn durch eine 
vis occulta (nemlich durch die Geftalt der kleinften 
Theilchen; f. deffen Abhandl. von den aufs. Kenn
zeichen der Foffil. S. 236. 5-) erklären zu wollen; fon
dern er dringt in die Natur der Steinart felbft ein, zeigt 
zuförderft, dafs diefer Kalkfpath in der Richtung der 
Diagonalfläche, welche durch die fpitzen Winkel gelegt 
ift, mehr Fejligkeit und Dichtheit habe als nach der mit 
den Seitenflächen parallelen Richtung, und beweifst 
nunmehr aus optifcken Gründen, dafs der einfallende 
Lichtftrahl zwiefach gefpalten, und das Bild doppelt ge
feiten werden muffe. Wenn die Hn. Vf. diefen Auf
fatz nunmehr felbft durchgegangen feyn werden, neh
men fie hoffentlich ihren (im 44. §. S. 419. befindlichen) 
fehr übereilten Machtfpruch, dafs Newton gar nichts 
erklärt hätte, und es dabey auch bisher geblieben wäre, 
zurück; fo wie wir denn überhaupt ihre hier durch
gängig hervorleuchtende Selbftgenügfamkeit, die fich 
durch die verächtlich hingeworfnen Blicke auf Newton 
und Hugenius offenbart, gar nicht rühmlich finden. — 
Vielleicht überzeugen fich die Vf. nunmehr mit uns, 
dafs es nach dem , was Silberfchlag bewiefen hat, ihrer 
Hijpothefe von zwey verborgenen Reflexionsflächen nicht 
mehr bedarf.

Ueberdiefs hat fich im fi^ften §. (S. 426.) ein we- 
fentlicher Irrthum im Calcul eingefchlichen. Aus den 
Prämiflen •’

1) XW — XM + XM
a. Sin N * 26. Sin (Q + N)

2) XM — Cof. N.
_ — a. Sin N 4- 26. Sin (Q — N)

3) XM Cof. N
wird nemlich gefchloffen:

XW —XM +• XM'Sin ~ 2. 6. Sin Q
Nun ift aber:

Sin CQ 4- N) “ Sin Q. Cof. N + Cof. Q. SinN
Sin (Q — N) “ Sin Q. Cof.N —Cof. Q. Sin N 

daher
, a. SinN + 26 (Sin Q. Cof. N + Cof. Q.Sin N)

(laut No. 2.) XM ~~~ ------ — ----------- :— ----- -------
Cof. N. „.

a. SinN 4- 26 (s. Q. Cof. N - Cof. Q.SinN)(u. laut No. 3.) XM'~ 
alfo

XW-XM + XM'~

Cof. N.

26 (SinQ, Cof. N + Sin Q. Cof. N)
_ . Cof.N.

oder XW _ 26. 2. Sin Q " 46. Sin. Q. und nicht 26. Sin Q.
. Gggg -

j Im Buche fteht durch einen Druckfehler hier XN ftatt XM, wie der Zusammenhang lehrt.

Endlich müffen wir noch anführen, dafs diefem Wer
ke 9 Kupfer tafeln beygefügt find. Die erften 3 kommen 
in jeder Figur mit den in des R. d. L. Kryftallographie 
überein; die gte ift aber neu, und bezieht fich auf die 
angehängten Beyträge aus der Kryftallometrie. Das Ti
telblatt fagt von diefen Kupfern nichts; daher die Käu
fer fich bey dem Empfang wohl vorzufehen haben: ob 
folche auch fämmtlich beygelegt worden?

Prag, b. Calve: FranciscilFilibaldi Schmidt, Univer- 
fit. Prag. Bot. Prof. Extraord. Flora Boemica inchoa- 
ta, exhibens plantarum regni Boemiae indigena- 
rum fpecies. Centuria prima. 1793. fol. 1. Alph. 
mit Tit. u. Vorrede.

Ob es gleich der Prager hohen Schule, dieferMutter 
verfchiedner anderer in Deutfchland, nie an vorzügli^ 
chen Gelehrten in mancherley Wiffenfchaften fehlte : 
fo hat es doch, fogar nach der ungemeinenVerbreitung 
der Naturgefchichte in unferm nun zu Ende gehenden 
Jahrhundert, ziemlich lange gedauert, bis fie zur Auf
nahme und Betriebfamkeit gedieh. Vor wenig Jahren 
aber fing fogleich eine Gefellfchaft von Gelehrten, durch 
die Unterftützung bemittelter Liebhaber und Kenner an, 
das an Naturprodukten fo reichhaltige Königreich Böh
men , vornemlich auch in der Abficht zu durchfuchen, 
und die ihm verliehene wildwachfende Pflanzenarten 
ausfindig zu machen. Die Lage diefes Reiches, wovon 
der Vf. in der Vorrede zu diefem Werke ausführlich han
delt, die mannichfaltige Abwechfelung von Gebirgen, 
fruchtbaren und durchftrömten Thalern und Ebenen, 
liefsen zum Voraus hoffen, dafs die Anzahl der bereits 
bekannt gewordenen Gewächsarten einen nicht gering
fügigen Zufatz erhalten würde. Einen Theil davon hat 
Hr. S. bereits in dem. den Nov. Actis Bohem. einver
leibten Verzeichnifs aufgeftellt und fich dadurch fo- 
wohl, als feine Plantas orchideas, feine neuen und 
feitenen Pflanzen nebft botanifchen Beobachtungen und 
dergleichen als einen fehr emfigen Forfcher und ge
nauen Beobachter der Gewächfe, rühmlichft bekannt 
gemacht. Um defto mehr freut es uns, dafs eben er es 
übernommen hat, das botanifche Publikum mit den 
fämmtlichen Gewächfen Böhmens bekannt zu machen. 
Er wird diefes in Centurien thun. In diefer erften der
felben find aus der zweyten linneifchen Claffe blofs die 
Arten der Circaea, Veronica, und der Arten von Orchi
deen enthalten, nach Thunbergs ganz richtigem Bey- 
fpiel. Jede Gattung, fo wie jede Art wird zuerft be- 
ftimmt; dann mehr mit genauen Bemerkungen und kur
zen Befchreibungen verdeutlicht, als mit vielen Syno
nymen befchwert, aufgeftellt, endlich auch der Stand
ort, und die Zeit der Blüthe und Reife der Früchte an
gegeben. Um die Liebhaber diefer Wiflenfchaft mit 
den hier zuerft gegebenen Arten bekannt zu machen, 
wollen wir fie mit ihrer ganzen Beftimmung aushe
ben. Was die Circaea betrifft, hat er Ehrhardts inter- 
media auch angenommen und unterfcheidet die al- 
pina von diefer und der lutetiana hauptfächlich durch 
die wechfelweisgeftellten Blätter. Veronica negle- 
Icia fol. oppofitis, ovatis radicalibus crenatis petio- 

latis 
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latis, caulinis fubfeffilibus; caule fimptici evecto. Von 
diefer vermuthet unter Vf., dafs fie icngft für eine Ab
änderung der I/.ferpyllifotia, deren eröangiebt, fey 
gehalten worden. I. t enerviwia fol. ovatis, plants 
integernmis ; caule evecto, vacewio terminali et axillavi; 
Cal. quadvifido, aequali. V. dentata, fol. oppofitis, 
lanceolato - lineavibus, feffilibus, acuminatis; caule ex 
pvoeumbente evecto , tereti; racemis lateralibus oppofitis; 
Cal. 4 fido. V. f Iori da unterfcheidet fich von der 
latifolia mit fünftheiligen Kelch, hauptfächlich durch 
einen viertheiligen, und zweyteitig harfchhärigen 
Stengel. V. Lappago fall Cranzens V. hedevifolia feyn. 
V. fucc ul ent a fol. lanceolatis, profunde dentatis, cav- 
uofis; caule evecto ramofo; fiovibus axillavibus brepiffiwie 
pedunculaiis ; calycibus quadvipavtitis. Welche mit des 
AUionii Vev. fucculenta, die blos eine Abänderung 
von V. verna fey, nicht verwechfelt werden dürfe, 
y. Jpicafti alpina, die der Vf. bl-os als eine befon- 
dere Abänderung von der Spicata angiebt und V. Al
li onii, wie auch Tournef o vtii, von welchen er 
ausdrücklich fagt; er könne fich nicht überzeugen, dafs 
fie wahrhaft verfcbiedene Arten von V. officinali 
wären, ftellt er gleichwohl hier als eigene Arten 
auf. Bey den Orchideen tritt er Schrebers Meynung 
bey, dafs die äufsern Blumenblättern als Kelch, das 
Nectarium des Linne hingegen für die.Krone gehalten 
werden müße. Unter der eigentlichen Gattung Orchis, 
befindet fich aufser den, in feinem eigenen Auffatz von 
diefer Familie bereits angegebenen Arten , und der von 
Villars aufgenommenen 0. fvaveolens keine neue. 
Satyrium alp in um bulbis profunde bipavtitis; calycis 
fol. exteviovibus patentibus; covollße tabio ivifido, integro 
hingegen ift ganz neu. Aus den h’nncifchen Arten die
fer Gattung, wie auch derOphrys, hat unfer Vf., nach 
Willdenowifchen Grundfätzen verfcbiedene ausgehoben 
>jnd unter 3 gleichfam neuen Gattungen aufgeftellt. So 

to3

hat er dem Satyvium repensdes Linn&, vornemlich 
wegen des nicht gewundenen Saamengehäufes, drey- 
blättrigten Kelch und nach unten zu hökrichten Unter
lippe der Krone, den Gattungsnamen mit Haftern gege
ben. Ophrys alpina aber des Linne, myodes, 
arachnites anthvop o pho ra find wegen der gera
den, länglichten, gefürchteten Fruchtanlage und der 
gewölkten, am Grund mit einer nachenförmigen Ver
tiefung verfehenen Unterlippe der Krone, Arten feiner 
Gattung Arachmtes: und zwar die zweyte Art mit dem 
Beynamen mufciflora, die dritte hingegen furifto- 
ra. Seine Helleborine] unterfcheidet fich endlich von den 
andern, durch eine eyförmige, rundiicht gefurchte und 
kurzgeftielte Fruchtanlage. Zu diefer Gattung hat er 
Ophvys nidus avis wie auch cor data L. und feine 
neue A. fucculenta caule aphyllo vaginato; calycinis 
feliis connirentibus ; covollae labio integevviwo, concavo, 
apice eyectiujculo gebracht. Sevapius enthält nichts neues. 
Hr. S. hat felbft von jeder hier angezeigten und ferner 
anzuzeigenden Art 2 Abbildungen verfertigt, die er 
auch allemal nach der Benennung mit der Nummer an
führt: allein njemand, der nicht in die Bibliothek fei
nes grofsmmhigen Beförderers, desHn. Grafen v. Canal, 
oder der Univerfität kommt, welchen er fie übergiebr, 
kann etwas dav.on zu fehen bekojnmen. Da Rec. den 
Vf. als einen ganz ausnehmend genauen und fchönen 
Abbilder der Gewächfe, vor allen andern, die er noch 
fah, kennt: fo kann er fich desWunfches nicht enthal
ten, dafs es ihm gefallen haben möchte, den ungemein 
weitfehweifigen Druck, zufam.menrücken zu laßen, und 
den beträchtlichen Preis, zu dem diefes Werk unter je
ner Geftalt fteigen mufs, durch den Stich der darin vor
kommenden ganz neuen Arten, annehmlicher zu ma
chen. Zuverlüfsig würde es alsdenn den Liebhabern der 
Gewächskunde um defto willkommener gewefen feyn.

KLEINE S
Naturgeschichte. Halle, b.Dreyffigu, Berlin, b. Schrupp : 

Abbildungen merkwürdiger Thiere in neun und zwanzig zinner
nen dbgüjfen, nebft einer Befehreibung ihrer Lebensart. Ein Ge
schenk jur Kinder. 72 S. g. (ohne Jahrzahl.) IJr. Dreyffig fagt 
in der an die „Spiel- und Ichrluftige Jugend“ gerichteten 
Vorrede feinen „junget; Hn, und Damen“ dafs das .Spiel 
mit feinen .gegofsnen Thierfiguren weit unterhaltender und lehr
reicher fey, als das mit Soldaten, Jagden, Heerden; ferner dafs 
der Papa feine fchönen Kupferftiche den Kindern juft auch nicht 
in die Hände geben wolle, und dafs fich Hn. Dr. Zinnfiguren 
noch weit beffer zum Verderben , Zerbrechen — und Wieder
käufen — qtialificirten : dafs fich mancfferley 'Spiple. rpit den Fi
guren anftellen ließen, man mit Soldaten und Hunden T.öwen- 
jagden anftellen, die wilden Thiere zwifchen Baumen herum
fehwärmen , und ein — armes Reh — von den Löwen — im 
Sprunge ergreifen laffen könne, ja Hr. Dr. geht irr feiner Be- 
geifterung io weit, dafs er fagt „wer weifs, ob ich nicht einen 
©der andern jungen Linnaeus erwecke?“ Nachdem er feinen, 
„jungen Herrfchaften“ gemeldet, wie viel fie die Hn. Forfter, der 
die Kupfer zum Abzeichnen herlieh, und Hn. Klügel, der die 
Befchreibung auffetzte, verbunden feyn, fügt er noch die; er
freuliche Anmerkung hinzu: „In der Folge werde ich auch 
noch eine Sammlung von merkwürdigen Bäumen jedes W.elt- 
ftrichs geben, Palmen, Pifangs, Eichen, Tannen-u. f. w. Dann 
können fie jedes Thier in den Wäldern feines Vaterlandes wei-

C H R I F T E N
den laffen. An Vögeln foil es auch nicht fehlen. Fifche füllen 
fie gleichfalls haben, fchöne und häfsliqhe. Es flehen ihnen 
von jedem einzelnen Thiere Co viele Stück zu Dienfte, als fie 
wollen. Ich. kann fie an Kameelen oder Rennthieren reicher 
machen, als der reichfte Lappländer, oder Araber ift. Belie
ben fie 5 mich wißen zu laffen —, wie viele Pfunde es 
feyn follen“. Von diefer fpafshatten Vorrede flicht nun der von 
Hn. Prof. Klügel ausgearbeitete Text fehr ab, welcher das für 
Kinder intereffante der Gefchichte ernflhaft und. fafslich dar- 
ftellt, ohne zu Gunften und Behagen der lieben Jugend un
nütze Schwänke zu machen, wie fie vordem in Menge auf ge- 
tifcht wurden.' Wenn die Kinder nur des Spafses wegen fich 
mit der Natur befchäftigen follen-: fo ift es weit beffer, es un
terbleibt, die Soldaten thun denn, wenn es zumahl auf die 
Pfunde Zinn abgefehen wäre , .diefe Dienfte eben fo gut. Doch 
fo fchlimm mag es nicht immer gemeynt feyn. Die Figuren 
■felbft find nach den äufsern Umriffen faft durchaus richtig . aber 
weniger kann Hec. mit der Ausführung auf der Fläche, und 
mit der Ausmahlung zufrieden feyn; beydes könnte feiner, und 
die Wahl der I‘ajben gefälliger tey n. Ejae£fftrgfältigere Illumi
nation könnte vielleicht dan Preis etwas erhöhen; ab-.-r eine 
genaue , fcharfe, und gefcnmäckvolle Sculptur könnte die ein
zelnen Abgüße kaum merklich vertheuern. [Ind durch fie würde 
doch der fchonlteZweck einer folchen Unternehmung : Rildu«g fies 
Gefühls für Wahrheit und Schönheit, fehr wefentlich befördert»
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GESCHICHTE,.

Leipzig, b. Weidmanns E-: Bibliotheca hiftorica, in- 
ftructa a. b. Burcardo Gotthelf Struvio, aHCJf a- 
ChriAiano Gottlieb Budevo, nunc vero a Joanne 
Georgio Meufelio ita digefta, amplificata et emen- 
data, ut paene novum opus videri poflit. Pol«- 
„inis V Pars-U. 1791- XS. Inhaltsverzeichnifs. 
276 S., I Blatt Corrigeuda, gr. 8-

Die fünf letzten Kapitel der zivetßen Fortfetzung, 
womit diefer Theil anhebt, holen die Gefchicht- 

fchreiber und Schriftfteller der Slaven (Kap. IV.), der 
yfl„ J . k» (Kap. V.), der 60 f(Kap- 
Abheilungen ), der L omgoborden (Kap. VII.), und 
der ß diene« (Kap. VIII.) nach. Fugl.cher wa
ren fie freylieh im erften Theile diefes Bandes abgehan- 
deU und die drit te Fortfetzung, oder die Nach- 
richten von den Gefchichtfchreibem der noch befle- 
kenden euvop aifchen Reiche gleich Eingangs 
zum Inhalt diefes Theils gemacht worden^ der dann, 
da er ohnehin fchwächer an Bogenzahl ift, die 
Schriftfteller über Portugal und Spanten viel
leicht zusammen befafst hätte, da er jetzt nur die er
lern vorführt.

Den Anfang von den Gefchichfchreibern der Sia- 
macht Helmolds fchätzbßres Chronicon, und deffen 

Uontinuator, Arnoldas Lubecenßs, S. 1 — 6- Aber Rei 
. n^ccius, dem man die zweyte beffere Ausgabe 

f>gt nicht, wie ihn Hr. M. S. 3. befchuldigt, 
dafs die ’erfte Ausgabe von Sigismund Schorkel, zu 

Nauwb wrg erfchienen fey („Prancofurti ad M., non _ . « ----------------- -.v.
KTt^Lrdi utReineccius in fuae editionis prooe- jenige, die in f. A. D. W- Conßultatio de principatu in- 

fondern feine Worte: „Prae- ter provtneias Europae. Ed. III. opera Thomae Lavßi, 
hi (annales} ejtpreJTionis auctoremSigismundum Tubing. 1626. 8-vorkommt. Von dem Dominikaner

QrhLkeliuKi^aumburg.^ deuten, wie auch fchon der Pribevo felbft hat der Pater Echard in dem Werke de 
7 rLnhane angiebt, nur das Vaterland des Heraus- Scriptonbus Ordinis Dominicanorum gehandelt. Auch 
Zulamm &„ro-enfem) an. Des -Druckorts erwähnt Conr. Sam. Schurzfleifch mufs ihn nicht gekannt haben,
gebers ( nicht. — Chrißian Difielmaier, der ihn fonft in der Schrift de Rebus Slavicts angezogen 
■h^Latnbert wie S. 4. fteht, war es, der, nachRei- haben würde. — S. 13 — 20. ausführlich und umer- 

Vorrede, eine Handfchrift dazu hergab; nur je- richtend von dem reichhaltigen Werke des Hn. von^or- 
Tln nennt auch Bangert in der Vorerinnerung zu der dan: Ortgenes Slavtcae , aber eine Nachweifung, dafs 
Secker Ausgabe v. J. 1659. Hr. pennt diefen Codex der gelehrte Pater, Gelaßus Dobner, oder Gelaß a S^n

— ... r.------1:-da Catharina in dem : Prodromus ad Hagecii Annales
Bohemiae, die zum Theil rohen Materialien des Jordan i- 
fchen Magazins hiftorifch und kritifch zu bearbeiten ge
bucht , vermißen wir hier und in der Folge. Die An

>Hhhh zeige

mit Bangerts Worten: „multis modis inperfectiwi et man- 
u Reineccius nimmt an, dafs man verfchiedene Ab- 

fchriften von dem Chronico gehabt habe, und dafs die 
Handfchrift des Diftelmaiers^nur aus eiiietB rohen Ent-

X. L. Z. 1793- V^ter Band,

wurfe von der Hand desVerfaffers, der Codex Puchenianus 
hingegen und die mit ihm übereinftimmende Schorkel- 
fche Ausgabe aus einem vollftändiger ausgearbeiteten 
Exemplar gefloßen fey. Gleichwohl ift man erfterer, der 
Diftelmaierfchen Handfchrift, allein die Vorrede zum 
erften Buche fchuldig, die fowohl in der edit. princeps, 
als im Codice Pucheniano gefehlt. Uebrigens endigt 
Diftetmaiers Handfchrift. eben da, wo alle übrigen en
digen. Die pergamentne Handfchrift in Kopenhagen 
und die gottorpifche von Arnold (jetzt wohl auch in Ko
penhagen) würden bey einer neuen Bearbeitung zu Ra- 
the zu ziehen feyn. ( Reyfallswerth ift die Nachwei- 
fung von Handfehriften.; nicht weniger würde fte es 
bey mehrern wichtigen Jjefchichtfchreibern und Annali
ften der mittlern Zeit, z. E. bey Paul Warnefried, Jor- 1 
danes u. a„ gewefen feyn). Ein Reinecciusfches Exem
plar mit vielen Textverbefferungen eines npmhaften.Ge- 
lehrten des i7ten Jahrhunderts, die Bangert nicht be
nutzen konnte, und ein Eangertifches mit Thomae Rei- 
nefii handfchriftlichen Anmerkungen und Correctionen 
find in des Rec. Sammlung. — S. 10. Hr. AI. ift zwei
felhaft, wie er den Namen des Verfaffers der: „Urafto- 
„ne della ovigine e fucceßi degli Slavi“ etc. fchreiben 
fallen; ob: Vincent Pribeve , oder, nachdem Varea :
Pribeno, oder endlich : Bribonius. „Verum et de Bribo- 
„ne, fetzt er hinzu, „fubßdia noßra literaria tacent.For- 
„te^Fortaffe) alii feliciores erunt in oratione ißa indagan- 
„da.“ Rec. kann den Titel von feinem Exemplar die
fer ftItenen Rede genauer geben: Vincenzo P v:i b e- 
vo dell' origine e fucceßi degli Slaui, Orazione tradot- 
ta dal Latino da Bellifario Malafpalli. In Venezia, per 
gli Eredi d'Alto. 1595. 4. Sooft ift noch zu ändern 
da Leßna, ftatt^ „de Lefena.“ Uebrigens ift es eben die- 
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aeige von dem vortreflichen Gebhavdifchen Werke be- 
fchliefst S. 39. und 40. das Kap. von den SchriftfteHern 
über die Gcfchkhte der Slaven. Von den Schriftftel- 
lern über die IVandalen, die von einigen Jahren ir
rig für ein flavifches Volk gehalten wurden, ift Kap. V. 
befonders gebandelt, Weil Hr. M. denjenigen beytritt, 
die fie für ein befonderes Volk halten. Unftreitig hat 
man die Vandalos mit den Venedis verwechfelt. Schon 
Conring fah fich in Verlegenheit gefetzt bey der Aufga
be, warum dii fchwedifchen Könige Könige der Wan
dalen heifsen, und ftatuirte hier eine ähnliche Verwir
rung der Gothen mit den Wandalen.) Im VI. Kap. von 
den SchriftfteHern der Gothen ift 8. 49, 50. von Le
onardi Aretini höchft feltenem Buche: „de Bello Gotho- 
nm, feu de bello Italico adverfus Gotlios Librill7 gehan
delt. Die Parifer Ausgabe von 1507. 4. oblong., die 
Rec. aus der Sammlung des franzöfifchen Iliftoriogra- 
phen Guichenon befitzt, führt am Ende noch die Unter 
fchrift: „Leonardi Aretini de bello Italico et Gothico Li- 
„bri quatuor ab Egidio MaJerienfi nuper fwnma 
f,cum diligentia cofrecti pridie Kalendas Apriles. hi Bel 
„lovifu Impreffi Anno Domini Millefimo quiiigentefimo 
ifeptimo Feliciter ExpliciutltPour ^ehan Petit.“ Zudem 
in der Note von Ho. IW. angeführten Selbfturtheil des 
Aretinus wollen wir noch folgendes, unfenn Exemplar 
von unbekannter Band beygefchriebenes, beyfügen: 
f,Trans tulit, a?.t epitomavit potius Procopii bellum Go- 
„thicum Leonard. Bruni non inepte quidem, at fiudio 
„partium coneptus ita, ut ne fides quidem ei fit fcmper 
„habenda. Fieri tarnen potuit, ut in alias etiam fcripto- 
t,res inciderit, quos fequi prae Caefarienfi malr.it.** Und 
in der That ftimmt das zweyte Buch in der Arbeit des 
Leonardi Bruni mit dem VIJ. Kap. des II. Buchs des Pro
copius, das dritte Buch mit dem Anfang des IIL Buchs 
deift Iben, und das vierte Buch mit dem XXIII Kap. 
des III. Buchs des Procopius überein. — Billig läfst der 
Vf. S. 52. Sigonii vortfeflichcm Werke: de occidentali 
iwperi. Gerechtigkeit wiederfahren. Als einen Beweis 
der Sorgfalt und des gei auen Studiums, das fein Vl. dar- 
uuf verwendet, wollen wir nur die nicht fehr bekannte 
Anekdote anführen, dafs, während der Arbeit, Leun- 
clavius durch wöchentliche Eilboten die fertigen Bogen 
von feinem Zolimus, an Sem eben damals gedruckt 
ward, ton Bafel nach Bologna an den Verfsffer fenden 
tnufste, damit er für fein Werk davon Gebrauch machen 
konnte. Die Nichterwähnung diefes Dienftes bey der 
Herausgabe des Werks miksfici freylich hernach dem 
Leunclav gewaltig ! S.Ö2.nach: Samuel Elvins, 
die Gefchichte der alten Gothen hat auch Conrad Samuel 
Schurzfieifch in der Dßfi de Rebus Sueo Gothicis , aber 
frevlich nur leti brachio behandelt. In den Difput. Hifi. 
Ciu. LipB 1699- 4. ift es die XV. 8. 63. Der Heraus
geber von des Olavi Lerelii angeführtem Weik iieifst mit 
dem vollen Namen: Petrus Sclieiibeigi eben de±, von 
welchem auch die Verelianä beforgt find. S. 72. nach 
Arpe. Auch der VL der hiftorifihen Briefe hat von 8. 
I04—120 einen Abrifs des Lebens des gothifchen Theo- 
tJorich efngefchaltet, fo wie er im 9, 10 m n. Brief den 
NßtttmaR'harakter der Gothen in Schutz gviiommenhat.

UR - ZEITUNG. 6l3

Von S. 73’—80 giebt Hr. M., ob es gleich nicht eigent
lich in dem Plane des Werksliegt, Rechenfehaf? >on 
altern und neuern Unterfuchüngen , die Franciscus Ju
nius, Thom. Marefchall , Stjernbielm, Erich BenzeJ, 
Eduard Lye, Heupel, Joh. Ihre und Knittel üäer dieAio- 
fogothifche Sprache und Schrift, über den Ul philas und 
über die Ueberbteibfel feiner neuteftamentlichen Uener- 
fetzungen angeftellt haben. Eine gutangebrachte und 
unterrichtende Excuriion. — S. 35. Sollte wirklich von 
der neuen Ausgabe von des Camilli Peregrini Hi. 
fioria Principum Longobardorum durch France [co 
Mario Pratillo ein Tomus 1V ans Licht getreten 
feyn ? — Die Schriftfteller de rebits B u r g u n d i ciS 
befchliefsen endlich die zivcyte Fort fetzung. S. 
97* Nicolaus l' igmerius. Die geographifchen Beftim- 
mungen und Angaben, die er in feinem: Chronica He
rum Bitrgundionum verträgt, hat zum Theil Conrad 
Sam. Schurzfieifch in der S. 98. angeführten: : ijLuria 
veteris Hegni Populique Burgitndionum zu berichtigen ge- 
fucht. — Ebendaf. Saivct- Julien. Dev Ti'el des hier 
angeführten Werks lautet richtiger fo : De Porigine des 
Bourgognuns, et antiquBe des efiats deBcurgogae, deux 
Hutes. Plus dez/lntiquitez dDlutun, lirre un; de Cha- 
Ion, 2 ; (nicht: trois) de Mafcon, 3; de PAbiaye et viF 
le de Tournus, i,par Pierre de Sainct Rillen etc. d Paris, 
chez Nicolat Chesneau, M. D LXXXL par privilege du 
Roy, mit 5 grofsen Holzfchnitten. Das von den beiden 
erften hieher gehörigen Büchern gefällte Urtheil: „ple- 
„ni funt nugarum et etymologiarum contortarum fcheint 
uns etwas zu ftreng zu feyn: es ift doch unftreitig noch 
viel Hiftorifcbes darin», zumal in dem zweyten Buche 
freylich, theils ohne die erfoderliche Zeitbeftimmung 
und Nachweifung der Quellen, und der: „pharos, 01t la 
„lanterne de diligence,“ deflen er erwähnt, fcheint dem 
guten Alterthumsforfcber manchmal ausgegano-en zu 
feyn, theils rach Art der damaligen Gefchichtfchreiber 
mit freihden Dingen und nicht zur Sache gehörigen Be
trachtungen, Gemeinplätzen und Abentheueriicbkeiten 
in einem pomphaften Vortrag ausftaffirt. - Die Hi- 
fioire de SequanoR et de la province Sequanoife des Bour- 
guignons, et du premier royavtme de Bourgogne etc., 
par Mr. Dunod, aveien Avocat au Parlement et Pro- 
fejfeur Royal en runiverfite de Bef an ^on (d Dijon et d Pa
ris 1735- 2 Voll. 4.) hätten, wegen der im 1. Tom. von 
S. 211—293. befindlichen : Hifioire des Bdurgutguons et 
du premier royattme de Bourgogne, hier doch vielleicht 
noch eine belvndre Anzeige verdient.

Einen Ilauptfchritt thut nun die Bibliotheca hifiori- 
caaus der dritten For tfe t z u n g zu den G ef c h i c h t- 
fchreibem und Schriftjlellem über die neu
ern europdifchen Reiche und Staaten. Der Vf. 
wird fie m geographifcher, hiftorifcher und politifther 
oder ftatiftifcher Rücklicht claft]liehen. Zu den erftern 
zieht er auch die Topographien und Reifebefihreibun- 
gem Das 1, aus 9 Abtheilungen beliebende, Kapitel be- 
fchäftigt ficch allein mit den Sckrif tfi e 11 er n über 
P oyt ugal, und macht beynahe 2 Drittel diefes Theils 
Aus. Wie man leicht errathen kann, kommen darunter 

fehr 
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fehr fchätzbare Nachrichten ton den koftbareh, und in 
Deufchland feltenen, Werken des de Britto, Birago, des 
Conde de Ericeira, des Barbofa, Machado, des Ritters 
Joz6 Soares da Sylva, Garcia de Refende u. f. w. vor; 
obgleich der Vf. S- 103. eingefteht, dafs die Erfoder- 
nhre der Vollftändigkeit und Genauigkeit in keinem 
Theile der hiftorifchen Literatur fo fchwer zu befriedi
gen feyn, als wo es auf Nachrich ten von portugießfchen 
Schriften*ankommt, die die fpanifchen doch an Selten
heit übertreffen. Nichts defto weniger hat der Vf. fo 
viel Unterrichtendes ,in feine Nachrichten zu legen ge- 
v/ufst, dafs manche Zeiträume einer dacumentirten Ge 
fchichte nicht unähnlich fchenietr. S. 104, 105. bey Ge- 
"le^enheit der Bibliotheca Lufitana des Don Barbofa Ma- 
Cf^ido eine artige Bemerkung: Portugal mit den Colo
nien könne, von Chriftus Gebiet an bis zum Jahr 1759, 
in welchem der vierte Band diefer Bibliothek erfchien, 
nieh* mehr denn 5600' Schriftfteller auf weifen, die Bo- 
genfchreiber, die fich durch eine Rede, Homilie u, dgl. 
auf die Nachwelt gebracht, mit inbegriffen. Davon 
vindicirt lieh das Feld der Gefchichte über 2000* (Ue- 
ber 6oöo Lebende machen allein das jetzt blühende ge- 
khrte Deutfchland aus.) — S. ng. wird eine deutfche 
Ueberfetzung von des de Caßro Mappa de Portugal nach 
def zWeyten Ausgabe von 1762 — 64- 3 Voll. 4., oder 
wenigftens ein Auszug aus diefem in Portugal gelchätz- 
tem Werk von einem der Sache und Sprache kündigen 
Ueberfetzer gewünfeht. — S. 130 - 134. vortreßiehe 
Ifterarifche Notizen von dem gröfsten hiiterifchen, durch 
die königl- portugiefifchen Jliftoriographen de Britto, 
Antonio und Francefco Brandao , Raphael de ßeßts und 
Don Manoel das Santos in g. gedruckte^ und 2 unge
druckten Bänden ausgeführten Werk der Monarchi.1 Lu- 
futana. Eine Unrichtigkeit über den Vf. des 5 Bandes 
deftelben, die im 1 Theil von Spittlers Entwurf der Ge
fchichte der eutopäifchen Staaten S. 102. liehen geblte- 
beiiift, läfst fich hieraus nach S. 132. berichtigen. .- 
S 138 139. ^on ' ^üres F.fpnnna por Antonio 
de Soiifä de Macedo, befitzt Rec. ein Exemplar der erften 
Auso-abe (en Lisboa. 1631- fol.), wer auf dem Titel: 
Parte primera fteht; wären alfo wohl mehrere erfchie- 
nen? $■ *52* ^er Titel und das Druckjahr von 
des Jefuiten Bonucci Gefchichte Alphons 1 alfo lauten : 
I/lm-iti della vita ed erokhe azioni di DonAlfonfo Enri- 
cbes * pri™ e pißfio Re di Pörtugallo , da Antonio Ma
ria Bonucci. Venezia. 1619. 8; — S. 154. Von des Alef- 
randva Ferreira Memorias y Noticias da cclebre Ordern d ,s 
TmpMos (Lisboa. 1735. = Voll. 4.) und Cvcas 
de Santa Catharina Cathabogo dos Meyres da Ordern de 
Templo Bortugnezes (Lisboa, 1722. fol. ) zur Gefchichte 
der Aufhebung des Tempelherrenordccs unter dem Kö 
nm Diouyfius^in Portunäl wünfeht Hr. M. eine beleh
rende Nachricht. — S 168. Das Werk^ welches den 
unglücklichen Kriegszug des Königs Sebaitian nach bez 
und Marokko befchreibt, ift auch in einer alten deut
fchen nach Freigii lateinifcher Ausgabe verfertigten Ue- 
berfetzung vorhanden: Afrika;üfche Kriegsbefchredmng 
fampt der Portagallefern fckvoKlichsn NMcrfdildg ins
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Teutfche überfetzt durch Niclas \Honwgft ton Tauber 
königshofe. Bafel, 1581. 8- — S. 173. wünfeht Hr. M. 
von des Diogo Barbofa Machado grofser Sammlung zur 
Gefchichte des Königs Sebaftian einen guten Auszugs 
In der That fcheint eine compendiöfe, aber forgfaltige, 
Bearbeitung der voluminöfen Materialien der portugie
fifchen Gefchichte im Fache der neuern Gefchichtskennt- 
niiTe ein noch unerfüllter Wunfch zu feyn, von dem 
fchöne Früchte zu erwarten wären, den aber fchwer- 
Jich ein deutfehes Publicum begünftigen dürfte. — S. 
Igo., wo die Schriftfteller über die Rechtsanfprüche des 
Prinzen Anton auf die portugiefifche Erbfolge aufge
führt find, ift die Frankfurter Ausgabe d&r: Relation der 
Einfetzung etc. vom Jahr 1590. 4. nicht als deutfeh, 
fondern lateinifch unter der Aufschrift gedruckt zu er
wähnen: Brevis et fida narratio et continuatio rerum 
omnium a Draco et Norreyfio in fua Expeditione portu- 
gallenfi geßarum. Ebendaf. ift der: Brevis Narratio de 
jure fuccejjionis regiae in regno Lufitaniae f. Por tugalliaff 
etc. Middelburg, das Druckjahr 1591 beyzufetzen. —■ 
Sollte nicht die, S. igö- unten erwähntet Panegyris 
apologetica pro Lujucmia vindicata a fervitute injußaCa- 
ßellae upera ^oannis IP. fjußi , Regis, LegitüM Domi
ni, Paris, 1641. 4. die laceinifche Ueberfetzung von 
dem S. 185. oben erwähntem fpanifchem Werke des Fe- 
lafco de Gouvea, und folglich diefes um einige Jahre 
früher erschienen feyn, fo dafs doch alfo die Angabe des 
Antonio in der Biblioth. Ilifp. über des de I nertes y Bio
ta Awtiwanißeflo ihre Richtigkeit haben könnte? — S. 
190. auf dem Exemplar von Giovanni Battiflsi Birago 
llißoria delle Revolution! del Regno di Portogallo vom 
J. 1646. g.» das Rec. befitzt, fehlt doch auch die Anzei
ge des Druckorts J ä Geneve, die Baumgarten vermhs- 
te, Welches Hr.M in der Note **) zu bezweifeln fcheint. 
—- Die Leiters on Portugal, on the prefent and fovr:°r 
ßate of that Ringdon, London, 1777, lind durch einVer- 
feheri zweymal, einmal unter den Reifebefchreibungen 
von Portugal S. 126., dann, und zwar wohl am fchick- 
lichften Orte, unter den Erläuterungsfchriften zur Ge
fchichte des Königs Jofeph Emanuel S. 212. aufgeführt, 
und die davon ertheihe Nachricht der Sache nach ziem
lich gleichlautend. - S. 216. gefchieht des: Proces* 
verbal de c^ndamnatiön de Gabriel Malagrida Erwähnung; 
vielleicht hätte auch noch auf des Pater Johann Bre- 
iver Paria de Rita P, Gabrielis Malagridae hier, oder un
ter der 5, Abtheilang S. 235. verwiefen werden können, 
fo wie fie in des Hn. von Murr Journal zur Kunftge- 
fchichte etc. XV1 Theil. S. 41—75. vorliegen. — S» 
239. von den Unternehmungen derPortugiefen in Alien, 
na. h: MaJ cur enhas hatte vielleicht feine Stelle ver
dient: llißoria tragico - maritima etc., por Bernardo Go
mes de Brito, Lisboa, 3 Volk 4. 1735 — 1736. weil dar- 
inn hauptfächlich die traurigen Schickfale noch vieler 
portugießfchen Schilfe, die auf dem Wege nach Oftindien 
verunglückt find, befchrieben werden. — Hr. M. hält 
S 275. auch den 3ten Band für ungedruckt; nach Rödings 
allgemeiner Literatur der Marine ( vor der II. Abthei- 
lung des Cathoiicon) S. 102, 103. aber kann es nicht

Hhhh g feyn»
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fey«. I« der VIS. Aufhellung, die von S. 242-262. 
die Schriftfteller über den politifchen Zuftand Portugals 
und die portugiefifche .Statiftik in XL Paragraphen vor- 
trä^t, ver!niflen wir noch -einen XII. Paragraph über 
die portugießfche Marine, wo -denn auch die Sammlun
gen der das Seewefen betreffenden Gefetze namhaft zu 
machen gewefen wären, z. B. folgende durch Antonio 
ManefcaL die unter andern verfchiedene, das Seewefen 
und die beym Seewefen angeftellten Civilbedienten an
gehenden . königlichen Verordnungen enthält: Syftema 
qu colleqao dos regimentos reaes, com feusßndices contem 
os regimentos pertencentes a adminißvacao da Fazenda 
real et alguns yarticulares, offevecidos ao eminentijßmo 
ad reverendiffimo Senhor Nuno da Cunha, Prefbitero Car
deal da Santa Igfeja de Roma do Titulo de fanta Anafta- 
fia, Inquifidor geral etc., por Antonio Manefcal. Lisboa 
Occidental, 2 Voll. Pars I. 1718- Pars II. 1724., und die 
Hr. M. S. 261- ohne den Namen des Sammlers, nur 
nach dem abgekürzten Titel aufgeftellt hat. Bey Spa
nien, das der folgende Band enthalten wird, fo wie bey 
den übrigen Seeftaaten wänfchen wir übrigens, dafs der 
Artikel von der Marine der Aufmerksamkeit des Vf. 
nicht entgehen möge. — S. 258. Tozens Nachricht von 
der Akademie der Hißorie, welche König Johann V von 
Portugall im 1720 errichtet hat* die allerdings ein Aus
zug aus des Marque de Alegrete Hiftoria da Academia 
Realie, (Hr. M. fagt: defumta v.idetur,) fucht man 
nun bequemer in der fchätzbaren Sammlung von To
zens kleinen hiftorifchen Schriften, wo fie von.S.i - 33. 
die erfte Stelle einnitnmt.

Berlin u. Potsdam: Merkwürdige gefchichte des Le
bens des Grafen Emerich von Tökoly, und der durch 
die ungrifchen Mifsvergnügten erregten Unruhen und 
Kriege. 1793. 333 S- 8-

Tököly’s Gefchichte in gegenwärtigen Revolutions
zeiten, ohne Vorrede, -ohne Namen weder des Heraus
gebers noch des Verlegers, und wahrfcheinlich unter 
falfch angegebenem Druckorte — macht aufmerkfam. 
Das ift aber auch der ganze Zweck diefer myfteriöfen 
Publication; von andern Abfichten .findet fich nicht die 
geriiwfte Spur; das Buch ift auch gar nicht dazu ein
gerichtet. Obwohl anfangs (S. 2.) infinuirt wird, es 
enthalte Privatzüge und fpecielle Anekdoten , welche nur 
ein gleichzeitiger Biographe fo gut habe wiffen können, 
fo finden fich doch deren äufserft wenige; der Held der 
Gefchichte wird weder genauer bekannt noch interef- 
fanter dargeftellt, als in feinen längft gedruckten Memoi
ren. Der Rec. hat letztere in diefem Augenblick nicht 
zur Hand, aber das Gefühl hat er, aus diefem Buche 
nichts erhebliches gelernt zu haben, was in den bishe
rigen Gefchichten derfelben Zeit fehlte. Es ift ^eine 
ziemlich magere, trockene Erzählung ohne alle hiftori- 

fche Kunft. Aus einigen militärifchen Maximen fieht 
man, dafs Graf Tököly ein Mann von Kopf gewefen; 
was man fonft aus ihm machen foll, ob er fyftematifch 
oder blofs unruhig war, ob Schwächen und Privatlei- 
denfehaften ihn hinderten, ganz zu feyn , was er (nach 
feiner Lage) füllte und wollte, ift nicht zu erfehen; es 
findet fich von feinen Sitten , von perfonlichen Eigen- 
fchaften beynahe nichts. Die Schreibart ift überdem 
nicht fehen undeutlich.; nur ein paar Beyfpiele: $ 22?. 
Der kaiferl. General drang in die Siebenbürger, welche 
unter der Bedingung, feiner Männfchaft Unterhalt zu rei
chen, Bedenkzeit gehabt hatten, fich zu erklären, und mii 
feiner Mannfchaft zu der feinigen zu fiofsen. Ift hieraus 
erfichtlich, dafs fie fich nach feinem Willen erklärt? 
Diefes erhellet nachmals aus Umftänden in der Erzäh
lung; gefagt wird es nirgends. S. 241.: Der Muth der 
Kafferlichen wuchs, weil ihre Unternehmungen gut von 
fiatten gingen, an die ße vor jetzt noch gar nicht gedacht 
hatten. S.295. ift §• 4O-’(denn es ift alles in §§. gerheik,) ganz 
unverftändlich, weil gefagt wird: „diefes gefchah aus einer 
„ziveyfachen Abficht“:; da es heifsen füllte.' Aus folgen- 
„den zwey Planen mufste Einer gewählt werden“ Man 
erkennt die Eilfertigkeit eines Ueberfetzers. Eür den 
politifchen Unterricht läfst fich aus dem Ganzen die Leh
re ziehen,, dafe es mit Revolutionen, die die Magnaten 
machen wollen, überhaupt bey weitem nicht fo viel 
auf fich hat, wie mit andern ; befonders weil es ihnen 
meifteos an Menfchenkenntnifs fehlt, und weil zu viele 
Privatrückfichten fie zerftreuen und irre machen. *

FO L K S SO H R1F TE N.

'Eisenach., b. Wittekindt,: Ein Unterhaltungsbuch 
zur Beförderung der Menfchenkenntnifs, von Adam 
Fr. Ernft Jacobi, herzogl. fachf. Superintend. und 
Beyfitzern des H. U. Confift. zu .Crannichfeld. Er- 
fter Theil. 1793. 20 B. g. (1 Rthlr.)

Der Vf. glaubt, durch Aushebung der aufserordent- 
Jichften guten und böfen Thaten, die er mit Anmerkun
gen zur Betrachtung ausftellt, die Menfchenkenntmfis 
zu befördern. Er fchreibt nicht für den Hiftorike& 
fondern für den, der zur Unterhaltung lieft. Seine Quel
len find die allgemeine Weltgefchichte, und Hardion« 
heilige und weltliche Gefchichte. Diefe voluminöfen 
Werke werden freylich noch zu manchem Theile Stoff 
genug liefern. Der gegenwärtige Theil enthält ipy 
Erzählungen vorzüglich aufserordentlicher Handlungen 
aus allerley Zeitaltern und Völkern. Etwas weitfehwei- 
fig find die Erzählungen allerdings, die Anmerkungen 
aber defto kürzer, und, wer nichts als Unterhaltung 
fucht, der wird immer noch feineRechuung bey diefem 
Werke finden.
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PHILOSOPHIE,

Leipzig, In d. Weygand. Buchh.: Karl Heinrich Hey
denreichs encyclopddifche Einleitung in das Studium 
der Philofophie, nach den Bedürfniffen unfers Zeit
alters, nebft Anleitung zur philofophifchen Litera
tur. 1793« XIV u. 249 S. gr. 8«

Eine encylopädifche Einleitung zum Studium der Phi
lofophie, welche dasWefen, den Begriff, und die 

Theile der Philofophie, Sowohl der reinen als ange
wandten , fyftematifch entwickelte, ihre Anwendung 
und ihren pinflufs auf alle Zweige des menfchlichen 
W’iffens, auf alleZuftände und Verhältniffe derMenfch- 
heit, darftellte, aus der Gefchichte der Philofophie’ den 
Gang der philofophirenden Vernunft, die verfchiede- 
nen Wege und Abwege, die mannichfaltigen Syfteme 
und Secten aufführte, welche alle vorhergehen müfsten, 
ehe fie den rechten Weg einfchlagen konnte; und end- 
lieh aus allem diefem diejenigen Regeln herleitete, nach 
•welchen das Studium der Philofophie am zweckmäfsig- 
ften einzurichten ift, die Hinderniffe und Beförderungs
mittel derfelben, und die Eigenschaften die, jedem zu 
.demfelben unentbehrlich find, zeigte: eine folche en- 
oyklopädifche Einleitung würde unftreitigeinefehr ver- 
dienftvolle Arbeit feyn , und einftweilen die Stelle einer 
Propädeutik der gelammten Philofophie vertreten kön
nen. Es ift bis jetzt keine Schrift vorhanden , welche 
allen diefen Federungen entfpräche, wenn gleich ein 
grofser Vorrath von Materialien dazu zerftreut in vie
len Schriften .angetroffen wird- Das Publicum würde 
daher Hn. Ji. für diefes Unternehmen vielen Dank fchul Die rnnePhilofophie ift, „ach Hn. H., die Willen 

fchaft der ßefetzgebungen und der durch He beftimm ten Formen des Vorftellungs-, ßegehrnngs-, Ja G™ 
fuhlvermogens, m fofern fie die Gründe ihrer Be- 
hauptungen yon der Erfahrung nicht hernimmt; rein 
empinfch oder angewandt heifst fie, wenn fie fich bey 
Betrachtung jener Vermögen auch auf denjenigen Eid 
flufs verbrettet, welchen viele und verfchiedene nur 
durch Erfahrung zu erkennende«räfte und Verhältniffe

'Die «i« Philofophie 
the 1t der Vf. 1) m dte Elementar-Philofophie des Vor- 

®®Eehrungs-, und Gefühlvermögens 2) in 
dte Kritik und 3) in die Metaphyfik der drey Vennö 
gen. Die angewandte Philofophie theilt fich in die an- 
gewandte Fbeone des Vorftellunga- 4) des Begehrungs- 
und 3) desGefnhlvermogens Gegen diefe Eintheilung 
der Philofophie lafst fich noch fehr vieles erinnern. Der 

- - . . Ausdruck: Kritik und Metaphyfik des j
Mögen durch urfprüngliche innerhalb eines und deffelben Gefühl vermögens, ift um das «lindere ,„r. S’7?“ 
Bewufstfeyns enthaltene Gefitzgcbungcn bejlimmt find, unglücklich gewählt. Denn das BegehruJSJyen 
A. L. Z. 1793. Vierter Band, li i i ö^uiun^syermogen

* wird

dig feyn, yvenn es nur recht gut ausgeführt worden 
Wäre.

Nachdem der Vf. überhappt von wiffenfchaftlichen 
Encyklopädieji gehandelt und gezeigt hat, dafs fie alle 
eine Encyklopädie der Philosophie yorausfetzen: fo ent
wickelt er den Begriff einer Encyklopädie der philpfophi- 
fchen Wiffenfchaften und fetzt ihre Theije feft. Sie ift 
die fyftematifche Darftellung des Begras der Philofophie, 
ihres Inhalts, ihres Umfangs, ihrer fheile, deren Zu- 
fammenhangs unter ftch, find ihres hiichften Zwecks ver
bunden mit daraus abgeleiteten Grunyatzen über die 
Zweckmäfsigkeit im Studium derfelben. An diefem Ent- ( 
Wurfe ift nichts auszufetzen; aber die Ausführung trägt, । 
wie Rec. dünkt, unverkennbare Spuren von Eilfertig- । 
keit und Uebereilung an (ich. Wir muffen diefes Ur
theil rechtfertigen. Philofophie, fagt der Vf., ift die « 
Wiffenfchaft der menfchlichen Natur, wiefern ihre Ver-

und die Wirkfamkeit und der Endzweck jener Vermögen 
durch diefes Bewufstfeyn ihrer ursprünglichen Gefetzge 
bungen allein , mit Nothwendigkeit begriffen wird. S "o 
Diefe Erklärung pafst viel mehr auf Psychologie als 
Philofophie, Die Unterfuchung des Vorftellun^s-,’ße. 
gehrungs-, und Gefühl vermögens, die EntwFcke’lune 
ihrer Formen und Gefetze ift nicht die gefammte Philo5 
fophie, fondern nur ein Theil derfelben und gröfsten' 
theils der empirifchen. Die Philofophie hingegen hat 
theils die im Bewufstfeyn beftimmten Formen oder Be 
dingungen des Vorftellens, Denkens u. f.w., theils die 
durch fie beftimmten Objecte zum Gegenftande Es ift alfo 
gar nicht richtig gefegt: die Philofophie fey dje lEifTen 
fchaft der menfchlichen Natur, oder der geiftigen Natur 
Meufchen oder die Wiffenfchaft der menfchlichen Seele S 
39, 40, wenn /nan auch diefe Nominaldefinitionen in 
dem vom Vf. beftimmten Sinne nimmt. Der Fehler des 
oben aufgeftellten Begriffs von der Philofophie fnrinat 
in die Augen, wenn der Vf. S. 88- §• 6. und weiter uf- 
ten S. Jgi. u. fg. Theile der Philofophie aufftellt, wel 
ehe den Begriff und den Zufammenhang gewißer Ob 
jecte zum Gegenftand haben, obgleich in dem Begriff 
der Philofophie überhaupt mit keinem Worte irgend ei

ssNS Riebt es alr“ dem Vfeine Wiffenfchaft der menfchlichen Natur, deren Theilt 
die rationale Seelenlphre, Weltlehre und Gotteslehre ift _  
Per ^veyte Fehler des Begriffs beftehet darin’, dafs' in 
demfelben das Merkmal nicht mit aufgenommen ift, durch 
welches fich Philofophie von Mathematik unterfchejdet 
Die Erklärung hat den doppelten Fehler, dafs fie zu 
Weit und zu enge ift. 4 zu
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treflichkelt geben möge, die man von einem mit vielem 
Recht geschätzten Schriftfteller erwartet.

SCHÖNE KÜNSTE.

Weissenfels u. Leipzig, b. Severin: Carl Ludewig 
Traugott Gläfers kurze Klavier ft ticke zum Gebrauch 
beym Unterrichte, in Minuetts (?) und Pohmoifea 
aus allen Tönen. Nebft einer Vorrede vom Herrn 

F. Doles. (?) 1791« Ohne Titel und Vorbericht.
44 S. kl. Q. fol. (20 gr.)

Es ift eine nicht leichte Sache und doch ein gar nicht 
Unbedeutendes Verdienft, gute Tonftücke für Anfänger 
zu componiren, und dabey auf die Erlernung einer rich
tigen Applicatur, auf die Anwendung der nörhigiten 
Regeln, auf Befeftigung im Tacte, auf Bildung desüe- 
fchmacks u. d. gl. gehörige Rückficht zu nehmen. In 
wiefern Hr. G. feine Abficht erreicht, und für die Be- 
dürfniffe mufikalifcher Zöglinge geforgt habe, wollen 
wir jetzt darzulegen fuchen.

Für die erften Anfänger im Klavierfpielen — und 
folche fcheinen die Hn. Doles und Glafer vorauszu
fetzen — find felbft die erftern Stücke diefer Sammlung 
noch viel zu fchwer, Wenn fie auch übrigens alle dazu 
nöthige Erfoderniffe hätten. In No. 1. kommen fchon 
doppel-und niehrftimmige Griffe, grofse Sprünge, Ver- 
fetzungszeichen, Vorfchlage und überdies, in der für 
die linke Hand beftimmten Notenreihe, zweyerley 
Schlöffel vor. Auch werden in diefem kleinen Ton- 
ftücke einige Freyheiten in Abficht auf die Fingerfetzung 
nöthig, wenn der Anfänger nicht eine ziemlich grofse 
Hand hat. In fo fern taugt alfo das erfte Liedchen nichts, 
ob es gleich, von einer andern Seite betrachtet, recht 
artig ift. Wenn aber audh die beiden Menuetten S. 2. 
Und das Trio S. 3. wie der Vf. in dem Vorberichte be
merkt, vorbergehen füllen: foiftdoch diefes Lied felbft 
alsdann noch zu fchwer, oder es wird dabey ein Ler
nender von aufsörordentlicher Faffungskrafr und von 
erftaunesWürdigem FleiLe vorausgefetzt. — Die 2 Me
nuetten S. 2- und das Trio S. 3. enthalten für Kinder 
ebenfalls zu viele Noten und Sprünge; indefs mögen 
diefe Stücke noch eher hingehen , als Ne. 1. Wenig- 
ftens lernen die Anfänger in der erften Menuett haupt- 
fachlich im Zweyten Theile derfelben, bey ftufenwei- 
fer Folge der Noten die Finger der Reibe nach gebrau
chen. In der zweyten Menuett und im Trio hat Hr. 
G. beide Theile in der Tonicä gefchloffen. Diefe, be
fonders in kurzen Tonftücken, Fehr ermüdende Einför
migkeit haben wir öfter bemerkt z. B. S. 5 und 6. und 
S. g. im Trio; S. 11. und S. i3- fogär in allen 3 Thei
len. S. 7. würde Rec. das Thema nicht Wiederholt ha
ben, weil es zu oft und zu bald auf einander fol^t. 
Die Spannung in der linken Hand (S. g. T. 6. etc.) ift für 
einen Anfänger fchwer und unbequem. Das Trio ebend. 
finden wir fehr gemein , wo nicht gar trivial. S. 9. will 
uns, im zweyten Theile der Angloife, der nochmalige 
Uebergäng in die Dominante nicht gefallen. Zu Anfang 
des Trios S. II. würde, der beftimmtern Modulation 
wegen, im Baffe H, und im Diskante D, beffer gewe- 
fen feyn. S. i4' b,orte Rec. T. 4. und 6. das A, undS.

■wird mit der telrtefi praktifchen Vernunft verwechfelt. 
Eine Kritik und Metaphyfik des Gefühlvermögens kann 
es eigentlich nicht geben, 'weil diefes Vermögen es nicht 
mit Objecten, fondern nur mit Gefühlen zu thun hat, 
Wo zwar auch eine Beziehung auf Objecte ftatt findet, 
die aber nicht das Wefen eines Gefühles ausmacht. Der 
Vf. verftehet hier aber unter diefen Wiflenfchaften die 
Anwendung des Princips der praktifchen Vernunft nicht 
auf das Gefühlvermögen, fondern auf eine Art der Ge
fühle, und fie werden daher fehr mit Unrecht als beföh- 
dere Wiflenfchaften aufgeführt, — Die angewandte 
Sitteniehre ift hier die Theorie des Begehrungsvermö- 
gens, und ein behänderer Theil derfelben ift das Natur
recht. Die Theorie der fchönenKunft macht einen Theil 
der angewandten Theorie des Gefühlvertaögens aus.

Wir waren begierig zti fehen , welche Stelle und 
Welchen Inhalt der Vf. der empirifchen Pfychologie ge
ben würde, da fie fchon in den Begriff der Philofophie 
aufgenommen war, Wir fanden, dafs fie nach S. 19g. 
ihrem Hauptinhalt nach in der angewanden Theorie 
der drey Vermögen enthalten fey, in denen aber nur 
gelehrt wird , welchen Einflufs gewiße Kräfte und Ver- 
hältniffe auf jene Vermögen hervorbringen. Hierdurch 
ift aber der Inhalt der empirifchen Pfychologie bey wei
tem nicht erfchöpft» Nach dem falfchen Begriff von der 
Philofophie war es freylich unvermeidlich, dafs diefer 
Wiflenfchaft ein Hauptheil ihres Inhalts, der die aus 
Erfahrung gezogenen Begriffe von den Wirkungen 
und Gefetzen der drey Hauptvermögen in fich fafst, ent
zogen, und zur reinen Philofophie gerechnet wurde. 
Wir können uns diefe und noch andere Fehler mehr 
nicht anders, als aus zu grofser Eilfertigkeit, erklären, 
um fo mehr, da nach dem , was Kant und Reinhold be- 
bereits geleiftet haben, es fo gar fchwer nicht feyn 
kennte, eine wahre fyftematifche Darftellung der ver- 
fchiedenen Theile der Philofophie zu Stande*zu bringen.

Einmal fcheint auch der Vf, über die Grenzen einer 
Encyklopädie hinaüsgegangen zu feyn, indem er in 
dem zlbfchnitt, der von der Elementarphilofophie über 
Vorftellüngsvermögen handelt, nicht etwa den Inhalt, 
die Erkenntnifsquelle, die Erfoderniffe und Bedingun
gen einer folchen VViffenfchaft auseinander fetzt, fon
dern von S. 89—114. einen Theil der Reinholdifthen 
Theorie von § zu § abfehreibt, auf einmal abbricht, eine 
Reihe von Fragen oder Einwürfen gegen diefelbe auf- 
lührt und endlich doch gefteht: dafs er über .mehrere 
Punkte, worauf es dabey ankomme, noch zu wenig mit 
fich felbft einig fey , um über das Ganze entfeheiden zu 
können, Es wäre unftreitig belfer gewefen, wenn der 
Vf. ftatt deffen , lieber manche Materien z. B. die Me
thode des philofophifchen Studiums nicht gar zu kurz 
behandelt hätte.

Wir verkennen übrigens, ungeächtsl diefer Un- 
vollkommenheiten, das Güte nicht, welches diefe Schrift 
«enthält, worunter auch die zWeckmäfsige Anzeige der 
vorzüglichften Schriften gehöret, und Wühfchen nichts 
mehr, als dafs der Vf. einmahl mit mehrerer Mufse die
fe Eacyklopädie umarbeiten, und ihr diejenige Vor-

«4-
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54. das E im Baffe üngefn Immer wieder eintreten* Der 
rhythmische Bau des erften Theils beider Menuetten ift 
für unter Gefühl nicht angenehm j obgleich die Tacte 
allerdings paarweite mit einander verbunden find Viel
leicht liegt es daran, dafs die beiden Tacte 3. u. 4. wie
derholt werden, und gewiffennafsen für fich ein Ganzes 
ausmachen) dagegen fcheinen die beiden letzten Tacte 
zu kurz, und gleichem ifolirt zu feyn.' Auch vermif- 
fen wir in derMenuett S. 14. die erfoderlicheEinheit; denn 
der zweyte Theil, worinn eine bekannte Transpofition 
vorkoinmt, pafst dicht völlig zu dem erften. In dem dar
auf folgenden Trio würden wir den erften Theil nicht 
in A gefchloffen haben, weil auch die Menuett aus A 
geht, und darin« Schliefst. Der zweyte Theil des 1 rios 
gefaßt uns, des Queerftandes und der gemeinen Trans, 
pofitioneu wegen, nichtfonderlich. S. 17. folgt ein lehr 
artiges Rondo, wozu aber die Melodie bekannt, oder 
doch nicht neu ift. In den Couplets, befonders im zwei
ten, wäre vielleicht gegen eins oder das andre, z. B. ge
gen die vielen Einfchnifte auf der Dominante, gegen 
die Transpofition u. m. a. etwas zu erinnern. S. 20- u. 
21. kommen in der Polonoite zu viele Zweyunddrey- 
fstefheite vor. Die Harfenbüffe treten auch diesmal, 
wie 3. 8— 16 ff.' mit dem 5. Tacte ein. Vöm g. zum 
o. Tact^ giebt es eine harmonische Stockung — wenn 
wir uns anders diefes Ausdrucks bedienen dürfen —; 
denk ftatt des DteyKlanges A, welchen man erwartete, 
folgt Wieder ein auf E gegründeter Sextenaccord* Im 
zweyten Theile, und S. 23. 39 ff. abermals^ Transpofi- 
tionen!! S. 22. u. 23. eine Menuett und ein Trio mit zu 
vielen Sechszehntheilen ’ (Man Sehe Sulzers Theorie 'un- 
ter Menuett) Hiermüffen wir unfere kritifchen Bemer
kungen über einzelne Stelten abbrechen, um noch eini
ges im Allgemeinen erinnern zu können.

Dafs der Vf. öfter die Fingerfetzung bezeichnet hab 
finden wir bey Solchen Tonftücken < die vielleicht in die 
Hände manches felbft darinn verwahrlofeten Lehrers 
kommen können, gut und nützlich. Auch läfst fich ge
gen die bemerkte Fingerfetzung wenig gegründetes ein
wenden , obgleich — wie jeder weifs — bey verfchie- 
denenStelten mehr als Eine gute Applicatur möglich ift, 
wovon der Eine diefe, der Andere aber jene, für beffer 
hält, je nachdem länge Uebung, Gewohnheit, oder die 
befondre Beschaffenheit der Finger u. dgl. Theil daran 
hat. Hin Und wieder, Z. B. S. 3., hat auch der VS. durch 
2 verschiedene Ziffern über einer einzelnen Note zti ver- 
ftehen gegeben': dafs nran die eine oder die andere da
durch bezeichnete Fingerfetzung wählen könne. Dage
gen würde in mehreren zweifelhaften Fällen, z. B. S. 
14. T. 2-, S. 15. T. 5. (ih1 Baffe) u. a. m. ein Wink nicht 
überllüffig gewefen fejn. In Abficht auf den einen Satz 
hatHr. G. nur einige, und Zum Theil fehr unbedeuten
de, Kleinigkeiten überfehen. Wir machen ihn jedoch 
in diefer Hinficht auf S. 3-T. 13 ; S. 7. in der AngknfeT. 
3. 7. g-; S. 12., im Trio T. I; S. 13. T. 17; S. 16. T. 2- 
3.4.; S. 22. T. i-aufmerkfam. Das Abbrechen mit dem 
Quarrfextenaccorde , wie S. §• T. 8 , 9; S. 16- T* 8; u. 
a.m. können wir doch nicht ganz billigen; obgleich ei
nige , fonft nicht zu verachtende, Tonfetzer diefen Ac- 
c«rd zuweilen auf gleiche Art behandeln. Anftatt der

vielen auf einander folgenden Menuetten urid Folonoi- 
fen wäre unftreitig mitunter ein kurzes Allegro, Alle- 
gretto, Andante, Larghetto, Adagio u. dgl. aus verfchie
denen Gründen, die wft fogleich anzeigen wollen, weit 
zweckmäfsiger gewefen. Die ganze Sammlung befteht 
nemlich aus 43 kurzen Tonftücke«, von weichen 36 
im Dreyvierteltäcte geschrieben find. — Dagegen kommt 
der fo genannte ganze oder Viervierteltact nur ein
mal S. 17. der Zweyvie'rteltäct überhaupt viermal, 
und der Dreyachteltact zweymal, Vor. Welch ein 
ungleiches Verhältuifs ift das! Die übrige1« Tactar- 
ten, z. B. den Sechsachtel-,Neunachtel-,Dreyzweytel-. 
Sechsvierteltact u. a. m. vermißen wir ganz. Dafs Hr. 
G. in diefer Rückficht nicht gut für die Lernenden ge- 
forgt habe, wird wohl jeder Lehrer, dem es nicht blofs 
um die Marque zu thun ift, ohne Widerrede zugeben. 
Ueherdies ift fich die Bewegung oder das Tempo in al
len Menuetten etc. ziemlich gleich $ mithin lernt der 
Schüler kein Tonftück in ganz langfamer, oder in Sehr 
gelchwmder Bewegung Spielen.- Da Serner auch Saft 
jede Menuett etc* einen und ebendenselben Charakter 
kat, oder doch darinn nicht merklich verschieden ift 
und feyn kann: So giebt das Spielen Solcher Tonftücke 
nicht Gelegenheit genug zur Eriernüng des verschiede
nen Vortrages. Denn ganz anders mufs doch wohl ein 
Tonftück von freudigem Charakter vorgeträgen werden, 
als ein Adagio, worinn Traurigkeit herrfcht. —Und. 
wie leicht kann endlich der Gefchmack eine blofs ein- 
feitige Richtung bekommen , wenn man zu viele Me
nuetten und Polonoiten fptelt ?

Ob nun gleich diefe Tonftücke, im Ganzen genom- 
mea, ziemlich Schwer ausgefallen find: fo find fie doch 
übrigens gar nicht Schlecht, und verdienen alten Lehrern 
und Lernenden empSohlen zu Werden. Denn der angezeig
ten Mängel ungeachtet finden wir fie doch ungleich beS- 
Ser, als die Anfangsftücke, womit fich verschiedene 
Lehrer, befonders an kleinen Orten, gewöhnlich be
helfen muffen*

Schleswig, b; Serrlnghäufen 1 Praktifclle Einleitung 
in die Choregraphie oder Tanz- Zeichnungs- Kunß, 
nach dem franzöfifchen Original. Mit 12 vollftim- 
migen englifchen /Tänzen, nebft einem Bey trag 
zur Aufnahme des geordneten Tanzes. I. Theil, 
für das Jahr 1791, verfaffet und herausgegeben von 
T. F. Peterfeng ohne die Kupfer und engl. Tänze.

. 84 S. kl. 8.
Da wir än Büchern von diefem Inhalte in deutfeher 

Sprache eben noch keinen Ueberflufs haben: fo wird 
der vor uns liegende I. Theil einer Choregraphie den
jenigen , die in der Tanz-Zeichnungs-Kunft einigen 
Unterricht zu haben '•ünfehen, unftreitig willkommen 
feyn ; obgleich Kenner noch manches dabey Zu erinnern 
hauen dürften. Um der zu gehäuften chroregraphi- 
fchen Charaktere nicht zu gedenken, find z. B. Fig. 42 
und 49. fehr leicht zu verwechseln, ja Sogar Schwer zu 
unterlcheiden, ungeachtet beide etwas merklich ver
schiedenes bezei- hnen Sollen. Denn unSre Lefer mit 
dem Inhalte diefer Choregraphie näher bekannt zu ma
chen: zeigen wir die Ueberfchriften an. Das Ganze 

Hii * zerfällt
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zerfällt in 2 Abfchnitte, Der erfte handelt von dem 
theoretifchen T.ehrbegriffe der Choregraphie, und zwar 
in folgenden Unterabtheilungei;: Von dem Vorwurfe 
einer jeden Tabelle diefes Werkchens; von den Tanz
platze (Saal oder Zimmer) und deffen Lage; von dtp 
Bezeichnung und Vorftellung der Perfonen; (diefe Be
zeichnungen derPerfonen, der Stellung des Leibes, die 
Wege oder Gänge der Tänze find fehr deutlich darge- 
ftellt und leicht anwendbar,) von der Bezeichnung der 
T inien (die Bezeichnung der Schritte durch V ift eben
falls gut); von der Zufammenfetzung der Gänge; von 
der punktirten Linie ; von den Füfsen , Händen und Ar
men l die vorgezeichneten Figuren oder Charaktere von 
Bewegung, Stellung der Füfse und Hände hält Rec. 
beym°pnHifchen Tanze, befonders aber in der Bezeich- 
nunp- eines Tanzes, für unausführbar); von der Ca
dence ( vielleicht foll die Anmerkung S. 33- nicht allein 
von der Cadence, fondern auch von jenen Bemerkun- 

en gelten); von den nöthigften Bpwegungszeichen, 
welche einen Schrift, und wie fie denfelben regieren; 
Erklärungen einiger Kunftwörter, als eine Zugabe zu 
diefem theoretifchen /Abfchnitte. Es werden 12 fol- 
rhpKunftwörter, gröfsten theils ziemlich kurz; und zum 
Theil unrichtig erklärt, nemlich: j) Pofition; 2) D6- lager; 3) Plier; 4)Elever; 5) Pas;’6) Sauter; 7> Ca- 
briole- g)Tomber; 9)Gliffer; 10) I ournement de Corps;

x Cadence (bedeutet das Erkenntnifls der Tacte etc. 
fhreibt der VE; es füllte aber wohl heifsen ; das Mar- 
wiren oder Bezeichnen der Tacte etc.); 12) Figuren 
Der "te Abfchnitt handelt,: von dem praktifchen Lehr
begriffe der Choregraphie, und insbefondere: von dem 
Tanze felbft, und von feinen choregraphifchen Abthei- 
luncen ’ von den Schritten, und zwar, was für Schrit
te die anffändigften und gebräuchlichften im englifchan 
Tanze find; (dafs die englifchen Tänze nach S. 39. oft 
im 4 oder in dem fogenannten ganzen Tacte ftehen, ift 
irr> Man wird nur äufserft wenige Angloifen im * P. fin-‘ 
H von dem englifchen Tanze ( hierauf fchränkt lieh 
der Vf. in ««fe® Theile yrzüSlich «” )• . S.44- 55- 
werden zu den beyliegenden 12 englifchen Tanzen die Seiten.

Touren angegeben, die aber zum Theil fchon bekannt 
find. Wenn bey der Wahl derfelben auch auf das Ver
gnügen der Zufchauer Rückficht genommen werden 
mufs, wie dies der Rec. glaubt': fo ift bey Nr. 3 u. 4. 
dagegen gefehlt worden. Denn die hier gewählten 

•Touren haben für die Zufchauer nicht Mannigfaltigkeit 
genug. — Der, auf dem Titel erwähnte, Beytrag zur 
Aufnahme des geordneten Tanzes füllt nicht weniger, 
als 26 S. aus. Hier find nemlich aus Sulzers Theorie 
der fchönen Fünfte drey Artikel, nemlich : Tanz, 
Tanzkunft und Tanzfläche unverändert abgedruckt wor
den. Gewifs eine fehr leichte und bequeme Art, Bey
träge zu liefern!

Die in vollftändiger Partitur beygefügtpn 12 An- 
gloifen , welche zufammen 2 Bogen Noten betragen, 
find höchft mittelmäfsig. Sie fcheinen von einem Kunft- 
pfeifer oder Tanzmeilter componirt worden zu feyn, 
und verrathen wenige mufikalifche Kerntnifle ihres 
Schöpfers. Er fchliefst fogleich in Nr. 1. alle 4 Theile, 
ohne irgend einen andern Einfchnitt anzubringen, in 
der Tonica B. Dabey ift die Modulation fehr armfe- 
lig, denn eben in diefer erften, aus vier Theilen befte- 
henden, Angloife hat der Bafs faft durchgängig nur die 
Tonica und die Dominante. Von feiner Unkunde ira 
reinen Satze hat der Vf. ebenfalls, unter andern in Nr. 
io- T. 7. 25. 26. in. Nr. n. T. ig. 19. u. a. m. keine 
zweydeutig- n Proben abgelegt. — Jedoch dies alles 
möchte noch hingehen, wenn nur die Melodien durch 
Reiz fich auszeichneten, oder wenn das Ganze durch 
die rhythmifche Behandlung etc. zum Tanzen ermun
terte, Allein auch dies ift hier nicht der Fall; viel
mehr fetzt der Vf häufig, z. B. in Nr. 3. 4. 10 etc. zu 
Trioien, Achtel pder Sechzehntheile, fo dafs eine Stim
me der andern gewiffermafsen entgegen arbeitet. Au- 
fser den gerügten Fehlern und Unvollkommenheiten, 
haben fich ip diefe 2 gedruckte Bogen auch noch au-
fserordentlich viele und auffallende Druckfehler einge- 
fchljchen. pie Beweife hiervon findet juan auf allen

KLEINE SC

GoTTBScaiAHnTHMT. GHtingn, b. Dietrich: Ex Mkhlal 
Jophi fe» commentariu A. Salomonis ben Melech in f et. Tefta. 
mentilibros »na cum fpicilegiu R Jacom Abendanae paHicula 
complectens prophetiam Jonae. Verfione latina et indice ihuftra- 
vit — Ern. Chrift. Fabricius Paftor, Adjunctus. 1792. 51 S. 8- 
Der Vf. hat die Vorrede Gremsheim bey Gandersheim unter- 
veichnet. Er ift alfo im Herzogthum Braunfehweig-Woifenbut- 
tel zu Haufe. EinPaftor, der derRabbinifchen Sprache mächtig 
ift, gehört heut zu Tage unter die Seltenheiten; noch feltner 
aber ift der, welcher einen guten gebrauch davon zu machen 
weifs. Der Vf. hat hiedurch nur feine Gefchickhchkeit im Ue- 
berfetzen erproben wollen, die im Ganzem lobenswurdig, indef- 
cL Jollo« ift Z. E. S. 26. unterfcheidet das Original 
2 Arte» von davon die ein# am Grunde deS Meeres» die

H R I F T E N.

andere am Ufer des pluffes wach ft. Von jener fey im Jonas 
die Rede. In der Ueberfetzung ift eine Verwirrung beider Ar
ten. Um den Raum zu fchonen, führen wir nicht mehr Exem
pel an. Des Vf- Einfiehten undFleifs können, wenn fie auf die 
rechten Gegenftande geleitet werden, inskünftige der Philologie 
nützlich werden. .Wir rathen zu keiner Ueberfetzung des gan
zen Michlai Jophi, wozu, der Vf. Luft bezeugt; Auszüge aus 
diefen und andern Rabbinifchen Commentaren würden dem 
Schriftforfcher angenehmer feyn. Wenn z. E. der Vf. den Ge
brauch , den die Rabinen von der arabifchen und chaldäifchen 
Sprache zur Erklärung des A. T. machen, zeigte, und alle da
zu gehörigen Stellen forgfältig fammelte: fo würde er fich den 
Beyfall der Renner verfprechen können; vieler anderer Unter
nehmungen nicht zu gedenken.
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verfuchte er es vielmehr, den Lefer in den richtiges 
Gefichtspunkt ihrer Beurtheilung zu ftellen , und allge
meinere Betrachtungen darüber einzuftreuenz Nur ge- 
fchah das nicht überall jnit gehöriger Auswahl und 
Zweckmäfsigkeit. An fich kann man es diefer Lebens
befchreibung wohl nicht zum Fehler deuten, dafs fie 
fich bey manchen an fich felbft nicht fehr erheblichen 
Umftänden, z. B. bey Leffing’s Aufenthalt auf der Für- 
ftenfchule, bey feinem Verhältniffe gegen feine Eltern, 
u. d. g. lange verweilt. Diefe Umftände enthalten viel
mehr viel Charakteriftifches, das man aber belfer und 
feiner ausgehoben und entwickelt wünfchen möchte. 
Bey dem Gemählde eines Mannes, der fo.äufserft viel 
Individuelles hatte, mufs jede zu weit ins Allgemeine 
ausweichende Schilderung defto müfsiger undwirkungs- 
lofer ausfallen, je weniger es ihrer bedurfte; undRec. 
gefteht, dafs er von einem Bruder L.’s, befonders in 
dem Zeitpunkte, da er mit ihm und bey ihm lebte, 
noch mehr einzelne und eigenthümliche hiftorifche und 
charakteriftifche Züge erwartet hätte. Bey dem allen 
verdient doch fchon das, was er hier liefert, mit Dank 
angenommen zu werden; um fo mehr, da Lefiings ver
trautere Freunde aus den Hauptperioden feines Lebens, 
Beyträge diefer Art fcheinen geliefert zu haben, und 
da es, bey feinem fo oft veränderten Aufenthalte, fo 
leicht nicht war, dem Ganzen von diefer Seite Vollftän- 
digkeit und Confiftenz zu geben. Statt aller weitern 
Beurtheilung, wollen wir alfo lieber unsund unfern 
Lefern das Vergnügen machen, einige vorzüglich merk
würdige Umftände und Anekdoten auszubeben.

Leffings Großvater, Theophilus, hielt 1670 zu 
Leipzig, wo er die Rechte ftudirt hatte, eine Difputa- 
tion de religionum tolerantia, welche nicht blofs die 
Duldung der drey chriftlichen Partheyen, fondern 
die allgemeine Duldungaller Religionen betraf. — Sein 
Vater war ein Mann von Talent untf Gelehrfam
keit, hatte fich zum akademifchen Leben beftimmt, 
erhielt aber den Ruf als Prediger nach feiner Vater- 
ftadt Kamenz. Mit den angefehenften damaligen 
Theologen ftand er im Briefwechfel, war Verfaffer meh
rerer, hier angeführter, Schriften, und Ueberfetzer eini
ger Abhandlungen des berühmten Tillotfon. Auch hin- 
terliefs er eine handfchriftliehe Widerlegung einiger 
Vorurtheile wider die Kirthenverbeflerung, deren In
halt man hier dargelegt findet. Unftreitig hatte das Bey- 
fpiel und die Fürforge eines fo gelehrten und felbft den
kenden Vaters auf L.’s frühe Geiftesrichtung keinen ge
ringen Einflufs. — Als diefen in feinem fechften Jahre 
ein Maler mit einem Bauer, in welchem ein Vogel faß, 
malen wollte, hatte dieferVorfchlag feine ganze kindt- 
fche Mißbilligung. Mit einem großen, großen Ha».-

K k kk fco

LITER JR GESCHICHTE*

Berlin, b. Voß: Gotthold Ephraim Leflings Leben, 
nebft feinem noch übrigen literarifchen Nachlaße; 
herausgegeben von K. G. Lejfmg. Elfter Theil. 
1793- 452 S. kl. g.

Zur Biographie eines um deutfche Literatur und Ge- 
fchmack fo unfterblich verdienten, und für beide 

höchft denkwürdigen, Mannes erfchienen bisher nur ein
zelne Beyträge, unter welchen die fchon im J.I7S2ge- 
druckten drey akademifchen Vorlefungen des Hrn. Hof
raths Schütz in Jena , über LeJJing’s Genie und Schriften, 
und der treffliche Au££atz> über Lejfmg, von Hrn. Herder, 
im deutfchen Merkur, fich vorzüglich auszeichneten. 
Eine zufammenhängende Gefchichte feines Lebens, und 
eine vollftändige Charakteriftik feines Geiftesund feiner 
Schriften erwartete man lange von feinem vertrauteften 
und würdigften Freunde, ßlofes ßlendelsfohn, deffen Tod 
aber auch diefe Hofnung vereitelte. Jetzt alfo entfchlofs 
fich LeJJing’s Bruder, dem man fchon die Herausgabe des 
größten Theils feines literarifchen Nachlaßes und feiner 
Briefe zu danken hat, zur Abfaifung folch* einer um- 
ftändlichern Lebensbeschreibung; und von diefer lieferte 
die letzte Meffe den gegenwärtigen erften Band, der 
fchon die Lebensumftände völlig enthält, wozu imaten 
varmuthlich noch eine Charakteriftik der Schriften, 
vielleicht aber auch, weil diefe der Biographie zum 
Theil fchon mit eingewebt ift, nur noch der auf dem ■ 
Titel verfprochene übrige literarifche Nachlafs hinzu
kommen wird.

Gegen das Materielle diefer Lebensbefchreibung wird 
der Lefer vielleicht weniger einzuwenden haben, als 
gegen ihre Form ; und der Vf. gefteht S. 437 felbft, was 
wohl das Gefühl der meiften Lefer wahr finden möchte; 
man werde in feiner Erzählung Unpartheylichkeit und 
Offenherzigkeit wohl nicht fehr vermifst haben; aber 
defto mehr Vollftändigkeit, und Gabe, gut und treffend 
zu erzählen, mit raffinirter Hinficht auf das, was jetzt 
allgemein geltend ift. Ein Schriftfteller, wie Lefßng 
war, verdiente es allerdings, dafs leine Biographie mit 
vorzüglicher Sorgfalt für würdige Compofition, für das ; 
fchöne Verhältnifs ihrer Theile, für edle, und fich im- 1 
mer gleiche, Einkleidung abgefafst würde. Wenn in- 1 
defs diefen Erfoderniffen hier nicht in dem wünfchens- ] 
wetthen Grade ein Genüge geleiftet ift; fo kann man j 
doch das Beftreben des Vf., fie zu erfüllen, wenigftens 1 
in manchen Stellen, nicht verkennen ; und hie und da j 
mifslang ihm auch feine Bemühung nicht ganz. Erbe- < 
gnügte fich nicht mit blofser Angabe und Zufammen- 1 
ftellung der hiftorifchen Umftände: bey den wishtigften 1

A. L. Z. 1793« Vierter Band,
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fen Bücher, fagte er, muffen Sie mich malen, oder ich 
ma» lieber gar nicht gemalt feyn. Und fo gefchahes.— 
Auf der Fürftenfchule zu Meifsen brachte L. 5 ganze Jah
re zu , und verficherte oft, er verdanke es ihr allein, 
wenn ihm etwas Gelehrfamkeit und Gründlichkeit zu 
Theil geworden wäre. Obgleich die lateinifche Poefie 
zu den officiis perfectis eines Fürftenfchülers, die deut- 
fche aber zu den imperfectis gehörte, fo trieb er die 
letztre doch mehr als die erftere, und befang die Kef- 
felsdorfer Schlacht in deutfchen Verfen, und zwar auf 
Verlangen feines Vaters. Der dortige Lehrer Klemm er
munterte ihn vorzüglich zur eifrigen Betreibung der Ma
thematik und Philosophie. Der Rector Grabner fchrieb 
feinem Vater über ihn: „Es ift ein Pferd, das doppeltes 
„Futter haben mufs. Die Lectiones, die andern zu 
„fchwer werden , find ihm kinderleicht. Wir können 
„ihn faft nicht mehr brauchen.“ — In Leipzig, wo er 
ftudierte, erwachte gar bald feine Neigung zum Thea
ter. Auchlernteerdort, zurgefchmeidigenAusbildung 
feines Körpers, Reiten, Tanzen, Fechten und Voltigi- 
ren. Hr. Weiße war dort einer feiner erften und vor- 
züglichften Freunde, und blieb es bis an fein Ende. 
Die Collegia befuchte L. wenig und unordentlich; kein 
Lehrer that ihmGnüge, den einzigen ErneJH ausgenom
men , den er zuweilen hörte. Defto mehr las und ftu- 
dirte er für fich, befonders die Wolfifchen deutfchen 
Schriften. Mit Naumann» dem Vf. des Nimrod, hatte 
er viel Umgang, weil er viele fonderbare Eigenheiten 
befafs, die L. immer, wenn es auch Schwachheiten 
waren, mehr liebte, als das alltägliche des Charakters. 
Unter Kö/iner übte er fich im Difputiren, und hier fing 
lieh feine vertraute Freundfchaft mit Mylius an, deffen 
Schriften er in der Folge herausgab. Sein Umgang mit 
diefem vermeynten Freygeift und mit der Neuberifchen 
Schaufpielergefellfchaft erregte ihm manche üble Nach* 
rede , und das Mifsfallen feiner Aeltern. Seine erften 
Schriftftellerproben foll er in den Ermunterungen, einer 
hamburgifchen Zeitfchrift, abgelegt haben. Mit Hn. 
Weiße gemeinfchaftlich überfetzte er den Hannibal, das 
einzige Trauerfpiel von Marivaux, in gereimte Alexan
driner. Sein fchon auf der Fürftenfchule angefangnes 
Luftfpiel, der junge Gelehrte, erhielt durch einen wirk
lichen Vorfall mit einem in feiner Hoffnung des Preifes 
von der Berliner Akademie getäufchten jungen Gelehrten 
in Leipzig, feine Vollendung. — Sein Vater liefs ihn eine 
Zeitlang nach Haufe kommen, um ihn von feinem ver
meynten böfen Umgänge zurück zu bringen. Hier machte 
er manches anakreontifche Lied von Liebe und Wein. Ei
nes Tages kam feine fromme Schwefter auf feine Stube, 
da er eben ausgegangen war, fah diefeLieder, las fie, 
ärgerte fich nicht wenig darüber, und entfchlofs fich auf 
der Stelle, fie in den Ofen zu werfen. Die kleinen Brü 
der verriethen es ihm, als er feine Papiere vermifste. 
Der erfte Unwille war auch alles. Er nahm eine Hand
voll Schnee, und warf ihr ihn in den Bufen, um ihren 
frommen Eifer abzukühlen. — Er gieng wieder nach 
Leipzig, und bald hernach auf einmal von da, über 
Wittenberg, nach Berlin. Diefs beunruhigte feinen Va
ter aufs neue ; und die hierüber S. 22 ff. eingerückten 
rechtfertigenden Briefe des Sohns find in ihrer Art ge* 
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wifs merkwürdig, und machen der Offenheit feines Cha
rakters Ehre. In Berlin fchrieb er mit Mylius die be
kannten Beyträge zur Hiftorie und Aufnahme des Thea
ters. Der Vater eines gewiffen Magifters, der in diefen 
Beyträgen fcharf recenfirt war, hatte fich klagend an 
L.’s Vater gewandt. Diefem fchrieb er zurück: „Die 
„Recenfion ift von mir, und es dauert mich nur, fie 
„nicht noch ärger gemacht zn haben. Sollte Gr. fich 
„über die Ungerechtigkeit meines Urtheils befchwereu, 
„fo gebe ich ihm die Freyheit, mit meinen Sachen auf 
„gleiche Art zu verfahren.“ — Einer feiner erften Be
kannten in Berlin war ein gewiffer Richier de Louvain, 
der 1750 aus einem franzöfifchen Sprachmeifter Secre- 
tär bey Voltairen wurde, und ihn mit demfelben be
kannt machte. Den Vorfall mit den Aushängebogen 
des Siecle de Louis XIV, und zwey franzöfifche Briefe 
darüber von Leffing und Voltaire, mufs man in dem 
Buche felbft, S. ii9ff. nachlefen. — Er war nämlich 
von Berlin nach Wittenberg gegangen, wo er fehr em- 
fig ftudirte, und Magifter wurde, aber nur ein Jahr 
blieb, und nach Berlin zurückgieng. Hier übernahm 
er den gelehrten Artikel für die Vofiifchen Zeitungen, 
fchrieb und überfetzte mancherley, und hatte noch man- 
cherley Entwürfe, die S. 161 angeführt werden. Unter 
andern wollte er mit Mendelsjbhn ein Journal, dasBefle 
aus ßhlechten Büchern, fchreiben, mit dem Motto aus 
dem Ambrofius: Legimus aliqua ne legantur. — Im J. 
1755 &ien& er wieder nach Leipzig, und von da trat er 
mit einem jungen Winkler als Gefellfchafter eine Reife 
an, die aber bald unterbrochen wurde, und einen Pro- 
cefs veranlafste, den L. gewann. — S. 198 findet man 
die unerwartete Anekdote, dafs L. feiner frommen 
Schwefter zu Gefallen, auch ein Gebetbuch, w’enigftens 
den Anfang davon, überfetzte, nämlich Law’s ernfthafte 
Ermunterungen an alle Chriften zum frommen und heili
gen Leben. Diefe Ueberfetzung wurde von Hn. Weiße 
vollendet. — Zu Anfänge des J. 1759 gingLejjing wie- 

■ der nach Berlin. — Nach S. «08 wurde Mendelsjbhn we
gen der Literaturbriefe, die man auf eine Zeitlang ver
bot, vor den Generalfifcal gefedert. Ererfchien, und 
vertheidigte fich ungefähr auf folgende Art: WerVerfe 
macht, fchiebt Kegel; und wer Kegel fchiebt, er fey 
wer er wolle, König oder Bauer, mufs fich gefallen laf- 
fen, dafs der Kegeljunge fagt, wie er fchiebt. Das 
Gleichnifs gefiel, und die Literaturbriefe hatten wieder 
ihren ungeftörten Fortgang. — LeJJings Neigung zum 
Spiele , die man fo oft übertrieben und gemifsdeutet hat, 
entftand ganz natürlich aus feiner Lage in Breslau, da 
er eine kurze Zeit, im fiebenjährigen Kriege, Secretär 
des Generals Tauenzien war. Selbft die Sorge für feine 
Gefundheit brachte ihn dazu. „Wenn ich kaltblütig 
fpiele, fagte er, würd’ ich gar nichtfpielen; ich fpiele 
aber aus Grunde fo leidenfchaftlich. Die heftige Bewe
gung fetzt meine Rockende Mafchine in Thätigkeit, und 
bringt die Säfte in Umlauf; fie befreyt mich von einer 
körperlichen Angft, die ich zuweilen leide. — Seine 
vertrautem gelehrten Freunde in Breslau waren Arlc- 
tius und Kloß, von Welchem auch S241 ff. einige Bey
träge zu diefer Lebensbefchrdibung vorkommen. L.'s 
literarifche Arbeiten blieben freylich damals ziemlich, lie

gen; 
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gen; und Mendelsfohn liefs vor das ihm zugefchickte 
Exemplar folgende Zueignungsfchrift an einen fei tfamen 
Menfchen abdruckem „Die Schrifrfteller, die das Publi- 
„cmn anbeten, beklagen lieh , es fey eine taube Gott

heit • es laße fich verehren, und anflehen; man rufe 
**vOn Morgen bis an den Mittag, und da wäre keine 
^Stimme noch Antwort. Ich lege meine Blätter zu den 
,Füfsen eines Götzen. der den Eigenfinn hat, eben fo 
harthörig zu feyn. Ich habe gerufen, und er antwor

tet nicht. Jetzo verklage ich ihn vor dem tauben Rich
ter, dein Publico, das fehr oft gerechte Urtheile fällt, 
”ohne zu hören. — ‘Die Spötter fagen : Rufe laut! Er 
.„dichtet, hat zu fchaffen, ift über Feld, oder fchläft 
„vielleicht, dafs er erwache 1— 0! nein; dichten kann 
„er, aber leider! will ja nicht; reifen möchte er, aber 
„das kann er nicht. Zum Schlafen ift fein Geift zu mun
ter, und zu Gefchäften zu faul. Sonft war fein Ernft 
„das Orakel der Weifen, und fein Spott eine Ruthe auf 
„dem Rücken der Thoren; aber jetzt ift das Orakel ver- 
„ftummt, und die Narren trotzen ungezüchtigt.. Er hat 
^feine Geifsel andern übergeben ; aber fie ftreichen zu 
„fanft; denn fie fürchten Blut zu fehen. — Und er,

„Wenn er nicht hort, noch fpficht, nicht fühlt 
„Noch fieht; was thut er denn? — Er fpielt.“ ■

In Breslau befiel L. ein hitziges Fieber. Er litt dabey 
viel; am meiften aber quälten ihn die Unterhaltungen 
feines Arztes, des alten*Dr. Morgenbejfcr, wovon Gott- 
fhed das Hauptthema war, der ihn auch in feinen ge
funden Tagen anekelte. Als die Krankheit aufs Höch- 
fte «-eftiegen war, lag er ganz ruhig mit einer bedeutenden 
Miene da. Diefe fiel feinem Freunde fo auf, dafs er 
vertraulich fragte, was er denn jetzt dächte? Eben bin 
ich begierig zu erfahren, was in meiner Seele beym 
Sterben vorgehen wird. Da ihm nun gezeigt wurde, 
dafs diefs unmöglich fey, fo verfetzte er ganz abgebro
chen: Sie intriguiren mich. — Am Tage feiner, in Ham
burg gefchehenen Aufnahme in den Freymaurerorden 
führte ihn einer feiner*Freunde, ein eifriger Freymau- 
ref, in ein Nebenzimmer, und fragte ihn: Nicht wahr, 
Sie finden nichts wider Staat, Religion und Sitten bey 
uns? „Nein, antwortete L. mit vieler Lebhaftigkeit. 
„Wollte der Himmel, ich fä?de etwas der Art, fo fand’ 
„ich doch öimj!“ — S. 310 erwähnt der Vf. der von« 
ihm herausgegebenen Briefe Leflings an feine Frau, und 
dafs man diefe Briefe als unintereffant, alltäglich, und 
anzüglich gegen Unfchuldige tadle. Diefs letztere aber 
weifs er, wie er fagt, bis diefe Stunde nicht darinn zu 
finden, ob er gleich bekennt, dafs er viele Stellen die
fer Briefe nicht verfteht. Konnte er vermuthen, fetzt 
er fehr edel hinzu, dafs. fie einem Unfchuldigen oder 
Schuldigen fchaden möchten; fo hätte die Welt fie nie 
zu fehen bekommen. — Viel Merkwürdiges findet fich 
in dem, was weiterhin von den an L. gelangten Anträ
gen von Wien und von Mannheim aus, von feiner nach- 
diefem letztem Orte unternommenen Reife, und von fei
nen dort auf keine fehr edle Art getäufchten Erwartun
gen , oder ihm gebrochenen Verfprech unsren vielmehr, 
mit aller Freymüthigkeit erzählt wird. Lefßngs Ant
wort an den Miaifter von Hompefch, S. 377. ift vortreff

CEMBER 1793. 63®

lieh, und zeugt von feiner höchft edeln Sinnesart. — 
Von der ihm, der bekannten Fragmente eines Unge
nannten wegen, in Braunfehweig genommenen Cenfur- 
freyheit, und den übrigen fich auf jene beziehenden 
Vorfällen und Befehdungen wird hier ganz umftändlicher 
Bericht ertheilt; und mit Recht wird S. 413 erinnert, 
dafs die von Mendelsfohn geäufserten Vorftellungen über 
feines Freundes unangenehme, achtungs- und freund- 
fchaftlofe, Lage in Braunfchweig, in feinen letzte« Le
benstagen, nicht gegründet waren. — S. 435 fchliefst 
der Vf. diefe Lebensbefcbreibung mitZufammenftelluug 
der Hauptzüge des LeflingifchenCharakters; aber frey- 
lich nur im Umriffe, und verweilt fich am längften bey 
feinen Gefinnungen in Anfehung der Religion. Zuletzt 
noch eine fchöne Stelle gleichen Inhalts aus einem Briefe, 
den Mendelsfohn bald nach LJs Tode an feinen jüngern 
Bruder fchrieb. „Er ift, fo fchliefst er, er ift in der . 
„That mehr als Ein Menfchenalter feinem Jahrhunderte 
„zuvorgeeilt.“

VOLKSSCHRIFTEN.

Langenberg b. Gera , b. Vf.: Der aufrichtige Kalen- 
devmann. Ein gar kuviofes und nützliches Buch. 
Für die Jugend und den gemeinen Bürger und 
Bauersmann verfertiget von Chrißoph Gottlieb Stein
beck (des Predigtamts zu Gera Candidat). 179a. 
183 S. g-

Ebendaßclbe. ZvVeyte verbefferte Auflage. 1793. 
203 S. 8- (10 gr.)

Der Gedanke ift gewifs lobenswürdig, die Jugend 
und den gemeinen Bürger und Bauer von dem noch im
mer fo ausgebreiteten Kalenderaberglauben dadurch zu 
heilen, dafs man ihnen von den im Kalender vorkom
menden aftronomifchen Gegenftänden, Materien und 
Zeichen einen deutlichen und vernünftigen Begriff bey
zubringen fucht. Aber diefer Zweck dürfte durch die 
vorliegende Schrift noch nicht ganz erreicht werden. 
Man mufs gewifs vorher fchon einen Globum kennen 
und beym Lefen bey der Hand haben, (und wie viele 
von der gedachten Leferklaffe kennen diefen ?) oder man 
Wird die ganze wortreiche Befchreibung nicht faßen, 
welche hier der Kalendermann in Gefprächen von dem 
durch ausgefteckte Stäbe, angehängte Kugeln, hinge- 
zeichnete Kreife u. d. m., gegebenen Unterricht macht, 
und wobey er zum Theil tief in die Himmelskunde ein
geht , den Lauf der Planeten, die Bewegung der Erde 
und Himmelskörper um ihreAchfe, ihre muthmafsliche 
Entfernung von einander, u. f. w. erläutert. Setzt aber 
der Vf. Lehrer oder folche Leute als Lefer voraus, 
die fchon den Gebrauch des Globi kennen und ihn 
bey der Hand haben: dann bedurfte es der'oft gar fehr 
ins Kleinliche gehenden wortreichen Befchreibun<*en 
gar nicht, und hätte fich ganz ficher eine eben fo zweck- 
mäfsige Anleitung zum Verftändnifs des Kalenders auf 
dem dritten Theil der Bogenzahl diefes Büchleins ge
ben laffen.

Die Verbefferungen der zweiten Auflage find nicht 
beträchtlich, und beftehen meift aus — zum Theil

Kkkk 2 meh- 
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mehrere Seiten betragenden — Hir.weglaffungen eines 
und des andern, was der Vf* nachher unrichtig oder 
unzweckmäfsig fand. Dafs'’ demunerachtet diefe cte 
Auflage um 20 Seiten ftärker (jedoch mit Beybehaltung 
des vorigen Preifes) geworden , rührt hauptfächlich da
her, weil in diefer der Setzer zwifchen Frag und 
und Antwort und überhaupt fonft mehr leeren Raum 
gelaffen; bey einem Volksbuch hätte das nicht gefche- 
hen füllen, da es auf Bogenzahl und Preis Einflufs ha
ben mufs. Aberdas verdient Lob, dafs der Vf. der in der 
erften — bey Gelegenheit des bekannten dem Jofua in 
den Mund gelegten Ausfpruchs: Sonne fteheldll; ein- 
gefchalteten Spafs.

„Jener fagte: Ja! vor Jofuas Zeiten lief die Sonne, aber 
„wo fteht denn in der Bibel, dafs fie nach dieferZeit wie- 
„der zu laufen angefangen?“ —

in der sten Aull, weggelaffen. Dergleichen Einfälle 
paffen in die ernfthafte Unterhaltung, die der Kalen
dermann an jener Stelle über den gedachten Bibelfpruch 
hält, und worinn er fehr viel gutes und richtiges fagt, 
gar nicht. Rec. vyünfchte überhaupt, dafs der Vf. — 
dem allerdings daranrgelegen zu feyn fcheint, nützlich zu 
werden , und der wirklich, der oben gerügten Fehler 

unerachtet, viel gutes und brauchbares, und darunter 
manches recht deutlich und fafslich vorgetragen hat — 
fich entfchliefsen möchte, bey einer nochmaligen Auf
lage alle Floskeln der Art wie z. B. S. 136(159)

— „Je wenn man es (nämlich das Kalenderzeichen — der 
Drachenkopf ^) „lieber Efelskopf nennte.“
„Kalm. Wenigftens trift man in der Welt mehr Efel als 
„Drachep an.“ —

oder S. 133 (161):
— „O künftig foll noch mehr dergleichen hinein kommen, 
„z. E. die Purgier- und Schwitztage des Kaifers von Fetz 
„und Marokko, feilen noch ordentlich ausgezeichnet wer- 
„den.“

’ „Äug. Ich dachte was Sie bifs! vollends gar noch was 
<> „anderst“ — ,
ganz auszumerzen, und ja nicht zu glauben, dafs man, 
um populär und fafslich zu fchreiben, den Dialog eines 
Dorfbarbierers mit feinen Runden copiren müffe; oder 
dafs kein Gefpräch dafür gelten könne, wenn man nicht 
fleifsig die andere Perfon mit einem: „Ey freylich, 

' „ganz recht, o ja wohl, ganz natürlich, recht wohl, 
„wiefo? o bewahre! o ja, u. d. m. antworten laffe.“

KLEINE S
Gottesoelahrtheit. Helmftiidt, b. Fleckeisen: Entwick- 

hing der natürlichen Ur/achen, welche die fchnelle Äuibreitung 
des Chrißenthums in den erften vier Jahrhunderten beorderten, 
von JohannesÄndrä, der Gottesgel. Kandidaten, 1792. 74S. kl. g. 
Die Nachrichten, welche von diefem Schriftchen unmittelbar 
nach feiner Erfcheinung in einigen gelehrte« Zeitungen gegeben 
wurden, machten R.ec. fehr aufmerkfam darauf. Er hoffte in 
diefer Meifterprobe eines jungen Gelehrten einen Auffatz zu er
halten, worinn nicht nur das Befte über die darinn behandelte 
Materie begriffen, fondern diefelbe auch ihrer Vollendung näher 
gebracht wäre. Aber feine Erwartung ift nur zum Theil er
füllt worden ; er hat gefunden, dafs Hr. Ä. über feinen Gegenftand 
viel Gutes zufammentrug, mithin den Beweifs für die gute Ver
wendung feiner Studierjahre auf der illuftern UniverfitätGöttingen, 
wie er fich ausdrückt, den er zunächft führen wollte, allerdings 
artig genug führte; hingegen hat Rec. ebenfalls gefunden, dafs 
es gar keine res inauditae find, die Hr. Ä. uns fagt, und dafs 
wir durch ihn um keinen halben Schritt weiter kamen, alzwir 
vorhin waren. Hr. A. nahm fich vor, zu zeigen „die fchnelle 
Ausbreitung des Chriftenthums fey durch ganz natürliche Urfa
chen gefchehen; man habe daher nicht nöthig, noch befondere 
Wunder dabey anzunehmen.“ In diefer Abficht hat er viele 
der denkbaren, natürlichen Urfachen, welche das Chriftenthum 
beförderten, angegeben und gehoben, aber — er hat nicht er- 
wiefen, dafs neben denfelben keine Wunder angenommen wer
den können und dürfen, worauf es doch bey der Sache vorzüg
lich ankommt. Auch die Hiftorikor, welche ebenfowohl bey 
der Fortpflanzung, als bey der Gründung der chriftlichen Kirche 
in den erften Jahrhunderten auf Wunder fich berufen, läugnen 
nicht, was in der Entwicklung ausgeführt ift, aber fie fetzen 
noch bey: Deum progresfus jidei chriftit/nae miraculis * quae per 
Chriftianos nonnunquarn edebat, etiam adjuvisfe; — Hr. A.

C H R I F T E N.
mufste daher von neuem gegen fie auftreten, wenn der Streit, der 
von Midletuns Zeiten an geführt und nach Rec. Meynung durch 
die Gefchichte nie abgethan Werden wird, gefchlichtet werden 
follte. Dies über die Hauptfache! Auch in Nebendingen lafsen 
fich .einige Ausftellungen machen. So fagt der Vf. S. 12. „Die 
Neuheit der Lehre (des Täufers Johannes) und die Art, wie 
er fie vortrug, wovon wir nur wenig willen (und doch gründet 
II. A. zum Theil feine Bemerkung ganz zuv’erfichrich dar
auf!) ------zog ihm eine Menge (Anhänger) zu.“ Diefe Wor
te inüfs^n befremden, wenn man lieht, wie ängftlich genauHr. 
A. ^gleich darauf calculirt, um die Zahl der Anhänger Jefu 
richtig anzugeben. S. 16. lieft man:,, die 70. Jünger haben wahr- 
fcheinlich mit den Apofteln cooperirt,^ aber in einiger Abhängig
keit von ihnen geftanden“ — Entweder geht das Wort „wahr- 
fcheinlich“ in dem erften Satz, wo es recht gut fteht, auch auf 
den zweyten: oder nicht; ift jenes, fo möchte man wifsen, ob 
nicht; eher „vielleicht“ dafür gefezt werden follte? ift das 
zweyte, womit Hr. A. fein Behauptung rechtfertigen könnte? 
Einigemahl zählt der Vf. die Verfolgungen der Chriften unter 
die wirkfamften Mittel der Verbreitung ihrer Sache und Rec. 
ftjmmt gerne bey; nur ift er gewohnt die Verfolgungen fie mö
gen fich zugetragen haben, wenn fie wollen, auf zwey Seiten 
zu betrachten; nach der einen find fie der Verbreitung des Chri
ftenthums fehr vortheilhaft, nach der andern fehr fchädlich ge- 
wefen Da Hr. A. vermuthlich auch in der Zukunft wieder als 
Schriftfteller auftreten wird; fo will Rec. ihn bitten, auf feine 
Sprache mehr Sorgfalt zu wenden. Grad jetzt S. 11. ohne 
grad S. >6.» brfslung S. 55- und "L ftatt' unterdejfen ; eine Er
zählung fchiidllch übertreiben find Floskeln, die nichts taugen; 
man fchreibt Paläftina, nicht! Pallällina, wie Hr. A; man fagt 
nicht : ein großer (crafser) Verftand; wahrfcheinlich ift der 
Setzer an lezterem Schuld.

Jena, gedruckt bey Johann Michael Maucke.
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Century to the deftruction of Greek. m. Emp r' 5 ’5, 461 
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Wildfang, d. gute Hi Th. • 441
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IJ. Im December des Intelligenzblattes.

Ankündigungen.
von Alkin and Anna Lat. Barbauld mifcell. Pieces

d. Ueberf. . «39, XI io
— Albrecht d. Friedlander, e. Halb-Roman. 137, »©94 
— Almanach, hiftor. genealogifcher fürs 4te J.

— Merkur, neuer deutfeher v. Wieland Oct.
u. Nov. 1793. 139, iio5

— Meyer's zoolog. Annalen v. J. 1793« 131, 4048
— Monatfchrift, deutfehe i?93. Oct. u. Nov. i3<» 1041

Lau fitz. Oct. 1793«

d. Freyheit.
— Annalen, Oberrheinifche.
— Baillies morbid Anatomy, d. Ueber!'. v. Söm*

>37, 1090
141, 1126

—- Laußtz. Oct. 1793« , *39» X105
Morus hermeneut. Vorlef. nach Ernefti's

mering
— Baumbach Alfonfo u. Zaide e. Duett.
— Ballens Wörterb. im Ausz. z. Behuf 

Gefch. d. Philof.
— Beyträge, n. z. Länder-u. Völkerkunde. 1 
— Bibliothek, Compend. der gemeinnützigen

i37> 
139, 

d.
i?3,

1094

1061 
ioül

Kenntn. XXIV Abth.
— Bilderbuch f. d. nachdenkende Jugend 
— Bayreuth, d. Fürftenthum , vor u. nach

preufs. Regierungsantritt-.
—- Blätter, fliegende.
— Brftunfchweiff. Schulbnchh. n. Verlagsb.
— Catholicon od. encyclopäd. W. B. aller

»33,
I3i, 

d.
139,
137,

1057 
X042

1 ie5 
1089

133» 10&0

europ. Sprachen 2ceLferung. _ i39, U<7
— Chaftell: Ausgelilten haft du armer König. 135, 
— Collingwood u. Wollams Loudner Kochbuch

d. Ueberf. »39»

1076

Interpres.
— Murflnna's Leben Friedrichs If.
— Nauck Buchh. in Berlin neue Verlagsb.
— Nekrolog auf d. J. 1792. ir B.
— palozzi's Infel Tahiti.

»33, 
>36, 
137»

133.
— Po fielt Tafehenbuch für d. nenfte Gefchichte 

ir Jahrgang »37»
— Prehn v. d. Verbindl. d. Vafallen u. Unterth.

z. Beytr. d. R. u. Kr. Conting., 133,
— Provinzialblätter, fchleßfche, 1793. 10 St. ip, 
— Rathgeber, medicinifcher, f. Aerzte, Wund

ärzte etc. —
—• Hau/ Buchh. in Nürnberg, neue Verlagsb. i35, 
— Rebmann s Nelkenbiätter 3r Th. >37»
— Reichscontingent, Mecklenburg. gegenFrank-

reich. 133,
— Reichstagsliteratur. 136,, io8r. 140,

1061 
los? 
1091

1062

1102

1059
1041

1044
1078
1095

1059

— Cononis Narrationes Ptolemaei etc. ed. Ten*
eher. I3o,

— Cottaifche Buchh. in Tübingen Verlagsb. 139» 
— F.rome's Ueberf. v. Governo della Tofcana

fotto Leopoldo If. . 135,
—< Denkwürdigkeiten z. Bereichrung d. Erfah-

1106

Jos? 
1107

1077
rungsfeelenlehre, herausg. v. Packeis. 139,

— Eccleßaft. fcholaft. Evangei. in auftr. Mo- 
narchia V. 1. 1793- Trim. 1-2. 133»

— Ewald's Nachr. d. Fortf. d. Urania betr. 139, 
— Felfeckers Buchh. in Nürnberg h. Verlagsb. 133, 
— Gorani's .Merii. feer, et crit. des cours, d.

gouv. et d. moeurs d. princ. etats de l’Italie,

Iic5
1057 
1109 
icöo

~ de la Roche Analyfe des fonctions du fyfteme 
nerveux , d. Ueberf v. Sprengel. 136,

— Saggio d’oflervazioni concern. ii nuovi pro- 
grefli della filica d. Ueberf. 137»

— Saint Flour, et Juftine, 2 d. Ueberfetzun- 
gen. 139, 1110. 140,

— Schmerler Sophrons Lehren d. Weisheit u. 
Tugend 2 Thle. 13»,

— Spallanzani's Reifen in beide Sicilien, d< 
Ueberf. 140,

— Sprengel's Beytrage z.Gefchichte d.Medicin. »37»
— Stockhardt Scelta delle jiovelle di Giov* 

Boccacio. 136,
—• Stuart Piomeinfehe Gefchiedenifle etc. e. 

detitfch. Ueberf. v. Gall. 136,

io87
109+

1115

104I

IH5
1099

1073

1087
d. Ueberf. 133, io«3

— Hammerich Buchh. in Altona neue Verlagsb. 137, 1102 
— Handbuch , moralifches , od. Grundfatze e.

vernünftigen u. gliickl. Lebens. 137»
— Heliving. Hofbuchh. zu Hannover neue 

Verlagsb. . . 134»
— Hermsdorf u. Antern Buchlb in GÖrJiz neue

1094 .
1068

Verlagsb. . 134,
— Herrenfch’Mand für la population, d. Ueb'erf. I3l, 
— Hczel's Schriftforfcher 2n. B 2, 3s St.
— Hübner s Sammi, europ. Schmetterlinge.
— Hypochonder, der entdeckte.
— Jacobi's Ueberf. d. Teylerf. Preisfchr. üb. d.

»37, 
139, 
»34»

1067 
1067 
I IC! 
lieg 
ic68

natiirl. Gleichheit d. Menfchen. »34» 1°7°
— Journal auserlef. Arien f. d. Pianoforte u.

Clavier.
— d. Luxus u. d. Moden Mon. Nov. -
— — ' — - — Dec.
— f. Moralität Religion etc. IV. Vs St.

133, 1062
134, !O67 
141» U25

Scnles Vis’. Dec.
>39,
136,

— Kinderfreunl, neuer v.Engelhard u. Merkel. 137» 
— Klein Ku fth. in Leipzig neue Verlagsb. 139, 
— Korn d. ält.Buchh. inBreslau neue Verlagsb. 137; 
— Kritik d. neuen franz. Conftitution, I. u.

Hs St. 137»
— Lenardos Schwärmereyen. 2 Th. 137.
— Mallet du Pan üb. d. Charakteriftifche d.

franz. Revolution; überf. v. Gentz. 137,
— Martini. Frau Pror. in Pr. Minden Gedichte. 134, 
— Mercati1 s Tafehenbuch d. deutfchen Vorzeit, 140,

io5S
1 ioi

1095

1100
1095

1099 
1069
Iil6

— Suh-ms Gefchichte v. Dannemark, d. Ueberf. 135, X077 
— Thalia, neue v. Schiller 3r Th. js St.

Jahrg. 1795. j39, ho5
— Thorner Verlagsgef. n. Verlagsb. I34»
— Urania v. Eteald 4s St. 131,
— Fortf. 13p,
— Vorlefungen patriot. üb. d. jetzt bedenkl.

Lage d. europ. Staaten.' 135,
— Fofs Buchh. in Berlin n. Verlagsb. 132,

Wallis art of preventing difeafes and refto-
ring health , d. Ueberf. 131,

— WalthersBuchh. in Dresden n. Verlagsb. 134, 
— Wanderungen, kösmopolitifche, durch e.

Theil DeutfchLmds. 134,

1070 
i®44 
1I09

1077
1055

1043
1069

1067
— PFeidmann. Buchhandl. in Leipzig neue 

Verlagsb. 137, HOX
— Weifse Sammi, hiftor. Auffätze d. Ch- u.

Hzth- Sachfen. — 137, 1091
— PPichmann. bibl.Handconcordanz, neueAufl. 141, i?25 
— Würzburger gel.AnzeigenFortf. aufd.J. 1794 135, 
— Zeitung f. Landprediger u. Schullehrer f.

d. J. 1794- 139,
— v. Aurlauhen tableau de la Suifle, d.Ausgabe. 140,

1075

Beförderungen und Ehrenbezeugungen.
Bartenflein in Coburg.
Batfch in Jena.
Becher in Dillenburg.
Briegleb zu Jena.
Camerer in Stuttgart.
Eckoldt in Leipzig,
X <

TXIQ 
II lö

»35, 
140, 
I3L 
’3h

107Ä

1052
1065
1121

I41, 1121
Foehr



Foehr tu Stuttgarck. S4T, II2I
Ilebenfirdii in Leipzig. ——
Jäger in cturtgardt. —“ z
Kephtdides in Erlangen. S34« Io65
Klein in .Styttgardt. ,14t, It2t
Löber in Altenburg. 14c, u 14
Jidoerike zu Stuttgardt. 141, U2I
Muller zu Stuttgardt. — —-
Overbeck in Lübeck. I40, 1114
Peterfen in WolfenbüiteL 13-5, 1075
Pfaff in Helmftädt. I3R, 1097
Jlattchfufs in Jena. 134, Lo65
Schaik in Giefseu. 135, 1079
Scherer zü Jena, I4or 1114
Schwarze zu Batavia. 140, 1114
Sov.nefckm'Ot in Mexico. 14c, 1114
Fillebrune zu Paris, JUI, 1120
Kogler zu Weilburg. 141, 1121
Lieber zu Bamberg. 134, 1066
JL^ohler jn Surinam» 140, 1114

Belohnungen.
Stockmann, Heydenreich, Röfsig„ u. Capi^x 

zu Leipzig» J4L 1121

Todesfälle.
Ja zu Harlem.
Bode in Weimar.
Kulenkamp inßremej-i.

IH> i®ö<5
137, 1097
132, 104.9

UniverGtäten Chronik.
Erlangen•, Hildeforaudt Antrittsrede, u. PrOgr. 

Liebeskind jur. Doct. Prom. Rudolph Antritts- 
rede, Harles Prerectoratsprogr., Hildebrandt 
Difp. p. loco, Kephalides jur. Doct. Prom.
Jhieht Antritsrede u. Progr. 134, lS^5

Göttingen ? Lcmlcker, Gerb. Jordan u. IL &ordan 
ineafDifp. u. Prom- *38, 1097

Helmfiadt; Riefel's med- Biff. n- Prom. I40, 1113 
Jena; Rauchfufs med. Difp- u. Prem, nebft

Loders Progr. Briegleb philof. Doet. Prom. X34. to65 
Leipzig; Eckoldi phiiuf. Promot. 14L 1111

Vermifchte Nachrichten.

Anfrage an Hn. Meufol in Erlangen, e. neue
Ausgabe d. gelehrten Deutfchlands betr. 14L 11*8'

Bartenfiein's Amtrjuhilanm. X35, 1074
Betrügerev e. b. Wurzburg entdeckte» i$i, 1122
Blwnaiter s Erklär, gegpn e. Forcf. fr. traveft.

Aeneis. ' 133, to54
Brandt lebt noch. ■ 134, 1066
Bücher, b. Vofs in Berlin die in d. ALZ. noch

nicht recenürt worden und Antwort darauf. 132, lo?r
Bücher fo zu verkaufen. 135, 1080. 136, Io88-UL 1127

— Preife, herabgeteute. 137, ,099
— , verbotene, zu Wien.

Efchke's Inllitut f. TauLllummebey Berlin.
Feliungsrille zu verkaufen.

137, ,09!
135,

Götti ing über Hahnemann's Weinprobe. 
Gren üb. d. phlogitb u. antiphLg. Syflem. 

' Hahnemann ub. d. Gelingen fr. Weiiipcobe.
Karflen Anzeige, d. von ihm aufgeftellten neuen

1073 
lo^o 
1179 
1072

140,
134,

Fofsilien - Arten betr. 14b n-3
Kijpferlhche fo zu verkaufen. 137, no6
Lechner B. Amiquarius in Nürnberg an d.

Bücherliebhaber.. . 14.T, 1128
Löber's in Altenburg Amtsjubiläum. J40, 1114.
London Nachrichten v. daGgen Gelehrten. iii, 1123
Mahufcript zu verkaufen.) 141, 1127
Martyn in London wird Cramers ausländ.

Schmetterlinge fortfetzen. 137, no(5
Maafse U. Gewüchte, in Frankr., neubefhmmte. 136, ic$4
Münze auf d. Tod d. Königin v. Frankreich. 139, nii
Münzen zu verkaufen. 139, r 111
Overbeck in Lübeck Aintsjubiläum- 140, 1114
R.aichs - Anzeiger, Nachricht denfelben betr. 131, 1045 
Reufs arbeitet an d. Fortfetzung d. Georgifch.

Regefta diplematica. i 136, 1086
Scherer Entdeckung, d. Verbren. d.Phofph. betr. 139, 1X11
Graf v. Sternberg üb. Lechevalier's Entdeck»

d. Homer. Gräbmahls. . 134, I07X
Sttrrm's Evangelien • Predigten -v. ET'olfrath 

herausg. betr. 137, 1093
fL'ernev Aufforderung d. denkendenPublikums. 131, I»43

— Antwort auf d. Hubnerifchen Auffatz
in d. Obd. A. Lit. Zeitung. 136, 1088

RJ7ielar.d's Werke, Nachricht d. Ausgaben in
gr. §. v. Taschenformat betr. 13r, 1043

VVoifenbütul, Schulanllalten, dafelbft. 135, 1075



lieb um dafür beßeres Papier za erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehr fchones Poßpapier 
abdrucken» Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jähnich ohne die Speditions
gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müßen die Exemplare jedesmal vor Anfang des ^ahvs 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofehirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren aufor- 
dinärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre,

$. Es find uns oft Fälle vorgekömmen , dafs man uns die anf ein Exemplar der A. L.Z. zu zahlen
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreße zugefandt, und 
verfangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laßen. Allein dies muffen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feßgefetzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zweg Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfe, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächftgelegenen Stadt pranumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns uamittelbareia* 
gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken.

6. Wer die Allg. Lit Zeitung monatlich brofehirt verlangt, wenden fich an die ihm nächftgelegena 
Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ift aiber zu bemerken, dafs wenn je
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht.tr deettwient verlangen kann, ate All*. 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten» fondern folche ebenfalls wie bey den Poft* 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müße. '

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zdtungs«-Expeditionen und Buch
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entschuldigung gänzlich Ver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht tu erhalten wäre. Da
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
BuchhandluiigVider Poftamte pränumerirt hatte, wenn ihm denn doch die Allg, Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directean uns i* 
gleich zu melden,

y. In Abficht der Defecte müßen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir all« diejenigen » welche efr 
wa durch unfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich nnentgeldlich erfetzen» 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit denihin fehlenden Nummern ab« 
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laßen«

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder fenft Verlohren, fo ift jedetinzeL 
ne Nummer der A.L»Z, mit Einem Grofchem jedes Stück des IflteUigeneblattes tx&l Suhl Pfennigen* 

jed<f

fteht.tr


jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Gvofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezah« 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verfiebert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen»

Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs - Paßamt zu ^ena, das fürßh fach/- 
Po flamt dafelbft, die churförfil. fächf. Zeitungseipedition zu Leipzig, das kaiferl, Reichs Poß
amt zu Gotha, die herzogl. Jachf. privilegirte Zeitungs - Expedition oder fei. Mevius Erben za 
Gotha, das konigl. preufs. Grenz-Poßamt zu Halle, das kbnigl. preufs. Hofpofiamt in Berlin', 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Cölln, das kaiß Reichs Poflamt in Bremen, das kaif. Reichs Poßamt zu Stuttgardt, das Fürfll. Samt- 
Poß-Amt im Darmftadter • Hof zu Frankfurt am Udayn, Hr, Poftverwalter Albers in Hannover» 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächftgelcgene.

Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von pro Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler, die Allgem. lät. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich] brofehirt geliefert , und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs - Expedition zu Leipzig.

SO) Z“ Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am May* 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Mayn gemacht worden.

jl) Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die löbl. ^kademifche Buckhandlung zu Straf bürg 
die Haupt Commifiion übernommen»

as) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zieglerif ehe Buchhandlung tu Winterthur,
•j^) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hanntsmixnn in Cleve, des« 

gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hn. Buchhändler Jülicher in Lingen und am 
Jin, Buchhändler Röder in Wefel addrefliren.

Jena den iften December*

*79*
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Liebfeh Plan d. Sechs-Stadt Gprlitz. IV, 151. .
Lieder, neue, üb. Hauptgegenftände der Religion. II, 264.
Liederbuch f. Bürger u. Landleute. IV, 367.
Lindblom, J. A. Tal vid frall. S. L'tdens. III, 175.
Lindebäck, Ph. M. J. TalpaH. K.H. Hertig Carls hoya Namnstag 

z 1791. HI, 168.
Linne, C. a., collectio epiftolar. Scriptar. ed.. Stöver. III, 479. 
— —-------praelectiones in ordines natural, plantarum, ed.

Gifeckc. I, 585.
Upawsky üb. d. übermäßig. Tanz. I, 671.
Lipten Gefchäftskalender f. e. Kircheninfpector III, 2g6.
Litteratur, fortgefetzte auserlefene, d. katholifch. Deutfchlandes.

1 B. 2 7- 4 St. III, 80.
Livius, T. rom. Gefch., überf, v. Große. 1 — 4 Th. IV, 353. 
— — ~ '— — — überf. v. Oßcrtag. I — 5 Th. IV, 353. 
Long, J. Pfeifen e. amerikanifch. Dolmetichers. überf. v. Kor- 

fier. I, 523.
L.orenz, J. G. d. kleine Porftenfche Gefangbuch. II, 32.
Löfcher, G. J. Erfind, e. Feuerfpritze. I, 359»
Lofchge, D. F, II. Knochen d. menfchlich. Körpers. 2 — 4 Lief. 

II, 659.
Loskiel, G'. H. Gefch. d. Mißion d. evangelifch, Brüder in Nord

amerika. HI, 166.
Louife, od. d. Sieg weiblich. Tugend, j- 2 B, II, 631.
Loureiro, J. de., Flora cochinchinenüs, ed. IL’UUenow, 1. 2T.

I, 425.
Lowndes, J. Beobachtung, üb. d. medizin Electricität. IV, 387« 
Lüdeke, Ch. W. allgem. Schwed. Gelehrfamkeitsarchiv. 6 Th.

IV, 288.
Lüdentann's, A. G. zuverläßige, f. Deutfchiand brauchbare geo- 

metrifche Tabellen. IV, 39o.
Lüders, A. F, ftatift. Befchreib. d. Befitzung. der Holländer in 

Amerika. 1 Th, II, 213.
Ludwig d. eiferne, Landgraf v. Thüringen. 1. 2 Th. HI, go. 
Ludwig, J. prakt. Bearbeit, d. fefttagl. Evangelien. I, 694. 
— — ■— Prediger b. befvndern Fällen. 4 Th. I, 694.
Lußan theflalifche Zauber- u. Geiftennärchen. 1 Th. II, 131.
Luftreifen durch Baiern, Wirtenberg etc. I—sTh. III, 653. 

c M.
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Mackenzie, II. the Man of the World, i. 2V0I. 11,514.
Mackintosh , J. Vindiciae Gallicae. I, 673.
Mac quer s, P. I. chymifch. Wörterbuch v. Leonhardi. 4~7Th.
/ IV, 249.
Madchenwerth u. Mädchenglück, 2 B. 1 H. III, 37.
Maffei Opere. I — 5 T. III, 362.
Magazin, hanovrifches, 26—2g Jahrg. IV, 449.
-----------, neues hannöverifches. 1 Jahrg. iy, 449.
-----------V'. merkwürdig, neuen Reifebefchreibungen. 1 —S Th.

I, 33> ?Th. II, 35.
Mjgie, d. fpielende. III, 352.
Malajpina di Sanazarra delle Leggi del Bello applicate alla Pit- 

tura ed Architectura. III, 449.
Muilblank, J. F. Anleit. z. Kenntnifs d. deutfch. Reichs u, 

Provinzialgerichts, 1— 3 Th. I, 329.
Mallet du Pan confiderations für la nature de la Revolution de 

France. IV, 305.
Manderbach, K. G. D- Reden üb. d. äußerliche Religion. II, 461«
Mann, d.. von vierzig in Windeln. III, 274.
Männert, K. Geographie d. Griechen u. Römer. 3 Th. I, 417.
Marchand, N. Catalogue of 100 Imprefßons from Gems. IV, 

367.
de la^Mark Tableau encycloped. et method. les trois regnes de 

la nature. 1 Livr. I, 274.
Mark, Ph. L. üb. d. Vernunftwidrigkeit einig, Lehren d. Kir- 

chenfyftems. I, 555-
Marmalle, J. G. examen canon. crit. N, T. Mastrichtianorum.

I, 230.
Marmontel nouveaux contes moraux. I, 133.
Marriage, the doubtful. I — 3 Vol. IV, 545.
Marfchall, II. G. d. .Aerztin f. Mädchen, Mütter u. Kinder.

II, 201.
— — — — — Unterricht z. Pflege d. Ledigen, Schwän

gern , Müttern. Kinder. II‘ 201.
Martius, E. W. Nachricht üb. d. Maccaffarifch. Giftbaum. I, 615.
— — — , J. 'M. Unterricht in der natürlich. Magie. 5- 6 B.

III, 349.
Märtyrer, d. zwey königlichen. IV,. 126.
MafjUlon, J. B. Meinoires de la minorite de Louis.XV. 1,642.
Materialien z. Mecklenburgifch. Staatskunde f. 1791. 1. aTh.

* 1792. 1. 2 Th. I, 649,
Matlkiae,V. C. Anmerkung, z. 2lten Buch d. Livius vorn 1 — 35

Cap. III, 167*
Maus, J. IJtwas üb. Ackerbau u. Landwirthfchaft. I, 335.
Mayer, J. C. S. Anweif. z. englifch. Kaninchenzucht. 2 Th. I, 

465.
— —, J, Sammlung phyfikal, Auffätze d. böhm. Naturgefch. 

betr. 1. 2B. II, 749-
__  —, J. T. üb. a. Gefetze d. Wärmeftoffes. II, 209.
— —, J. T. Unterricht z. pract. Geometrie. 1 Th. II, 34$.
Me- hain , connoiffance des Temps pour 1793 et 1794. III, 209.
Medicin, d. philofoph., d. Steins. II, 447.
Mehre Gefch. d. vermeintl. Revolution Pohlens. III, 556.
Meidinger. J- V. freundfchaftl. u. Handlungsbriefe. I, 494.
Meier, J. B. Bafedow’s Leben, Charakter u. Schriften. 1. 2 Th.

IV, 455.
Meinecke, A. Ch. Wörterb, üb. d. Cornelius Nepos. IV, 568.
Meißer, G. J, F. prakt Bemerkung, a. d. Criminal- u. Civilrecht.

1 B. II, 739«
Mell, G. Poefie ficiliane. I—5 T. I, 17.
Memoiren d. Marfchalls Herz. v. Richelieu. 5Th. II, go.
Memoires du Comte de Maurepas. 1 — 4 Vol. I, 641.
_  _  — du Miniftere du Duc d’Aiguillon. I, 689*
-------— of the life of Ch. Lee. II, 473.
___ _ — of the life ef Lackington. I, 245.
_______ of the medical Society of London. 3 Vol. IV, 281*
Menfchenfchickfale älter, u. neuerer Zeiten. 3 B. IV, 441. 4B.

II , 80.
Menzel, J. F. L. d. Tod Jul. Caefars. III, 143
Mercier, fictions morales. 1—3 T. I, 133«
__ — ,— les trois nouvelles. IV, 4°5.
_______ le viellard et fes trois Alles. T, 131.
_  __ — philofoph. Träume u. Vißouen. 1. 2 B. IV. 569.

Mereau, J. E. C, Mifcellaneen z. deutfch. Staats« u. Priva-trecht 
1. aTh. I, 195.

Merkwürdigkeiten d. neueren deutfch. Welt. II, 74. 
---- —— ---- , neue Dresdnifche. I —13N. III, 511. 
---- ----- ---- } Characktern u. Sitten fremder Völker. I, 

126.
de la Metherie effai analyt. für l’air pure. I. 2 Vol. I, 729. 
— — — — üb. d. reme Luft, 1. 2 Tb.. I, 729.
Metzger, J. D. Materialien f. d. Staatsarzneykunde, I, 627.

Skizzen e. pragmat. Literärgefch. d. Medizin, 
I, 601. 1

Meufel, J. G- bibliotheca hiftorica. 5 Vol, P, 1. III, 105. [P. 2. 
IV, 609.

---- ---- — hiftor. lit. Bibliograph. Magazin. 6 St.’II, 2g. 
----  --- _ — Mufeurn f. Künftler. 17. xgSt. III, 303. 
---- r------ — üb Kaif. Jofeph II, I, 285.
Meyer, B. G. de notione Orci apud Hebraeos. II, 647, 
---------F- A. A. gemeinnützig. Naturgefch. d. giftig. Infekten.

1 Th. I, 397.
— — — — — — medicin. Verfuche. II, 357.
— — — — —. — Verfuch e. Naturgefch. d. Hßusthiere. 

n, 1x9.
—— —, J. A. eruditio veterum duplex. II, 175.
—— —, J. H. üb. d. Verdienft d. Chriftenth.’ um d. Staat. 

III, 652.
Michaelis, J. D. Anmerkung, f. Ungelehrte z. Ueberfetz. d. N, 

Teft. 3. 4Th. III, 565.
— — — — Lebensbefchr. v. ihm felbft abgefafst. III, 225.
—• — — — obfetvat, philolog. et crit. in Jcremiae vaticin.

et Threnos. ed. Schleufsner. IV, 577.
— — — — Supplementa ad lexica hebraica. 5. 6P. 11, 433.
Mineralogen, d., gegen d. Ende d. 18 Jahrhund. I, 10S.
Minna’s Feyerftunden. .11, I2X.
Mitjchevlich eclogae carminum recent. IV, g2.
Moerbeck, A. A. r. , neue holländ. Sprachlehre. I, 5o5- 
Monatsfchrift, laußtzifche , auf 1792. 1—xaSt. IV,*166. auf 

1793. 1 — 6 St, III, 396. .
— — — — v. u. f. Mecklenburg. 3 J. x —12 St. 4J. 1 — 12 

St. II, 31g. — Neue. 1 J. 1—3 St. IT, 31g.
Mönch, C. fyftemat. Lehre v. d. Arzneymitteln. lV, 319« 
Monteggia, J. B. fafciculi pathologici. I, 217.
Moore, H. geiftliches Drama. IV, 502. 
— —, J. Zeluko. 1. 2TI1. IV, 569.
Moritz, C. R. Kabinet d. neueft. engl. Romane. I. B. III, 275. 
— — — ■—lectures pour les Enfans. IV, 271.
— — — — Reifen e. Deutfchen in Italien1 3Th. HI, 94. 
— — — — Vorlefungen üb. d. Styl. 1 Th. II, 481.
Morris, Th. general View of the life of D, Williams. IV, 9. 
Mojer, F. C. v. , patriotifches Archiv f. Deutfchland. 10 — 22 B.

I, 677.
Mffes Menjeljchns kl. philofoph. Schriften. II, 3.
Moshanrm , J. v., üb. Bierbraurecht in Baiern. H, 497* ,,
Monnier, recherches für les caufes qui ont empeche les Francoi« 

de devenir libres. 1. 2 T. I, 577.
Mächler Etrennes pour la jeuneffe. II, 7^7' 
------ — Tafchenbuch f d. Jugend auf 1793. H, 7^7« 
Mücke üb. d. Urfprung d. Gregoriusfeftes. Ilf, 79- 
Muller, M. J. gemeinmütz. aftronom. Tafeln. II, 68- 
— —, Ch. H. Dialogen u. kl. Auffätze. 1. 2 B. III, 229. 
— —, C. G. D. Hamburg. Schifferkalender. 1792 — 93-I, 44g. 
— —, G. Ch. Befchreib. e. Werkzeugs z. Nivelliren. I, 5X9« 
— —, J. R. Paci a. I791- carmen lyr. II, 191.
—. —, K- die befondere Entführung. IV, 217.
Miir.chhattjen, P. A. F. v., vom .Lehnherrn u. Dienftmann. I, 

289’
Muratori Operae. I—6T. III, 363.
Murray, J. A. apparatus medicaminum. 6 Vol. ed. jdlthof. I, 

385- 1 Vol. IV, 583.
— — — — Arzneyvorrath. 6B. überf. v. jilthoJ. I, 385’ 
— — — — enumeratio libror. praecipuor. medici argumenti.

I, 369.
Mujaei de Herone et Leandro carmen, rec. Heinrich. IV, 37p, 
Mufeurn d. Heilkunde. 1B. I, 177.
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Mutter, d. od. fie kann nicht wählen. IV, 5o2.

Muzzarelli, A. Gregorio VII. III, 377.

N.

Nachrichten, philofoph. d. Frhn. r.*** 1, 2 B. I, 54» 
-------— — v. d. Leben d. alten Hochländer Macleod. II, 276. 
Nacht, neue taufend u. eine. 4B. IV, 569.
Nachtrag z. d. Bülten berlin. Gelehrten. I, 23t.
Nachträge z. Sulzers allgem. Theorie d. Ich. Kunfte.' I B. I. 2 St.

2 ß. 1 St. III, 385.
Nachtwandler, der. II, 480.
Nahnys, A. P. v. d. Entftehnng d. Wafiers. HI, 297.
Naldi, P. delle Gemme e, delle Regele per valutarle. HI, 359« 
Nau, B. S. Handb. f. Oekonomie. 2 B. III, 462.
Neceffite de fupprimer les ordres religeux en France. I. 2T. II, 

2?3-
Necker, reflexions für le proces de LouisXVI. I» 45.
— — Staatsverwaltung. III, 5oo.
Nicolai, E. A. Rezepte u, Kurarten. 4 B. II, 53.
Niederhuber, D. J. mediz. Polizeypfdege b. herrfchend. Viehfeu» 

chen. II, 147.
Niemcewicz, J. Rückkehr d. Landbotens v. Warfchauer Reichs

tage. UI, 3td.
Niemeyer, A. II. Handb. f. chriftliche Religionslehrer, i Th.

IV, 497-
— — — popul. u. prack, Theologie. IV, 497'
— — — üb. d. Lefung griechifcher Dichter. II, 63.
Nobiliaire militaire Suifle. 1T. IV, 17g. , !
Nordmayer, C. II. Ch. calendarium Aegypti Oeconomicum. 

495-
Noth- u. Hülfsbüchlein f. d. Landmann u. Burger. I, 432.
Novellen, neue, d. Ritters St. Florian. UI. 263»
Nudow, II. Aphorifxnen. 2 Th. II. 467.

I,

o.

Oderico, G.‘I.. lettere Liguftiche, II, 689.
Odifiea di Omero, da Hedi. I. 2 T. I, 182»
ihlnana , S. ftrödda Samlingar utur Naturkunnigheten til den he- 

liga Skrifts Uplysning. 5H. II, 213.
_  — — vernnfehte Sammlungen a. d. Naturkunde z. Erklä

rung d. heil. Schrift. II, 213.
Oelrichs, J. G. A. de Scriptoribus ecclefiae lat. priorum fex fae, 

culorum- HT, 5t)i.
--- --------- J. C. C. d. graufame Büthnerrecht. III, 575.
Oppelt, G. F. katechet. Auszug a. d. Lehren d. chriftl. Religion.

II, 55'. ,
Orakel, myftifch-kabahftlfches. ITT, 247.
Öriginalbriefwechfel d, Emigranten. IV, IJ3»
Oertel, F. v., Rhapfodien. II, 124.
Orfinde, od. d. konigl. R.ache. II, 519»
Oryktognofie, od. Handb. f. Liebhaberd. Mineralogie. II, 417.
Oesfeld, J. F. Anleit. z. Verliehen d. Kalenders. II, 232.
Oßerhaufen, J. C. hiftoria fectae medicor. pneumaticor. II, 237.
Oetter, J. W. Nachricht. v. d. Leben S. W. Oetters, II, J73.
Otte Bemerkungen üb. Angeln. II, 673.
Otto, F. W. Abrifs e. Naturgefch. d. Meeres. III, 281.
Otto der Schütz. I. 2 Th, HI, 112.
Ovid Remedi d’Amore, volgar da E. Jcanzio. I, 209.
O Wunder e. Weib verfchweigt ein Geheimnifs. IV, 189»

p.

Pachtermünze, Bibliothek der altern Literatur. I St. IV, 223.
Palmer, C- Ch. Entwürfe, prakt. Dogmatik. I, 553.
Panzer, G. VV. alterte Buchdruckergefch. Nürnbergs. I, 227.
— — — — Annalcs typographiti. 1 T. 111,539.
— —, G- W. F. Faunae infector. Germanicae initia. 1—3 H.

I, 617.
Papiere e. Beiletriften. 2 Th. II, 257.
Parini, G. Odi. II, 431»

c z

Pafs-Charta öfver Finska Wiken. II, 216.
— —------- ■— Midden af Ofterfiön tillika , med Rigiska Wi

ken. II, 216.
— —-------— Nra deelen af Ofterfiön Aland’s Hef. II, 216,
Patkul, J. R. v. Berichte an d. Czaarifche Kabinet in Mofkau, 

1 Th. I, 153.
Pauli Brief an d. Romer, überf. v. Herzog. II, 185-
-------Briefe an d. Philipper u. Thefialonicher, überf. v. j^raufe, 

II, 185»
Paulus, H. E. G. Memorabilien. .2 St. I, 201. 3 St. II, 555. 4 St.

IV, 246.
Pellegrini, G. L. C. Poefie ’italiane latine. II, 171.
Pellizari, A. Poemetto. II, 784.
Peltier de Paris, J. dernier Tableau de Paris. I. 2V0I. IV, 310, 
Pennant, Th. Arctic. £oology. I —3 Vol. IV, 299.
-------— Indian Zoology. IV, 301.
-----------literary Life. III, 425.
Perfonalien beym Begräbnifie d. K. v. Schweden Guftav III. I, 

Peterfen, T. F. Einleit, in 
Petion , J. compfe rendu a 
Petfche, G. .1. Predigt, z.

2 B. IV, 342.
Petz, J. Rede auf d. Tod 
Pfarrer, d., z. Friedftadr.

d. Chorographie. i Th. IV, 622.
fes Concitoyens. II, 563.
Belehrung f. Leidende. I B, II, 599.

Jofephs II, I, 285.
. . ________  III, 270.

Pjranger, J. G. vermifchte Predigten. I. 2 Th. II, 135.
Pkantafien auf e. Reife nach Prag. 105.
Fharmacopoea in ufum officinar. reipubl. Bremenfi«. II, 330,
Philipp u. Jacobine. IV, 441. '
Pmlippine v. Geldern. IV, 521.
Philips, J. general hiftory of inland navigation. III, 342.
Philofophie , d., in Collifion mit d. Uebe. I], 771
Pilgers, K. Roman f. Lebens. 1 Th. IV, 63.
Pindari carmina, ed. Beck. 1 T. I. 501, 

Odi trad. da Ferocades. I, 25S.
Pitra Nachricht y d. erften Auftritten d. franzofifch. Staatsum- 

walzung, II, 473.
Pittorre , il primo. II, 326.
de la Place le Valere Maxime Fran^ais. 1. 2 T. I, 401. »

Veränderungen d. proteßant.

Sito f’BerIin-u-
Pltnta, J.M. hiftoria epidenüae variolofae Erlangenfis annil79o. 

Ploucquet^ W. G, delineatio fyftematis nofologici. 3. 4 T. II, 

— — — R.ofsarzt. H, £§4.
Plutarch de pueror. educatione; ed.' Edwards. III, 622.
dj t r, Stein. III, 621.lobowsky, C. G. R-ehgionsvorträge. III, 134.
IWe/j c. F. Beyträge z. Beförderung d. Menfchenkenntnifs. 

Z OU If 50,
-Polizeyfchrift, geheime, d. Grafen v. Vergennes. IV, 338»
Pompei, G. Opere. 6 T. IV, 11
Portefsuille f. Mufikliebhaber. II, 59g
Predigerunterftützung, neue. 2 Tb. HI. 413.
Predigten, freymüthige u. erbauliche. II, 53g.
— — — ub. d. ganze chriftl. Moral f. kathol. Chriften. I — 3 ß 

■il, 4®P. c *
Prenninger, J F. Anweifung z. menfchl. Wohlfahrt. I, 663.
Irentzel, I<. de citat. edict. in hereditatis abfent. ob mortem 

praefumt. petitione iure fax. elect. praeicripta. I, 47.
Prevot Manon Lefcaut. 1V, 569. Z
Promenaden durch d. Schweiz. IV, 5R
Profpekte, malerifche ra^irte, v. Italien; v. Dies, Reinhart u. 

Mechau. 1 — 4. Lief. IV, 162.
Protocoller hällne Jv.s Hoglöfl. Ridderfkapet och Adelen vid 

Riksdagen i Geile. Ar 1792. I. 403.
’üttmann, J. L E. de tit. SEMPER AVGUSTUS. I, 175. 

n , “ Sendfehreiben an Rufh üb. d. off’entl. Voll.
ItrecKung d. peinlich. Strafen. I, 2gi.
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Pyl, J. Th. Auffätze u. Beobachtung, a. d. gerichtlich. Arzney- 
wiflenfch. 8 Sammi. II, 358.

— — — Repertorium f. d. öffentliche u. gerichtl. Arzney- 
wiiTenfch. 3 B. I St. II, $6l.

9-

Quartalfchrift, neue, a. d. neueft. u. heften Reifebefchreib. auf 
d. J. i785— 1792. i—3 St. II, 691.

— — — —, Siebenbürgifche, I Jahrg. I, 573.
(ffuifigaard, J. index chronylogicus. II, 150.

n.

Räcknitz, J. F. Fhr. z.» Briefe üb. d. Kunft. I, 294.
Radcliffe, A. Adelinde, od. d. Abentheuer im Walde. I—3 B.

IV, 5+5-
— — — — Romance of the Foreft. 1—3 Vol. IV, 545.
Radegund v. Thüringen. III, 246.
Raffs, G. Ch. Abrifs d. allgem. Weltgefch., fortgefetzt v. Ga- 

fpari. 4 Th. I, 252.
Rahn, J. H. Ilandb. d. prakt. Arzneywiffenfch. 1 Th. II, 460.
-------------------- ---------Vor bereitungs wiflenfch. d. Arzneykunft.

1 Th. II, 460.
Rath, J. A. L. d. Menfchenwürde. III, 415.
Jian, J. W. Materialien z. Kanzeivorträgen. 4 Tb. I Abfchn. II,

80.
Rauch, A. rerum auftriacar. Scnptores. 1T. IV, I. 

267.
Raufer, A. K. G. Noch gut, dafs es fo kam. II. 671.
Real, v. , allgem. kathol. Staatsrecht. IV, 26.
Rebmann, G. F. Nelkenblätter, 1. aTh. II, 97.
Reche, J, W. Beruhigungsgründe z. Zeit d. Theurung.
--  -- --------- verrn. Papiere. 1 Th. II, 156.
-- -- --------- Verfuch üb. d. Grenzen d. Aufklärung.
Rechenbuch , kleine». I, 567'
Reden, chriitl., v. kathol. Predigern in Deutfchland

1T. IV,

n, 155.

II, I5U.

gehalten.
7 B. IV, 112,

Reeve , C. the School for Widows. 1 — 3 Vol. IV> 545» 
Reichardt, G. F. Marcia dell Sacrifizio. IV, 559« 
Reichshofrathsgutachten , merkwürdige. iTh. II, 21.
Reil, J. Ch. memorabilia clin. medico - practica. 2 Vol. 2Fafc.
Reilli, L K^Unterfuch, d. Bitterwaflers z. Steinwaffer in Böh

men 1, 655-
Penfold, J. A. üb. Vereinzelungen d. Domamalguter. III, 27p.
Reinhard. R. H. C. d. Pasquillant. II. 135-
_ _____ F. V. Predigt b. e. Amtsveränderung. II, 71.
Reife durch d. Infeln d. Archipelagus. II, 217.
Reifen Ihrer Sicilian. Majeftäten- 1—3 Th. IV, 225» 
_  _ , kleine, d. füdliche Frankreich. II, 694. 
Reifsial, F. A. v. Verfluchung d. Güter. IIT, 365.
Remer, J. a. charakterift. Zuge d. Bildes e. vorzüglich. Regen

ten d. mittlern deutfch. Staaten. I, 286.
Remond, J. Gefch. d. Ausbreit, d. Judenthums. I, ?l5.
Rendorp , J. Memoiren dienende tot Opheldering van het Ge- 

” bearde gebärende den latften Engelfchen Orlog. 1. 2 D.
__ _^geh. Nachr. z. Aufklärung d. Krieges zwifch. Eng

land u. Holland. III, 678»
Repertorium, allgem., d. Literatur f. d. Jahre 1785 —90. 1 B. 

III, 489-
Retzii, h. J. obfervat. botan. 5Fafc.IV, 565-
Reiffs, Ch. F. difpenfatonum univerfale. I. 2 beet. 11, 465.
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III, 282.
Wid > A. bibliotheca Norica Wilhana. 7 P. 1,141. 8P- IV, 
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Barfchau, haib kathol. u, ha'b oroteft j
Bafalte, neue Theorie üb. dieftflben
Bafaltfäulen, neue Erklärung ihres Entftehens 

vOn n Ga k" r ’ Ty13™6/ diefes Heben bürg. Fürften
Baukunft^ ob fie zu den mechanifchen Künften

Baumkitt, Bereitung defielben.
Bäume , Auffchlitzen d. Rinde bey frechen 
— — e. Bemerkung über ihre Dauerhaftigkeit

auszuraden feyn— — fchaden den Wiefen 7

iv. 370.
I» 319.

II» 227.

ge-

Bayern, Land- und Iloftage, was fie waren 
— — Zahl d. Einwohner, Städte u. f w
Bayreuth, Volksmenge u. Flächeninhalt ' 
Befeftigungskunft, vaubanfche, von d. Franzofen 

, . unfern Zeiten verbefierte. r8nzofen
Beinkleider, Schädlichkeit d. knappen

n'er,"vurd'?« «W/ bey dem-

in

Beredsamkeit u. Dichtkunft, was fie feyen 
Bergol, Unterfuchung des Gallizifchen 
Bibel hat kern Wort u. keine Redensart für die abfo- 

lute Ewigkeit e a0I°
-------- mancherley Rückficht, in welcher fie betrachtet' werden kann ^ciracntet

JV, 333.
III, 101.

I, 211.
III, 497.

I, 706.
HI, 760.
IV, 442.
1,574.

III, 290. 
II» 370.
I, 469.
I, 314. 
n. 83.
1, 453.

II, 666.
HI, 653.

I» 241.
1

I, 267
I, 69.

I, 704.
III, 12.in,

IV,
546.
142.

tage
Antwerpen, itziger fchlechter Zuftand der Stadt 
Apokalypfe, Anmerkungen ub. d. Erklärung derfelben 
Apokryphen der Juden, eine Anmerkung über fie 
Arabien , einige Nachrichten v. dem Reinigten.' 
Arckwright , Erfinder d. Mafchine, die Baumwolle zu 

ftreichen und zu fpinnen
Ariftophanes, warum er den Hauptftoff des Komifchen

von den Göttern entlehnt II,
Armee, ftehende, Betrachtung über ihren Nutzen III, 
_  _  — — — wer die erfte gehalten I,

I, 175
I, 722.

III, 89.
I, 

H, 
II,
I,

657-
251.
215.

566.

751.-
473- 
254.

Armenanftalten , worauf es bey ihrer Beflerung ankomme I. 416.
Arzneykunde, Profefloren derfelben follen fich vorzüg- 

licn mit der Praxis abgeben
Arzt, Pflichten defielben
Afche, warum die ausgelaugte fo wirkfam auf das 

Wachsthum der Pflanzen fey
Affum, v., Nachricht von ihm
Aftragalus exfcapus, Gebrauch diefes Mittels wird em-

III, 
II,

487.
^34-

II, 
III,

395.
423.

ptohlen
Athemholen, Theorie defielben I,

I,

Aufklarer, Urtheil über d. Grenzbezieher derfelb. 
Aufklärung, was darunter zu verliehen fey 
Auflöfungsmittel, neues, z. Scheidung des Silbers

638. Hl, 
II, 

IV, 
III,

386. 
3'5.
156.
434-
554

auf welche .Weife d. gemeine Mann von ihrer 
ortreflichkeit zu überzeugen fey 

Biddle, John, Leben deflelb. 
Bienen, Bemerkung üb. ihre Bauart %
Bilfenkraut-Extract ift nicht zu verwerfen »
Binden um den Leib, ihre Schädlichkeit beym Frauen ’ 365 zimmer 1 -crauen-
Biographien der Gelehrten, Nutzen derfelben 11/’??
Biscaja, Nachrichten von diefer Provinz tJ’

Hc’hften USter Unrei"liche» Völkern am gefähr- ’ '31, 
-----------Grund d. Gutartigkeit inokulirter /’J5’

glückliche Einimpfung derfelb. in Schottland irr 
-----------ob fie zweymal den Menfchen befallen n ’ 
--------Bemerkung ub. das Entliehen der Halsent ’ zundung bey ihnen «disent-

'1 c. ZT , ihr Verhaltnifs zudem damit * verknüpften Fieber u“,aic
Blattläufe, Mittel gegen fie H»
Blaufarbenwerk, Project zur Anlage eines
Blindheit fo vieler Sänger u. Propheten des Alt"rthums '

Veranlaffung diefer Sa^e 1 " nums»
Blumenftöcke, Mittel fie beym anhaltenden Froft zn 

hehern “ zu
Blut, Beftandthiile des Serum indemfelben J’

e il»

597.
58o.
445.

355.

354.
371.
336.

389.
314.
315. 
Blut-



>8

E.

Blutflüffe, Nutzen leimender Mittel bey ihnen n, 353. Dietrichftein, Franz v., Fürft u. Kardinal, deffea Le
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Brandepftein, Wolf Dietrich v., Verpflichtung deffelben Dominika » Nachrichten von diefer Intel III, 337.
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Canada , neue venerifche Krankheit dafelbft III, 436.
Canzellarius u. Notarius find nicht mehr bis in das XV

. Jahrh. Synonyma I, 1.
Carotis, Wirkung des Drucks derfelben IV, 2S2.
Caufalverbindung giebt es an den blofs mechanifchen

Naturprodukten III. 19.
Chantilly, grofser Sonnenzeiger dafelbft mit 8 Quadran- 

ten I, 488.
Charaden, ein paar Beyfpiele III, 352.
Chemie ift in Rücklicht der Medicin als Nebenfache zu

betrachten 111, 484«
Chiemfee, Gefchichte diefer Infel, u. des dortigen Klo- 

fters I, 707.
Chinadecoct hebt einen zurückgebliebenen Speichelflufs II, 5J.
Choifeul , Schilderung deffelben, I, 690.
Chriftenthum, was es fey I, 595.
— — — — ift nicht allein die Quelle geheimer Ge- 

fellfchaften II, 68»
Cignaroli, Nachrichten von diefem Maler IV, 12.
Colbornefches Mittel, Bereitungsart deffelben Hl» 485.
Cölln, .Anzahl der Geiftlichkeit in der Stadt I, 7°8-
Coloquinten, ihr Nutzen in der Wafferfucht IV, 315.
Conftitution, Grundbeftandtheile der deutfchen III, i85« 
— —; ;—> polnifche, was fie fey H. 350.
Contraindicantia in d. Behandlung einer Krankheit, Be

merkung darüber II, 633.
Cook’s Ermordung III, 147.
Criminalgefetz - Plan kann nicht von einem einzigen Kopf 

entworfen werden I. 42«

D.

Dachs, der, giebt ein ficheres Zeichen einer im Früh
ling nachfolgenden ftarken Kälte I, 394*

Damm, Mittel zur Befeftigung eines Teichdamms III, 243.
Darftellung, Bemerk, üb. d. Gabe d. D. III- 243.
Deiche, Regeln zur Beftimmung ihrer Anlage I, 5x3-
Deutfche, ihre erfte Bekannntfchaft mit den Romern , I, 417. 
— — — Gedanken über die allgemeine Bildung der

deutfchen Nation , II» X75
— — —, Urtheil über den Vorwurf, dafs fie kaltfinnig

gegen die großen Männer ihrer Nation waren II, 349*

Ehe mufs eine freftimmte Form haben. IV, g.
Eidechfe, Unterfchied der blauköpfigen v. d. gemeinen II, 749. 
Eiter, was er fey Hl, 434,.
Electricität, Verfuche mit der medicinifchen IV, 423.
Electrifche Materie, fiehe Materie.
Elen, Urfache der verminderten Anzahl diefer Thiere I, 394.
Elephant, Anekdote von einem IV, 171.
Epopee, fechs Gattungen d. romantifchen H, 13°.
Erbfolge, eheliche, wann fie in Deutfchland angefangen

habe II, 319.
Erbfen u. Wicken zur Fütterung empfohlen 1. 452.
Erbunterthanigkeit, kann vom Vater nicht auf die Kinder 

gebracht werden II, 391.
Erdarten bewirken auf eine materielle Weife das Wachs

thum der Pflanzen II, 394.
Erhaben, Entwickelung diefes Begrifs HI, 4.
Erkenntnifs, analogifche, ift nicht gedenkbar. II, 620.
Ermel, Schädlichkeit der engen I. 69.
Ermenonville, merkwürdiger Selbftmord dafelbft I, 478«
Erziehung des Menlchen, Zweck derfelben HI, 46.
— — — Gedanken über d. privat, öffentliche u. weib

liche T, 714.
Efparzette, Beftimmung ihrer Dauer I, 450.
Eudiometer, eine Unvollkommenheit des voltaifchen I, 731.
Evangelien , d. gewöhnlichen füllten nicht bey allen Ca- 

fualpredigtcn als Text zu Grund gelegt werden II, 72.
Ewigkeit, Bemerkung üb. den Gebrauch diefes Worts 

in d. Dreyeinigkeitslehre IV, 142.
Exegefe d. Layen, was von ihr zu halten fey I, 723.
Exercitiezi zum Ueberfetzen, welche Auffätze fich dazu

fchickcn oder nicht IV» 592.

F.

Fabel, warum fo wenig Engländer in ihr Senfation 
erregt haben VI, 1S8.

Familiengericht in Frankreich I, 170.
Farbe, die grüne entwickelt fich auch im Dunkeln I, 301.
Faulfieber fodert vorzüglich den Beyftand der Kunft II, 117.
-----------ein Mittel dagegen . I, 575. 
Feuerfchlagen mit Stahl, Erklär, diefer Encheinung H, 2X1.
Feuerfpritze, Befchreibung einer neuen I, 359.
Filangieri, Gaetano, Leben deffelben III, 6c6.
Fingerhut, Nutzen diefes Heilmittels wider das Blut-

fpeyen III, 453«
Flanell wird ftatt Leinewand zu Hembden empfohlen I, 71. 
Fleifch der im Stall geinäfteten Thiere ift ungefund H, 636. 
Fletcher, Andreas, Leben deffelben HI, 141.
Fliegenfchwamm, deffen Wirkung bey d. Fallfucht III, 433. 
Flinte, Mittel aus einer in d. Nähe ein fürchterliches

Feuer zu machen, I, 687.
Fluf%
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Flufs, ein Mittel zur Räumung deflelben III, 5n.
Frankreich, jetzige Volkszahl . I, *75-
— — — Einkünfte d. Krone v. Burgunderwein I, 58 
— — — geringe Thätigkeit auf den Heerfiraafsen II, 578-
— .— — Schilderung einer glücklichen Gegend H, 551«
— — — Verbt'fferungsentwürfe des früh veiftorbe-

nen Dauphins . I» 693»
— — — warum in den Weinländern dafelbft die

grofste Armuth herrfche II, 582.
— —. _— was die Revolution dafelbft vorbereitet habe I, 579* 
—- —- — ein Umftand der auf die Revol. wichtigen

Einflufs gehabt I, 541.
>— — — Charakter der Revol., den fie durch die Ja- 

cobiner erhalten IV7, 307*
— <— — Urfache des nachtheiligen Wechfelcourfes

u. d. Diskredits d. Aflignaten II» 56r.
Franzofen, ihre Vorzüge in d. Befeftigungskunft, _ I, 25g.
— — — Urfache der vormaligen Anhänglichkeit ihrer

Gefchichtfchreiber an d. Könige . H> 516.
— — — Schilderung der Emigrirten am Rhein U> 550. 
Freyheit, akademifche, was fie. fey !• 375«
Freymaurerey, Gedanken üb. ihren Urfprung u. Zweck U, 70. 
Freymaurerorden» Urfache der Spaltung in demselben IV, 30, 
Friedegericht, thüringifches . I» I97*
FriedrichsII. Urtheil über Weftphalen u. Ludwig X v I. III, 52 53« 
Friedrichshall, Belagerungdief. Feftung durch CarlXH. II, -260. 
Frifchlin, Nicodem. Leben diefes Gelehrten UI» 135.
Fritfch, Aha«verus, Leben deflelben III, 53*
Frohne, das Empörende bey derleiben I, 290.
--------- Gedanken gegen ihre Aufhebung . . II, 674. 
Fruchtbarkeit, Unrichtigkeit der bisherigen Theorie

derfclben II» 393.

Gefchwüre, weswegen die krebshaften einen grofsen
Theil ihrer Kraft zu wirken verliehren II, 354«

Gefellfchatt Urfach ihrer großen u. meiften Uebel Hl» 58-
— — — ift nur Mittel des menfchlichen Dafeyns III, 46.
— — — d. Alterthümer in Schottland IV, 129»
Gefellfchaften, Nutzen den die gelehrten den Nah

rungsgewerben geleiftet II, 393»
Gefetzbuch mufs ein Volksbuch feyn , I, 42..
Gefetzgebung, ihr erfter Zweck in Rückficht auf Sitten III, 603. 
Gefleht ift nicht der einzige Sinn, der Anfchauung verfchaft I, 49. 
Gehirne , gewöhnlicher Fehler in d. Berechnung ihres

Auf- und Untergangs IV» 400.
Gewächfe, verfchiedene zum Saamentragen beftimmte, 

füllen nicht zufämmengepflanzt werden III, 25g.
Gichtkrankheiten, trefliche Mittel wider diefelben III, 434. 
Gips, auf welche Art er eine düngende Kraft habe 11, 394. 
Globularia Alypum L., Heilkraft diefes Mittels T, 385.
Godefrid’s zu S. Pantaleon zwiefaches Chronicon I, 530. 
Göpel, was für Holz bey denselben zu gebrauchen fey II, 324. 
Gott, Ilauptmomente des nwralifchen Beweifes für das

Dafeyn deflelben III, 25.
Gottheiten, über Entzifferung d. äpyptifchen II, 601.
Grabhügel des Ajax, innerer Bau deflelben II, 142.
Gradierhäufer, ob fie unbedeckt bleiben füllen I, 571.
Gras, grünes, eingefalzenes zur Fütterung, was davon

zu halten fey I, 452,
Gregor VII. Urtheil über diefen Pabil III, 377.
Grosbritranien, P,echt des Königs v., bey d. Ehe eines

feiner Nachkommen II, 317.
Grundbirnen, Vorzüge derfelb. zur Mallung II. 50g.
Guiana, Nachrichten von diefem Lande II, 458»

Galläpfel, Heilkraft derfelben 1, 385
Gallier, eine Sitte der alten , U, 7$7
Gartenland, Beftimmung feines Verhältniffes zum Acker-

land . . _ , a. ,Gaffendi’s Verdienfte um Epikur, worin ue beaenen
Gebäude, Erforderniffe derfelben
_  _  — zu Fruchtmagazinen, Stellung derfelben
Gebirgsart, worauf man bey Beftimmung des Begrifs 

einer G. Rückficht nehmen müffe
Gedächtnisübung, eine üble Folge d. unfinnigen

11 
in, 
ui,

1S7.
455.

Geift d, Zeiten, was er fey
Gemälde, verfchiedene Wege auf denen man von i 

nen Befchreibungen liefert
Gemengeholz ift zu verwerfen _ -
Genefis, Gedanken üb. d. Cosmogenie in derfelben 
____ <— in ihr liegt ein dreyfaches Jahr zu Grunde

ih-

I, 527
IE» 124 
III, 51.

II» 83-

Genie, was es fey .,
____ , wirklich grofses, hat Geitz nie als Hauptleiden- 

fchaft gehabt
Genuefer, Betragen derfelb. bey d. Befitznehmung v.

II, 190. 
in, 11.

II, 339-

Caffa 
Üeoffräa, Wirkung diefes Heilmittels 
Gerbereyen, Urfache ihres Verfalls in Frankreich 
Gerfte, ob man die abgemähete einige Tage lang

Schwaden folle liegen laffen 
Gefandtfchaftsrecht, worin es beftehe 
Gefangbuch, auffallendes Beyfpiel, wie ein neues 

eingeffthrt worden
Gefchäftsftyl, Bemerkung tib. denfelben 
Gefchichte, vier Quellen d. altern indifchen 
_  _  — Mängel derfelben, vorzügl. d. deutfchen 
_  — —, fächfifche, üb. d. Literatur derfelben 
_  _  — d. Klöfter u. Stifter eines Staats, in welcher

■II, 690.
HI, 453.

in

ift

I, 615.

II,
II,

IV, 
H, 

IG,

Ordnung fie müflen befchrieben werden 
Gefchichtsftudium , ein Erfordernifs des biblifchen 
Gefchichtfchreiber, Aufforderung an diefelben ihre Quel

len anzugeben
Ggfchmack im äfthetifchen Sinne, was er fey

397* 
17.

167.
485.
539.

iv, 575.
IV, 97-

I, 597- 
HL 37°.

IV, 255.
HI, 9.

II.

Haag, Eigen thümliches der Einwohner dafelbft III, gp.
Hagcfiolze, Verteidigung derfelben II, 522-
Ilalberftpdt, Bemerkung über die 1556. v. dortigen Ka

pitel unternommene Wahl eines Bifchofs UI, 567.
Halle , Stiftung des Waifenhaufes dafelbft I, 455.
— — Verfaffung d. — — —• — —- III, 526.
Hallers Poefic, das Charakteriftifche derfelben III* 390.
Halsbandgefchichte, Hypothefe üb. d. berüchtigte II, 695.
Hamelau, Stifter d. Trennung unter d.evangel. Gemeinen 

zu Amfterdam 11, 280.
Harnbiafe, Gefch. einer grofsen Ausdehnung derfelb. I, 179.
Harz, vollkommenes Auflofungsmittel des elaftifchen III, 315,
Hautkrankheit, eine merkwürdige IV, 461.
Hautreinigungsmittel werden empfohlen II, 63g.
Hebräer, Bemerkung üb. ihre Mufik II, 501.
Heerd kleiner Kuchen , das Befte zur Holzerfparnifs auf 

denselben in, 191,
Helvetien, warum uns d. Alten fo wenig von diefem Lande 

fagen iy, 33,
Herrnhuter, einige Nachrichten von ihnen II, 255.
Herrmann, Pfalzgraf aus dem X Jahrhundert, vermuthl.

Abkunft deffelb. II, 759
Heu, naffes eingefalzenes, als Fütterung, was davon 

zu halten j,
Hierarchie, päbftliche, Bemerkung über ihr Wachs- 

thum . ii, ,5^
—' — — Betrachtung über ihre neueften Streitigkeiten I, 679.
Hindus, Bemerkung üb- d. Verbrennen ihrer Weiber I, 162.
Hohelied, Bemerkung üb. daflelbe 1* 2o5^
Holland, Zuftand der Republik beym Ausbruch des letz

ten Krieges mit England m,
Holzfalbe, Befchreibung derfelben u’ 37/
Homer, Grund, warum er im Pathetifchen fo vortref-

. lich IV, 47.
Honiggefäfse d. Gräfer, was fie feyn j, 29$.
Hopfen, der dienliche zum Brauen Uj, ^12.
Horaz, Gedanken üb. d. auf diefen Dichter anzuwen

dende Kritik jy
— — Vergleichung deflelben mit'Juvenal m’
e * . HorftJ
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Horft, Julius v., deffen Charakter II, 31.
Ilofius , des Kardinals Geburtsort ift fchwerlich zu be-

ftimhren II, 4.7.
Howard' einige Nachrichten von ihm IV, 453.
Hübner ift nicht Verfallet d. curieufen u. realen Natur-

u. f. w. Lexikon II, 452,
Hunde, Beobachtung üb. ihre Tollheit II, 57.
— — werden im Morgenlande mit Abfcheu und

Güte behandelt II, 214.
Hündin erzeugt von einen Bären einen Baftardhund I, 394.
Huntelauf, Befchreibung eines II, 324.
Hygiene, Urfache u. fchädliche Folgen der Vernachläf-

figung diefer Wiffenfchaft II, 633.
Hygrometer v. d. innern Zottenhaut eines Ochfen-

darms ‘ IV, 360.

I.,

Japan, Nachrichten v. dem Reiche I, 410. IV. 593-
Ideen , Eintheiiung derfelben in politischer Beziehung I, 95. 
Jefuuei, SchiCKläie derfelben I, 434.
Jefus, «.yx.^Tos povaytiw, Bemerkug über diefe Prädi

kate Ii, 199.
Ilex aquifolium, Gebrauch diefes Mittels H, 356.
Influenza, Bemerkung ub. diefe Krankheit IV, 282.
Infulionsthierchen , Gröfse und Menge derfelben in ei

nem Waffertropfen I, 630.
Infectenfyftem, Verbuch einer Verbefferung des Lin-

neifchen II, 183»
Intereffe am Schönen, Eintheiiung deffelben III, 9.
Inquirent, Kunft deflelben einen Verbrecher auszufragen IV, 289» 
Joel, Verinuthung über das Zeitalter diefes Propheten H, 114. 
Johannischriften, Vermuthung üb. d. Alter d. jetzigen II, 556. 
Johanniterorden, eine Betrachtung über denfelben II, 261. 
Jonas, Jakob, Leben deflelben I, 227.
Jorün, Jehn, Leben diefes Gelehrten 11. 329-
Joujou de Normandie, Gefchichte diefes Spiels I, 78-
Jubeldoctoren , ob fie das Kammergericht als Affefforen

zulaffen würde I, 332-
Juden , ihre Verdienfte um den Grundtext d. A. T. I, 458. 
— — wie fie zu nützlichen Einwohnern zu bilden feyn I, 447• 
■—• — fchwärmerifche Secte derfelb. in Pohlen I, 87'
— — in Königsberg, Gefchichte ihres Gebets Alenu I, 77-
Judenthum, Schwierigkeit einer Gefchichte deflelben I, 7J6. 
Jugend, ob man d. frühcften d. Begattung erklären dürfe HI» 36. 
,— — Bemerkung üb. d. Schriften für diefelbe III, 33-
Junkheim, Joh. Zach. Leonh., Leben deflelben II, 574« 
Juftizpfiege, Vorfchlag zur Beförderung einer fchnel-

leren in Armenfachen ' II, 229.

K.
Käfer , Eintheiiung d. zur Gattung Coccinella gehörigen 

europüfchen I, 115.
Karbluchs , B/fchreib. deffelben I, 394.
Kalvarienberg bey Schemnitz, Beftandtheile deffelben I, 528.
Kammergericht, ein Affeffor deffelben kann auch in Sa

chen feines vorigen Herrn votiren I, 332.
Kanäle, Vortheil der fchiffbaren III, 342.
Kaninchen , Veredlung derfelben durch Seidenhafen I. 465.
Kanon ift kein paffendes Wort für d. Schriften d A. T. II, 249.
Kärnthen, fonderbare Art, wie d. Herzoge v. K. ehe

mals inveftirt wurden IV, 225.
Karpfen, etwas zur Gefchichte diefes Fifches . II, 773.
Karptenteichen find Barfche u. Hechte nothwendig I, 320.
Kartoffeln, Bemerkung üb. ihren Anbau I, 452.
_  .— — — — — ,— — zu häufigen Genufs I, 40. 
Kaftanien , füfse , eine Bemerkung üb. d. in Deutfchland 

wachfenden IV. 442.
Keichhuften , Bemerkung üb. denfelben II, 52.
Ketzereyen, doppelte Bedeutung des Worts _ II, 697.
Kind, Bemerkung über deffen Lage im Mutterleibe I, igi.

1

Kind, Bemerkung über deffen Athemholen im Mutter- 
leibe . I, 63g.

Kinder follen nicht gleich nach der Geburt in fefte Bande 
gelegt werden i,

■— Vorfchlag fie zur Strebfamkeit u. zum Fleifs zu 
ir- J Sewöhuen . IV. 451.
Kinderkranxheitu. Kmderarzneyen Bemerkungen darüb. I, 363. 
Kinderunterricht, d. trfte, darf nicht in Lehren d. Mo

ral beftehen jy, 477 e
— — —-------Unfug in demfelben mit der Natur

lehre und Gefchichte 1 2i.
Kingfton , Ilauptbefchuldigungen gegen d. Herzogin v, IV, 43^ 
KirfchlorbeerwafTer, Schädlichkeit deflelben III, 43g.
— — — — — Vexfuche mit demfelben II, 151.
Klee, Saamenklee v. andern Schnitt, wo er anzurathen

fey . 1,449.
Kleebau, zu vieler, ift dem Kornbau fchädlich I, 46”’.
Kleidung, Eigenfchaften einer guten i, 70,
----------- Schädlichkeit der gewöhnlichen L69. 
Kohl, über Benutzung des Schnittkohls als Viehfutter I, 451. 
Kohlen einige Bemerkungen über ihren Nutzen III, 549. 
Kölln , Urtheil über die Klerifey. dafelbft m, 54’
— — innere Verfaffung der Univerfität, in Rückficht

auf d. Arzneywiffenfchaft n, 457.
Köppen, Leben u. Verdienfte deffelben I, 695.
Kornwürmer , Schädlichkeit derselben IV, 455.
Kranke zu examiniren ift ein wichtiges Gefchäft II, 7.
Krankheit, vorhergegangene, Beziehung derfelben auf

die Reconvalefcenz m, n|,
Krankheitsconftiiuiion, auf diefelbe mufs der Arzt ge

nau acht haben n, 5^4.
Kriegsbaukuuft, erfter franzöfifcher Schriftfteller über 

diefelbe . i, 265.
Krifis bey Krankheiten, was fie fey n, 355.
Kritik d. r. V., ihr Ilauptverdienft um die Logik I, 233. 
Kritiker, ein Erfordernifs deffelb. zur Bearbeitung eines

Autors i, 4p?>
Kropf, Mittel dagegen jy, 2?5>
Kryftallinfe des Auges, ihr blättrichtes Gewebe I, 26.
Kübel, Formel den Inhalt eines zu finden, deffen Grund

flächen Ellipfen find n, ß2^s
Kuh, Ephr. Mof. Leben diefes Dichters n, 729.
Kunft, mechanifche u. äfthetifche und Wefen d. fchÖ-

ntn Kunftwerks m, 10.
Künfte, Kbiühcirung derfelben m, 2yo’
— — fchöne, Syftem derfelben III, 13*
Kurfachfen , Strumpfftrickerey um Delitfch u. f. w. IV. 167^

Z.

Lachenknoblauch -Latwerge, Bereitung derfelben III, 689. 
Lächerliche, das , worinii es beftehe uf, 14,
Landgüter, Gedanken ub. d. Vortheile u. Nachtheile

' ihrer Zerf! ückelung . m, 2$o. ^6.
Landmann , einige Regeln für denfelben H, 37.
Lappland, Nachrichten von diefer Provinz fchwed. Antheils I, 414. 
Lazarethe , einige Bemerkungen über fie H, 5g
LaZarismus, Unw*rfen deffelb. m d. Pfalz HI, 121.
Lazarus, ob er nur fcheinbar todt gewefen 11,555.
Lebeiisiüft, Grundftof derfelben m, 293.
— — — Wirkungen d. eingeathmeten
Leckereyen , was darunter zu verliehen fey III, 1.9.
Ledyards merkwürdige Reifen j,
Lee , G Schichte des Generals j[’
Leibeigenfchaft , Obliegenheiten derfelben n’ 7-7*
J^eichenhäufer, Mittel fie auf Dörfern entbehrlich zu

machen ly,
T.eihhäufer, Gefchichte derfelben n, 777.
Leinenpapier v J. 1237. . ly,
Leinwand, jährlicher Betrag d. Böhmifchen i, 5$.
Lefsing, Gotth. Ephr., einige Zuge aus feinem Leben IV, 626'. 
Livius, Schwierigkeiten beym Ueberfetzen deffelben IV, 353^

Loga-
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Logarithmen, wie man fich Her gewöhnlichen bey W 
renrechnungen bedienen müße

Loge, brittannifche, Nachricht von ihr 1
Lohgerberlohe, Nutzen derfelben im Gar en 
Ludwigs XIV Verdiente um Frankreich u. deffen Cha-

Luft wird auch durch Ausdünstung aus dem Körper ge- 
fchaft

— — brennbare phosphonfche . ,
____ in welchem Fall fich d. die entzündliche vermin

dert u. verändert
— — ßafis der fixen
Luftfpiegel, Erklärung der fogenannten 
Lukas, des Reifebefchreibers, Schickfale _ 
Lungen, die geathmet haben, ihr üoterfchied von 

künftlich aufgeblafenen ,
______ ob das Verhältnifs des Thoräx zu ihnen das 

gefchehene Athmen eines todten Kindes bewei 
Lungeuprobe, was fie entfcheiden könne .
Lungenfucht, in d. ulceröfen u. tuberculofen wird das

Reiten widerratheu , , ,
Lungen fuchtige, Mangel des Bluts bey denfelD. 
Luftfeuche , Hypothefe von ihrer Anfteckung 
Luther, Anekdoten von ihm 
Luther’s Aufruf an die Fürften feiner Zeit 
— — — Gedanken von d. Allegorien in d. Bi“el 
— — — Urtheil v. d. Redlichkeit der Deutfchen 
Lüttich, Lage der Stadt u. Charakter ihrer Eiuwoimer 
Luzerne, Beftimmung ihrer Dauer 
— — — Nachtheile derfelb. für d^o Boden

638.

II, 707-
in, 424-
HI, 258-

I, 45.

I, 734.
J» 10 —

I, 73*’
III, 299-

I, 26.
I» 522.

II, 359-

5 I, 628.
I, 49°«

n,
in, 315.
II, 356«
II, 656.
II, 47-

II, 18I.
III, 52-

III, 85.
I, 450.

II» 398-

M.

Mahlerey, Einteilung diefer Kunft r-tar»-« 
------- L kann nicht jede Art d. Leidenfchaften
Maillefs'Originalbriefe , Nachricht v. denfelben 
Mainz, Einkünfte des Domkapitels 
Mandeln, v.Giftd. bittern 
Manna foliata , Enfftehung deffelben 
Mannagrütze kann nicht allein gebaut werden Marburg, Einrichtung des Predigerfeminariamsdafe Wt 
Maske, Gebrauch derfelb. in d. Komodie d. Alten 
Mafon , üb. den Urfprung diefes Namens 
Materia Medica, Methode fie vorzutragen
Materie, Unterfuchung ub. d. Gräfin ge-
Mathilde, Erklärung d. Freundfchaft diefer g 

gen Papft Hildebrand
Mäufe, Mittel fie zu vertreiben
Mayow, der erfte Antiphlqgiftiker v fch-ifcen der 
Medizinalverordnung, einige heilfame V

ITT, 13. 
ange-

III, 453.
I, 

III, 
H, 

III, 
IV, 
1V< 
III,

307- 
6S7* 
152. 
443- 
452.
435- 
707.

Mehl, Mittel es lange Zeit zu erhalten
Mehlthau, Mittel ihn zu verhüten T j _Meklenburg. einzig eiltige L’ d

Z 22 : da-

II, 76.
IV, 2S6.
IV, 417.

III, 383-
H, 3^4«
W, 58.

II, 657« 
III, 663.
IV, 373-
IV, 53°.
IV, 546

II.

u. Geft. feit 1790. t’jQq —90.Meklenburg. Schriften, Anzahl derfelb. v. 1789 9
Memoires , Werth derfelben 
Menakanit, Beobachtungen über diefen Sand 
Menfchenbildung, v. welchem Gefichtspunkt man 

derfelben ausgehen foll 
Mercurius folubüis, deffen Vorzüge 
Meroe, Infel, Beftimmung ihrer Lage 
Kl’ Ä, "icht

bey

gegeben

I,
I.

103.

65i.
65t.
643.

IH, 546.

II, 1.
I, 358.

IV, 124.
IV, 422.

I, 3Q.
MilchouSer? Befchreibung eines natürlichen
Ä SebU d. Fabriken d. Füritenthums im J. 1789- H, 33

in, 550.

.Mineralwaffer’, Driburger, deffen Heilkraft 
w- — — — Bemerkung über d. Sitte, fie früh nüch

tern zu trinken
Mifsgeburt, anatomifche Befchreibung einer ■
Mifsvergtiügen, Urfache deffelben
Mift v. Rindvieh, Pferden u. Schaafen, Unterfuchung 

über denfelben
Mitefser oder Zehrwürmer d. Kinder
Modena, Anzahl d. dafigen Militärs
Mohnfaft bey den Poken wirkfam
_______ — venerifchen Krankheiten wirkfam
Montag, blauer, Erklärung diefes Namens
Mönche haben auch andern Klöftern ihre überflüfsigen

n, 442.

iv,
III, 537*

Merita mitgetheilt
Moos, nützlicher u. fchädlicher Gebrauch des Isländi- 

fchen . 1
Moralfyftem, eine wichtige Bemerkung in dem theolo- 

gifchen
Mordfyftem in d. Natur, wodurch deffen Graufamkeit 

zu rechtfertigen fey.
Mörl, Joh. Siegm., deffen Leben
Morus, Sm. F. Nth. Urtheil über ihn
Mücken, Fruchtbarkeit derfelben
Münzen füllen nicht deutfche Infchriften erhalten
Müjizrecht d. röm. Kaifer erftreckte fich nicht auf die 

ehernen Münzen
Mußus, wahrscheinliches Zeitalter diefes griechifchen 

Dichters
Mufeum national, Nachricht v. denselben
Mufik, ob ein junger Studierender fie lernen foll 
Mütze, Gedanke über die rothe in Frankreich 
Mythos, Eintheilung deffelben

N.

II, 395.
11» 407.

I,. 23.
H, 355.
I, 38o.

II, 542.

II, 45.

III, 437»

rv» 512.

n, 155.
11, 575.
1, 512.

IV, 871-
HI» 127.

in, 533.
‘iv, 379.
in, 183.
IV, 196.

1, 683.
in, 373-

Nachahmung, in wie weit fie nothwendig fey IV, 12.
Nachtripper, gewöhnlichfte Urfache deffelben II, 72g.
Nahn'delfabriken, deutfche I, 59.
Nahrungsmittel, Veränderung durch welche fie fich im

menfchlichen Körper animalifiren III, 314;
_  — — — eine Bemerkung über d. menfchlichen II, 635.
Nanek Stifter der Seiks . I, 164.
Natur, ihr letzter Zweck ift von dem Endzweck we- 

fentlich verfchieden III, 25.
Naturgefchichte, eine Bemerkung über das Syftem der

felben .... I» 585.
Nemefis, Gedanken über diefe Gottheit II, 775,
Nenndorf, Mineralwaffer dafelbft . II, 439,
Nervenfieber, Gefchichte diefer Krankheit bey Kind

betterinnen . II, 50.
Nerven flechte, Befchreibung diefer Krankheit II, 354. 45g.
Nexus Gothanus was er fey I, 262.
Niederländer, gute und böfe Sitten derfelben II, 71g.
Nunciatur, ihre Einrichtung fcheint in Bayern nothwen

dig gewefen zu feyn I, dgo.
Nürnberg, Armenanftalten dafelbft I, 415,
_  — — Armenfchulen dafelbft IV» 183.
_  — — Streitigkeiten der Stadt mit dem Kurhaus 

Pfalzbayeru IV, 5i5.

O.
Obft bey d. fchlechteften Witterung in Menge zu er

halten II, 371.
Obftbaume, Bemerkung über ihre Veredlung III, 260.
Oetter, Sam. Wilh., Nachrichten v. demselben II, ̂ “6.
Ofen, Verbefferung derfelben _ I, 566.
____ d. befte innere Befchlag eiferner IV, 249. 
— — Unbequemlichkeit der Zugöfen HI, 190.
Offenbarung d Gottheit, was darunter zu verliehen fey III, 35g,
Onanie, Urfachen ihres Einreiffens auf Schulen und

Mittel dagegen II, 159.
f Opium
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Opium , fchädlicher Mifsbrauch deffelben in England IV, 283.
Orakel, Beftimmung der alten If, 775.
Orden, geheime, in wie weit fie bedenklich find IV, 69.
Orxney Infeln, Bemerkung über fie IV, 132.
Orneklou , einige Nachrichten v. diefem fchwedifchen

Oberften jf, 26o.
Oftereyer, Bemerkung über fie II, 543.
Ovid, neue Vermuthung über die Urfache feines Exils IV, 245.

P.
Pacht, Ob die zu entrichtende auf baare Bezahlung 

muffe feftgefetzt werden III, Igg.
Pachter, wie er am ficherften auf feine Pflichten zu

weifen fey II, 673.
Pädagogik, d. theoret. Schriftfteller diefer Wiffenfch.

unter d. Engländern flehen d. Deutfchen u. Fran
zofen nach I, 713,

— — — eine Bemerkung über fie III, 33,
Paris, Anzahl der ermordeten Gefangenen am io. Aug.

u. 2. Septbr. 1792. IV, 264.
. — — Schilderung einer Mordfcene dafelbfl aus der-

felben Zeit I, 277.
— — frohe Ausficht für die Verbefferung diefer Stadt I, 694. 
Parma, geographifche.Länge und Breite diefer Stadt I, 535. 
Parodie, ihr Unterfchied v. d. Ti*aveftirung III, 3S7.
Particip, Anmerkung über den Gebrauch des franzöf. IV, 272. 
Pellagra, fiehe Nerven flechte.
Pennant, Thomas, Leben diefes Gelehrten III, 425.
Penfylvanien , Anekdote über d. Juftitzpflege dafelbft II, 694. 
Peterfilie, alte ift fchädlich I, 313.
Pferd, Treue deflelben . . * 1,63.
Pferderacen, Dauerhaftigkeit d. ruffifchen I, 64.
----------- — befondre zu Karrenpferden im Ramsholt II, 585. 
Pflanzenfaamen, Bemerkung v. deren Aufbewahrung u.

Säen I, 315.
Pflichttheil, in welchem Falle er Vorzug vor d. ftatu-

tarifchen Portion habe . II, 320.
* Phänomen, Erklärung eines optifchen, warum aus einem

Licht, das man mit halbgefchloffenen Augen an
blickt, Lichtftrahlen fchräg herabzufahren fcheinen I, 25.

Pharifäer. Gedanken über ihre Lehre v. d. Auferüe-
hung d. Leiber . I, 205.

Philofophie, wie die encyklopädifche Einleitung in diefel
be befchaffen feyn muffe _ IV. 617.

— — — worauf ihre Eintheilung in d. theoret. u.
praktifche beruhe _ ’ III, 29.

Phosphor, Verfahren ihn zu reinigen IV, 429.
Piacenza, Stadt, u. ein Theil des Herzogth.» Rückfalls

recht an Sardinien III, 551.
Picke fchickt fich nicht zurrömifchen Manipularftellung I, 68g. 
Pimpinelle, welfche, als Schaffutter empfohlen II, 576.
pianfpiegel, ob er brennen könne III, 352.
Plaftik, Gegenftand diefer Kunft III, 13.
Platte, die Anzahl der guten Abdrücke einer radirten

läfst fich nicht im Allgemeinen beftimmen II, 129.
Plato, einige Regeln beym Gebrauch feiner Schriften IV, 394.
Plutarchs Tractat v. d. Erziehung, warum er fo lange

in d. Schulen ift erklärt worden III, 620.
Pneumatiker , Gefchichte diefer Sekte II, 239.
Poefie, Urtheil über die römifche , III, 387.
_  — Uebungen in d. lateinifchen haben ihren Nutzen IV, 83. 
Polen, Schilderung des fchlechten Zuftandes deffelben III, 308. 
Pollution, ob fie durch ein hartes kühles Nachtlager

vertrieben werde . II, 63g.
Pompei, Infchrift welche feine Marmorbüfte erhielt IV. 14. 
Portugal, Grofse, Bevölkerung und Handel diefes Reichs I, 163. 
Poftwefen , erftes Beyfpiel eines reichsftändigen ' I, 195. 
Prag, planetarifche Automaten aufd. königl. Sternwarte

dafelbft . IV, 431.
Prediger Salomon, Unterfuchung über dies Werk III, 354. 
— — — eine Pflicht deflelben in Anfehung feines Vor

trag» IV» 340-

Prediger, warum vielen ihre' Amtsführung fauer wird HT, 286.
Predigerftand, wie er verbeffert werden müffe I, 424.
Predigt, Bemerkung über däs Exordium einer P. IV, 404.
Prlefter, Urfprung diefes deutfchen Worts II, 127.
Provinzialausdrücke, ein Wink zur Aufmerkfamkeit auf

diefelben III, 544.
Prozefs , gemeiner deutfeher II, 227.
Publicität der V erwaltung d. Stipendien u. frommen Stif

tungen ift zu empfehlen III, 39p.
Puer, Bedeutung diefes Worts als Bezeichnung einer 

geiftlichen Perfon in alten Urkunden II, 666.
Puchwerke , Harzer, yi, 427.

Q-
Queckfilber, Bemerkung über den Hahnemannifchen 

auflöfslichen ij, 683.
— — — Empfehlung des phospharfauren HI, 663,
— — — hebt einen heftigen Gefichtsfchmerz I, 179.
— — — Wirkung deffelben bey den Pocken I, 355.
— — — Stellen an welchen es eingerieben werden

mufs , wenn es feltner Speichelflufs erregen foll III, 433.
Queckfilber-Nivellier-Inftrument I, 519.

B.

Radix Columbo» Heilkräfte diefes Mittels I, 387-
Ragolfches Mittel,Vermuthung üb. deffen Beftandtheile III, 438. 
Ravensberg, Fabrikenzuftand diefer Graffchaft im J.

1789- . . II, 33.
Recenfent, Pflichten eines I, 390.
Regeln, Bemerkung über die Rhetorifchen II, 481-
Regen, deffen beträchtlicher Einflufs auf unbedeckte

Gradierhäufer I, 571.
Regenten, fchädliche Fehler derfelben für d. menfchli- 

che Gefellfchaft . III, 15g.
Regiment de la Calotte in Frankreich I, 642.
Reichshofrath, Gefchenke, welche er anzunehmen für

erlaubt gehalten II, 21.
Reichsftädte nehmen auch Fremdlinge in den Rath auf I, 712. 
Religionsftreitigkeiten find nützlich III, 537,
Religionsunterricht, ob der gefammte könne kateche-

tifch abgehandelt werden II. ig«.
Reuchlin, Urfachen, d. ihn nöthigten in Tübingen die 

griech. u. hebr. Literatur zu treiben I, 225.
Reurieth, etwas zur Gefchichte diefes Dorfs II, 760.
Revolutionen, eine Bemerkung über d. Gefchichte aller 1, 583.
Rhabarbarwurzel, wie fie getroknet werden müffe III, 445.
R.hetz, v., Antheil deflelben an dem franzöf. Trauer-

fpiel Vittellie III, 309.
Rind, gehöriges Futter für ein Stück I, 449.
R.iviere, Anmerkung über deffen Tränklein II, 54.
Rivius, Johann, Leben deffelben III, 271.
Rom, ein Zug aus dem Charakter des Pöbels dafelbft III, 96. 
Romrfn, Gefchichte deffelben III, 3J6.
Rofenkreuzer. fchädliche Abfichten derfelben, befon

ders für die Aufklärung II, 93, 725.
Rouffeaus Verfuch in d. praktifchen Erziehung, warum

er mislungen fey II, 3,
Rudolph TT, Befoldung des Ilofftaats diefes Kaifers, wie

viel fie jährlich betragen habe IV, 2?8.
Ruhr, Urfache derfelben II, 367.
Rufsland, Urtheile eines Franzofen über d. jetzt regie

rende Kaiferin II, 352.
— — _ Vergnügen Knute u. Fuhrwerk dafelbft I, xai.

S.

Sacra et confecratio, Unterfuchung über d. Bedeutung 
diefer Worte IV, 6.

Sacramerte, Gedanken üb. d. Fortdauer derfelben IV, 511.
Salonichi, Tuchhandel dafelbft II, 21g.

Salzquel-
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Salzquellen, Theorie derfelbeh I,
Scamander, Quellen und Lauf diefes Fluffes TT,
Schachfpiel ift indifcher Erfindung . III,
Schafe, Mittel, eine fichere Fütterung im Frühjahr für

59*5- 
140. 
635.

fie zu erhalten IL 587’
Schaufpiele , die hollandifchen find fchlecht . ' III, 9^-
Schaumburg, Volksmenge d. Grafschaft hefsifch. Antheils II, 33. 
Scheintodt, Fälle hievon in d. Bibel II, 554-

H. 647.
HL 554-

Scheol d. Hebräer, Bedeutung diefes Worts 
gchiefspulver, Refultate über deffen Gefchichte 
Schild des Achilles, Erklärung deffelben. 
Schlaf, Erfordernifs eines gefnnden, ruhigen 
Schlange, worinn ihre Bezauberung beftehe 
Schlangeufteine, Bereitung derfelben 
Schieße«, Einbufse des Landes durch den Verluft des 

Garnhandels nach Holland
Schmelzwefen, eine Bemerkung üb. d. Harzer 
Schmetterlinge, Horde Eulen, Claffification. derfelb. 
Schneefchue, Befchreibung derfelben 
Schnürbrüfte , Schädlichkeit derfelben 
Schon, Entwickelung diefes Begrifs.
Schornftein, in welchem Falle er einen guten Zug ha

ben könne . L 667.
Schottland, einige ftatiftifche Nachrichten v. d. Reiche ITT, 321. 
__ _  ,_  Befchreibung des Kirchfpiels Haddington IV, 13®. 
, __ __ Urfache d. Ab - u. Zunahme d. Bevölkerung^

I, 
II, 
II, 

IV,
IV, 
IV, 
III, 
II,

324* 
638- 
214* 
544«
262.
428.
409.
373.

I. 7°. 
III, 2

Sonne , Gedanken über ihr Licht T, 447.
Sonnenftrahlen, als Urfache d. Erwärmung betrachtet JI, 211. 
Soole, Verhälrnifs derfelben zum Niederfchlag d. Erde,, I, 570., 
Spanien, Be öJkeiung diefes Reichs I, ''
Spat, was zu dem Begrif deffelben gehöre- ' T,
Spekle's Verdienft um die Befeftigungskunft I, 267.
Spicke -Narde d. Alten III, 63$,

T. 445.
Spiegel, wie d. telefcopifchen mehr Deutlichkeit zu ge

ben fey
Spiefsglaskönig, medicinifch., ein Mittel geg. d. Pocken 
Spinat ift nicht zur Fütterung zu empfehlen
Sprache, Methode eine fremde zu lehren
— — — englifcne, Bemühungen einiger zur Unterfti- 

chung und Feftfetzung d. Ausfprache ]
— —- — franzofifche, ift v. d. vormalig. Zwange befreyt 
— — — hebräifche, einige Bemerkungen üb. fie 
— —*-------— — Gedanken üb. d. Befchränkung ih

rer Epoche
— — italienifche, Lefebücher zur gründlichen Erler
nung derfelben

II, 
I, 

II,

ITT, 
IL

166.
528.

146.
45l.
294-

’7T.
I, 458.

II, II4.

TT, 297.
HI, 514.y------ ; lateinifche, einige Bemerkungen über fie 1 

Sprachreinigkeit, die höchfte, wo fie im Deutfchen er- 
foderlich fey

Staar, der, foll durch innerliche Mittel fich heben lallen 
Staatskalender, Gefchichte derfelb. u. andre Bemerkun

gen über fie
~ . Nürnberger, Gefchichte derfelben, 

Stampfbrod in Schweden 
Stecklinge, Verfahrungsweife mit denfelben 
Steinwaffer, Unterfuchung d. dort befindl. Bitterwaffers 
Stenbock, fiehe Villars.

TT. 486.
II, 378.

II, 
II. 
IT, 
II,

652. 
678. 
SM. 
369.
655.

643-
139.
485.
398.

in verfchiedenen Kirchfprengeln 
, _ _  hiftorifcher Abrifs der Freyheit dafelbft
Schreibart, Schädlichkeit v. d. falfchen Begrif d. höhern 
Schulen , Bemerkung üb. d. Gebet d. Jugend in denfelb. 
_______ zweckmäfsige Einrichtung d. Gelehrten Sch. 
_______ fchlechter Zuftand der englifchen 
Schulzucht. Mittel zur Verbeffcrung derfelb. „
Schinin, Jakob, merkw. Superintendent in Siebenbürgen I, 573- 
Schwangerfchaft, Gedanken ub. d. Exploration in dertelb. I 
Schwarz, Georg Chriftvph, Lebe« deffelb. L
Schwarzdornen find d. Faulmfs unter allen Holzarten faft

am wenigften unterworfen . L
Schweden einige Nachrichten v. diefem Reiche 1,Schweden^ T-Data aus d. Gefch. d. fchwed. Provinz 

_____ Schildernug Königs Karl XII. v. >L 
_  _  _  Koften d. letzten Krieges u. Bewilligung c.

Stände zu den Koften deffelben L
— — Ranglifte d. Kriegsmacht . IV ,
_  _  _  Schafzucht u. Menge d. fremden eingeführ

ten Wolle dafelbft II,
__  _  __ Schaubühne in S. HL 
Schwefelbad bey Bofsen L
Schwererde, Wirkung derfelb. auf d. Thiere III,
Schwerin u. Güftrow, Anzahl u. Befitzer d. ritterfchaftl.

Hauptgüter in diefen Herzogthümern
Scio, fonderbarer Gebrauch d. Kopffteuer r. d. dortigen 

chriftl- Einwohnern heben
Scropheln im Gehirn 4
Seehandel Deutfchlands, nachtheilige Folgen fl.geftörten IV, 
Seide, Vorbereitung derfelb. zur Bleiche I,
Seiks, Gefchichte derfelben I,
Selbftentzündung, Beyfpiel einet III,
Selbftthätigkeit, abfolute, durch welche d. Vernunft prak- 

tifch ift» Unterfchied derfelben IV,
II, 
I,

III, 
II, 

IV, 
III,
IV, 193.
IV, 32.

II, 311.
269.

5?i- 
413.

3°8.
404.
460.

375.
191.
575.
547.

I» 650.

IT. 218.
TL 354*

116.
565.
164.
548.

Semiotik, Urfache ihrer geringen Fortfehritte 
Semper Auguftus , Grund diefer Benennung 
Siciiianifche Mundart, warum fie vor andern 

fchen merkwürdig ift
Sigonius, eine Anekdote von ihm
Sirach, Idee von Entftehung feiner Schrift 
Slaven die ehemaligen Wohnfitze derfelben

italieni-

IV.
IL

Smaragd, d. eigentliche foll fchon den Alten bekannt ge-
•wefen feyn _ ]

Smart, Leben, Charakter u. Schriften diefes Dichters
Socinus, Grundidee feines Syftems 1
Söldengut in Franken, was es fey
Sommer, d. fliegende, woher er komjut- j

201.

175.
I. 18.

611.
59».

HL 397-
IV, 472.
II, 745-

IV, 347.
IV, 199.
IV, 442«

Stimmung eines mufikalifchen Inftruments, Bemerkung 
über d. Ui.mÖglichksit einer reinen HI, 3'32'.

Strafe, wann d. auflerordentliche d. Stelle der Tortur 
vertreten fdl _

—- ~ was von ihrer Öffentlichen Vollziehung zu halten fey L 28? 
Strahlenbrechung, Bemerkung über d. Unterlchied der

felben nach Ländern
Strasburg, Gefchichte der Univerfftät 
Strafsenraub, Quellen deffelben
Strümpfe, Schädlichkeit d. baumwoll. feid. u. leinenen 
StoppeIruben , wie bald fie miiffan gefaet werden 
Sublimat, Wirkung des ätzenden 
Superintendent in Siebenbürgen , Amt deffelben 
Suppe, Schädlichkeit derfelben 
Surinam, Volksmenge vom J. 1785.
Syrakus hatte fchon zu Xerxes Zeit e- beträchtl. Flotte

ITT, 2rr. 
HL 590. 
IV, 450.

I, 72.
I» 451-
I, 38o.
I. 573-

IV, 454.
II. 
I,

219.
252.

Tanz, Miftbrauch deffelben im Oefterr. 
launton, einige Nachrichten voh diefer Stadt 
1 eicne, Bemerkung über deren Einrichtung 
Ideologie, was fie fey III i’’
Telefcope , Vorfchlag d. katadioptrifchen mit glafernen

Spiegeln zu verfertigen iy 5 >2
Teftament, altes, Schilderung des Studiums deffelben 

vor Michaelis jjj
~ ““. ~ kann in der chriftl. Religionstheorie

»1,1 n ^r,Erkenntlltfsquelle dienen 
Theater, Bemerkungen über das fpanifche 
Theer aus Kohlen , Nutzen deffelben 
Theerbrennerey, Holzaufwand bey derfelben 
Theologie, dreyfache ßehandlungsartd. populären 
Thenak, neues Gemifche , welches ftatt dellen empfoh

len wird 1 jIr g
Thumeifen, Nachricht v. d. Fortfetzung feiner Unter-

nehmung engl. Schriffteller abzudrucken II, 3rr.
odesftrafen, aus welchem Gefichtspunkt fie fich ver- 

theidigen laßen j
Tone, eines mit Waffer gefüllten Glafes, Bemerkungen 

. darüber 6

I, 
ITT,

6'1.
678.
316.

2q.

I, 554.
II. 130.
HL 9t-
II, 373-

IV, 500.

2S2.

Torfmore, Vorschlag d. fchlechten zu benutzen 
Trauerfpiel, eigenthürnliche Regeln d. bürgerlichea 
^raveüirung fiehe Parodie,

HL 
Til 
IV.

33 r* 
2-4*

Tripper.



Tapper, Kurart dcffelben TV, 322.
---------- beftes Mittel zum Einfpritzen’ bey demfelben UL 435- 
---------- führt keinen Eyter bey fich * III, 98. 
Troja, Lage diefer Stadt II, 13p.
Tula, rufsifche Gewehrfabrik dafelbft I, 61»
Türkis, eigentliche Eefchaffenheit d. oriental, II, 221.

U.
Ueberfetzung d. Alten, Nachtheile derfeiben IV, 12.
-----------— R.egeln einer guten----------------------------------I, 653. 
— •-----------Schwierigkeit der, eines Dichters II, 763.
Ungarn , Nachricht v. d. dort befindl. Sachfen II, 332.
-------------- —---------d. Sohler Gefpannfchaft II, 333. 
Univerfitäten, Urtheil über ihre Schädlichkeit III, 522.
Univerfitätsleben, continuirliches, deffen Ein Aufs auf Wif-

fenfch. u. Denkart III, 131.
Unfterblichkeitslehre, ob u. wie fie d. Hebräern bekannt war II, 55g. 
Unterricht, heilerer, als ein Mittel zur Verhütung d. Mords 

aus Debensüberdrufs III, 595.
Urachus, d. menfchliche foll nicht hohl feyn I, 180.
Urkunden, warum fie bis insXIII Jahrh. lateinifchabge-

fafst find . I, 1,
— . — — Zweifel gegen eine d, Bifchofs Heinrich zu 

Bamberg v. J. 1248. II,
Urtheilskraft, Eintheilung diefes Vermögens III, 31,

Vaterlandsliebe, Veranftaltungen d. Gefetzgebung fie zu 
entwickeln III, 6p3«

Venedig, Befchreib. d. Würde u. Macht e. Doge dafelbft III, 489, 
---------- evangelifche Gemeine----------------------------------- II, 47« 
----------- Lage d. Stadt ift d. dafelbft befindl. Gemälden 

ungünftig . III» 292.
Venus, Beobachtung über diefen Planeten HL 215.
Verbrechen, Urtheil üb. eine Eintheilung derfelb. L 4°«
Verdun, Lage d. Stadt , II, 551.
Verfailies, jetziger Zuftand d. Menagerie dafelbft HI, 47 
Viehfeuchen, worinn d. Grundftoff derfelb. liege II, 150. 
Villars» Vergleich, d. Generals mit Stenbock II, 31°.
Vifceralclyftire, neue Art der Kämpfifchen HL 48?«
Volksfchrift, Erfordernifs einer medizinifche« I» 66. II, 201. 
Voltaire, ein Urtheil über ihn . III, 37$.
Vorwerke, ob fie allemal fo klein als möglich müllen an

gelegt werden IH, 196.

Waarencalculation, worauf es bey derfelb. ankomme II, 7r4. 
Waarenkunde, wie man fie am beften lerne IL 711«
Wacholderbüfche werden ftatt d. Birken beym Gradiren

empfohlen I, 57°«
Wahnünn» was er fey u. deffen Urfache II» 49«

Walkerde, fchwedifche ni, 448«
Wallendorf, Befchreib. eines dafelbft entdeckten bitu-

minöfen Erdlagers H, 321.
Wallnufsbäume, dürfen nicht mit Stroh vor d. Kälte

u. den Hafen gefchützt werden I, 315.
Wappen - u. Standeserhöhungsbriefe, kaiferl., Bemerkun

gen über diefelb. I, 529,
Wärme, verfchtedene Aeulterung u.Entftehung derfelb. IL 210. 
Waller, was es fey 2pg.
Waflerbley ift das fechzehnte Halbmetall ' I, 632.
Waflerfcheu, Wirkung d. potio antylifla in derfelb. I, 355.
— —------ gute Wirkung des Oels in derfelb. IV, 284.
Wafferfucht, Heilmittel dagegen IV, 315.
Wechfelrechnungen, wie man mit ihnen beym Unter

richt verfahren müfle II, 709.
Weinbereitung, Verfahren bey derfeiben I, 727.
Weingährung, Verfuche über fie IV, 373-
Weitzen , Bemerkung über defi'en Anbau II, 537.
— — — u. Roggen hat als Winterfrucht Vorzüge II, 397.
Wekhrlin, Urtheil über ihn II, 348.
Weltall, unter welchem Bilde fich d.Entftehungdeflelb.

d. Griechen u. Hebr. gedacht haben IV» 246.
Wesley, John, Nachricht v. d. Stifterd. Methodiftenfekte II, 489. 
Wiegen , Nützlichkeit derfelb. I, 39,
Wien, Mängel d. medicinifchen Facultät dafelbft I» 455. II, 687. 
Wiefen, Benennungen d. cinfehürigen I, 452.
------- — Wäfierung derfeiben I, 317. 
Williams, David, Lehen deflelben IV» 9-
Windkolik, Urfache derfeiben III, 315.
Wirtemberg, Volksmenge des Herzogth. III, 655.
Wucher, warum bisher d. Gefetze gegen ihn meiftens

fruchtlos gewefen find I, 207.
Wunder Jefu, Bemerkung über ihre Beweiskraft der

Exiftenz Gottes IV» 346.
Wundkraut zur Ausfütterung d. Schaafe nützlich II, 374. 
Würmer, Klaffe Gymnodela III, 445.
Würzburg, Einmifchung des kaiferl. Hofes in d. Bi-

fchofewahl dafelbft im J. 1724. H, 2.2.

Z.
Zahne, Krankheit nach Verpflanzung derfeiben III, 437.
Zeitalter, Genius des gegenwärtigen II, 59.
Zeugungskraft, Beyfpiel d. langdaurenden eines Mannes I, 509. 
Zink, Gefchichte diefes Metalls JI, 777.
Zinkvitriol, eine Vergiftung mit demfelb. ], 630.
Zügel, Wirkung d. auswendigen bey d. Wendung L 64. 
Zugöfen, fiehe Ofen.
Zunge d. Patienten mufs v. Arzt auch unten befehen werden II, 8« 
Zwecke u. Zweckmäfsigkeit d.- Natur III, ij.
Zwetfchen, warum fie in d. Niederlande« feiten find IL 266.

Philologifcli critifclie Bemerkunken über einzelne Stellen der Profanfcribenten.
Ammianus Marcellinus i5» 5. etc. II, ^66.
Appollonius Dyfcolus II, 59 IL 544-
Cie. ad Div. 8, I. 111» 04«
Claudian 10» I5o. I, 686.
Horau O. 4» 29« IV» 243.

Horat. S. I, 4» 25. IV» 245.
Livius 21, 20. III, i6f.
Lucan 6, 601 — 3« I» 685«
Ovid. Art. 3, 698. I, 686.
Propert. 4, 11, 19, 5o. I, 685«

Exegetifclie Bemerkungen über einzelne Stellen des A. u. N. T,

Genef. 4, *6.
-------  49» IO«

I, 341«
11, 66.

Num. 14» 44- IL 117.
2. Sam. 13» H, 435.
Fs. 18» 46. 
— 22, 17. 
Habac. 2, 4-»

II» 433.
IV, 246.
n, 116.

Obad. 20. IV» 259*

Matth. 1, 18 etc. I» 443.
Joh. 1, 1, 14« IV, 146.
---- 2, 1, II. IV, 348-
---- 8» 58- IV, 142.
Act. 8. 60. II, 2. I, 204.
1. Cor. 15, 29, 3». 1, 204.
Galat. 4, 18. 11, 181.
Hebr. 1, 4. II, 187’

III.
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A Beförderungen und Ehrenbezeugungen.
det zu Paris 22- 169. Förfter zu Erlangen

Ammon in Erlangen 53- 417* Fourcroy zu Paris 44» 345.
Andreä nach Mosbach 52. 410. Franke zu Wittenberg 22, I69.
Arnemann zu Göttingen 100. 793. *18, 940.
Arnold zu Halle 53» 4i8* Gabler zu Altdorf

II8, 940.
Bartenftein in Coburg Geaffron in Paris

' 135. io7<5. G rtanner zu Göttingen 65. 588.
Batfch in Jena I40, 1114, Glogguer---------- — 108., 857-
Becher in Dillenburg 132» 1052. Gös zu Erlangen 50, 393.
Beck in Leipzig 74» 585. Görzlof zy VVittenberg 78» 617.
Behn in Lübeck. I°8, 85S« Grader zu St. Petersburg 46, 353.
Biener in Leipzig 19, 145- Gräter in Schwäbifch Hall 61, 483.
Birkner in Kopenhagen 119» 949» Guckenberger in Hannover 27’ 129.
Bitzius zu Götingen 1*02, 809. Günzel zu Frkfrt. a. d. O. 37. 291.
Borowsky zu Königsberg 48, 377. 78» 619.
Bouterweck in Göttingen
Briegleb zu Jena
Brofig zu Halle

IIaack zu Frkft- a- d- O. 
ai« Häberlin in Helmftädt53, 418. Häfeh in

78, 618.
124. 988.

Camerer in Stuttgardt 
Carra zu Paris

141, II2T. Hartleben in Regensburg
’s -L’ Hartmann zu Wittenberg

47» 3?i-
74, 602.

Chamfort —• —
Charilius zu Wittenberg 
Chemnitz zu Halle
Clayhills zu Jena
Colbiornfen in Kopenhagen 
Conz in Vaihingen
Creve zu Erfurt 
____ . in Coblenz

Z — — — in Marburg
,7 .,.o Hafsenfraz zu Paris

Hafsier zu Erfurt
47* 369.' Hebenitreit in Leipzig

H9’ Heidemann zu Halle
114’ 906. .zu Gumpelftadt im S. Meining.
5°» 394» Heinlein in Erlangen

no,’ 876* Heinze zu Calvörde

5?» 449«
53» z33«
22, L69. 

127, 1009. 
Ui» 1121.

53’ 418.
84. «65.
53« 417.

Hempel in I^eipzig , 37’ 291.
45, 364. 5L 433.Danz nach Frkft. a. M. 12, 169. 74, 586. Hennig in Thorn

Degen zu Nürnberg 124, 990. Herchenhahn in Wien 74» 618.
Dettmers zu Frkft. a. d, 0» 78, 618, 620. Hermbflädt in Berlin 19, 146.
Dölz zu Altdorf 76, 60* Herold zu Jena i24» 988.

Eck zu Leipzig 
Eckoldt in Leipzig 
Ehrenhaus zu Halle 
Ehrhard in Leipzig 
Eicke zu Jena 
Emmerling in Giefsen

Herrmann zu Wittemberg
45, 364- 74, 585. Hoberg zu Jena 

1121 Heumann
47» 371. Hüdebrand in Rraunfchweig 

. 19, 145. Hindeburg zu Leipzig
65, 473. H ibner in Halle

110, 878. II ifeland in Jena 
' 31, 241. Hüllmann zu Klolterbergeq

5o, 393.
102, 809.
47’ 359.

53’ 418« 78, 620.
„T 55, 433.
31» 241. Ho, 376.

Emminghaus in Jena 48, 377.
Joo» 793.

Ferro zu Wien
Le Fevre de Villebrüne zu Paris
Fikher zu Leipzig
Föhr zu £tuttgardc s
Forke zu Jena
Formey zu Berlin

l°2» 809. v. Jacobi zu Königsberg 
22, 169« Jäger in Stuttgardt

><-7, 1009. Jefser zu Königsberg
14I» Ii2t. Jordan zu Speyer

5°» 473» Junge zu Altdorf
39» 305. Juft; in Marburg

$2, 410. 
J4i» uai.

52, 410.
41, 321. 
ns. 940. 

OB» 417- 93. 738.
Keil
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Keil in Leipzig 
Kephalides in Erlangen

46, 364.
134. io65.

Schönemann zu Frkft. a. d. 0. 
Schreger in Leipzig 78, 618.

108, 858«Kermer in Stuttgardt 117« 93” Schrödter zu Jena 4.7. ?6o.Kefsler zu Heidelberg 41. 321. Schulz in Giefsen T l * 
59, 465.Keudel zu Halle Iio, 876. Schwarz in Coburg 48» 377. 95, 755.v. Khittel zu Halle SS» 4i8» Schwarze zu Batavia 140, 1114.Kierulf in Kopenhagen 119, 949. Sebattian zu Heidelberg 4b 321.Klebe zu Halle 47’ 369- Segnitz zu Wittenberg 46, 362.Klein in Stuttgardt 141» ”2b Schow in Kopenhagen IF9, 949»Klotzfch zu Wittenberg 118» 94°. Siebold zu Göttingen $0, 394.Könen zu Frkft. a. d. O. 78, 620. Sievers zu Helmftädt ' 7$» 6°”Kraufe zu Wittenberg 57» 449- Simon zu Halle 53. 418.— — in Halle 17» 129. — — in Wien 

Smith in Kopenhagen 74» 587- 
”9» 949«Ladewig a. Stettin 124» 988« Sonnenfchmidt in Mexiko 140, 1114.

Lenzen zu Göttingen loo, 794. Spiefs in Bayreuth 108, 858«Leveling in Heidelberg 121, j)6l. Spohr zu Jena 5o, 393.Löber in Altenburg I40, II14. Starke zu Wittenberg 46» 363.1 ofchge in Erlangen 78, 620. Stein zu Erlangen 78» 617.
Louis zu Paris 38, 297. Stelzer zu Halle

Stöckardt in Leipzig 47» 37o.
19» 145.Mereau in Jena

Metzger, K. zu Königsberg
18, 139.
52, 409.

Stöver in Altona 3b 24”
—-------J. D zu Königsberg — 410. Thaarup in Kopenhagen 119, 949.Mihlius zu Göttingen 50, 393. Thieme zu Halle 47» 37”Minkowitz zu Halle 47» 37” Tieftrunk zu Halle 53, 418.Mitfcheriich zu Göttingen xoo, 793. Tobiefen zu Göttingen loo, 793-Möller in Greifswalde 84, 665. Trainer zu Erlangen 78, 617.
Mörike in Stuttgardt 
Mofer aus Mainz

14t, 1121.
HO, 876.

Treutter in Leipzig 19. 146.
— — zu Erfurt 50. 394« Uhle zu Hannover 114, 990.
v. Müller zu Leipzig 55, 433- Uhlmann in Marburg 58, 4571Müller in Leipzig
•— — zu Heidelberg

19» U5.
4b 321.

v. Unger zu Salzliebenhalln 67, 602.

— — zu Giefsen 59. 465. Villebrune zu Paris 140, 1114.
— — zu Stuttgard 141, 1121. Vogel in Halle 

------ — Nürnberg 4i> 37°.
100, 794.

Neumann zu Halle 47. 37o- -----------Altdorf ”8» 940-
Niethammer in Jena 127» 1009, Vogler zu Weilburg

Voigt in Hildburghaufen
14” 1121. 
HO, 877-

Olivier in Deflau 110, 87d. Volkhardt in Meinungen 2, 9.
Oferezkowskoi zu St. Petersburg 
Overbeck in Lübeck ,

61, 483.
149, l”4-

Volland zu Nürnberg

Wachtel zu Halle
154» 988-

47» 37”
Paalzow aus Rathenow 124» 988- Wagner zu Altdorf 76, 61.
Paulus in Jena 90, 7*4. --------- -  — Frkft. a. d.’ 0. 78, 6‘8.
Penzel nach Laybach 39» 305. Walch in Meinungen 2, 9-
St. Petersburg ökon Gefellfch, u. Mitgl» 3b 24b Weber in Bamberg 134, 1066.
Peterfen in Wolfenbüttel 135, 1075. Weil in Marburg 58, 457-
Pfaff in Helmftädt 138, 1097. Weinrich zu Markbreit 37» 291.
Piper in Robnitz ”7» 93i. Werfel zu Halle 

Werner zu Wien 47, 37°.
102. 820.

Sachfe in Koburg 48- 377- Wetzel zu Frkft. a. d. 0. 78, 6*8.
v. Sauflure in Genf 19, I5ö. Wigand zu Erlangen 53, 417.
Schalk in Gieffen 135, 1079. Winter in Leipzig 36, 360. 104, 825.
Scheller zu Halle 47’ 37” Wiefer in Wien 74, 5^7-
Scherer zu Jena 140, 1114. Wohnhaus zu Halle 47» 37°-
Schlockwerdey zu Wittenberg
Schmalz zu Königsberg

57. 457.
48, 377-

Wohler in Surinam I40, 114.

Schmid in Jena 74, 586. Zach zu Frkft. a. d. O. 78, 9»8-
90, 714. Zarda in Prag 37» 291.

Schmick zu Heidelberg 105, 833- Ziegler zu Jena 90, 7i4.
Schnaufs in Eifeiiach I04, 825. Zimmermann v. Hannover nach Marburg 58, 457-
Schnitzlein zu Erlangen 44» 345. Zfchoke z. Frkft. a. d. O. 78» 617-

• B e 1 0 h n u n g e n.
Ammon in Er' ngen 108, 848. Heidenreich in Leipzig 141» ”2”
Bathe in Halle 47» 37” Kayfer zu Regensburg 7, 49-
v. Bülow H. W. 7- 49- Männert in Nürnberg _ 19. I4Ö.
Capieux in Leipzig 141, 1121. v. Mohrenheim zu Wien > 102, ? 10.
Crome zu Giefsen 22, 170. Paul, Verfafler d. Erziehungakatech.' 74, 585-
Danz in SLuttgardt 4b 322. Reinhard in Göttingen 86, 68b
Hartenkeil in Salzburg 117, 93” v. Retzer zu Wien I02, 8<o. 

Pachter



Richter in Halle
Röftig in Leipzig 
Sewergin in St. Petersburg

47, 37*• 
141, 1121.

61, 484«

Spiefs in Bayreuth 
Stockmann in Leipzig 
Wichmann in Celle

ii7» 932.
141, 1121.

50» 394*

Preisaufgaben und
d. Amfteldamifch-Dicht en Letteröfend Genootfchrp 107, £49» 
— Amfterdam. Gefellfchaft z. Beförderung d. Dichik.

u. fch. Wiflenfch. *9» 152.
e. Gefellfchaft von Liebhabern zu Amfterdam a. e. Ged. 52, 4I5» 

  — — tot Nut van’t Allgemeen IS> 143»
d. köniel. Gefellfch. zu Berlin I24» 938*
— Gefellfchaft d. deutfehen Sprach- u. Literaturfor-

fcher zu Berlin 60, 478*
■— Berner Gefetzkommiffion 25, 198- 64, 512.
— kurmaynz. Akadein. nützl. Wiflenfch. zuErfurf 75, 599« U8, 939* 
— vier Fakultäten z. Göttingen an dafige Studierende 99» 793- 
-i- Gefellfchaft d. Wiflenfch. zu Haarlem 101» 8°2.
von v. Baczko in Königsberg 85. 680.
d. Gefellfchaft d. Naturgefchichte zu Kopenhagen 119, 952. 
— königL Gefellfchaft d. Wiflenfch, zu Kopenhagen — 945*

Preisaustlieilungen.
d. Ländhaushaltungsgefellfchaft zu Kopenhagen — _
— Mannheim.'kurfürfil. deutfehen geh Gefellfchaft 75, 59g. 
— Gefellfchaft ,d. Ackerb. d. Handlung u. d. Künlte zu

Nantes _ 95. 76®.
-------— — zur Beförder. vaterländifcher Induftrie

zu Nürnberg . . 123, 984. 124, 9gg.
— Akademie der Chirurgie zu Paris 97, 769.
— Gefellfchaft dsr Aerzte zu Paris 45, 359.
— naturforfchenden Gefellfchaft zu Paris 45, 360. 96, 764. 
— Provinzialgefellfchaft d. Künfte u. Wiffenfchaften zu

Utrecht . 107, 849.
Vorfchlag zu einer Preisaufgabe 127, .1010. 130, 1037,
v. Reibnitz Preisaufgabe auf Nachr. v. d. adel. Familie

v. Reibnitz «. ee

Todesfälle.

b

Aa zu Harlem 134, 1066. Keppler zu Erfurt 41, 322.
Albrecht zu Coburg
Andrea zu Heidelberg

108, 857*
7<5, 6oU

Kind zu Leipzig 
Knittel in Wolfenbüttel Ho» 875.

5» 35.Kocher zu Bern 19-t 47.
Bode in Weimar 137» i®97- Kraufe zu Leipzig 55, 434.
Boris, Freyh, v. zu Regensburg 48, 378* Kretfchmar in Deflau , 74, 585.
Braa zu Kopenhagen U9> 949* Kulenkamp in Bremen »32» 1049.
Brünings zu Boxberg bey Mergentheim 125, 998*
Büfchiug in Berlin 74» 585. Lalouette zu Paris 22, 170.•

119, 948. v. Lamberg, Graf, zu Cremfier 25- 193.Camerer in Copenhagen Leonard zu Nantes 85, 67 t.Chriftiani zu Kiel 
Corrodi in Zürch

IC4, 815.
113. 897. v. Leykam zu Regensburg II3» 897*

Corticelli zu Wien 22, 171. Martini zu Schwerin 4L 3S3.
Danz in Giefsen 31, 241. Manduit de la Varrenne zu Paris ' 22, 170.
Diesbach in Prag 15, 122. Moltke in Kopenhagen 

Moritz in Berlin
219, 948.
117» 930.

Ehrhardt zu Befchina in Schießen IOI, 8<j3.
Nicolai zu KönigsbergEldit zu Königsberg 89, 7o5. 89, 705.

Enghart zu Wismar ' 
Exchaquet zu Genf

41/ 323.
19» 147» v. Overkamp zu Heidelberg 37» 292.

Favrat zu Paris 95, 753. Pfenninger zu Zürich 4’» 322.
Fifcher in Riga
Fkifchbein in Heidelberg

74, 585.
121, p6r. Randel zu Berlin 38» 292.

Fritze zu Halberftadt 74, 585- Reichel zu Altenburg 5» 49- 4G 322.
Frommann zu Menden in Coburg 48, 378* Remond zu Marburg 

Riccoboni, Mad., zu Paris
22, 170.
85, 673.

Gartner zu Marburg ne, 876. Riedel zu Dom na u in Oftpreufsen 48, 378.
Gerbert v. Hornau zu St. Blafien 84» 565. R-iemberg in Magdeburg 114, 906.
Goldoni zu Paris 85, 673. Rinman zu Eskilstuna 5o, 195.
Götze zu Quedlinburg 76, 601 • Robertfon zu Grangehoufe bey Edinburg, 

Rochefoucault, Herzog v. 94, 748.
22, 171.

Haller v. Hallerftein zu Nürnberg 19. 145. Rofalius zu Wien 79, 625.
Hammond zu Racheftadt in Norwegen 119» 948. Rofetti zu Ludwigsluft ♦1, 322,
Hankel zu Barkow in Meklenb. 4U 323. Rufsei Plumbtree zu Cambridge 125, 998*
Hanf 1 in Seeland 119, 948-
Hoff-r zu Altdorf 41» 322. Schabe zu Alzey 74» 585*de HolTmann in Kopenhagen H9, 948. Schmid in Stuttgardt 117, 930.v. Horix zu Wien 4L 322. Schmiedel zu Anfpach 44, 345.Hunter , .T., in London 125. 997* Schröder zu Gauerftadt 31, 242.
Janfen in Düfleldorf 54- 665.

-------— — Marburg
Schultens in Amfterdam 47» 372-

93, 737.Ifenflamm in Erlangen 53» 418. Schwarz zu Altdorf 41, 322.
Kannegiefser in Kopenhagen
Kopier in Oftheim
Keck zu Dannenfels in N, Weilburg

^9, 948.
37» 291.
19, 148.

Spörl in Nürnberg
Stuve zu Braunfchweig
Sucro zu Bardeleben bey Magdeburg
Sue zu Paris

124, 989.
74, 586.
58> 4*7-
2t, 170.
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Wernsdorf zu Helmftädt
Weiiphal in Halle
v. Weymarn rufe. kaif. Gen. etc.
Witwer in Nürnberg
Wolf in Weimar

v. Troltfch zu Augsburg 100, 794.
Truckellbrodt in Nürnberg 124, 989-

v. Vittinghof zu St. Petersburg 31» 242.

Walz zu Karlsruhe 41, 322.
Wegner zu Kopenhagexx II9» 947*
Wenzel zu Freyberg 89, 706.

104, g2«J.
18, 139«
59, 465.
18» 140.

1, 4«
Zedlitz, Ereyherr v., ehemal. königl. pr. Min. etc. 48, 377.
v. Zwierlein zu Wetzlar uo, 875,

Andere merkwürdige Nach richten.
Amerikan. Freyftaaten, Correfp. Einrichtung dahin a.

Hamburg _ 95, 7^°*
Aurich, Einrichtung e. Ilebammeninftitms für Oftfries-

land
Bartenfteins Amtsjubiläum

49, 385-
35, 1073-

Berlin. Gei'elllch. deutscher Sprach- u. Literaturfor- 
fcher _ 6, 475.

Böhmen, Ausführung d. neuen Studienplans 7, 46.
Brunck, Nachricht tiber ihn 101, 804. 134, 1066.
de la Cepede in Paris 74, 588-
Dännemark, Ackerbaufchule dafelbft angelegt 119, 949.
Danzig, Pcathsbibliothek dafelbft vermehrt durch He-

velii mach. coel. u. Selenogr. 40, 313,
_  .— Seefchifferwittwenkafie 89- ?i°» 
Deffau, Veränderung mit d. Erziehungsinftitut 94, 746.
England, n. liter. Nachrichten . 93, 733. 98. 77.
Erfindung neuer Papierforten aus d. Seidenpflanze 7, 50.
Erfurt, Gedächtnifsmünze auf d. Univerfit. Jubil. 40, 318. 
Efchenburg, über neue typograh. Merkwfirdigk. 40, 315.
Eicher, ehemal. Profef. in Heidel b. lebt jetzt in Frankr. 120, 955. 
Efchkes Inftitut f. Taubllumme bey Berlin x35, 1073.
Florenz, Kunftnachricht. daher _ 94, 747«
Frankreich, Maafse u. Gewicht dafelbft neu beftinimt 136, 1084. 
__  — — Weiflagung auf d. gegenwärt. Zuftand da

felbft, a. d. 5. Jahrh. . 52, 41
Grabfehriften, zwey, auf LudwigXVL 1X9, 950.
llacquets Reifen in d. Carpathen 25, xyd.
Hannover, jtidifches Schulinftitut dafelbft 128, 1017.
Heidelberg, Nachricht v. dortigen Schulanftalten 120, 953« 
Helmftädt, Univerlit. Bibliothek) v. d. Kaiferin v. Paifs-

land m. d. neuen Ausgabe des Korans befchenkt. 95, 755.

Königsberg Nachricht v. d. dafigen gelehrten u. politi- 
tifenen Zeitung u. d. Blumenlefe 49,

—----------- Verbelferung d. Schulwefens u. Nachricht,
von ScLulfachen, wie auch v. Naturforscher Nanke 
u. d. Mahler Jehn m, ggg.

—----------- , Vorfchiag zu e. Handlungsakademie da
felbft-------------------------------------------------- g, 47.

Kop- nhagen, neuer Plan d. Gefellfch. d. fch. Wiflenfch, 119, 95l< 
Löb’.r’s in Altenburg Amtsjubiläum
London , Nachricht von daiigen Gelehrten 
Lorch, Experimentalphyf. zu Frankenthal 
Mechain’s Entdeckung eines neuen Kometen 
Meiningen , liter. 'Nachrichten 
Mirabeau’s Büße zerfchlagtn
Neugriechen, gegenwärtiger Literaturzuftand 
Oefterr. lit. poiit. Nachrichten 
----------Nonnaifchuienftand u. Cenfur 
Oftpreufsen kirchl. Einrichxung 
-------------- liter. Nachrichten
Overbeck’s in Lübeck Amtsjubiläum 
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